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Hochzuverehrender Herr Geheimerath! 


Die Stimme des pomologifchen Publifums in 
Deurfchland ſowohl, als in auswärtigen Staaten hat 
ſich ſchon längft über die hohen und unfchägbaren Ver- 
dienfte ausgefprohen, welhe Ew. Hoch wohlgebo— 
ren Sich um die gefammte Obfteultur,, und insbefon- 
dere um Schöpfung einer fichern Örundlage der Obft- 
lehre erworben haben, und der Danf, den Ihnen die 
somologifhe Welt mit vollem Rechte dafür zollt, ift be- 
reits in fo vielen Schriften und auf eine fo höchft ehren- 
volle Weife dargebracht worden, daß eine Feder, wie 
die meinige, wohl niemals fich fhmeicheln darf, irgend 
etwas zur Verfchönerung eines. Denkmals beizutragen, 
welches Ew. Hohmohlgeboren Sich Selbft auf's 
Glänzendfte im Kreife Ihrer Zeitgenoffen gefegt haben; 
allein ich habe nicht blos die Ehre, mich in die Reihen 
Ih rer Verehrer und Bewunderer zu ftellen, fondern 
ich erfcheine auch zugleich durch fo vielfache Beweiſe von 
Wohlwollen und duch fo manche Belehrungen ‚ welche 
Sie, verehrtefter Herr Geheimerath, mir haben zu- 
kommen laffen, als Ihr fo großer Schuldner, daß ich 
es für Pflicht erachte, die Gefühle meines Dankes 
‚ Öffentlich auszufprechen und Sie um die Erlaubniß zu 
| bitten, mein KHandbuh Ihnen jueignen zu dürfen. 


Je mächtiger Ew. Hohmohlgeboren dazu bei- 
getragen haben, auch in meinem Geburtslande auf Eräf- 
fige Beförderung und Veredlung des Obftbaues hinzu- 
wirfen, um fo mehr fand ich mich bewogen, für Min- 
derbemittelte. eine Schrift zu bearbeiten, welche dazu 
dienen Fönnte, den mwünfchenswerthen Auffchwung der 
Obſteultur noch weiter zu begünftigen, daher ich die 
Werke älterer Pomologen, insbefondere aber die Ihri— 
gen zu geeigneten Auszügen benußte und -mit Angabe 
meiner eigenen Erfahrungen das obengenannte Ziel zu 
erftreben fuchte. | 

Menn es mir die angenehmfte Öenugthuung feyn 
wird, meine Abficht in vorgenannter Weife nur eini« 
germaßen erreicht zu fehen, fo würde ich zugleich meinen 
fchönften Lohn darin erkennen, wenn es Ew. Hoc. 
wohlgeboren gefallen Fönnte, in dee gehorfamften 
Zueignung diefer Schrift einen Beweis der ausgezeich- 
netften Verehrung und Hochachtung zu erblicfen, in 
welcher ich die Ehre habe zu verharren, als 


Ew. Hohmohlgeboren 


ganz ergebenfter Diener und Verehrer 


% ©. Dittrid. 


Vorrede. 


— 


Aufgemuntert von mehren Freunden der Obſtkunde, mit 
welchen ich ſchon feit vielen Jahren durch Abgabe mehrer taus 
fend Bäume und Pfropfreiſer aus meiner Baumſchule in Vers 
bindung ftehe, den zum eigenen Gebrauch entworfenen Katalog 
meiner neuangelegten und fpftematifch geordneten Baumfchule 
auch für andere Liebhaber der Obfteultur gemeinnügig zu mas 
chen, und dadurch mehr Kenntniß der vorzüglichern Obftarten 
zu verbreiten, ftehe ich nicht an, fowohl jenen Wünfchen ent: 
gegenzufommen, als auch zugleich meine gefammelten Erfah⸗ 
rungen bei Behandlung meiner Baumfchule in Form des vors 
liegenden Handbuchs der Obftfunde durch den Druck befannt 
zu machen, 

Zwar find ſchon viele, und zum Theil vortreffliche Werke 
über Beſchreibung und Erziehung der in; und ausländifchen 
Obſtarten vorhanden; um aber befonders auf dem Lande in 
diefer Hinfiht wahren Nugen zu verbreiten, und dafelbft Luft 
und Liebe zu Anlegung von Baumfchulen und zu befferer Aus— 
wahl neuer und vorzüglicher DObftforten zu erwecken, find fie 
theild viel zu umfaffend, und daher auch viel zu Foftfpielig. 
Die Obſtbaumzucht ift Durch geeignete Schriften und fonftige 
Hülfsmittel bereits fo ziemlich gefördert. worden, wenn’ Die 
erſtere auch hinfichtlich der Erziehung dauerhafter Bäume noch 
manche nicht unmefentliche Lücken darbietet, dagegen it Ob ſt⸗ 
fenntniß felbft in Städten noch fehr weit zurüc, während 
fie auf dem Lande faft gänzlich fehlt, fo lebhaft au das 
Beduͤrfniß derfelben jegt allgemein gefühlt wird. 

Ohne Anfprüce auf fehr weit ausgedehnte Kenntniffe im 
Sache der Pomologie zu machen, bin ich bei der Abfaffung 
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dieſes Werkes bloß von der Überzeugung ausgegangen, ich 
fönne dennoch in diefer Hinficht Andern nüßen, und es fey das 
ber meine Pflicht, es zu thun. Und fo wuͤnſche ich denn die 
Aufmerkſamkeit meiner Landsleute befonders auf meine Erfah; 
rungen zu lenken, und fie dadurch in den Stand zu fegen, fünf; 
tig bei Bepflanzung ihrer Gärten und öffentlichen Anlagen eine 
beffere Auswahl der Sorten, als zeither, treffen zu fünnen. 

Zu diefem Zweck ift es nothwendig, den Schag der neuen, 
noch zu wenig befannten, durch Kernausfanten gewonnenen, 
vortrefflihen Obftforten näher befannt zu machen, und das 
Vorurtheil, ald wäre unfer Clima für die Erziehung fremder 
Sorten überhaupt nicht wohl geeignet, zu befämpfen. 

Vielfältige eigene Verfuche, fo wie auch die Anficht des 
berühmten deutfhen Pomologen, des Herrn Geheimens 
raths Diel, in feinem höchft fchäsbaren Werfe: Syſt em a⸗ 
tifhe Befhreibung der in Deutfhland vorhan— 
denen Kernobfiforten, müffen ung beflimmen, aus der 
großen Anzahl vorhandener Obftarten fernerhin nur diejenigen 
zur Sortpflangung auszuwählen, deren Werth anerfannt ift, 
und jene Menge geringer Obfiforten, mit welchen faft ganz 
Deutfchland jet noch. uͤberſchwemmt ift, der Vergeſſenheit zu 
übergeben. 

Übrigens bitte ih Männer von Fach, die es der Mühe 
werth halten, mein Handbuch zu prüfen, um gütige Nachficht, 
gumal ich mehr mein vorgeſtecktes Ziel und überhaupt 
die Sache im Auge behielt, als die Art und Weife der Dar 
ſtellung. jede begründete Berichtigung werde ich mit Danf 
annehmen, und felbige dem pomologifchen Publicum entweder 
in geeigneten Zeitfchriften, oder im einem einfligen Nachtrag 
des Handbuchs zur Kenntniß bringen. 

Gotha, im October 1836. 


Ze ⸗ 








Einleitung. 





Di großen Verdienſte des, obwohl in hohem Alter, body noch zu 
früh verftorbenen Pfarrers Sidler zu Kleinfahnern, im Herzogthum 
Gotha, müffen ſtets mit dem größten Dank anerkannt werden; er 
ſelbſt Hat ſich durch die Herausgabe des Teutſchen Obftgärtners 
ein unvergängliches Denkmal gefegt, welches mit Recht noch jegt von 
den neueren Pomologen geachtet wird. 

Durd; die edlen Befiger der Güter Groß: und Kleinfahnern, bes 
fonders durch den Herrn Domprobft von Seebad eifrig unterftügt, 
gelang es dem obengedadhten für die Emporbringung des Obftbaues in 
Thüringen und ganz Deutfchland unermüdlich wirkenden Pomologen, 
von Kleinfahnern aus, die ebdelften damals bekannten, theils au®s 
ländifhen, theils inländifhen Obftarten, fowohl in Bdumen, als 
auch in Pfropfreifern zunächft über Thuͤringen, und bann über ganz 
Deutſchland zu verbreiten, und der Obftcultur eine beftimmtere und fes 
ſtere Richtung zu geben. Mehre eben fo achtbare Männer traten faft 
gleichzeitig auf, unterftügten das angefangene Werk durch Beiträge 
und Berichtigungen in der Nomenclatur (Namenbezeihnung) der Obſt⸗ 
arten, und ſuchten, mitten unter der allgemeinen Verwirrung, ein fes 
fies Syſtem zu gründen, wonad bie vorhandenen Obftarten in Glaffen 
eingetheilt, und nach fihern Regeln feft beſtimmt wurden. 

Der Oberpfarrer Chrift zu Kronberg an der Höhe, ebenfalls 
durch feine vielen, die Obſtkunde betreffenden Schriften ruͤhmlichſt bes 
kannt, verbreitete in den Maingegenden gleichzeitig Aufklärung in dies 
fem Xheile der Landwirthſchaft, und wetteiferte mit Sidler in Der: 
breitung und Berichtigung der damals blos nad Provinzialnamen bes 
kannten Öbftforten. 

Mehre angefehene, flr das Gemelnwohl begeifterte Männer, 
wibmeten fi) nunmehr dem Studium der Obſtkunde. Der Major und 
Freihere von Truchſe ß auf der Bettenburg in Franken erwählte aus 
Neigung das Studium der Eultur des Kirſchbaums, und fcheuete feine 
Mühe und Koften, um in diefem Zweige der Obftlenntniß Licht zu 
erhalten; und nach dreifigjährigen Beobachtungen gelang es ihm, aus 
feinen mühfam erworbenen Erfahrungen ein finnreiches, allgemein bes 
wundertes Spftem aufjuftellen, nah welchem wir nun im Stande 
find, unfere Kirſchen leichter zu erkennen, und die neuentitandenen 
Sorten zu clafjificiren. 

Auch für die Pflaumen fanden ſich die Herren von Guͤndero— 
de und Borkhauſen in Darmftadt, — durch die Herausgabe 
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eines mit großem Fleiße bearbeiteten unvollendeten Werkes von leider 
nur 6 Heften, mit den vortrefflichſten Abbildungen von 36 Pflaumen⸗ 
forten, in dieſem nod wenig untetfuchten Theile der Obſtkunde Aufs 
klaͤrung verbreiteten und manche frühere Serthümer der Ältern Pomolo⸗ 
gen berichtigten. | 

Meine große Vorliebe für die Obftbaumzucht wurde zur wahren 
Leidenfhaft, als mir das vortrefflihe Werk des Herrn Geheimenraths 
Diel: Anleitung zur Erziehung der Obftbäume in 
Scherben — Frankfurt am Main 1804, in die Hände kam, fo daß 
ih nicht allein eine Topforangerie nad) diefer Anleitung anlegte, fon» 
dern mid auch ‚des Studiums jener Menge neuer Obftforten. befliß, 
welche bderfelbe Herr Verfaffer nach einem von dem im Teutfchen Obſt⸗ 
gärtner fehr verfchiedenen Plane, in feinee fyftematifhen Be 
fhreibung der in Deutfhland vorhandenen Kernobfk 
fruͤchte behandelt hat. 

In Verbindung mit meinem nun verftorbenen Freunde, dem Her: 
zogl. Geheimetämmerier Starfloffin Gotha, einem eben fo großen 
Kenner, als Verehrer der Obſtbaumzucht, verfchrieb ich fogleich mehre 
Hundert Sorten der neueften und beften Obftarten vom Heren Gehei⸗ 
menrath Diel, und legte fo den Grund zu meiner jest auf 1600 
Sorten herangewachfenen Baumfchule; und feit diefer Zeit verforgte 
mich jährlich die freundfchaftliche Güte diefes großen Befoͤrderers der 
Obſtcultur, fo wie die feines Herm Sohnes, des Herm Doctors Diet, 
mit den neueften und beften der aus feiner Prüfungsfchule hervorgegans 
genen Obftforten. 

Anfänglich nur auf einige Hundert Sorten befchränft, war e8 mir 
wegen Mangels an Raum nicht möglich, felbft diefe in meinen Gärten 
nad) der gewünfchten Ordnung zu erziehen, bis ich vor 6 Jahren durch 
die Anlegung einer größeren Baumfchule in dem väterlichen Garten, fo 
wie auch dur Anpflanzung neuer, noch wenig bekannter Obſtarten 
dafelbft, den Werth derfelben fuͤr hiefige Gegenden zu prüfen, in den 
Stand gefegt wurde. Durch die Erfahrung belehrt, daß bei der Anlas 
ge einer Baumfchule ein fefter Plan gleich anfänglich befolgt werden 
müffe, um bei der einftigen Abgabe der Bäume unangenehmen Vers 
wechfelungen der Sorten vorzubeugen, legte ich meine neue Baum: 
ſchule fogleich ftreng foftematifh, und nad) der Weifzeit geordnet, an; 
und hoffe dadurch diefen in Baumfchulen häufig vorkommenden unan⸗ 
genehmen Fällen gänzlicy begegnen, und jeden Käufer mit der verlang> 
ten Sorte richtig bedienen zu koͤnnen. 

Die Kernobftfrichte find im Handbuche, wie in ber Baumfchule, 
nah dem Diel’fhen Syſtem befchrieben und geordnet, und nur 
da, wo ſolche in diefem nicht zu finden find, ift die Beſchreibung ber» 
felben aus dem Te utſchen Obftgärtner, aus Chriſt's pomologis 
ſchem, theoretifch » practiſchem Handwörterbuche vom Jahr 1802, oder aus 
andern bekannten pomologifhen Werken genommen. Die Kirfchen 
find nach den von Truchfeßfhen Befhreibungen geordnet, ſo 
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wie die Pflaumen nach den vom Herrn Regierungsrath von Guͤnde⸗ 
ode ud Borkhaufen hierüber herausgegebenen Heften befchrieben, 
und in meiner Baumfcule erzogen. Ebenfalls habe ich die fyftemas 
tifhe Anleitung zu Erkenntniß der vorzüglidften 
Dbflarten des Herrn Apotheker Liegel in Braunau als ein ganz _ 
zweckmaͤßiges, mit meinen Anfichten vollkommen übereinftimmendes 
Werk, fowohl zum BVergleihen, als auch hinſichtlich der Eintheilung 
der befchriebenen Früchte benust, und manches Lehrreihe daraus, fo 
wie auch aus den eben fo fhäsbaren Annalen der Obfttunde 
der pomologifhen Gefellfhaft in Altenburg, in mein 
Handbuh aufgenommen. Für die Pflaumen, melde nad ber 
Chriſt'ſchen Claffification noch zu viel Unbeftimmtes enthalten, wer: 
‚den wir für die Folge durch die Bemühung des Herrn Doctors Diel, 
Sohn des Herrn Geheimentaths Diel in Dieg an der Lahn, ein volls 
fommeneres, ber Natur angemeffenereds Spftem, dem von Truch— 
ſeſchen ähnlich, erhalten. Ä 

In den Annalen der pomologifchen Gefelfhaft in Altenburg fand 
ih in Beziehung auf die Obſtkunde viele vortrefflihe Auffäge, und 
benugte diefe zur Beftätigung oder Erweiterung meiner eigenen Erfah⸗ 
rungen, und empfehle meinen Leſern insbefondere das von dem Herm 
Landkammertath Wais daſelbſt bekannt gemachte neue Spftem ber 
Eintheilung der Dielfhen 1flen und 2ten Glaffe der Apfel, nad) 
einem weiter ausgeführten Plane, welches ich zum Vergleich mit dem 
Dierfhen im Handbude aufgenommen habe, und welches die Er⸗ 
fennung einer Frucht nach deren Befchreibung fehr erleichtert. Eben 
fo vortheilhaft und nüglic für die Obſtkunde erfchien mir der Hohen⸗ 
heimer Baumfchulen = Catalog von Herrn Hofgärtnee Walker, durch 
welchen man aus den darin enthaltenen kurzen Befchreibungen die 
Sucht erkennen, oder ihren Werth beurtheilen lernet, auf jeden Ball 
aber bei ber Auswahl feiner benöthigten Obſtbaͤume einen Rathgeber 


findet. | 

Bei den Befchreibungen der Früchte in meinem Handbuche bin 
ih, foviel wie möglih, um jedem Vorwurf einer eigenmächtigen Ab» 
mweichung zu begegnen, genau dem babei angegebenen Verfaffer gefolgt ; 
auch habe ich mich der in den angeführten Werken gebrauchten Aus: 
druͤcke und Benennungen als bezeichnend bedient, und eine Srucht, wie 
die andere, nach einer ein für allemal beobachteten Form befchrieben ; 
two meine eigene Überzeugung aber durch hinreichende Gründe mid) eines 
Andern belehrte, diefe getreulich ausgefprohen. Wer alle jene von 
mir benugten Werke befigt, wird mein Handbuch ziemlich entbehrlid) 
finden; allein dem größern Theile der Land» und Gartenbefiger wird 
es ein Leitfaden feyn, in welchem fie die bis jetzt befannten beften 
Dpftforten in zwei Bänden zufammengedrängt, in der Kürze ſyſtema⸗ 
tifch geordnet und befchrieben fehen, um deren Werth und Nugen ken⸗ 
nen zu lemen. ; 

Die beigefügte Inhaltstabelle des BEINE. giebt zugleich eine 
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Überficht der Neifzeit, Güte und Dauer ber befchriebenen Früchte, fo 
wie auch der Glaffe und Ordnung, in welche fie gehören. Auch find 
diejenigen Sorten noch befonders bemerkt, welche zur Zucht und An⸗ 
pflanzung für den Landmann geeignet find, fo wie die Rangbeftimmung 
zugleich dem Städter das Tafelobft bezeichnet, welches in feinen ges 
ſchloſſenen Gärten, in gut cultivirtem Boden, erjogen werden foll. 
Sollten nun, mie ich hoffe, durdy meine Bemühung befonders Bürs 
gerfchaften und Randgemeinden ermuntert werden, fich felbft ihre nöthi- 
gen Bäume, ſowohl für ihre Gärten, als auch zur Befegung für bie 
um fo viele Städte und Dörfer noch wüft liegenden Pläge zu erziehen, 
wie fhon an manchen Orten gefchehen ift: fo wäre der Zweck meines 
Buchs erreicht. Jede Dorfgemeinde kann foviel Land entbehren, um 
eine Baumfchule nach dem im V. Gapitel: „Über Baumfchulen 
angegebenen Vorfchlage, unter der Aufficht des Pfarrers, Schullehrers 
oder Gemeindevorftehers anzulegen und durch die erwachſenern Schulfins 
der beforgen zu laffen. Nicht allein, daß diefe angenehme, den 
Geift und Körper zugleich ftärkende Befchäftigung, unter gehöriger 
Aufſicht, felbft in moralifcher Hinſicht wohlthätig auf die Jugend ein» 
wirken, und manche müffige Stunden nüslicdy ausfüllen Eönnte, fo wird 
auch dann ficher der noch fo häufig, und hauptfächlich auf dem Lande 
vorkommende Baumfrevel für die Folge verfhmwinden. Denn, wer fi 
mit der Erziehung der Bäume abgiebt, wird bald Liebe und Luft daran 
finden, und dann gewiß nicht der Zerftörer feines eigenen, ihm theuer 
gewordenen Werkes werden, fondern vielmehr mit Eifer darüber wa⸗ 
chen, baffelbe vor Schaden bewahren, und die etwa zu befürchten. 
den Frevler im Auge behalten. Um aber auch die Jugend zu dieſer 
nüglihen Befchäftigung zu ermuntern, und bei Anden Nacheiferung zu 
erwecken, wird es dienlich feyn, diejenigen jungen Leute, welche fich 
befonders mit Fleiß und Liebe der Obftbaumzucht unterziehen, mit eis 
nem angemeffenen Gefchente, durdy den Oberbeamten des Bezirkes 
verabreicht, als Auszeichnung oͤffentlich zu belohnen. 

Der große Nutzen, ber aus ber über das ganze Land durch Anles 
gung folcher Gemeinde = Baumfchulen verbreiteten Obftcultur entfpringt, 
muß auch dem Zheilnahmlofeften einleuchten, wenn er fieht, wie z.B. 
hier in Thüringen in Klein» und Großfahnern im Herzogthum Gotha, 
wo Sidler lebte und wirkte, und in andern in deren Nähe gelegenen 
Drtfchaften, welche fich durdy große Obſtanlagen vortheilhaft auszeich⸗ 
nen, faft jährlich von den Beſitzern derfelben beträchtliche Summen ges 
wonnen werden. Gemiß wird jede Dorfgemeinde im ganzen lieben 
Deutſchland wünfhen, ihren Wohlftand auf ähnliche Art zu verbeffern, 
und gern die im Verhältniß unbedeutenden Koften aufbringen, um fich 
für die Folge eine nicht unbedeutende Erwerbsquelle, dem lebenden Ges 
fchlechte, wie dem künftigen ergiebig, zu verfchaffen. Man glaube 
übrigens ja nicht, daß buch allgemein verbreitete Obftanlagen ber 
Merth des Obftes fo herabfinfen werde, daß deſſen Erziehung der ans 
gewandten Mühe ferner nicht mehr lohne. Nicht jedes Jahr liefert 
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eine reichliche Erndte; Spätfröfte während der Blüthe, Raupenfraf 
und fehr harte Winter rauben ums nur zu oft die Hoffnung auf eine 
reichliche Erndte, ja oft auf mehre Jahre, und laffen uns dann erft 
den Werth und den Nugen des Obſtes fchägen. Eben fo wenig find 
unfere Obftmärfte von guten Obftforten bis jegt Üüberfült; und eine 
gute Ftucht findet ſtets ihren Käufer. Der Landmann hat bisher aus 
Untenntniß immer noch zu viele gemeine, faft ungenießbare Obftarten 
erzogen; biefe für die Zukunft zu verdrängen, und an deren Statt befa 
fere, ſowohl zum rohen Genuf, als auch zur Wirthſchaft und jedem 
andern Gebrauche ſchaͤtzbarere Sorten zu verbreiten, war ber Zweck mei« 
ner zmanzigjährigen Bemühung. 

Meine größere Baumfchule fegt mich nunmehr in den Stand, 
duch) Abgabe von Bäumen aller Art, hauptſaͤchlich an beffem Obſtar⸗ 
ten, dem feitherigen Mangel daran abzuhelfen, und durch Verbreitung 
von Pfropfteifern der neuern und vorzüglichern Sorten, unter den Liebs 
babern der Dbftbaumzucht in ganz Deutfchland,, fo wie durch unents 
geltlidye Abgabe derfelben an Gemeinde »Baumfchulen in den Herzogl. 
Coburg » Gothaifhen Landen hoffe ich in diefer Hinſicht der Obftculs 
tur noch ferner nüßlicy zu werden. 

Die Vorfehung hat jedem Lande und Erdſtrich feinen Theil von 
Früchten angewiefen, welche zur Emährung der Menfchen und Thiere 
beftimmt find, und für das Clima paffen. 

Auch wir in unferm gefegneten Thüringen und ganz Sachſen bürs 
fen uns nicht befchweren. Obgleich etwas rauher ald im füdlichen 
Deutfchlande, ift unfer Glima doch noch immer, im Vergleich mit ans 
dern mehr nördlich gelegenen Ländern, dem Obſtbau im Algemeinen 
fehr günftig. Aber felbft das eigentliche Morbdeutfchland ift überall ges 
eignet, gutes Obſt hervorzubringen, wie ich felbft auf meinen Reifen 
duch Mecklenburg, Holftein und Dänemark zu beobachten Gelegenheit 
gehabt habe. Freilich verderben bafelbft oft, wie z. B. im Jahre 1831, 
die Spätfröfte die Freude und Hoffnung eines ganzen Jahres; ja 
nicht felten raubt uns ein harter Winter, wie der von 1829 bis 1830, 
mo fo viele Obſtbaͤume gänzlich erfroren, auf lange Zeit den Ertrag ber 
angewandten Mühe, und fchlägt unfern Muth nieder. Aber alles 
Diefes darf uns nicht abhalten, durch fleißige Erziehung junger Bäume 
den Abgang der Altern zu erfegen, und unfern Nachkommen bie Bors 
theile zu fichern, welche wie unfern Vorfahren durch Anpflanzungen, 
wenn aud) nur geringer Sorten, zu verdanken haben. 

Nicht jeder Winter hinterläße ſolche Spuren von Vermäftungen, 
die ſich auch Über die waͤrmeren Gegenden Deutfchlands längs dem 
Rheine, ja felbft nach Frankreich und Italien erftredt haben; und ges 
räth auch bei uns nicht jedes Jahr das Obſt, fo ift doch ein eigentlis 
her Mangel daran noch nicht eingetreten ; immer. giebt ed Landſtriche, 
welche durch ihre mehr gefchligte Lage gebedit, mehr oder weniger davon 
liefen. Und wie viele fruchtbare Jahre habe ich ſelbſt fchon in meiner 
Heimath erlebt, in denen wirklicher Überfluß von Obſt herrſchte! Die 
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Befürchtung aber, daß bei einer allgemeinen , uͤber ganz Deutfchland 
fidy erfivedenden Obftanpflanzung, welche von mehren beutfchen Res 
gierungen weislich begunftigt und unterftügt, und auch von der hiefigen 
väterlichen Landesregierung vorzüglich bezweckt wird, für die Folge wirk⸗ 
lich einmal eine Überfülle von Obft entftehen Eönnte, führt uns auf die 
richtige Benutzung des zum rohen Genuffe entbehrlichen Obſtes und 
beffen zweckmaͤßige Verwendung, und eröffnet dem Landmann zugleich 
eine neue Quelle des Mohlftandes, wodurch feine angewandte Mühe 
reichlidy belohnt wird, Nicht allein kann ein großer Theil des vorhans 
denen Obftes durch Zrodnen und Welken zur Gewinnung einer für den 
Bürger und Landmann faft unentbehrlihen Winterkoft verwendet, fons 
bern es können auch durch eine forgfältige Behandlung der gefchälten 
Apfel = und Birnenfchnigen, der getrodineten Kirfchen, Zwetſchen, 
Pflaumen und Mirabellen, große Summen durch ben Handel in bie 
nördlichen Länder gewonnen werden. Noch mehr aber kann der Übers 
fluß der Apfel» und Birnen zur Bereitung des Obftweins (Cyder) und 
der geringeren Arten von Früchten zur Bereitung eines fehr guten Obſt⸗ 
eſſigs, zu deffen DVerfertigung im VI. Gapitel des Handbuchs ausführlis 
che Anleitung gegeben wird, mit großem Nugen angewandt, und durch 
Berfauf oder eigenen Gebrauch; jeder Haushaltung wohlthätig erden. 

Mit Vergnügen habe ich auf mehren Reifen durch die gefegneten 
Rheingegenden und in dem füdlichen Deutfchland, da, wo doch der 
Zraubenwein zu Haufe ift, den vortrefflidften Obftwein wegen feiner 
Wohlfeilheit vorzugsmeife trinken fehen, und mic, hinlänglich von dem 
bedeutenden Nugen überzeugt, welcher durch große Anlagen von ben 
dazu geeigneten Obftarten den dortigen Ländern daraus erwaͤchſt. Nicht 
allein fämmtliche Chauffeen und Landftraßen, fondern auch alle Feldrais 
ne und wüften Pläge um die Städte und Dörfer herum, find dafelbft 
mit den fchönften Obftbäumen aller Art bepflanzt, gewähren dem Wans 
derer Schatten und Erquidung, und den Befigern derfelben nicht nur 
eine gefunde Koft faft das ganze Fahr hindurch, fondern auch einen im 
Sommer erfrifchenden und gefunden Trank. Warum follte nun nicht 
auch in den Übrigen, zum Theil fo fehr gefegneten, dem Obftbau fo 
günftigen Gegenden Deutfchlands der Landmann eben fo gut, flatt feis 
nes oft fauern und dien Biers oder Kofents, feinen Krug guten Apfels 
weins trinken können ? — Durch) die ftärfere Confumtion dieſes, fo 
bald e8 gut zubereitet ift, fehr gefunden Getränks wuͤrde demnach ber 
Einwurf gegen das Pflanzen der Obftbäume, und daß man am Ende 
zuviel Obft erhalten wuͤrde, verſchwinden; und es wäre fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß diefe in die Augen fpringenden Vortheile recht viele Gemeine 
den ermuntern möchten, fo viele Obftbäume, ald immer möglich, in 
ihren Baumfchulen zu erziehen, und damit ihre nody unbenugt liegen⸗ 
den Pläge zu befegen, 

Die Vortheile, welche die gefegneten Bemühungen bed Pfarrers 
Sidter durch Emporhebung der Obfteultur und Verbreitung guter 
Dbftforten in der Gegend feines Wirkungskreiſes ganzen Gemeinden, 
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wie einzelnen Landwirthen, bereitet haben, muͤſſen Jeden an 
dieſem edlen Beiſpiele zu folgen, und auf alle moͤgliche Weiſe den Obſt⸗ 
bau als einen ſehr nuͤtzlichen Zweig der Landwirthſchaft zu befördern. 
Indeß iſt mir nicht unbekannt, wie fo mancherlei Hinderniffe oft foldhe 
Unternehmungen hemmen, oder deren Ausführung erfchtweren. 

Gewöhnlich ift die Trift auf den zu ſolchen Anpflanzungen geeig« 
neten Stellen der Vorwand und das Haupthinderniß einer beffern Ber 
nugung, die felten mit völliger Übereinflimmung der dabei betheiligten 
Befiger genehmigt wird, 

Wie jedod mandye Gemeinden diefe häufig vortommenden Schtwies 
rigfeiten glüdlidy zu befeitigen wußten, das zeigt unter andern das ers» 
waͤhnte Beifpiel von Groß» und, Kleinfahnern, Gera bei Eigersburg, 
Emftroda, Ülleben und mehren anderen Ortfchaften im Gothaifchen, 
wo fämmtlihe Weidepläge mit Obftbäumen bepflanzt find, theilweife 
fhon feit 30 bis 40 Jahren, und dem Vieh immer hinlängliches Fut⸗ 
ter gegeben haben, welches im Schatten der Bäume viel faftiger und 
reichlicher waͤchſt, und nicht fo leicht von der Sonne verbrannt werden 
kann. Selbſt ganze Fruchtfelder find um Fahnern mit den fchönften 
Obſtbaͤumen bepflanzt, unter welchen Getreide aller Art gezogen wird, 
fo daß der Ader doppelten Nutzen gewährt. Ein Ader im Felde mit 
in einem Abftand von 36 bis 40 Fuß von einander gepflanzten Obftbäus 
men wird faft eben foviel Getreide, als ein anderer unbepflanzter, tras 
gen, und dem Landmann eben fo wenig an der gehörigen Bearbeitung 
des Bodens hindern; dagegen gewährt er ihm für die Folge große 
Bortheile. 

Mie viele Landftreden giebt e8 in jeder Flur, auf denen wegen 
fhlechter Befchaffenheit des Bodens nur wenig Getreide, oft nur duͤrf⸗ 
tiger Hafer gebaut wird, und welche mit einer der Gegend und Lage 
angemeffenen Obftgattung beſetzt, einen viel beffem Ertrag liefern würs 
den, und dabei immer noch al® Getreidefeld benugt werden könnten ! 

Daß man aber bei folhen Anpflanzungen mit Einficht verfahren, 
und jeder Obftart ihren gehörigen Stand und Boden geben müffe, ift 
ein Hauptbedingniß, um einft einen möglichen Vortheil aus benfelben 
zu ziehen. Gar häufig trifft man Stellen, wo nur ber Kirfhbaum 
gedeiht, mit Apfel-, Birn- oder Pflaumenbäumen, und umgekehrt, 
wo Apfel oder Birnbdume hinlänglid) Nahrung finden, und wohl gut 
gedeihen würden, mit Kirfhbäumen befest. 

Bei der Gelegenheit, wo ich den Gemeinden die Bepflanzung ihs 
rer wüflliegenden, und blos zur Trift benutzten Plaͤtze, die oft z ihrer 
Ländereien ausmachen, empfehle, halte ich e8 für meine Pflicht, dem 
wirklich tief eingemwurzelten Vorurtheile zu begegnen, als ob eine bers 
gleihen Obftanlage dem Wachsthum der Gräferei fehr großen Schaden 
bringe, indem das Gras unter den Bäumen gar nicht wachſe, und 
dag in Folge davon das auf die Weide gehende Vieh dafelbft feine ges 
börige Nahrung finde. Diefes Vorurtheil ift nicht nur den gewöhnlis 
hen Landmanne, fondern felbft häufig den mehr gebildeten Oconomen 
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und Gutsbeflgern fo eigen, daß fie fi allen Anpflanzungen auf Ges 
‚meinde= und Triftplägen auf das heftigfte widerfegen. 

Wenn aber die Obftanpflanzungen auf den wüft liegenden Plägen 
mit der nöthigen Einfiht und Beruͤckſichtigung der Beſchaffenheit fols 
cher Triften gefchieht, fo lehrt nicht nur die Erfahrung, daß der Wuchs 
bes Grafes unter den Bäumen beffer, ald chne Bepflanzung gedeiht ; 
es Laffen fich auch nody mehre Gründe auffinden, die für die beffere 
Bewirthſchaftung folcher Stellen hauptfächlich in diefer Hinficht fprechen. 

1, Waͤchſt das Gras in den Laubholzungen, fo wie in den dicht 
mit Bäumen bepflanzten Gärten der Landleute am dichteften und 
faftigften. 

2, Wird der von dem Vieh auf die Triftpläge verbreitete Dünger 
nicht von der Luft und Sonne ausgedörrt und ausgefogen, fon» 
dern verwandelt ſich im Schug der Bäume zu befruchtendem 
Pflanzenhumus. 

3. Der Schatten der Baͤume gewaͤhrt bei anhaltender Hitze und 
Duͤrrung dem Graſe diejenige Kuͤhle und Feuchtigkeit, welche zu 
feinem Fortwachſen noͤthig iſt, während außer dem Bereich der 
Bäume alles verfengt und verbrennt. 

4. Eben fo vortheilhaft für die Vegetation des Grafes ift die jährlie 
che Entlaubung der Bäume im Herbft, indem das gefallene Laub 
ſolchem gleihfam als Dede dient, vor den harten Winterfröften 
ſchuͤtzt und fpäter feine duͤngenden Stoffe der Erde mittheilt. 

5. Erzeugt eine Baumanpflanzung auf Höhen und Abhängen, wel⸗ 
che man gewöhnlicy den Sommer über kahl und das Auge beleis 
digend baliegen fieht, auf melchem fich kaum eine Spur von Ver 
getation im Frühjahr zeigt, und welche im Verlauf des Som⸗ 
mers gänzlich verfchwindet, den großen Vortheil, daß fich unter 
dem Schuß der Bäume bald ein Raſen bildet, melcher die Erd⸗ 
theile fo zufammenhält, daß diefe nicht mehr von den Regengüfs 
fen weggefpült, oder von dem bafelbft weidenden Vieh losgetre⸗ 
ten werden kann. 

Durch die Bepflanzung folcher kahlen Abhänge wird demnach nicht 
allein der Trift ein Zuwachs ertheilt, fondern auch die Gegend verfchönert, 
und zugleich ein jährlicher Ertrag an dafelbft gewonnenen Früchten den 
Befigern derſelben zu Theil, wobei der Werth der Bäume, ſobald fie 
alt geworden, immer noch ald Brennholz betrachtet, mit in Anfchlag 
gebracht werden muß. 

Der Birnbaum verlangt einen trodinen, warmen und tiefgehenben 
Boden, und darf nicht auf feuchtes oder gar zu fteinichtes Erdreich ges _ 
fegt werden, während ber Apfelbaum und alle Pflaumenforten beffer in 
einem etwas ſchweren und feuchten Boden wachen, wenn fonft nur 
nicht flehende und anhaltende Feuchtigkeit ihrem Fortkommen ſchadet. 

Auf freien Anhöhen, wenn felbft ber Boden etwas fteinicht wäre, 
kommt der Birnbaum, zumal die geringern Sorten beffelben, recht 
wohl fort; nur darf bie tiefer liegende Erdſchicht nicht kieſicht feyn. 
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Kommt nuͤmlich feine Pfahlwurzel in eine ſolche Kies s oder kalte Thon⸗ 
lage , fo hört feine Vegetation auf, er kümmert und ftirbt nad und 
nach ab. Die Kirfhbäume hingegen gedeihen am beften auf fonnenteis 
hen Anhöhen in einem fandigen, magern Boden; und felbft ein etwas 
lehmhaltiges, fteinichtes Erdreich ift ihrem Fortkommen zuträglicher, 
als ein ſchweres, allzu fruchtbares, worin fie leichter zum Harzfluß ges 
neigt werden, zwar anfänglich ftärker wachfen, aber weniger tragbat 
und dem Abjterben mehr unterworfen find. 

Noch wäre zu wuͤnſchen, daß in den mittlern und nördlichen Ges 
genden Deutfchlands die Gultur der Mirabellen und anderer zum Trock⸗ 
nen vorzüglich geeigneten vortrefflichen Pflaumenforten mit größerem 
Eifer betrieben würde. — Anlagen von Mirabellen: und Damasceners 
Pflaumenbäumen mürden gewiß einen nicht unbeträchtlichen Vortheil 
gewähren, da deren Früchte gefchält und an ber Sonne getrodnet, oder 
in einem gelinde erwärmten Welkofen leicht gebörrt, die aus Frans 
reich und den Rheingegenden durch den Handel zugeführten Prünellen 
entbehrlih machten. Beträchtlihe Summen gehen jährlidy für diefen 
Artikel aus dem Lande, welche wir doch eben fo gut zu gewinnen im 
Stande wären, wenn wir den Anbau derjenigen Pflaumenarten betries 
ben, die fich zur Bereitung der Prünellen eignen; zu welchen die Pers 
drigond =, die Gatharinenpflaume, die Damascenerarten, ja felbft 
unfere gewöhnlichen Hauszwetſchen benugt werben können. Da nun 
die Bereitung der Prünellen durch Kinder fehr leicht verrichtet werden 
kann, fo wäre allerdings der Anbau folder Pflaumenarten zu diefem 
Zweck für jedes Land fehr wohlthaͤtig. Man wird mir zwar den Eins 
wurf machen, daß ſolche ausländifhe, an ein waͤrmeres Clima ges 
wöhnte Pflaumenforten nicht in allen Gegenden Deutſchlands jene 
Güte, wie in ihrem Vaterlande erreichen können; allein dieß ift nur 
Vorurtheil. Eigene Erfahrungen haben mir gezeigt, daß im nördlichen 
Deutfchland die Perdrigons und feinen Damascenerarten in günftigen 
Sommer eben fo gut ihre Volllommenheit erreichen; man gebe ihnen 
nur einen warmen, fonnenteihen Stand und einen dem Baume anges 
meſſenen, fruchtbaren Boden. In ungünftigen Sommern aber geras 
then ja unfere gewöhnlichen Pflaumenforten eben fo wenig. Obgleich 
diefe an unfer kaltes Clima mehr gewöhnt find, fo leiden fie eben ſo⸗ 
wohl, wie die feinem Arten, von dem verderblichen Spätfröften, waͤh⸗ 
rend bei glinftiger Witterung Alles geräth und mithin auch die edlem 
Sruchtarten ihre Vollkommenheit erreichen. 

Noch herrſcht leider in manchen Gegenden aus Unkenntniß das 
Borurtheil, daß die neuem, aus Samen entftandenen Kernobftforten 
nicht fo gut für jeden Boden paſſen, ihre gehörige Güte nicht fo erreis 
hen und leichter dem Erfrieren ausgefegt ſeyen, als unfere längft bes 
Eannten, ebenfall® ausländifchen, aber fchon mehr an das nördliche 
Clma gemöhnten Obftforten. 

Statt ſich Auf die Erziehung ber neuen Birnforten zu legen, 
pflegt man baber häufig noch immer blos die alten bekannten franzoͤ⸗ 
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ſiſchen Arten, als die Franzmadam, graue Herbſtbutterbirne, weiß⸗ 
Herbſtbutterbirne, Sommer⸗, Herbſt⸗ und Winterapothekerbitne, Col⸗ 
mar, Herrmannsbirne, Virguleuse u. a. m. anzubaurn; obgleich bes 
kannt ift, daß diefe zwar theilweife vortrefflichen Obftforten, doch in 
ungimftigen Jahren fteinicht und kruͤppelhaft bleiben und nur am Spas 
lier in einer fehr warmen Lage erzogen , ihre wahre Vollkommenheit 
erreichen. 

Meil num diefe und mehre andere Sorten im nördlichen Deutſch⸗ 
and felten ihre eigentliche Güte erlangen, fo wählt man vorzugsweife 
Sorten von geringerem Werthe, welche dem Befiger doc) wenigftens 
eine reichliche Erndte fichern, ohne zu bedenken, daß ber größere Theil 
der neuen, aus Samen entflandenen Arten viel beffer für unfer Clima 
fi) eignen, und uns viel fchönere, faft jedes Jahr mwohlgerathene 
$rüchte liefen, welche in Hinfiht der Güte und Schönheit mit dem 
ältern uns bekannten ausländifchen Sorten metteifern, und den Vote 
zug vor vielen andern mit Recht verdienen. | 

Schon vor 16 Jahren, als ich die neuern Kemobftforten durch 
die freundfchaftliche Güte des Herrn Geheimenraths Diel in Pfropfe 
reiſern erhielt, wurde der Wunſch in mir vege, den Werth berfelben fo 
bald als möglich an der Frucht felbft kennen zu lernen, und deren in 
den Diel’fhen Werken angerühmte Vorzüge zu prüfen. 

Es wurde demnad) in dem Garten des nunmehr verftorbenen Ges 
heimtämmerierd Starkloff und in dem meinigen fogleich der größere 
Theil der Standbäume damit. bepfropft; und ſchon nach einigen Jahs 
ven hatten wir das Vergnügen, eine Napoleon » Butterbirne, Dielss 
Butterbiine, eine Colomas » und Gapiaummonts » Herbfibutterbirme, 
eine Preuls Colmar und Colomas köftliche Winterbirne, fo wie auch 
die ganz vorzuͤgliche Normännifche vothe Herbftbutterbiine, und bie 
wegen fpäter Zeitigung befonders fchäsbare fpäte Winterbirne, Krons 
prinz Ferdinand von Sſtreich, nebft mehren andern neuen uns unbee 
Eannten Birn » und Apfelforten zu prüfen umd berem vorzüglicen Werth 
Eennen zu lernen. ie zeichneten fich nicht allein durch frühe Tragbar⸗ 
£eit, wie durch vorzügliche Güte und Schönheit der Fruͤchte vor vielen 
andern fchon bekannten Obftforten vortheilhaft aus, fondern es gab mir 
auch der harte Winter von 1829 bis 3O, welchen fie fehr gut wider» 
ftanden, die Überzeugung, daß die Strenge unferes Climas Feinesweges 
eine Urfache ſeyn Eönne, ihre Kortpflanzung im nördlichen Deutfchland 
zu unterlaffen, oder nicht zu wünfhen. 

Gewiß wird es jedem Liebhaber der Obſtkunde angenehm feyn, 
über die Entftehung der neuern Kernobftfrüchte einigen Auffhluß zu er» 
halten; und ich theile daher einen, im Allgemeinen Zeutfchen Öarten« 
Magazin, 1. Band, Jahrgang 1825. ©. 39. vorgefundenen Auffag 
von dem um die Obfteultur hochverdienten Herrn Profeffor van Mons 
auszugsmeife mit, und hoffe dadurch bei meinen Leſern das gegen obis 
ges Verfahren gefaßte Vorurtheil völlig zu vernichten und fie zum Ans 
"bau der neuen Obftforten zu ermuntern. 
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In der großen Baumfchule zu Brüffel, La Fidelit& genannt, 
welhhe aus 40,000 Probebäumen befteht, wird unter der Leitung des 
Herrn van M ons jährlidy ein beträchtlicher Theil neuer Obftarten 

‚ fo daß nunmehr fhon 2588 neue Birnforten,, etwas we⸗ 
niger Apfelforten umd viele neue Pfirfhen=, Kirfhens, Pflaumen» 
und Apritofenarten , fämmtlicdy aus ausgefuchten Kernen berfelben Gats 
tung gewonnen und nach gehöriger Prüfung ihres Werthes mit Namen 
belegt, und hauptſaͤchlich durch den Herrn Geheimenrath Diel weiter 
werbreitet worden find. Der Herr Profeffor van Mons, rühmlichft 
befannt durch feine pomologifchen —— erwirbt ſich das große 
Verdienſt um die Nachwelt, durch unermuͤdete Verſuche das Reſultat 
zu etlangen, aus den Samen der Fruͤchte neue Arten zu erziehen, wel⸗ 
che die uns bis jetzt bekannten, wenn auch nicht alle, doch groͤßtentheils 
an Werth und Güte übertreffen, und jene vollkommen erſetzen koͤnnen. 
Nah feiner Anſicht haben ſich die bei uns bisher bekannten alten 
ansländifchen Obftarten durch öftere Fortpflanzung durch Pfropfen und 
Gopulieren, hauptſaͤchlich von ſchon Eränkelnden Bäumen, wie dieſes 
fo häufig der Fall ift, mit der Zeit verfchledytert; ihre Früchte werden, 
zumal bei ungünftiger Witterung, fteinicht, fpringen auf, werben von 
Würmern und nfecten angegriffen und tragen vollfommen den Cha» 
zacter der Verfchlechterung an fih. Da fi nun durch hinlängliche 
Erfahrungen, ald Folge von zwanzigjaͤhrigen Beobachtungen ergeben, 
daß die aus Samen gewonnenen neuen Obftforten einem jener Fehler 
unterworfen, fondern durch vorzüglihe Güte, ſowohl in Geſchmack, 
als Feinheit des Fleiſches, faft durchgänglichen Mangel an Steinen, 
durch Größe und Schönheit, fo wie auch durch frühere Tragbarkeit der 
Bäume, von jenen älteren Sorten ausgezeichnet find, und biefe in jeder 
Hinſicht erfegen können: fo ftellt er den Grundfag auf: man müffe — 
jene durch ihre Fehler und Mängel uns fo oft zuwider werdenden, durch 
Alter, Kraͤnklichkeit und Clima verfchlechterten Arten durch neue Kerns 
frlichte erfeßen, und nur diejenigen noch ferner erziehen, welche weniger 
mit jenen Mängeln behaftet, uns durch Gewohnheit und wirkliche 
Güte lieb und wert geworden find. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß in dem nördlichen Deutfchland felten 
eine Wintergutechrifttime, Mannabime, Sarasin, Bergamotte von 
Bugi, ein Wildling von Chaumontel, felbft die graue und meiße 
Herbfibutterbime, zumal auf Hochflämmen erzogen, ihre Vollkommen⸗ 
heit erreichen, und nur am Spalier, in einer warmen Lage, liefern fie 
uns in günftigen Sommern wirkliche Tafelfrüchte, während viele ber 
neuen Sorten felbft auf dem Hochſtamm allen Erwartungen entfpres 
hen und unferm Clima angemeffen erfcheinen. 

Das Verfahren, welches der Herr Profeffor van Mons beob⸗ 
achtet, um neue Kemobjftforten aus Samen zu gewinnen, befchreibt er 
folgendermaßen : Zur erfien Kernausfaat wurden Kerne von guten, als 
ten Obftforten gewaͤhlt und bie daraus erzogenen Wildlinge, nachdem 
die Pfahlwutzel berfelben verſtutzt worden, auf bie Stelle verpflangt, 
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wo felbige ihre Probefrlichte tragen follten. Das Refultat bes erften 
Verſuchs fiel nicht günftig aus: die jungen Bäume, welche ganz bes 
Natur überlaffen wurden, lieferten zwar bald Früchte, allein unter 
allen war kaum eine, welche werth geweſen wäre, verbreitet zu werden. 

Meuere Beobachtungen über die Erziehung der Rofenarten aus 
Samen, welche von den H. Gebrüden Baumann in Bullweiler ans 
geftellt wurden, und bei welchem Verfahren durch die Ausfaat der 
Kerne fehr geringer Rofenarten ganz vorzüglihe Varietäten gewonnen 
wurden, welche ſich durch Schönheit der Karben befonders auszeichnes 
ten, während die Kerne der edlern Rofenarten nur ganz gewöhnliche 
Sorten hervorbradhten, leitete den Herm Profeffor van Mons auf 
bie Idee, die Kerne der von ber erften Ausfaat gewonnenen Früchte 
nohmals auszufien und den Erfolg davon zu beobadıten. 

Die aus der zweiten Ausfaat gewonnenen Bäumdjen wurden 
demnach eben fo behandelt, in die Prüfungsfchule verfegt; nad) Vers 
lauf von 3 bis 4 Jahren lieferten einige davon ſchoͤne Früchte, waͤh⸗ 
rend andere noch im Iten Jahre unfruchtbar waren, und wie die-Folge 
bewies, nur MWinterfrüchte hervorbrachten, welche, wie befannt, ftets 
fpäter tragen, als die Sommer: und Herbftgattungen. Von biefer 
zweiten Generation wurden ſchon Früchte von größerer Güte, wenige 
mittelmäßige, und faft gar feine fchlechtern gewonnen, fo daß darunter 
fhon 300 Sorten werth befunden wurden, weiter verbreitet zu werden. 
Die Kerne der aus der zweiten Generation gewonnenen Fruͤchte wurden 
nun abermals ausgefäet, und die daraus erzielten Bäumchen derfelben 
Behandlung unterworfen. Der Erfolg fiel noch günftiger aus. Von 
den Birnen wurden zahlreiche Sorten ald ganz befonderd gut befunden, 
welche ſich durch anfehnliche Größe, vorzügliche Feinheit des Fleiſches 
und gemwürzhaften Gefhmad, fo wie auch durch befondere Schönheit 
der Früchte, vortheilhaft auszeichneten ‚ zu allen Jahreszeiten reiften, 
and frei von Steinen, Riffen und Wurmftichen, keine jener Fehler an 
ſich trugen, mit weldyen ihre Eltern fo oft behaftet find. 

Dem Refultat der dritten und folgenden Generationen verdanken 
wir alfo den größten Theil der uns jegt befannten neuen Arten, und 
fpätere Beobachtungen werden uns belehren, in wie weit biefe fortges 
feste Behandlung in der Cultur der Obftarten geben fann, und ob 
fpäter die Natur etwa wieder einen Rüdfchritt zuläßt? — 

Noch bemerkte der Herr Verfaffer jenes Auffaged, daß aus den 
Steinen ber Pfirſchen, Apricofen, Kirichen und Pflaumen auf diefelbe 
Art behandelt, ebenfalls vortreffliche Sorten getvonnen werben, welche 
zwar von der Mutterfrucht abweichen, diefe aber oft noch übertreffen, 
und daß deren Bäume, der Natur Überlaffen, bald und reichlich trüs 
gen, auch weniger zärtlich gegen die Winterkälte find. 

Die neuerzogenen Äpfel ftehen an Güte den Birnen in nichts 
nach: fie nähern fich gewöhnlich den Reinetten« ober Calvillgeſchlech⸗ 
tern; ihre Farben find eben fo lebhaft, als ihre Geftalt verfchieden, 
und ihr zartes, zugleich abknackendes Fleiſch ift oft fo ſchmelzend, als 
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das einer Birne; dabel aͤußerſt gewuͤrzhaft; und es find die Bäume 
berfelben gewöhnlich fhon im vierten Fahre außerordentlich tragbar. 

Die Pfirſchen, Apricofen und Kirſchen trugen ebenfalls fchon im 
dritten und vierten Jahre; hingegen von den Pflaumen wurde bemerkt: 
daf foldhe nur menig von ihrer Mutterfrucht abweichen und, außer der 
Reineclaude, fich größtentheil® echt, oder mit wenig Abweichung aus 
ben Steinen fortpflanzgen laffen. 

Auffallend bleibt es aber immer, daß an ben aus den Kernen 
der Hotzäpfel und Holzbimen erzogenen Fruͤchten, bis zur vierten Gene: 
ration, nur wenig Veränderungen zu fehen waren: fie behielten bis 
bahin die Eigenfhaften ihrer Eltern bei, und zeichneten ſich nur durch 
geringere Größe vor jenen, keinesweges aber durch andere Vorzüge aus, 
modurdy deren Verbreitung wuͤnſchenswerth geworden wäre, 


Selten tragen die neuerzeugten Früchte die Kennzeichen ihrer 
Mutter an fi), und da, wo foldye in der erften Generation noch bes 
merfbar find, verſchwinden fie vollends bei der zweiten und dritten; ja, 
man bat fogar bemerkt, daß aus den Kernen der weißen Herbftbutters 
birne (Beurre blanc) eine Bergamotte, eine Frühbime und eine fpäte 
Winterbirne zugleich hervorgegangen find; was um fo befremdenber ift, 
da man glauben follte, daß ſich mwenigftens die Frucht, wenn auch 
nicht in derfelben Güte, doch in ihrer Geſchlechtsart, al8 Sommer =, 
Herbſt- oder Winterfrucht fortpflanzen müffe. . Aus diefen Beobach⸗ 
tumgen ergiebt fi, daß die Erziehung der MWildlinge aus den Kernen 
der Sommer=, Herbft> oder Winterfrüchte, zur Veredlung mit ähnlis 
ben Sorten, ganz unnuͤtz ift, und daß vielmehr fämmtliche Sorten 
ohne befondern Vottheil oder Nachtheil ohne Unterfchied aufgefegt wer⸗ 
den können. 


Der Here Profeffor van Mons hält daher die Ausartung ber 
Kernobſtfruͤchte weniger durch die Vermifhung des Blüthenftaubes für 
möglich, weil ja ber Holzapfel und bie Holzbirne, theils durch na= 
tuͤrliche, theils durch kuͤnſtliche Befruchtung in der Erzeugung ber 
Fruͤchte fi gleich blieben und ihre wilden Eigenfchaften beis 
behalten. Der Herr Berfaffer behauptet vielmehr, daß bie Neigung 
oder Eigenfhaft der uns bekannten alten Sorten, ſich wieder zu ers 
neuen und die alten zu erfegen, der Natur gemäß fey, indem durch 
die wiederholte Ausfaat der Kerne einer Frucht, diefe fich immer mehr 
von ihrer Stammmutter entferne und flufenweife zu größerer Vollkom⸗ 
menheit gedeihe, worin die Stammmutter kaum zu erfennen fer. Zu 
diefer befprochenen Verſchlechterung der alten Obftforten mag nun wohl 
auch die Verfegung ber ausländifchen Sorten in ein anderes Clima, als 
ihr einheimifches , Vieles beitragen, indem fi ja viele Pflanzen, wie 
befannt, unter diefee Bedingung von ihrem Naturzuftande entfernen, 
und mehr oder weniger verändert erfcheinen. Fortgeſetzte Beobachtun⸗ 
gen einfichtsvolleer Männer werden uns wohl in der Folge noch bes 
fimtere Aufſchluͤſſe Über biefen intereffanten Gegenftand geben; denn 
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noch manches in ber Natur Verborgene wird der menſchliche Scharffinn 
und Forſchungsgeiſt aufzuklären im Stande feyn. 

Über die Erzeugung neuer Obftarten buch bie Vermifhung bes 
Biüthenftaubes (Eünftliche Befruchtung) befinden fi in den Annalen 
der Altenburger pomologifhen Geſellſchaft 1. Bd. 1. Heft S.50., und 
- im II. Heft ©, 121— 146. intereffante Auffüge, weldhe den eben ans 
geführten Anfichten des Herm van Mon entgegen find. 

Die Bäume der neuen Obftarten widerftehen, wie fhon gefagt, 
viel beffer dem härteften Winter, als manche der alten, uns [don be= 
fannten ; und eigene Erfahrungen haben mir in dem mir unvergeßlichen 
Winter von 1829 bis 30 gezeigt, daß in diefer Hinficht nichts für fol= 
che zu fürchten fey, indem fie nach dem ftarten Froſte gefund blieben ; 
während ganz gewöhnlidye, längft an unfer Slima gewöhnte Sorten er> 
froren, zum Xheil abflarben, zum Theil durch Froftfleden verunftaltee 
wurden. 

Da ich nun feit 16 Jahren einen großen Theil biefer von dem 
Heren Profeffor van Mons erzogenen Kernobſtfruͤchte theils in Baͤu— 
men, theils in Pfropfreifern in meinem Vaterlande verbreitet habe, fo 
wird gewiß die Geſchichte der Entftehung diefer neuen und vortrefflichen 
Kernobftfrüchte nicht unmwilllommen geweſen feyn, vielmehr wird fie da- 
zu beitragen, da® dagegen gefaßte Vorurtheil völlig zu vernichten, ung 
aufmuntern, folche neue Sorten für bie Zufunft fleißig anzubauen, 
und und aud wohl ſelbſt auffordern, die Erziehung neuer Kernobftar 
ten nad) ber angegebenen Vorſchrift zu verfuchen. 

Daß diefe aus Kernen erzogenen Bäume viel gefünder und bauer: 
hafter find, als unfere, durch öftere Fortpflanzung auf Wildlinge von 
oft entgegengefester Natur, oder durch Gebrauch der von ſchon kraͤnkeln⸗ 
ben Bäumen der alten Sorten genommenen Reifer entftandenen , ift 
feinem Zweifel unterworfen. Man pflanze nur einen aus Samen ent= 
fproffenen Wildling und überlaffe denfelben der Natur, ohne daran zu 
fhnigeln, fo wird man gemiß für die Folge einen gefunden und dauer⸗ 
haften Baum erhalten, welcher, weniger empfindlich auf feinem Stand 
und Boden, fi) von Jugend auf an denfelben gewöhnt hat, und ſchon 
dadurch eine längere Lebensdauer erhält, als jene durch die Veredlung 

eſchwaͤchten Bäume; nur verlange man nicht von allen vorzügliche 
te. | 
Immer bleibt e8 ein gewagtes Unternehmen, Kernwildlinge von 
gutem Wuchs und Anfehen aufs Gerathewohl hinzupflanzen und deren 
Früchte zu erwarten. Gar häufig wird man ſich getäufcht finden und 
in die Nothmwendigkeit verfegt fehen, dem Baume eine beffere Sorte 
aufzufegen, als diejenige war, welche er ung lieferte. 
Längft fchon find Verſuche zur Erziehung neuer Kernobftforten 
auch in andern Theilen Deutſchlands mit dem beften Erfolg betrieben 
- worden. 
Die pomologifche Gefellfchaft zu Guben, fo wie ſchon früher ber 
Stiftseamtmann Büttner zu Halle, haben eine große Anzahl neuer 
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Kiefchforten aus Samen erzogen, beren größerer Theil Im zweiten Band 
des Handbuchs vorfommen wird. Eben fo eifrig bemühe ich mich 
felbft, die in meiner Gegend nod wenig befannten Sorten zu umterfus 
hen und durch Derbeifchaffung derfelben aus allen Gegenden anderer 
Länder fie meiner Baumfchule einzuverleiben, um fie von da aus weis 
ter zu verbreiten. | 

Saft in allen Ländern unterftügen jest Vereine von Männern, 
welche mit Recht die Obftcultur als einen fehr nüslichen Zweig ber 
Landwirthfhaft betrachten, die Bemühungen ber Randesregierungen. 
Der große Berliner Gartenbau-Verein, welcher ſich über die ganze 
Preugifhe Monarchie wohlthätig erſtreckt, und in allen Theilen der 
Landwitthſchaft, des Gartenbaus und der Obftcultur fo große Verbefs 
ferungen herbeiführt; eben fo der Verein der pomologifchen Geſellſchaft 
in Altenburg, welcher durch die Herausgabe feiner Annalen zur Befoͤr—⸗ 
derung. der Obſtcultur und Verbreitung der beſſern Obſtarten Eräftig 
mitwirfte, und mit den Verhandlungen des Berliner Gartenbau Vers 
eins, der Srauendorfer Gartenzeitung, der Opora und anderer diefem 
Bweig des Landbaues gewidmeten oͤffentlichen Blätter über ganz 
Deutſchland Licht verbreitet, haben aud in Thüringen Nacheiferung 





In dem Großherzogthum Weimar wurde fhon laͤngſt unter dem 
befondern Schuß und der Fürforge Ihrer königlichen Hoheit der Frau 
Großherzogin diefer wichtige Zweig der Landwirthſchaft aufs eifrigfte 
gewedt und befördert. 

Die dortige Landesregierung begnügte ſich nicht allein, dieſen 
Zweck hindernde Schwierigkeiten zu befeitigen, fondern fie traf auch die 
geeignetften Mafregeln, um durch Anlegung von Gemeindebaumfchu: 
len vortheilhaft zu wirken, die unter der Auffiht von Schullehrern 
fanden, welche früher den zur Obftbaumzucht nöthigen Unterricht in 
einer eigends hierzu errichteten Lehranftalt in Weimar erhalten hatten. 

Denjenigen Gemeinden des Landes, welchen nicht wohl die Ko⸗ 
fen der Antegung einer ſolchen Baumfchule zugemuthet werden Fonnten, 
wurden aus der Großherzogi. Landesbaumfchule unentgeltlih Bäume 
verabreicht, damit fie ihre Wege und wuͤſten Pläge damit befegen 
konnten. Altes diefes, fo wie der große Antheil, welchen die edle 
und hohe fürftlihe Goͤnnerin der Obftcultur, fo wie ber in 
Weimar fih unter dem hohen Schus Derfelben gebildete Verein für 
Blumiftif und Landwirthſchaft feither für diefen wichtigen Zweig ge: 
than haben, mwird für die Folge für die. Unterthanen des weimar’fchen 
Landes von fegensreichen Folgen feyn. 

In dem Herzogthum Gotha bildete ſich unter der Leitung bes 
würdigen und thätigen Herrn Pfarrers Kerſt in derfelben Abſicht ein 
Verein, welcher unter dem jegigen Präfidium St. Ercellenz des Herm 
Grafen von Saliſch täglidy an Umfang zunimmt, und welcher in der 
Folge wohlthaͤtig für das Land werden, alle Zweige der Landwirth⸗ 
fhaft neu beleben und in Verbindung mit Privatperfonen auch zur Ems 


porhebung des Obſtbaues durch bie Erziehung und Verbreitung von 
Obſtbaͤumen hinwirken wird. 

Eben fo bildete fih in der Reſidenzſtadt Coburg ein landwirths 
fchaftlicher Verein, deſſen Leitung für jegt unter dem £. €, oͤſtreichiſchen 
Lieutenant Herrn Donauer fteht, welcher fich insbefondere bemüht, 
in dem bortigen Lande die Obſtcultur zu befördern, und fich durch 
Verbreitung der vorzüglichften Obftarten verdient zu machen. 

Audy in dem angrenzenden Herzogthum Meiningen wurde von ber 
dortigen Randesregierung auf Befehl des Durchlauchtigften Herzogs, die 
Verbreitung der Obftcultur in einem größern Umfang, als feither, in dem 
Lande befohlen, und in diefer Hinficht ein vollflommen der Sache ans 
gemeffened, fehr einfichtsvoll und lehrreich entworfenes Reglement ers 
laffen, wonach die Anpflanzungen von Obftbäumen fowohl an ben 
Chauffen und Landiwegen, als auch auf den um die Städte und 
Dörfer geeigneten Stellen unter Aufficht der Behörden eifrig betrieben 
werden follen. Mehre Freunde der Obftbaumzucht traten dafelbft vor 
Kurzem, fo wie an vielen andern Orten zu einem Verein zufammen, 
deffen löblicher Iwed dahin geht, durch ihre Bemühung die landesvd- 
terlichen Befehle und Wuͤnſche ihres Durchlauchtigften Herm in jeder 
Hinfiht zu unterflügen, und unter Seinem fürftlihen Schuge alle 
Bweige ber Landwirthfchaft zu beleben und zu befördern. 

Große Anpflanzungen von Obſtbaͤumen, weldye feitdem in dem 
dortigen Rande betrieben worden find, zeugen von der Thätigkeit der 
Behörden und des Vereins, 

Überhaupt ift in ganz Thuͤringen und Sachfen feit etwa 50 Jah: 
ven für den Obftbau verhältnißmäßig fehr viel gethan worden. Man 
kann mit Recht die Baumfchulen des verftorbenen Pfarrers Sidler, 
fo wie auch die der edlen DBefiger von Groß: und Kleinfahnern als 
Mutter der Obſtcultur für ganz Deutfchland anfehen, aus welchen 
mehr als 40 Jahre lang fämmtlihe im Zeutfhen Obftgärtner aufge 
führten Sorten, fowohl in Bäumen, als in Pfropfreifern abgegeben 
und verbreitet wurden. 

Durch die nähere Bekanntfchaft des Pfarrers Sidler aufgemun⸗ 
tert und unterftügt, unternahm der achtbare Landmann Joel Keil 
zu Töttelftädt, im Herzogthum Gotha, faft gleichzeitig die Anlage 
einer beträchtlichen Baumfchule, worin er die im Teutſchen Obſtgaͤrt⸗ 
ner aufgezählten Obſtſorten größtentheils erzog. Noch bis jest hat er 
das Land umher mit unzähligen Bäumen verfehen, und ſich ein. gro» 
ßes Verdienft um die Obftcultur in feinem Waterlande erworben. Der 
näheren Bekanntſchaft mit diefem verdienftvollen, mir befreundeten 
Landmanne verdbanfe auch ih zum Theil meine Kenntniffe und Erfah: 
rung in der Erziehung der Obftbäume. Bei ihm fah ich zuerſt bie 
Beredlung der Bäume bei ungünftigem Fruͤhlingswetter in der Stube 
verrichten, fo wie die Anwendung der Papierflreifen flatt der feither 
üblichen leinenen Bänder zum Gopulieren; und noch manche andere 
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Berthpeile verdanke ich ber freundfchaftlichen Mittheilung dieſes in allen 
Zweigen der Landwirthfehaft erfahrenen Mannes. Der Lehnſchutze 
Koel Keil farb im einem Alter von 75 Jahren im Anfange des 
aber? 1836. in ehrenvolles Zeugniß feiner gemeinnuͤtzigen Thäs 
tigkeit wurde ihm vor Seiten des Borftandes des Thüringer Gartens 
ken: Vereins in der Gothaifhen Zeitung, Jahrgang 145. No. 7, vers 
tintermafßen gegeben; — mögen doch Viele feinem edlen Beifpiele 
felgen. 

In den Hetzoglichen Baumſchulen der Hiefigen Schlofgärten , fo 
wie in denen der Herzogl. Landſchloßgaͤtten, wurden unter ber Aufſicht 
der dieſen vorſtehenden Herten Hofgaͤttnet zwar ſeither diele Obſtbaͤume 
erzegen , welche aber bei weitem nicht hinreichten, bie Wünfche und 
Befehle unferes Durchlauchtigſten Herm Herzogs hinſichtlich der Bes 
pflanzung der Chauffeen und Landwege in ihrem vollen Umfange zu 
efüllen. 

Mehre Privatperfonen und Gemeinden unfered Landes und ber 
Umgegend haben fi in der neueften Zeit auf Erziehung der Obftbäume 
gelegt, 3. B. die Gemeinden Wechmar und Mühlberg im Regietungs⸗ 
bezirt Erfurt wetteifem mit der ſchon erwähnten Baumfchule des Orts⸗ 
vorfieherd Keil in Zöttelftädt, in der dortigen Gegend durch Verbreitung 
ihrer erzogenen Bäume die Obfteultur zu heben. Dennoch konnten 
die vorhandenen Baumſchulen, zumal nady ben großen Verwuͤſtungen 
einiger auf einander folgenden harten Winter, nicht fo viele junge Obſt⸗ 
bäume liefern, um alle Nachfragen und Wünfche danach zu befriedis 
gen; ja, das Beduͤrfniß, mehr Bäume ald bisher zu erziehen, wird 
immer fühlbarer, je mehr der rühmliche Eifer der Gemeinden zunimmt, 
ihre bisher unbenugten oder wenig einträglihen Pläge mit Fruchtbaͤu⸗ 
men zu befegen, — ein Eifer, welcher durd das edle Beifpiel unfers, 
euch in diefer Hinſicht fo hochverdienten Landesfürften noch mehr ent⸗ 
flammt wird. Unter den aͤltern Obſtpflanzungen des Gothaiſchen Lan⸗ 
des nenne ich die in der hieſigen Stadtflur befindlichen, dem Stadtrath 
zugehörigen, durch meinen verftorbenen Vater, ben Rathecämmerer 
Dittrich, zuerſt angelegten, und bis jest noch jährlich erweiterten 
Pflanzungen, aus denen ſchon bedeutende Summen in die Stadtcaffe 
gefloffen find, und den damals zu dieſem Zweck gemachten Koften- 
aufwand laͤngſt ſchon mit reichlichen Zinſen wieder erſtattet haben. 
Noch bedeutender als die ſtaͤdtiſchen Anpflanzungen waren gleichzeitig 
die Anpflenzungen zu Groß» und Kleinfahnetn, von wo aus noch jegt 
der größere Theil des eigentlichen Tafelobftes nach unſerer Stadt zum 
Berkauf gebraht und mit großem Vortheil abgefebt wird, Auch bie 
Gemeinden Gierftädt, Döltftädt und Tonna in ber Naͤhe von Klein: 
fahnern zeichneten fidy ſchon lange vor vielen andern Ortſchaften in Er⸗ 
ziehung guter Obftforten beſonders aus, 


In der neuern und teueften Zeit find auf ähnliche Weiſe, mie zu 
Apfelftädt, von manchen Gemeinden einzelne zu. ditcch daran 
1, Band, 
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gepflanzte Obſtbaͤume nukbarer und anmuthiger gemacht, oder größere 
Anpflanzungen auf wüften Leiten und Angern unternommen. worden. 
Der Stadtrath zu Waltershaufen ging in ber, dortigen Gegend mit 
gutem Beifpiel voran, indem er eine bedeutende Anpflanzug auf einem 
der Stadt zunäcft gelegenen Zriftplag unternahm, beren Gelingen 
bald in ben der Stadt zunächft gelegenen Dörfern Nachahmung fand, 
und fo wetteiferten fhon mehre Ortſchaften in Anbauung ihrer wüften 
Plaͤtze, von welchen nachftehende befonders genannt zu werden verdienen. 
Die Dorffhaften Ülleben, Ernſtrode, Sättelftädt, Ebenhain, Hör» 
felgau, Mechterftäbt, Sülzenbrüden, Ingersleben, Mühlberg, Gera 
und mehre andere, deren Namen mir fo eben nicht einfallen, find fruͤ⸗ 
ber oder fpäter diefem rühmlichen Beifpiele gefolgt, und werden um 
foviel eher den Nuten aus ihrer Bemühung ziehen, und gewiß demjes 
nigen den verdienten Dank zollen, der fie zu diefem Unternehmen an— 
trieb, oder wohl felbit ins Werk richtete. 


. Demungeadjtet ift in diefer Hinficht noch gar viel zu wuͤnſchen 
und zu thun übrig: es giebt auch in unferer Gegend leider noch fo 
viele Strecken Landes, welche gar feinen, oder nur einen fehr geringen 
Ertrag liefern, und recht wohl mit Obſtbaͤumen befegt werden Eönnten, 
und den Befitern derſelben wäre fehr zu rathen, daß fie dem lobenswer— 
then Beifpiele Anderer folgen und fih in Zukunft einen weit hoͤhern 
Ertrag ihrer Grundftüde fihern möchten. 

Daffelbe gilt ohne Imeifel von den meiften Gegenden des noͤrdli⸗ 
chen Deutfchlande. Faſt überall giebt e8 nody Anger, Feldraine, Wer 
ge und wuͤſte Grundſtuͤcke, welche für irgend eine Obftgattung durch 
‚Boden: und Lage geeignet, mit Umficht bepflanzt, weit nußbarer ale 
bisher. gemacht, und zugleich zur WVerfchonerung der Umgebungen der 
Städte oder Dörfer, fo wie deren luren dienen würden. Dazu bes 
darf ed nun freilich eine zahllofe Menge junger Bäume, mithin eine 
bedeutende Erweiterung der beftehenden, und zugleih der Anlegung 
mancher neuen Baumfchule, 


Um aber für die Folge bie jegt noch häufig vortommende Namen: 
verwirrung zu befeitigen, iſt es nothmwendig, bei der Anlage einer 
Baumfchule die dazu erforderlichen Pfropfreifer nur aus einer anerkannt 
guten Baumſchule zu beziehen, damit der einftige Käufer der daraus 
erzogenen Bäume nicht getäufcht werde, und damit die heilfamen 
Zwecke der fortfchreitenden Obfteultur in ihrem ganzen Umfange erreicht 
werden möchten. Darauf hinzumirken, und vor diefem gewöhnlichen 
Fehler bei Anlegung von Baumfchulen zu warnen, die neuen guten 
Obſtſorten, gegen die fo häufig noch ein eingefchlihenes Vorurtheil 
herrſchte, anzuempfehlen, und beſonders unter den Landbewohnern 
die Luft zu Anlegung von Gemeindebaumfhulen und Obftanpflan: 
jungen zu weden und zu befördern, war eine Hauptabficht, welche 
mir bei Abfaffung meines Buchs vorfchwebte; und ich wuͤnſche um 
des allgemeinen Beften willen, daß meine gute Abfiht und jene fo 
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vieler Kenner und Freunde ber Baumzuht nicht ohne Erfolg blel⸗ 
ben möge. 

Sollte nun diefer Wunſch durch vorliegendes Merk nur einigers 
mafen in Erfühlung gehen, und die Bekanntmachung meines —— 
buchs der Obſtkunde meinen Landsleuten einigen Nutzen gewaͤhren, 
fo wäre ich hinlaͤnglich dafuͤt belohnt. Jedenfalls wird mein Eifer für 
Anſchaffung und Erziehung der beften Obftforten, der ältern wie der 
neueften, nie erfalten, und deren Meiterverbreitung auch künftig mein 
angelegentliches Gefhäft feyn. 
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Alphabetiſches Verzeihniß und Erflärung 
der in ber Obſtlehre allgemein angenomme- 
nen terminologifchen Ausdruͤcke. 





Da bei den Beſchreibungen ber Früchte mehre Pomologen für nöthig 
fanden, gewiffe Benennungen ber einzelnen Theile ber Frucht feftzus 
fegen,, fo wie auch andere in der Obſtkunde vorfommende, und darauf 
Bezug habende Dinge durch beftimmte Kunftausdrüde zu bezeichnen, 
fo halte auch ich es für nothwendig, die Erklärung folcher Kunftworte 
meinen Befchreibungen der Früchte voran zu fchiden. 

Here Apotheker Liege! in Braunau hat in feiner foftematifchen 
Anleitung zur Kenntniß der vorzüglichften Obflforten darüber gruͤndli⸗ 
hen Unterricht ertheilt, daher habe ich defien Xerminologie, als zu 
meinem Zwecke paffend,, benugt, und nur noch dasjenige hinzugefügt, 
was ich zur Verftändigung meines Handbuch für nöthig gefunden, 
und was mit den Diel’fchen, von Truchfeß’fhen und von Günderode’s 
fhen Benennungen übereinftimmt. 

Die Terminologie ober Kunftfpradhe der Obſtlehre befteht 
aus gewiſſen Wörtern und Ausdrüden, melde neuere Pomologen bei 
ben Befchreibungen der Früchte ein für allemal angenommen haben, 
wodurch nicht allein die einzelnen Theile einer Frucht eine fefte Benens 
nung erhalten, fondern auch der Sinn des Verfaffers in einem Wort 
zufammengedrängt, als bezeichnend dargeftellt wird. Um alfo jebe 
Wiederholung der Erklärung einzelner, den Befchreibungen ber 
Früchte vorfommenden Wörter zu vermeiden, verweife ich meine Leſer 
auf die vorausgefchicte Erklärung derfelben, wodurch fie in den Stand 
gefegt werben, folche zu verftehen, und ſich derfelben zu bedienen. 
Adern — find bei der Frucht Fäden, welche fich durch das Fleiſch ders 

felben ziehen; — bei den Blättern nennt man fo bie feinen Fi⸗ 

bern, welche gleihfam das Skelet bed Blattes ausmachen. 
Achſe, — jede Kernobſtfrucht hat ein Kernhaus, welches aus mehren 

Abtheilungen, Kammern oder Fächern befteht, worin die Kerne 

eingefchloffen liegen. Diefe Kammern verbinden ſich in der Mitte 

in eine Achſe, die bald enger, bald weiter ift; daher wird oft der 

Ausdrud gebraucht: die Frucht hat eine hohle Achſe, weil beim 

Duerduchfchnitt des Apfels die Höhlung der Achſe fichtbar wird. 
Üfe — find Zweige oder Arme des Baums, wodurch ſich derfelbe 

jährlich vergrößert, und am welchen die Sruchtfpieße und Knospen 

hervorkommen. Sie ſtehen bald aufrecht in die Höhe, bald hori⸗ 
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zoutal, öfter berabhängend, und. geben dem Beobachter haͤufig 
ein Erfennungszeichen der Art an, zu welcher der Baum gehört. 

Afterblätter — find befondere Heine Blättchen, welche theils ummite 
telbar am Blattfliel, theils an den Altchen in der Nähe des 
Blattſtiels wachen ; doch ift hier mehrentheild von den am Blatt» 
fiel befindlichen die Rede. Sie dienen dazu, uns manche Früchte 
fhon am Blatt ertennbar zu machen, weil nicht jede Sorte Af⸗ 
terblätter hat; auch ift ihre Form eben fo verfhieden wie ihre 
Größe. Es giebt ſchmale und lange, zugefpiste, pfriemenförmig 
geflaltete, auch an der Spige breit auslaufende,, lanzettförmig ges 
ſtaltete, daher die Benennungen: ſchmale, dünne, fadenförmige, 
Pfriemenförmige und lanzettförmige Afterblätter. Der neue, große, 
englifhe Nompareil hat die am meiften lanzettfönmig geftalteten 
Afterblätter, während mehre, 5. B. die Sommerbime ohne Schale, 
gar feine haben. 

Apfelförmig — ift die Birne, wenn fie am Kelch und Stiel vertieft, 
oder zufammengebrüdt ift. Siehe Sormentafel II. Fig. 1. . 
Aromatifh, — gewürzhaft, wie z. B. der weiße Wintercalvilfe oder 

bie Muskatenreinette. 

Auge, — Knospe am Zweig, woraus im Frühjahr Laub, Holz ober 
Bluͤthe entſteht, daher Laubaugen, Holzaugen, Bluͤthenaugen und 
Sruchtaugen. Blinde Augen find diejenigen, welhe am Ende 
ber Zweige nicht austreiben, und daher bei Franzbaͤumen, durch 
den fcharfen Schnitt näher nad) dem Hauptftamm zu, ins Leben 
gerufen werden, welches oft nothtvendig ift, um eine leere Stelle 
am Spalier mit Zweigen zu befegen. Aufs ſchlafende ober: treis 
bende Auge zu ocmlicen, komme ausführlicher im V. Gapitel 
über Baumſchule vor. 

Augenträger — find die Heinen Wulfte an jährigen Sommerlatten, 

. auf welchen das Auge auffteht oder hervortommt, und find bald 
mehr, bald weniger ſtark und wulſtig, oder gerippt. 

Bauch — nennt man die Wölbung der Frucht, welche bald in ber 
Mitte, bald mehr nach dem Kelch oder Stiel zu, ſich hinneigt. 

Bergamottartig, Bergamottförmig — heißen im Allgemeinen die 
Birnen, melde eine etwas gebrüdte, rundlihe Form haben, 
Dergamottartig bezieht ſich eigentlich mehr auf den Geſchmack. 
Bon einer wahren Bergamotte verlangt man eine rundliche Form, 
fehr feines, etwas füßliches und feftes Fleiſch. Bergamottförmig, 
rundförmig, plattrund,, von runder Geftal. Siehe Formentas 
fei I. Fig. 2. 

Beulen, — Erhöhungen, welche die Form der Frucht oft verunſtal · 
ten, und mebrentheild am Kelch oder am Bauch ber Frucht 
fihtbar find. 

Birnförmig — nennt man eine Frucht, wenn ber Bauch derfelben 3 
gegen die Blume oder ben Kelch zu ſteht, und von da, ohne be⸗ 
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deutende Einbiegung ‚'-Eegelförmig zugefpigt nah dem Stiel zu 
laͤuft. Siehe Formentafel U. Fig. 7. 

Blume oder Kelch — heißen bei dem Kermobft bie vertrodneten 
Staubfäben und Stempel, nebft Blättchen ber Krone des Kelchs, 
melcher mehrentheils verhärtet ftehen bleibt, und von den neueren 
Pomologen fehr paffend Kelch genannt wird. Er fteht in einer 
bald flachen, bald tiefen Höhle oder Einſenkung, bald liegt er 

nur flady auf der Spige auf, und fist meift in der Mitte, zu: 
weilen aber auch auf die Seite verfhoben. Die Frucht hat einen 

offenen Kelch, fagt man, wenn feine Blättchen, ruͤckwaͤrts gebos 
gen, voneinander ftehen, fo daß man auf den Grund beffelben 
fehen kann. in gefchloffener Kelch hingegen trägt feine Blaͤtt⸗ 
hen aufrecht ftehend, die Spigen zufammengezogen. 

Bluͤthenpunct, Stempelpunct — findet man am Steinobft; da, 
wo die Blüthe abgewelkt ift, bemerkt man einen mehr oder weni⸗ 

ger fihtbaren, bald flahen, bald in einer Vertiefung befindlichen 
Punct oder Spige, welche zur Erkennung einer Frucht mit. bee 
huͤlflich wird. 

Blürhe — befteht aus dem Kelch, der Krone, den Staubgefäßen 

und bem Stempel. 

» Der Kelch ift die Äußere Dede der Blüthe, und befteht aus 
„ber in Blättchen verlängerten Rinde der Sruchtfpieße; die Krone ’ 
ift innerhalb des Kelchs, und wird eigentlih Blume, Blüthe ges 
nannt, Die Staubgefäße oder männlichen Zeugungstheile ftehen 
‚ innerhalb der Krone; der Ctaubfaden trägt den Staubbeutel, wel⸗ 
cher den Blüthenftaub enthält, wodurch die Bluͤthe befruchtet 
wird. Der Stempel, oder die weiblichen Befruchtungswerkzeuge, 
befindet fich in der Mitte der Bluͤthe, deren Untertheil man ben 
Fruchtknoten nennt; aus diefem erhebt ſich der Griffel oder Staubs 
weg, auf deffen Spige die Narbe ift, welche durch den Blüthens 
1 eigentlich befruchtet wird, und wodurch die Frucht entfteht. 
enn man nun zur rechten Zeit vermittelft eines feinen Feder: 
chens den Blüthenftaub einer guten Obflforte auf die Narbe einer 
geringeren Sorte bringt, und die fernere Befruchtung der Blüthe 
verhindert, fo ift die fünftliche Befruchtung vollendet, und ber 
aus bdiefer Frucht gewonnene Samen giebt ung eine neue, und oft 
recht gute Sorte.‘ Auf diefe Art laͤßt fich die Entftchung fo vies 
ler in der Wildniß der Wälder aufgewachfenen, und duch Zufall 
entdeckten vorzüglichen Obftforten erklären, welche ſchwerlich aus 
ben Kernen eines Holzapfels oder einer Holzbirne, ohne vorhers 
gegangene Befruchtung, durch den Wind, einen Vogel, oder 

durch Inſecten entftanden wären. 

Bufhbaum — ift eine Art Zwergbaum, welcher von der Erde aus 
feine Äfte in die Höhe treibt, wovon keiner eigentlich zum Haupte 
famme werden darf. Man benugt fie zur Anpflanzung ber 
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Obſtbosquets, welche durch: verſchiedene unterelnander gefegte An 
ten derfiben einen fchönen Effect hervorbringen. 

Characterzeihen — find bei verfchiebenen Reinettenarten ober Bimen 
fhmale, unregelmäßige, durcheinander laufende Roſtſtreifen, wie 
an der Characterreinette, der geſtrickten Reinette, und mehreren 
Bimen, ald Diels- Butterbime, und Hardenponts fpäter Winters 
butterbime und an anderen Bimertarten häufig angetroffen werden. 

ee — mas auffallend. die Kennzeichen einer Frucht 
enthält. j 

Salvilartig gerippt, — wenn aus der Kelcheinſenkung ſich erhabene 
Rippen oder Kanten in breiten ober ftarten Erhöhungen bis zum. 
Bauch der Frucht, oder bis zur Stielhöhle hinziehen, wodurch 
die Frucht edig oder unegal in der. Rundung wird, wie foldyes 
bei dem weißen Wintercalville -Formentafet I. Fig. 6. deutlich zu 
ſehen ift. Su 

Eopuliren, — ein Edelteis auf einem gleich ftarten Wildling durch 
einen Verband auffegen, damit dieſes mit felbigem zufammens 
wählt. Siehe Capitel V. Baumſchule. 

Eopulirband, — ein fihmales, 5 bis 3 Fuß langes, mit Baums 
wachs beſtrichenes leinenes Bändchen, welches zum Verband ber 
jufammengefügten Reifer dienet. Neuere Zeit benugt man zu 
diefem Zweck durchgehends Ähnliche, mit Baumwachs beftrichene 
Dapierftreifen, welche diefelben Dienfte leiften, und fpäter nicht 
gelöft zu werden brauchen, indem ſolche die Witterung und bie 
Kraft der zufammengewachfenen Reifer auseinander ſprengt, währ 
rend die leinenen Bänder gelöfet werden müffen. 

Dougin , — Spiittapfel, ein zwergartig wachſender Apfelftamm, ber 
hauptſaͤchlich in Frankreich und Holland ald Unterlage zu Zwerg⸗ 
baͤumen benust wird, und ein ſtaͤrkeres Wachsthum als der Jos 
bannisftamm hat. Er wird theild durch Samen, theild durch 
Wurzelausläufer fortgepflangt. 

Duft — iſt der mweißlichte oder bläulichte feine Staub, welcher an 
mehren pfelforten, hauptfächlid an den Galvillen und Rofens 
äpfeln, fo wie auch an den mehrften Pflaumenforten angetrofs 
fen wird. 

Durchmefier der Frucht — ift, wenn von einem Punct des Ums 
fanges (oder Peripherie) der Frucht eine gerade Linie duch bie 
Mitte derfelben bis zum entgegengefesten Punct der Peripherie 
gezogen oder gedacht wird; man nimmt den Durchmeifer einer 
Frucht da, wo felbige in ihrer Rundung die größte Ausdehnung hat. 

Eifdrmig — wird die Frucht genannt, wenn fie ſich von ihrem Durch⸗ 
meffer nach oben und unten gleichförmig verlängert, und in eine 
abgerundete Spitze ausläuft, z. B. fie ein Huͤhnerei. Giche 
Sormentafel IL. Sig. 4. 

Einbiegung — nennt nan an ber Birne, wenn fich der Bauch der« 
felben nach dem Stiel hin nicht gerade aus, ſondern mehr oder 
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Fig. 9. | 

Einfenfung — ift die Vertiefung, worin ber Kelch oder die Blume figt. 

Einfhlagen;, — Bäume, welche verſetzt werden follen, einftweilen 
in eine flache Grube einlegen und deren Wurzeln mit Erde. bedes 
den ; damit diefe nicht austrodnen. 

Einfgiimmer, — wenn ber Baum in feine Grube gefegt und bie 

Lurzeln nach alten Richtungen gehörig ausgebreitet worden find, 
fo wird lockere, feine Erde in die Zwiſchentaͤume geftreut, und 
biefe mit+inigen Gießkannen voll Waſſers angegoffen, damit fidy 
bie Erde breinrtig um die Wurzeln anlege und diefe umhülle. „Der 
obere Theil der Grube wird mit der uͤbrigen trogfenen Erde angefüllt, 
fo daß der Baum nur um 1 Zoll höher, als er. früher geftanden, 
mit Erde bedeckt zu ftehen fommt. 

Einfohneiden, — einen jungen Baum, welcher verfeßt werben foll, 
an feinen Aften auf 2 bis 4 Augen zurhdichneiden. — Bel 
Franzbäumen oder Pyramiden, ihre Leitzweige und oft auch ihre 
Fruchtzweige nach Beſchaffenheit ihrer Stärfe auf die Hälfte 
oder auf 3 ihrer Länge verkürzen, damit ſolche aus ihren unteren 
Augen Fruchttriebe bilden, und aus den oberen ihre Leitzweige zur 
ferneren Vergrößerung des Baumes austreiben. - 

Falten — find Eleine Rippen oder Kanten in ber Kelcheinſenkung 
oder an der Frucht felber, bald breit und erhaben, bald ſchmal 
und flad) aufliegend, ° | 

Figuren, — von Moft gezeichnete untegelmäßige Strihe, — Roſt⸗ 
figuren. Ä 

Fleiſch — ift der markige Theil der Frucht, welcher genoffen werden 
kann. Herr Geheimeraty Diel beftimmte danach die Eintheis 
lung feiner Birnen in verfchiedene Glaffen. Butterhaft fchmels 
zende, halbfehmelzende, abEnadende und bruͤchige (cassante) 
beftimmen die verfchiedenen Glaffen. Her Major von Truſch—⸗ 
ſeß theilte feine Kirfchen ebenfalld nach weichem und hartem 
Fleiſch ein; die mit weichem Fleiſch nennt er Herzkirſchen, die 
mit härterm Fleiſch Knorpelkirſchen. 

Abknackendes Fleiſch wird bei den Äpfeln gebraucht, und iſt 
ſolches mehrentheild den Reinetten und SPeppingsarten rigen. 
Die Bimen mit abEnadendem Fleiſch machen Diel's britte 
Giaffe der Birnen aus, welche größtentheils nur wirthfchaftliche 
Birnen enthält. 

Sruchtruthen, Fruchtzweige — find duͤnne, biegfame, mit ſchoͤnen 

hervorſtehenden, nicht fehr entfernt voneinander obftehenden Augen 
verfehene Seitentriebe, welche auf den einjährigen Mutterzweigen 

"von 4 Zoll bis zu 14 Schuh Länge aufftehen, Die Kenntniß 
diefer Zweige ift beim Baumfchnitt nothwendig, indem fie in ber 
Regel nicht befchnitten werden dürfen. Siehe Gapitei V. über 
- Baumfhulen, Baumſchnitt. 
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Fruchttuchen, Mutterkuchen — find bie Heinen gen 
ſtchen, woran die Bluͤthenknospen ſitzen, und an welchen beim 
Kernobſt die Frucht hängt. Beim Abnehmen der Früchte muß 

man diefe Äſtchen foviel wie möglich vor Beihädigung in Acht 
nehmen , indem ſolche immer wieder neue Früchte hervorbringen, 

und gleihfam das Fruchtmagazin des Baumes vorftellen. Beim 
Steinobft vertritt das ringelartige Knoͤpfchen am Stiel, wie an 

den Kirfchen und Pflaumen deutlich zu fehen ift, die Stelle des 


Mutterkuchens. 

Fruchtſpieße, Ringelwuͤchſe — ſind kleine, meiſtentheils kenntlich 
geringelte Fruchttriebe von einigen Linien bis zu 3 oder 4 Zoll 
Länge, woraus mehrentheild eine größere Anzahl Blüthen zugleich 
entfichen. Diefe Ringelwuͤchſe fisen gewoͤhnlich an altem Holz, 
und dürfen niemals befchnitten werden. 

Froſtſchaden, Froſtflecken, — bei ſeht harten Wintern werben oft eins 
zelne Theile des Hauptflammes und ganze Afte davon angegriffen ; 
die Rinde wird an ſolchen Stellen troden, fpringt auf, und ber 
Saft tritt alsdann heraus. Die Heilung foldyer Schäden kommt 
im Anhange des Handbuchs vor. | 

Gewürz, gewuͤrzhaft, aromatiſch — nennt man eine Frucht, wenn 
fie einen befonders hervorftechenden, dem Zimmt oder der Mus: 
kate Ähnlichen Gefhmad hat, wie die Muskatreinette, ber weiße 
MWintercalville, und mehre Birnforten, Diefer Wohlgefhmad 
beftimmt den Rang der Frucht, nad welchem der Her G. R. 
Diet feine Fruͤchte ihrem Werth nad), in Früchte vom allererften 
Rang, erften, zweiten und dritten Rang eingetheilt hat. 

Hoch — iſt die Frucht, wenn ihre Ränge ihre Breite übertrifft. 

Hochausfehend — nennt man die Frucht, wenn ihre Höhe den 
Durchmeſſet ihrer Breite uͤberſteigt; oft ift die Frucht aber wirklich 
breiter, als hoch, erfcheint aber dennoch dem Auge höher, als breit. 

Sohannisftamm, Paradiesftamm — ift der firauchartige Apfelbaum, 
der in allen Baumfchulen als Unterlage zu Apfelfranzbiumen ges 
nommen wird. Nicht alle Sorten gedeihen darauf gleich gut, 
und neuere Erfahrungen haben gezeigt, daß die Calvillearten auf 
Kemmildlingen erzogen, gefündere und bauerhaftere Sranzbäume 
geben, als auf Schannisftamm , weßhalb ſolches bei den Bes 
fhreibungen der Früchte noch befonders bemerkt werden fol. Die 
Frucht diefes ziwergartig mwachfenden Apfelbaumes reift gegen Jo⸗ 
hannis, wovon fie auch den Namen Johannisapfel erhalten hat. 
Paradiedapfei wird er genannt, weil fein Kernhaus vier Kammern 
enthält, die gleichſam ein Kreuz formicen, welches dem Apfel 
wahrſcheinlich in veligiöfer Hinficht diefen Namen zugezogen hat. 
Seine Fortpflanzung gefchieht durch den Samen, noch öfter aber 
durch feine Wurzelaustäufer, welche er häufig hervorbringt; und 
Diefe dienen auch zur-Unterlage für die Obftorangerie, wozu fie wer 
gen ihrer feinen Daarwurzeln befonders gefchidt und faft unent⸗ 
behrlich find. 





Kammern — find die Behaͤlter des Kernhaufes, wotin fich bie Kerne 

ausbilden. | 

Käfeförmig — mird eine Frucht genannt, wenn fie oben und unten breit 
gedruͤckt, breiter, al hoch iſt. Siehe Formentafel II. Fig. 1. die 
rothe tee — 

Kegelförmig,, contfch — nennt man die Frucht, wenn fie bimförs 
mig, nad) dem Stiel zu — oder weniger abgeſtumpft erſcheint. 
Siche Formentafel II. Fig. 6. 

Kelch der Frucht, — ſiehe Blume, wird durchgaͤngig bei den Frucht⸗ 

es: gebraucht. 

Kelchrd hre — nennt man die chinderförmige Roͤhre, welche von dem 

Keich oder der Blume gegen das Kernhaus laͤuft. Dieſe Roͤhre 
iſt bei den meiſten Äpfeln mit großem Kernhauſe ſehr fihtbar, und 
dienet ebenfalls als Erkennungszeihen mancher Frucht. Die 
Galvillen haben größtentheils weite Keichröhten 5 bei den Reinet⸗ 
ten geht diefe Nöhre gewöhnlich nur bis auf die Hälfte nach dem 
Kernhaufe zu; bei den meiften Apfeln aber ift ſtatt derfelben ein 
glruͤnlicher Faden bemerkbar, welcher ſich deutlih vom Kernhaufe 
bis zur Blume hinzieht. Bei den Birnen befteht die Kelchröhre 
"häufig aus ziemlich haͤutigen Theilen , die - aber felten eine voll⸗ 
tommene Röhre bilden. 

Kern — heißt der reife Same einer Frucht. 

— Samenbehaͤlter — iſt der in der Mitte der Feat befind⸗ 
liche haͤutige, pergamentartige Theil, in mehre Kammern abges 
theilt, welche in dee Mitte durdy eine Achfe verbunden, die. Ker— 
ne umfchliefen. Das Kernhaus ift bald groß und weit, bald 

; Hein und enge, bald offen und gefchloffen, bald Läuft e8 gegen 
„ben Keldy oder Stiel fpigiger zu, und ift bald herzförmig, bald 
länglich geftaltet. Die Calvillen haben ein großes, offenes, von⸗ 
einander ftehendes Kernhaus, und folches ift ein characteriftifches 
Kennzeichen diefer Claffe. Biele Birnen, hauptſaͤchlich von den 
neuern Sorten, als die Hardenponte = Winterbutterbirne, die Nas 
poleond = » Butterbirne und Kronprinz Ferdinand von Sftreich,, has 
ben meiftens eine hohle Achſe. Bei dem Steinobft hingegen 
vertritt die harte Schale, welche den Kern umgiebt, die Stelle 
des Kernhaufes. 

Kernosft, — darunter verfteht man fimmtliche Äpfel, Birnen und 
Quitten, kurz Alles, was ein Kernhaus hat. 

Keffelbaum — ;ift ein freiftehender Zwergbaum, dem ber Herzſtamm 
ausgefchnitten worden ift, fo daf num defien Äfte nad) innen eine 
Höhlung bilden ‚ welche von außen rund herum mit gleihmäfig 
ſtehenden Äſten beſebt iſt und die Geſtalt eines Keſſels annimmt. 
In neuerer Zeit erzieht man die Zwergbaͤume Ar in biefer 
Form, ſondern lieber zu Pyramiden s oder Facherba umen. 


Knospe, — ſ. Auge. 
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Krertelfürmig — wird die kegelfoͤtmige Bime genannt, melde unter 
dem Bauch eingebogen, eine mehr oder weniger abgeflumpfte 
Spite bat. Siehe Formentafel II. Fig. 5. 

Krone ded Baumes — heißen die Äfte und Zweige des Baumes zus 
fammen ; ihre Bildung iſt eben fo verfchieden, wie die Obftarten, 
welche auf ſolchen erwachſen, und der Kenner fieht fhon aus ihrer 
Geſtalt mit ziemlicher Gewißheit, zur welcher Obftgattung diefer 
oder jener Baum gehört. Die Birnbaͤume fteigen größtentheils in 
ſeht fpisigen Winkeln in die Höhe und Hilden eine pytamidenfoͤr⸗ 

mige Krone, während fich die Äfte ber meiften Äpfelbaͤume mehr 
dem rechten Winkel nähern oder horizontal wachfen. An Ehaufs 
feen oder Landwegen pflanze man daher nur ſolche Sorten, deren 
Bäume fhön ppramidenförmig in die Höhe wachfen, welches bei 
den Befchreibungen der Fruͤchte und ihrer Bäume befonders anges 
geben wird. 

£ugelbaum — ift ein Bufhbaum, deffen Krone durch den Schnitt 
in einer runden Form erhalten wird, fo mie man die Orangerie⸗ 
bäume erzieht. | 

Kugelfürmig, — ober volffommen rund. Siehe Formentafel I. 
Big. 4. Der Sommerrofenapfel. A 

Laͤnglich⸗ coniſch, — ſiehe Formentafel I. Fig. 1. Der große rhein⸗ 
ſche Bohnapfel. 

Laͤnglich⸗ walzenfoͤrmig, — ſiehe Formentafel I. Fig. 3. Der ge⸗ 
ſtreifte Schlotterapfel. 

kaͤnglich⸗zugeſpitzt, — ſiehe Formentafel I. Fig. 2. Der kleine 
Jungfernapfel. 

Musfatellerartig, muͤskirt, — bezeichnet einen gewuͤrzhaften Wohl: 
geſchmack und Wohlgeruch, der etwas Ahnliches vom Moſchus hat. 
Aue Muskatellerbirnen haben mehr oder weniger diefen Geſchmack, 
fo wie viele andere Birnen mehr. 

Muskatellerartig bezeichnet den Gefhmad, und müsfirt den 
Geruch der Frucht oder des Fleifhes. ine Frucht kann muͤskirt 
ziehen, ohne einen musfatellerartigen Gefhmad zu haben. Die 
graue Herbftbutterbirne 3.3. hat feinen müstirten Geruch, ſchmeckt 
aber fehr fein muskatellerartig. Die weiße Herbftbutterbirne riecht 
fein müslirt, und hat einen rofenähnlihen Geſchmack. 

Mutterfuhen, — fiehe Fruchtkuchen. | 

Nomenclatur, — Namendezeihnung, 3. B. der Obftarten. 

Dbfisrangerie, — Topf» oder Scherbenbaumzucht, begreift die Kunſt, 
Obſtfruͤchte aller Art in gewöhnlichen Blumentöpfen ober Kübeln 
in ihrer volllommenen Güte zu erziehen. Siehe Baumfchule 
V. Capitel, wofelbft näherer Unterricht darüber ertheilt wird, 

Deuliren, Augeln — eine Vereblungsart, vermittelft welcher 

durch das Einfegen eines Auges einer beftimmten Sorte in bie 
Kinde eines Wildlings, diefe in ihrer Üchtheit fortgepflanzt wird, 
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und woruͤber ebenfalls im V. Capitel nähere Anweifung und Une 
terricht ertheilt wird. 

Man oeulirt im Frühjahr auf das treibende Auge, und von 
Johannis an auf das ſchlafende Auge, legtere Art wird gewoͤhn⸗ 
lid) und als die zweckmaͤßigſte bei der Erziehung der Pfirfchen » und 
Apricofenbäume angewendet. 

Parfüm — bezeichnet einen gewuͤrzhaften Geruch oder Geſchmack; man 

fügt, die Frucht riecht, oder fchmedt parfümirt. 

Paffirt — fagt man von einer Frucht, wenn ihr Zeitigungs « ober 
Reifpunct vorbei ift, und die Frucht anfängt, unfhmadhaft, 
moll oder teig zu werben. 

Perlfürmig — heißt die Eegelförmige Birne, wenn ſich zwifchen dem 
Bauch und der abgeftumpften Spige eine ſtarke Einbiegung befine 
bet. Siehe Formentafel 1. Fig. 9. Die Heine Blanquette oder 
Meißbirne. 

lattrund, — ſiehe kaͤsfoͤrmig, Formentafel IL. Fig. 1. 

uncte, — an der Haut ober der Schale des Kern⸗ und Steinobftes, 
fo wie an ben Sommertrieben der Bäume, find oft fehr bezeich⸗ 
nende Merkmale einer Frucht, oder eines Baumes. Sie find 
verfhieden an Geftalt und Farbe, bald grün, bald grau oder 
braͤunlich, öfter fogar mit röthlichen Kreischen umgeben, ja. zus 
weilen bilden fie röthliche Flecken, wie an der Reinette von Bre: 
da, dem weißen Wintertaffetapfel, der Forellenbirne und meh⸗ 
ten andern Kerns und Steinobfffrüchten. Biele Früchte haben 
dagegen faft gar Beine, oder doch nur ſchwache, kaum fichtbare 
Punkte; eben fo die Sommertriebe. 

Pyramidenbaum — ift ein freiftehender Zwergbaum, beffen Zweige 
von unten hinauf den Hauptſtamm gleichmäßig umgeben, und 
der ſich in einer flumpfen Spike endiget. Die Pyramide ift bie 
zwedmäßigfte Form für den Franzbaum, indem er alfo überall 
der Luft und Sonne ausgefegt, feine Früchte am beften zur Reife 
bringt, und hauptfählich der Natur der Birnbdume am angemefs 
fenften ift. Siehe Baumſchnitt V. Capitel. 

Pyramidenförmig, — von unten breit=rund, nad) der Spige vers 
jüngt zulaufend, wird häufig bei den Befchreibungen der Früchte 
und Bäume gebraucht. 

Quirlholz — werden ſaͤmmtliche Sruchttriebe eines Baumes genannt. 

Duirlförmige Aſte — heißen jene, die auf einer gleichen Höhe wie 
bei einem Quirl rund um ben Stamm herum ftehen. 

Reife, Keifepunct. — Reif heißt das Obft, wenn es vom Baum 
abfaͤllt, wie es das Sommerobft anzeigt; es ift alsdann Zeit, 
ſolches abzunehmen und auf den Lager nachreifen zu laffen. Som: 
merobft nimmt man gern etwas vor ber vollen Reife ab, es hält 
fi) länger und bleibt fatiger Die Zeit, wo bie Frucht am 
fchmadhafteften ift, heißt Reifepunct, und darf nicht verfäumt . 
werben, weil bie Frucht zu fruͤh oder zu fpät genoffen, Ihren eis 
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gentbüämlihhen Geſchmack verliert. Nicht Immer reifen die Fruͤchte 
zu der bei den Befchreibungen derſelben angegebenen Zeit: wärme: 
ve Sommer tragen dazu bei, ihren Reifepunct zu befdyleunigen, 
fo wie eine kühle Witterung, ober eine mehr nördlich gelegene Las 
ge, Vieles zu ihrer fpäteren Zeitigung und längeren Dauer beitras 
gen. fter reift eine St. Germain fhon im November, obgleich 
ihr eigentlicher Reifepunct erft in den December und Januar fällt. 
So habe ich auch an den neuen, in Brüffel aus Kernen erzogenen 
Frühten die Erfahrung gemacht, daß folche in unferer Gegend 
bald früher, bald fpäter zeitigten, ald in den Diel'ſchen Beſchrei⸗ 
bungen angegeben worden. Im Jahr 1832 war ſchon der größes 
re Theil meiner Beurr€ Napoleon, Beurré Diel, Preuls Col: 
mar, ja felbft Supreme Coloma mit Ausgang Decembers pafs 
ſirt, während ich einige Jahre früher die Beurré Napoleon bis 
in ben Januar vollfommen gut erhielt. Auch giebt es unter ben 
Bimen » Sorten mandye, die nicht auf einmal zeitigen , fondern 
nur theilweife ihre Zeitigung erlangen, als 5. B. die Mannabim, 
Colmar, die vortreffliche Herzogin Caroline Amalie, und andere 
mebr. Um aber die richtige Zeit der Genießbarkeit einer Frucht 
auszubrüden, welches durch Reife nicht gehörig angezeigt wird, fo 
bedient fi der Hr. ER. Diet des Ausdruds zeitigen, — 
Beitigung anftatt Reife, und auch ich habe dieſes Wort bei 
ben Beichreibungen der Kernobftfrüchte gewählt, hingegen bei dem 
Steinobft, weldyes feine Reife am Baum erhält, habe ich den 
gebräuchlichen. Ausdruck reifen beibehalten. 

Ringelwüchfe, — fiehe Fruchtſpieße. 

Rippen, Kanten — find beim Kernobft die Erhöhungen, melde 
theil® flach, theils mehr ober weniger erhaben, von der Kelchein⸗ 
fentung bis in die Mitte der Frucht, oder bis in die Stielhöhle 

en, und zum Erkennungszeichen ber erften Claſſe ber 
el dienen. 

Rippen heißen auch bie Merven oder Adern, welche gleichfam 
bas Stelet des Blattes bilden, Die Mittelrippe dient ald Fort: 
ſetzung des Blattſtiels, und von ihr aus verbreiten fich die Sei: 
tenrippen, melde von verfchiebener Anzahl find, daher der Auss 
drud: das Blatt ift fein, grob, ſtark, oder nur wenig geabert 


ober gerippt. 

Roſt, Roftanflüge — find jene braunen ober grauen Flecken, die ſich 
verfchieden geftaltet, mehr oder weniger an den Früchten zeigen. 
Die Reinetten haben größtentheild Noftanfllige, und fie dienen 
als Erkennungszeichen der IV. Glaffe, und in dieſer wieder der 
Iten Drdnung — ber grauen Reinetten. 

Roftüberzüge — nennt man, wenn die Frucht in großen Strecken 
mit zufammenhängendem Roſt überzogen if. Die frangöfifihe 
Goldteinette des. du Hamel ift häufig faft ganz mit einem feis 
nen zimmtfarbigen Roſt überzogen , fo wie die olivengräne Farbe 


der grauen franzöfifchen Neinette faft gänzlich einen glanzlofen, 
fehr rauhen, fhmusiggrauen Roftüberzug hat. Beiden Birnen 
iſt diefer Moft ebenfalls Häufig anzutreffen, und eine Beurrd Diel, 
‚Bergamotte Crasanne, graue Dechantsbirne, Bose’s Calebasse, 
und vor allen eine graue Herbftbutterbirne find mehr ‚oder weniger 
damit überzogen, fo wie eine Capiaumonts Herbfibutterbirne, 
Salisbury und Prinzeffin Mariane mit dem ſchoͤnſten zimmtfars 
bigen Roft überfleidet find. Ä 

Moftfiguren, Roftcharactere — find ſchmale und ftarke roſtige Streis 
fen, welche die Schale der Frucht ftellenweife in verfchiedenen 
Geftalten durchkreugen, fo wie 3. B. bei ber geſtrickten Reinette, 
ber Characterreinette, und anderen Reinetten und Birnen mehr, 
angetroffen wird. 

Ruſſeletfoͤrmig — nennt man die kegelförmig geftalteten Birnen, wel⸗ 
he auf einer Seite braunroth angelaufen, größtentheil® einen 
musfatellerartigen Gefhmad haben, und unter den Birnen eine 
ſtarke Familie ausmachen. Siehe Formentafel IL Fig. 6. kegel⸗ 
förmig ‚ braunroth angelaufen, — ruffeletförmig. 

Schaft, Stamm — wird der Theil des Baumes von der Wurzel an 
bis zur Krone, moofelbft fic die Afte ausbreiten, genannt. 

Schale, Haut, — die Äußere Bededung des Kemobftes wird Scha- 
le, die der Steinobfifrüchte aber Haut genannt. Den Apfel oder 
die Birne [hält man, hingegen von der Pflaume oder der Kirfche 
zieht man die Haut ab, 

Sommerfchoffen, Sommertriebe, Leitz oder Mutterzweige — 
find jene Zweige, wodurd fi der Baum jährlich vergrößert. 
Die Kenntniß derfelben,, fo wie deren Behandlung im. Schnitt, 
find für den Baumerzieher fehr nothwendig, und wird darüber im 
V. Gapitel über Baumfchnitt ausführlich gehandelt. 

Die Geftalt und Farbe diefer Zweige ift ſehr verfchieden: bald 
find fie lang und faft gleich did, wie bei der Sparbirne, bald nur 
ſchmal und dünn, zuweilen fehr eingebogen, wie bei der grauen 
Herbftbutterbine; bei der grünen Sommermagdalene hingegen 
find fie ganz gerade, dunkelroth und glänzend von Farbe. Bei 
den Apfeln und Pflaumen find die Sommertriebe mit mehr ober 
weniger feiner Wolle von weißlichgrauer Farbe belegt, und dienen 
häufig als Erfennungszeichen des Baumes, 

Spaliers oder Geländerbaum, — ein Iwergbaum , ber mit feinen 
ausgebreiteten Aften in gleichformiger Richtung an eine Mauer 
oder freiftehendes Lattenwerk angeheftet, und jährlich durch den 
Schnitt in feiner Form erhalten wird, Im V. Gapitel. über 
Baumfchnitt kommt deffen Erziehung vor. 

Stein — heißt die harte Schale, welche bei bem Steinobft den Kern 
umfchließt, er ift von verfchiedener Form, laͤnglich, rund, Eugels 
rund, breitgedrüdt, dickbauchig, mit einer bald ſcharfen, bald 
ftumpfen Spige, und mit einer bald breiten, bald ſchmalen Kante 
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veriehen. Der Stein figt feft am Fleiſch oder loͤſet ſich gut da⸗ 
von, eben ſo ſitzt er mehr oder weniger feſt am Stiel. 

Steinobſt. — Unter dieſem allgemeinen Namen begreift man Apris 
koſen, Kirfhen, Pfirfhen und Pflaumen. Die Vegetation des 
Steinodſtes ift von dem bes Kemobftes fehr verfchieden, und beide 
nehmen ihre gegenfeitige Veredlung nicht an. 

Etiel der Frucht — ift bald kurz, bald lang, bald did, bald dünn, 
Seine Stärke ift eben fo verfchieden, dabei ift er oft holzig,. oft 
aber auch fleifhig, und fleht bald in einer tiefen, bald flachen 
Höhle, zumeilen nur auf der Frucht wie aufgeftedt. 

Stielbögle — nennt man jene Vertiefung, aus welcher ber Stiel 
beroorragt ; fie ift bald tief und trichterförmig geſtaltet, bald 
flach und meit ausgefchweift, und fehr häufig mit einem. feinen 
oder ſtarken Roſt überzogen, welcher fich oft flernförmig aus ſel⸗ 
biger verbreitet. 

Sfielmölbung — heißt der untere Theil des Apfels, welcher ſich von 
ber Stielhöhle nach der Mitte der Frucht zu entweder platt, ober 
mehr oder weniger ſtark abrundet oder zumölbt. 

Etempelgrübchen, — fiehe Blüthenpunct. 

Stippicht — wird die Frucht, wenn fie ſchon paffirt ift; es entſtehen 
alsdann unter der Schale oder im Fleifche braune, faftlofe, oft 
kitterfchmedende Puncte oder Fleden, weldhe bald in Faͤulniß 
übergehen und das Fleiſch ungenießbar machen. 

Barzen — find Heine Fleiſchauswuͤchſe an den Äpfeln, welche dem Reis 
nettengeſchlecht eigen find und häufig an den Borsdorfern gefun« 
den toerden. Nach neuern Beobachtungen über ihre Entftehung, 
folten fie von dem Stich eines Infects herrühren. 

Welken — fagt man von Äpfeln und Birnen, wenn foldhe auf dem 
Lager zufammenfhrumpfen und baburd ihren Saft verlieren. 
Viele Reinettenforten haben die Eigenfhaft, im Frühjahr oder im 
Sommer zu welken, und nur buch fpäte Abnahme vom Baume, 
und duch eine ſorgflitig⸗ Aufbewahrung auf kuͤhlen Lagern kann 
dieſes theilweiſe verhindert werden. Allerdings traͤgt auch die 
Jahreswitterung ihren Theil dazu bei. Welken, — Dörten, 
Trocknen des Obſtes, geſchieht entweder an der Luft und Sonne, 
oder in dazu eingerichteten Doͤrroͤfen, am haͤufigſten aber in Back⸗ 
oͤfen, aus welchen fo eben das Brod genommen worden, zu wel⸗ 
cher Zeit die Hige des Dfens zum Welken bes Obſtes gerade ans 
gemeffen ift. 

Wildling — heißt jeder aus Samen aufgewachſene, noch unveredelte 
Stamm. Zuweilen findet man unter dieſen in Wäldern oder 
Gärten aufgewachfenen Wildlingen eine gute, der weiteren Vers 
breitung werthe Frucht. So hat man unter den Birnen 5. B. 
einen Wildling von Motte, eine Chaumontel, von Waat, 
Montigny und Leschasserie (eine recht gute, in Frankreich auf 
einer Eöniglichen Jagd im Walde aufgefundene Winterbirme), fo wie 
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wir ſelbſt in Deutſchland eine Schoͤnlins Stuttgarter ſpaͤte Wins 
terbutterbirne dem Zufall des Auffindens derſelben verdanken. Alle 
dieſe Birnen führen noch ihren Namen als Wildling fort, obgleich. 
fie nur durch die Kortveredlung ihrer Zweige ferner fortgepflanzt 
werden können. | | 

Zeitigen — fagt man von einer Frucht, wenn ihr wahrer Reifepunct 
eingetreten und die Frucht am fchmadhafteften ift. 

Zifadiren — nennt man, wenn ber Apfel durch die Sonnenwaͤrme 
theilweife, oder ganz durchfichtig oder glasartig twird, und mie 
gefroren ausfieht. Bei fehr heißen Sommern findet man biefes 
auch zumeilen bei unferen einheimifchen Apfeln, gewöhnlicher aber 
an den aus Rufland herftammenben Transparente, als 3. B. dem 
Aftrahanfhen Sommerapfel, dem Revalifhen Birnapfel und 
noch mehren anderen. In Cur- und Riefland werden dieſe Apfel 
völlig durchſichtig, fo daß man die Kerne durch das Fleiſch bin- 
durch fehen kann; und ein folher Apfel, welcher durch die Ver— 
dickung ſeines Saftes in einem Syrup, gleihfam mie gefroren 
ausfieht, gerwinnt dadurch gar fehr an Süße und MWohlgefhmad. 

Im Sommer 1832 zikadirte in dem herzoglichen Schloßigarten 
allhier an einem Baume bes ohriedieß ſchoͤnen Wachsapfels der 
größere Theil der Früchte, welche gegen Mittag zu hingen, faft 
volltommen, und gewährten einen in biefiger Gegend ungewoͤhnli⸗ 
hen Anblid, 

Sollten im Handbuche noch andere Kunftwörter vorfommen, be: 
ven Erklärung noch nicht im vorftehenden Verzeichniß befindlich 
ift, fo ſollen ſolche fogleih an Ort und Stelle verdeutlicht werden. 





Erklärung ber Formentafeln. 


Der Kenner und gelibte Pomolog wird zwar meine Formentafeln 
nicht als eine Beförderung der Wiffenfchaft der Obfttunde anfehen, in: 
dem folche nur beftimmt find, den Sinn des befchreibenden Wortes in 
Anfehung einer Frucht zu verfinnlichen ; befto nüglicher werden ſolche 
aber hoffentlich den Laien in der Obſtkunde werden, indem fie dadurch 
in den Stand gefeßt werden, die Form einer Frucht nach ihrer charactes 
riftifchen Benennung , mit Hülfe der Sormentafeln, Eennen zu lernen, 
und den Sinn des dabei gebrauchten Wortes. danach zu verftehen. 


Formentafel J. Apfel. 


1. Laͤnglich⸗coniſch, z. B. der große rheiniſche Bohnapfel. 

2. Zugeſpitzt. — Der kleine Jungfernapfel. 

3. Laͤngiich⸗ walzenfoͤrmig. — Der walzenfoͤrmige Schlotterapfel. 
4. Kugelfoͤrmig. — Der Sommerroſenapfel. 
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Fig. 5. Mattgedruͤckt. — Der Zwiebelborsdorfer. 
— 6. Gulvillartig gerippt. — Der weiße Wintercalville. 


Formentafel I. Birnen. 


Fig. 1. Plattrund, Eäfeförmig, 3. B. die rothe Bergamotte. 1. Ord⸗ 
nung. Diel. 
— 2. Plattgedrüdt, ftumpffpigig nad dem Stiel. — Die Herbft« 
bergamotte. 1. Ordnung. 
— 3. Dben abgerundet, nad) dem Stiel flach und flumpf zuges 
fpigt. — Die weiße Herbftbutterbime. 2. Ordnung. 
— 4 Eifoͤrmig. — Die Lefchafferie, die Sommeteierbirne. 
2. Ordnung. 
I. Kreiſelfoͤrmig. — Die große Sommerbergamotte. 2. Orbnung. 
6. Stumpffegelförmig. — Die Sommerambrette. 2. Ordnung. 
7. Schönbimförmig. — Die Sparbirne. 3. Ordnung. 
8. Langbreitbauhig. — Die Herrmannsbirne. St. Germain. 
3. Ordnung. | 
9. Perlfoͤrtmig. — Die Eleine Blankette oder Weißbirne. 
3. Ordnung. 


Diefes wären nun die beiben Befchreibungen ber Fruͤchte am haͤu⸗ 
figſten vorfommenden Ausdrüde oder Benennungen, wodurd die Formen 
derfeiben bezeichnet werden, und deren Bedeutung in dem alphabetifchen 
terminologifchen Vetzeichniß genauer erklärt if. Bei den Apfeln find 
die bezeichnenden Ausdrüde durch deutliche Beifpiele von Früchten hins 
laͤnglich erläutert; bei den Birnen aber dienen folche zugleich als Erken⸗ 
nungszeichen der Ordnung, zu welcher fie gehören. 3.8. 

Erfie Ordnung. Der Durchmeſſer der Breite ift größer, als bie 
Höhe. Beiſpiel Tafel II. Fig. 1, die rothe Bergamotte ift 
Pattrund, kaͤsfoͤrmig platt. Fig. 2, die Herbfibergamotte ift plattges 
drückt, ſtumpfſpitzig nach dem Stiel zu, und gehört daher mit zur et 
ſten Ordnung. 

Zweite Drdnung. Die Durchmeffer der Höhe und Breite find 
ſich gleich, oder die Höhe beträgt nie über einen Viertelszoll mehr, als 


"die Breite bei den Hauptformen der Frucht. Beifpiel: Tafel IL Fig. 3, 


bie weiße Herbftbutterbirne, — rund, nach dem Stiel 
fisch und ſtumpf zugefpist. Fig. 4, die Lefhafferie, Jagd 
birne, — eiförmig, von ber Mitte aus gleichmäßig nach oben und 
unten in einer ſtumpfen Spige auslaufend. — Fig 5, die große 
Sommerbergamotte, — freifelförmig, oben abgertindet, von 
Bauch aus ſchnell eingebogen, mit einer Eurz abgeftumpften Stielfpige, 
tg. 6, die Sommerambrette, — kegelfoͤrmig oder coniſch, 
ft eine bimförmige Frucht, welche gegen den Stiel mehr oder weniger 
ebgeftumpft austäuft: 3. B. die fähfifhe lange, grüne Win 
terbirne ift abgeftumpft Fegelförmig , und würde birnfoͤrmig heißen, 
benn fie gegen ben Stiel ganz fpig zuliefe. 
J. Band. 


— 


Dritte Ordnung. Der Ducchmeffer der Höhe iſt ſchon augen⸗ 

fällig größer, als die Breite, und muß 3 Zoll länger feyn. 3. B. 
Zafel II. Fig. 7, die Sparbirne, — fchön birnfoͤrmig. Der 
Bauch figt 3 der Känge gegen den Kelch hin, und Läuft faft ohne Ein» 
biegung fegelförmig ganz zugefpigt dem Stiel zu. Tafel ll. Fig. 8, 
die Herrmannsbirne (St. Germain) — iftlang breitbauchigt, 
nad) dem Kelch ftumpf abgerundet, nach dem Stiel Länger, aber doch 
immer noch ftumpf zugefpist, dabei durch hervortretende Beulen in ih— 
er Rundung entftellt. Zafel I. Fig. 9, die fleine Weifbirne 
(la petite Blanquette), — perlförmig; — ift eine Eegelförmige 
oder birnförmige Geftalt, welche zwifchen dem Bauch und der abges 
ftumpften Spige eine ftarfe Einbiegung madıt. 
Unm aber mit Nugen die Anwendung der Formentafeln zur Ers 
kennung einer Frucht gebrauchen zu koͤnnen, ift es nothiwendig, folgen 
de Regeln dabei zu beobachten. Bei jedweder Frucht, deren Erkennung 
man beabfichtiget, ift die Auffuchung ihrer eigentlichen Form nothwen⸗ 
dig, und es darf nie mit Sicherheit nach der Form einer, oder ei— 
niger Srüchte gefchloffen werden. Faft an jedem Baume findet 
man Früchte von fo vielerlei Formen, daß man diefelben bisweilen für 
alle Glaffen herausfuchen könnte. Aug einer ziemlichen Anzahl von 
Fruͤchten waͤhlet man nun diejenigen heraus, welche die Form ber 
Mehrheit der vorhandenen Fruͤchte an fid) trägt ımd als Hauptform ans 
gefehen werden kann. Iſt der größere Theil der vorliegenden Apfel, 
3. DB. von hochaugfehender fpisiger Geftalt, und zeugt die innere Bes 
fchaffenheit des Fleiſches nicht für die Kennzeichen einer NReinette, fo 
Kann man die Frucht füglich unter den Spigipfeln, oder, find hervors 
ftehende Rippen ımd ein großes Kernhaus vorhanden, unter den 
Sclotteräpfeln oder Gulderlingen auffuchen. 

Die übrigen Eigenſchaften der Frucht, die Beſchaffenheit des 
Kelchs, des Stiele, des Kernhaufes, die Farbe und Zeichnung der 
Schale, 05 diefe mit oder ohne Roftzeichnung ift, fo wie Farbe, Ges 
ſchmack und Güte des Fleifches, vor Allen aber der Zeitpunct der Zei» 
tigung der Frucht, koͤnnen uns nach richtiger Zufammenftellung aller 
diefer Merkmale den richtigen Namen der Frucht auffinden lehren. — 
Da nun bei den Befchreibungen der Früchte terminologifche Ausdruͤcke 
zur Bezeichnung der Form der Frucht vorfommen, welche trotz der 
vorhergegangenen Erklärung bderfelben dennoch für manchen weniger ges 
übten Liebhaber der Obftfunde oft unverftändlich bleiben, fo dienen die 
Formentafeln, bei Auffuchung einer. Frucht den richtigen Sinn des die 
Form der Frucht bezeichnenden Wortes leichter zu verfiehen, um da⸗ 
durch in den Stand gefegt zw werden, die Frucht ihrer Form nad) weis 
ter zu beurtheilen. 

Mein Verfahren bei Auffuhung und Erkennung einer in Frage 
ſtehenden Obſtſorte ift folgendes: Aus der vor Augen liegenden Anzahl 
von Apfeln wähle ich diejenige Geftalt und Größe der Frucht beraus, 
welche ber größere Theil derfelben hat. Die Frucht ift 3. B. ein großer, 
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u geißer, an der Stielwoͤlbung rothgeflreifter Herbſtapfel, deffen Geftalt 

j und Größe ſchon die Familie der Rambours verräth, indem der Apfel 
breit gerippt, auf einer Seite höher, als auf der andern ift, und durch 
fein grobes, markichtes, loderes Fleiſch hinlänglid den Rambour has 
tacterifiret. Diefer Apfel füngt ſchon im September an zu zeitigen, 
und kann als ein Derbftapfel bald vom Baume genoffen werden. Sch 
durchgehe, da mir die Formentafeln zur Auffuchung der Frucht weiter 
nicht bebülflich ſeyn Eönnen, indem ich das Geſchlecht deffelben ſchon 
aufgefunden habe, die Smhaltstabelle ded Handbuch, welche nad) der 
Reifzeit geordnet, die Früchte der III. Clafie der Rambours darſtellt, 

) vergleiche die Befchreibungen der in diefem Monat reifenden Rambours 

/ mit meinem Apfel, umd werde mit weniger Schwierigkeit den Kos 
thringer Sommerrambour in ihm erkennen. 

Schwerer mird fchon die Auffuchung einer Frucht, wenn foldye 
mit fo vielen andern Apfeln, 3. B. mit den Neinetten ober fpäteren 
Birtbfhaftsäpfeln zugleich reifet, wo die Reifzeit nicht als Erfennungs> 
jihen dienen Eann, wie bei den Sommer = oder Herbfifrüchten. Hier 
mus man nun durch die Anwendung der Formentafeln, durch genaue 
Unterfuchung des Fleiſches und der Auferen Theile der Frucht, fo mie 
deren Güte und Haltbarkeit in Anwendung bringen, den richtigen Nas 
men einer Frucht unter den fo vielen faft noch gar nicht befchriebenen 
Obſtarten herauszufinden. | 

Bei den Birnen wird un die Auffuchung einer Frucht ſchon Teiche 
ter. Die Formentafel II. zeigt und die vorfommenden Goeftalten ber 
Birnen, und erleichtert und die Ordnung, zu welcher fie gehören, ihrer 
Form nad) zu beftimmen. Hat man nun die Ordnung beftimmt, zu wels 
ber die Frucht gehört, fo muß deren Reifezeit, die äußere Befchaffens 
beit der Schale, deren Färbung oder andere Abzeichen, dor Allem aber 
bie größere oder mindere Güte des Fleifches, uns hauptfächlich die 
Elxffe beflimmen, unter welcher die Frucht aufgefucht werden muf. 
Auch bier bienet die nach der Meifzeit geordnete Inhaltstabelle des 
Handbuhs, auf welcher zugleich die Glaffe und Ordnung angegeben 
fad, zu welcher jede Frucht gehört, vorzüglich zur leichtern Erkennung 
und Auffindung einer in Frage ftehenden Ftucht. 3. 3. 

Eine ſchoͤne runde, nah dem Stiel flah und ftumpf zugefpiste, 
zur Aten Ordnung gehörige, mit zimmtfarbigem Roſt überzogene Herbfts 
bime gehört ihrem vortrefflichen, ſchmelzenden Fleiſche nach zur I. Claſſe 
der Birnen, ift feine Beurre blanc; gehört aber dem Anfchein nad) zu 
der zahlreichen Familie der Butterbirnen. Diefe Frucht befommt in 
der Zeitigung eine hellere, goldartige Farbe, die Röthe wird lebhafter, 
und bie ganze Frucht ähnelt dann vollfommen einer weißen Herbftbuts 
terbirne, Übertrifft folche aber an Vorzüglichkeit des Gefhmads, fo wie 
auch die Roſtuͤberzüge an felbiger die Eöftlihe graue Dechants— 
birme erkennen laffen, obgleich zu gleicher Zeit noch viele andere Bir⸗ 

» nm jeitigen, mit welchen fie leicht verwechfelt werden könnte. 
Doc glaube man ja nit, daß die er einer Frucht eine 


} 


en U. ae 


fo lelchte Sache ifl. Das Studium bes vorhandenen Obftes, fo wie 
die Auffindung deffen richtigen Namens wird felbft von geuͤbten Pomos 
logen für eine fchwierige Aufgabe gehalten. Die Menge der ſchon be= 
kannten und befchriebenen Obftarten macht eine überſicht derfelben ſchon 
faft unmöglich; dazu ift nun die große Anzahl der neueren Kemfrüchte, 
von dem H. P. van Mons erzogen, gekommen, und wie viele 
fchlechte Obftarten find nicht durch fremde Baumhändler in unferer Ge: 
gend, fo wie Überall verbreitet worden, wovon ein großer Theil aus Kers 
nen erzogener Sorten, nicht werth find, weiter verbreitet zu werden, 
und welche entweder gar feinen Namen, ober doch nur einen Provins 
zialnamen: führen. Aus diefer Unzahl von Obſtſorten eine vielleicht 
ſchaͤtzbare Sorte herauszufinden, ift allerdings ſchwierig, und verlohnt 
ſich nur der Mühe bei wirklich vorziiglichen, zum fernem Anbau mwürs 
digen Obftarten. 


Tabellarifh geordnetes Inhaltsverzeichniß 
der im Handbuhe vorfommenden 
Kernobftforten, 





Apfel. 


Abkürzungen , welche in der Tabelle enthalten find. 


A. — Anfang. M. — Mitte. E. — Ende des Monats, T. — 
Tage. Wch. — Woche, Mo, — Monat. Ihr. — Jahr. Fri. — 
Frühjahr. So. — Sommer. H. — Herbſt. W. — Winter, 
Mod. Winter durch. H. G. — Für hoch gelegene Gegenden. ©. B. 
— Guter Boden. 8. d. 2. — Für den Landmann geeignete Sorten. 
Eydr. — Edderſorten. 

1. R. — nad) Sl: alfererfter Rang. — I. R. — nad) Diet 
erfter Rang. III. R. — Diels dritter und vierter Rang. 
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I. Elaffe. Kantäpfel. SE 
1. Ordnung. Achte Calville. 83% 
Rang, | Zeitigung. | Dauer. | 9ð 
G. B. 
1. Engliſcher Kantapfel, . . - - 1. |Auft 8%. 19.6. 
2. Rother Sommercalville, Calville G. B. 
rouge @’ete, . SR: II. 2: 143.19.6©. 
3. Weißer Auguftcalvikte, Palaſtiner. 
Calville precoce, . . II. 4 — 
4. Wahrer weißer Sommercalville. II. — 6 Rd. 
5. Blumencalville, De Bloem zoete 
Calville. 11, — 4Wch. 
6, Geſtreifter Sommercalville. Cal- 
ville rayée d’eie . . . IE: | 5 1 9208, 


7. Früher Wahjscatville. . . 1. | Septbr, |] 10 Wh. 
8, Amerikanifcher geftreifter Süßapfel. 
Large red and green Sweeting. u. 


G. B. 
9, Braunrother Himbeerapfel. . » Il. .. 116ch. F.d. e. 
10. Edelkönig. Rois tres noble. J. - .. Dechbr. 18,8. 
11. Bongarts großer, weißer — 


mercalville. . 1.| .. ]4%d. 
12, Rother Derbft Aniscalville,  Cal- 

ville d’Anis rouge d’Automne. 1: SE Fruͤhj. G. B. 
13. Geſtreifter Muscatencalville. La 

Calville mu⸗quẽᷣe. . . 1. .. 16Wch.G. B. 
14. Großer rother Sommer⸗ Dimbeer: G. B. 

apfel. Framboise rouge d'étoh. II. Fr 6 Wch. H. G. 


1. 


15. 
16, 


17, 
18, 
19, 


21. 


* 


2 


* 


+ 


SIE TTS 


* 


* 


” 


= 


* 


SBERR 2 8 


— 


+ 


89. 


40. 
4l, 


2 


⸗ 


I. Claſſe. Kantaͤpfel. 
Ordnung Achte Calville. 


Multhaupts 5. Multhauptögeftreifter Gimberrapfel. | MI : . | Dech. 1®, Bo Dimbecrapfel. 
Geftreifter, gelber Herbſtcalville. 
Calville jaune rayde d’automne. 
Amtmannsapfel , neue Sorte, 
Fruͤher Hainbuttenapfel. 

Rother Herbftcalville, Calville rou- 
ge d’automne. . . 2... 
Danziger Kantapfel, . 
Gewuͤrzcalville. Calville aroma- 
tique. . .. 
Fruͤher Roſencalville. 


23. Langer rother Himbeerapfel. Fram- 


hoise rouge longuette, 


Gräfenfteiner.. . . ..» 


. Sarmincalville. 


Weißer Herbſtcaiville. 
blanche d’automne. . 
Meißner leberrother Himbeerapfel. 


Calville 


. Geftreifter Winter s Himberrozfel. 


Framboise rayde d’hiver. i 
Rother Darlemer Dimbeerapfel, 
"Framboise rouge rayee. . 
Poſſarts Moscauer Nalivia, Na- 
livia Nalivi. . 

Calville von Rochelle. Calville de 
Rochelle. . . 
Früher violetter Paradiesapf... . 
Koͤnigscalville. Calville royale. 
Cortens gelber, füßer Wintercalvifle, 
Lütricher Ananas: Ealville., . - 
Eogermontd = Galville, — 
Eggermont.— 

Gelber Calville. Dſierapfel. cCal- 
ville jaune. Paasch Appel. . 
Geſtreifter Herbſtcalville. Calyille 
rayce d’autonine: 

Achter rother Wintercalvilte, " Cal- 
ville rouge longue d’hiver. . 
Schoͤnebecks rother Wintercalville. 
Engliſcher oder gruͤner Calville. 
Tulpencalville. 


43. Schwarzrother, piatter Wintercak: 


47, 


ville, . —— 
Herzog Bernhard, i 

Weißer Wintercalville. Calvũle 
blanche d'hiver. 

Geſtreifter rother Oſtercalville. De 
rode Paasch Appel. 

Hollaͤndiſcher rotber Wintercalville, 


ze | || Beitigung.| Dauer, 


H. 


1. 
II. 


IH. 


J. 


I. 
u. I3 anuar. Früh. 


Sctbr. 


Dech. 
4:0 


— 


Srüßj. 


Rovemb. GR. 


Decemb. 


. . 


Dechr, 
an, 
gräbj. 


Dechr, 
Fruͤhj. 


Somm. 
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enden. 
den. 


ohe Ge 
uter 2 
‚db, Landmann. 
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— 
* 


F. d. L. 


— B. 


g, d. e. 
G. B. 
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1. Tlaſſe. Kantäpfel. 
2. Ordnung. Schlotteraͤpfel. 


48, Sommerpoftop 
49, — — Ssieiwipi. 


nasapfel. 
20. SEg lotterapfel von "der Flees. " Cal- 
ville van der Fiees. . »- » » 
51. Amtmannsapfel, 
52. Gelber englifcher Garolin. Caroline 
@’Angleterre. . - . 
3. Wetterauer, Pomme noble. . A 


5. Grüner Eiebenfhläfer, - - » 

55. Geftreifter, meigeaffrmigte Sciot 
terapfel.. . 

5%. Greves großer Witheimsapfel. .. 

57. Rotbe Schafsnafe. . * 

. Roeiniſcher Krummſtiel.. T 

= Großer, weißer Derrnapfel, - - 
6. Papaseiapfel. Bandapfel. Schwei⸗ 
zrapfel. Pomme de Perroguet, 

6. Jebannes Scylotterapfel, - 

62. Xlantapfel. . . 

&. Schids theinifcher. Santapfel. . — 

64. Großer Schloſſerapfel. » . 

&. Türkencalville. 

66. Sterncalville. Calrille etoilee. 

67. Gelbe Schafsnaſe.... 

®&, Berliner Schafenafe. Pomme ‘de 
Berlin. Pomme prussienne. 

@, Bürgerhernopfel. . 

W. Engliſcher Königsapfel. Pomme —* 
e d'angleterre.. 

Ti. Süßer Koͤnigsapfel... 

72. Winterpoftoph, Postoph Whiver. 

7, Here Schlotterapfei. Calville 
of Horset. . - 

#. GSeftreifter Imperial. Großer, geftreif: 
ter Kaiferapfel, Imperial panachee. 


Ana⸗ 


Novbr. 






uter Boden. 


8.5, Landmana. 
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14 T. 
a Wech. 
Hr 8. 
Deedr.| G. 8. 


288 
288 


RER 
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gen! 


Dicbr,| &.d.8, 
.d, 8, 
. + 19.6, 
San. G. B. 
Früͤhi. F. d. b. 
Dich o — 
6. 8. 
Jan. 8.0.8, 
Früh. | . . 
Ian F 
Somm... 
Frühj. F. d. 8. 
G. B. 
Somm. 508, 
Frühj. | 9. ©. 
.. 1%»8. 
Somm.| . . 
Srüb. | . - 
C&omm.| . 
J. 


Be Bi ——— 


J. Claſſe. Kantaͤpfel. 
3. Ordnung. Gulderlinge. 


Rang. Beitigung. Dauer, 
35. Elubius weißer, früher Spigapfel. 1I. | October. Fruͤhj. 16.3. 


76, Rother Ananasapfel. Pomme d’Ana- 
nas rouge, . * - . . “ * I. . “ . e . 
Heiwa Alma. . .....0.Lhıt E. Octb. r 


che Gegenden. 
uter Boden, 
db, Landmann, 


8 
8. 


77. . 
8, Eitronatapfel, 2 2 2 2 2. I. |NRovemb,| San, |. . 
79. Königsapfel von Zerfy. Royal 
 deruy oe 2000er. U... .:l.. 
80. Gelber, englifcher Gulderling. Golb: 

gulderling. . 2 2 2 00. 1.| .. [Ser |... 
81. Venusapfel. Pomme de Venus. 1L.|». San. |. 
82, Schaltrauchsapfel.  Schaltrauch- 

1 T Fr Er I.|..» ner 
83, Lothringer bunter Gulderling. Cal- ; 

ville de Rose. . . . . .. II. .. Scähj.|. . 
* Süßer Holaart. Zimmtapfel. Gyr. | IL. | - - 8. d. E. 


Engliſcher Winterquittenapfel. Quin- 


ce Apple. Eydr,. . . U. Decbr...l.. 


86. Großer, edler Prinzeſſinapfel. Prin- G. B. 
cesse noble. . sm ‚pie ou 1. .. San. 50.2, 

87. Doppelter Hollaͤnder. . .-. II. —— · 

88. Preiswuͤrdiger. Praise - worthy. U. | Dechr, |Somm. 

89. Rother, geftreifter Anisapfel, Pom- 


me d’Anis rouge. . . . . . 
Kchtee Seidenhemdchen von Knoop. 
Syden Hemdje. . .„ . R U. | . . 1&omm. 


* 


91, Gitrinden. La Belle verte.. . | 1. | . . | $eübi. 
92. Geftreifter, fpanifcher Gulderling. | UL] . . — Pe 
2 Gelber Wintercarthäufer. . . . II.» .. $.d. 8, 


Geftreifter Zürftenapfe, Pomme 
de la Cour, . . 


|... |... en®, 


9. Weißer, italienifcher Gulderling, oder 

Wintercalville. J ° . > . . II .* Somm, uud had 
96. Gelber Gulderliig. 2... u. .. a 
97, Sranzöfifher koͤniglicher Edelapfel, 

Franc- real. . II 


98. Quittenförmiger Gulderling, . . II. | Sanuar, Fruͤhj. G. 8, 
99. Rother Gulderling. » 2... II. .. . . 1558, 
100. Mensfelder Wintercalville. . II... Somm. G6. B. 
101. Gruͤnling von Yorkſhire. York- 

shire Greening. , . . .. . II. |$ebruar./Somm.! . . 
102, Mohrentopf. © 2 2 2 2 on ıu. .. l1 Sahr 56,8, 


II. . Fruͤhj. G. B. 


— Ai — 


IH. Claſſe. Rofenäpfel. 
1. Ordnung. Zugefpigte oder Länglichte. 


103. Sommerveilhenapfel. La Violette 
d’eie. » 

104, Seidenapfel. Consinatte: rouge —X 
105, Weißer Sommerſtrichapfel. Passe 
pomme blanche d’äe. . . » 
106, Rigaer gelber Birnapfel. . „ - 
107, Weißer Sommertaubenapfel, Pi- 
geon blaue d’ete. . x... 
108, Edler Rofenftreifling. . - . » 


109. Sommerfleiner, . - 

110, Rother Sommerrofenapfel. Rother 
—— P. Rose rouge d’ete. 

111. Schleswiger Erdbeerapfel, . .» 

112, $ranzöfifher Rofenapfel, Pomme 

Rose frangoise. . . . » .. 

113. Pfingftapfel.. . - 

114, Rother Wiener Sommerapfe. Pom- 
me de Vienne . 

115. Rother Herbfttaubenapfel, "Pigeon 
rouge d’automne. 


116, — Peingeffinapfe, 
l 


117, Serufalemsapfel. "Zaubenartiger 
Apfel. Pigeon panache. Pomme 
de Jerusalem. 


118, „Föniaier Täubling. Pigeonetie 


119, Moreniiner. Pomme de 'st. Flo- 
rent. Caillot rosat. . 

120. Weißer gerippter Heröfttäubting 
Pigeonet blanc à cö . 

121, Weißer itaftenifäher REN 
Melu di Romarino. . 

122. Rother, italienifcher Rosmarinapfel, 

123, Parfümirter Winterrofenapfel, 
Pomme de Parfum. . 

124. Gredes biutrother Wintertäubting. 

125. Bentleber Rofenapfel. . 

126, — Bintertaubenapfel, Pigeon 


127, Wäser intertaubenapfel, Pigeon 
blanc d’hiver. . 

128, Mayers weißer Wintertaubenafel. 
129, Rofenfarbiger Zaubenapfel. Pi- 
geon vermeil. . «0... 

130. Zanfen van Welten. . . 

131. Donauers weißer bintertaußenapfel 

132, Enthuifer Agatapfel, . . 

135, Geftreifter WinterbIlumenfüßer. De 
gestreepte Bloem soete of Winter. 


Princesse 


Rang. | Beitigung. 


M. Aug.) 4Wch. G. B. 
.. 3Wch. H. G. 
G. B. 
F 14 T. H. ©. 
M.Aug.| . . 
E. Aug.|. . 19.6. 
. |&rübj. 
G.8 

A. Sept.| Nov. H. ©. 
. . u . G. B. 

M.Sept. 8 Wch.. 
.. Nov. |. 

E, Sept. 4Wch. H. ©. 
u. 4Wch G. B. 
.. Dechr.| . » 

M. u. A — 
— — 142. ⸗ 43— 

Srüb. |. . 

E. Dt. Jan. .. 

Novemb.| Febr, — 
Jan. 
Tea]: > 
.. A be, 

. 122 1o.8. 

Dechr. 4. R 
— Somm. F. b g, 
. +. | Brübj. G. B. 

FIb.Mrz. Somm.' F. d. L. 





en Gegenden, 
uter Boden, 


a ER 


enben, 
oben. 


Be 
d. Landmann. 


II. Claſſe. Rofenäpfel. 


2, Ordnung. Kugelförmige ober platte. 
Rang. [Beitigung.| Dauer. 


134, Altradyanifcher — Pom- 
me d’Astracan. . ee 

135. Revalifcher Birnapfel. a — 

186, Großer, böhmifher Sommerrofen: 


apfel... - 
137, Pfirfhenröther Sommerrofenapfel. 
188, Geftreifter —— La 
Canelle. . . 8 
139, Siberifcher Auguftapfel. —F 
140. GeſtreifterSommerroſenapfel. Fom- 
. me Rose panache. . . .- F 
141, Braunfdweiger Mithapfel, . TF 
142. Weißer Sommerpfirſchenapfel.. 
143, Ameritanifher Krühapfel. — 
fine early. . 
144, Chriſt's gelber Auguſtapfei. R 
145. Tulpenapfel. Pomme tulipée. 
146. Sommerkoͤnig. Roi d’ete. . « 
147. Charlamowety, SIMON 
ſcher Nalivi. . .o 
148. ‚Rother ‚Herbftftrichapfel. Passe Ed, Aug. 
pomme rouge d’automne. . . 1%. Sept.|14 T. H. G. 
149. Weißer Sommercalville. Calville 
blanche d’Ete. . 5 M. Spt. 4 Wech G. B. 
150. Engliſche Cheſter Parmäne, Che- | - 
ter Pearmain. . » oc 0... 


obe G 
uter 


ala 





88 
‘8 


151. Abrahamsapfel. Drue Pearmain. 

152, Weißer, englifcher De 

- white Caroline. . . 

153. Schöner von Portland. Merveille 
de Portland. . ° 

154. Gorneli’s neuer Beilchenapfel, . 

155. Herbſt-Veilchenapfel. Pomme vio- 
let d’automne. °. 

156. Liefländifcher weißer Himbeerapfel. 

157. WETTE — Yaf- 
fetas noir. . 

158, Brandenburgs Eoufi not. Bran- 

benburget, « » » » u 


159, Galvillartiger Winterrofenapfel. 

160. Fromms Pimbeerftreifling. — 

151, Weißer Herbſtſtrichapfel. Passe- 
Pomme blanche d’automne, . 


1452. Bogner Rosmarinapfel, . .. 
163, Sophiens füßer Rofenapfel, . + 
114. Dittrihs Winterrofenapfel, . 

115. Mucdenheims Winterkronapfel.. 


— 43 — 





Wtlaffe.- Mofenäpfel. 55H 
55 
2. Oımung. KRugelförmige oder platte. 2° 
Rang. |B:itigung.] Dauer. | 35m 
166. Rother Apollo. . F 11. | Dechr, | Febr. G. 
167. Enatifcher Erdbeerapfel. " Straw- 
berry Apple. . I «+ 1&omm|. . 
168, Zimmtartiger BWintertronapfel. 
Soete Aagt Appel. Soete Kaneel. | II. . Fcäbj. |. - 
169, Rothes — * RE 11. .. . .o. 
170, Muithaupts Wintertrongnfel. . I. : : 55.8, 
3171, Zyroler Rofenapfel. Tyrolesa 
Rosa. Pier Tue? er u? er aaa 66 IL Sanuar. Somm. H. G. 
II. Claſſe. Rambours. 


1. Ordnung. Mit großem Kernhauſe. 
172, Wuͤrzrambour. Wuͤrzapfel.. 


173. Pleisner Sommerrambour, . . 

174, Englifher Prahlrambour. Glory 
of ihe West. . . —F 

175. Großer rother Herbftfaros. Le 
gros Faros rouge d’automne. .' 


176. Haudmütterdyen. Lan Menagere. 

177, Weißer Kaiferapfe,  Imperiale 
blanche. . 

178, Rother Sardinalsapfel, 
rouge. . 

179. Kater Aerander von Rußland, 
Alexander Apple. Aporta Nalivia, 

1850, Gelber Golvillrambour. . . 

181. Großer flandrifcher KRambour, 
Pomme de dixhuit- peuces. . 

182, Binterrambour. Rambour d’hiver, 

183, Gapucinerapfel von Tournay. 
Pomme de Capucine. . . . 

184. Harberts reinettenartiger Rambour. 

185. Großer Brafilienapfel, . .» » 

186. Kürbisapfel. . „ 

187. Geftreifter Gardinalsapfel "Car- 
dinal raye. 

188, Rheiniſcher geftreifte Binterram: 
bour, . - — —— 

2 Kotber Edapfel, are 
190. Rother Winterrambour, Bam- 
"bour rouge d’hiver. 


Cardinal 


x. Spt.) 142. |8.0.8, 


4-6 
z G. Spt. 
Octbr. 
. JE. Octb.. 
. |Novbr. | Krübj, 


ul 

III ”h, 
I 4 Wch 
II. 8 Wch. 
III Dechr, 
11. San, 
u 

JI 

I. Jan. 
II. — 
II. Fruͤhj. 
III. . . . . 
II. Somm. 
II. Dechr, Seübj, 
111, —VF omm, 
Io. — 

III. .. Fruůͤhj. 
III... Somm. 
in. 


6.8. 
55.8 


F. d. L. 


bi e. 
G. 

F d. eg, 

“ b, e, 


Sanuar,| Brübj. IP, ©. 


au —— 


II. Claſſe. Rambours. 
2. Ordnung. Mit engem Kernhaus. 


191. Lothringer Sommerrambour. Wei: 
fer Sommerrambour. Rambour 
blanc. . . 

192. Rother Sommerrambour. 
bour rouge d’etie, . 
193, Kirks Sondergleichen, Birken in- 

comparable. . 

194, Rambour von Orleans, " Rother 
Sederapfel, » - » » 

1%. Zulpencardinal. . 

196. Geflammter, weißer Gardinalsapfel, 
Le Cardinal blanc flambant, . 


— 


197, Kirkes ſchoͤner Rmmbour. Kirke’s 
scarlet admirable. -. . . » » 

198. Franzoͤſiſcher Cardinal. ao) 
frangoise. . 

199, Violetter Garbinatsapfel, Cardi- 
nal violet. : 

200. Großer Rambour, Pfundapfel. 
Rambour le gros. » x . . » 

= güttiher Rambour. » » . . -» 
rn ——— Domi- 

203. — Kaiferapfel "Imperiale 
u Se — a 


204, Blutrother Wintercarbinal, . - 


IV. Elaffe. Reinetten. 
1. Drdnung Einfarbige. 


205. Englifche, jBarleüuege Parmaͤne. 
Scarlet Pearmain. . 

206. Gelbe Sommerreinette. 
d’ete jaune. . 

207. Weiße Sommer : oder weiße Wache: 
reinette, BReinette blanche «etc. 
Ras EEE a 

208, u ER a rs Ru- 
ther ripe Bi 

209. Beibare — ——— Roei- 
nette d'étẽ d’urde, . 

210. Gelber Pepping von Sngeftrie. 
The yellow Ingestrie Pippin. 

211. Hitpeeheimer Saftreinette. ; 

212, Fruͤhe, rothgefledte — 
La Molette. . - . ’ 


Reinette 


u. 
H. 


II. 
H. 
11. 


11. 
1. 


De cbr. 


€, Sept. 


A. Dt, 


| Dauer. 






M,Sept. 3 “ch, 


uter Boben. 
5. d. Landmann. 


2% Gegenden. 





6—8 
Wech. F. d. E. 
6—8 
Sch. .. 
Rh). . 
4m). . 
er * 
G. B. 
Febr. F. d. 2, 
e F. d. 
Se 1 2% 
ch... 
Sa I, 
Fruͤhj. .. 
G. B. 
Nov, H. G. 


Octbr.H. ©. 


Jan. 
Nov. 


9.6. 
G. B. 


Decbr. 19. ©. 


_— 65 


IV. Claſſe. Reinetten. 
1. Ordnung. KEinfarbige 





213. Rormännifhe Reinette. Beinette 
de la Normandie. A 

214. Gharacterreinette, Gharacterapfe, 
Character of drap d’ 

215. Spanifche Herbffreinette ee 

216. Erfurter gelbe Sommerreinette. 

217, Marzipanreinette. . » » . . 

218. Auguſt van Mond. Engelsapfel, 
Pomme de l’Ange. . . 

219, ga Pomeranzenapfel. Oran- 
e Apple. 

220. Grafenreinette, Reinette de "hau- 
te bonte. . . 

221. Geftricte derbftreinete Reinette 
file ou brodee.. . N 

222, Gefledter Boldapfel. R 

223. ——— Pomme bro- 


224, Bahre weiße Herbftreinette, . J 

225. Gelbe Zuckerreinette. Reinetto 
jaune suereéẽẽ. 

226, Harlemerreinette. » » 2... 

227. Pitmastond Ronpareil. . - 

228, Soldzeugapfel. Vrai Drap d’or 
de du Hamel. . 

229, Societätsapfel. Horticultural Pre- 
sident, . » 

250. Gay's Herbſtreinette. Reimette Gay 
231. Engliſcher Goldpepping. Peppin 
d’or. Pippin d’Angleterre. . . 
232, — Bolbpepping. — le 


Br 
2 En (ifcher großer Silber in 
234, Biſchofsreinette Popp a 
235. Pepping von Nottingham. “ Pip- 
in of Nottingham. . T 
236. Dietzer weiße Binterreineite, . 
237, Hughes neuer Golbpepping. Hu- 
ghes new golden Pippin. . 
238. Englifche grüne Nordreinette, Green 
North Renet. . . 
289. ——— Reinette, Parfum Cal- 
vılile « 
210, Willy’s gelbe Reinette. Willy. 
241, Ananasreinette. . . 8 
242, Golbapfel von Km. Pippin Kew. 
243. Röthlihfchillernde Reinette, Aurora 
244. Wicks Liebling. Wicks Fancy. 
245. Degeerö Reinette, Reinctte Degeer. 


Rang. | Beitigung. | Dauer, 





en * orag. 


E. Oct. 
%. Nov, 
M. Nov, 


Dechr. 


. 4Wch. 


Decbr, 


Jar. 
Brühj» 


Febr. 
Fruͤhj. 


F.d.Landmann. 


ohe Gegenden. 
82 —2 





x 
28 
* 
* 


— RS 
8.8 


% 


ee BR 


IV. Elaffe. Reinetten. 
1. Ordnung Kinfarbige 


ichte, weiße, franzöfiiche Reinette, 
Reinette blanche. Cybr, . 

247, Shampagnerreinette, Reinette 
platte de Champagne, Gypdr. . 

248. Gavillartige Reinette. Beinette 
calvillde . „ > 

249, Lothringer grüne Reinette, Wahre 
Reinette von Canada. — 
Allemande. .. PF 

250. Reinette von Middelburg. Be 

251. Kirke's AND Peppins. Pippin 
Kirk. . a 

252. Reinette von Breda, "Soor. i 

255. Sranzöfifhe Edelreinette. — 
— ‘u 
254. Franklins Golbpepping. “ Frank- 
lins golden Pippin. Gydr... . 

259. ———— Pepping. Pippin Bree- 

ou’s . 

256. Weiberreinette. Reinette Pomme 
Madanıe. . . oo. 
257, Feigenapfel ohne Bläthe, Pomme 

figue sans fleurir. — —— 

258. Punctirte Reinette. 

259, Honigreinette. De honig zoete 
Appel... . . 

260. Wahre Neuyorkerreinette. Pom- 
me de Newyork. NB. BR zu 
den Goldreinetten. i . 

261. Americaniſcher Kaiferapfel, En- 
peror Apple... . 

262. Americanifcher Romanile. Romanile 

263. Zimmtapfelvon Sinope. Ala Sinap. 

264, Fair's Vortreffliher, Fairs Non- 
pareil.. . .. 

269. Heerwegs weiße Reinette, 

266. Italienifher Franzapfel. Mela 
Franceska. . R 

267, Braddicks Sondergieichen. Brad- 
dicks Nonpareil. . . . 

268. a großer Pepping. New- 
ton Pipp .. . 
269, Sol ennetiehk Reinette, Dame 

Jeanette, . » 

270. Wyker⸗ Pepping. Soete Pepping. 
Belle fleur ronde. Pippin d’Hol- 
lande. . . 

271. Glanzreinete, Tyroler Glanzrei⸗ 
nette. . MER 22 


Rang. !Beitigung.! Dauer. 


Novbr, 


I. | Decbr. 


IL. 
1 * 
II. 
II 
II. 


E. Nov. 


Decemb, 


Boden. 


% d. Landmann. 


ute 


got Gegenden. 
⁊ 


Somm. F.d. L. 


Fruͤhj.... 
. 18.8. 


F. d. g, 


— d. e. 
6.8. 
. . F. d. e. 


Fruͤhj. F. d. L. 


en 


11 —V 
EEE 

IV. Elaffe. Reinetten. 1 8 
1. Ordnung. Kinfarbige. „td 
Rang. | Beitigung. | Dauer. Fre 





272, Sitronenreinette, Reinette de Ci- 
On. . 1 2: 2 18 2. 0.0 

273. Gelbe fpanifche Reinette, Reinette 
d’Espagne. . . 

274. Parifer Rambourreinette. "Rei- 
nette de Paris, . 

275. Weiße antilliſche Winterreinette, 
Iacomparable des Antilles.. . - 

276. Bansponter : Goldreinette. Cydr. 

277. Gelber Apfel von Sinope. Saru 
Sinap. . een. . TF — 

278. Diels- Reinette. — 50% 

279. Geigers Prinzeffin Augufte. i ’ 

280. Kleine, zartfhalige Reinette. Rei- 
nette verte bonne. . . 

281. Kranzöfiiche Quittenreinette. Pom- 
me de Coing. . .» . +. . 


282. Credes Quittenreinette. . 
233. Mascon’s harte gelbe Stasreinette. 
284. Weihe portugiefifche Reinette, Rei- 
nette blanche de Portugal. . . 
285. Neuer, großer, engliſcher Nonpa: 
rei. The New Nonpareil, . 
286. Unvergleidhliche Reinette. Reinette 
Nonpareil. Eydr.. . ... 
287. Weiße englifhe Winterreinette. 
Reinette d’Angleterre blanche. 
288. Wallifer Cimonenpepping. Pippin 
welsh Lemon. . 
289. Spenters Pepping. Pippin Spencer 
290. Doppelte Reinette von Breda. Rei- 
nette deuble rouge de Breda. 
291. Scott’s gelbe Winterreinette. Scott’s 
Apple » « vo oe 0.0. 
292, Köftiiher von Kew. Kews ad- 
mirable. . R 
295. Weißer Kentifcher Pepping. - la 
294, Hildesheimer gelber Winterpepping, 
295, Drangenpepping.  Dranienpeps 
ping. Eydr. .». . » 

296. Domnton’s Pepping. Pippin 
Downton. Eydr. . » 

297. Königliche Reinette. Reinette 
royale. . 

298, Reinette von Sorgoliet, Reinette 
de Sorgrliet. . . 

299. Grüne Reinette, Reinette verte. 

300, König Jacobs: Reinette, - . . 


II. ar 
I. 
I. 


En Be | 7% 
| 


— Bo — 


IV. Claſſe. Keinetten. 
1. Ordnung. KEinfarbige 


301. Reinette von Glareval. Beinette 
de Clareral. * 
802. Reinette von Windfor. Reinette 
monstreuse, « “0 
803. Grüne Atlasreinette. Reinette 
satlindce, .« 5 
5804. Glatte gelbe Reinete. | Reinette 
jaune. . oe oe. 


805. "Süßer Ranzbäufer. . R 
806. Große englifche Reinette. Rei- 
nette grosse d’Angleterre. . 
807, Wellington » Reinette. ——— 

tons -·Apple... 
808. Reinette von Aizerna, Reinette 
d’Aizerna. Renet van Aizerna. 


809. Herzog von York, Duke of York. 
310. Berliner » Reinette, . 
811. Prachtreinette. Beinette pom- 

peuso. — u [) . a 0) . f} 


812. Chriſt's edle Nordreinette. . 
813. Reinette von Lüneville. Ba SR 
dauernde Reinette, - . 


IV. Claſſe. Reinetten. 


2. Drdnung Rothe. 


814, Geftreifte Sommerparmäne, 
Summer - Pearmain. . . 
815, Rother englifher Carolin, 
Caroline. .o. 


816. Sommer: oder Herbftborftorfer. 


817. Marmorirter Sommerpepping. . 
818. Englifche Birnreinette. Pear-Renet. 
819. — ——— Opper- 
kerkvoo ee 
820, Ritters ——— — 
82). Ribſton's Pepping. Pippin Rib- 
ston. 
822, Geftreifte Reinette, Reinette rayee 
823. on Reinette mus- 


824. Engiite Königeparmäne. Pear- 
main Royal. . . . r 
Multhaupts Garminreinettt, . 
8326. Schwarzes ——— 
Schwarz. » ... . 


Drue 
j Red 


= [2 [3 — * * 


"Gros 


Rang. I Zeitigung. | Dauer. 


Sanuar. 


Januar. 
Februar, 
Februar. 


Maͤrz. 


Somm. 


X. Ott. 
E. Oct. 
A. Nov. 
M. Rov. 
Novbr. 


1Jahr. 
2 Jahr. 
Somm. 
Fruͤhj. 

Somm. 


1Jahr. 


2Jahr. 


Dechr. 
San, 


Somm, 
Somm. 


Real. 


San, 


Brüfj. | - 


&% Gegenden. 
uter Boben. 
F.d. Landmann. 


SB. 
F. d. e. 
H. G. 

F. d. e. 
F. d. e. 


F. d. L. 


F. d. E. 


2 
H. 
H. 
5b 
H. 
—2 
G. 
J · d 


Euss 7 


——— Mo 


IV. Elaffe. Reinetten. 
2. Drdnung Rothe. 





327. &oans Parmaͤne. Pearmain Loan. 
328. Lederbiffen. Lekkerbetjen. 
329. Safranreinette. Eydr. . . 
830. 3wiebelborftorfer, Reinette platte. 


Eypr, 

831. Doppelter Zwiebelapfel: Reinette 
platte double. CEybr, . . . 

832, Rother Borſtorfer. Cydr. 

+, Borftorferreinette. Cydr. 

534. Erzherzog Johann. . . 

335. Steins rother Winterpepping, Pip- 
pin Stein, . . 

856. Rother bolländifder Bellefleur. 
Roode hollensche Bellefleur. 

837. Daniels rothe Winterreinette. 

838. Reinette Fox. le 8% 

839, Rosmarinreinette. Reinette Ro-. 
marin, . te DE 

540, Amerikanifde. Staatenparmäne, 
Federal Pearmain. s 

341. Geftreifte, grüne, platte Reinette, 

812, Platte, geftreifte Winterreinette, 
Reinette platte rayce. . 

843. Pomphelia's rothe Reinette, Pom- 
phelia. . . 

54. Weißer Pepping. Blanke "Pep- 
ping. Witte Pepping. 

845. Langer Bellefleur. reineite Belle- 
fleur. : » 

816. Niemanns rothe Reinette. BEE 

517. Knadreinette . 

848. Englifhe rothe Winterparmäne, 
Red Winter Pearmain. . . .- 

—9* Rothbackiger Winterpepping. 

830. Winterparmaͤne. Winter-Pearmain 

351. Edler Winterborftorfer. Beinette 
d’Allemagne. Reinette badarte. 

852. Bunter grüner Borsdorfer, . « 

853, — bunter Pepping. Eee 
rayde. . 

854, Hother Kentifcher Pepping. eip⸗ 
pin red Kentish. . 

855, Roͤthlich geftreifter Kurzfil, Court 
pendu rose, . 

856. Lange, rothgeftreifte, "grüne Rei: 
nette, Gefüpfelte Reinette,. Gar: 
meliterreinette, Reinette verte 
longue panachce. . 

857. Silberpepping, Peppin vermeil. 


1 ‘ Band. 


Rang. I Beitigung. 


u 


E. Nov, 


Decemb, |$rübj, 





Dauer. 


San 1 ss 
Fruͤhj. 
[3 H. G. 
H. G. 
1Jahr. 9. G. 
Fruͤhj. G. B. 
. IR, 
* [ 8. 
—— er 
Jble. 
G. B. 
F. d. e. 
G. B. 
6.6. 
° 5: db, L, 
R G. B. 
Somm.|%.d, 8 


Fruͤhj. 


— 0) — 


IV. Claſſe. Reinetten. 
2. Ordnung. Rothe, 


358. Brüffeler gefledte Reinette. Bei- 
nette tachetee. . . x» 2 e . 
359, Brüffeler neuer Kurzftiel. Court 
pendu nöuveau. . . . 2... 

860. Wahrer birnförmiger Apfel. . 
861. Niederländifche weiße Reinette, 
362. Platte Granatreinette. - » - 
863. Zyroler Pepping. » » 
864. Dieger Mandelreinette » « » 
365. Barceloner Parmaͤne. Pearmain 
Barcelona. . . 2.2... 
865 b. Wheeler's Ruſſet. Russet Whee- 
2.7 ,_ 6 
366, Roͤthliche Reinette. Reinette rousse. 
867. Kraͤuterreinette.. . .. 
368. Baumann’s rothe Winterreinette, 
869. Biolette Winterreinette. . - - 
830. Englifhe rothe Limonenreinette. 
Pippin red Lemon. . . . . 
871, Geftreifter böhmifcher Borftorfer. 
872, Silberfelder... 2 0. 
873. Kleine englifche Reinette. Reinette 
petite d’Angleterre. . . . » 
874. Schöner von Norfolk. Norfolk 
Beaun . . 0 0. eo. 0% 
875. Bicariatsapfel. » 2. 2 2... 
876, Biebers Reinette. . . ». .» 
877, Italienifhe rofenfarbige Winterrei- 
nette, Mela Rosa. . » ». .. 
878, Reinette von Berfailled. _ Reinette 
de Versailles. . u 2a 
879. Geftreifter Fenchelapfel, Fenouil- 
Br .» oo 00006 
880. Edelpepping. Peppin noble. . 
38), Elfaffer rothe Winterreinette, » 
882, Getiegerte Reinette.  Beinette 
BETON, 
383. Lamb Abbey Pearmain.. . . 
884, Delicateffe von Monbijou, Deli- 
2. ne de Monbijou. . . . . 

. Gewürzpepping. Pippin aromatique 
886. Guckenberger Krahapfel.. . . 
837, Reinette von Montmorency; Rei- 

nette de Montmorency. . » . 
888, Grumtower Wacspepping. . 
889. Rothe Reinette. Reinette rouge. 
890. Forellenreinette, Reinette tachetee. 


Rang. | Beitigung.] Dauer. 







. 8 
. 8 8 Ho + 


Decemb.|Somm. 


Januar. 


März. 


Decemb.| 
Sanuar.| Frühj. 


—— Gegenden. 
uter Boden. 
F. d. Landmann. 








iJahr. 


— 591 — 


2 
2€E3 
IV. Elaffe, KReinetten. 528 
3. Ordnung. Graue. HE 
Rang. | Beitiguna.| Dauer, 335 
891. Fe . ee —— J Sept. 
que. . |Dctober. 6Wch. G. B. 
392. gr Derbftreinette. Reinette 5 ” 


grise d’automne. . . . II. [October | Dechr.| . „ 
893. Ullners graue Pfingftreinette. i u. |... |geti.l.. 
394. Gelbe Herbſtreinette. — 
jaune d’automne. . III. — RL: F 
89%. Goldartiger Fenchelapfei. vFe- 
nouillet drap d’or. Cydr.. I. |%. Nov. | Dechr. 
3%. — ———* graue Beinette 
. . II. Novemb.Fruͤhj. H. G. 
897, — graue Reinette. — 11. 5 a 
58. Gelber Fenchelapfel. Fenouillet 
jaune Eydr. . . — 1 
899. Reinette von Bretagne, "Reinet- 
te de Bretagne. . er I. — ar ug 
400. Graue Reinette von. Montfort. 
Reinette de Montfort. . * . III. 
401. Grauer Kenchelapfel. Fenouillet 
. Pomme d’Anis. Gyr. . u. 5 Fruͤhj. 
402. Rother Fenchelapfel. Fenouillet 
rouge. Cydr. II. 
403. Graue Sönabrücer Reinette. II. 
404. Menoniften = Reinette, Grauwe 
Menisten Renet. . ... u. 8 «1588, 
405. Weinfäuerlicher Retel. Reinette 
se de Cham N. II. .« . 1|&omm. 
406. Späte gelbe Reinette, Beinette 
DEREN » . 0... I. | Dechr, Fruͤhj. F. d. e. 
db. 


. ee) 8:8 
Dechr, 


407. Grauer Kurzftiel. Reinette Court 
pendu gris. - 2x» 20 0“ II. 
408. Engliſche Spitalsreinette. Sik- 
house Apple. Eydr. . I. .. BR 6 
409. Bimmtreinette. Kaneel-Renet. Gyb. I. u a 6G. B. 
410, Reinette von Montbron. Beinette 


de Montbrone. . II. : 
411. Reinette von Auverone. Reinette 

d’Auvergne. II. 
412. Parkers grauer Pepping. ; ul. : 
413. Reinette von Damafon. Reinette 

double de Damason. . I. . 


414. Goldreinette von Borbeaur. "Rei- 
nette d’or de Bordeaux. . 1. 
415. Bißenreinette, Reinette de la Chine. | 1. 
I 


416. Kapuziner: Reinette, . . II. .. Somm. 

417a. Reinette von hoher Güte. "Rei- Januar, 
nette de haute bont£. 11. | Febr. | Zrübi. 

417b. Ächte graue franzöfi ſhe meineite. G. B. 
Srauer Rabau... II. 11dJahr. F. d. e. 


4* 
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IV. Claſſe. Reinetten. 
4. Ordnung. Goldreinetten. 






erry= Pepping. Pippin early red. 

Bee el. 

419. Ban ber Laans Goldreinette. Be- 
net van der Laan. 

420. Buzepgsgnette. Reinette triom- 
phante. . - 

42]. Kronenreinette. Kreen! Renet. 

422. Brübler grüner Kurzitiel, - » 

423. Königsbanbapfel, J—— 

424. Kleine Caſſelerreinette. 

425. Große Gaffelerreinetten; Hollaͤn⸗ 
diſche Goldreinette, BE » -& 


426, Fromms Golbreinette. . - 
427. Königlicher rother Kurzfil, Court 
pendu rouge royal. . 

428. PRofenfard ger Furgitiel Court 
pendu rosat. . — 
429, Franzoͤſiſche GGoidreinette. Rei- 

nette d’orde. ,„ . 
430, Goldmohr. Holländif &e Goldreineite. 


431. Reinette von Orleans. 

432. Sickler's Reinette, - - 

453. Traver's Reinette, Travers Apple. 

434. Engliſche Wintergoldparmäne. Gol- 
den Winter Pearmain. mal of 
the Pippin. - — 

435. Üllner’s Weibreinette. 4 

456. Blutrothe rheiniſche Reinette. 

437. van Mons Golbreinette, Renet 
van Mons. . - 

438, Englifche Granatreinette. "Pomme 


granate, . a a 
439, Sidfi he Goldreinette. - - 
440. Kara Sinap. 


dat Königsreinette. Reinette du Roi. 
442. Dieser Wintergolbreinette. . 

443, Büttner’s (wörgicfieende 
Goldreinette. e 


Rang. Beitigung. Dauer. 


II. Sept. Jan. 
E. Octb. 
I. JA. Novb. 8 Wch. 


Novemb. Fruͤhj. 

1. — Jan. 

I. : —J 

l. i Fruͤhj. 
Novbr. 

I.Dechr. 
Novbr. 


1. | Decbr, | Febr, 


II. | Decemb,| Frübj. 


II. r Somm. 


IH. |$ebruar. |Somm, 


Januar, Feühj. | 
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V. Claſſe. Streiflinge. 
1. Ordnung. Platte. I 
Rang. |Beitigung.| Dauer. 358 









444. Weißer Sommerrabau. Blanke 


Auguft. 
Raßauw. Blumenfauer. . - - 11. |%. Spt.) 10Wd). 


P H. G. 
445. Platter Roſenapfel. 111. Octbe. | San, H. ©. 
446. zen Wirthfchaftsapfel. Ill. — u ie 
447, Champagner Weinapfel. Cydr. III. a . 19. © 
448, Luhkenapfel. Neureutlinger. Pful⸗ H. G. 
linger. Eyr... * UL I . » — »*®. 
449, Meißner Würzapfel. Eydr. . 1. |NRorb:.| - »- ut 
450. Brauner Matapfel. Eydr. .. 111. | . . | &röbl. $ — 
451. Aechter Winterſtreifling. Cydr. |. |. . |. - 5.0. 8, 
452. Weißer Matapfel. Eydr. . -» 111.  . Somm. F. d. 8, 
453. Hoheitsapfel.. 11. |Dechr, JlFruͤhj. · » 
454, Franzöfifher edler Prinzeflinapfel, 
’ Princesse noble de Chartreux. 1. . - |&omm.|G. 3. 
455. Königliher Streifling. - » 1 Pl er dv. 8, 
456. Zrantenapfll, » . + IM. . » 11%ahr. 5 
San. H. G. 
457. Scheuernapfel.. 111. | Febr. JIJahr. F. d. L. 
2, Ordnung. Zugeſpitzte. 
458. Prinzeffinapfel, Pomme de Prin- 

— — IH. |Novbr. Fruͤhj. bu: 
459, Üdventsapf. - - - + ı - 111. |Dechr, | - 5b. 8, 
460. Rother, 8 Jahr dauernder Etreif: 

ling. Pomme rouge rayde dou- 

rable trois ans. . Er FE 11. | San. 2Jahr. H. E 
3. Drdnung Laͤngliche ober 

walzenformige. 

461. Minnas bunter Streifling. - - II. Decbr. Fruͤhi. |5.d- 8 
462, Streifling von Ternate. + - u. .. 1&omm.|. . 
463. Großer rheinifher Bohnapfel. Gydr. | IL. | Zan. [Somm.|. . 
464. Keiner rheiniſcher Bohnapfel. Eydr. | II. | Zebr. I. - 

4. Ordnung. Kugelförmige. 

465, Geftreifter Herbftfäßapfel. . . [TI |M.Spt.\4 Wh. |H. ©. 
466. Thiel's edler Streifling. - 11. | Nov. |Dechr. |5.d.8. 


467. Schwarzſchillernder Kohlapfel. 

Pomme violette noire glacce. Eydr. | TI. .. IsFruͤhj. 
468. Kleiner Wintergofdftreifling. . 111. | Decbr. 
469. Decanatsapfel. te — 1. ou“ Somm. F. d.E, 


— 5A — 


VI. Claſſe. Spigäpfel, 


1. Ordnung, a. Längliche. b. Wal: 
zenförmige. c. Coniſche. 





470. Großer Jungfernapfel, b. . . 

471. Kleiner —“ 

472. Zunkerapfel. a. 

473. Königin Couifensapfel, a. Pom- 
me de Reine, . 

474, Fürftenapfet, ce. Pomme de Prince 

4735. Großer —“— e. .. 

—J BR 8 — „a, . , 
77. Melonenapfel. ee 


2. Ordnung. Zugefpigte. 


478. Gelber Ziefenbugapfel, 8. 
19, Walzenfoͤrmiger Apfel von porttan. 
 Merveille de Portland, . 


VO. Claſſe. Plattäpfel. 
1. Ordnung. Reinplatte. 


480. Zacobsapfel. . — 
481, Gelber Wuͤrzapfel. "Sydr. 8 
482. Gelber Herbftftettiner. . . 
483, Rother Stettiner, Rotper Ro: 
ftoder. . 
484, Gelber Winterftettiner. 
- Wahrer gelber Winterftettiner, 
486. Schwarzſchillernde Violette. Schwar⸗ 
zer Borsdorfer. Violette noir. 
487. Wahsapfel, . . 

» Weißer Wintertaffentapfel. 
489, Api. Pomme d’Api. . 
490. Schwarzer Api. Pomme Ari 


noir. . 


491, Poinifcher füßer Papierapfl, Pa- 
pierky. , . 

492, Grüner Winteratiasapfil, Le 
Satin. . ar x 


498. Grüner Audader, . . 
494, Grüner — — Pomme de 
Prince verte. . 


2. Ordnung. K ugelförmige. 


49%. Weißer Auguftapfel, . 
496, Weißer Herbſttaffentapfel. 


ülie- 
tas blanc d’automne. : 


Rang. | Beitigung. 


Dauer, 





Gegenden 
uter Boden. 
.d, Landmann. 





Sept. |Frübjr F. d. 8. 
Ocibr. an. F. d. E. 
4— 6 Wch. 
J . Fruͤhj F. b, &, 
Dechr, ; R ; R 
Dechr. 
Januar, Früh]. F. d. e. 
Januar. 
Maͤrz. Somm... 
M. Aug.| 8 zZ, 
M.Sptb. Febr. JF. d. 2, 
October. |Dechr. |. . 
Decemb, [Somm — 
— 1Jahr 
Somm 
.. FFruͤhj. 
— Jan. 


Fruͤhj. 


Decemb, Somm. 


Januar. 
Febr. 


März. 
April, 


M, Aug. 
E, Aug. 


ana A ae 


VV. Claſſe. Plattäfel. 
2. Drdnung. Kugelfoͤrmige. 


be Gegenden. 
& uter Boden, 
8. d. Landmann. 








28. Se —* Wildling. P 
a er ling. Py- 
— rus — a gi F III. 14%. 
L ‚Pyrus baceata. Pom- 
— de Cerise. . x » 2... IL. .. 14 Wch 
500. urapfel. . = 200. I. | Rov. Frühj. [8.0.8 
501, —— geflammter Röthling, | TU. Jan, 
ov. 
502, Rambouillet. 2) . - = IT. D echr, 


505. Weiher Stettiner. - - . « 

Muskatellerapfel. Eydr, . 
Gelber Audader. . .. 

. ses. —— wilder Apfel mit wohl: 

riechender Blüthe. Pyruscoronaria. |IH. | - - 


j Fräbj. [8 0.8. 


III. Decbr. 


de, 
507. Mariageopfill. - RE I. . . & 
303. Selber Medienburger. II. . .. 
509, Winterctronenapfel. Citron d’hi- Dechr. 
ver. Eydr. . 200.0 III. | Ianuar. 5.5.8. 
510. Großer rother BWinterparabiesapfel, Dechr. 
Doppelter Paradiesapfel. Cydr. III. | Sanuar, 8.0.8, 


511. — Deo engelsh Oran- 


pel. 
Sl2, Binlereiidienipfä —— vio- 
let d’hiver. . - In. | Sanuar. 
513, Deutfcher Blasapfel. 777) Jar | Mir. 
514. Ruffifger Glasapfel. . . .*. ILL - - 


1 %abr.| 9. G. 
1Jahr. H. G. 


Noch nicht claffificirte neue Sipfelforten, 


515. Rambour ‚Frangoise. 
bour Franc, Sommerrambour. 


Ram- 530. Hoffnungsapfel. 


L’Inangura- 
tion. 


516, Kleine englifhe Reinette. La. 531. Mayden’s blush. 


petite Reinette d’Angleterre., 

517. Culville glace. | 

518. Burksfelder. 

- Pomme di Limomello. 

« King Sweeting. 

 Reinette tulipee. 

.« Reinette noire. 

. Pomme de Gardi, 

. Zucker &imonenapfel, 

- Pippin Bullok. 

. Lady’s Finger. 

. Bondi. 

. Normännifcher rother Winters 
calville. 

529, Red June- eating. 


532. Monstrueuse,. Monftröfer ames 
ritanifcher Apfel, 

553, Canadiſcher Pepping. Pippin 
Canadian. 

554, Pippin Frenche, 


555. Königlidier Pepping. Pippin 
Royal. 
556. Pippin Monstrous, Pippin 


Monstrows gloria mundi, Glory 
of York. Ä 

537. Pippin Orange. 

538. Reinette de Granville. * 

539. Londoner große Reinette. Five 
crowned Pippin. 

540. Royal Russet, Loatihercoat. 


Noch nicht befchriebene und claſſificirte Äpfelſorten. 


541. Adam und Eva, _ 
512. Ananasapfel. 


543, Aporta, wahrfheintih Nr, 179. 


544. Red Astracan - Apple. Aftra« 
canijcher rother Sommerapfel. 

545. Bal- Alma. 

546. Beauty of the West. 

547. Belle flower Monstroug. 

548. Belle flower yellow. 

549. Bellevedere. 

550. S—— aus dem Sundgau. 
yder. 

551. Berlineraplel. 

552. Doppelter Borſtorfer. 

555, Fraͤnkiſcher Borſtorfer. 

554. Franzoͤſiſcher weißer Borſtorfer. 

555, Roͤmhilder geſtreifter Borſtorfer. 

556. Buslu-Sudabk. 

597. Geflammter Butterapfel. 

558. Buchholzer Calville. 

559. Kaiſer Calville. Calville Im- 
periale, 

560. Klingers geftreifter Calville. 

561. Gelber Muscateller Calville. 

562. Rouwrois, weißer Sommercal: 
ville, 

563. Schneecalpille, 

564. Thumſenreuther⸗Calville. 


leicht Nr, 176. 


565. Caroline Augufte, 

566. Gitronenapfel, Cydr. 

567. Coloß⸗ oder Riefenapfel, vick 

La Menagere. 

568. Gonftantinopelapfel, Mit Nr, 
134. eine Sorte, 


569, Courtpendu le gros. Großer 


Kurzftiel. 
570, Solländifcer Erdbeerapfel. 
571, Weißer Sommer : Erbbeerapfel, 
572. Esopus Vendervere. 
573. Etzestiner ober 
Prachtwalze. 

574, Eydelken, 

575. Flusbush Sweeting. 

576. Flusching Spitzemberg. 
577. Frauenrothacher, Pomme de 
Chataigne de Leman. CEydr. 
578. Ameritanifher Gemürzapfel. 

Wahrfcheintih Nr. 260, 
579. Golden Lady. 
580. Golden Noble. 
581. Golden Russeting. 
582, Golpftettiner. ? 
583. Doppelter Gulderling. 
584, Gowal Spitzenburg. 
585, Graf Chotek. 
586. Haisor Wine Apple. Gppr. 


Czreziner 


! 
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587. Rother Herbſtapfel. 

588, Hughes red Virginiana. 

589. Jean Hure. Gyor, 

ss’, Sehannisberger Purpurftreifling. 

591. Josee Moore Sweeting, 

332. Kabay Alma. 

593. Kotber Kaiferapfel. 

334. Kaiferlicher Tafelapfel. 

533. Kennedy of London. Rambour. 

26. Röcinifher Klebapfel. 

39%. König Ferdinand von Ungarn, 

- Large early Harvet Apple. 

339. Laurentienapfel, 

690. Long Stem? vielleiht Long 
Seam Loudons G. Enc. Nr. 212, 

1. Spätblühender Matapfel. Cydr. 

2. Rother Mäuder aus dem Sund⸗ 
sau. por. 

@3. Matchiss. 

664. Pippin Michel Henry. 

605. Morgans Favorite. 

66. Großer Mohrenkopf. 

607. Nonpareil American. 

8. Nonpareil Vermont. 

9. Weißer Paradiesapfel. 

610, Reue engliſche Herbftparmäne, 

611. Frühe Goldparmäne. 

612. Holländische Parmäne, 

613. Gelder Pallasapfel. 

614. Harifer Rambour? vielleicht 
Kr. 515. 

615. American Summer Sweed 
Pearmain. 

616. American Pippin. 

617. Red Balduin - Pippin. 

618. Pippia Blenheim. Sehr [hön, 

619. Pippin Hampshire yellow. 

620. Großer” bolländifher Pepping 5 
vielleicht No. 270, 

621. Pippin Knight, 

622. Pippin of Norfolk. 

623. Pippin Spottet. Eydr. 

624. Pippin Summer. 

65. Pommo Alapio bianco. 

625. Pomme d’Angers. 

627. Pomme Canfield. 

623. Pomme Cotogna. 

629. Pomme Coynga red streak, 

650. Pomme Damas rouge, 

631. Pomme d’Eveque. 

52. Pomme de Gardi. 

633. Pomme Gelato. 

64. Pomme Genovese. 

65. Pomme Melo alapio. 

66. Pomme Negro. 

6, Pomme perenante. 





638. Poous fine Rut- Apple! 
639. Poronas Spitzenborou R 
. Princesse de Würtemberg, 
641. Böhmifher Quittenapfef, 
642. Gelber Quittenapfet. 
643. Rother Quittenapfel. 
644, Großer holländifcher Rambour, 
Bamberger Rambour. 
646. Reinette von Anjou, 
647. Reinette Bellefleur, wahr⸗ 
ſcheinlich Nr. 845. 
648. Reinette Brabäntergrüne. Rei- 
nette de Brabant verte. 
649. Reinette‘de Brives rouge. 
650. Reinette grise de Champagne. 
Nr. 405 


651. Reinctte Dalberg. 

652. Reinette. Deröll's 
reinette. Reinette de 

653. Reinette. Fette Goldreinette. 

654. Neinette, große bolländifche 
Goldreinettez; vielleicht Nr. 425, 

655. Reinette, Grafen:Ganalg fünfs 
farbige. 

. Reinette grande rouge. 

657. Reinette,, große gelbe. 

658. Reinette, geftreifte Winterrei⸗ 
nette. R. rayée d’hiver. 

659. Reinette d’hiver, WWinterreis 
nette. 

660. Reinette, Ravendelreinette. 

661. Reinette petite hätive. Keine 
frühe Reinette, 

662. Reinette marmorde. Marmos 
rirte Reinette. 

663. Reinette, Mauers fpäte Wins 
terreinette, 

664. Reinette, Meußers rothe Herbfte 
reinette. 

665. Reinette, Nellners Goldreinette, 

666. Reinette, oͤſtreichiſche gelbe Nas 
tionals. 

667. Reinette, Pomeranzenreinette. 

668. Reinette printaniere sup6- 
rieure. 

669. Reinette, große englifche Quit⸗ 
tenreinette. 

670. Reinette, ruffifche langdauernde. 

671. Reinette » Zafelsei. 

672. Reinette tulipdee. Nr. 2, aus 
Brüffel. 

673. Reinette violette rayéo. 

674. Roane white Virginia crab. 

675. Roat Rinoble. 

676. Rhode Island. 

677. Rhode Islandgreen. 


roße Gold⸗ 
öll d'or. 





€ 8 
ESE 
- SEcH 3®5 
I. Gefhleht. Sommerbirnen. || 3 | © | geitigung zu 
» FE 51a 18 | und Dauer. 1990 
M. Auguft, 
16. Damenbirne. Chair a Dame. . II. 4 Wch. H. ©. 
Kleine Petersbirne. » » +» + + II, u .. 
18. Kleine, lange Sommermustateller: 
birne, Le Muscat petit. Er Il. 14 PM . S 
19. Grüne Hoyerdwerber., - » - -» — 508 , 
20, Schmalzbivne von Breft. Fondan- 
te de J a ee" II, 8 TH. G. B. 
21. Sommerrobine. Robine d'été. . II. 8 T. — 
22. Zariſchalige Sommerbirne. Sommer⸗ 
birne obne Schafe, Poire sans peau. NL .. 
23. Grüne Sommercitronenbirne. . . 14 2. .. 
24. Brüffeler grüne Madam, Madame 
verte. Es FARB EHE — II. ‘ M. Auguft. F. d. e. 
M. Auguſt. 
25, Ordensbirne. 3 mh. Id. 


26. Gaffotet. La Cassolette. . . III.III. I. 8% 6G. B. 


27. Große muͤskirte Pomeranzenbirne. E. Auguſt 
L’Orange musquee. . . . . [UL] LIT) 828. 6.8. 
28. Wahre Stuttgarter Geißhirten .&. 
biene, 5.6.8, 
29, Enghien. Beurre Enghien. . - — © B. 
30. Große Sommercitronenbirne. - -» u 1 7 5.5.8, 
öl, Sranzöffee langftielige Weißbirne. AR, 
Blanguet à longue quene. u 142%. G. B. 


32. Sommercraſanne. Langſtiel. Cra- 


EEE ENGE Fi RETTET — H. G. 
33. Sommerdechantsbirne. Doyenne 9. ©. 

d’ete. Beurre blanc d’ete. . - h 5.5.8, 
34. Römifhe Schmalzbirne. Suer6 D. ©. 

Romain. Cydr. J er Sr II. . - F. bee. 
35. Braumrothe Sommerruſſelet. . [4] ILL. H. G. 
36. Lange grüne Sommermundnetzbirne. ar 50.8, 
37. Große fhöne Jungfernbirne. Belle 

Desstelle -» 2 u... « I. s %b8. 
38. Gelbe Sommerprinzefjinbirne. . I. ; F. d e. 
39. Große, wahre Sommerbergamotte. 

Bergamotte d'été. La Beuvrière. = m 5.8 
40, Runde Sommerbergamotte. Berga- 

motte d’&t6 ronde. Milan de 

Ver II. 3 Wch. 19.6. 
41. Sommereierbirne. Beſte Birne, 

Colmar dee. . : 2... ts 9.8, 
42, Prinzgeffin von DOranien. Princesse 

WOrange. - .» co... 
43, Büttners fähfifhe Ritterbirne. - . G. B. 

' 


>: 
E38 
238 
’ j 573 
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2) und Dauer. | SS. 
4. Fraͤde Schweizerbergamotte. Ber- F. b. ⁊. 
gamotte Suisse hätife . . I. H. G. 
5. Kuops franzoͤſiſche Zimmtbirne. |" amd. FE. 
6, Englifhe Bergamotte, — 
@Angleterre. . . ll. 
4. — — Leipziger Bettigbiene, Gol: i F 
—E — födne Gabriele. Belle Ga- 1 i 
briele.. ou 0. " i \ 
49. Iheodore, . . 1. . 
#. Straßburger Sommerbergamotte, 
Bergamotte d’ete de — F. d. L. 
Eyd.... II. 8. G.- 
51. Knoops Ananasbirne. Ananas A. Sept. 
eer. .- Re Il. 87, 
22. Grüne Vomeranzenbirne. — 
ge verte. — u, 4ER 
53. Gelbe Scommerduttebirne. Beurre| | 
jaumne d’eıie, .„ . F I. W 
54. Große Sommerruſſeiet. Sommer⸗ 
koͤnig. u I. . F. db, g, 
5. Grüner Sommerdorn, Epine d’ete 
verte. . . 00h 2... “ “ I. ” ® 
%. Sept 
5. Selbgraue Rofenbirne . - I. 8%, 
57. Dubamels wahre königliche Muska- 
tellerbirne. Muscat royal de Du A. Sept 
Hamel. . . 2... 20... 1. 48 
5. Gute Graue. Grüne Sommerbut: R 
terbirne, La Grise bonne.. . J. J. d. e. 
2. Zincks weiße Pfalzgrafenbirne . u, NT 
6. Huffeins Butterbirne. Hussein 
Armudi.e . » . 0.0.0 I. . 
GL. Jargonelle. Schwanenhalsbirne. 
Bälihe Birne, sub d’ete, IIII. nz | 
62. Große Petersbirne. Theilbirne. U, .. 5.8 
53. Rothe Einfiedlerin. La Solitaire 
rouge. La Mansuette rouge. IL oo. 
64. Kleine — Rousselet 
sit musqud. » .. III. W 
©. Beide Sommerherrnbirne, . —— I. a 6 8.5.8 
66. Zürkifhe müsfirte Sommerbiene, 
Misk Armudi. - I. R 
67. Rotber Sommerdorn. Epine d’kte 
rouge. I. 5 Wch. 


BB, Zeig enbirne. Poire Figne. Cheronne. | II. 
@, Verfifche Birne. Persik Peer. . | II. 


n, in von Sſtreich. Archi- 
—— d’Autriche. . . . . II. 





I. Geſchlecht. Sommerbirnen. 


71. £ubwig XU. Louis XII . . . 
72. Kürftliche Zafelbirne, tere 
73. Leroys — — 
Leroy... re 
74. Salzburger von Adlig. A 
75. Sommerapotheferbirne. Sommergu: 
techriftbirne, Malvafierbirne, Zu: 
derratenbirne. Plugerbirne, . . 
76. Rothbadige Sommerzuderbirne. 
77. Gerbeffens Weigsborfer Butterbirne. 
Benadine. “ 
78. Sommerfrandipane. "Fr ranchipane 
d’et 


79, Meißner kiebchensbirne. ——— 
80. Rougemont. . — 
81. Roͤmiſche Butterbirne, Beurre 

Romain. . . iu 


82. Fürften : Tafelbirne. . . 
85, Kleine gelbe Sommerbergamotte, 
Bergamotte d’et& jaune. « . . 
84. Franzoͤſiſche füße Rustatelterbirne, 
Franse soete Belle. . 
. Grüne Sommerbutterbiene. Beur- 
‚ re W’ete vert.. . 6 


rolier. REES 


x Rothpunckirte Liebesbirne. ‘Ah mon 
Dieu. Poire d’Amour. . 

90. Holländifche Sommerdechantsbirne. 
L’Incomparable, . . 

91, Englifhe Sommerbutterbirne. Beur- 
re d’Angleterre. . P 

92. Salviati. Epine rose grise. 0 

93, Ährenthals grüne Herbitbutterbirne, 

94, Keifelförmige Dechantsbirne. Doyen- 
ne pomier... » 

9. Große britannifche Sommerbirne. 
Grande Bretagne. . 

96. Sommerfönigin, La Reine d’ete. 

97, Ruffelet von Rheims. Rousselet 
de Rheims. . . 

98. —— Fiaſchenbirne. —— 

Orange.... 

99. Punctirter Sommerdorn. Epine 
d’6t& pointde. . 

100. Lubwigs Butterbirne, Beurrd Louis 





Beitigun 
unb — 


o d 
— 
8. d. Landmann, 


· 5.8, 


. A. Septb. F. d. E. 
4 Sch 


— F . d. E. 
M. Septb. 

4 Gh, 

8 T. 

14 T. 

e G. B. 
50.8, 
6.8. 

. 5 d. e. 
5 Wch. 


) 


L Beſchlecht. Sommerbirnen. 


101. Jutjesbirne. Jutjes -·Peer... 
102. _- Rietbirne. Dubbelde Riet- 


103. — rothe dlaſchendirne. 
104. Serbſteitronenbirne. 


305. Ebampagnermweinbirne. CEydr. 

106. Scyönert's — — 
birne. - 

107. Paradebirne. "La Bellegarde. 

108. Königlie Butterbirne, Beurre 


ro 
109. — Sämatzbirne. Fondante 


Sickler 
I10. Kaifer "von Öftreic. "Empereur 
dAutriche. . 
1. — Sommerbergamotte. 
tte fertile. . 


Bergamo 
112. a frübgeitige Geimar. 


313, Randelbirme, Poire Amande. 

114. Honigbergamotte. . . — 

115. Dilien. Dillen d’automne. . 

116. Salisbury. 

117. Duquesnes Scommermundnesbirne. 
Duquesne . . . . » 


118. Bergamotte Huemd. . . . » 
119, Herbftmustatellerbirne. . . . 


128. Boltmarferbirne.. Eydr,. . » 
121. Hildesheimer Bergamotte. . - 


122. Sommerambrette. Ambrette d’ete. 
123. Liebarts Butterbirne. Beurre Lie- 
bart. 5 . . " . » . “ .6 
124. Sollaͤndiſche Butterbirne. Beurre 

d’Hollande. 
15, Kleine graue Butterbirne, "Petit 


Beurre gris 
26, Ruffelet Fheuß. Rousselet Theuss. 
127, Deutſche —— 
B. Anox, Beurré 


‚ 129. Schöne und Sute Birne ohne 


Schale und — Belle et 
Bonne. 
10, ge länger je lieber. Hoc langer 


= 
De u a Du u 


- = 


I. 


ui m 


Beitiaung 
und Dauer, 


14.2. 


8—14 2. 
14 2. 


AF 
uter Boden. 
F.d Landmann. 


F. d. E. 


1. Gefchleht. Sommerbirnen. 


132. Bofes. frühzeitige Flaſchenbirne. 
Calebasse Passe -Bose, . - » 
133. Be ie Bergamotte 


154. redric) von Preußen. Frederic 
de Prusse. s 


II. Geſchlecht. Herbfibirnen, 


135. Merlets Hermannsbirne, — Ger- 
main de Merlet, . or 

136, Graue Heröftbutterbirne. ' Beurrs 
gris. . 

137. farbige Wuttersiene Fondante 
de Bois. . : . 


138. Sabine. . 


139. Cotbringer ——— Doyen- 


ne d’Austrasies . » — 
140. Muskatellerartige Sutterbirne. 
Verte nu Coin.. 
141. Gapiaumont's Herbftbutterbicne, 
Beurre Capiaumont. . 
142, Herbftbirne ohne Schale, Poire 
sans peau d’automne. . » » » 
143, Klinkhardts Bergamotte. 


144. Karl ber VI. Charles VI... . 
145. Mayers frühzeitige Butterbirne, 
146. Große lange Herbſtbergamotte. 
147, Köftlihe von Charnen. Merveille 
#8:Charneu. „is '’e dire . 


148, Wildling van Vaat. ‚Bezy Vaat. 


149, Weiße Herbftbutterbiene. Beurrd 
blanc Doyenne. . - N 
150. Rothe "Derbftbutterbirne. Rothe 
Dechantsbirne. Beurr6 rouge. 
151. Sremion. . « Bei... 

152. Neil, Colmar Neil, I.4% 

153, Georgs frühe Herbftbutterbirne. 

154. Mustatellerbergamotte.  Berga- 
motte trouvde. + » 

155. Aremberg. Beurré "Aremberg. 
Colmar Deschamps. . . 

156. Loire's Gewürzbirne, Loire de 
Mons ©’. .ı» — er 


157. Saͤchſiſche Glodenbirne, 





x. Det. 19,6 ' 


5 

E38 

232 

Sn 
Beitigung | C$= K| 
und Dauer, | 998 
— 
14 Tage. a 

A. Oct. 

3 25h. * 
84 Sch. S 


42 508 u 


— G. B. 
F. d. 8. 
G. B. 
A. Oct. 19.6. 
3 Ich. 5 d. 4 
A. Oct. 
4 Wch. G. B. 
X. Oct. 
4 Wch. 
-. Tu 
%. Du. 
6 Wch. 58. 


5.8. 


M. DOctb. 
.|8 bis 14 T. F. d.% 


..” 


Q 





a 
— — 
DB. Geſchlecht. Herbſtbirnen. EIE| | geitiung 1382 
. 5IQn !8 | und Dauer. | 255 
158, Parfümitte Herbſtbirne. Parfume ' II.I 
d’automne III. | 142. 
159. un von Zufatu. Poire de Fou- 
5 BIN Li. » JF. b. eE. 
160. 5 Zuderbiche. Verte dans 
Pomnie. . I. III. LI . . 
161. — De aatebirne. Doyenne 
ll ıl . . 8, 
162. FB ergotbete weiße” Butterbiene 
Beurr& dor... . . I. IT.| 1.18 Ic, 
163. Ihouin. Bergamotte Thovin. I. I1.| 1 .. 
164. Herbft = oder Winterfglvefter, Syl-| 1. H-|r 
vestre d’automne ou d’hiver. Il. i 85.8, 
165. Wildling von Montigny. Bezi de M. Oc 
Montigny. I.) I] 8 Wch. I8.0.8, 
166. Soloma’s Herbftöutterbirne. Colo- 
ma d’automne, . . LIII} IL]. . . 
167. Rormaͤnniſche rothe Herbftputter: 
birne. Rothgraue Herbftbutterbirne. ® 8. 
Rother normaͤnniſcher Iſambert. I. III. TII.. F.d. . 
168. Friedrich von Wuͤrtemberg. Fre- 
deric de — — oo. j MI MI II... 
169. Doctorsbirne. . . o. 0. JILJDLITEI . . 
170, Sommercolmat. Colmar d’ete, 1.) II.| 11.) 3 Wch. 
171, Scweizerhofe. Geftreifte lange M. Dctb 
grüne Herbſtbirne. - R I. III. 1.14 086 W. G. B. 
172. — gruͤne Herbſtbirne. Verte| 8. 
ongue, I. II. I D) . F. d. e. 
173. — Herbftmunbnegbiine Nr.2.| 1.8) Il. . 8.2.8, 
174 Weſtrumb. I. III. ıL.) . . 
175. Sange weiße Dedantsbirne. Doyen- 
ne blanc longue, . .» ... I 8 1 J. d. e. 
176. Argenſon. Beurré Argenson. . | "ur. 32A 04. G. B. 
173. Unpergleichliche Bergamotte, Ber- 
gamotte -nonpareille. . . . » I. L| 1] 8 wc. 
118, Saint Lezainbirne. Poire St. Le- 
III. III. III. 6 mh. IF.d. e. 
179. Ban Marums Schmalzbirne. near- 1 II. I1. E. Oct. 
re van Marum. . . 2...» 1 JB. T. 
180, Noarſchain. Neoirchain. . . . | lm)!" | 142. 
11. 
181. Franz ber II. Francois II. J. II. . W 3.08. 
182, Siegels Dechantsbitne. Beurré 
Liegel. . . 0“ . 8 ee 2 0.0 > I. J II. 
188. Surchardt. Beurr& Burchardt. | Fl | , . 
184, Frieständifche — Hallemine 
bonne. = Pr P} EEE —0 . II. II. rn.) 
]. Banb. 5 


— 66 — 

















€ € 
2#2 
. zo m 
' \®l. SE 
II. Geſchlecht. Herbſtbirnen. AI 
» Io 15 !und Dauer. S—— 
185, Shevalier,, die, Chevalier d’hiver. | 1. 14 Z. 
186. Gomperette. La Comperette. J. 
487, Onkel Petersbirne. Ouele Pierre. | 1.11 .. ge, 
188, Aarer Pfundbirne. » » » In) IM Bi, i 
189, Rouppes Butterbirne. Beurre 
Rouppe. J. 
190. ‚Dardenponts Sederbiffen. "Delices 
d’Hardenpont. . . I. . F. d. L. 
191. Gruͤne Decbflaporheterbiene "Bon- 
Chretien vert. 11T. er 55.8, 
192. Ruffelet St. Vincent. Rousselet 
nn St Vincent. . Fr J. 3 Wch. .. 
193. Große gruͤne Mailänderin, Grote 
Milan. . J. 4 —F 
194, Frand)ipane, Franchipane. . Eye — 
E. Octbr. 
195. Eiferſuͤchtige, die, La Jalousie, Be 4 Wch. |%5.8, 
196, Kleiner grüner Ifambert, Isam- H. G. 
bert geti. - - co oe 2.20. J. F.d. e. 
197. Ruſſeline. La Rousseline, . . u. > 
198, Grafanne. ee — 
Beurr& plätte. . I. ir: 4 55.8, 
199. Napoleond : Butterbirne. "Beirrö 
Napoleon. . » 2 oo 0... I. i 6-8 Wch. is 
200, Rothe Gonfeffelöbirne. . - » I, F 5. DE, 
201. Herbſtbergamotte. Bergamotte I 
\ d’automne. . . 2 8 Monate, G. B. 
202, Wildling don Motte. Bezy de la 
— J. Wh 15.5.8. 
a in il n Marianne. Princesse A. Nov. 
" Maria A 1. 14 T. .. 
204, Paffa » Zutti, "Posen - Tutti. 11. Er 
205. Heinrich ber IV. Henry IV, . Il. 
206. Amalia, Poire Amalia. . .11. F.d. 
207. November — Doyen- 
nedhiver. . J 8 Sch 
208. Londoner Birne, Poire de Londre. J. — 
209. Graf Marcolinis Herbftbutterbirne, | I. 8 Wch 
210, Roftfarbige Butterbirne, Beurre I 
MORE: 5 ee ea u — * 
211. Oten. Beurre Oken. . .. | 
212, Schweizerbergamotte, — 1 G. B. 
Suisse. . 2 4 Rd). de, 
213, Grüne, Herbftzuderbiene, Sucre . B. 
vort. I. .. 5.8. 
214, Zolsbupn’s grüne Herbſizuckerbirne. LI U. M. 6 Wch. 





II. Geſchlecht. Herbſtbirnen. 


215. Nartgraͤfin. Marquise.... I. 


216. Zruhfeß. . - 
217. Sanfac des Quintinye, "Dauphine, 
Satin. 


L, 

218, Brüffeler Herbftmustateller. Gros- 
se de Pepins. . : I. 
219. van Zertolens Herbftzucterbirne. l. 
229. Raifer Xlerander. Beurre Alexander | I 
221. Brugmans, die . I 


222. Meger dickſtielige Wintermustatel: 
lerdirne, Muscatd’hiver ä Br queue | |]. 
223. Ärgusbirne, . N. 
223. Bofe's *laſchenbirne. Calebeine 
Bose. 


I 
235. Müslirte Schmeerbirne. "Le pe- N 
5 En a a a 
= Burzer. Wurzer —— I. 

227. Wilhelmine. . Be I 
— Srumkower Winterbirne. J I 
229, Bunte Derrmanndbirne. St. Ger- 

main panache . I. 
0. Wahre bronzirte Herbfibiene, 1 Beur- 

ré vrai bronze. er I, 


281. Forelienbim. . . : ...» I. 
252. Amboife, SHerbitbutterbirne von 


Amboife. Poire Amboise. . LE 
283. Beurr& Beauchamp. Beauhamps 
Butterbirne. . I. 


231. Bicekönigin. Proche le Roi. » [HE 
285. Harbenponts Goldbirne. Beurre 
d’or&e de Hardenpont. . . . J 


II. Geſchlecht. Winterbirnen. 
236. Grüne Winterherrnbirne. — 


neur d’hiver. . » J. 
237. Winterdorn. Epine d’ hiver. . J 
238. Harbenponts Winterbutterbirne. 


Beurr& d’Hardenpont. . . . I. 
239. Ghrift's Schmalzbirne. Beurré 1 
Christ. . 
240. Große Mintermugtatellerbirne, . F I, 
241. Arendt’s Dechantsbirne. .. I. 
242. Graue runbe Winterbergamotte, 
Bergambotte grise. Are L 


233. GSolomas Garmeliter, La Carmelite. 1. 


$.8 
| 3 
ale 3% 
2 15 | 2eitigung | Sg 
a 18 | und Dauer. | 9985 
I TMitte Nov. 
IIIPU. 8 Wch. G. B. 
I.u 
1] | 4ch. 
u] 114-6 Wch. 
HI IL] 142. 
II. II.14T. 3Wch. F. d. e. 
III. I. [3 ” [3 ® 
III. U. ° 
u. I] 4 Wch. 
Bert». ; 
um.] 1.134 Wh. F. d. 8, 
ll. m Mitte Nov, 
m] | 4 ;cd, 
0 AR, — —— 
MIET —— 
ui. u. ac.awWch. 
m! 1148 G. B. 
IH. I; 4—6 Woch. F. ut 
Im.]| 114-8 Id. 4 d. E. 
E. Nov. 
ıt.| 1.4Wch. 
II. I 


III. 





11.|14%. 300). 


E. Nov. 
1.| Decemb. 8. b.2, 
: 5,8. 
I. F.d. e. 
II. 
II, “ G. B. 
II, 
IT G. B. 


ul . . ee. 


ei 


678, Rodiston. 


679. 


680. 
681. 
682. 


Romanstem. 

Großer gelber Rosmarinapfel. 
Rother Rosmarinapfel. 
Geftreifter Römerapfel. 


683. Rother Römerapfel. 


. Großer Rofenhager. 
„ Russet of Norfolk. 
. Sagan Alma. 

. Gelber Safranapfel. 
. Rother Safranapfel. 
. Sapson. 

. S’ary Alma 

691. 


Scarlet Crofton. 


692. Schmakwel. 
693. Schewinkoy. 


69. 
695. 


Großer Schneeapfel, 
Spigenburg. 


6%. Sudak Alma, 


697. Swaar Apple. 

698. Sweet God Apple. 

699. Taffetas rouge. 

700. Talkaron Alma. 

701. Tewkesbury Winter blash. 
702. Tiffe Sweetin 


705. —— Apple. 

706. Wingens Sweeting. 

707. Zweel Alma. z 

708. Zicarello — Pomme de - . 

709, Zuͤricher Zransparent. 

710. Reinette double. 

11. Reue Muscatellerreinette — ſoll 
beffer ſeyn, ald No. 828. 

712. Erzherzog Anton. 

718. Erzherzog Ludwig. 

714. Zlorianer Pepping- x 


— 59 — 


IL. Birnen. 
Abkürzungen wie bei den Äpfeln. 





Bei allen, von dem — P. van Mons erzogenen 
—— kann ihre Zeitigung faſt durchgehends auf 14 I bie 
3 Wochen früher, als fie in der Zabelle und bei den Befchreibungen 
der Früchte nah Herm G. R. Diel angegeben worden find, anges 
nommen werden, nur bei kalter und feuchter Witterung fimmen diefe 
Angaben mit ihrer Beitigung überein. 


5.5 

24 

E35 

L Geſchlecht. Sommerb Ä SE 
eſchlecht. Sommerbirnen. P| getim 138% 

35 ! und Dauer! 998 
















1, Kleinfte Mustatellerbirme. Sept en 
Gueule. 

2, Wahre Roberts Wustatetersiene, 
Muscat Robert. . 

8. Engliſche Muskateller "don Chio. 
Muscat de Chio. Gilles Ro: 
berts Muslatellerbirne. ; 

4. Aurate. Kieine rothe Sommermus: 
kateller. Goldbirne. » . . 

5. Grüne Sommermagdalene. Magda: 
lenenbirne. Poire Madeleine. . 

6. Deutſche langſtielige Weißbirne. 
Blanquet hätif à longue queue. 


7. Sparbirne. Epargne. . 

8. Kleine, gelbe Straußmustatellerbir: 
ne, Petit Muscat à Trochet. . 

9. Dopelttragende große Mustateller: 
birne. .... 


10, —* + lange Sommermustateller: 
birne. Muscat d’et6 à longue queue. 


11, Sommerruffelet. Rousselet d'été. 
12, Große müstirte u Le 
Oignon musque. 

13. Garmeliter Gitronenbirne, Magdas 
Ienenbirne. Citron de Carmes. 


14, Lange — —— von Sick⸗ 
een...» tt] site] 8-14 8. |$.0. 
15. Geftreifte fhönfte Sommerbirn. Bel- | M. Auguft. 
lissime d’etis rayce. - » ILIUL|ILI 8%. 


1. Geſchlecht. Sommerbirnen. 


16. Damenbirne, Chair a Dame. 

IR: Kleine Petersbirne. » » + + + 
8, Kleine, lange Sommermustateller: 
birne, Le Muscat petit. . + « 


19, Grüne Hoyeröwerber, - +» e 

20, Eimatpiine von Breft. Fondan- 
Br: te ee 

21. Sommerrobine. Robine d’ete. . 

22, Zarıfhalige Sommerbirne. Sommer: 
birne ohne Schale. Poire sans peau. 

23. Grüne Sommercitronenbirne. . « 

24. Brüffeler grüne Madam. Madame 
verte. + a 


- 


2, Ordensbirne. 


26. Caſſolet. La Cassolette. 
27, Große muͤskirte Pomeranzenbirne. 
UOrange musquce. . + +» + 
28. Wahre Stuttgarter Geißhirten- 

BRik- . Bra ars 
29, Enghien. Beurre Enghien. . 


30. Große Sommereitronenbirne. - -» 
öl, Sranzefifehe langftielige Weißbirne. 
Blanguet a longue queue. . » 
32. Sommercrafanne. Langftiel, Cra- 
sanne d’ete. . » RE ze 
33. Sommerbedantsbirne.. Doyenne 
d’ete. Beurre blanc d’ete. 
34. Romiſche Schmalzbirne. 
Romain. Eydr. . x. v0. 
35. Braunrothe Sommerruffelet. - - 
36. Lange grüne Sommermundnegbirne. 
37. Große fhöne Sungfernbirne, Belle 
Demoiselle. . . » + + 
38. Gelbe Sommerprinzeſſinbirne. . 
39. Große, wahre Sommerbergamotte, 
Bergamotte d'été . La Beuvriere. 
40, Runde Sommerbergamotte. Berga- 
motte d’&t6 ronde. Milan de 
2. ar 
41. Sommereierbirne. Beſte Birne, 
SE — 
42, Prinzeſſin von Oranien. Princesse 


d’Orange. - .» «0. + 
43, Büttners ſaͤchſiſche Ritterbirne. - 


ER 


* 


= 
3 





und 


M. Auguft, 


Beitigung 
auer, 


uter Boden. 


a 
8.5, Landmann. 


4. 6. G. 


14 T. — 
5.8 
. 5 d. ge 
3 Wch. G. B. 
8X. — 
.M. Auguſt. F · d. 8. 
M. Auguſt. 
3 md. J ˖ d. L. 
E. Auguſt 
8 . 6G. B. 
E. Augu 
a 
.®. 
Tr 50.8. 
Sr 6.8. 
9.6. 
5d.8. 
142. 6G. B. 
e H. G. 
H. G. 
5.b.8. 
8.6. 
. 5.d.8, 
D. G. 
F.d. e. 
* F. d. u, 
. 5. d. 2. 
5. dv. E. 
8 Wch. H. G. 
DD. G. 
G. B. 


I. Seſchlecht. Sommerbirnen. 


44. Frühe Schweizerbergamotte. Ber- 
gamotto Suisse hätife, . 


4. Kuops franzoͤſiſche Zimmtbirne. . 

46. Engliiye Bergamotte. ——— 
d’Angleterre. . 

47. Wahre Leipziger Rettigbiene, Gol: 


48, Mabre ſchone Gabriele. Belle Ga- 
2 

a 5 0 > 

#. Straßburger Sommerbergamotte. 
Bergamotte d’eie de ee 


Eytr. Sn 
5. Knops Ananasbirne. ! “ Ananas 


Ba. . a ie 
2, Grüne Pomerangenbiene. —— 

e verte. Eh, 
58. Sommerbutterbiene. Beurr& 


jaune d’ee, . . — 
64. Große Sommerruffelet, Sommer: 


nig. . 
5. Grüner Sommerdorn. Epine d’ete 
verte. * * * - * “ 


56. Gelbgraue Rofenbirne. . 

57. Dubamelö wahre königliche Musa: 
tellerbirne, Muscat royal de Du 
V—— 

58. Gute Graue. Grüne Sommerbut: 
terbirne, La Grise bonne. . 

5. Binde weiße Pfalsgrafenbirne. 

60. Huſſeins —— Hussein 
Armudi. . area 
61. Zargen. " Sämanenbalsbirne. 

BWälihe Birne. Jargonelle dere, 

62. Große Petersbirne. Theilbirne. 

5. Rothe Einfiedlerin. La Solitaire 
rouge. La Mansuette rouge. 

64. Kleine Zimmtruſſelet. Bousselet 


it musque. » R 
6. En J—— ua 
66. Zürkifye müskirte Sommerbirne, 


Misk Armudi. - |» 4A 
67. Kother Sommerdorn. Epine d’&te 


6. Feigenbirne. Poire Figne. Cheronne. 

6, Derfiihe Birne. Persik Peer. . 

v Erzberzogin von Sſtreich. — 
duchesse d’Antriche. . 


II. 
II, 


II. 


III. 
I. 


I, 
IL, 
il. 





Zeitigung 


und Dauer. 


4Wch. 


Hohe Gegenden. 


I Guter Boden 
“ gel 5.5. Landmann. 


A En 
”R 
2 


F. d. E. 


3.0.8. 


F. d. e. 


5.8, 


I. Geſchlecht. Sommerbirnen, 


Beitigung | S$ 
und Dauer, | 99.5 





71. Zubwig XU. Lonis XU. . . 

72. Kürftlihe Zafelbirne.., . - » -» 

73. Leroys a Calebasse 
Leroy. „ » .. 

74, Salzburger von adlio. — 

75. Sommerapothekerbirne. Sommergu⸗ 
techriſtbirne. Malvaſierbirne. Zu⸗ 
ckerratenbirne. Plutzerbirne... 

76. Rothbackige Sommerzuckerbirne. 

77. Gerdeſſens Weigsdorfer Butterbirne. 
Benadine. . . z 

78. Sommerfsandipane, _Franchipane 

d’et 


79. Meißner kiebchensbirne. es — 
80. Rougemont. . .. 
81. Roͤmiſche Butterbirne. Beurro 

‚Romain. .. 2... 0.0.0. 


82. Fürften: Zafelbirne. . . . » 
83, Kleine gelbe Sommerbergamotte, 
Bergamotte d’&t& jaune. « . 

84. Franzoͤſiſche füße Muskatellerbirne, 

Franse soete Belle. . . . - 

85. Grüne — — Beur- 
‘ re W’ete vert. . [) * . ® 

86, Große Septemberbiene. . — 

87. Hainbuttenbirne. Azerolbirne. Aze- 

voller «2 0 0 0 0 0 0% 

88. Berlaimont. . 

89. Rotbpunctirte Liebesbirne. ‘Ah mon 

Dieu. Poire d’Amour, . 

90. Holländifche Sommerbeijantsbirne. 
L’Incomparable, . . 

1, Engliſche Sommerbutterbirne. Beur- 
re d’Angleterre. a .. 
Salviati. Epine rose grise. . 
Ührenthals grüne Herbftbutterbirne, 
Keifelförmige Dedyantöbirne. Doyen- 
ne pomier... » 


92. 
B3, 
94, 
9. Große britannifche "Sommerbirne. 
96. 
9, 
98. 
9. 


Grande Bretagne. . 
Sommerkoͤnigin. La Reine d’ere, 
Ruffelet von Rheims. Rousselet 
de Rheims, . 
Dranifche Flafchenbiene, Calebasse 
range.» » . 
YPunctirter Sommerdorn. Epine 
d'éto pointee.. . 

100. ud 98 Butterbirne, Beurr& Louis 


M. Septb. 
—X 


En 





Bm 


® F. d, 2, 


A. Septb. F. d. ß, 
4 Woch. 


%d.8, 
. G. B. 
F. d. 8. 
. ®. B. 
. 50.8, 


L GSefdleht. Sommerbirnen. 


101. JZutjesbirne. Jutjes-Peer... . 
102. — Rietbirne. Dubbelde Riet- 


2 esse "rothe diſcheniene. 
104. Serbſtcitronenbirne.. 


105. Ehampagnerweinbirne. Cydr. 
106. Schoͤnert's Dmfewiger Schmalz: 


107. — 93 La Bellegarde ; 
108, Königlidhe Butterbirne. Beurre 


109. —— —— Fondante 
Sickler 

110. Kaifer von Öftreich. "Emperear 
d’Autriche. 


uL — „Gommerbergamatte 
tte fi 


112. re —— Geimar. 
Imar. 


113, Dandelbirme, Poire Amande.. 
114. Honigbergamotte. -. - . . 
- Dillen. Dillen d’automne. . . 


117. Duquesnes Sommermunbnegbirne, 
Doquesne. „ . . 


2118, Bergamotte Heuems. . . . » 
119, fmustatellerbirne. . . » 


128. Bollmarferbirne. Gybr,. . . 
121. Hildesgeimer Bergamotte. . . 


122. Sommerambrette. Ambrette d’ete. 

123. Ziebarts Butterbirne. Beurre Lie- 
bart. . Al DER | . . — 

124. Hollaͤndiſche Butterbirne. Beurre 
d’Hollande. 

125. Kleine graue Butterbirne. "Petit 
Beurre gris 


126, Ruffelet henb. Rousselet Theuss. 

127. Deutſche Rationalbergamotte. 

128, Knor, Beurr& Knox. 

129, Schöne und Gute. Birne ohne 
Schale und — Belle et 


Bonne. . 
1%. . länger je fieber. Hoc langer 
hoe liever . 
öl. Gefundene. Greffe morte, . 





Beitiaung 


und Dauer. 


7 ——— 
uter Boben. 
8.d, Landmann, 


9.6. 
F. d. k. 


5.8, 


8. b, g 


mem’ 
[3 


* 


RGARS 
a7? 
ga* 


58.8, 


I. Gefhleht. Sommerbirnen. 


132, Bofes. frübzeitige Flaſchenbirne. 
Calebasse Passe - Bose, . 
153. Ba sie Bergamotte 


154. Friedrich von Preufen. Frederic 
de Prusse. . . — FE 


II. Gefhleht. Herbfibirnen, 


135. Merlets Hermannebirne. St. Ger- 
main de Merlet. . . » - » 
136, — Herbſtbutterbirne. Beurre 


137. oolsfarbige Wuttersiene, Fondante 
de Bois. . » . 
138. Sabine. . . 
139. ‚Lothringer Deqhantsbirne. "Doyen- 
ne d’Austrasie » «+ — 
140. Muskatellerartige Suiterbirne. 
Verte nu Coin. 

141. Gapiaumont's Herbſibutterbirne. 
Beurré Capiaumont. 

142. Herbſtbirne ohne Scyale, Poire 
sans peau d’automne. wre 

143, Klinthardts Bergamotte. 


144. Karl ber VI. Charles VI.. . 
145. Mayers frühzeitige Butterbirne, 
146. Große lange Derbjtbergamotte, 
147, Köftlihe von Charneu. Merveille 
de Charneu. . i. 0 ein. . 


148, Wildling van Vaat. ‚Bezy Vaat. 


149, Weiße —— Beurré 
blanc Doyenne, . — 

150. Rothe —— Rothe 
Dechantsbirne. Beurré rouge. 

151. Fremion. - die 

152. Reit, Colmar Neil, 13 

153, Georas frühe Herbftbutterbirne, 

154. BERNER EOTRBE Berga- 
motte trouvde. . 

155. Aremberg. Beurre "Aremberg. 
Colmar Deschamps. . 

156. Loire’s rain. Loire de 
Ze ee 


157. Sähfifhe Glodenbirne, 


Claſſe. 


F 

no — >: 

5 

= LE 
F- “ 

5 * u” 

2 15] Beitigunn | S$= 

a | 8 |und Dauer. Sõ 


11.) 14 Zage, 
%. Oct. 





L I. II. 5 Rd. 
I1.| II.| 11.134 Wch. 
%. Sct. .6. 
1.| ı1.| ı1.| 148. 7 
LIE) II =: » 8. 
III. 
5 II. I: ” 5 d. e. 
I.|Iıı.| II. 
L.1:37,1.8. 
LJ. II. ⸗ = G. B. 
A. Oct. 15. G. 
F III. F 3 Wch. F. d. — 
%. Dct. 
I.| II. I. 2 ch. G. B. 
1:1 121 35: ie; 
A. Oct. 
II.| II. III.) 4 Wch. 
A— 
J u G. B 
A. Oct. 
I.III. LI6 Wch. F. d. E. 
III. 
J. IL U. 
M. Oct. 
14 2. bis]®. 3. 
I.| ı1.] I. 3 Wch. F. d. E. 
— J G. B. 
5:1 2.4 IE ; =:.d 8. 
1.| Il.| II. “ns 
LI. IER3L, 
Lt LL33: 
II. 
lm 7... oe 
1 121321 .„ ——— 
M. Dctb. 
ım.| m.|1ır.|8 vis 14 2.|8.d. 8. 





4 
g 5 
%. Geſchlecht. Herbſtbirnen. & & E Beitigung 282 
. sin! | und Dauer. | 35 
158, — Herbſtbirne. Parfume 
automne “1111. 
159, Bine von Zufalu. Poire de Fon- 3.0.8 
160. Beifter Zuderbirne. Verte dans 
161. ee "Deantebirne, Doyenne 
gris. . ae ce ee .| 1. 5. d.8, 
162, Bergoldete weiße ——— 
Beurr& d'oré .. 
1653 Thouin. Bergamotte Thouin. .| A. 
364. Derbft = oder Winterfylvefter. Syl-| | 1. 
vestre d’automne ou d’hiver. . F. d. 
16. he von Montigny. Bezi de 
ontigny. ./ I. F. d.8 
166, — 8 Herbftöutterbirne. Colo- 
ma d’automne . . . III. 
167. Rormännifhe rothe Heroͤſtbutter⸗ 
Birne. Rothgraue Herbſtbutterbirne. G. B. 
Rotber normaͤnniſcher Iſambert. .III. 5b.2, 
168. Friedrih von Würtemberg. Fre- 
deric de —— —— I.! IL) I. 
19. Doctorsbirne. . . u. J3RHKIHEET . , 
170, Sommercolmar, Colmar d'ete. 1.) II. 11.) 3 Wch. 
171. Schweizerhoſe. Geftreifte lange M. Dctb. 
grüne Herbſtbirne. - En I. III.) 11.14 vis 6 W. G. 8. 
172, u. grüne Herbftbirne, Verte 8,8. 
longu I.III. I f 5.d.8, 
J Base  Herbftmundnegsime. Nr.2.| 1.|UR| 1 . 5.0.8, 
—— 1.|111.| 1 
15. Eangemeiße Deipantehine. Doyen- 
ne blanc longue. . - I. 2 I . J. d. e 
176. Argenſon. Reurréé Argenson. . jr, | s—4 Wch. G. 8 
177. Unvergleidhlidhe Bergamotte, Ber- 
gamotte -nonpareille. . . I.| L| 1] 8Wch. 
178, un Lezaindirne. Poire St. Le- 
111. | III. III. 6 Wch. 5.0. 
179. Son Marums Chmalgbirne Beur- 1.1,-\jr, | €. Det 
r& van Marum. . ET 1 B, 
2 
180. Roarfhain. Noirchain. . . Lip | 14% 
ill. 
181. rang der II. Frangois II. Nu). . ash 
182. Liegels DEEBERVIEN:, Beurr& 
— > = 0 «+ ee: L|UL| 6— i 


183. Burdarbt. Beurr& Burchardt. I. II. II. Ku: 
184, Friesiändifche Birne. ‚Hallemine 
DB. >» — II. III. 


I 
1, Band. 5 


II. Geſchlecht. Herbſibirnen. * .B * 
514015 


















e Gegenden. 
rBoden 
F. d. Landmann. 


itigun 58 
*X 2* 
185, Chevalier, die, Chevalier d’hiver. | I.] IL] ILI 142. I. 
186. Comperette. La Comperette. I. Li: 
187, Onkel Petersbirne. ‚Ondde Pierre. | 1.|IL] IL| . . 508, 
188, Aarer Pfundbirne » » » Ir I. . ... 
189, Rouppes Butterbirne. Beurre 
Rouppe. I. 1) . 
1%. Hardenponts Seckerbiffen. "Delices 
A’Hardenpont. . I I Li . F.d. L. 
191. Gruͤne Drchflaporheterbiene "Bon- 
Chretien vert. . LI. In) .». . 55.8, 
192, Ruffelet St. Vincent. Woussclet 
St Vincent. . .. E 1] 38%. |]. 
198. Große grüne Mailänderin, Grote 
- Milan. . I, I. — 
194, Frand)ipane, Franchipane. . .. 1. LM . . 
E. Octbr. 
195. Eiferfüchtige, bie, La Jalousie, J. J. 4 Wch. F. d. e. 
196. Kleiner gruͤner Iſambert. Isam- 9.6. 
bert petit. —F J. IL] . 5.28, 
197. Ruffeline. La Rousseline. Fe U. ILI » » 
198, ——— Bergamotte ae 
Beurr& p latte. . I. II. . 5 d. 2, 
199, — Butterbirne. Beirrẽ 
Napoleon. . . 2 2 2 0... L 1.16—8 Wch. F . d. 8. 
200, Rothe Confeſſelsbirne. - » » II, I % 5.5.8, 
201. Herbftbergamotte,.  Bergamotte n 1 
j d’automne. . . re Be s 18 Monate, G. B. 
"202, Wildling von Motte. — do la 
ie . . 000. I. u. 8 ch. 5 db, e. 
ge Ann hi n Marianne. Princesse A. Nov. 
"Maria . 1. 1] 142. .. 
204, Pafja : Zutti, "Pass - Tutti. ll. u. . 
205. Heinrich ber IV. Henry IV. . Il. nl, . 
206. Amalia. Poire Amalia.. -. » | I. BL 5 5b, 
207. November Dedyantsbirne. Doyen- 
ne dhiver. . I. I.| 83 Rd. 
208. Londoner Birne, Poire de Londre. 5, 1 4 
209. Graf Marcolinis Herbftbutterbirne. | I. 1.]'8 Wch. 
210, Roftfarbige Butterbirne. Beurre I N 
bronz ẽcẽee. E 
211. Oken. Beurré Oxen.... [1] 
212. Schweizerbergamotte. — 41 G. B. 
Suisse. . TI TJAaRU 808, 
213, > Herbftzucerbirne, Sucrd I u 8.8. 
— STEEL =... de, 
214, Folsbunn's grüne Herbftzuderbirne. I. 1.16 Wch. e 





Pr e Gegenden, 
5 5, Landmann, 


1 Beſchlecht. Herbſtbirnen. 818 | aeitigung 


2 | | und Dauer. 


1 TMitte Nov. 
215. Rartgräfin. Marquise . - . I, ul. 1.18 Wch. G. B. 
s. Truchſes.. LI I ame. 
217. Zanfac bes Duintinye, "Danphine. 
Satin. F U. J. 4-6 Wch. 
218, Brüffeler Herbftmustateller, Gros 






se de Pepins. . : .| 142. 
219. van Zertolend Herbftzugterbirne. I14 T. 3Wch.F. d. k. 
220. Kaiſer Alexander. Beurre Alexander - . 
221. Brugmans, bie . 
22, Meger dickftielige Wintermustatel: 

lerbirne, Muscatd’hiver ä — queue 
223. Argusbirne.. 
224. Bofe's Faaſchenbirne. Calebonne 

Bose. 


235. Müstirte Schmeerbirne. Is pe- 
en ee 

= WBurzer. Wurzer — 
221. Wilhelmine. . - ex 

— Srumkower Winterbirne. . R 

229, Bunte Herrmannsbirne. St. Ger- 
main panache. 

230, Bahre bronzirte Heröfbiene, I Beur- 
r& vrai bronz£. e 


. s—1 Wch. F. b, &, 
Mitte Nov, 
4 Wch. 


40. |6.8. 

D 4-6 Th. 8. b. g, 
8. 8 

14-8 Wh. |$.d.8, 

404. |. 


231. Forellenbirne. . 

282. Amboife. Herbftbutterbirne von 
Amboife. Poire Amboise. 

233. Beurr& Beauchamp. Beauhamps 
Butterbirne. . . f 

Ze Bicekönigin. Proche le Roi. . 
285. Harbenponts Goldbirne. Beurre 
"d’oree de Hardenpont. . . . 


III. Geſchlecht. Winterbirnen. 
236. Grüne Winterherenbirne. Bas: 


neur d’hiver. . . 

237. Winterdorn. Epine d’hiver. E 
238. SHardenponts Winterbutterbirne. 
Beurr&e d’Hardenpont. . . . 
239. Ghrift's SHMGRL — 

hrist. . 
240. Große MWintermuskatelferbiene, . ; 
241. Arendt’s Dechantsbirne. .. 
212. Graue runde Winterbergamotte. 
Bergamotte grise- - 


. e 31.1 TE; 
23. Golomas Garmeliter. LaCarmelite. 


1.|11. 11. 
5 * 


ohe Gegenden. 


Pa Boden. 







Zeitiaun 
und. Paket, 


J. d. !andmann, 


FI. Geſchlecht. Winterbirnen. 


DE ö 








244. Preuls Colmar. Colmar Preul. 

245. Müslirte Winteramadotte. Ama- 
dot:musque d’biver. . « 

246. Gute Louiſe. Frühe Herrmannsbirne. 

247. Soutmann. de Zoutmann. . . 

248, Regentin, König. von. Baiern. 

- Colmar Souverain. . » 

249. Große Wintercitronenbiene. Citron 
d’hiver le gros. . - 

250. Dield Butterbirne. Beurre Diel. 

251, Zaminette, La Jaminette, - - 

252, — — Leschas- 


44, ; 


J. 4 . . 
E. Novbr. 
I.| Sanuar, 










253, Engtife lange grüne "Winterbirne, 


254. Virguleufe. La Virgouleuse. » 
259. Calbas. Calbas musque. . » 
256. Winter: Dedyantöbirne. Doyenné 

de printemps. 
257. Wahre gute Eouife bes da Hamel. 
258, Wahre Winterambrette. Ambrette 
d’biver, 


259. Graziöfe. Holder La Graciense. 


SASTAREAE ©. 
x ao 
re 







260. Herrmannsbirne, St. Germain, “ Ver . b. e. 
261. Hofbergamotte. — de December. 
la Cour. . 4 8 uch. 


262. Prinzeffin von Dranien. Prin- 
cesse d’Orange 
268, Geftreifte donſte Winterbiene, 
Bellessime d’hiver — . 
264, Bolarmud. , 5% 
265. Coloma de printemps. Solomas 
Fruͤhlingsbirne. 
266. Colomas Winterbutterbirne. Vrei 
Coloma de printemps. . 
267. Golomas koͤſtliche Winterbirne, 
« »Supr&eme Coloman. . . « » » 
268. Graue Muskatellerbirne. . . 
269. Dardenponts fpäte Winterbutter: 
birne. Beurre Hardenpont d’hiver. 
270. Markbirne.. Savoureuse . « 
271. Marie koufe. » x... 0. 
212. Fourcroy. . .. 
218. Lange gelbe Winterbirne. _Longue 
jaune d’hiver. . 
274. Erzherzog Carls Winterbirne. Ar- 
chiduc Charles, . . . » . » 


275. Dagobertusbirne. Le Dagobert. 












1.| Januar. 


8.5.8, 


111. Geſchlecht. Winterbirnen. = E | geitigung | 382 
>10 |& Iund Daur |99 





276, Benusbruft, Teton de Venns, m: 


217. Binterkönigsbirne. Royale d’hiver| Ill. > G. B. 
238. Winterbutterbirne. Wildling von 
Söaumontel. Bezy de Chaumontel.| 1. P — 
279, Müskirte Wintercierbirne. . . [1M. . — 
250. Seſtphaͤliſche Melonenbirne. . 1. : 5.208 
231, Sachſiſche lange grüne Winterbir: ‘®. 
ne. Verte longue d’hiver. . . I. Dec. März. F. d. 8, 
282. Irefor. Schad= oder Liebesbirne. 111. i 7, 
Di, Kronprinz Ferdinand von Öftreid.| 1. F. d. e. 
. Mannabirn. Colmar. . 1 G. B. 
=. Braunrothe Fruͤhlingsbirne. Beur- 
r& fauve de printemps. . m. i F. d. L. 
236. Chaptal, le — Die Chap tat. . {1 Dec. April 
27. Bolktragende italienifche Winterbir: G. B. 
ne. Champ riche d'Itulie... JIII. i F. d. e 
28, Winterrobine,. Robine d'hĩver. . a 8.8. 
I Januar, 
239. Johann Demwitte. Jean Dewitte. 11. März 
29. DOfterbergamotte, Winterbergamotz| j1, 
te. Bergamotte de Paques, . : G. 
G. v 
291. Herzogin Garoline Amalia. . . J. . 258 
222. Lauers engliihe Dfterbutterbirne. Ä 
Beurr& de Paque de Lauer. . 1. 


293. Baronöbirne. Winter Baron- 
er 12.7 
294. Geftreifte, gefülltblübende Birne, 
Double fleur panachee, . . 1 


295. Mascon’s Colmar, —— Mas- 
con. “ [2 * ” [3 * 2: 


Januar. |8.8. 
April. F. 
Januar. 
Sommer. 
Februar. 

.14J. 3Wch. F. d. 8, 
Februar. 





296, Calvillebirne. Parfum Calville. 1. 4 Wch. 
297. Engliſche Binterbutterbirne. Beur- Gebruar. 
r& d’Angleterre d’hiver. . . 1. 4 Wch. 
238, Schönlin’s Stuttgarter fpäte Win, Februar, 
terbutterbirne.. . 1. 6 Wch. 1558 
299. Gompotbirne. Sans Pair. Poire Februar. 
Nonpareille. . 111. Sommer. 
800. Solmar van Mons, ‚Colmar de Mon». 11. März. 
301. Koͤnigsgeſchenk von Neapel. Pre- März. 
sent royal de Naples. . . . . m. 4 Wch. G. B 
302. Hollaͤndiſche Bergamotte. Peer März. 
motte d’Alengon. . 1. 6 RL, 
3, Bergamotte von Soulers. "Berga- 
motte de Soulers. Grüne Open 1 März. 
derbirne,. Diel. - - z 8 Wch 


304, Deutfche Dustatelier, "Muscat März. 
Allemand. . » - » - 1.| ILI11.| 8 Ich. 


HI. Geſchlecht. Winterbirnen. 


Beitigung 
und Dauer. 


Boden. 


obe Gegenden. 
‚Landmann, 


ter 


os 
= ” 


DE 


— — — —— —— 


805. Neue ſpaͤte Winterdechantsbirne. 
Nouvelle Pentecöte. . . . . 
806. Bollweiler Winterbutterbirne, Beur- 

26. Bollwiler; | ..*. . . . 
807. Kaiferbirne mit bem Eichenblatt. 
808. Bergamotte von Bugi. Berga- 

motte de Bugi. -. - » . . . 
809, Statienifche Binhebetuamottr. Pe- 

BRIWDIER = 2.080 


GR Baron. & 0 ae 


Noch nicht feftbeftimmte und claffificirte 
Birnenſorten. 


811. La Brute Bonne. 
812. Graue Winterbutterbirne. 
re gris d’hiver.. . 
813. Sicklers Golbbirne, 
BER © Bibi, . Le, 5 
814. Gedlesbirne. Seakel Pear-Lamas. 
815. Angelifabirne von Bordeaux. An- 
gelique de Bordeaux. . . . . 
816. Rofenfarbige Butterbirne. Beurre 
GERIEROERE NSS. 5; 
817. Schöne Brüffelerbirne. Schöne Au: 
guftbirne. Belle de Bruxelles. 
818. Sroße engl. Butterbirne des Noifette. 
Beurr& d’Angleterre de Noisette. 
819. Winterbutterbirne. Beurre d’hiver. 
820, Hochfeine Colmar, Beurre Passe 
Be en 
821. Goldgelbe Colmar. Colmar d’ore. 
822, Geftreifte Wintergutechriftbirne von 
Auch. Bon Chretien d’hiver Pa- 
nache,-ou d’Auch, . . 
823. Brüffeler Gutechriſtbirne. 
Chretien de Bruxelle.. . . 
824. Williams Gutechriftbirne.e Bon 
Chr£tien Williams. u 
825. Windfor Birne. Windsor Pear. 


826, Rheinifche Herbftapotheferbirne. 
827, Herzogin von Angoulcme, La Du- 
chesse d’Angouläme. . . . . 
828. Italieniſche Blutbirne, Sanguinole 
u N re or 
829, Silvange. Sylvange. . 
880. Tarquinsbirne, Tarquin, 


Beur- 


Fin or de 


"Bon! 


‚I. 
1.| I. 


1. 
1. 


II. 


. 111. II. 
ar 31. 


111. 
II. 
J. 


ut Im. 


April, 


8 Wch. G. B. 


April. Mai. 


uni, 


Mai, 


1 Jahr. 


E. Octbr. 
11 2. 


Novbr. bie 
.! December, 


M. Octbr. 
14 I. 
Sommer, 
San. Dec. 
Febr. März. 


.E. Octbr. 
M. Auguſt. 


.JE. Septb. 
Januar. 


M. Dechr, 


Februar. 


Maͤrz. 


Januar. 
April. 


A. Maͤrz. 
September. 
October. 
E. Juli. 
A. Novbr. 
4 Wch. 


M. Decbr. 


E. Auguſt. 
Herbſt. 


IILI V.April. Mai. 


® 8. 
G. B. 
Mai. Juni. G. B. 
G. B. 


G. B. 


—— 1 


Noch nicht beſchriebene Birnenforten, 


331. Ashbton Town Pear. London. 

332. Bayreuther Weinbirne, 

353. Bergamotte d’automne com- 
mun, aus London, ift ſicher Nr. 201, 

4. ——— early, aus Lon⸗ 
den, frühe Bergamotte, 

555. Bergamotte de Cassel, Caſ⸗ 
feler Bergamotte. 

856. Bergamotte de Colonia. Co» 
lomas Bergamotte, 

8371. Bergamotte de Metz. Meger 
Bergamotte. 

58. Bergamotte d’Orange. 

59. Bergamotte, graue, kurzſtie⸗ 
üge. 

310. Bergamotte, ſpaͤte Winterbers 
gamotit, 

&41. Beurre d’Augleterre de De- 
rölle. Derölls engliſche Butter: 


birne. 

42. Beurre de Bordeaux. But: 
terbirne von Bordeaux. 

313. Beurre Bose. Bofes Butter: 
tirne, 


54. Beurre de Darmstadt. Darm» 
ſtaͤdter Butterbirne. 
A. Beurre Marée. Marees But: 


terbirne. 

316. Beurré Rance. Ranzige But⸗ 
terbirne. 

347. Bezi de la Brousse. 

348. Bezi de Vindre. 

3. Birne ohne Schale und Kerns 
haus. Bielleiht Nr. 129, 

350. Bonne Louise au avanchie. 

351. Bon Chretien sans pepins, 
Gute Ehriftbirne ohne Kerne, 

352. Bratbirne mit glängenbem Lau⸗ 
be. Eydr. 

355. Rothe Winterbutterbirne. 

354. Vrai Canning. Die Eanning. 

855. La Carenne. 

356. La Caraveille. 

357. Chaumontel panache&. 
ftreifte Chaumontel. 

85. Citron de Curmes 
Geſtreifte Garmeliter » 


birne, 

359, Colmar d’Hardenpont. Hat: 
denponts Colmar. 
300, { Colmar musqud. Miüslirte 
Golmar. 
31. Colmar 
Colmar. 


Ge⸗ 


anache. 
itronens 


Eepineux. Dornichte 


862. Coloma d’hiver. 
Winterbirne. 

863. Cuisse Madame la Grosse. 
Großer Frauenſchenkel. 

864. Rothe Dedyantsbirne, ? — viel: 
leicht Nr. 150, 

865. Derölls Sfabelle. 

366. Derölls große Zimmtbirne. 

867. Doyenne panachede. Geftrrifte 
Dechantsbirne. 

568. Duichs Anglemann. London. 

869. Flemmish Beauty Pear. Lon— 
don, Flammänder fchönfte Birne, 

870. Fin or d’Orleans. Goldbirne 
von Orleans. 

871. Fortuneuse; nad Diel Tor- 
tnneus®. 

872. Fondaute Batuave. Bataver 
Schmalzbirne, 

873. Gallusbirne, Cydr. 

874. St. Germain tardive. 
Derrmannsbirne, 

8325. Glout- morceau. Glut - mar- 
ceau. 

876. Grande Hirle. Gyr. 

377, Graf: Canal von Malabaila. 

878. Graf Midyna, 

879. Dennenbirne. Eypr. 

380. Hildesheimer Winterbirne. 

884. Lange grüne Honigbirne. 

882. Josephine de France. 

883. Isambert nouveau. 

Sfambert, 

384, Kievenowfche Birne. 

385. König vonRom, Roi de Rom. 
Sehr gut. 

886. Kerners Winterbirne. 
d’hiver. ’ 
387. Ladysen Windsor Peur? — 

unfere Franzmadam. 

888. Muscat blane. 

884. Poire Alberty. 

390. Poire excellentissime. 

891. Poire Luquet. 

892. Poire d’Orleans,. 

393. Poire Spina. 

8394. Poire unique musque. 

895. Poir Vernois., 

896. Reine Caroline. 
roline, 

897. Rodante. 

898. Rousette de Bretagne. 
fette von Britannien. 

899, Rouselette de Constance. 


Golomas 


Späte 


Neuer 


Keruer 


Königin Ca⸗ 


Ruf: 
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400. Rouselette panachée. 407. Spina di Carpi? — Nr. 277. 
401. Röthelsbirne, Cydr. . Super Fondante. 

402, Frühe runde Schmalzbirne. 409. Waflerbirne. Cydr. 

405. Schwarzburgerbirne,. 410. Weidenberger Weinbirne, Eybr, 
404. Schweigers unbetannte Soms 411, Wildling von Oftrau. 


merbirne, 412. Wisbourg. 
405. Seilebirne, Cydr. 413. Große Winterpomeranzenbirne, 
406. Spignola. 414. Winterquittenbirne. 





Zut Beſetzung einer neuen Baumſchule find für das Frühjahr 
1837 mehre Hundert Sorten Kemobft in Pfropfreiſern theild von dem 
Heren Doctor Diel, theild von Wien und andern guten Baumſchu⸗ 
len verfchrieben worden, deren Verzeichniß in dem zweiten Band bes 
Handbuchs aufgeführt werden fol. Da nun fehr viele, und faft 
fämmtliche in diefer Tabelle enthaltenen Opftforten des erften Ranges 
in meinen Gärten angepflanzt, oder auf Hochſtaͤmme aufgefegt worden 
find, fo bin ich im Stande, mit der Zeit die Üchtheit der neuverfchries - 
benen Sorten zu prüfen, die für nicht richtig befundenen durch aͤchte 
zu erfegen, und die als Synonymen aufgeführten namhaft zu machen. 
Jedenfalls behalte ich mir vor, die Befchreibung der noch unbekannter 
Sorten, fobald deren Bäume getragen haben, in einem Anhange des 
Handbuch nachzuliefern, 


Erxrftes Eapitel. 
Kernob ſt. 





ac pfel. 


DD: Apfelbaum (Pirus malus Linn.) ift unter allen Obſtbaͤumen 
berjenige, welcher am häufigften angepflanzt zu merden verdient, weil 
er weniger empfindlich in Bezug auf Clima und Boden, ald die Birn⸗ 
biume der befferen Arten und die Steinobfibäume ift; und weil insbes 
fendere deffen Früchte wegen Dauer und Haltbarkeit fowohl zum fris 
fen Genuß, als auch zu mandyerlei öfonomifchen Zweden, vor allen 
andern Obſtarten den Vorzug verdienen. Beſonders wichtig wird der 
Apfelbaum noch dadurch, daß der Überfluß feiner Früchte in Gegenden, 
wo die Obſtcultur ſchon mehr fortgefchritten ift, oder die geringern Ars 
ten derfelben der Aufbewahrung im Winter nicht werth find, zu Bes 
zeitung des Apfelweins (des Cyders oder Mofts) benugt werden kann, 
und dab die Früchte des wilden Apfelbaumes, des Stammvaters aller 
Apfel» Familien noch immer zur Effigbereitung tauglidy find. Die 
mus uns beftimmen, die Anpflanzung der Apfel vorzüglich zu 
betreiben, und folche faft allen andern Obflarten vorzuzichen. Wenn 
zum gleich der Apfelbaum, wie fhon gefagt, bei weitem nid;t fo em⸗ 
pfindlich in Bezug auf Stand und Boden ift, wie die vorzüglis 
bern Arten des Birnbaums, welde einen mehr trodenen, als 
feuchten Boden verlangen ; wenn er mit einem weniger fonnigen Platz 
vorlieb nimmt und forttommt, fobald nur der Boden nicht gar zu 
feucht und ſchlecht ift: fo gedeiht er body am beiten in einem gut 
cultivitten Gartenboden, wo feine Wurzeln zureihende Nahrung fins 
den, mas auf die Güte der Frucht großen Einfluß hat. Auf teodenem, 
einigem und ganz magerem Boden wird man niemals gute Apfel erzies 
ben, und bie Folge wird feyn, daß die dahin gepflanzten Bäume den 
Brand oder Krebs bekommen, was häufig mit den Galvillearten der Fall 
ift, welche von biefen Krankheiten angegriffen, nady und nad) abfterben. 
Daß Stand und Erdreich viel dazu beitragen, den Apfelbaum 

vor Krankheiten zu bewahren, ift ausgemacht. Man pflange nur die 
Galvilfearten in ungünftigen Boden und in eine faliche Lage, fo wird 
man bald die Folgen davon gewahr werden. in Aſt nady dem andern 
firht a6, bis zulegt ber Stamm felbft anfingt brandig zu werden; und 
detz alles Ausſchneidens und Verkittens mit Baumfalbe wird man diefe 
ehnedieß etwas weichlichen Bäume verlieren. Wer alſo Dieſes bei feis 
ner Anpflanzung du befuͤrchten hat, bem rathe id wohlmeinend , die 
Grde um die Baͤume durd) vorſichtig angewandte Düngung und öfteres 
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Umgraben im Herbſte nach und nach zu verbeſſern, und ſolchergeſtalt 
ſeine Baͤume in einem geſunden Zuſtand zu erhalten. Die Duͤngung, 
welche man hierzu anwendet, darf freilich kein friſcher Duͤnger ſeyn; 
denn mit dieſem würde man nur das üÜbel befördern, anſtatt es zu vers 
hindern, fondern er muß wenigftens ein ganzes Jahr verwittert und 
oft herumgeftochen worden ſeyn; auch kann ein Bufag von ungelöfcys 
tem Kalk oder Knochenmehl mit ihm vermifht und zufammen an bie 
obern Wurzeln der Bäume gebracht, denfelben fehr wohlthätig werden. 
Der Apfelbaum wächft viel fchneller, al8 der Birnbaum, wird aber 
nicht fo hoch, als diefer, obgleich e8 Bäume von 30 bis 40 Fuß Höhe 
und von betrichtlihem Umfange giebt; auch bringt er fein Alter felten 
über 100 bis 150 Jahre, während der Birnbaum viel Alter wird. 
Die Afte des Apfelbaums bilden gewöhnlidy eine breite, kugelfoͤrmige 
Krone; Ausnahmen davon machen die Neinettenarten, welche oft wie 
ber Birnbaum pyramidenförmig in die Höhe wachfen, oder fich doch 
nur wenig ausbreiten. Die Zweige des Apfelbaums ftehen mehr vom 
Hauptftamme in horizontaler Richtung abwärts, ald die des Birn⸗ 
baumes, welche gedrängter den Hauptftamm umgeben, und meift in- 
die Höhe frebend wachſen. Alle Apfelbäume, welche füßliche Apfels 
forten tragen, wie die Parmänen und mehre Reinettenarten, ftreben 
mehr empor, als daß fie in die Breite wüchfen, dabei bilden ihre 
ſchlanken Afte eine lichte Krone, während die der fauern Sorten meh» 
tentheils gefchloffen ift, und ihre Zweige fich mehr ausbreiten; ja mans 

e Sorten haben, wie 3. B. die Matäpfel, die üble Gewohnheit, ihre 

fte rund um den Stamm faft bis auf die Erde herabhängen zu laffen. 

Der milde Apfelbaum (Pyrus malus sylvestris, Pom- 
mier sauvage) ift wahrfcheinlich der Stammvater aller befferen Apfels 
forten. Durch das Verpflanzen beffelben aus dichten Wäldern in einen 
beffer cultivirten Boden, durch ein befferes Clima, wohin er verfeßt 
worden, koͤnnen fchon feine Früchte nach und nach verbeffert worden 
feon, fo wie die Vermifchung des Blüthenftaubes von mehren neben: 
einander ftehenden Apfelbäumen Einfluß auf die Kerne der von einem 
anderen Baum befruchteten Blüthen und auf die daraus hervorgegange: 
nen Früchte gehabt haben mag. Wird nun durch Zufall oder abſicht⸗ 
lich eine folche Frucht, deren Kerne auf diefe oder eine andere Art bes 
fruchtet worden find, wieder ausgefäet, fo kann daraus ſchon eine etwas 
verfchiedene und beffere Frucht hervorgegangen feyn, als der Stamm— 
vater lieferte. Mehre dergleichen Vermifhungen, zumal mit der Blü- 
the des Johannisftammes oder der Quitte, können fo die Grundlage 
der verfchiedenen Apfelarten gebildet haben. 

Der Johanniss oder Paradiesapfel (Malus Puni- 
lia, Pommier de St. Jean), fo wie deffen Bruder der Hedapfel 
(Malus frutescens, Pommier de Douein) find urfprünglic eben= 
falls wild. Beide Apfelforten wachfen mehr ſtrauchartig, als baumaͤhn⸗ 
ih, und da fie viele MWurzelausläufer machen, welche mit feinen 
Haarwurzeln dicht bewachfen find, fo nimmt man foldye zur Unterlage 
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der Franz» oder Topforangeriebäumchen, wozu fie vorzugstelfe ges 
eignet find. 

Die Früchte dieſer Straucharten find nicht fo herbe und fauer, 
wie die von dem milden Apfelbaume, fondern füßlich, aber fabe, und 
zum rohen Genuß eben fo wenig einladend, mie die bes gemeinen wils 
den Apfelftammes. Da man nun eine künftlihe Befruchtung der 
Blüthen durch Übertragung des Bluͤthenſtaubes von einem Baum zum 
andern ſchon längft mit Erfolg angewandt, und dadurch neue und vors 
zügliche Obſtſorten hervorgebracht haben will, fo möchte ſich durch die 
Vermiſchung des Blüthenftaubes des wilden Apfelbaumes mit dem bes 
Sohannisapfelbaums der Übergang des fauern Apfels zu den milderen, 
füßlicheren und edleren Früchten einigermaßen erklären laffen. So murs 
be zeither von den älten Pomologen der Urfprung der uns bekannten 
verfhiedenen Obftarten erklärt, bis die Erfahrungen neuer Obftkenner, 
namentlich des Herrn Profeffors van Mons, wie in der Einleitung 
gezeigt, Über die Entftehung der verfchiedenen Obftarten Zweifel erregs 
ten, zumal da nach beffen Beobachtungen aus den Kernen des wilden 
Apfelbaumes bis in die vierte Generation immer ſchlechte Früchte hers 
vergingen, während aus den Kemen ber befferen Obftarten fich mit jes 
ber Ausfaat die Früchte veredelten. Es ift daher die Frage, mie ents 
flanden denn nun die ung fo lange Zeit bekannten alten Obftarten, 
wenn eine Vermifchung des Blüthenftaubes keinen wefentlichen Einfluß 
auf die Hervorbringung neuer Früchte haben foll? — Diefes hinlängs 
ih aufzuklären und durch Beobachtungen der Natur ihre Geheimniffe 
zu entreißen, daran wird e8 bei dem angeftrengten Scharffinne Eennts 
nißreiher Männer nicht fehlen, und deren Refultate werden ben Lieb⸗ 
habern der Obſtkunde ficher in irgend einer biefem Fache gewidmeten 
Schrift bekannt gemacht werden. 

Daß unfere befferen Obftarten größtentheild aus Afien, und vors 
zuͤglich vom Kaufafus und den Ländern am caspifchen Meer, ald ber 
Wiege aller edleren Obftarten, herftammen, und von da durch die 
Mömer, fpäter durch die Kreuzzuͤge und durch Handelsleute nad) Ita⸗ 
lien, von da nad) Frankreich und England, und fpäter nad Deutſch⸗ 
land übergegangen find, ift bekannt. Durch das Fortpfropfen derfels 
ben auf unfere wilden Stämme, fo wie duch das Ausfien der Kerne 
ber daraus erwachſenen Früchte, erzielten wir die vielen Arten von ber 
fauern bis zur füfen, von der faden, geſchmackloſen bis zur edelften 
gewürzhaften Frucht mit Galville» oder Reinettengeſchmack. Viele 
neue, aus Kernen erzogene Apfelforten werden in diefem Handbuche 
vorkommen, und bie Erzieher berfelben, fo wie der Ort, wo folche 
entftanden, oder ald MWildlinge in Gärten oder Wäldern aufgefunden 
worden find, werden bei den Befchreibungen berfelben foviel als mög» 
lidy angegeben werden, da es gewiß jedem Obftliebhaber angenehm feyn 
wird, den Urfprung einer BR Frucht genau kennen zu lernen. 

Der Apfelbaum hat in der Jugend eine fehöne, glatte Rinde, 
welche aber bei zumehmendem Alter auffpringt und in Stuͤcken abfällt, 
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mo man aldbann. demſelben zu Hülfe kommen muß, und burdy Abſcha⸗ 
ben der Rinde dem Baume wieder eine neue Schale geben kann. Dies 
fes Abfchaben der Rinde ift dem Obſtbaume fehr zutväglich ; nicht allein, 
daß, dadurch die Lebensthätigkeit deffelben -belebt wird, fo wird auch 
dadurch die Dauptniederlage der Raupen und anderer dem Baume 
nachtheiligen Infecten zerftört. Da aber die Rinde des Apfelbaums 
nit mit einem fo harten Schilde bebedt ift, wie die des Birnbaums, 
fo muß man ſich wohl hüten, fie auf irgend eine Art zu verlegen. es 
de Quetfchung, oder jedes Anreiben an den Pfahl, woran der junge 
Baum oft mit Bindfaden oder Weidenruthen unbarmherzig angeßnebelt 
wird, hat zur Folge, daß da, wo eine folhe Verwundung gefchehen, 
wenn fie nicht fogleich gehörig ausgefchnitten und mit Baumfalbe vers 
wahrt worden ift, der Brand oder Krebs entftcehet, wodurd der Baum 
oft verloren geht. Auch ohne Äußere Verlegung befüllt diefe Krankheit 
zumeilen den Apfelbaum, theild an einzelnen Üften, öfter aber noch 
am Hauptftamm, Die Urfachen ded Brandes oder Krebfed, welcher 
legtere nur die Fortfegung des Brandes ift, find verfchieden. Doch 
da, wo mehre Bäume einer Anpflanzung mit diefen UÜbeln befallen 
find, mag wohl der Grund hauptſaͤchlich in der Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens liegen. Entweder iſt ſolcher fuͤr das Gedeihen der darin gepflanz⸗ 
ten Baͤume zu mager oder trocken, oder er enthaͤlt zu viele Feuchtig⸗ 
keit. In beiden Faͤllen kann der Brand entſtehen. Auch ein oͤfters 
mit friſchem Miſt geduͤngtes, vielleicht ohnedieß ſchon fettes Land, kann 
die Veranlaſſung dazu geben, fo wie Froſtflecken, fehlerhaft abgeſchnit⸗ 
tene Äfte, deren Wunden nicht uͤberwachſen konnten, auch wohl dag 
Denagen der Hafen und andere der Baumzucht (ädlichen Thiere und 
Inſecten. Wie nachtheilig felbft der Raupenfraß den Bäumen wird, 
iſt hinlänglich bekannt; Bäume, welche von diefen den Obſtbau fo 
ſchaͤdlichen Inſecten ganz abgefreffen werden, ſterben fehr leicht ab, 
weil.der Baum feine überflüffigen Säfte nicht mehr durch die Blätter 
- ausdünften kann, oder braucht mehre Fahre Zeit, fich wieder zu erho— 
len. Unter allen bier angeführten Urfachen , wodurd) eine Obftanpflans 
zung zu Grumde gehen kann, möchte wohl nody hauptſaͤchlich diejenige 
befonders zu beruͤckſi ichtigen ſeyn, nämlich die Beſchaffenheit des Erd» 
reichs, fo wie der Kocalitit der Baumfchule, aus welcher man bie 
Bäume bezogen bat. Iſt das Erdreich der Baumfchule ‚in Vergleich 
desjenigen, wohin die Bäume zu ftehen kommen follen, zu gut, viels 
leicht wohl gar mit Miſt gedüngt, oder ift der junge Baum auf einem 
zu viele Feuchtigkeit haltenden, fumpfigen Boden ſchnell in die Höhe 
getrieben worden, fo taugt er nicht auf magere und trodene Anhöhen, 
die Ungewohnheit biefes Erdreichs, fo wie eine anhaltende Winterkälte 
werden bei ſolchen jene Übel unfehlbar herbeiführen und dem löblichen 
Zweck einer beffern Benugung des Grundftüds zerftören. 
Die Erziehung und Behandlung junger Bäume, welche alle Ans 
fprüche in diefer Hinficht befriedigen, wird in dem 2. Band des Hands 
buchs ausführlich behandelt vorfommen, ebenfalls die Art und Weiſe, 
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wie man mit ſolchen kraͤnkelnden Baͤumen verfahren muß, um ihnen 
wo möglich noch eine fernere Lebensdauer zu fichern. 

Leider haben und mehre, kurz aufeinander folgende harte Winter 
die Nothwendigkeit gezeigt, die Bäume fhon im der Jugend gegen 
biefen Feind gehörig abzuhärten. In dem ftrengen Winter von-1829 bis 
1830 machte ich die traurige Erfahrung, daß troß aller angewandten 
BVorfihtsmaßregeln bei der Erziehung meiner Obſtbaͤume dennoch viele 
derfelben unterlagen. Der Froft traf die jungen, noch im vollen Safte 
ftehenden Bäume zu früh, bevor fie fidy entlaubt hatten; die Folge da= 
von war, daß der noch cireulirende Saft im Baume zu Eis fror, wos 
durch die Saftgefäße zerfprengt wurden und fih nun im Frühjahr ber 
Saft durdy die Öffnungen ergoß. Nur durch eine forgfältige Behand⸗ 
fung diefer Bäume rettete ich einen großen Theil derfelben; viele aber 
waren bis auf die Schneelage herunter, welche dem untern Theil des 
Baumes Schuss gewährte, ganz erfroren, und mußten im darauf: folgen: 
den Fruͤhjahr bis dahin zurldgefchnitten werden, um aus dem neuen 
Trieb derfelben noch den Baum zu erziehen. Biele Bäume, zumal 
die Galvillen = und feineren Reinettenarten, welche ins Freie ausgepflanzt 
und fhon von beträchtlicher Größe waren, unterlagen damals der bie 
auf 28 Grad Reaumur geftiegenen Kälte in hiefiger Gegend, fie ſtar— 
ben ganz ab und mußten durch andere erfeßt werden. Aus diefem Als 
fen ergiebt fih, daß die Erziehung gefunder und dauerhafter Obſtbaͤume 
alle Berüdfihtigungen verdienet, um den DObftbau im Allgemeinen fo 
in Aufnahme zu bringen, daß felbft durch dergleichen Ungluͤcksfaͤlle der 
Muth nicht niedergefchlagen, fondern nur erhöhet wird. 

Um das Erfrieren der Obftbäume foviel ald möglich zu verhüten, 
und die hauptfächlic für hoch gelegene Gegenden beftimmten Bäume 
fo zweckmaͤßig als möglich zu erziehen, möchte der Vorfchlag, die Wild⸗ 
linge zu diefem Beruf nur aus den Kernen bes Holzapfels, oder der 
Holzbirne, oder iin Ermangelung diefer, nur aus den Kernen ganz ges 
tingen Wirthfchaftsobftes zu erziehen, gerathen feyn. Um aber die feis 
nern Reinetten = und Galvilleforten ebenfall® zur Anpflanzung ins Freie, 
oder auf hoch gelegenen Pläßen gefchickt zu machen, müßte man die aus 
dergleichen Kernen erzogenen Wildlinge, bis zur. beftimmten Kronhoͤhe 
heranwachſen laffen, und dann erft in die Krone mit den feinem, dem 
Krebs leicht unterworfenen Üpfelarten veredeln, wodurd am ſicherſten 
dem übel des Krebſigwerdens des Schaftes vorgebeugt wird. 

Die Fortpflanzung des Apfelbaums geſchieht durch 
die Ausſaat der Kerne aus reifen Apfeln, wozu man, wie fo eben ger 
fagt, die Keme des milden Obſtes, oder der geringeren Öfonomifchen 
Früchte vorzugsmweife nimmt. Die Kerne der Borsdorferäpfel, fo wie 
der Peppingsarten, taugen als zu langfam wachſend, nicht zur Exzies 
hung von Wildlingen, um Hochſtaͤmme daraus zu erichen, doch find 
ſolche zu Zwergbäumen, um Galville = und Peppingsarten darauf zu ver: 
edeln, fehr zweckmaͤßig, und felbft den Sohannisftämmen vorzuziehen, 
mie im V. Eapitel über Baumſchulen ausführlicher gehandelt wird. 





Auf Wildlinge von Apfelkernen erzogen, copulirt , pfropft. oder 
oculirt man alle Sorten Apfel, ohne befürchten zu dürfen, daß ſolche 
barauf ausarten, oder fich verfchlechtern. Haft alle Pomologen find 
barin einftimmig, daß die Unterlage, worauf das Edelreis gefegt wor⸗ 
den, durchaus Eeinen Einfluß auf die darauf gefegte Sorte habe, und 
daß diefe, die Unterlage fey Wildling aus Holzapfel oder edlerer Apfels 
art entftanden, immer diefelbe bleibe, wie der Mutterftamm, wovon 
das Pfropfreis genommen wurde. 

Daß ein vielleicht Eränfelnder Baum, ober ein folcher, welcher 
in ſchlechtem Boden, oder an einem fchattigen, feuchten Ort gepflanzt 
wurde, nicht diefelbe Frucht hervorbringt, wie der Mutterftamm, von 
welchem er entftanden, ift wohl moͤglich. Es wird in diefem Falle die 
Frucht Eleiner und unfhmadhafter, doch mit allen, Kennzeichen der 
Mutterfrucht, von der er abflanımt, verfehen feyn. Altere Pomologen, 
felbft der Oberpfarrer Chrift, wollen, daß man, um die Sorte im 
mer Acht wieder zu erhalten, nur Sorte auf Sorte wieder veredeln fol, 
das heißt, Galville auf Kernmwildlinge von Galvillen erzogen, Neinets 
ten auf Wildlinge von Reinettenkernen, und Peppings auf ihre Wild⸗ 
linge. Neuere Pomologen beweifen durch ihre Erfahrungen, daß die— 
ſes Verfahren ganz unnüg fey, indem man nur dußerft felten eine 
Frucht derjenigen ähnlid), von welcher man bie Kerne ausgefäet, wie—⸗ 
ber erhält. Die Kerne eines Galvilles,oder einer Reinette geben gang 
gewöhnliche, füße oder ſauere Apfel, aͤußerſt felten eine Frucht, welche 
etwas mehr werth ift, und nur von den aus der zweiten oder britten 
Ausfaat entftandenen Früchten erhält man eine gute, dev Verbreitung 
werthe Frucht. 

Unter Zaufenden der aus Kernen erzogenen Saͤmlinge, welche 

man verfuchsmweife unveredelt fortgepflanzt, wird faum einer die Hoffs 
nung des Erziehers lohnen, obgleich alle Kennzeihen am Wildlinge 
folhes vermuthen ließen. Gewiß ift die Erziehung neuer Obftforten 
Außerft mühfam und zeittaubend, und doch verdanken wir ber Beharrs 
lichkeit angefehener Männer, und unter allen vorzüglich des Herrn 
Profeffor van Mon, eine fo große Anzahl neuer, vorzuͤglich guter 
Dpftarten, welche nach und nad) die Alten verdrängen werben. 
Ä Eben fo unermübdet, wie der um bie Obſtkunde hochverbiente 
Herr Geheimerath Diel im Auffammeln der fammtlichen in Deutfch» 
land und andern Ländern vorhandenen Obſtarten ift, giebt es noch 
mehre Männer, welche fich beftreben, neue, noch wenig befannte 
Dbftforten in Wäldern und Gärten aufzuſuchen und der pomologifchen 
Melt mitzutheilen. Unter den Apfeln finden wir weniger gute Wild» 
linge, als unter den Birnen, von denen ein Wildling von Motte, 
ein Wildling von Chaumontel, eine Schönlins fpäte Winterbutterbirs 
ne und viele andere gute Sorten, wild in der Natur aufgewachfen, 
und wohl werth find, unferen edelften Sorten an bie Seite gefegt zu 
werben. 

Der Apfelbaum zeichnet ſich noch befonders vor vielen andern 
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Obſt- und Waldbiumen durch die Pracht feiner Bluͤthe aus, mels 
che ein wahres Wunder der Natur, alles Ahnliche übertrifft; ja die 
Schönheit feiner ganz weißen, bis zum ſchoͤnſten Rofenrorh nüancirten, 
prachtvollen Blumenbouquets, welche den hertlichften Geruch verbreis 
ten, müffen jeden Naturfreund mit Bewunderung erfüllen. Welcher 
Menſch wird nicht von ber Schönheit eines vollblübenden Apfelbaums 
ergriffen und gezwungen, die Größe des Schöpfers in feinen Werfen 
zu bewundern, welcher den Baum zum Nugen und Vergnuͤgen des 
Menfhen fo herrlich wachfen lieg? — Und wer wollte nicht die ges 
tinge Sorgfalt darauf verwenden, einen fo vorzuͤglich ſchoͤnen und nüßs 
lihen Baum zu pflegen und mit Liebe und Sorgfalt bis zu feiner völs 
ligen. Ausbildung gegen alle Gefahren, welche ihm drohen könnten, zu 
bewahren? — 

Wie vieles Vergnügen gewährt eine Obflorangerie auch in biefer 
Hinfiht den Liebhabern der Obftcultur, da man ſchon in gewöhnlichen 
Blumentöpfen den Apfelbaum im verjüngten Maafftabe erziehen, ſich 
nicht allein an feiner fhönen Blüthe erfreuen, fondern auch noch im 
Herbit den Lohn der geringen Mühe, welche man auf ihn verwendet 
bat, durch die [hönften und [hmadhafteften Fruͤchte einerndten Eann. 
Diefes Vergnügen verdanken wir dem Herm Geheimenrath Diel, 
weicher in feinem intereffanten Werke: Anleitung zur Errihtung einer 
Dbftorangerie, ausführliche Anweifung giebt, wie Apfel und Birnen, 
Kirfhen und Pflaumen, Pfirſchen und Apricofen in Scherben zu erzie— 
ben find, und damit auch Nichtgartenbefigern das Vergnügen gervähret, 
bie edelſten Obftforten auf ihren Blumenbrettern zu erzeugen und tens 
nen zu lernen. Auch ich verdanke diefem unfhuldigen Zeitvertreibe 
die Kenntniß mancher neuen Frucht, welche meine Hochſtaͤmme nod) 
nicht getragen hatten, aber in Zöpfen ſchon im zweiten und drits 
ten Jahre fich zeigte; und in diefer Hinfiht find Obſtorangerien 
bauptfächlich für den Pomologen von großem Nutzen. 

Die Frucht des Apfelbaums ift durch Geftalt, Befchaffenheit des 
Fleiſches und durch den Gefhmad wefentlid von ber Birne unterfchies 
den. Der Apfel ift gewöhnlicy runder Geftalt, bald laͤnglich, bald 
mebr ober weniger gedrüdt, von Iebhafter, ins Auge fallender Farbe. 
Sein Kelch (oder Blume) fteht mehrentheils in einer ziemlichen Vertie— 
fung (Einfenkung), ift oft mit ftarfen Hoͤckern oder Rippen (Zalten 
oder Erhöhungen) umgeben, öfter auch ganz rund und eben, und fein 
Stiel ift gewöhnlich kurz, felten über 1 Zoll lang. Die Birne hinges 
gen ift größtentheils von laͤnglicher Geftalt, nad dem Stiel hin ges 
woͤhnlich zugefpigt, und endigt meift mit einem ſtaͤrkern und längern 
Stiel, als beim Apfel ber Fall ift; doch giebt e8 auch apfelförmig ges 
Raltete Birnen, bauptfählidy unter den Bergamotten » und Pomeran⸗ 
jenbirnen. E 

Der Geſchmack der Apfel, fo wie ihre Güte, iſt eben fo verſchie— 
ben, als ihre Geftalt, und das Fleifh von vielen Sorten, morunter 
hauptfächlich die Calvillen gehören, ift loder und ſchwammig, da hin: 
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gegen die Reinettenarten, Peppings » und andere Winteraͤpfel ein feſte— 
tes, oft im Kauen abfnadendes Zleifh haben. Eben fo verfchieden 
ift der Geſchmack und Geruch derfelben. Won dem fauern Holzapfel 
an trifft man Abftufungen bis zum völligen Suͤßapfel (Parmänen). 
Und haben bie Apfel auch nicht das feine, butterhaftfchymelzende, auf 
der Zunge zergehende Fleifch der Birnen, fo findet man body fehr ge= 
würzhafte und wohlfdymedende Sorten darumter, und niemals findet 
man im Apfel Steine, wie e8 oft bei den vorzüglichften Birnſorten der 
Fall ift. 

Mer einen weißen Wintercalville, oder eine Muskatreinette, einen 
gelben oder rothen Senchelapfel, einen edlen MWinterborsdorfer, oder eine 
Reinette von Breda in der rechten Zeit der Meife (Zeitigung) genießt, 
wird gewiß von dem herrlichen, gewürzhaften Geſchmack derſelben bins 
geriffen, diefe Frucht felbft der beften Birne vorziehen. Und wie viele 
koͤſtliche, noch wenig bekannte Sorten giebt e8 unter den Reinetten- 
und Peppingsgefchlechtern, welche nichts zu wuͤnſchen übrig laffen, und 
unter dem Kernobft den allererften Rang einnehmen! 

Was den Apfel noch mehr empfiehlt, ift feine Dauer. Wie 

„viele vortreffliche Apfelforten halten ſich, Eühl aufbewahrt, faft bis es 
wieder neue Apfel giebt, und gewähren dem Menfchen fowohl roh, als 
zum Gompot gekocht, eine gefunde und angenehme Speife. Wie vors 
trefflich ift unfer Borsdorfer, mit Recht der König unfered deutfchen 
Obſtes genannt, der, wenn aud) fehon feine Zeitigung vorbei ift, noch 
immer zu den herrlichſten Compots tauglich iſt, oder auch gemwelft ges 
braucht werden kann. Und wie mancher Kranke genießt faft gar nichts 
anderes, als diefe erquickende Frucht, und labt ſich an dem ftärfenden, 
zuweilen durch einen Zufag von Wein erhöhten Geſchmack feines herr⸗ 
lichen Fleiſches. 
In fruchtbaren Jahren Eann der Überfluß des Obftes und die mes 
niger haltbaren Sorten, nebft dem, vor und während des Abnehmens 
abgefallenen Obſte, nody immer fehr vortheilhaft zu Schnigen verwendet 
werden, wenn folches gefchält, das Kernhaus herausgefchnitten, der 
Apfel in 4 bis 6 Theile zertheilt, und an der Sonne, oder in einem 
etwas abgefühlten Badofen, nad und nad) gewelft wird. Borsdors 
fer abgeſchaͤlt und mit einem Apfelausftecher ihres Kernhaufes beraubt, 
und fo vorfichtig getrodnet, geben für den Winter und Sommer, bis 
es wieder frifches Obſt giebt, eine vortreffliche Speife und einen ſtets 
gefuhten Handelsartikel. 

Noch wichtiger wird der Apfel zur Benutzung zu Apfelmein (Cyder 
oder Moft), zumal da in Gegenden, wo der Traubenwein nicht gezo> 
gen wird, der hohe Preis bdeffelben vielen ärmern Menfchen den Ges 
nuß fchon verbietet. Der Überfluß kann in obflreihen Jahren mit 
wahrem Bortheil benugt werden, und mandyer Familienvater, welcher, 
zumal im Sommer, oft gezwungen ift, faueres, faft eben fo theueres 
Bier zu trinken, kann ſich mit feiner Familie an einer Flaſche Apfels 
wein laben, und fi) durch den Verkauf des Überfluffes deſſelben noch 
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einen Vortheil mehr in feine Wirthfchaft bringen. Man glaube aber 
ja nicht , wie fhon in ber Einleitung erwähnt wurde, daß bei allgemei⸗ 
ner Anpflanzung von Obftbäumen jemals ein Überfluß davon entftehen 
könnte. Sobald die Bereitung des Obfimeines , wozu in dem Anhans 
ge meines Handbuches eine deutliche Anmweifung befindiich ift, mehr 
als zeither in Aufnahme kommt, fo wird auch der Verbrauch deſſelben 
ſtaͤrker ſeyn, und die Menge des Obſtes dadurch vortheilhaft benutzt 
werden. Indeß haben Erfahrungen gelehrt, daß zur Bereitung eines 
guten Apfelweines auch gute Apfelſorten gehören, und daß von Borsdor⸗ 
feraͤpfeln, guten Reinetten⸗, Peppings= und vorzuͤglich allen Suͤßaͤpfeln 
auch der beſte und wohlſchmeckendſte Wein bereitet wird, daß hingegen 
die ſauern und geringeren Apfelarten einen weniger guten und haltbaren 
Wein geben. * 

Dieſe, fo wie unſere wilden Holzaͤpfel, koͤnnen ſammt den Tre⸗ 
ſtern (der Abgang von den zum Eyder ausgedruͤckten Apfeln) noch im⸗ 
mer zur Bereitung eines guten Obfteffigs angewandt und mit Vortheil 
benugt werden ; wozu ebenfalls im Anhange Anleitung gegeben wer⸗ 
den foll, 

Um alfo guten Obftwein verfertigen zu können , pflange man nık 
gute , zu diefem Zweck paffende Apfelforten, hauptfächlid von ber Fa⸗ 
milie dee Süfäpfel, und man’ wird gewiß für die Folge feine anges 
wandte Mühe und feine Koften reichlich belohnt finden, 

Bei jeder Obftanlage pflanze man 3 Apfel und nur 5 Birnbäume, 
und darımter nur einige Sommers, weniger Herbſt⸗, deſto mehr aber 
Winterforten an. 

Während die Sommer» und Herbſtfruͤchte ſchnell vergehen, und 
dann gewoͤhnlich, wegen Überfluffes daran, wenig gefucht find, können 
die Winterfrüchte auf Iuftige und fühle Obſtlager in Obſtkammern oder 
guten Kellern bis zum kimftigen Sommer aufbewahrt und dann mit 
größerem Bortheil verkauft werden. Wie oft fhon habe id das Schock 
Deffertäpfel im Fruͤhjahr mit einem Thaler und noch mehr bezahlen 
müffen, während im Herbſte der Korb Herbftäpfel nur mit 8 bis 12 
Groſchen bezahlt wurde. Daß man zum Aufbewahren nicht jebe Apfel 
forte gebraudyen kann, daß nicht jede Winterforte diefelbe Dauer bat, 
und ohne zu welken, faftig bleibt, bis es twieder frifche Apfel giebt, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. Es follen jedoch bei den Befchreibungen 
feicher haltbaren Äpfel noch diefe empfehlensmwerthen Eigenſchaften befons 
ders bemerkt werden. Indeß gilt audy hier, wie bei den Birnen, ber 
Grundſatz, das fpäte Obſt, gleichviel Apfel oder Birnen, ja, fo lange 
es die Witterung erlaubt, am Baume zu laſſen, und ja nicht zu früh 
abzunehmen, indem es fonft, wenn es feine gehörige Reife noch nicht 
erhalten hat, deito eher zufammenfhrumpft, unfhmadhaft wird, und 
früher, als gewöhnlich, verdirbt. Einige leichte Sröfte ſchaden dem 
Dbfte gar nichts, und oft haben wir danach noch ſchoͤne Tage zu ers 
warten, welche zur Verkochung des Saftes der feineren Apfelforten, 
buuptfächlich der Reinetten und Peppings, fo Em find. Wer er 
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Eennet nicht die franzöfifche graue Reinette für einen ber vorzüglichften 
Winteräpfel? — Und wie oft hört man daruͤber Elagen, daß folder 
zu fehr welke und gegen das Frühjahr hin zaͤhe und lederartig werde, 
mithin zum rohen Genuß untauglich ſeyl Hier liegt die Schuld bloß 
daran, daß diefe Apfelforten zu früh, oft vor Michaelis, vom Baume 
abgenommen und wohl audy noch ſchlecht aufbewahrt worden find. 

Alterdings giebt es mehre Apfelforten, zumal unter den grauen 
Reinetten, welche diefen Fehler an ſich tragen, und gegen das Fruͤh⸗ 
jahr hin mehr oder weniger ſtark welken; allein foldye verbrauche man 
früher, und wende um foviel mehr Sorgfalt auf diejenigen Arten, tele 
che fich zum fpäten Aufbewahren befonders eignen. Nach angeftellten 
gelungenen Verſuchen kann man auch, wer fonft Feine gute Gelegenheit 
hat, fein Winterobft in trodenem Keller, oder in froftfreien Obſtkam⸗ 
mern aufjubewahren, gefunde umd fehlerfreie Apfel in Erdgruben mit 
Brettern oder ceinlihem Stroh ausgelegt, worauf die Apfel vorfichtig 
aufgefchüttet werden mäffen, ohne ſolche zu verlegen, wie Kartoffeln 
oder andere Erdfrüchte vor dem Winter gefhügt, volllommen gut aufs 
bewahren. ine folhe Erdgrube kann 12 bis 14 Fuß tief in einem 
trodenen Boden ausgegraben und mit trodenem, frifhem Stroh ausges 
legt, fowohl zur Aufbewahrung des Getreides, der Kartoffeln und ans 
derer Erdgewaͤchſe, ja felbft zur Aufbewahrung des Blumenkohls, wie 
in Erfurt häufig geſchieht, als auch vorzüglich zur Erhaltung der Win- 
teräpfel dienen. Meueren Erfahrungen zufolge find die folchergeftalt 
aufbewahrten Apfel nod eben fo wohlfhmedend und ohne allen fremd 
artigen Beigefhmad gefunden worden, welchen die Früchte oft in mo— 
derigen Kellern, oder von faulichtem Stroh anzunehmen geneigt find. 
Daß man aber keine ſchadhaften Apfel, welche Fallflecken, oder fonftige 
Sehler, welche bie Faͤulniß herbeiführen, an ſich haben, gebrauchen 
kann, daß man überhaupt in der Auswahl ber Früchte, welche in der 
Erdgrube aufbewahrt werden follen, fehe vorfichtig zu Werke gehen 
muß, indem man hier nicht wie auf den Obſtlagern woͤchentlich nach⸗ 
zufehen und das fhadhafte Obſt Herauszunehmen vermag, brauche ich 
wohl nicht noch befonders zu erwähnen. Auch müffen bie Gruben 
wieder mit gutem Stroh, mwenigftens von einer 15 Schuh diden Lage 
bedeckt, und bann noch 2 bis 3 Fuß hoch mit Erde überfchüttet wer⸗ 
ben, über welche man noch ein Wetterdach von Stroh fest, um das 
Eindringen des Regens zu verhüten. Sobald aber Schnee fällt, von 
welchem zu erwarten ift, daß er liegen bleibt, fo fuche man die Grube 
durch einen darauf angehäuften Schneehaufen gegen das zu tiefe Ein- 
dringen bes Froftes noch, wo möglich, zu ſchuͤtzen, und räume als⸗ 
dann gegen das Frühjahr, noch vor Eintritt des Thaumwetters, folchen 
hinweg; damit die Beuchtigkeit foviel wie möglich) von der Grube abges 
halten werde. | 

Unter den Äpfeln giebt es, fo wie unter jeder Obftgattung, viele 
Adftufungen. Von dem wilden, fauern und füßlihen, faden Para- 
biesapfel an, bis zu den feinften Reinetten und Calvilles, giebt e8 Arten 
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oder Familien, welche ſich ſowohl durch ihre Geſtalt, Farbe, Verſchie⸗ 
denheit des Flaſches als vorzüglich duch ihre Güte des Geſchmacks 
von einander unterfcheiden, fo daß mehre Pomologen bewogen wurden, 


die Äpfel nad) einem gewiffen feftbeftimmten Spftem zu ordnen und 
in Glaffen und Ordnungen einzutheilen. 


Der Herr Geheimerath Diel fteite i in feiner fyftematif Eis 
Defhreibung der in Deutfhland vorhandenen Kerns 
obftforten, worin er gegen 600 Äpfel s und gegen 400 Bimenfors 
ten genau und umſtaͤndlich befchreibt, ein von den Älteren Pomolögen 
fehr abweichendes neues Spftem auf, wonach er die Menge vorhandes 
nen Obſtes nach ganz anderen Grundfägen eimtheilt, und es nach dies 
fer Glaffification in feinem vortrefflihen Werke meifterhaft befchreibt. 
Das ein folches Unternehmen gewiß vielen Schwierigkeiten unterworfen ° 
if, und viele Beharrlichkeit, Mühe und Anftrengung gekoftet hat, 
daß es einer Reihe von Jahren bedurfte, um damit ins Meine zu kom⸗ 
men, fo wie auch, daß eine große Kenntnif der Obftkunde und Vorlies 
be für diefes Studium dabei erforderlich war, können mir wohl dem 
Heren Verfaffer jenes berühmten Werkes: glauben; und jeder Verehrer 
der Pomona-muß ed dem Herm Geheimenrathb Dank wiffen, für 
Deutfchland ein fo nügliches und intereffantes Wert mit fo allgemeis 
nem Beifall vollbracht zu. haben. Zwar ift auch dieſes Spitem von 
der Kritik nicht ganz verſchont geblieben, und Manches mag wohl nody 
zu wünfchen übrig bleiben, wie der Herr Verfaffer felbft fagt: fo lange 
aber noch Eein beffere® aufgeftellt wird, welches aller Kenner Wünfchen 
entfpricht, fo wird wohl das Diel’fhe Syſtem die Richtſchnur bleis 
ben, wonach fid) die Liebhaber der Obſtkunde, um fernere Verwirrung 
zu vermeiden, in der Folge richten müffen, Auch ich habe ſolches, 
nachdem ich es mit Freude und Luft fudirt, zur Hauptgrundlage mei» 
nes Handbuchs ermählt, und meine Beſchreibungen der in meiner 
Baumſchule erzogenen Kernobftforten ganz nad) diefem geordnet und 
behandelt, und halte es daher auch für nothwendig, diefes Diel’fche 
Spftem meinen Leſern wörtlich mitzutheilen, da die genaue Kenntniß 


deffelben zur Erkennung und Beurtheilung der — unumgaͤnglich 
nothwendig iſt. 


Spaͤter hat det Herr Landkammerrath Weit in Altenburg einen 
Verſuch gemacht, die Calvillen, Gulderlinge, Schlotteräpfel und Mos 
ſenaͤpfel nach einem genauer beſtimmenden Syſtem einzutheilen, und 
ſolches in den Annalen der pomologiſchen Geſellſchaft zu Altenburg bes 
kannt gemacht. Der Inhalt ſeiner Anſichten ſoll bei oben benannten 
vorkommenden Claſſen ebenfalls mitgetheilt werden. 





Nach dem von dem Herrn Geheimenrath Diel aufgeſtellten Sys 
ſtem ſind ſaͤmmtliche in Deutſchland befindliche und bekannte Apfel in 
7 Caſſen eingetheilt; jede Glaffe zerfällt wieder in mehre Unterorbe 
nungen. — 
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I. Elaffe. Kantaͤpfel, mit 3 Ordnungen, 
1. Ordnung. Äüchte Calville. 
2. Ordnung. Schlotteraͤpfel. 
3. Ordnung. Gulderlinge. 
II. Claſſe. Roſenaͤpfel, mit 2 Ordnungen. 
1. Ordnung. Zugeſpitzte, coniſche oder walzenfoͤrmige. 
2. Ordnung. Kugelfoͤtmige oder platte. 
II. Claſſe. Rambour, mit 2 Ordnungen. 
1. Ordnung. Mit weitem, calvillartigem Kernhaus. 
2. Ordnung. Mit engem Kernhaus. 
IV. Caſſe. Reinetten, mit 4 Ordnungen. 
1. Ordnung. Einfarbige. 
2. Ordnung. Rothe. 
3. Ordnung. Graue. 
4. Ordnung. Goldreinetten. 
V. Claſſe. Streiflinge, mit 3 Ordnungen. 
1. Ordnung. Platte. 
2. Ordnung. Bugefpigte. 
3. Ordnung. Rängliche, conifche oder walzenförmige. 
v1. Claſſe. Spigäpfel, mit 2 Ordnungen. 
1. Ordnung. Längliche, coniſche, walzenförmige. 
2. Ordnung. Bugefpigte. 
VII. Elaffe. Plattäpfel, mit 2 Ordnungen. 
1. Ordnung. Wahre Plattäpfel. 
2. Ordnung. Kugelförmige Plattäpfel. 
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J. Claſſe. Kantaͤpfel. 


Allgemeine Kennzeichen bei dieſer Claſſe ſind: 

1. Sowohl am Kelch, als an der Frucht ſelbſt ſind ſie mit ſichtba⸗ 
“een, regelmaͤßigen, die Frucht nicht entſtellenden Rippen (Kanten) 
verfeben. 

2. Haben fie ein der Frucht nach großes, nicht gefchloffenes, und 
oft fehr untegelmäßiges Kernhaus. 


1. Ordnung. Achte Ealvillen. 


Kennzeichen ber Ordnung find: 
1. Laufen von der Mitte an zugefpigt gegen ben Kelch zu. 
J Sind mit Duft angelaufen. 
3. Haben oder bekommen auf dem Lager eine fettige Schale. 
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4. Sind nie rein geſtreift. 
5. Haben ein leichtes, feines, lockeres Fleiſch, und 
6. einen Erd = oder Himbeeren ähnlichen (calvilteartigen) Geſchmack. 


2. Ordnung. Schlotteräpfel. 


Kennzeichen der Ordnung find: 
1. Fuͤhlen ſich nie fettig an. 

2. Sind niemals beduftet. 
3. — von walzenfoͤnmntzer, platter, coniſcher oder zugeſpitzter 

orm. 
4. Haben keinen balſamiſchen, ſondern meiſtens nur einen ſuͤßlichen 
oder ſaͤuerlichen Geſchmack. 
5. Haben ein koͤrnichtes, lockeres, meiſtens groͤbliches Fleiſch. 


3. Ordnung. Gulderlinge. 


Kennzeichen der Ordnung: 
1. Sind nicht fo balſamiſch, wie die Ächten Calvillen, — aber 
doch einen gewuͤrzhaften Geſchmack. 
2. Haben feines, reinettenartiges Fleiſch. 
3. Sind von platter oder coniſcher Form. 
4. Sind mehrentheils und am ſtaͤrkſten nur um den Kelch gerippt. 


II. Elaffe. Roſenaͤpfel. 


Kennzeichen’ der Elaffe : 

1. Eind am Baum mit blauem Duft belaufen. 

2. Haben kein zu großes, mehrentheils ein regelmäfiged Kernhaus. 

3. Riechen, mit der Hand gerieben, angenehm. 

4. Sind nicht fettig anzuͤfuͤhlen. 

5. Sind um den Kelch, oft auch uͤber die Frucht hin, ſchön und 
tegelmaͤßig gerippt. 

6. Fri ein feintömichtes, leichtes, ſchwammiges und Loderes 

leiſch. 

7. Haben einen feinen Roſen⸗, Fenchel- oder Anisgeſchmack. 

8. Dauern meiſtens nicht lange, find mehrentheils Sommer⸗ und 
Herbftäpfel. Ausnahmen find der Winterrofenapfel und der 
Mintercoufinotte, 

9. Eind meiftens tulpenartig geftreift. 

1. Ordnung. guschien oder länglichte. 
2. Ordnung. Kugelförmige oder platte. 


IH. Claſſe. Rambouräpfel. 


Kennzeichen der Glaffe: 
1. Sind fämmtlicy große Äpfel. 
2. Haben mehrentheils zwei ungleiche Hälften, das heißt: find auf 
einer Seite niedriger, ald auf ber. andern. | 
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3. Sind um ben Keldy ſtets gerippt, und es laufen breite under» 
habene Rippen über die Frucht, wodurch die Form des Apfels 

unregelmäßig wird. | 

4. Sind ftets breiter, als ho, und manchmal nur hochausfehend 
von Form. — 

5. Haben ſaͤmmtlich ein lockeres, grobkoͤrnichtes, oft ſehr angeneh⸗ 
mes Fleiſch. De 5 


1. Ordnung, Mit großem Kernhaus, 
2. Drdnung. Mit engem Kernhaus, 


IV. Claſſe. Keinetten. 


Kennzeichen ber Glaffe: — — 

1. Alle haben ein feinkoͤrnichtes, feines, kurz abknackendes, feſtes 
oder feines, und dabei dennoch weiches Fleiſch. 

2. Sind mehrentheils ſchoͤn geformte Äpfel, an welchen die Woͤlbung 
von der Mitte nach dem Kelch, fo wie nah dem Stiel: zu, ſich 
gleihmäßig verliert, oder wenig von einander abmeicht. 

3. Alte find grau punctirt, oder haben roftige Anflüge, oder wahre 
Überzüge von Roft, 

4. Sind felten fettig anzufühlen, die Hauptausnahme davon macht 
die franzöfifche Edelreinette. 

5. Haben nur allein die erhabene, gewürzhafte Zuderfäure, welche 
wir Reinettengefhmad nennen. - 

6. Welken fehr gem, und müffen am längften am Baum hängen. 

7. Die eigentlich füßen, dabei gewürzhaften Apfel werden unter 
die Reinetten gezählt, und müffen durch ihre Form, ihre roſtigen 
Abzeichen, und durch ihr feines, oder feftes, abknackendes Fleiſch 
ſich dazu qualificiren. | | 

8. Apfel, welche ein feines, feftes, abEnadendes Fleiſch haben, wie 
die Peppings 3. B., gehören mit zu diefer Glaffe, da fie für ſich 
feine Glaffe bilden können. 


1. Ordnung. Einfarbige Neinetten. 

. 1. Haben eine, vom Grünen bis zum f&hönften Goldgelb einfache 
Grundfarbe. 

2, Haben auf der Sonnenfeite feine auffallende Farbe ober roſtigen 
Abzeichen; nur ftarf der Sonne ausgefegte Früchte Eönnen einen 
feichten Anflug von, Röthe annehmen. 

3. Haben feine roftigen Überzüge, nur manchmal unbedeutende 
Roſtſtreifen. 


2. Ordnung. Rothe Reinetten. 


1. Haben alle Kennzeichen der einfarbigen Reinetten, aber eine rei⸗ 
ne, nicht mit Roſt vermiſchte rothe Farbe auf der Sonnenſeite 
gehoͤrt zu ihrer Eigenthuͤmlichkeit. 
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3. Ordnung. Graue Neinetten. 
— Grundfarbe iſt grün, bis zum ſchmutzigen, unanſehnlichen 


J Die über den größten Theil der Frucht verbreiteten Roftanflüge 
find fehr fichtbar. 
3. Die Sonmenfeite ift oft [hmusig, braͤunlich oder oderfarbig roth. 


4. Ordnung. Goldreinetten. 
1. Sind auf der Sonnenſeite ſchoͤn carmintoth verwaſchen oder 


geſtreift. 

2. Die Grundfarbe wird auf dem Lager ſchoͤnes hohes Gelb. 

3, Über die Grundfarbe und die Garmintöthe ‚dee Sonuenfeite ver⸗ 
breiten fich leichte, dünne Anflüge, oder wahre Überzüge von Roft. 


V. Elaffe Streiflinge 


Kennzeichen der Claffe: 

1. Sind faͤmmtlich faft immer abgefegt voth geſtreift. 

I, Die Streifen koͤnnen um die ganze Frucht gehen, ober nur un⸗ 
bedeutend auf der ganzen Sonnenfeite feyn. 

3. Die Streifen können allein ftehen, ober zwifchen dieſen Streifen 
kann die Frucht noch roth punctirt oder getuſcht, oder auch nur 
dewaſchen fepn ; nur müffen ſich auf der Schattenfeite bie Streis 
fen wieder deutlich darftellen. 

4. Das Kemhaus ift regelmaͤßig. 

5, Sind von Geſchmack reinfüß bi zum Sauern, 

6. Sind nie von Gefhmad wie die Rofenäpfel. | 

7. Welten nicht, aufer nur zu fruͤh abgenommen, oder nachdem 
ihre Zeitigung paſſirt ift. 

8. Machen unter dem wirthfchaftlichen Obſt eine große, etwas ſchwer 
zu beftimmende Glaffe aus. 
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1. Drdnung. Platte Streiflinge. 


Kennzeichen der Ordnung: 
1. Sind in ihren Wölbungen nady Stiel und Kelch nicht ſeht vers 
ſchieden, und breit gedrüdt. 
9, Sind ftets wenigftens einen haben Zoll breiter, als hoch. 


2. Drdnung. Qugefpigte Etreiflinge, 

1. Sind ebenfalls breiter, als hoch. 

2. Laufen von der Mitte aus fpisig nad dem Kelch zu, fo daß bie 
obere Hälfte des Apfels Eegelförmig oder poramidenförmig aus⸗ 
ſieht und der untern Hälfte ganz unaͤhnlich iſt. 

3. Ordnung. Laͤngliche oder walzenfoͤrmige Streiflinge. 

1. Sind an Hoͤhe und Breite wenig verſchieden. 
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2, Raufen von der Stielmölbung allmählich abnehmend gegen den 
Kelch hin; oder | 


3. Laufen von der Mitte ber Frucht abnehmend ſowohl gegen den 
Stiel, als gegen den Kelch hin. 


4, Ordnung. Kugelfoͤrmige Streiflinge, 
1. Die Wölbung der Frucht nad) dem Stiel und dem Kelch hin iſt 
ſich aͤhnlich. en 
2, Die Breite ift von der Höhe hoͤchſtens Z Bol verfchieden, 
3. Auf die Seite gelegt, haben fie eine kugelfoͤrmige Geſtalt. 


VI Claſſe. Spigäpfel, 
Kennzeichen der Glaffe: - 
1. Haben ein regelmäßiges Kernhaus, 
2. Sind nie mit Duft belaufen,  ' | 
3. Sind nie geſtreift, fondern entweder einfarbig, oder auf ber 
Sonnenfeite roth verwaſchen. 
Laufen gegen den Kelch ftets ſpitzig, verjuͤngt zu. 
5. Sind füß oder weinfäuerlich, bis zum Reinſauren. 
6. Welten nicht leicht. 


1. Ordnung, Längliche, walzenfoͤrmige oder conifche Spigäfel, 
1. Sind an Höhe und Breite wenig verſchieden. | 
2, Laufen von ber Stielwoͤlbung allmählich abnehmend gegen den 
Kelch hin; oder 


3. laufen von der Mitte der Frucht abnehmend ſowohl gegen den 
Stiel, als gegen den Kelch hin. 


2. Ordnung. Zugefpigte Spigäpfel, 
1. Sind breiter, als hoch. 


2. Laufen von unten nad) dem Kelch fpisig zu, fo daß die obere 
Hälfte des Apfels kegel⸗ oder ppramidenförmig ausfieht, 


Vo. Elaffe. Platte Üpfel. 
Kennzeichen der Claſſe: 

1. Sind ftets breiter, als hoch. 

Sind nie geftreift. 
3. Sind entweder einfarbig, oder auf ber Sonnenfeite mehr oder 

weniger roth verwaſchen, oder etwas getuſcht. 
4. Haben ein regelmaͤßiges Kernhaus. | 
>. Sind nie fettig anzufühlen, 
6. Welten nicht leicht. 
7. Sind von Gefhmad reinfüß, bie zum Reinfauren. 
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1. Ordnung. Nein platte Äpfel. 


Kennzeichen der Ordnung: 
1. Der Unterſchied der Hoͤhe von der Breite faͤllt ſichtbar in die Augen. 
2. Die Breite beträgt ſtets einen halben Zoll mehr, als die Höhe. 


2. Ordnung. Kugelförmige Plattäpfel, 


1. Höhe und Breite find fich faft glei. 

2. Die Breite beträgt felten J Boll mehr, als die Höhe. 

3. * Frucht, quer durchſchnitten, giebt ſehr gleichausſehende 
Iften. 


Diefes ift nun das von dem Herm G. R. Diet aufgeftellte Sys 
ſtem, nad welchem er die Apfel eingetheilt hat, und welches genau 
zu verftehen, ſich ein jeder Obftliebhaber, welcher Früchte nach den 
Befchreibungen erkennen lernen will, befleifigen muß. Daß bier nicht 
allein die Äußere Form, fondern auch andere befonders ausgezeichnete 
Kennzeichen derfelben, hauptſaͤchlich der Unterfchieb des Fleifches, und 
bie Güte und der Gefhmad, fo wie die Beſchaffenheit des Kernhaufes, 
mit zu Hülfe genommen wurden, um die Menge von vorhandenen 
Apfelforten zu claffificiren, und einer jeden Sorte ihre Stelle anzuwei⸗ 
fen, mag mwohl feine Schwierigkeiten gehabt haben, und gereicht dem 
Erfinder diefed neuen Syſtems beftomehr zur Ehre, ® 

Bei den Birnen ift es aber anders, twie bei den Apfeln. Hier 
if die Feinheit, das Schmelfende bes Fleifches, der Hauptgrund zur 
Einteilung derfelben in Claffen und Ordnungen, bier beftimmt nur 
die Güte des Fleifches die Glaffe, die Geftalt oder Form beftimmt 
nur die Ordnung, und die Reifzeit (als Sommer», Herbft» oder Wins 
terbirne) — das Gefchlecht. 

Der Pfarrer Sidler hat in feinem Teutſchen Obftgärtner ein 
ganz anderes, von dem Diel’fhen fehr abweichendes Syſtem aufges 
ſtellt; umd der Oberpfarrer Chrift, fo wie bie meiften damaligen 
Pomologen hatten foldes angenommen. Es wird daher meinen Leſern 
nicht unangenehm ſeyn, auch dieſes Syſtem kennen zu lernen, und es 
mit dem Diel’fchen zu vergleichen. 

Nach dem Sickler'ſchen Syſtem find die Üpfel in & Claffen 
eingetheilt, und nach den dazu gehörigen Hormentafeln find alle Sorten 
darin untergebracht. 


L. Elaffe. Kennzeichen. Entweder eben fo hoch, als breit, und zwar 
a. tund gewoͤlbte Äpfel, 
b. ganz flach gewölbte Apfel, dide Walze, 
II. Glaffe, Kennzeichen. Höher, als breit. 
3. Wie der Bogen eines Cirkels gewoͤlbt, laͤnglichrund. 
b. Beinahe gerade, wie eine lange Walze. 


II. Elaffe. Kennzeichen. Breiter, als hoch. 
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a. Wie der Bogen eines Cirkels gewoͤlbt, ein- plattrunder Apfel. 
b. Beinahe gerade, wie eine flumpfe Walze. 


IV. Claſſe. Kennzeichen. Die Breite nimmt nad) dem Kelch zu 
nach und nad) ab. | 

a. Geradeaus fpisig, fpigiger Kegel. 

b. Abgeftumpft fpisig, flumpfer Kegel. j 

Hier beftimmt allein die reine Form, zu welcher Claſſe ber Apfel 
gehört; fo wie auch die Unterabtheilungen blos auf die Form Bezug 
aben. | | 
s Mer aber die Früchte von einem Baum beobachtet hat, wird fins 
den, daß er oft von demfelben Baume Apfel von verfchiedenen Formen 
ausfuchen kann, welche allen 4 Glaffen angepaßt werden Eönnen. 

Das Diel'ſche Syſtem bietet und hingegen eine weit umfaffens 
dere, auf einer richtigern Anficht beruhende, intheilung der Apfel 
dar, da nicht allein die Geftalt derfelben, fondern aud) die Farbe, Bes 
fchaffenheit bes Zleifches und innere Güte deren Eintheilung mit bes 
ſtimmen, und fo die ſaͤmmtlich vorhandenen pfelferten in beftimmten 
Claſſen, Ordnungen und Geſchlechtern untergebracht werden. | 

Auch ich habe für nöthig gefunden, fo wie der Pfarrer Sidler, 
für den weniger Geübten eine Formentafel bei den Apfeln ſowohl, mie 
bei den Birnen, den Befchreibungen beizufügen ; aber nicht ſowohl, um 
die Claſſen oder Drdnungen damit zu bezeichnen, fondern vielmehr, um 
diejenigen Ausdrüde dur die Formentafeln zu erläutern, welche bei 
den Befchreibungen der Früchte vorfommen, und jene dem Anfänger 
in der Obſtkunde verftändlicher zu machen. | 


Die Sormentafel I. ſtellt 6 Apfel dar. 
Gig. 1. Der große rheinifhe Bohnapfel — hat eine 
länglich eonifche Geftatt. 
Fig. . Der kleine Sungfernapfel ift — laͤnglich zus 
geſpitzt. 
Fig. 3. Der geſtreifte, walzenförmige Sclotter 
apfel iſt — laͤnglich walzenfoͤrmig. 
Fig. 4. Der Sommerroſenapfel iſt — kugelfoͤrmig. 
Fig. 5. Der Zwiebelborsdorfer iſt — plattgedruͤckt. 
Fig. 6. Der weiße Wintercalville iſt — calvilleartig 
gerippt. 

Dieſes find die bei den Beſchreibungen der Äpfel am haͤufigſten vor⸗ 
tommenden, bie Formen bezeichnenden pomologifhen Kunſtausdruͤcke, 
wonad man bei vorkommenden Fällen die Formentafeln anwenden, 
und zuerft durch Vergleihung der Form, dann durch Unterfuchung der 
Farbe, Zeihnung der Schale und zulegt des Fleiſches ausfindig mas 
chen kann, zu welcher Glaffe der Apfel gehöre. Hat man erftlich die 
Claſſe aufgefunden und treffen die Kennzeichen von aͤußerer Form, ars 
be, von Abzeichen und Befchaffenheit des Fleifhes oder Kernhauſes 
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mit der Frucht überein, deren Namen man ausfindig machen will, fo 
bleibt noch die Reifzeit ald Haupterfennungszeichen übrig. Zrifft auch 
diefe ziemlich mit den übrigen Kennzeichen zufammen, fo wird man: 
unter den in diefer Claffe gleichzeitig reifenden Fruͤchten diejenige Frucht, 
deren Namen man zu kennen wünfcht, mit einiger Ubung dann leichten 
auffinden können. 

Wird mir 3. DB, eine Sucht gebracht, welche mir noch unbekannt 
ift, und deren Namen man zu wiſſen wünfcht, fo vergleiche ich den 
Apfel nach der Formentafel, finde, daß folcher Eugelförmig nad) Fig. 4, 
geftaltet, mit Duft angelaufen ift, mit der Hand abgerieben, anges 
nehm riecht, nichts Fettiges an fich hat, um den Kelch und über den 
Bauch fhön regelmäßig gerippt und ſchoͤn geröthet, oder tulpenartig 
geftreift ift; fo find dies Alles Kennzeichen der Il. Glaffe der Rofenäpfel. 
Der Apfel fiel fhon im September vom Baume, und fcheint alfo reif 
zu ſeyn. Jetzt fuche ih aus meinem tabellarifhen Regifter, wo die 
Meifzeit der Früchte angegeben ift, alle die Apfel, welche in dieſem 
Monat reifen, heraus, und vergleihe nun meinen Unbefannten mit 
denn Befchreibungen derfelben, und finde dann, daß ber in Frage fies 
bende Apfel fein anderer, als der Sommerrofenapfel ſeyn kann. Da 
aber unter den vielen vorhandenen Apfeln nur gegen 400 Sorten in 
meinem Handbuche befchrieben find, mithin nicht jeder Apfel daſelbſt 
aufgefuht werden kann, fo muß man dann feine Zuflucht zu dem 
Diel'ſchen Werk, zu Chriſt's pomologiſchem Handwoͤrterbuch, zu 
dem Teutſchen Obſtgaͤrtner, dem Gartenmagazin oder zu ſonſt einem 
groͤßern bekannten, über die Obſtkunde gefchriebenen Buche nehmen, 
und nad) obigen Regeln mit Anwendung der Sormentafeln ſich zu hel⸗ 
fen fuhen. Die Formentafeln haben alfo blos den Zweck, den bes 
zeichnenden Ausdruck durch eine Abbildung deutlich zu machen, um das 
durch leichter eine Frucht unter den befchriebenen Obftforten auffinden 
zu tönnen. Da id nun fehr häufig von Freunden der Pomologie, wels 
che meinen Erfahrungen in dieſem Bade ihr Zutrauen fchenten, in 
Anfprudy genommen werde, ihnen unbetannte Früchte nach ihren rich» 
tigen Namen zu benennen, fo entwarf ich mir ſchon längft, um mir 
dieſes Gefchäft zu erleichtern, eine liberfichtstabelle aller im Diel'⸗ 
ſchen Werke, fo wie im Zeutfchen Obftgärtner und im Allgemeinen 
Zeutfchen Gartenmagazin enthaltenen Kemobftfrüchte nad) ihrer Reifzeit 
geordnet und mit einer kurzen Characteriftit verfehen, vermittelft wels 
cher ich leichter die in jedem Monat zeitigenden Früchte Üüberfehen, und 
die im Frage fiehende herausfinden kann. Der Nusen, welden mir 
diefe pomologifche Handtabelle bis jegt gewähret hat, bewog mic) auch, 
foihe dem Publicum nicht vorzuenthalten, fondern in der Kürze ebens 
falls durch den Drud bekannt zu machen. 

Da nicht alle Früchte von gleicher Güte find, da viele fid) durch 
befonders empfehlende Eigenfchaften vor andern auszeichnen, und doch 
jeder Obfttiebhaber die beffern vor den weniger guten Sorten zu kennen 
minfhen muß , fo hat der Hr. ©. R. Diel in feinen foftematifchen 
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Befchreibungen eine Rangordnung eingeführt, wonach man leicht die 
Güte einer Frucht nad) dem Range, unter welcher fie aufgeführt ift, 
beustheilen kann. 
Demnach find die vorzüglichften Tafelfrüchte Früchte vom allers 
erben Rang. Früchte vom erften Rang find zwar noch Tafel⸗ 
fruͤchte, doch nicht fo gut, als wie die des allererften Ranges. Früchte, 
vom. zweiten Rang, fo wie auch vom dritten, gehören unter 
das; Wirthſchaftsobſt und gehören eigentlich nicht auf die Tafel der 
Bomehmen, obgleich e8 immer noch gute Früchte zum rohen Genuß 
darunter gibt, Da nun aber nidyt ein Jeder fich fo leicht in diefe 
Rangordnung finden kann, und den allererften Rang doch auch lieber 
durch Zahlen ausgedrädt fieht, fo bin ich von biefer Nangordnung in 
fofern .abgewichen, indem ih Diel’8 allererfien Rang mit 
1 Rang, deffelben erften Rang mit I. Rang, und beffen zweis 
ten und dritten mit IH. Rang ausgedrüdt Habe, wobei ich den 
Dielen IV. Rang gar nicht anführe, indem die zu folchem gehös 
renden Fruͤchte nur wenig von einander unterfchieden find. 

Sowohl bei den Fruchtbefchreibungen im Handbuche, als auch in 
der pomologifhen Handtabelle, und den von mir herausgegebenen 
Obſteabinets beigegebenen Kieferungszetteln, find demnad die Rang» 
unterfchiede folgendermaßen beflimmt, 


I. Rang. Borzüglihe, ausgefuchte Tafelfruͤchte. Nah Diet 
allererfter Rang. 

1. Rang. Noch Tafelfruͤchte, aber auch eben fo gut für die 
Wirt hſchaft geeignet. Diels erſter Rang. 

MI. Rang. Fruͤchte, welche mehr zum wirthſchaftlichen Gebrauch, 
als zum rohen Genuffe geeignet, find hauptfächlic die für den 
Landmann paffenden Sorten: eigentliches Wirthſchaftsobſt. 
Nach) Diel zweiter und dritter Rang *). 


Abkürzungen, welde in dem Handbuche vorfommen, und 
mehrentheils diejenigen pomologifhen Schriftfteller betreffen, deren 
Belchreibungen von mir benugt wurden, nebft der Angabe der Seiten 
zum weitern Nachſchlagen, find: 

D. — Diel's foftematifhe Befchreibung ber in Deutfchland vor= 

een Kernobftforten, aus 21 Heften beftehend, von 1799 

bis 1819. 

D. N. A. — Diel’s neue Ausgabe der Kernobftforten bis jegt im 

6 Bänden erfchienen **). 





*) Obgleich) nun zwar der Geſchmack fehr verfchieben fft, und Mandjer 
dasjenige liebt, was einem Andern unangenchm ift, fo bleibt doch das Urtheil 
über eine gute Frucht fi in der Hauptſache meiftentheils glei, oder iſt 
nur wenig abweichend. 

*ı) Der Here Gcheimeratb Diel fchloß mit dem 21. Heft feine 
Befchreibungen der Kernobſtfruͤchte. Später 1821 kam wieder ber 1. Banb 
in einer neuen Ausgabe heraus, worin Apfel und Birnen, fo wie in dem 
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Syſt. Dez. — Softematifches Verzeichniß der vorzuͤglichſten in 
Deutſchland vorhandenen Obftforten, von D. A. 3. Adr. Diet. 
Frankfurt 1818, — 

Deſſen Fortſetzung. Frankfurt am Main 1829 und 1833. 

Anleitung zur Erziehung einer Obftorangerie in Scherben, von 
bemfelben Verfaffer. 23. 1804. Frankfurt am Main. _ 

Neueſte Opftkörbe , enthaltend bie vorzüglichften, wenig bes 
tannten neuen Obftforten zur unentgeltlihen Vertheilung von 
Dfeopfreifen, von von Reihenbah. Berlin 1830. bei 
Dhmile. | ” 

Chr. H. Wb. — Chriſt's pomologiſches Handwoͤrterbuch. 1802. 

2.2.6. — Teutſcher Obftgärtner von Sidler, 22 Bände. 
Weimar 1794 bis 1804. x 

Au. 3.6. M. — Allgemeines teutfches Gartenmagazin in Heften, 
von 1804 bis 1819. Weimar. 

4.0.9.6. — Annalen der pomologiſchen Gefellfchaft in Altenburg. 

dv. Trß. — Des Freiherrn von Truch ſe ß foftematifche Befchreibung 
und Glafjification der Kirfchenforten. 

Lig. — Liegels fpftematifhe Anleitung zur Kenntnif der vorzuͤg⸗ 
lichften Obſtſorten. Paffau 1825. 

v. Gd. — von Günderode und Borkfhaufens Werk Über 
die Pflaumen, in 6 Heften. Darmſtadt 1804 bis 1808. 

D.D. E — Deutſches Oft : Gabinet, enthaltend jaͤhrlich heraus: 
tommende Lieferung von Kern⸗ und Steinobft aus Papiermachee 
geformt, von J. ©. Dittridh. Gotha. 

H. C. — Hohenheimer Catalog von Walker. Zübingen 1823. 

Lief. — Lieferung. 


Mehte bekannte Schriftfteller, melde in den fhon bekannten 
Merken benugt worden find, mögen auch hier eine Stelle zum weiten 
Nachſchlagen oder Benugung finden, und zugleih einen Beweis lies 
fern, wie ſchon viele einfichtsvolle Männer es der Mühe werth fanden, 
duch Befchreibung und Bekanntmachung der vorhandenen Obftforten 
ſich um ihre Nebenmenfchen verdient zu machen. 


1. 3.2. Chriſt. Von Pflanzung und Wartung ber vorzüglichften 
Obſtbaͤume. Frankfurt 1789. 

2. Deffelben Handbuch über bie Obſtbaumzucht und Obſtlehre. 
2. Aufl. Frankfurt 1797. 

3. Deffelben Beiträge zum Handbuch über die Obſtbaumzucht 
und Obſtlehre. 1797. Frankfurt 1802. 





2, Band, zuſammen befchrieben find. Bon diefen find nun bereit 6 Baͤnd⸗ 
den erſchienen, und dienen’ als Kortfegung feines großen Werkes von 1821 
bis 1882, 
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4. Joh. Sigm Elsholzens, neu angelegter Gartenbau. 
Leipzig 1715. Fol, Befteht nur aus Namensverzeichniffen. 

5. Heinrich Heffens, neue Gartenluft. Leipzig 1714. 

6. Instruction, pour les Jardins fruitiers et potagers, par M. 
de la Quintinye. Tom. I. Il. Paris 1690 et 1756. 
Quintinye war Director der Eöniglihen Gärten zu Paris, | 

7. Abrege sur les bons fruits et maniere de les connoitre et 
de les cultiver, parMerlet. Paris 1667. 

8, Instruetion pour connoitre les bons fruits. Paris 1670. 

9. Nouvelle Methode, pour connoitre les bons Fruits et les 
Arbres fruitiers,. Par D. Claude St. Etienne. Paris 
1670. 8. | 

10. La nouvelle Maison rustique, ou Economie generale de 
tous les biens de Campagne. Par Liger. Paris 1721. 
il. Vol. 4. ns | 

11. Der Hausvater, von Muͤnchhauſen. 3.XTheil. Hann. 1768. 

12. nn il ler's allgemeines Gärtnerlericon. Nürnberg 1769. 
4 Thle. 4. | 

13. Moͤl e 2 Befchreibung ber beften Arten von Kernobfl. Ber⸗ 
lin 1759. 4. 

34. Catalogue .des Arbres & fruits les plus excellens, ‚les 
plus rares et les plus estimds, qui se cultivent dans les 
Pepinieres des Reverends Pöres Chartreux de Paris. A 
Paris 1955. Vom Superintendent Klüpfel überfegt und in 
dem Journal für die Gärtnerei vorfommend, St. 15. 

15. Tableau generale des principaux Objets qui composent 
la Pepiniere dirigde par M. Filassier. 1785. 

16. Hennes Anweifung, wie man eine Baumſchule im Großen 
anlegen und unterhalten fol. Halle 1791. . 

17. Joh. Herem. Knoop, Pomologia, das ift, Beſchreibung 
und Abbildungen der beften Sorten der Apfel und Birnen. Übers 
fest von D. ©. 2. Huth. Nürnberg 1766. Fol. 

Deffen 2. Theil, von Gonfiftorialtath 3. C. Zink, Herausge⸗ 
geben von Seligmann. Nuͤrnberg 1766. Fol. 

18. Du Hamel du Monceau, Abhandlung von den Obſtbaͤumen. 
lberfegt von C. C. Ölhafen von Schöltenbah. 3 Thle. Nuͤrn⸗ 

.berg 1745. 4. a 

19. Nachricht und Befchreibung von verfchiedenen Obſtſorten, bie 
in der Miederlaufig erbaut werden. Friedricheftabt. 

20. La pratique du Jardinage. . Paris 1974. 2 Vol. 8. Par 
l’Abbe Roger Schabol. Ins Deutfche Überfegt, Frankfurt 1775. 

21. Journal für die Gärtnerei. Stuttgart. 1788. 24 Stud. Su: 
perintendent Klüpfel. 

22. Annalen der Gärtnerei, von Neuenhahn. Erfurt 1795. 

23. Pomona Franconica, von Joh. Mayer, 3 Bände, Nuͤrn— 
berg 1776. Die Birnen fehlen aber. . 
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24. Pomona Austriaca, oder Abhandlung von ben Obſtbaͤumen, 
von Joh. Kraft. Wien 1792. 1— 2%, Heft. Die Apfel 
fehlen noch. 

25. Handbuh der Fruchtbaumzucht, von C. C. B. Hirſchfeld. 
Braunſchweig 1788. 2. Thl. 

26. Salzmann’, F. 3., Pomologie od. Fruchtlehre. Berlin 1793. 

27. Zractat über Cultur aller Sorten Obſtbaͤume. Schneeberg 1792. 

23. Schmid’, J. C. E., geprüfte Anmweifung zur Erziehung, Pflan= 
zung und Behandlung fowohl der hochſtaͤmmigen, als Zwergfrucht⸗ 
baume. Stuttgart 1792. 

29. Me&moeires sur la culture des Pommiers dans toute l’&ten- 
due de la Republique frangaise. A Rouen. L’An 3. 
de la Rep. frang. 

30. Manger's foftematifche Pomologie. Leipz. 1780. 2 Theile. Fol. 

31. Bolftändige Anleitung zur Erziehung und Wartung der Obfts 
und Fruchtbäume, von Joh. Abercrombie, überfegt von 
F. 9. 9. Lüder. Luͤbeck 1781. 

32. Unterricht in der Erziehung und Behandlung der Obſtbaͤume, 
von D. 3. Chr. Gotthart. Erfurt 1798, 

33. Lüders volllommener Pfropf= und DOculirmeifter. Leipz. 1793, 

34. Gruͤndliche Anmweifung zum Beſchneiden der Fruchtbaͤume, von 
J. C. Schreiber, Kunftgärtner. Zuͤllichau und Freyſtadt in 
der Darnmann’fhen Buch. 1820. 

35.. Catalogue descriptif abrege etc. Louvain 1823. von Herrn 
Profeffor van Mons. 

36. Roͤßlers foftematifches Verzeichniß der in der Podiebrader 
Dechantey cultivirten Obftforten. Prag. Barth 798. gr. 8. 
vorher ein tabell. Verz. 795. | 

37. Bollftändige Anleitung zu der Pflanzung, Erzieh. und Wartung 
der Fruchtbäume, aus Millers Gartenlericon durch Veranft. 
ber Berner öconomifchen Geſellſchaft. Bern 9. 8. (12 gr.). | 

38. Ch. Caj. Lr. Hirfhfeld’s Handbuch der Fruchtbaumzucht. 
Btaunſchw. Schulbuchb. 788—89. 2 Thle. 8. 

39. Geigers Eurzer Unterricht in der Baumgärtnerei: eine ges 
kroͤnte Preisſchrift. Wien, Dot. 796. 8. 

40. Deffen Baumzucht. Münden, Flelfhmann. 1—Iter Bd, 
— 7., Ater Bd. Krankheiten und Feinde des Obſtbaues. 


41. Vemy's Handbuch der Obſtbaumzucht fuͤr den Landmann, nad) 
den neueften um Chambray gewöhnlichfien Methoden ; a. d. Franz. 
mit Anm, Gotha, Ettinger 802. gr. 8. 

42, Galvel’s praktifches Handbuch zur Baumpflanzung ; herauss 
gegeben unter der Reitung des Minifteriums des Innen; a. d. F. 
von H. Brühl. Mainz, Pfeiffer 804. 8. 

43. Theodor Theuß, die Obſtbaumzucht nad) theor. = pract, 
Grundfägen bearbeitet, Halle, Gebauer 804, 8, mit 1 8. 
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A4. W. Forſyth über die Culture und Behandlung der Obſtbaͤu⸗ 
: me; nebft einet netten Ausgabe: Srühere Beobachtungen über 
die Krankheiten des Obſtes; a. d. Engl. von A. H. Meinede, 
Berlin, Nicolat-804. gr. 8. Ä 
45. Baumann’ kurzer Unterricht in der Obſtbaumzucht für 
Schullehrer auf dem Lande, Bamberg (Erlangen, Palm) 808. 


gr. 8, 

46. 3. 9. Ph: Wredes pomol. Handbuch, ober Auszug aus 
dem deutfchen Obftgärtmer, mit einer Vorrede von F. v. Lattert. 
Hannover, Hahn 8. enthält die erften 19 Bde des Obftgärtners. 

47. Henne's Anweifung, wie man eine Baumſchule von Obftbäus 

men im Großen anlegen fol. Halle, Hendel (1—4. H. 771 

—91.) 5. 9. 796. gr. 8. mit illuminirten Kupfern. 

48. Ans. Ep. Spitz -über Erziehung guter neuer Obftforten und 
- Spielarten aus Kernftämmen, Erfurt, Beyer u. Maring. 798. 8. 

49. G. Ab. Keyfer über die Veredlung des Obftes und der Ver« 
Anderlich£eit der Obftkernftämme. Erfurt, Kaifer 800. 8, 

50. U Rocholl, die Kunft, Imergobftbäume, und unter biefen 
befonders Spalierbäume zu erziehen und zu behandeln. Leipzig, 

Induſtrie-Comptoir 803. 8, 

Gewiß wird e8 jedem meiner Leſer angenehm feyn, in meinem 
Handbuche, nächft dem-Dielfhen Spftem, auch das von dem 
Herrn Landkammerrath Waiz in Altenburg audgearbeitete, und in ben 
fo fhäsbaren Annalen der Obſtkunde der Altenburgifchen pomologis 
ſchen Gefellfchaft vortommende Spftem mitgetheilt zu finden, über 
welches fich felbft der Here Geheimeratb Diel in feinem IV. Band 
der neuen Ausgabe feiner fuftematifchen Befchreibungen ber Kernobftz 
früchte fehr günftig ausfpricht, indem er beffen Verſuch, bie Rofenäpfel 
nach einem weiter ausgeführten Plane einzutheilen, als fehr gelungen 
anpreift, und den durch mehre, die Pomologie betreffende vorzüglis 
che Auffäge in den Annalen der pomologifhen Geſellſchaft ruͤhmlichſt 
bekannten Herin Verfaffer aufmuntert, fich auch der Bearbeitung der 
Claſſe der Kantäpfel zu unterziehen. Der Herr Landkammerrath Waiz 
bat nun auch durch den Beifall und die Aufforderung eines foldhen 
Kenners und großen Befoͤrderers der Obftkunde für Deutfchland aufge= 
muntert, diefen Wunſch erfüllet, und die Glaffe der Kantäpfel, welche 
nah Diel in 3 Ordnungen eingetheilt find, nach einer anderen Ans 
ordnung umgearbeitet und folche in mehreren Unterabtheilungen, als in 
dem Diel’fhen Spftem vorkommen, untergebraht. Ih habe 
demnach, um die richtige Kenntniß der Früchte diefer Claffen zu erleich⸗ 
tern, jenes neue Spftem bei ben vorfommenden Abfchnitten diefer 
Claſſe mit in mein Handbuch aufgenommen, und hoffe, durd) die 
Bufammenftellung diefer beiden Spfteme den Hauptzweck meines Hands 
buches noch mehr zu befördern. 

Nach dem Spftem des Herrn Landkammerrath Waiz in ben 
Annalen der Obfttunde der pomologifhen Gefelfhaft in Altenburg 
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II. Heft, ©. 173. werben die Kantäpfel folgendermaßen eingetheilt: 
1) in Galvillen, Diet 1. Ordnung, 2) in Baftardealvillen (Gulders 
linge), Diet 3. Ordnung, und 3) in Schlotteräpfel, Diel 2. Ord⸗ 
nung. Die Schlotteräpfel bilden alfo danach die HI. Claſſe des neuen 
Syſtems und fliehen den Rambours gegenüber. 


I. Claſſe. Calvillen, Malus Hamelii. 
(dem berühmten franzöfifchen Pomologen du Hamel du Monceau zu 
Ehren alfo benannt). | 


Die Calvillen find Kantäpfel und haben ihren Namen von 
ihrer eigen Form, welche, mit einer vormals in Paris getragenen 
Müse von ähnlicher Geſtalt, CalvilLe genannt wurde, erhalten. 

Sn Deutfhland nennt man fie gewöhnlich Erdbeer » oder Hims 
beeräpfel ; allein in Frankreich, England und den Niederlanden wird 
biefe große Familie der Apfel durchgehende Galvillen genannt. 

Die Calvillen haben größtentheild ein weiches, feines, markichtes 
Fleiſch, und einen balfamifchen, tofens, erbbeer: oder himbrerartigen, 
füßen oder weinfäuerlihen Gefhmad; fie unterfcheiden ſich vorzüglich 
durch ihr lockeres, markichtes Fleifh, und durch ihren balfamifchen 
Geſchmack von den Baftardcalvillen (Gitlderlingen), und find in diefer 
Hinfiht am naͤchſten mit der Familie der Mofenäpfel verwandt, welche 
fi) nur dutch den Mangel an Rippen oder Kanten an der Frucht, ober 
durch ihr weniger großes Kernhaus, von ben Galvillen unterfcheiden. 

Die Form der Früchte ift bei feiner Familie der Apfelforten fo vers 
änderlich, wie bei den Galvillen, indem man oft an einem Baume 
Frühte von fehr verfchiedener Form antrifft, fo daß e8 ſchwer wird, aus 
ihnen die Hauptform herauszufinden. Aus diefer Urfache fand ſich der 
Hr. 2. K. R. Waiz gemöthiget, die befannten Sorten der Galvilien 
nicht, ‘fo wie die Baſtardcalvillen umd die Schlotteräpfel, nach ihrer 
Geftalt einzutheilen, fondern fie vielmehr nach ihrer Reifzeit, in Som: 
mer-, Herbſt- und MWinterforten abzutheilen, indem biefe Glaffificas 
tion leichter Merkmale zur Unterfheidung ähnlicher Sorten darbietet. 

Alle Galvillen find am Baume beduftet, und am Kelche mehren: 
theils auf einer Seite höher, als auf der andern. Ihre Form ift 
ftumpflegelförmig, nad) dem Kelche zugefpigt, und nach dem Stiel 
flach zugewoͤlbt, fo daß ihre größte Breite mehr nad) dem Stiele zu 
fallt. Der Kelch figt gewöhnlich obenauf, oder in einer flahen, mit 
mehr ober weniger ſtarken Rippen oder Falten umgebenen Einfentung ; 
boch findet man auch Früchte, bei denen der mweißwollige Kelch tiefer 
fieht. Auch dee bald längere, bald kuͤrzere Stiel einer und derfelben 
Sorte ſteht in einer bald flachen, bald tiefen Höhle, welches eben fo 
wenig zum Unterfcheidungsmerfmal der Sorten dienen kann. Selbſt 
die Färbung der Schale, welche von fo vielen Umftänden abhängt, 
motauf vorzüglich warme und kalte Sommer fo vielen Einfluß haben, 
kann nicht dazu dienen, eine fichere Eintheilung zu begründen, was auch 

nach ihrem Geſchmacke nicht wohl auszuführen ir? Das Fleiſch der rothen 
], Band. 
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Calvillen iſt in der Regel unter der Schale oder um das Kernhaus 
ſchoͤn roth gefärbt; man findet dieſes jedoch haͤufiger bei Fruͤchten, wel⸗ 
che auf ſchon alten Baͤumen erwachſen ſind, weniger bei denen von 
jungen Baͤumen. 

Das ſehr große, herzfoͤrmige Kernhaus ſteht bei den Calvillen auf 
dem Stiele auf, geht mit der Spitze gewoͤhnlich bis zur Roͤhre des 
gtoͤßtentheils geſchloſſenen Kelches hinauf und oͤffnet ſich oͤfters in eine 
der Kammern des Kernhauſes, wodurch ſo oft die Calvillen von innen 
heraus faul werden, indem daſelbſt die Feuchtigkeit eindringt. 

Die Vegetation der Bäume iſt bei allen Calvilleſorten in ber Ju— 
gend fehr lebhaft, doch werden fie felten fehr hoch; ihre Zweige ftehen 
mehr horizontal vom Hauptſtamme ab und bilden eine nur flache Kro⸗ 
ne; fie fegen bald Fruchtholz an, und liefem ſchon jung faft jährlich 
reichliche Erndten. 

Die Calvillbaͤume werden wegen ihrer fruͤhen Tragbarkeit nicht 
alt, und ihre edelſten Sorten, als der weiße und rothe Wintercalville, 
ſind vor allem dem Krebs oder Brand unterworfen, ſie verlangen durch⸗ 
gaͤngig einen gut bearbeiteten fruchtbaren Boden, und einen freien, 
nicht zu ſonnigen Standort, weil ſonſt ihre Fruͤchte nur ſelten ihre 
Vollkommenheit und den feinen balſamiſchen Wohlgeſchmack erhalten, 
die Baͤume auch leichter erkranken und abſterben. 

Anmerkung. Um dieſen allgemeinen Fehler der Calvillſtaͤm⸗ 
me, wenn auch nicht ganz, doch groͤßtentheils zu befeitigen, möchte 
wohl das Copuliren oder Pfropfen der Stämme mit Galvilleforten in 
die Krone am zwedmäßigften ſeyn; durch gelungene Verſuche diefer Art 
bat fich bis jetzt dieß Verfahren bewährt gefunden. 


1. Sommercalpvillen. 


Zeitigen im Auguft, ober bis zur Hälfte des Septembers. 
A, Mit auf den Lager fettig werdender Schale. 
a) Mit rothgefärbten Früchten. 
b) Mit goldgelben Früchten. 
B. Mit auf dem Lager nicht fettig werdender, ſtroh⸗ ober wachsgel⸗ 
ber, auf der Sonnenfeite fanft gerötheter Schale. 
a) Mit glatten, rundherum rothen und pumktirten Sommertrieben, 
b) Mit wolligen Sommertrieben. 


HD. Herbftcalvillen. 


Beitigen von ber Mitte des Septembers bis zum Ende des Octobers. 
A. Mit auf dem Lager fettig werdender Schale, wolligen Sommer: 
trieben und lanzettförmigen Afterblättchen am Ende des 
Blattftieles, u 
a) Mit rothgefärbten Fruͤchten. 
b) Mit gelben, rothgeftreiften Früchten, 
B. Mit auf dem Lager nicht fettig werdender Schale. 
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| Mit ärbten, himbeerähntich, infäuerfi 
a) gg h hnlich, ſuͤß weinſaͤuerlich ſchme · 


b) Mit gelben, rothgeſtreiften, plattrunden Fruͤchten. 
II. Wintercalvillen. 


Zeitigen vom Anfang des Novembers und dauern den Winter 
hindurch. 

A. Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 

B. Mit auf dem Lager nicht fettig werdender Schale. 

Der Herr Geheimerath Diel theilt feine Kantäpfel I. Claffe in 
3 Ordnungen ein, als 1) aͤchte Calvillen, 2) Schlotteräpfel, und 3) 
Gulderlinge. Jede diefer Ordnungen erhebt der Hr. Verfaſſer diefes 
neuen Spftems zu Claffen, und giebt jeder diefer Claſſen mehre Unters 
ordnungen und Abtheilungen. 
Nah Diet find die allgemeinen Kennzeichen der erften Claſſe ber 
el: 

1) Sie find fowohl am Kelch, als an ber Frucht felbft, mit ſehr 
fichtbaren, jedoch regelmäßigen, die Form der Frucht nicht entſtel⸗ 
lenden Rippen verfehen. 

2) Haben ein der Frucht nad) großes, nicht gefchloffenes, und oft 
fehr unregelmäßiges Kernhaus. 

Diefe allgemeinen Kennzeichen paffen auf alle 3 Ordnungen der er 


fin Claffe. 
1. Ordnung. Äüchte Galvillen. 

Beſondere Kennzeichen der Ordnung: 
1) Laufen erft über der Mitte des Apfels zugefpigt gegen den Kelch zu. 
2) Sind an dem Baum mit Duft belaufen. 
3) Haben oder befommen erft auf dem Lager eine fettige Schale. 
4) Sind nie bloß rein geftreift. 
5) Haben leichtes, loderes, feines Fleifch. 
6) Einen den Erd» oder Himbeeren ähnlichen Gefhmad. 

Die Hauptgrundzüge des Waiz'ſchen Syſtems beftchen demnad) 
in der Eintheilung der vorhandenen Galville®, nad) ihrer Neifzeit geords 
net, und bilden 3 Hauptabfchnitte, als Sommer =, Herbft >» und Win: 
terfrüchte.. Feder diefer Hauptabfchnitte zerfälit in 2 Abtheitungen, 
welche nach der Befchaffenheit der Schale, ob diefe fettig oder nicht fets 
tig ſey, beflimmt find. Diefe zerfallen nun wieder in Unterabtheiluns 

nah der Befchaffenheit der Farben der Früchte, wozu noch die 
S ftbung und Zeichnung der Sommertriebe, ob diefe mit Wolle ober 
niht mit Wolle überzogen, ob Afterblättchen vorhanden oder nicht vor: 
handen find, hinzugenommen wird; felbft der Geſchmack der Brüchte 
dient zur Beftimmung diefer neuen Eintheilungen der Calvillen. 

Sämmtlihe in dem Diel’fhen Spftem angegebenen Kenne 
jeichen diefer Früchte find auch in diefer neuen Glaffification vereiniget, 
und können durch ihre beftimmtere Eintheilung uns die Auffindung und 
Beſtimmung einer Frucht erleichtern. 
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Nach diefem Verſuch einer neuen foftematifchen Ordnung ber Cal⸗ 
villen find alfo ſaͤmmtliche bekannten, und von dem Hm. G. R. Diet 
befchriebenen Galvillen, mit von den Früchten, ober deren Bäumer 
hergeleiteten beutfchen und lateiniſchen Namen verfehen, in folgender 
Drdnung ſyſtematiſch aufgeführt und nach ihren befonders hervorftehen» - 
den Eigenfchaften kurz befchrieben. 

Il. Sommercalpillen. 

Beitigen im Auguſt, oder bis zur Hälfte des Septembers. 

A. Mit auf dem Lager fettig werdender Schale, 
a) Mit rothgefärbten Früchten. 
1) Malus Hamelii aestivalis, Sommercalville, 

Nah Diet rother Sommercalvilie. IV. H. ©. 6. 
2) Malus Hameli regalis, £öniglicher Calville. 
D. Edelkoͤnig. I. & 1. 

3) Malus Hamelii pinguis, fetttriefender Calville. 
.- D. Rother Paradiesapfel. II. H. ©. 6. 

b) Mit goldgelben Früchten. 
4) Malus Hamelii aureus, gelber Calville. 

D. Der Blumencalville. IV. H. ©. 1. 

B. Mit auf dem Lager nicht fettig werdender, ſtroh⸗ oder wachsgel⸗ 
ber, auf der Sonnenfeite fanft gerötheter Schale. 
a) Mit glatten, rundherum rothen und punftirten Sommers» 
trieben. 
5) Malus Hamelii praecox, frübzeitiger Galville. 
D. Weißer Auguftcalville XXI. H. ©. 3. 
6) Malus Hamelii duleis, füßer Calville. 
D. Carins früher gelber Sommercalville. XXI. H. ©. 10, 
b) Mit wolligen Sommertrieben. 
7) Malus Hamelii macrophyllus, großblättriger Calville. 
D. Wahrer weißer Sommercalville. II. B. N. A. ©. 7. 
8) Malus Hamelii albidus, weißlicher Calville. 
D. Früher Wachscalville. VIII. H. ©. 3. 
9) Malus Hamelii anglicus, englifcher Calville. 
D. Engliſcher Kantapfel. VII. H. ©. 3. 
10) Malus Hamelii vittatus, bunter Calville. 
De — ſpitze Sommercalville. Chriſt Pomol. S. 12. 








ig. 4. 
Ziweifelbafte, dem Berfaffer des Syſtems nicht bekannte Sommer= 
calvillſorten: 
a) Calville rouge d’et€ du Hamel. Fruͤher rother Sommer⸗ 
calville. Zeitigt im Juli. | 
b) Calville rouge d'été normande. other normännifcher 
Sommercalville. Zeitigt Anfangs Septembers. 


HU. Herbftcalvillen. 
Beitigen von der Mitte des Septembers bie zum Ende des Octobers. 
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A. Mit pr dem Lager fettig werbender Schale, wolligen Som: 
mertrieben und mit lanzettförmigen Afterblättchen am Ende bes 
Blattſtieles verfehen. 

a) Mit rothgefärbten Srüchten. (Malus Hamelii regalis). 
11) Malus Hamelii fragarioides, nn Galville. 
D. Rother Herbftcalville. 1. H. ©. 8 
12) Malus Hameli stipulatus, —*2 Calville. 
D. Danziger Kantapfel. IX. H. ©. 3. 
13) Malus Hamelii anisatue, Aniscalville. 
D. Der rothe Herbftaniscalvilte. IH. H, ©. 14. 
14) Malus Hamelii parabolicus, laͤnglicher Calville. 
D. Langer rother Himbeerapfel. V. H. ©. 15. 
b) Mit gelben, rorhgeftreiften Fruͤchten. 
15) Malus Flamelii costatus, ftarf gerippter Galville. 
D. Goeftreifter gelber Herbſtcalville. 1, H. ©. 18, 
16) Malus Hamelii aromaticus, Gemürzcalville. 
D. Der Gemwürzcalville. V. H. ©. 3, 
17) Malus Hamelii coruscans, glanzblättriger Calville. 
D. Der Gräfenfteine, VIII. H. ©. 8, 
B. Mit auf dem Lager nicht fettig werdender Schale. 
a) Mit vothgefärbten, bimbeerähnlichen , füß weinfäuerlich 
fhmedenden Früchten. 
18) Malus Hamelii corallinus, £oralfenrother Galville. 
D. Großer rother Sommerhimbeerapfel, V. H. S. 9. 
19) Malus Hamelii fuscus, braunrother Calville. 
D. Meißner leberrother Himbeerapfel. VII. H. ©. 8. 
b) Mit gelben, rothgeftreiften, plattrumden Früchten. 
20) Malus Hamelii moschatus , Muscatcalville, 
D. Geftreifter Muscatcalville. VI. H. ©. 3. 
21) Malus Hamelii biserratus,, doppelt Galville. 
D. Englifher Baftardcalvilie. 9 © 
22) Malus Hameli tiliaefolius, we Gatvitte. 
D. Früher Roſencalville. XI. H. ©. 3. 

Zweifelbafte, dem Herm Berfaffer nicht bekannte Herbftcalvillen. 

a) Der Zipliner. Apricofenapfel. Chrift’s Pomotogie, 1. B. 
©. 2. Taf. 2, Fig. 14, Iſt e8 vielleicht ein Baftarbealville ? 
b) Der rothe Spitzcalville. T.O. G. XVI.B. S.222. Taf. 10. 


Mm. Wintercalvillen. : 


Beitigen vom Anfange bes November umd bauern ben Winter hindurch. 
A, Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
23) Malus Hamelii hiemalis, Wintercalville. 
D. Ächter rother Wintercalville. 11.9. S. 1. 
24) Malus Hamelii hollandicus, —— Calville. 
Gattenmagazin 1805. S. 105. Taf. 8 
25) Malus Hamelii deliciosus, ktoͤſtlichſter Galilke. 
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D. Weißer Wintercalville.e II. H. S. 12. Eine Varietaͤt 
von dieſem iſt der — Apple). Chriſt's 
Pomologie S. 30. Taf. 3. Fig. 17. 

B. Mit auf dem Lager nicht fettig — Schale. 
26) Malus Hamelii pruinosus, bedufteter Calville. 
D. Der rothe Haarlemer Himbeerapfel. V. H. S. 21. 
27) Malus Hamelii puniceus, blutrother Calville. 
D. Der Carmincalville. II. B. N. A. ©. 1. 
28) Malus Hamelii durabilis, langdauernder Calville. 

D. Geftreifter rother Oſtercalville. XXL. H. S. 14. Scheint 
nach der Form, Serhmad und Zeitigung, mit Chrift’g 
englifhem, oder grünem Galville einerlei zu feyn. Chr. 
Pomologie ©. 31. Taf. 18. 

29) Malus Hameli striatus, — Calville. 
D. Geftreifter Herbſtcalville. J. H. ©. 69. 
30) Malus Hamelii serrulatus, feingezaͤhnter Calville. 
Der geftreifte Minterealvilfe. Gartenmagazin 1809. S. 177. 
Zaf. 19. 


af. 
31) Malus Hamelii ochroleuous, blaßgelber Galville. 
Der weiße Herbftcatville. T. 2. 6. XV1.8. &.359. Taf. 17. 
Bweifelhafter, dem Herrn Verfaffer nicht bekannter Wintercalville, 
Der geftreifte Birncalville. T. O. G. XIV.B. ©.226. Taf. 11. 
Iſt's vielleicht eine Warietät des veränderlichen Baftardealvillen, 
Malus Elzholzii variabilis? 


Da ih nun aber das Diel’fhe Spftem, ald das befanntefte 
und allgemein verbreitetfte, ald Hauptgrundlage meines Handbuches für 
die Kernobftfrüchte durchgehende angenommen habe, fo folgen die Bes 
ſchreibungen berfelben und deren Eintheilung genau nad) jenem Spftem, 
wovon ich mir nur bei den Beſchreibungen der Birnen, aus den daſelbſt 
angegebenen Gruͤnden, eine fuͤt den Zweck des Handbuches ES 
Abweichung zu erlauben gewagt I: 


ne A ——— 


Erſte Elaffe 
Rantäpfel, 


Kennzeichen der Glaffe: 


1. Sie find vom Kelche an über die ganze Frucht mit fünf erhabes 
nen Rippen verfehen; 2. haben ein großes, nach dem Keld zu 
geöffnetes, öfters unregelmaͤßiges Kernhaus; 3. laufen von der 
Mitte an zugefpigt nad) dem Kelch zu; 4. find am Baume mit 
Duft angelaufen; 5. befommen auf dem Lager eine fette Schale; 
6. find nie blos rein geftreift; 7. haben ein ſchwammiges, lodes 
res Fleiſch; 8. ihr Gefhmad ift gewuͤrzhaft, hat etwas Erd- oder 
Himbeerenartiges und wird Galvillgefhmad genannt. 


Alle Apfel diefer Glaffe erfordern einen gut gebaueten Boden, einen 
fonnenreichen Stand, fie find mehrentheils zärtlich und. dem Krebs un» 
terworfen, weshalb fie auch nicht in freie Anlagen taugen, fondern in 
gefhügten Gärten oder Lagen gepflanzt werden müffen. Die feineren 
Sorten diefer Claffe erziehe man an Spalieren oder ald Pyramiden auf 
Kernwildlinge veredelt, und nachdem folche ihre Form erhalten, nur 
mäßig befchnitten, und zuweilen mit gut verweſtem Kuhdünger gedüngt, 
wird man reichliche Früchte davon erndten, 


Erfte Ordnung. 
Üchte Calville. 


Kennzeichen der Ordnung: 
1. Laufen erft über der Mitte des Apfels zugefpist nach dem 
Keld) zu. 
2. Sind an dem Baum mit Duft belaufen. 
3. Haben oder bekommen eigentlich im Liegen eine fettige Schale. 
4. Sind nie blos rein geftreift. 
9. Haben leichtes, koderes, feines Fleifh und 
6. Einen den Erd = oder Himbeeren ähnlichen Geſchmack. 


Ne. 1. Der englifhe Kantapfel, II. R. 
D». VI. 9. ©. 8. Chr. Hd. Wb. ©. 58, 


Ein ſehr fchöner, mittelmäßig großer, fehr früher Auguft » Zafel 
apfel, vortrefflich zum Gebrauch in die Küche, und wegen feiner früs 
hen und großen Zragbarkeit fhägbar. 

Seine Korm iſt gemöhnlidy breittund, nad) dem Kelch ftumpf 
zugefpist. Der Bauch fist ziemlicy in der Mitte und woͤlbt fi nad) 
dem Stiel fat Eugelförmig ab, nach dem Kelch verjüngt er ſich mehr 
und bildet nur eine Kleine Kelchfläche, fo daß beide Wölbungen fehr 
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a. find. Eine volltommene Frucht ift 23 Zoll breit und 2% 
oll hoch. 

Der Heine, nicht lang gefpiste Kelch iftgefhloffen, bleibe 
lange gruͤn und figt in einer engen, gewöhnlich tiefen, mit feinen Fal⸗ 
ten und wahren Rippchen.umgebenen Einfentung, welche aud öfter 
mit Fleiſchperlen befegt ift; aud) fieht man über die Frucht deutlich rips 
penartige Erhabenheiten hinlaufen. — Der ſtarke Stiel ift z Zoll 
lang, hellgtuͤn, faft etwas fleifhig, und figt in einer fchönen, tiefen, 
trichterförmigen Höhle, welche mit etwas feinem Roſt bekleidet if, 

Die Farbe der aͤußerſt dünnen Schale ,, welhe am Baum mit 
einem ſchoͤnen biäulichen Duft belaufen ift, glänzt, abgerieben, wie 
ladirt, ift wachsartig ftrohmeiß, und auf mehr als 3 Theil der Frucht 
mit einer vofenfarbigen Roͤthe verwafchen, modurd die Frucht ein fehr 
liebliches Anfehen erhält, — Die Punfte find meitläufig vertheilt, 
im Roth hellgelb, in der Grundfarbe aber grün; andere Abzeichen find 
felten. Das Fleiſch ift weiß, fehr fein, markicht, nicht faftreich, 
und von einem erhabenen, feinen, füßen Rofengefhmad; dabei hat 
der Apfel einen ungemein ſtarken, fehr angenehm parfümirten Geruch, 
worin er von wenigen übertroffen wird, und welkt nidt. Das Kerns 
haus ift groß, offen, die Kammern find weit, breit und enthalten 
viele fchöne, lange, helibraune Kerne. Die Kelchröhre geht trichterförs 
mig bis faft zum Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt Anfangs, zus 
teilen auch erft in der Mitte des Auguft, hält ſich aber nur 8 Tage, 
und verliert alsdann den Saft, 

Der Baum waͤchſt ziemlich Iebhaft, wird aber wegen feiner 
großen Fruchtbarkett nicht groß, und trägt häufig fehon im zweiten 
Fahre nach der Pfropfung. Seine Äſte gehen fhön in die Luft und 
bilden eine Eugelförmige Krone, Der Blattſtiel hat ſchoͤne lanzetts 
förmige Afterblätter, 

Die Frucht muß 8 Tage vor der Zeitigung abgenommen werben, 
fie bleibt alsdann faftiger und hält fic etwas länger, 


Nr, 2. Der rothe Sommercalville. Calville rouge d’Ete. I. R. 


—D. IV. 9, 8,6, Chr. Hd. 29. T. O. G. I. S. 20. Taf. 3. 


Die Zeichnung zu platt. 

Ein mittelmäßig großer, wegen früher Reife ſchaͤtzbarer, aber 
mehr zu Compots, als zum Nachtifch geeigneter Apfel. Die Form ift 
ftumpf kegelfoͤrmig, hochausfehend, 24 Zolf breit und eben fo hoch, an 
Zwergbaͤumen oft 3 Zoll hoch und breit. Der Kelch in die Höhe 
ſtehend, ift gefchloffen (die Ausfchnitte bleiben lange grün) und figt in 
einer nicht tiefen, etwas engen, mit feinen und fchönen Falten umge: 
benen Einſenkung, aus welcher gemöhnlic 5 Rippen über die Frucht 
laufen. Der Stiet ift ftarf, 1 bis 14 Boll lang, grün, und ſitzt 
in einer tiefen, trichterförmigen, gemwöhnlidy mit feinem Roft gefütters 
ten Höhle, durch welchen die gelblichgrüme Grundfarbe ducchfchimmert. 
Die Grundfarbe der flarten Schale ift weißlichgrün, fpäter wird 
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fie gelblich, wovon aber wenig zu ſehen, indem eine ſchoͤne Carmoiſin⸗ 
röthe faſt die ganze Frucht Überzieht, dazu ift der Apfel noch mit einem 
feinen Duft angelaufen. Die Punkte find charakteriftifh, fein, 
weiß und über die ganze Frucht vertheilt, dabei bemerkt man um den 
Etiel öfters roftartige Fleden. 

Das Fleiſch ift blendendweiß, mit einer feinen Röthe ; die große 
Ader um das Kernhaus ift rofenroth, dabei ift es fein, loder, faftig, 
von vortrefflihen Erd = oder Himbeerengefhmad. — Das Kernhaus 
ift bald wenig, bald ganz gefchloffen, die Kammern find groß, und ent⸗ 
baiten viele volltommene, ſchwatze Kerne. Die Kelchtoͤhre geht kegels 
förmig bis auf das Kernhaus herab. Die Feucht zeitige Mitte 
Augufts, ift vom Baume efbar und hält ſich kaum 14 Tage, wor⸗ 
auf fie Saft und Gefchmad verliert. 

Baum waͤchſt nur langfam, breitet fi etwas aus, wird 
nit übrig groß, aber frühzeitig fruchtbar, und trägt reihlih. Zu 
Zwergbaͤumen beffer auf Wildlinge, als auf Johannisftämme, und zu 
Prramiden erzogen, trägt er bald und reichlich. 


Nr. 3. Der meiße Auguftcaloille. Der Paläftiner. 
Calville precoce. . 
D. XXI. H. ©. 8, 


Ein oft anſehnlich großer, fehr fchöner, wie aus Wachs geform⸗ 
ter, früher Auguftapfel, ’ 

In feiner Geftalt ähnelt er nicht felten dem weißen Winters 
calville, doc) ift er gewöhnlich etwas höher wie diefer, und hochausfes 
hend. Der Bauch fist ſtark unter der Mitte nach dem Stiel hin, um 
ben er fich abnehmend zurundet,, oder fogar abſtumpft. Nah dem 
Kelch Hin nimmt er mehr ab, und bildet oben eine abgejtumpfte 
Spitze. — Eine gewöhnliche Frucht ift 23 Zoll breit und auf der 
hoͤchſten Stelle 3 Zoll hoch. 

Der ſchmale, Iangblätterige, unten grünbleibende Kelch iſt ges 
fchloffen, ſteht firauffdcmig in die Höhe, und figt in einer ziemlid) 
tiefen, mit vielen Rippen und Perlen befegten Einfentung, wovon 
meiftens 5 calvillartige Rippen ſtark vorftehend über die ganze Frucht 
bis zur Stielhöhle hinlaufen und deren Rundung edigt mahen, Der 
ſtarke, holzige Stiet ift faft 1 Zoll lang, und fleht in einer tiefen, 
meiftens glatten fhönen Höhle. Die Farbe der zarten, abgerieben 
wie Agat glänzenden Schale ift in der Reife ein gelbliches Strohweiß, 
auf der Sonnenfeite findet man nur auf einer Heinen Stelle eine blaffe 
Rofenröthe fanft verwafhen. — Wahre Punkte bemerkt man nur 
im Roth, aber nur felten, auf der übrigen Schale aber nur feine Zus 
pfen. Das Fleiſch ift fhön weiß, ſehr loder, markicht, faftreich, 
und von einem angenehmen, fein» weinfäuerlihen Gefhmad, aud) 
tiecht der Apfel in der Zeitigung ungemein ſtark violenartig, und welkt 
niht. Das Kernhaus ift ungeheuer groß, ganz offen, die Kam: 
mern find ſeht geräumig, und enthalten nur wenig laͤnglichſpitze, zimmt⸗ 
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farbige Kerne. Die Kelchroͤhre geht trichterfoͤrmig bis auf das Kernhaus 
herab. Die Frucht zeitigt in der Mitte des Auguſt, oft noch 
fruͤher, haͤlt ſich aber nicht lange in ihrer Guͤte. 

Der Baum waͤchſt nur in der Jugend lebhaft, wird nicht groß, 
iſt aber wie alle Fruͤhcalvilles recht fruchtbar. — Der Blattſtiel 
hat meiſtens nur Afterſpitzen. 


Nr. 4. Der wahre weiße Sommercalville. Calville blanche 
— d’Ete. I. X. 


D, N. A. U.B. ©.7. Chr. Hd. 6.80. 3.9.6. VI. S. 24. Taf. 17. 


Der in Chriſt's Handwörterbuh S. 30, und im Teutſchen 
Obſtgaͤrtner VI. B. ©. 24 befchriebene, weiße Sommercalville ift 
nicht der wahre nah Diel, fondern eine Gufinotte; fie reifen beide 
erft im September. : Der ächte weiße Sommercalville flammt aus 
Wetzlar, und ift ein ganz anderer Apfel. 

Diefer fhöne, wie aus Wachs geformte, mittelgroße, auf Zwergs 
obft oft ziemlich große , einem weißen Wintercalville Ähnliche, einfar= 
bige, frühe Sommer = Zafelapfel erreicht die Größe von 3 bie 35 Zoll 
in der Breite und 2 Zoll Höhe. In feiner Bildung ift er fhön calvills 
artig und neigt ſich zu einer Kugelform. Der Bauch figt in der Mitte, 
und nimmt nad) dem Kelch zu nur etwas mehr, ald nad) dem Stiel 
zu, ab, fo daß beide Wölbungen fich faft gleich find. Der Kelch 
ift gefchloffen, lang und fpigig, und fit in einer ziemlidy tiefen, oft 
verfchobenen, mit cavillartigen Rippen befegten Einſenkung, aus wel= 
cher ſich mehre derfelben Eantartig Über die Frucht bis zum Stiel hinzie= 
ben und die Rundung der Frucht entftelen. Der Stiet ift hellgrün, 
ſtark, holzig, oft fleiſchig ausſehend, 3 bis 1 Zoll lang, fist bald in 
einer engen, bald geräumigen, nicht tiefen Höhle, welche felten mit 
Roſt ausgefüttert ift. Die Farbe der fehr zarten Schale ift ein mit 
Grün vermifchtes Strohmeiß, worin ſich fpäter das Gruͤne verliert, ohne 
Spur von Röthe auf der Sommerfeite. Das Fleiſch if weiß, 
fein, marfiht, von angenehmen füßweinfäuerlihen Gefhmad und 
ftarfem Geruche. Das Kernhaus ift groß, ziemlich gefhloffen, die 
Kammern find weit, enthalten aber nur wenig und meiftens nod weiße 
Kerne. Die Kelchröhre ift charakteriftifch weit und geht bis zum Kern» 
haufe herab. Die Feucht zeitige im Auguft, und hält fih 6 Wos 
chen, worauf fie den Saft verliert. 

Der Baum wädhft gut, wird groß, und ift an feinen großen 
Blättern leicht Eenntlich, indem er unter allen Apfelbiumen das größte 
Blatt hat; Übrigens ift er fruchtbar, und hängt gern feine Zweige abs 
wärte. Der Blattftiel hat felten einige Afterfpigen. 


Nr. 5. Der Blumencalville. De Bluem - Zoete Calville, I.R. 
D. IV. H. ©.1. Ghr. Hr. S. 27, 


Ein großer, prachtvoller,, aus Holland ſtammender, vortrefflicher 
früher Sommerapfel , ift eigentlich Eein Galville, fondern ein Süßapfel. 
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Die Form iſt calvillartig, platt, 34 bis 33 Zoll breit, und 24 Zoll 
hoch, öfter aber nur 3 Zoll breit. Der Kelch ift Langblätterig, ges 
ſchloſſen, bleibt lange grün und figt in einer tiefen, weiten, mit vielen 
Falten umgebenen Einfentung, wovon oft 6 bis 10, bald mehr, bald 
weniger erhaben über bie ganze Frucht laufen, und einen mehr platten, 
al3 hoben, fchön gerippten Apfel bilden. Der Stiel ift kurz, und 
fist in einer tiefen, glatten, trichterförmigen,, felten mit Roſt gefütter 
ten Höhle. Die Grundfarbe der feinen, fettigen Scale ift ein 
fhönes Citronengelb, auf der Sonnenfeite Goldgelb, mit umdeuts 
üben, kurzen, blaßrothen Streifen, die aber bei etwas befchatteten 
Früchten fehlen. Die Punkte find umdeutlih, nur auf der Schat⸗ 
tenfeite bemerflich, nicht häufig, und mit etwas Weiß eingefaft. 

Das Fleiſch ift gelblich, loder, voll Saft, faft überfließend, 
von angenehmem, rofenartigen, mit etwas Alant vermifchten Geſchmack; 
auch hat die Frucht einen ftarfen Quittengeruh. Das Kernhaus 
ift ſeht groß und offen, die Kammern find fehr weit, oft unregelmäßig, 
und enthalten nur wenig volllommene, halb weiße, halb braune Kerne, 
Es ift nach beiden Enden gleihhfpigig geformt; die Kelchröhre ift breit, 
und geht Eegelförmig bis aufs Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im 
halben Auguft oder gegen Ende deffelben, und hält fi 3 bis 4 Wochen. 

Der Baum wählt in der Jugend lebhaft, feine Afte haͤn⸗ 
gen fich gem abwärts, ſtehen etwas weit ab vom Stamme, und find 
nicht dicht belaubt. Der Blattftiel hat feine, ſchmale Afterbläts 
ter. Zu Zwerg auf Sohannisftamm paffend. 

Wegen früher Reife fehr zu empfehlen. 


Nr. 6. Der geftreifte Sommercalville. Calville rayee 
dEte. II. R 


Chr. Hd. S. 20. T. O. G. X. ©. 287, Taf. 14. 


Ein plattrunder, mittelgroßer, guter Tafelapfel, welcher nach dem 
Kelch etwas ſpitz zulaͤuft, 2 Zoll 6 Linien breit und 2 Zoll und 3 Li⸗ 
nien hoch ift. 

Der Kelch ift ziemlich gefchloffen, und figt in einer geringen, 
mit feinen Faͤltchen umgebenen, geräumigen Einſenkung, die Kelchtoͤh⸗ 
re geht cylinderförmig bis in das Kernhaus herab, Der Stiel ift 
kurz, dic, fleifchig, und fteht in einer mäßigen Höhle. Die Grunds 
farbe iſt grünlichgelb, auf der Sommerfeite hat er ſchoͤn dunkeltothe, 
zufammenfliefende Streifen, auf der Schyattenfeite aber deutlichere, fo 
dag man die Grundfarbe durchſchimmern fieht, wo alsdann grünlic) 
gelbe Stellen fich befinden. Punkte fieht man zwifhen dem Roth 
bie und da, fie find weifigelb und geben dem Apfel ein [hädichtes An» 
fehn. Das Fleiſch ift zart, nicht übrig faftig, um das Kemhaus 
toͤthlich, von füßfäuerlihem, doch angenehmen Gefhmad, fo daß der 
Apfel, obgleich Fein vorzüglicher, doc Immer noch wegen früher Reife 
zum Nachtiſch ſich eignet. Das Kernhaus ift unten breit und Läuft 
gegen den Kelch gemachſam fpig zu. Die Frucht zeitigt gegen Ende 
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Auguſts, dauert 3 bis 4 Wochen, wird alsdann mehlig und uns 
ſchmackhaft. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, geht gut in die Hoͤhe, 
die Zweige find lang und ſchwach, beugen fi, mir Früchten beladen, 
abwärts ; Übrigens wird er bald und recht fruchtbar. 


Ne. 7. Der frühe Wachscalville. II. R. 
D. VII. 9. ©. 8, 


Diefer ſchoͤne, anfehnlich große, wegen feiner feltenen ſtrohweißen 
Farbe auffallende Herbftapfel ift wahrſcheinlich holländifchen Urfprungs, 
und ift zwar zum rohen Genuß angenehm, aber doch mehr für die 
Wirthſchaft geeignet. Seine Form ift volllommen calvillartig und 
hochausſehend. — Der Bauch figt in der Mitte und rundet ſich nach 
bem Stiel allmählic ab, fo daß er nicht ganz flach auffigt. Nach 
dem Keldy zu nimmt er viel ftärker ab, fo daß die obere Fläche nur 
breit abgeflumpft erfcheint. ine volltommene Frucht ift 35 Zoll breit 
und 3 Boll hoch. 

Der fehr ftarfe, breitblätterige und langgefpigte Kelch ift ziem⸗ 
lich gefhloffen, bleibt lange hellgruͤn, und figt in einer geräumigen, 
ſeht tiefen Einſenkung, mit vielen feinen Falten und fanften Rippen 
umgeben, die. fehön calvillartig bis zur Stielhöhle hinlaufen. Öfters 
ift der Apfel auf einer Seite niedriger, und dann gern etwas in die 
Breite verfhoben. — Der dünne Stiet ift 3 Boll lang und fteht in 
einer fehr tiefen, trichterförmigen, mit feinem Roſt gefütterten geräus 
migen Höhle. 

Die Farbe ber fehr dimmen, glänzenden Schale ift in der vollen 
Reife ein wahres Strohweiß; felten findet man auf dee Sonnen 
feite einen blaffen Anflug von einer feinen Röthe. — Die Punkte 
find weitläufig vertheilt, undeutlih, aber häufig fieht man einen ange» 
fprengten Roft, welcher oft freifenartig die Kelchwoͤlbung umgiebt, 
öfterd aber nur unbedeutend ift. 

Das Fleiſch ift fchön weiß, fehr loder, feinkörnicht, markicht, 
und von einem füßen, feinweinfäuerlihen Gefhmad. Das Kerns 
haus ift fehr groß und ganz offen, und reiht vom Stiel bis zum 
Keldy hinauf. Die Kammern find fehr weit, enthalten aber wenig 
volltommene Kerne. Die Keichröhre geht breit bis auf das Kernhaus 
herab. Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, und hält ſich bis. 
in den November, wo fie aber fault. - 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, wird aber nur mit⸗ 
— groß und iſt ſehr fruchtbar. Der Blattſtiel hat keine After⸗ 
blaͤtter. 


Nr. 8. Der amerikaniſche geſtreifte Suͤßapfel. II. R. 
Large red and green Sweeting. D. ſyſt. Verz. Nr. 506. 
Ein anfehnlicher, oft recht großer, fchöner Frühapfe. Seine 
Ben ift meiftens hochausfehend, 34 Zoll breit und eben fo hoch, oft 
noch höher. 
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Der Kelch fist in einer tiefen, mit Rippen umgebenen Einfens 
kung , die auch ſtatk erhaben über die Frucht hinlaufen und deren Runs 
bung verderben. Der Stiel ift 3 Zoll lang und fteht in einer tiefen 
Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift hellgelb, auf der Sonnenfeite 
und oft rundherum iſt die Frucht mit vielen rothen Streifen beſetzt, wos 
wiſchen noch fein getufcht ift. Punkte findet man nicht an ihr; der 
Apfel bat einen angenehmen Geruch. Das Fleifch if faftig, marficht, 
md von einem gewürhaften, füßen Gefhmad. Das Kernhaus ift 
ef. Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers und ift für Liebha⸗ 
ber von Süßäpfeln eine gute Frucht. 


Nr. 9. Der braunrothe Himbeerenapfel. I. R. 
2.1.89. ©. 6, 


Ein anfehnlidy großer, ſehr fchöner, dumkelpurpurfarbiger, fehe 
geſchaͤtzter Derbfitafelapfel, wegen feiner erguidenden MWeinfäure zum 
rohen Genuß angenehm, und £öftlih zum Dämpfen in die Küche. 

Bon Form ift er plattausfehend, läuft aber ftumpf abnehmend 
gegen den Kelch, ohne daß die Frucht dadurdy merklich fpigig wird. 
Eine gewöhnliche Frucht ift 3 Zoll breit und 2; bis 27 Zoll hoch; haus 
fig ift die eine Seite der Frucht höher als die andere. 

Der geſchloſſene gruͤnliche Kelch figt meiftens in einer ſehr flas 
den, mit vielen feinen Rippen umgebenen Einfenfung, wovon 7 bis 
9 Stud ſchoͤn regelmäßig über die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen, 
ehne die Form ber Frucht zu entftellen. — Der dünne, bräunliche 
Stiet ift 1 Zoll lang, und fleht in einer fehr tiefen, fchönen, ges 
säumigen , roflfarbigen Höhle, aus welcher ſich der Roft fternförmig 
über die untere Etielmwölbung verbreitet. ! 

Die feine, fettige Schale ift in der Grundfarbe gelblichgruͤn, 
aber dergeftalt mit dem ſchoͤnſten Roth verwafhen, daß man nur fehr 
wenig von jener zu fehen befommt ; befcyattete Früchte, oder auf juns 
gen Bäumen erjogene , find heilcarmoifinrorh, mit dunkleren Streifen 
durchzogen. Auf der Sonnenfeite find die Fruͤchte mit dem ſchoͤn⸗ 
fien duntien Putpurtoth, das faft ind Schwärzliche ſchillert, überzogen, 
md glänzen, mit ber Hand abgerieben, auf's fhönfte. Bei ſtark bes 
fonnten Früchten wird die Schattenfeite nur etwas hellröther, und ift 
dann ohne Streifen. Die Punkte find ziemlich zahlreidh im Hells 
roth, fein und meißgrau, im Dunkelroth aber nur wenig oder gar 
nicht fichtbar; auch hat die Frucht zuweilen Roftfleden. 

Das Fleiſch ift um das Kernhaus herum fchön weiß, von ber 
Schale.aber geht es ziemlich tief ſchoͤn rofenroth nah dem Kernhaus 
zu, dabei ift es loder, voll Saft, markicht, und von einem fehr ers 
quidenden, feinen, himbeerartigen Geſchmack, der aber, ift die Frucht 
auf jungen Bäumen erwachſen, etwas weinfäuerlicher wird. In der 
vollen Reife hat die Schale, fo wie audy das Fleiſch einen feinen, him» 
beerenartigen Gerudh. 

Das Kernhaus iſt bei diefem Apfel aͤußerſt groß, geht vom 
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Stiel an bis zur Kelchroͤhre, die ſich tief herabſenkt, und bie vollkom⸗ 
menen Kerne fchlottern bei der Reife der Frucht, wie bei den Schlot⸗ 
teräpfeln. | 

— Die Frucht zeitigt oft ſchon Anfangs Septembers, mehren⸗ 
theils aber Mitte des Monats, iſt bald genießbar und alsdann faſt tries 
fend fettig. In feiner Dauer ift er ſehr veränderlih, in manchen 
Jahren hält er fid) keine 6 Wochen, in anderen aber bis um Weih— 
nachten. Der Apfel muß behutfam behandelt werden, denn jeder 
Drud auf die Schale macht das darunter liegende Fleiſch fchnell gelb 
und ſchwammicht. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, wie der weiße Win: 
tercalville, die unteren Afte trägt er horizontal, und mit den oberen 
ſchlanken Zweigen bildet er eine flache, ziemlich verworrene, ſtark bes 
faubte Krone, doch trägt er faft jährlich und reihlih. Der Blatt 
ftiel hat fchöne Afterblätter, 


Nr. 10. Der Evdelfönig. Roi tres-noble. I. X. 
* D. II. H. S. 1. Chr. H. Wb. ©, 35. 


Ein prachtvoller, großer, dumkelrother, koͤſtlicher Herbſtcalville, 
von der Größe eines rothen Herbſtcalvilles, nur etwas platter und re= 
gelmäßiger gebaut. Die Form ift platt zugefpigt; gewöhnlich ift 
die Frucht 34 Zoll breit und 3-Boll hoch, öfter aber 4 Zoll. weniger 
breit, als hoch. Der ſchoͤn gefchloffene Kelſch bleibt lange grün und 
figt in einer feichten, mit vielen feinen und ſchoͤnen Rippen und Per- 
len umgebenen Einfenfung, wovon 8 bis 10 Erhabenheiten regelmäßig 
über bie Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen, wodurch der Apfel ein 
fehr kantiges, aber nicht unregelmäßiges Anfehn erhält. Der Stiel 
ift did, oft fehr fleifhig, 1 bie 14 Boll lang, zumeilen auch fehr 
dünn, und fteht in einer ſchoͤnen, tiefen, geräumigen, roftigen Höhle, 
aus welcher ſich der Roſt ftrahlenförmig Über die Stielwölbung vers 
breitet. Die Grundfarbe.ift ein gelbliches Grün, welches aber in 
das Roͤthliche ſchimmert, größtentheils ift die Frucht mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Garminroth überzogen, welches auf der Sonnenfeite ins Purpurros 
the übergeht, ja faft fchwärzlich wird. Die Punkte im Roth find 
fleine weißgraue Fleckchen; auch findet man ſchwarzbraune Roſtflecken 
mit feinen Riffen faft an jeder ‚Frucht. Das Fleiſch ift weiß, 
weich, faftvoll, mit etwas Nofenroth ducchmifcht, von erhabenem, erds 
oder himbeerartigen Gefhmad, mit Zuder vermifht. Das Kerns 
haus ift fehr groß und geräumig, und enthält oft 8 bis 10 volls 
fommene Kerne. Die Kelchroͤhre ift groß und geht in einer brei⸗ 
ten Höhle bis in das Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt in ber 
Mitte des Septembers, ift bald geniefbar und hält ſich bie gegen 
Weihnachten. u 

Der Baum wäcft fehr lebhaft, trägt feine Afte ſtark abftehend, 
belaubt fich nicht ſtark und wird bald fruchtbar. Der Blattſtiel 
hat fchöne Afterblätter. 
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Zu Zwerg, beffer auf Wildling, als auf Sohannisftamm, auch 
verlangt der Baum einen guten Stand und gut bearbeiteten Boden, 
fonft wird er leicht Erebfig. 


Nr, 11. Bonggart's weißer großer Sommercalville. II R. 
D. Verz. ©. 5. Nr. 502. 


Ein prachtvoller, großer Septemberapfel, der in Hinficht der 
Fom dem weißen Wintercalville fehr ähnelt, aber nicht in der Güte, 
Die Frucht ift oft 4 Zoll breit und 34 Zoll hoch. Der Kelch 
ſteht im einer tiefen Einfenfung, und ber kurze Stiel fist in einer 
tiefen, mit Roſt gefütterten Höhle. Die Farbe der Haut ift ein 
glänzendes Gitronengelb , die Sonnenfeite chne Roͤthe. — Die 
Punkte find fein und weitläufig vertheilt. Der Geruch des Apfels 
ift nur ſchwach. — Das Fleifch ift faftvoll, weich umd von einem 
füßweinfäuerlihen Geſchmack. Die Kelchröhre geht bis auf das Kerns 
haus herab. Die Frucht zeitigt Mitte September und erhält 
fi 4 Wochen gut. 


Nr. 12. Der rothe Herbſt-Aniscalville. Calville d’Anis 
rouge d’Automne. 
D. IM. 9. ©. 14. Ghr. Hd. ©, 27. 


Ein anfehnlidy großer, etwas büfter audfehender, vortrefflicher 
Herbft » Zafelapfel. Seine Form ift veränderlic, bald platt, bald 
rund, nur flady gerippt, 3 bis 35 Zoll breit und 25 bis 23 Zoll hoch. 
Der Kelch ift großblätterig, öfters grün bleibend, und fteht in einer 
flachen, engen Einfentung, mit vielen feinen Rippen eingeſchnuͤrt, 
welche flachkantig über die Frucht laufen. Der Stiel ift duͤnn, 
grün von Farbe, und 1 Zoll lang, er fleht in einer bald flachen, bald 
tiefen, doch immer geriumigen Höhle, welche bald glatt, bald roftig 
it. Die Hauptfarbe, wovon wenig fichtbar ift, ift ein trübes 
Gelb, welches roͤthlich getufcht, mit einem ins Schwirzliche übergehen: 
den Roth überzogen ift, worin lange und breite carmoifinartige Streis 
fen fichtbar find. Die Sommerſeite ift dunkler, und abgerieben 
glänzend, die Schattenfeite faft eben fo duͤſter gefärbt, bie 
Punkte find fein und weifigrau. 

Das Fleiſch ift weißlichgruͤn, fein, loder, nicht uͤbrig faftig, 
von fäuerlihem violenartigen Gefhmad und ſtarkem violen » oder him⸗ 
beerähnlihen Geruh. Das Kernhaus iſt groß, yerdumig, im der 
Mitte meiftens geſchloſſen, und enthält nicht viele, aber vollfommene 
Kerne. Die Kelchröhre geht breit bis auf das Kernhaus herab. Die 
Frucht zeitige Mitte oder Ende Septembers, dauert faſt den ganzen 
Winter hindurch, wird aber dann mehlicht und fchlecht. 

Der Baum wählt langfam, bleibt ein, und wird am paffend» 
fen auf Wildling veredelt, zu Ppramiden gezogen. Der Blattftiel 
bat feine Afterblätter. ine vortrefftiche Frucht ans Spalier; verlangt 
guten Boden. Giebt keinen fchönen Hochſtamm. 
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BP zubee Der geftreifte Muscatencalvile La Calville mus- 
quee. II. R. Ä 
D. vI. H. © 3. 


Ein ſchoͤn geſtreifter, großer, vortrefflicher Herbſtapfel, ſowohl 
für die Tafel, als auch für die Küche. Seine Form iſt unregelmaͤ⸗ 
fig, doch mehr breit, als body, durch ftark vorftehende Rippen oft fehr 
verfchoben, wodurch die großen Früchte eine etwas fnollichte Form ers 
halten; gewöhnlich ift er 34 bis 33 Zoll breit und 3 Zoll hoch. Der 
lange und fpigblätterige Kelch ift gefchloffen und fist in einer geräumis 
gen, oft wirklich tiefen, mit mehren Warzen und Falten zugefchnürten 
Einſenkung, aus welcher ſich 6 Bis 7 bald ſtarke, bald flahe Rippen 
über. die Frucht erheben, wovon ſich immer einige mehr hervorbrängen 
und die Form der Frucht entftellen. Der Stiel ift ftarf, öfters 
— „Jbis 3 Bol lang, und ſitzt in einer weiten und tiefen 

hle. 


Die Grundfarbe iſt ein gelbliches Gruͤn, ſpaͤter wird dieſes 
hellgelb mit gruͤnlichem Schimmer. Die Sonnenſeite iſt mit breiten, 
roͤthlichen Streifen beſetzt und dazwiſchen punktirt; die Schattenſeite 
iſt ebenfalls von der Stielwoͤlbung an leicht geſtreift, und Punkte 
bemerkt man faſt gar nicht. 

Das Fleiſch iſt gelblichweiß, locker, fein, voll Saft, von 
aͤußerſt gewuͤrzhaftem, wahrhaft zimmtartigen Geſchmack, auch riecht 
die Frucht violenartig und welkt nicht. Das Kernhaus iſt ſehr 
groß, ganz offen, die Kammern ſind weit und ſtoßen oben an die 
Kelchroͤhre und unten an den Stiel an, enthalten aber nur wenig voll⸗ 
kommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht ſtark kegelfoͤrmig bis aufs Kern⸗ 
haus herab. Die Frucht zeitigt in der Haͤlfte oder zu Ende Septem⸗ 
bers, hält ſich aber nicht über 6 Wochen, worauf fie den Saft verliert. 

Der Baum mwähft in der Jugend ftarf, wird groß, die Afte 
bilden eine breitgewölbte Krone und ftehen ftarf ab, der Blattftiel 
bat hie und da ganz feine fadenförmige Afterblätter. 

Diefer gute Apfel verdient häufig angepflanzt zu werben, der 
Baum verlangt aber einen guten gefhüsten Stand und tiefen fruchtba⸗ 
ren Boden, fonft wird die Frucht nicht fo gewuͤrzhaft; auch wird der 
Baum leicht brandig. 


Nr. 14. Der große rothe Sommerhimbeerapfel. Fram- 
boise rouge d’Ete. II. X. 
L | D. V. 9. ©. 9, 


Ein großer, ſchoͤner, vortrefflicher Herbft » Zafelapfel, und zu 
Gompots vorzüglich gut. Die Form ift calvillartig, aber platt, ges 
woͤhnlich auf einer Seite höher, als auf der andern, und 35 Zoll breit, 
und auf der höchften Seite 23 Zoll hoch. 

Der fpigblätterige Kelch ift gefchloffen, bleibt lange grün und 
figt in einer geräumigen, bald flachen, bald tiefen, mit vielen Falten 
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und Wärzchen umgebenen Einfenkung, wovon ſich oft 8 bis 10 flache 
Rippen fanft, doc, einige etwas mehr erhaben, über die Frucht ziehen. 
Der Stiel ift braun, holzidht, 3 bis 3 Zoll lang, und ragt nur we⸗ 
nig -über die Stielwölbung hervor. | | 

Die Grundfarbe der mit Duft belaufenen Schale ift ein truͤ⸗ 
bed Gelb mit trübem Roth vermifcht, die Sonnenfeite mit einem 
dunfeln, abgerieben fhön glänzenden Purpurroth verwafchen, welches 
mehr als die Hälfte der Frucht bededt. Punkte find nur auf der 
Schyattenfeite ſichtbar. Das Fleiſch ift weiß, um ben Kelch blaß— 
roͤthlich, weich, loder, voll Saft, von fehr angenehmem, himbeerars 
tigem Gefhmad und violenartigem Geruh. Das Kernhaus ift fehr 
groß, breit, die Kammern find geräumig umd enthalten oft 10 bis 12 
volltommene Kerne. Die Kelchröhre ift breit und öffnet ſich oft in eine 
Kammer, wodurch leicht Faͤulniß entfteht. Die Frucht zeitigt Ende 
Septembers oder Anfangs Octobers, und dauert 4 bi8 6 Wochen, wor⸗ 
auf fie fault. 

Der Baum ift gefund, waͤchſt ſehr lebhaft, wird groß, iſt 
fruchtbar, erfordert aber guten Gartenboben. Der Blattftiel hat 
pfriemenförmige Afterbfätter. Verdient häufige Anpflanzung. 


Nr. 15. Multhaupt’s geftreifter Himbeerapfel. IL R. 
Diels fyftematifches Verzeichniß Nr. 501. 


Ein fehöner, anfehnlich großer, vortrefflicher fpäter September: 
Zafelapfel. Seine Form ift hochausfehend, 23 Zoll hoch, oft etwas 
höher, und 25 Zoll breit. Der Kelch fleht in einer felten tiefen, mit 
ſtarken Perlen umgebenen Einſenkung, der Bauch der Frucht aber ift 
rund. Der Stiel ift kurz und fleht in einer tiefen, felten roſtigen 
Höhle. Die Farbe ber feinen, fettig anzufühlenden Schale ift hells 
gelb, die Sonnenfeite mit fhönen, oft ſtarken carmoifincothen Streis 
fen befegt. Die Punkte find fein, und häufig in der Grundfarbe 
fihtbar. Das Fleiſch ift fein, faftreih, marfiht, von einem anges 
nehmen, fein zimmt= und füßhimbeerartigen Gefhmad; der Geruch 
ift ſchwach. Das Kernhaus ift groß. Die Frucht zeitige Ende 
Septembers, und hält ſich bis in den Winter. 


Nr. 16. Der geftreifte gelbe Herbſtcalville. Calville jaune 
* rayée d'Automne. II. X. 
— D. I. G. S. 18. Chr. Hd. S. 28. 


Dieſe ſchoͤne Herbſtfrucht ſtammt aus Verdun, und iſt ſowohl 
für die Tafel, als auch zu Compots vorzüglich gut. 

Die Form bes ziemlich, großen Apfels ift etwas conifh, einem 
großen geftreiften, oder einem rothen Herbftcalville ähnlich, von etwas 
hohem Anfehen, öfters auf einer Seite höher, als auf ber andern, 32 
Boll breit, und eben fo hoch. 

Der langblätterige Kelch ift gefchloffen, ſitzt in einer flachen Eins 
fenfung faft obenauf, aus welcher fih 5 ſtarke asia Eantartig über 

1. Band, 
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die Frucht ziehen‘, zwiſchen welchen ſich noch feinere Kanten erheben, 
und die Form des Apfel zurunden. Der oft flarle, zumeilen auch 
etwas dünne Stiel, ift zZ bis 14 Zoll lang, und fleht in einer flas 
chen, felten tiefen Höhle. 

Die Farbe der etwas fettigen Schale ift ein fchönes Blaßgelb, 
fpäter wird dieſes gelber, die Sonnenfeite ift mit ſtarken, kurz ab- 
gefegten carmoifinrothen Streifen befegt und dazmwifchen punktirt. Auf 
der Schattenfeite fieht man dagegen nur ganz blaffe Streifen, die auch 
noch um die Stielmwölbung häufig fihtbar find. Punkte bemerkt man 
nur wenige, und bloß auf der Schattenfeite find ſolche fichtbar. 

Das Fleiſch ift weiß, loder und abfnadend, faftig, um bie 
Kelchhoͤhle etwas röthlih, von angenehmen, fäuerlihfüßem Muscas 
tellergeſchmack, der mit dem weißen Wintercalville Ahnlichkeit hat. 

Die Frucht hat einen ſtarken Geruch, faft wie eine Muscatels 
lerbirne , das Kernhaus ift fehr groß, fo wie auch die Kelchröhre fich 
breit gegen 3 Zoll conifch herabfentt. Die 6 bis 10 volllommen 
ſchwarzen Kerne gehen, bei volltommener Reife der Frucht, von ihren 
Samenhülfen los, und raffeln beim Scütteln berfelben, wie beim 
Schlotterapfel. 

Der Apfel zeitigt Ende September, Anfang Octobers, und 
hält fich wohl dis Weihnachten, wo er dann efbar ift, auch muß der 
Apfel etwas zeitig vom Baume gepflüdt werben, fonft welkt derfelbe 
und hat das Gewürz nicht. 

Der Baum wächft nicht ſtark, wird nur mittelmäßig groß, feine 
Üfte trägt er gem verwiert und hängend, und iſt übrigens frühzeitig 
und recht fruchtbar. Der Blattftiel hat Heine, öfters aber auch 
ſchoͤne Afterblättchen. 


— Mo. 17. Der Amtmannsapfel. II. R. 
L D. foft. Verz. Nr. 496. Stammt von Hirfchfelbd. 


Eine prachtvolle, vorzügliche und neue Frucht ; darf nicht mit 
dem fhon in diefem Handbuche vorfommenden Amtmannsapfel ver: 
wechfelt werden. 

Die Geftalt ift ziemlich Eugelförmig, 3 bis 34 Zoll hoch und 
37 Boll breit. Der langgefpigte Kelch ift meiftens offen, und figt in 

. einer tiefen, mit oft ftarken Rippen umgebenen Einfenfung, die bald 
ſtark, bald fanft über die Frucht hinlaufen. Der holzige Stiel ift 
1bis 14 Zoll lang und fteht in einer tiefen, feinroftigen Höhle. Die 
Barbe der zarten, nicht fettigen, glänzenden Schale ift ein wadhe: 
artiges Gelblihweiß, die Sonnenfeite mit Eurzen tarmoifinrothen Strei⸗ 
fen befegt, wozwiſchen oft ſtark roch getutfcht oder punctict if. Wah— 
te Punkte findet man nicht. Der Geruch der Frucht ift in der Zei— 
tigung fehr angenehm. Das Fleiſch ift weiß, loder, unter der 
Schale rofencoth ſchillernd, welches nad dem Kernhaus zu wie mars 
morirt erfcheint, und von einem fehr angenehmen, vofenartig = ſuͤß⸗ 
tweinfäuerlichen Gefhmad. Das Kernhaus ift groß, etwas offen, 
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und die ſtarke Kelchröhre geht bis zur Hälfte nach dem Kernhaus 
herab. Die Frucht zeitigt im October und hält fi 4 Wochen. 
Der Baum ift fehr tragbar. Eine vortreffliche frühe Tafelfrucht. 


Nr. 18, Der frühe Hainbuttenapfel. II R. 
D. V. B. N. A. S. 8. 


Ein ebenfalls vortrefflicher Herbſt⸗ oder ſpaͤter Sommer » Tafel 
apfel, von befonders angenehmem Geſchmack. Seine Form ift fugels 
fürmig, 34 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der langblätterige Kelch 
ift feft gefchloffen, und figt in einer öfters tiefen, mit Steifchperlen bes 
festen Einfentung , auch laufen mehre flahe Rippen über den Apfel. 
Der holzige Stiel ift 1 Zoll lang, und fteht in einer tiefen, geräus 
migen, mit Roſt gefütterten Höhle. Die Grundfarbe der etwas 
büfter ausfehenden Schale ift ein helles Gelb, wovon aber bei beſonn⸗ 
ten Früchten, außer um die Kelhmwölbung, nur wenig zu fehen ift; 
denn die ganze Schale ift rundherum mit kurzen Garmoifinftreifen bes 
fegt und dazwifchen mit einem trüben Roth ftarf getufcht, fo daß die 
Grundfarbe nur hier und da leicht durchſchimmert. Die Punkte find 
häufig, gleichmäßig vertheilt, und beftehen nur in gelbgrauen Fleckchen. 
Das Fleifc iſt weißlich gelb, fein, faftvoll, von angenehmem, hims 
beerartigem, füßem Weingefhmad. Das Kernhaus ift groß, ges 
fchloffen, die Kammern find ſehr gerdumig und enthalten ziemlich viele 
langgefpigte, braune Kerne. Die Kelchröhre geht cylinderförmig bis 
aufs Kemhaus herab. Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers, oft 
fhon am Baume, und hält fih nur 4 Wochen, worauf fie ihren 
Saft verliert. 

Der Baum waͤchſt langfam, treibt ſchwaches Holz, und man 
fieht e8 ihm an, daß er zur Familie der Himbeeräpfel gehört. Der 
Blattſtiel hat ſtarke Lanzettförmige Afterblätter. 


No- 19. Der rothe Herbſtcalville. Calville rouge d'Au- 
— tomne. II. R. 
D. II. H. S. 8. Chr. Hd. S. 28. T. O. G. IX. B. ©. 205. Taf. 8, 


Ein großer, vorzüglich ſchoͤner und vortrefflicher Tafelapfel, wel⸗ 
her für die Wirthſchaft ſehr ſchaͤtzbar, und vorzüglich zum Welken dem 
Borsdorferapfel gleich gefhägt wird. Seine Form ift etwas länglicd,, 
und hat nach dem Kelch zu, von der Mitte aus, ein zugefpigtes Anfehen; . 
er ift 35 Boll breit und 34 Bol hoch, bei flach gemwölbten Früchten 
aber beträgt die Höhe Z Zoll weniger; auch ift die Frucht alsdann faft 
etwas kugelfoͤrmig, und auf einer Seite etwas höher, ald auf der ans 
bern. Der halbgefchloffene Kelch ift ſtark, bleibt lange grün, und 
figt in einer flachen , weißwollichten, mit feinen Rippen eingefchnürten 
Einſenkung, wovon mehre Über die Frucht hinlaufen, und durch ihe 
Hervortreten mehre tiefe Furchen auf derfelben verurfachen, ohne zwar 
deren Form zu verderben, doch biefe öfters edicht oder unegal machend. 
Der bald kurze, bald längere Stiel fteht in — tiefen, geraͤumigen, 
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etwas voftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe ber fettig werdenden 
Scale ift auf der Schattenfeite ein blaffes Roth, übrigens ift der 
größte Theil der Frucht mit einem dunkeln Garmoifinroth überzogen, 
welches auf der Sonnenfeite faft ins Schwärzliche übergeht. Punkte 
find nur auf der Schattenfeite fihtbar, welche gelbröthlid von Farbe 
find, auch findet man am jeder Frucht einige braune Roftfleden. Das 
Fleiſch ift weiß, unter der Schale aber roſenroth, fein, mürbe, fafz 
tig, von angenehmem, weinfäuetlihem Himbeergefhmad. Das Kerns 
haus ift fehr groß, herzfoͤrmig, geht mit der Spige bis in die Kelch- 
roͤhre, in melcher fich oft eine Kammer öffnet, wodurd häufig Faͤulniß 
entfteht. Kerne find oft viele, oft wenige in den Kammern enthalten. 
Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers, hält fih bis Weihnachten, 
verliert aber alsdann den Gefhimad; man muß aber die Frucht am 
Baume zeitigen laſſen, fonft welkt fie zu fehr. F 

Der Baum wächt lebhaft, wird groß umd ſtark, feine Afte träge 
er abwärts ftehend, und fie bilden eine breite und ſchoͤne Krone, auch 
iſt derfelbe fehr fruchtbar. Der Blattſtiel hat lange und ſchmale Afs 
terblätter. Diefer gute Apfel verdient, als Hochſtamm erzogen, in jes 
dem Garten eine Stelle, verlangt aber einen guten Boden. 


+ Nr 20. Der Danziger Kantapfel. IL R. 
D. IX. 9. ©, 3, 


Ein anfehnlicher, am Spalier wirklich großer, fehr fchöner, frü= 
her Herbftapfel; für die Zafel von vorzüglicher Güte und erhabenem 
- Gefhmad. Seine Form ift vollkommen calvillartig, dem rothen 
Herbftcalville ähnlich, bald hochgebaut, bald aber auch plattrund, die 
34 Zoll breiten und 25 Zoll hohen, langausfehenden Fruͤchte find oft 
noch J Zoll höher, aber weniger breit. Der ziemlich ſtarke, langge= 
fpiste Keich ift ziemlich offen und figt in einer eben nicht geräumigen, 
tiefen, mit vielen feinen Falten und mehren calvillartigen Rippen be» 
festen Einfenfung, welche auch über die Frucht bis zur Stielföhle 
fortlaufen. Der Stiel ift duͤnn und holzig, bald Eurz, bald 1 bis W 
13 Zoll lang, und figt in einer fehr tiefen, trichterförmigen, mehrens 
theils durch Fleiſchbeulen verfchobenen Höhle, welche bald glatt, bald 
mit firahlenförmigem Roſt bekleidet if, Die Grundfarbe ber feis 
nen Schale ift ein blaffes Hellgrün, welches fpäter fehönes Citronen⸗ 
gelb wird, wodurch immer nody etwas Grünes durchſcheint; dabei ift 
die Frucht mit einem feinen Duft angelaufen. Die Sonnenfeite 
ift mit einem glänzend blutartigen Garmoifinroth, oͤfters wahren 
Blutroth überzogen, fo daß felbft auf der Schattenfeite nur wenig von 
der Grundfarbe durchſchimmert; ganz befchattete Früchte find mehr 
gelb als roty, Die Punkte find meitläufig, im Gelben mehe als 
im Rothen fihtbar, dabei findet man noch ſchwarzbraune Roftfleden. 
Das Fleifch ift weißlih, etwas ins Grün fpielend, fein, markicht, 
ſaftvoll und von lieblich erhabenem, weinfäuerlihem, etwas gewuͤrzhaf⸗ 
tem Budergefhmad. Die Kelchröhre ift breit und geht wie ein 
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Zrichter bis auf das Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt Im halben 
Dctober , oft fhon Ende Septembers, und hält fich bis in den Decem⸗ 
ber, wo fie aber den Geſchmack verliert, 

Der Baum waͤchſt ſtark, wird groß und trägt bald und reich» 
lich, verlangt aber einen guten, warmen Boden, fonft wird die Frucht 
weniger gut. Auf Sohannisftämme veredelt, giebt es vortreffliche feuchte 
bare Zwergbaͤume. Iſt zur Anpflanzung befonders zu empfehlen. 


Nr. 21, Der Gewuͤrzcalville. La Calville aromatique. II. X. 
D. V. H. ©, 8, 


Ein nur mittelgroßer, gewürzhafter, vortrefflicher Herbft » Tafel 
apfel, auch zu jedem dconomifchen Gebrauch gut, Sein Anjehen ift 
trübe,, und verfpricht das Gute nicht, mas er enthält. Seine Form 
ift die eines Heinen rothen Herbftcalvilles, nad dem Kelch zu etwas 
ſtumpf zugefpist, gewöhnlich ift er 3 Zoll breit und 25 bis 23 Bol 
hoch. Der langfpisblätterige Kelch ift gefchloffen und fist in einer 
feihten, Beinen, mehrentheild mit 5 Rippen umgebenen Einfenkung, 
weldye fehr erhaben über. die Frucht Hinlaufen, und wovon fich befons 
ders einige mehr erheben und die Rundung der Frucht entftellen. Der 
dimne Stiel iſt z Zoll lang, fleht der Frucht gleich, oder nur wenig 
hervor, und fit in einer geräumigen, oft tiefen, trichterförmigen, mehs 
tentheild mit Roſt gefütterten Höhle. Die Grundfarbe der fettigen 
Scale ift ein helltrübes Grün, fpäter wird diefes gelblich, mit etwas 
Grün vermifht; die Sonnenfeite ift mit breiten, blutrothen Strei⸗ 
fen beſetzt, zwifchen welchen ein helleres& Roth leicht verwaſchen iſt. 
Punkte find felten und wenig, dagegen findet man bräunliche, 
fhwarz eingefaßte Roftfleden. Das Fleiſch ift weißlih, unter der 
Schale grüytih, fehr fein, vol Saft, von gewuͤrzhaftem, angenehs 
mem Biolengefhmad, auch riecht die Frucht violenartig., Das Kern» 
haus ift herzförmig breit, oft fehr offen, die Kammern find groß und 
enthakten nicht viele Kerne. Die Kelchröhre geht bis aufs Kernhaus 
herab. Der Apfel zeitigt im halben Dectober , dauert bis Weihnach: 
ten, worauf er aber welt, zumal wenn derfelbe zu früh abgenommen 
worden iſt. 

Der Baum waͤchſt in ber Jugend lebhaft, wird aber nur mits 
telmaͤßig groß, feine Afte hängen fich gem abwärts; er verlangt einen 
guten Stand und Boden, dann ift er auch recht fruchtbar. Der 
Blattftiel hat fehr fhöne, ausgezeichnet große Afterblätter, 


Pr. 22. Der frühe Roſencalville. IL R. 
2. XII. H. ©. 3, 

Ein fehr fchöner, "großer, früher Herbfts oder fpäter Sommers 
Zafelapfel von angenehmem Geſchmack, aber nur kurzer Dauer. Seine 
Form ift platt gedrüdt, 34 Boll breit, und oft nur 23 Zoll hoch. 
Der Kelch ift groß, langgefpigt, bleibt lange grün, ift weit geöffnet, 
und figt in einer geräumigen, tiefen, mit vielen feinen Rippen umge: 
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benen Einfenkung, wovon gewöhnlich 9 ziemlich erhaben fiber bie ganze 
Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. Der Stiel ift holzig, 3 Zoll 
lang, und fteht in einer weiten, tiefen, roftfarbigen Höhle. Die 
Grundfarbe der zarten Schale ift ein blaffes Strohgelb, fpäter 
wird dieſes ein hohes Citronengelb; dabei ift der größere Theil der 
Frucht mit einem fehönen, glänzenden Roth verwafchen, in welchem 
man hauptfählih auf der Schattenfeite breite Streifen bemerkt. 
Punkte find nur im Rothen fichtbar, und braͤunlich von Farbe, 
im Gelben find es nur undeutlichere, hellere Fleckchen. Das Fleiſch 
ift mattweiß, loder, markicht, faftvoll, von einem füßen, angenehs 
men Weingefhmad, auch hat die Frucht einen ſtarken Violengeruch 
und welkt nicht. — Das Kernhaus ift groß und offen, die geräumigen 
Kammern enthalten nur wenige, breite, eiförmige Kerne. Die Keldys 
töhre ift ein fehr breiter, ftumpfer Kegel. Die Frucht reift im October, 
und hält ſich bis in den December. 

Der Baum wäct fehr ſtark, treibt viele Äſte und bildet eine 
hohe Krone; er wird frühzeitig fruchtbar. Der Blattftiel hat bald 
Afterblätter, bald nur Afterfpigen. Zu Zwerg beffer auf Wildling und 
als Pyramide erzogen, als auf Johannisſtamm. 


Nr, 23, Der lange rothe Himbeerapfel. II. R. Fram- 
boise rouge longuette. 
D. V. H. ©. 15. 


Ein anſehnlich großer, ſehr guter Herbſt-Tafelapfel, doch mehr 
fuͤr die Wirthſchaft geeignet, welcher ſich durch das abwechſelnde Roth 
vom hoͤchſten Purpur bis zu den blaſſeſten truͤben Streiben auf ſeiner 
Schale, vor vielen ſeines Gleichen beſonders auszeichnet. Seine 
Form iſt immer hochausſehend, manche Früchte find höher, als 
breit (parabolifch), und er übertrifft hierin den rothen Wintercals 
ville. Von Anfehen ift er etwas breit, abgeftumpft, kegel⸗ oder 
ftumpfzugefpigt walzenförmig. Der flache Bauch figt unter der Mitte 
nad) dem Stiel zu; nach dem Kelch hin nimmt bie Frucht bald fanft, 
bald ziemlich ſtark ab, und endigt mit einer abgeftumpften Fläche. 
Nach dem Stiel nimmt fie weniger ab, und bildet eine fchön zugeruns 
bete, oder flache Wölbung, auf welcher die Frucht ziemlich breit aufs 
figt, fo daß beide Wölbungen ſtark verfchieden find. Ein volltommes 
ner Apfel ift 2} Zoll breit, und 3 Zoll hoch, viele find aber auch eben 
fo body, als breit, Der feft gefchloffene, ziemlich ſtarke Kelch bleibt an 
feinem Anfang lange etwas grün, und fißt in einer engen, etwas 
feihten, mit einigen ganz feinen Falten oder Fleifhwärzchen beſetz⸗ 
ten Einfentung. Auf dem oberen Rande erheben ſich gemöhnlih 5 
ſchoͤne deutliche Rippen, und laufen fanft, ohne die Frucht zu ent» 
fiellen, bis zur Stielwölbung hin. — Der bald kurze, bald 3 Zoll 
lange Stiel fteht in einer etwas engen, ziemlich tiefen, glatten Höhs 
le, welche nur zuweilen mit etwas ftrahlenförmigem Roſt bekleidet if. 
Die Grundfarbe der am Baume mit etwas Duft belaufenen feis 
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nen Schale iſt ein trübes Grasgruͤn, das erſt im Winter fchönes 
Citronengelb wird; bei befonnten Früchten fieht man nur wenig davon, 
denn bei diefen ift 3 der Frucht mit einem fehr dunklen, faft ſchwaͤrz⸗ 
lich ſchillernden, ſehr glänzenden Garmoifinroth ſtark verwafchen. In 
dieſem Roth bemerkt man, genau betrachtet, ſchwaͤrzliche dunklere Strei⸗ 
fen, die erſt nach der Schattenſeite hin deutlicher werden, wozwiſchen 
nur hier und da die gelbe Grundfarbe durchſcheint. Bei weniger bes 
fonnten Fruͤchten ift das Roth trüber, find die Streifen deutlicher, bei 
befchatteten hingegen fieht man nur breite, trübe, blaffe und verfloffene 
Streifen, die fih um die ganze Frucht herumziehen. — Die Punkte 
find ziemlich häufig, fein, gelblich, aber meiftens etwas unbeutlich. 
Das Fleiſch iſt gelblihweiß, nicht faftreich, weich, loder, et: 
was lederartig, und von einem füßen, angenehmen, violenartigen Ges 
fhmad und Geruh. Das Kernhaus ift groß, aber gefchloffen, 
die Kammern find flach, und enthalten ziemlich viele vollkommene 
Kerne. Die Kelchröhre geht bis zur Hälfte nad) dem Kernhaus herab. 
Die Frucht zeitige im October, hält fi bis in den Winter, wird 
aber alodann fade und troden, 

Der Baum mädft anfänglid lebhaft, nachher aber langfam, , 
und bleibt Klein. Seine vielen Afte trägt ex fehr abftehend, unordent⸗ 
lich und hängend, wodurd die Form des Baumes eben nicht gewinnt; 
doch wird er jährlich außerordentlich fruchtbar, Der Blattſtiel hat 
ſchoͤne große Afterblätter. Der Baum macht einen gefunden Hochſtamm 
und ift aller Anpflanzung, werth. 


ET Nr 24 Der Gräfenfteiner. D. R. 
D. VL. 9. S. 8, Ehr. Hd. S. 44. 3.9. G. XXI. B. ©, 119. Taf. 9, 


Ein oft wirklich großer, ſtark und wohlriechender, ſowohl für die 
Tafel, als für die Wirthſchaft ſchaͤtzbarer Apfel, welcher von einem Gute 
oder Schloffe Gräfenftein in Schleswig-Holſtein feinen Namen erhals 
ten hat, und in dortiger Gegend, Überhaupt im nördlichen Deutſchland, 
Holftein und Dänemark allgemein verbreitet iſt. Gehört eigentlich 
nicht unter die Calville, dem Fleiſch nad) unter die Reinetten; im Eng⸗ 
land wird er dem fehr gefchägten Ribstons Peppin gleichgeftellt. 
Seine Form. ift vweränderlih, bald ift er plattrund, bald hoch Eu= 
gelfösmig, 34 Zoll breit, die plattrunden Früchte find nur 25 Zoll 
hoch, die Eugelförmigen aber 23 Zoll. Der Kelch ift meiſtens feh— 
lerhaft oder verftimmelt, bald gruͤn, bald verdortt, und figt in einer 
geräumigen, oft vecht tiefen, mit vielen feinen und fanften Rippen 
umgebenen Einfentung, melde fanft über die Frucht hinlaufen, und 
nur zumweilen wird durch beulenartige Erhöhungen die Rundung der 
Frucht verdorben. Der Stiel ift bald kurz, bald 3 Bolt lang, ſteht 
felten vor, und figt in einer geräumigen, tiefen, trichterförmigen,, tofts 
farbigen Höhle, welche öfters durch einen Fleiſchwulſt verengt ift. Die 
Grundfarbe ift fchönes helles Strohweiß; fpäter wird diefes ein ho⸗ 
hes Goldgelb; freihängende Früchte find rundherum mit fhönen car⸗ 
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moifinrothen Streifen befest, und dazwiſchen punctirt, igentliche 
Punkte fehlen gänzlich, dagegen finden ſich Häufig ſchwaͤtzliche Roſt⸗ 
fleden, befonders um den Kelch. Das gelblichweiße Fleiſch iſt loder, 
nicht ganz fein, aber fehr faftvoll, von erhabenem, melonen s ober erd⸗ 
beerartigem Ananasgefhmad; aud hat die Frucht einem dieſem aͤhnli⸗ 
chen Geruch. Das Kernhaus ift fehr groß, bald halb, bald ganz 
offen, die Kammern find fehr geräumig, und enthalten viele, vollkom⸗ 
mene Kerne. Die Keichröhre geht wie ein fchöner Kegel bis zum Kern» 
haus herab. Die Frucht zeitigt Ende Octobers, dauert bis Weih⸗ 
nachten, wo fie alsdann den Gefchmad verliert, und hat den Seh» 
ler, daß fie leicht fault. 

Der Baum wird groß, waͤchſt gut, bildet eine ſchoͤne kugelfoͤr⸗ 
mige Krone mit weit abftehenden Äften, und ift fehr fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat fchöne lanzettförmige Afterblaͤtter. Verdient haͤu⸗ 
fig angepflanzt zu werben, Indem er auch in geringem Boden gut fort⸗ 
tommt, und paßt daher zu Öffentlichen Anpflanzungen recht gut. 


Ne 25. Der Carmincalville, IR. 
ü 2.1.8.0 J. ©.1. 


£ ' 

Dieſer wirklich große, ſchoͤne, dunkelrothe, vortrefflihe, frühe 
Wintercalville, für die Tafel ausgeſucht, empfiehlt ſich noch beſonders 
durdy feinen angenehmen Gefhmad, Seine Form ift gemöhnlich 
Eugelförmig , doch nehmen größere Früchte eine etwas hochausfehende 
Geftalt an, und find 23 bis 3; Zoll breit, und 25 bis 23 Boll hoch. 





Der dürre, breitblätterige Kelch ift gefchloffen, und figt in einer ens ı 


gen, felten tiefen, mit feinen Rippen befesten Cinfentung, welche 
bald ſchwach, bald ſtark erhaben über die Frucht hinlaufen. Der bins 
ne Stiel ift 1 bis 13 Zoll lang, umd figt in einer tiefen, trichters 
förmigen Höhle. Die Grundfarbe der zarten Schale ift hellgruͤn, 
fpäter wird dieſes gelb, wovon aber bei freihängenden Früchten nur 
wenig zu fehen ift, indem eine dunkle Garminröthe die ganze Frucht 
überzieht, welche auf der Sonnenfeite ind Schwärzliche ſchillert; das 
zu gefellen ſich noch zuweilen ſchwaͤrzliche Roſtflecken und bräunliche 
Roſtfiguren. Die Punkte ſind auf der Sonnenſeite weitlaͤufig, auf 
der Schattenſeite aber haͤufiger, ſeht fein, und von hellroͤthlicher Far⸗ 
be. Das Fleiſch iſt fein, ſaftvoll, um den Kelch und oft tief ins 
Fleiſch hinein roſenroth, mit einer rothen Ader um das Kernhaus, 
übrigens iſt es von angenehmem, gewuͤrzhaftem, himbeerartigem Wein⸗ 
geſchmack. Das Kernhaus iſt gtoß, geſchloſſen, die Kammern 
find flach, breit, und enthalten nur wenige ſtarke, ſehr ſpitze Kerne. 
Die Kelchroͤhre geht wie ein fehöner Gylinder bis aufs Kernhaus 
herab. Die Frucht zeitigt Ende Octobers, hält ſich bis in den 


J Winter, wo ſie aber den Geſchmack verliert. 


Der Baum waͤchſt lebhaft, geht ſchoͤn in die Luft, und bildet 
eine kugelfoͤtmige Krone, trägt auch, wenn er zu Jahren kommt, reich⸗ 
lich. Der Blattftiel hat ſchoͤne lanzettfoͤtmige Äfterblaͤtter. Spi 


u. 


— 11 — 


tere Erfahrungen bed Herrn Geheimerath Diel weiſen darauf hin, daß 
man dieſen guten Apfel nicht hochſtaͤmmig und im Freien erziehen ſoll, 
ſendern auf Wildling veredelt als Spalier oder Pyramide, und ihm 
einen guten Stand und Boden gebe, indem der Baum etwas zaͤrtlich, 
umd leicht dem Krebs unterworfen ift. 


Nr. 26. Der weiße Re AIR blanche d’Au- 


tomne, 
Ehr, Hd. Wb. ©, 29. T. D. ©. XVI. S. 359, Taf. 17. 


Ein längliht malzenförmiger, mittelgroßer, guter, fehr haltbarer, 
ſewohl für die Zafel, als für die Küche und zum Welken tauglicher 
Apfel, 2 Zoll breit und 2 Zoll und einige Linien hoch. Der ſtarke 
aufredytftehende Kelch figt in einer engen, mit feinen Falten umgebes 
nen, flachen Einfenfung, aus welcher mehre Erhabenheiten über die 
Frucht hinlaufen. Der dünne holzige Stiel ift 1 Boll lang, und 
ſteht in einer Eleinen engen Höhle. Die Grundfarbe ber dünnen 
Schale ift gruͤnlichgelb, fpäter fchönes Gitronengelb, auf der Sonnens 
feite wird diefes etwas goldgelber. Die Punkte find zerftreut, zart 
und bräunlich von Farbe. Das Fleifch ift zart und weiß, faftig, 
von füßlichfauerm , erdbeerartigem Geſchmack, befonders um Weihnadys 
ten, morauf e8 aber fade wird, Die Frucht zeitigt im October, und 
bält ſich bis in den Februar. ' 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, geht fchön in die Luft, 
bildet aber eine weit auseinanderftehende, fehr bucchfichtige Krone, und 
wird etwas fpät tragbar. 


Nr. 27. Der Meißner leberrothe Himbeerapfel. IE R. 
D. VI. 9. ©.8. T. O. 6, XXL 82. ©, 67. Taf. 7. 

Ein großer, düfter ausfehender, der röthlichen Leberfarbe ähnlicher, 
mehr für die Wirthſchaft geeigneter Herbftapfe. Seine Form iſt 
hochausſehend, dem rothen Wintercalville fehr Ähnlich, nur größer, zus 
weilen auch etwas fugelförmig, 3 Zoll breit und 3 Zoll hoch, gewoͤhn⸗ 
lich ift er auf einer Seite etwas höher, als auf der andern. Der lang 
und ſchoͤn gefpigte Kelſch ift grün, an feinen Spisen oft duͤrr, und 
fist gefchloffen und ftraußförmig in die Höhe flehend, in einer etwas 
engen, anſehnlich tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einfenkung, 
aus welcher fih 5 ſchoͤne Rippen calvillartig Über bie Sucht, bald 
mebr, bald weniger erhaben, binziehen, und dem Apfel ein kantiges 
Anfehen geben. Dazwiſchen laufen nody weniger erhabene Rippen, wels 
he die Rundung des. Apfel wieder ausgleichen. Der dünne Stiel 
iſt bis 1 Zoll lang, und fteht in einer weiten, anſehnlich tiefen, 
öfters aber auch feichten,, bald glatten, bald roftigen Höhle, welche zu⸗ 
weilen duch hineinlaufende Rippen etwas verſchoben wird. Die 
Grundfarbe der dünnen, am Baume mit Duft belaufenen Scale 
ift ein hellgelbliches Grlm, wovon aber bei manchen Früchten wenig 
iu fehen, indem faft die ganze Frucht mit einem erdartigen Blutroth, 
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der Reberfarbe ähnlich, Überzogen iſt, welches auf ber Sonnenfeite blut⸗ 
artiger wird; auch zeigen ſich an der Stielmölbung zuweilen carmoifins 
rothe Streifen. Die Punkte find fehr fein, weißgrau, fpäter gelbs 
lich, fallen nicht befonders in da8 Auge, auch findet man felten weis 
tere Abzeihnungen an dem Apfel. Das Fleifch ift grünlich weiß, 
ins Blafröthlihe ſchillernd, fein, koͤrnicht, loder, markicht, hinreis 
chend faftvoll, von angenehmem, weinfäuerlichem, etwas himbeerartigem 
Gefhmad, doc ohne Gewürz. Das Kernhaus iſt groß und weit 
offen, die Kammern find fehr weit, enthalten aber viele volltommene 
Kerne. Die Kelhröhre geht bis in das Kernhaus herab , wodurch 
diefes Häufig [himmlicht wird. Die Frucht zeitigt im October, hält 
fi) bis um Faſtnacht, wird aber in der Mitte des Winters ſchon meh⸗ 
liht, und zum rohen Genuß unfhmadhaft, bleibt jedoch zum Ges 
brauch in der Kuͤche noch immer ein guter Apfel, befonders für den 
Landmann, welcher große Apfel liebt. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, und mird recht fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat fehöne lanzettförmige Afterblätter, Auf Johannis⸗ 
ſtamm ald Imwergbaum erzogen, wird der Apfel viel größer und edler 
von Geſchmack. 








Nr. 28. Der geftreifte Winterhimbeerapfel, Framboise rayde 
| d’hyver. IL R. 
D. IV. NR. A. 8.7. Stammt aus Saarbrüden. 


Ein mittelgroßer, buntgeftreifter, ſchoͤner, vortrefflicher Winters 
Tafelapfel, von gewürzhaftem Gefhmade. Sn feiner Geftalt nähert 
er fich der Kugelform, fieht dem Haarlemer Himbeerapfel fehr aͤhnlich, 
und ift 25 Boll breit und 27 Boll, oft etwas weniger hoch. Der 
ſchmale und langblätterige Kelch ift gefchloffen, und fißt in einer ges 
raͤumigen, ziemlich tiefen Einfenfung, welche mit feinen Rippen und 
Fleifchperlen befegt ift, wovon mehre calvillartig und breit über die 
Frucht laufen. Der dünne, holzige Stiel ift 3 bis 1 Zoll lang, und 
figt in einer weiten, tiefen, größtentheils glatten Höhle. Die Grunds 
farbe ber glatten Schale ift ein fchönes Hellgrün, fpäter wird dieſes 
ein helles Gitronengelb, die Sonnenfeite, fo wie der größere Theil 
der Frucht, ift mit fchönen Garmoifinftreifen beſetzt, und dazwifchen 
getufcht, fo daß nur wenig von der Grundfarbe zu fehen if. Selbſt 
auf der Schattenfeite verbreiten fich bei ftarf befonnten Früchten diefe 
Streifen, und nur bei fehr befchatteten fehlen foihe. Die Punkte 
find fein, gelblih, und nur im Roth ſichtbar. Das Fleiſch ift 
weißlichgelb, fehr fein, faftvoll, von gewuͤrzhaftem, himbeerartigem Ges 
ſchmack, aud) hat die Frucht einen ſtarken Violengerub. Das Kerns 
haus ift groß und offen, ‚die Kammern find fehr geräumig, und ent» 
halten Keine, fpigeiförmige Kerne. Die Kelchroͤhre ift ſtark, geht 
bis auf das Kernhaus herab, und fpaltet ſich oft in die Breite, wobei 
fie fi) oft in die Kammern erflredt. Die Kelchröhre geht wie ein 
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flarfer Kegel bis in das Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im Mos 
vember und hält fi 6 Wochen lang wohlſchmeckend. 

Der Baum wählt gut, zumal in der Jugend, wird aber nur 
mittelmäßig groß, iſt geſund, trägt feine Afte etwas abftehend, und 
belaubt ſich dadurch nicht flark; er ift fruchtbar, und kann recht gut 
ins Freie gepflanzt werden, indem berfelbe nicht fo zärtlich, wie viele 
andere Galvillarten if. Der Blattftiet hat Eurze, pfriemenförmige 
Afterblätter. 








Nr. 29. Der rothe Harlemer Himbeerapfel. La framboise 
rouge rayde. II. R. 
2.7.9. ©. 2. 


Ein fchöner, anfehnlic großer, vortrefflicher fpäter Herbft: Tas 
felapfel, zum Dämpfen’ eine koͤſtliche Frucht. Seine Form ift platt, 
und nähert ſich der Kugelform, er ift 3 Zoll breit, und nur 24 Zoll 
body. Der ſchmale, langgefpigte Kelch ift feftgefchloffen, bleibt lange 
grün, und figt in einer größtentheil® flachen, engen, mit vielen Falten 
und Rippchen, aud) feinen Fleifchperlen befegten Einſenkung wie ein» 
geſchnuͤrt; fteht aber auch öfters nur oben auf der Frucht auf. liber 
die Frucht felber laufen mehre feine, flache, rippenartige Erhabenheis 
ten bin, melde die Korm des Apfels nicht entftellen. Der dünne 
Stiel ift 1 bis 14 Boll lang, und fteht in einer fhönen, tiefen, ' 
geräumigen, mit hellbraunem Roſt gefütterten Höhle, welcher ſich 
fternförmig über die Stielwölbung verbreitet. Die Grundfarbe 
der fehr dünnen, mit blauem Duft belaufenen Schale ift gelblichgrän ; 
fpäter wird es fchönes Gitronengelb, wovon aber nur auf der Schattens 
feite und um den Keldy herum etwas zu fehen ift, indem die Sons 
nenfeite, fo wie der größere Theil der Frucht, mit einem duͤſtern, 
trüben Carmoiſinroth verwafchen ift. Auf der Sonnenfeite ift diefes 
Roth dunkler, hingegen auf der Schattenfeite lichter, worin ſich dann 
auch viele breite, unregelmaͤßige Streifen zeigen. Die Punkte find 
häufig, fein und gelblich, aber nur im Roth fihtbar; dazu findet man 
noch oft braͤunliche Roftfleden. Das Fleifch ift mweißlichgrün, fein, 
loder, ſaftvoll, von angenehmen, füßweinfäuerlichem, rofenartigem 
Geſchmack; auch hat die Frucht einen angenehmen Violengeruh. Das 
Kernhaus ift groß, breit, aber nicht offen, und figt etwas nad) 
dem Stiel zu; die Kammern find geräumig, breit, flach, und ents 
halten viele dide, langgefpigte Keme. Die Kelhröhre geht als 
eine breite Röhre oft bis in eine Kammer herab. Die Frucht zeitigt 
im halben November, dauert bis in den Winter, wo fie aber den Saft 
verliert. 


Der Baum waͤchſt nicht fhön, feine ſchlanken Äfte ftehen etwas 
abwärts , und bilden eine hängende , flache Krone ; übrigens ift er früh> 
jeitig fruchtbar, verlangt aber einen gut gebauten Boden und einen 
warmen Stand, fonft werden die Fruͤchte nicht ſchmackhaft. Der 
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dünne Blattſtiel hat Eleine fchöne Afterbiätter. Zu Zwerg als 
Pyramide auf Wildling erzogen, wird er bald fehr fruchtbar. 


Nr, 30. Poſſart's Moskauer Nalivia. Nalivia. Nalivi. I.R. 

ö D. IV. B. N. A. © 12. D. O. 6, Nr, 14 

Der verftorbene Juſtizrath Poſſart in Zuͤllichau hatte den Baum aus Mose 
kau erhalten, und er ift wahrſcheinlich orientalifhen Urfprungs. 


Ein recht ſchoͤner, anfehnlich großer, früher Winter = Tafelapfel 
von angenehmem Gefhmad. Die Frucht ift von Anfehen cal 
villartig, hochausfehend, und ähnelt dem weißen Wintercalville volls 
kommen. Der Baudy fist fo ziemlich, oft vollkommen, in der Mitte, 
und woͤlbt ſich flady abgerundet um den Stiel. Nah dem Keldy 
nimmt er viel ftärfer ab, und hat nicht felten ein breit abgeftumpftes 
Anfehen, fo daß beide Wölbungen wie bei dem weißen Wintercalville 
oft fehr verfhhieden find. Im ihrer gewöhnlichen Größe ift die Frucht 
3: Zoll breit, und auf ber höchften Seite 3 Zoll hoch, doch gibt es 
auch deren, die 5 Zoll niedriger, als breit find. Der fehr flarfe, langs 
gefpigte, fait charakteriftifhe Kelch fteht ftraußförmig in die Höhe, 
ift gefchloffen, und figt in einer geräumigen, tiefen, fehüffelförmigen 
Einfentung, in der man feine Rippen bemerkt, die ſich oft calvillartig 
* Über die Frucht hinziehen. — Der holzige Stiel ift } Boll lang, 
und fteht in einer geräumigen, tiefen, trichterförmigen Höhle, welche 
mit Roft gefüttert ift, der ſich oft fternförmig über die Stielmölbung 
verbreitet. Die Farbe der glatten, geichmeidigen Schale iſt vom 
Baum hellgruͤn, wird nad) und nach helles Citronengelb, und hat in 
der Negel Eeine Röthe auf der Sonnenfeite, dagegen wird die Farbe 
dafelbft goldartiger, Wahre Punkte bemerkt man eigentlich nicht, 
dagegen findet man zumeilen Anflüge von braunen , warzenaͤhnlichen 
Roftfleden auf der Sonnenſeite. Das Fleiſch ift fehön weiß, weich, 
markicht, fein, faftvoll, und von einem angenehmen, feinen, etwas 
alantartigen Gefhmad. Der Apfel welkt nicht, und befommt in der 
Zeitigung einen violenartigen Geruh. Das Kernhaus ift grof, 
herzförmig, und etwas offen ; die Kammern find fehr geräumig, und 
enthalten viele ftarke, fpigeiförmige, braune Kerne. Die Kelhröhre 
ift ein breiter, kurzer, ſtumpfer Kegel. Die Frucht zeitigt Ende 
Novembers, und hält fich bis in den Winter, 

Der Baum waͤchſt lebhaft, trägt feine Afte ziemlich abftehend, 
und bildet ohne Nachhuͤlfe eine flache Krone. Der Blattftiel hat 
nur feine Afterfpigen. Verdient Anpflanzung. 


Pr. 31. Der Ealville von Rochelle. Calville deRochelle, ILR. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 505. S. 7. D. O. €, Nr. 25, 


Ein recht fhöner, mittelmäßig großer, auf Zwerg oft recht gro= 
Fer früher MWinterapfel, für den cohen Genug. Er ähnelt in Alten 
dem weißen Wintercalville, und ift 3 Zoll breit und 2% Boll hoch. 
Der Kelch fteht in einer mehr oder weniger tiefen, mit ſtarken Rips 
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pen umgebenen Einfentung, die auch breit erhaben Über die Frucht hins 
laufen, und deren Form oft entftellen. Der kurze Stiel fteht in eis 
ner ziemlich tiefen roftfarbigen Höhle. Die Farbe der gefchmeidigen 
Schale ift hellgelb, ſtark befonnte Früchte find oft mit rothen Streifen 
gezeichnet. Punkte findet man faft gar nicht. Das Fleiſch ift 
faftoell , marfiht, von einem angenehm erfrifchenden, füßweinfüuets 
lihen Gefhmad. Das Kernhaus ift groß. Die Frucht zeitige 
im November und häft fi bis zum Januar; in der Zeitigung verbreis 
tet fie einen fehr ftarkfen und angenehmen Gerud. 


"Nr. 32. Der frühe, violette Paradiesapfel, IL R. 
D. ſyſt. Verz. ©. 8. Nr. 499, 


Ein fehr fhöner, anſehnlich großer Herbftapfel zum frifchen Ges 
mi. Seine Form ift hochausſehend, 3 Boll breit, und auch oft 
eben fo hoch. Der Kelch fist gewöhnlich in einer feichten, mit fanf: 
ten Rippen umgebenen Einſenkung, die fi audy Über den Bauch der 
Frucht binziehen. Die Farbe der Schale ift hochgelb, die Sons 
nenfeite mit einem biaffen Blutroth verwafhen Die Punkte 
find ziemlich zahlreich. Das Fleiſch ift fein, faftreih, marficht 
und von einem angenehmen, gewürzhaften, fühen Weingefchmad. 
Dos Kernhaus ift groß. Die Frucht zeitigt im November und 
Hält fi bis in das Frühjahr. 


Nr. 33. Der Königscalville. La Calville royale. II. R. 
— D. 1V. B. N. A. S. 3. 
Dieſet gewoͤhnlich nur mittelgroße, vortreffliche Winter: Tafel⸗ 
apfel ſtammt aus einem Churfuͤrſtlich-Coͤlniſchen Garten in Bruͤhl, 
aus welchem noch mehte gute Apfelſotten vorkommen werden. In ſei—⸗ 
nem ganzen Außern hat er eine auffallende Ahnlichkeit mit dem weißen 
Wintercalville, und ift wie diefer von Form ſtumpf zugefpist, 3; bis 
33 Zoll breit und 3 Zoll hoch. Der ſtarke und langgefpiste Kelch ift 
ziemlich gefchloffen und figt in einer ſchoͤnen, tiefen, trichterförmigen, 
mit vielen feinen Falten und Rippen befegten Einfenfung, wovon 
mehre recht calvillartig über die Frucht laufen und ſolche edig machen. 
Der holzige Stiel ift 2 Zoll lang und fist in einer tiefen, geräumts 
gen, trichterförmigen, ftark roftfarbigen Höhle. Die Farbe der glats 
ten Schale ift grünlichgelb, welches fpäter hellgelb wird; die Sonnen» 
feite ift mit einem angenehmen blutartigen Roth leicht verwafchen. 
Wahre Punkte find felten, häufiger aber fein angefprigte Roftanflüge. 
Das Fleiſch iſt weiß, fein, faftig, von angenehmen, gewuͤrzhaftem, 
fein himbeerartigem, zuderhaftem Weingeſchmack, auch riecht die Frucht 
bimbeerartig und welkt erft im Winter. Das Kernhaus ift groß, 
eft ganz offen, die Kammern find fehr weit, und enthalten wenige, 
oft taube Kerne. Die Kelchröhre ift groß, breit und geht trichterförmig. 
big zur Spige des Kernhaufes herab. Die Frucht zeitigt im No⸗ 
vember und dauert ben ganzen Winter hindurch. 
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Der Baum waͤchſt ſtark, aber fperrig, fo daß man nur mit 
Mühe eine ſchoͤne Krone bilden kann; weßhalb derfelbe beffer zu Zwerg 
auf Johannisſtamm, als Pyramide ſich eignet, wo er bald fruchtbar 
wird und reichlich trägt, Der Blattftiel hat nur Eleine Afterfpigen. 


Nr. 34. Corten's gelber, füßer Wintercalvile. IL X. 
D.V.B. N X. ©. 3. 


Diefer fehr große, ſchoͤne, einfarbige und haltbare Wintercalville 
ift ein Saͤmling, von dem Friedensrichter, Herm Corten, bei Mafts 
richt erzogen, und für Liebhaber von Suͤßaͤpfeln fehr fhägbar. In 
feiner Form ähnelt er volllommen dem weißen Wintercalville, nur 
wird er größer, oft 4 Zoll breit und 3 bis 35 Zoll hoch. Der Eurzs 
blätterige Kelch ift ziemlich gefchloffen und figt in einer engen, tiefen, 
mit 5 rippenartigen Erhabenheiten befegten Einfenfung, welche ſich 
auch deutlich über die Frucht hinziehen. Der fehr kurze Stiel figt in 
einer weiten, tiefen, trichterförmigen, roftfarbigen Höhle. Die 
Farbe der glatten Schale ift anfangs grünlichgelb, fpäter wird fie 





"Schönes Gitronengelb, ohne Spur von Roͤthe auf der Sonnenfeite. 


Die Punkte find felten, und nur auf der Sonnenfeite bemerkbar, 
babei fein und hellbraun von Farbe. Das Fleifch ift weiß, fein, 
faftig, markicht und von angenehmem, gewürzhaftem Zudergefhmad, 
auch riecht der Apfel violenartig. Das Kernhaus ift groß und offen, 
die Kammern find fehr weit und enthalten nicht viele volllommene 
Kerne. Die Kelchröhre geht ſchmal bis zur Hälfte nad) dem Kernhaus 
herab. Die Frucht zeitige im November und hält ſich bis zum 
Fruͤhjahr. 
Der Baum waͤchſt kraftvoll, wird groß, belaubt ſich ſchoͤn und 
ſoll ſeht fruchtbar ſeyn. Der Blattſtiel hat lanzettfoͤrmige After⸗ 
blaͤtter. Verdient ebenfalls haͤufige Anpflanzung. 


Nr. 35. Der Luͤtticher Ananascalville. II R. 


j — D. Verz. Nr. 503. ©, 6. 


Ein anfehnlich großer, auf Zwerg oft fehr großer, fehöner, eins 
farbiger, früher Winterapfel, 3 Zoll hoch und 3; Boll breit. Der 
Kelch figt in einer tiefen, mit Rippen umgebenen Einfenktung, die 
ſtark und breit erhaben über die Frucht hinlaufen. Der ftarte Stiel 
ift kurz und fteht in einer tiefen, ftark roftfarbigen Höhle. Die Farbe 
der glatten Schale iſt ein ſchoͤnes Gelb, ohne Röthe auf der Sonnen- 
feite. Das Fleiſch ift faftreich, koͤrnicht, ziemlich feft, von einem 
angenehmen, erdbeerartigen, füßweinichten Gefhmad; auc riecht die 
Frucht angenehm. Das Kernhaus ift fehr groß. Die Frucht 
zeitigt im November und hält ficy bis in den Winter. 


Nr. 36. Eggermont's Calville. Calville Eggermont. II. X. 


D. VLB N. A. S. 8. D. O. C. Nr. 4. 
Bon dem Hrn, Prof, van Mons. 


Ein von Anfehen ſchoͤner, einfarbiger, mittelmäßig großer, fruͤ⸗ 
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ber MWinterapfel, angenehm zum rohen Genuß. Seine Form ift 
plattrund , flumpf zugefpist. Der Bauch figt in der Mitte und woͤlbt 
fi) um den Stiel flachrund, nad) dem Kelch zu aber nimmt er ftärs 
fer ab und bildet eine ftumpf zugefpiste Fläche, wodurch beide Wöls 
bungen deutlich verfchieden werden. ine gewöhnliche Frucht ift 3 Zoll 
breit und 25 Zoll hoch. Der lang und fein gefpigte Kelch ift ges 
fhloffen und figt in einer engen, anſehnlich tiefen, mit feinen Rippen 
umgebenen Einfenfung, die auch deutlich und oft ſchoͤn erhaben Über 
die Frucht hinlaufen. Der holzige, 3 Zoll lange Stiel fteht in einer 
tiefen, trichterförmigen, mit- etwas Roſt bekleideten Höhle Die 
Farbe ber etwas fettig anzufühlenden Schale ift ein grünliches Gelb, 
das in der Reife helles Citronengelb wird; auf der Sonnenfeite bemerkt 
man feine Röthe, auch findet man feine Roftanflüge, Figuren oder 
Bleden davon an der Schale. Die Punkte find weitläufig vertheilt, 
wenig ins Auge fallend, und ähneln oft, bei flarf befonnten Früchten, 
Kleinen [hwarzbraunen Roftfleden. Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fein, 
ſaftvoll, markicht und von einem angenehmen, füßweinfäuerlichen Ges 
ſchmack und Geruch; auch welkt die Frucht nicht. Das Kernhaus 
ift groß und offen, die Kammern find lang, fehr geräumig, und ent» 
halten wenige, und meiftens taube Kerne. Die Kelchröhre ift kurz 
und flah. Die Frucht zeitigt im November und hätt fi den Wins 
ter hindurd). | u 

Der Baum waͤchſt fehrlebhaft und frech, feine ftarken Afte ftehen 
ftarfabwärts, und bilden, wie beim weißen Wintercalville, eine etwas 
flache, breite, unregelmäßige Krone; übrigens ift er recht fruchtbar, 
Der ſtarke Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 37, Der gelbe Calville. Ofterapfel. Paasch Apple. U. X, 
Ehr. H. Wb. ©. 64, 


Diefe Frucht foll aus den Kernen eines weißen Mintercalvilles 
entftanden ſeyn; und ba fie ſich bis Oftern wohl erhält, fo hat fie 
deßhalb den Namen Dfterapfel erhalten. in großer, fihöner, wachs⸗ 
gelber Apfel, mit fehr hohen Rippen. Seine Form ift gewöhnlich 
body ausfehend, doch giebt es auch platte Früchte; Unten an ber Stiels 
fläche ift die Frucht am breiteften, von wo aus fie abnehmend. nad 
bem Kelche zu geht. Der Kelch figt in einer tiefen, mit flarken Rips 
pen verfehenen Einſenkung, welche fich auf der einen Seite ftärker ers 
heben, wodurch die Frucht um den Keldy unegal wird, fo wie auch bie 
Rundung des Bauches durch die herablaufenden Erhöhungen oft ein 
verſchobenes Anfehen erhält. Der. Eurze, ſtarke Stiel fleht in ei- 
ner anfehnlich tiefen Höhle, welche häufig mit Roft gefüttert ift. Die 
Farbe der glatten, glänzenden Schale ift ein fchönes Wachsgelb, mel: 
ches nur bei ſtark befonnten Früchten auf der Sonnenfeite etwas gold> 
artiger wird. Die Punkte find fein, braun und nicht häufig. Das 
Fleiſch ift weiß, fein, faftig und von einem herrlichen, rofenartigen 
Parfüm. Das Kernhaus ift zwar weit, wie bei den Calvillen, 
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aber nicht fo hoch. Die Frucht zeitigt im Movember, und hält ſich 
in ihrer Güte bis Oftern. 

Der Baum mädft gut; am Spalier erzogen, befommen bie 
Srüchte bei naffen Jahren Faulfleden , welches aber auf dem Hoch⸗ 
ftamm nur felten der Fall ift. 


Nr, 38. Der. geftreifte Herbſtcalville. La Calville rayde d’Au- 
— tomne. II. R. 
D.I. H. S. 69. Chr. $.8.38. T. O. G. V. B. ©. 118. Taf. 72. 


Ein anſehnlich großer, ſchoͤner, vortrefflicher Tafelapfel, von 
veraͤnderlicher Form, bald laͤnglich zugeſpitzt, bald etwas kugelfoͤrmig, 
3 Boll breit, oͤfters eben fo hoch, gewoͤhnlich aber etwas niedriger. 
Der Eleine Kelch fteht faft flach, oder nur in einer feichten, mit feis 
nen Rippen umgebenen Einfentung , welche auch nur fehr flach über die 
Frucht hinlaufen. Die Kelchröhre wird nach unten etwas weiter, 
ift roftfarbig, und fchließt fich Liber dem Kernhaufe. Der dünne Stiel 
ift 1 Zoll lang, fteht in einer feichten, felten tiefen, roftfarbigen Höhle, 
und fcheint nur eingeftedt zu feyn. Die Grundfarbe der Schale 
ift gruͤngelb, hauptfächlih um den Kelch ſichtbar; übrigens ift die 
Frucht faft ganz mit dunkelrothen, unregelmäßigen‘, bald kurzen, bald 
langen Streifen bedeckt, welche zufammenfliefen, auf der Sonnenfeite 
in's Blutroth übergehen, und auch abgerieben ſchoͤn glänzend erfcheis 
nen. Die Punkte find häufig, fein, meißgrau, dabei findet man 
noch häufig grauliche Koftfleden, welche oft Gruben bilden. Das 
Fleiſch iſt weißlichgrün, loder, markicht, ziemlich faftig, zuweilen 
mit grünlichen oder röthlichen Adern durchlaufen, und hat einen füßen, 
rofenartigen Gefchmad ; auch riecht die Frucht fehr violenartig und welkt 
nicht. Das Kernhaus ift offen, weit und groß, und enthält viele 
lange, volldommene Kerne. Die Frucht zeitigt im November, hält 
fid) bis in den Februar, wo fie aber den Gefhmad verliert, und dauert 
länger, als der ächte rothe Wintercalville. fi 

Der Baum wird mittelmäßig groß, feine Äſte hängen fich gern 
abwärts, und er ift fehr fruchtbar. Ebenfalld ein guter Apfel für den 
Landmann. 


„Nr. 39, Der ächte rothe Wintercalville. La Calville rouge 
N⸗ longue d'hyver. L. R. 
O. MW. H. S. 1. Ehr. Hd, ©. 80, T. O. G. VII. B. S. 95. Taf. 6. 


Eine anſehnliche, große, vortreffliche Tafelfrucht, welche mit un⸗ 
ter bie vorzuͤglichſten Apfelforten gerechnet wird, und nur leider mit 
dem weißen Wintercalville den Fehler hat, etwas fparfam zu tragen. 
Seine Form ift hochausſehend, länglich walzenförmig, zuweilen auch 
etwas Eugelförmig, doch immer das Hochausfehende vorherrfchend ; er 
ift 3 Zoll breit und 3 Zoll hoch, plattere Früchte find auch etwas nie= 
driger. Der fchöne, langblätterige Kelch ift gefchloffen, bleibt lange 
gruͤn, und fteht oben auf der Kelchwölbung faft gleich auf; felten figt 
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er in einer merflichen Einſenkung, welche mit feinen Rippen wie eins 
gihnür, und mit zufammengedrängten Fleiſchwaͤtzchen befegt- iſt. 
Über die Frucht ziehen fih 6 bis 10 feine Rippen, von denen eine 
fo erhaben ift, daß fie die Fotm des Apfel bedeutend entftellte. Der 
dünne Stietift 3 bis 1 Zol lang, und fteht in einer geräumigen, 
trichterförmigen, mit zimmtfarbigent- Roft befteideten Höhle. Die 
Grumdfärbe der fettinen, am Baume mit blauem Duft belaufenen 
Schale iſt anfaͤnglich gruͤnlichweiß, bei ftarf befonnten Früchten fieht 
man aber wenig davon, fondern die Sonnenſeite ift mit einem dunkel: 
glänzenden Carmoiſinroth verwaſchen, welches ſich auch über die Schats 
tenfeite, aber ſchwaͤcher mwerdend, verbreitet, worin die Grundfarbe 
it beilrötheren Streifen durchblickt, umd vorzüglich um den Kelch ſicht⸗ 
bar wird, Beinälteren Bäumen wird die Farbe dunkler, bei jüngeren 
bingegen fieht man mehr von der Grundfarbe durchſcheinen. Punkte 
find häufig, gelblich von Farbe , und. weniger im dunklen Roth zu be: 
merken, auch findet man faft an jeder Frucht feine ſchwarze Fledichen, 
felten aber wahre Rofifleden, Das Fleiſch ift weiß, mehr oder we⸗ 
niger roſentoth, je nachdem ber Batım alt 'oder jung ift, fein, nicht 
Gbrig faftvoll, aber von angenehmem, erquidendem , fein ſaͤuerlichem, 
juderartigem Erdbeeren = oder Violengefhmad; auch riecht die Frucht 
vielenattig. Das Kernhaus ift oft nicht calvillartig, und manchmal 
ſogar gefchloffen 5 die Kammern find fehr geräumig, und enthalten 5 
bis 6 vollkommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht nur bis zur Hälfte 
nach dem Kernhaus herab: Die Frucht zeitigt Ende Novembers, 
oder im December, und hält ſich befonders von jungen Bäumen bis in 
den März, wo fie aber paffict ift. 1 


Der Baum wählt in der Jugend lebhaft, wird aber nur mit: 
telmaͤßig groß, verlangt durchaus gut gebauten Boden, und einen wars 
men Stand, font wird er leicht Erebfiht. Zu Zwerg beffer auf Mild- 
ling, als auf Johannisſtamm; auch darf man denn Apfel nicht zu früh 
pflüden , indem et alsdann zu fehr welkt, 


Nr. 40, Schoͤnebecks rother Wintercalville. II R. 
D. ſyſt. Verz. S. 6. 


Ein mittelmäßig großer, wohlſchmeckender Winter-Tafelapfel. 
Die Form der Frucht ift hochausfehend, 23 Zoll breit, und oft aud) 
eben fo hoch. Der Kelch fieht in einer tiefen, mit feinen Rippen 
umgebenen Einfenkung, welche vielfach calvillartig uͤber die Frucht hin⸗ 
laufen. Der holzige Stiel ift oft 1 Zoll lang, und fieht in einer 
tiefen, glatten Höhle. Die Grundfarbe der Schale ift in ber 
Zeitigung gelb, aber oft nur auf der Schattenfeite fichtbar, indent ein 
glänzendes Blutroth den größern Theil der Frucht überzieht, welches 
nah der Schattenfeite zu flreifenartig erſcheint. Die Punkte find 
beitiäufig vertheilt. Die Frucht hat keinen Geruch. Das Fleiſch 
if fein, ſaftvoll, ziemlidy feft, und von "> gewuͤrzhaften, ange⸗ 
J. Band. 
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nehmen , weinigten Budergefhmad. Das Kernhaus iſt groß. Die 
Frucht zeitigt im December, und hält fich bis in das Frühjahr, 


Nr. 41. Der englifche Calville. Der grüne Calville. IL R. 
| Chr, H. Wb, ©, 28. 


Ein anfehnlich großer, langer, um bie Blume oder den Kelch 
gerippter Apfel, welcher mit Unrecht der grüne Calville genannt wird, 
indem er in der Reifzeit gelb if. Die Sonnenfeite ift fehr roth, 
und mit dunklem Roth geftreift, dabei ift der übrige Theil der Frucht 
roth gefprengt. Über den Apfel laufen Rippen, auch findet man oͤf⸗ 
ters Warzen und graue Fleden an der Schale. Das Fleiſch ift 
zwar nicht zart, hat aber einen vortrefflihen Dimbeerengefhmad, Die 
Frucht zeitigt im December und hält fi bi8 um Pfingften. 

Der Baum giebt Eeinen fhönen Hochſtamm, feine Äſte find 
hängend. bis auf die Erde, weßhalb er beffer ans Spalier paft, doch 
ift er jährlich fehr tragbar. 


Dr. 42, ‚Der Tulpencalville. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 500. 


Darf nicht mit dem ſchon befchriebenen Tulpencalville vermechfelt 
werden, von welchem er fehr verfchieden ifl. Ein fehr fchöner und 
ſchaͤtzbarer Tafelapfel. Seine Geftalt ift walzenförmig, 3 Zoll breit 
und oft eben fo hoch. Der Kelch figt in einer ziemlich tiefen, mit 
fhönen Rippen umgebenen Einſenkung, die oft ftarf erhaben über die 
Frucht hinlaufen. Der dünne Stiel ift 3 Bol lang, und fleht in 
einer tiefen Höhle. Die Grundfarbe der Schale ift in der Zeiti- 
gung ſchoͤnes Gelb , welches aber felten rein zu fehen ift, denn bie 
ganze Schale iſt mit fehr vielen, ſtarken, glänzenden, dunfeln Gar: 
moifinftreifen befegt, und dazwiſchen ftarf getufht, Die Punkte 
find zahlreich und im Roth ſichtbar. Das Fleiſch iſt fhön weiß, 
fehr fein, faftvoll, und von einem angenehmen, erhabenen Gefhmad, 
Das Kernhaus ift groß. Die Frucht zeitigt im December, und 
hält fih) den Winter durch. 


Nr. 43. Der ſchwarzrothe platte Wintercalville, II.R, 
D. ſyſt. Verz. ©. 1. Nr, 495, 


Ein nur mittelmäßig großer, durch feine ausgezeichnet platte, 
faft Eäsförmige Geftalt leicht Eenntlicher Apfel. Die Frucht iſt platt, 
23 bis 3 ZoU breit und nur 2 Zoll hoch. Der gefchloffene Kelch figt 
in einer tiefen, mit Rippen umgebenen Einſenkung, die ſich auch über 
die Frucht hinziehen. Der Eurze Stiel ift holzig, und fteht in einer 
tiefen Höhle. Die Farbe der etwas zähen, fettigen Schale ift rund- 

‚herum dunfelblutroth, welches auf der Sonnenfeite ing Schwarze fpielt. 
Die Punkte find fein und zerſtreut. Der Apfel. hat Eeinen Geruch. 
Das Fleiſch ift weiß, unter der Schale und um ben Kelch helltoth, 
feft, und von einem angenehmen, etwas alantartigen, füßen Weinges 
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ſchmack. Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Frucht zeitigt im 
December. 





Nr, 44. Herzog Bernhard, J. R. 
D. O. C. Nr. 38. 


Diefe vorzüglich ſchoͤne Winter-Tafelftucht wurde in dem Garten 
des Herm Bürgermeifters Johannes, in ber Derzogl. Refidenzftadt 
Meiningen, aufgefunden, und da mehre der dortigen Freunde ber 
Obſtkunde den Werth diefer Frucht erkannten, fo wibmeten fie felbige 
unterthänigft ihrem Durchlauchtigften Landesheren, und benannten fie 

ı demnadh Herzog Bernhard. 

Der Herr Haus » Intendant Remdte zu Meiningen hatte bie 
Güte, mich mit diefer neuen, wahrfcheinlich dafelbft aus Samen ent» 
flandenen vorzüglichen Frucht bekannt zu machen, fo mie ich auch ber 
freundfchaftlichen Güte des Herrn Regierungscanzelliften Fromm bie 
Befchreibung des Baumes derfelben verdanfe, wofür ich beiden Herren 
fehr verbunden bin, 

Ein anfehntich großer, prachtvoller , vortrefflicher Winter » Zafels 
apfel, der mit Necht auch wegen feines Ananas aͤhnlichen Gefhmades 
feinem hohen Namen Ehre macht, und da er auch zugleich für die 
Wirthſchaft fehr fhägbar ift, Häufige Werbreitung verdient. Die 
Form der Frucht Ift etwas hochausfehend, der Kugelform ſich nähernd, 
und fanft gerippt. Der Bauch figt unterhalb der Mitte nach dem 
Stiel zu, um den er ſich flachrund zumölbt. Nach dem Kelch nimmt 
die Frucht etwas Meniges mehr ab, wodurch beide Wölbungen doc) 
ziemlich merklich verfchieden werden. ine. volllommene Sucht ift 3 
bis 33 Boll breit und 25 bis 23 Boll hoch. Der Fleine, langgefpigte 
Kelch ift gefchloffen und ſitzt in einer bald flachen, häufiger.aber tie— 
fen, geräumigen, oder mit feinen Falten befegten und eingefchnürten 
Einſenkung, aus welcher fih 6—8 calvillartige Erhabenheiten, doc) 
nur flach erhaben Über den Bauch hinziehen, wovon einige oft etwas 
färker hervortreten, und die Nundung der Frucht verderben. Gewoͤhn⸗ 
lich ift auch eine Seite der Kelchflaͤche höher, Al8 die andere. Der 
dünne, holzige Stiel ift 3 Boll lang, und fteht in einer ſchoͤnen, ties 
fen, trichterförmigen, glatten Höhle, bis in welche ſich die rothen 
Streifen der Schale noch erftreden. Die Grundfarbe ber feinen, 
am Baume mit bläufihem Duft belaufenen Schale ift grünlichgelb, 
zeitig. ſchoͤnes wachsartiges Gelb. Die Sonnenfeite, fo wie 3 der 
Frucht ift mit dem fchönften Carminroth geftreift, oder vielmehr flams 
menartig getufcht, durch welches aber immer noch die Grundfarbe mehr 
oder weniger ſtark ducchfcheint. Nach der Schattenfeite und Stielwoͤl⸗ 
bung zu erfcheinen diefe Streifen kurz abgefest, und die Zwifchenräume 
find dafelbft mit vielen feinen und ftarken, rothen Punkten wie anges 
fprigt ; am deutlichften zeigen fich aber die Streifen an der Stielwoͤl⸗ 
bung, wo fie fich felbft bis in die Stielhöhle hinziehen. Wahre 
Punkte findet man nicht an biefer — es ſey denn, daß man 
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die Grundfarbe, welche durch die Roͤthe fledenähnlich burchfcheint, da⸗ 
für gelten laffen will. R 

As charakteriftifhes Kennzeichen biefes Apfels verdies 
nen vor Allem die feinen, echabenen Ötreifen an ber 
Schale, melde gleich einer Naht vom Kelch bis zum Stiel Übers 
Kreuz hinlaufen, und den Apfel in 4 Theile, oder nur in 2 Hälften, 
ja manche aber auch nur in 3 Theile theilen, angeführt zu werden. 
Diefe Naht hat Ahnlichkeit mit der einer in Form gepreften Papier: 
mache = Frucht, deren beide Hälften wieder zufammengefegt worden 
find, wobei ein ähnlicher Rand entfteht. Bei manchen Früchten ift 
diefer Rand oder diefe Naht weniger ſtark und fichtbar wie bei Andern, 
ja bei manchen oft nur durch einen ſtarken rothen Streifen angedeutet. 
Das Fleiſch ift weiß, zart, mürbe, nicht übrig faftig, und von eis 
nem ftarf himbeerartigen,, vortrefflihen Zudergefhmad, daher der 
Frucht mit Recht der Name Unanasapfel, wie er früher benannt wurde, 
ertheilt werden konnte. Die Frucht riecht in ihrer Zeitigung ſtark vio⸗ 
lenartig. Das Kernhaus iſt nicht allzugroß, ziemlich gefchloffen, 
mit einet grünlichen Ader umjogen. Die Kammern find flah, und 
enthalten nur wenige, Eleine, ſchwarzbraune Kerne, die Kelchröhre geht 
fhmal bis Auf das Kernhaus herab. Die Frucht zeitige im Decem⸗ 
ber, und hält fich bis zu Ende Februars. 

Der Baum wädjlt in der Jugend fehr lebhaft, wird jedoch nicht 
ſehr groß; er trägt feine Äſte etwas abftehend und ähnelt darin dem 
Borsdorfer, und wegen großer Fruchtbarkeit derfelben hängen fie ſich 
gern etwas herab. Die ſtarken Sommertriebe find mit vieler ſchmutzig 
grauer Wolle bedeckt, auf der Sonnenfeite mit einem ftarfen Silber: 
häutchen belegt , dunfelbraunroth und mit einigen weißen Punkten bes 
ſetzt. Verdient als vorzügliche Frucht für Tafel und Wirthfchaft die 
häufigfte Anpflanzung. 


Pr. 45. Der weiße Wintercalville. La Calville blanche 
_ı d’hiver. I R. 
D. U. H. S. 12. Chr. Hd ©. 90, T. O. G. V. B. ©. 18. Taf. 1. 


Dieſer berühmte Apfel führt mehre Namen, und iſt in verfchiedes 
nen Gegenden Deutſchlands als franzoͤſiſcher Quittenapfel, weißer 
Erd- oder Himbeerapfel, gewoͤhnlich aber bei uns in Thuͤringen als 
weißer Cardinal bekannt; Unftreitig ift der weiße Wintercalville, fchon 
nad) feiner Form, ein Müfter eines fchönen Apfels; mas ihn aber 
noch mehr empfiehlt, ift fein herrlicher, aromatifcher Geſchmack, wel: 
cher fih bis ins Frühjahr gut erhält, und nur von wenigen andern 
Äpfeln Ibertroffen wird, Seite Form ift reincalvillartig, das Mus 
fter aller Kantäpfel, ftumpftegelförmig; auf Hochſtamm in gut ges 
bautem Lande wird berfelbe 35 Zoll breit und 34 Bol hoch; am Spa: 
lier erzogen, wird er noch größer. Der ftarke fpisblätterige Kelch ſitzt 
gefchloffen, und in bie Höhe ftehend, in einer tiefen, mit 5 gebogenen 
Rippen umgebenen Einfenktung, welche fich regelmäßig und ſtark erha⸗ 


h 


— 133 





\ tem Bis zur Stielhöhle hinziehen, zwiſchen welchen noch andete, aber 


fachere Erhabenheiten binlaufen, und die Form des Apfels ausfüllen, 
wodurch die Rımdung der Frucht erhalten wird. Der bald kurze, bald 
lingere Stiel ſteht in einer tiefen, roftfarbigen Höhle. Die Farbe 
der feinen, am Baume bebufteten Schale ift ein blaffes Strobgetb, 
das auf dem Lager fchönes Goldgelb wird. Die Sonnenfeite ift bei 
ur ächten franzöfifhen Sorte fanft hellroth, verwafchen, oder nur 
mit carmoifinrothen Flecken, die einen braunen Mittelpuntt haben, bes 
kt; und biefes find die ſchmackhafteſten Fruͤchte. Faſt an jeder Frucht 
findet man bräunliche, mit weißgrau eingefaßte Roſtflecken, befonders 
an den auf Hochſtaͤmmen erwachfenen, weldye aber dagegen bei den am 
Spalier erzogenen öfters fehlen. Das feinförnichte Fleifch ift weiß: 
lichgelb, loder, voll Saft, und von einem fehr angenehmen, erquis 
enden, erhaben zuderartigen, gewürzhaften Gefhmad, welcher von 
ter Beurre gris oder arauen Butterbirne etwas Ahnliches bat; auch 
sicht die Frucht fehr angenehm quittenartig. Das Kernhaus ift 
ſcht groß, enthält aber wenige und oft taube Kerne; die Kelchröhre 
geht bis auf das Kernhaus herab. Der Apfel zeitigt im December, 
und hätt fih, Eühl aufbewahrt, bis in den Sommer, wo er aber-an 
kiner Güte verliert, J 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, treibt feine Afte ſtark 
abftehend vom Hauptftamıme, und bildet eine flach gemwölbte Krone; 
tägt aber auf Hochſtamm erzogen nicht fo reichliche und fhöne Früchte, 
ds am Spalier auf Wildling veredelt. Der Baum verlangt durchaus 
einen guten und fruchtbaren Boden und warmen Stand; außerdem 
werden feine Früchte nicht fo volltommen und ſchmackhaft; auch iſt er 
dann nicht fo fehr dem Krebs unterworfen. 


Rr. 46. Der gefireifte rothe Oſtercalville. De roode Paasch- 
Appel. 1I. R. 
D. XXI. 9. ©. 14. 
Stammt aus dem Haag, und ift vielleicht eine Kernfrucht neuerer Zeit. 


Ein recht ſchoͤner, anſehnlich großer, fpäter, oft fehr haltbarer 
Binterapfel für die Tafel, wie auch für die Küche, Seine Geftalt 
ift bisweilen etwas walzenförmig, gewöhnlich aber bloß ftumpf zuges 
mist. Der Bauch ſitzt etwas unter der Mitte nach dem Stiel zu, um 
den er ſich flach abrundet, und dadurch breit auffigt. Nach dem Kels 
che bin nehmen die walzenförmigen Früchte nur wenig, bei den ſtumpf⸗ 
jugefpigten aber ſtark ab, und bilden eine ftumpfjugefpigte Fläche. Eine 
vollfommene Frucht ift 23 His 3 Zoll breit, und bald z, bald auch z 
Zoll niedriger. Der Eurzblätterige, oft fehlerhafte Kelch ift nur halb, 
bald mehr offen, umd fist in einer anſehnlichen, oft recht tiefen, mit 
vielen Falten und feinen Rippen umgebenen Einfentung , die aud) deuts 
lich ſchoͤn calvillartig Über die Frucht hinlaufen. Der dimne holzige 
Stier iſt } bis 13 Boll lang, und figt in einer geräumigen, tiefen, 
oft toſtfarbigen Höhle. Die Grundfarbe ber zarten Scale ift 
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gelbgruͤn, in der vollen Reife hellgelb, wovon’ aber bei freihängenden 
Früchten gar nichts zu fehen ift, denn ein helles, biutartiges Roth 
überzieht die ganze Frucht, das. auf der Schattenfeite nur trüber und 
bleicher wird. Auf der Sonnenfeite und um den Stiel herum fieht 
man nur ſchwache, Eurze Garmoifinftreifen, die aber nicht fehr in die 
Augen fallen. Beſchattete Früchte find auf der einen Seite hellgelb, 
oder die Grundfarbe ſchillert duch ein fanftes Roth hindurch, Die 
Punkte find kaum bemerkbar, weitläufig vertheilt, fehr fein, und 
nur auf der Sonnenfeite deutlich. Das Fleiſch ift fein,: weiß, 
markicht, faftvoll, und von einem Fht angenehmen, gewuͤrzhaften, 
himbeerartigen, füßen Weingeſchmack. Das Kernhaus ift groß, 
aber wenig offen; die Kammern find geräumig, enthalten aber nur 
wenig Kerne. Die ſtarke Kelhröhre geht bis auf die Mitte des 
Kernhaufes herab. Die Frucht zeitigt im December oder Januar, 
und hält ſich, Eühl aufbewahrt, bis um Johannis. 

Der Baum wächft lebhaft, ift an feinem fehönen, glänzenden, 
grasgruͤnen Laub kenntlich, belaubt ſich ſtark, und bildet eine etwas 
flach gewoͤlbte Krone, welche bald und reichlich trägt. Der dünne 
Blattſtiel hat nur Afterfpigen. 





Mr, 47, Der Holländifche rothe Wintercaloilfe. IL R. 
= D.V.B.RN. ©. 7. 


‚ Ein recht niedlicher, mittelmäßig großer, ſchoͤn geformter, recht 
haltbarer Winter» Tafelapfel. Seine Form ift hochausfehend zuges 
fpist. Der Bauch, figt in der Mitte, von wo aus er fich halbkugels 
fürmig nach dem Stiel zu wölbt. Nach dem Keldy zu nimmt er viel 
ftärfer ab, und bildet eine ſtark abgeftumpfte Spige, fo daß beide 
Woͤlbungen ftark verfchieden find, Eine Frucht von gewöhnlicher Größe 
ift 23 bis 23 Zoll breit, und oft faum & Zoll niedriger. Der fchöne, 
grüne, feingefpigte Kelch ift gefchloffen, und figt in einer etwas en⸗ 
gen, ziemlich tiefen, mit feinen Falten und Rippchen befegten Einfen» 
fung, von denen mehre deutlich und calvillartig über die Frucht hinlaus 
fen. Der holzige, dünne Stiel ift 3 Boll lang, und flieht in einer 
anfehnlich tiefen, fein rofifarbigen Höhle. Die Farbe der glatten, 
ſchoͤn glänzenden Schale ift vom Baum ein fchönes, gelbliches Hells 
gruͤn (Seladon), das erft fpät im Winter etwas helfgelber wird, wobei 
aber die ganze Sonnenfeite mit einer angenehmen Blutroͤthe leicht vers 
wafchen ift, die jedoch da, wo ein Blatt aufliegt, gänzlidy fehlt. Die 
Punkte find undeutlich, nicht zahlreih und fein, aud find andere 
Abzeichen felten. Das Fleiſch ift fchön weiß, recht fein, faftreich, 
feft, doch im Kauen ziemlich markicht, und von einem angenehmen, 
gerwürzhaften, etwas rofenartigen, fein zuderartigen Weingefhmad. 
Das Kernhaus iſt groß und etwas offen; die Kammern find aufs. 
fallend weit, bilden eine Herzform, und enthalten viele, ſehr flarke, 
fpigeiförmige Kerne. Die Kelhröhre geht ſchmal⸗ cplinderförmig 
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bis auf's Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im Januar, und haͤlt 
ſich, ohne zu welken, bis in das Fruͤhjahr wohlſchmeckend. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, ſetzt viel Fruchtholz an, ſcheint je⸗ 
doch nur mittelmaͤßig groß zu werden. Seine Äſte ſtehen etwas ſtark 
dom Stamm ab, und bilden eine breite Krone. Der Blattſtiel 
hat feine Afterſpitzen. — 





Bweite Orönung. 
Shlotteräpfet. 


Kennzeichen der Ordnung: 


1. Sind wie die Calvillen gerippt. 

2, Fühlen ſich nie fettig an. 

3, Sind nie mit Duft angelaufen. 

4. Sind von Form platt, coniſchwalzenfoͤrmig oder zugeſpitzt. 

5. Haben keinen aramatifhen, ſondern füßlichen oder fäuerlichen 
Geſchmack. 

6. Haben ein koͤrniges, lockeres, meiſtens groͤbliches Fleiſch, und 
ein großes, nicht geſchloſſenes Kernhaus. 


Die Äpfel dieſer Ordnung ſind mehrentheils groß; obgleich darun⸗ 
ter nur wenige eigentliche Tafelaͤpfel gehoͤren, ſo ſind ſie doch haupt⸗ 
ſaͤchlich für den Landmann ſeht ſchaͤtzbar, und bei dieſem wegen ihres 
weinſuͤuerlichen Geſchmackes beliebt. Die walzenfoͤrmigen Fruͤchte wer⸗ 
den häufig Bouteillen- oder Faßaͤpfel genannt, die zugefpigten aber 
Schafsnaſen und die platten Breitlinge ; unter welchen Namen fie auf 
dem Obſtmarkte am häufigften vortommen. Die Sclotteräpfel vers 
langen, wie die Gatoillen, einen guten, fruchtbaren Boden, und einen 
vor Minden gefhüsten Stand, indem fie wegen ihrer Größe fehr 
leicht vor ihrer Reife vom Baume abgeworfen werben. 

Auch den Verfuch des Herrn Laadtammerrath Waiz, die Kants 
äpfet nach einer von dem Dielſchen Syſtem abweichenden Anord⸗ 
nung einzutheilen, halte ich fuͤr geeignet, zum Vergleich mit dem 
Dierſchen Syſtem, eben fo wie bei den Calvillen, als der Wiſſen⸗ 
ſchaft der Obſclunde förderlich, hier einzufchalten. 


Schiotteräpfel, Malus Christ . 


Schlotter⸗ oder Ecaͤpfel find Kantaͤpfel mit einem weichen ober 
feften,, etwas grobkoͤrnichten Fleiſch und einem weinſuͤßen oder wein⸗ 








” em Herrn Oberpfarrer Ehrift zu Kronenberg an der Höhe zu 
Ehren alfo benannt, 
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fänerlichen, nur felten etwas balfamifchen oder gewürzhaften Gefchmad, 
Sie unterfcheiden ſich von den ähnlichen Galvillen und Baflardcalvillen 
(Gutderlingen) durch den ihnen fehlenden balfamifchen oder gewuͤrzhaf⸗ 
ten Gefhmad, und von den ihnen im Range gleich ftehenden Ram⸗ 
bours duch die erhabenen Wippen oder Kanten, die vom Kelche bis 
zum Stiel über die ganze Frucht herablaufen und derfelben ein ediges 
Anfehen geben, fo wie durch das fehr weite und offene Kernhaus. 

Die Schlotteräpfel fcheinen aͤcht deutfchen Urfprungs zu feyn, indem 
man häufig fehr große, über 100 Jahr alte Bäume in den Gärten der 
Landleute findet, von welchen fie wegen anfehnlicher Größe der Frucht 
und großen Zragbarkeit der Baͤume, auch weil fie dem Welken nicht 
unterworfen, fehr gefchägt find. In Sachſen werden fie wegen ihrer 
Form Edäpfel, und megen ihres großen Kemhaufes, in welchem bie 
Kerne beim Schütteln Elappern, Klapperäpfel genannt. 

Die Geftalt der Schlotteräpfel ift fehr veränderlich, meiftens find 
fie gegen den Kelch zugefpigt oder conifch; doch findet man auch platts 
gedrüdte, Eugelrunde und länglihmwalzenförmige, oder gegen den Stiel 
fih allmählidy verbünnende, faft zapfenförmige Früchte, die ſich aber 
alle durch ſtark hervortretende Eden oder Kanten, welche vom Kelch 
bis zur Stielhöhle hinlaufen, fo wie auch durch das auffallend große, 
ganz offene Kernhaus auszeichnen, an welchem die Seitenwände der 
Kammern zuweilen ganz fehlen. In der Neyel find es große Apfel, 
bie, wenn ihnen die Rippen fehlten, zu der Familie der Rambours 
gezählt werden müßten, 
| Die Kelchroͤhre ift gewöhnlich breit kegelfoͤrmig, und läuft in ber 
Regel nicht ganz bis auf das Kernhaus herab, wodurch fie ſich von der 
Gtaffe der Galvillen unterfcheiden, bei welchen die Kelchröhre gewöhns 
lich bi8 an das -Kernhaus geht, wodurch fo häufig das Faulen der Cal⸗ 
villen von innen heraus veranlaft wird. 

Der Herr Geheimerath Diel führt als befondere Kennzeichen ber 
Schlotteraͤpfel, wie fehon erwähnt, an: 

1) fühlen ſich nie fettig an; 

2) find nie mit Duft belaufen; 
da aber viele von ihm felbft mit diefen Eigenfchaften begabten Schlots 
teräpfel in feinen fuftematifchen Beſchreibungen angeführt werden, wel⸗ 
che am Baume beduftet find, oder auf dem Lager eine fettige Schale 
befommen, wie 3. B. der fränfifhe Monnenapfel, die rothe Walze, 
welche beduftet find, ferner der Schloßapfel, der geftreifte Imperial 
und der Schweizer: Schlotterapfel, deren Schale auf dem Lager wirk⸗ 
lich fettig wird, fo hat der Herr Landkammerrath Waiz bdiefe Merk 
male nächft der Form der Früchte zwar mit zu feinen Unterabtheiluns 
gen benußt, doch ohne fie gerade als wefentlihe Merkmale zur Untere 
fheidung der Schlotteräpfel von anderen Apfelfamilien anzuerkennen. 
Nach dem Diel’fchen Syſtem bilden die Schlotteräpfel die 2, Ordnung 
der erften Claffe der Kantäpfel, fie ftehen zwifchen den Achten Galvillen 
und den Baflardealvillen (Gulderlingen), und unterfcheiden ſich nad) 
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ihren Formen in platte, conifche, walzenförmige ober zugefpigte. Nach 
dem mehr ausgeführten Syſteme des Herrn Landfammerrath Waiz 
bilden fie die dritte Claſſe der Kantäpfel, und ftehen der Glaffe der Rams 
beurs parallel gegenüber, da nad) ihm die Rambours mit großem offnen 
Kernhauſe, und mit vom Kelch bis zur Stielmölbung mit Rippen vers 
fehenen Fruͤchten, Schlotteräpfel find. 

Die Schlotteräpfel find nad) diefem neuen Syſtem in 3 ziemlich 
natürliche Familien eingetheilt, naͤmlich: 

1) in Öreitlinge mit plattrunden, mehr breiten, als hohen 

Fruͤchten, 

2) in Schafnafen mit unten bauchig runden, gegen den Kelch uns 
gleich zugefpigten Früchten, und | 
3) in Faßaͤpfel mit länglichen, in ber Mitte bauchigen, gegen den 

Stiel, fo wie gegen den Kelch abnehmenden Früchten, 

Diele der vorhandenen Schlotteräpfel find noch nicht befchrieben, 
da fie ſich mehr durch ihre Größe und Geflalt, al& durch reellen 
Werth auszeichnen, und ſich mehr für die Wirthfchaft, als für die 
Tafel eignen. 

Die Bäume der Schlotteräpfel haben größtentheils einen viel Eräfs 
tigen Wuchs, ald die der andern Kantäpfel; fie werden ſtark und 
body, und erreihen oft ein Alter von mehr als 100 Jahren. Sie 
find meniger eigenfinnig auf Stand und Boden, als die Galvillen, 
kommen auf ſchlechterem Boden gut fort, find weniger den Krankheiten 
ihrer Anverwandten unterworfen, und tragen jährlich, doch felten 
wichlich. 

Die Blätter der Schlotteräpfelbäume find groß, jiemlich ftarf ges 
zahnt, unten weniger wollicht, als bei den andern Kantäpfeln; bie 
Augenträger ftehen gewöhnlich ſtark vor und find ſtark gerippt. Die 
Schlotteräpfel vertragen den Schnitt nicht gut, verwildern dadurch, 
taugen daher weniger zu Zwergbäumen, und follten nur eigentlich zu 
Hochſtaͤmmen erzogen werden. 


Schlotteraͤpfel. 


1. Ordnung. Mit Früchten, die nicht länger, als breit find. 


A. Mit platten, großen Früdten. 
a) Herbftäpfel. 
b) Winteräpfel. 
B. Mit kugelrunden Früdten. 
C. Mit gegen den Kelch zugefpisgten Früdten, 
a) Herbftäpfel. 
aa) Mit auf dem Lager fettig werbender Schale, und in einer 
tiefen Einfenfung figendem, fein wollichtem, gefchloffenem 
Kelche. 
ab) Mit nicht fettig werdender Schale und halb offnem Kelche. 
b) Winteraͤpfel. 
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bb) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
be) Mit nicht fettig werdender Schale. 
a) Mit halb offnem Kelche. 
ß) Mit gefhloffenem Kelche, und vielen diden, Eleinen 
Kernen. 
y) Mit gefchloffenem Kelche und wenig volltommenen Kernen. 
va) Mit durch ein Silberhäutchen belegten Sommertries 
ben, und citronengelben, carmoijinroth geftreiften 
Fruͤchten. 
aß) Mit Sommertrieben, die nicht mit einem Silber 
bäutchen belegt find. 


2, Drdnung. Mit Früchten, die fo Hoch, -oder höher, 
als breit find. 


A. Mit kegelförmigen Früchten. 
a) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale, 
3 Mit auf dem Lager nicht fettig werdender Schale. 
bb) Sommeraͤpfel. 
be) Herbſtaͤpfel. 
ba) Winteraͤpfel. 

a) Mit faſt ganz rothen, nur auf der Schattenſeite etwas 

gelblichen, faft geruchlofen, weinternichten Früchten. 

P) Mit gelben, einfarbigen, oder auf der Sonnenfeite roth⸗ 

geflammten oder geftreiften Früchten. 
BB) Mit vielkerniger Frucht. 
By) Mit wenig Kernen in der Frucht. 
B. Mit verkehrt Eegelförmigen Früchten, bie von 
dem Kelh gegen den Stiel Eegelförmig zuge 
ſpitzt find. 
C. Mit walzenförmigen Früchten. 
a) Sommer = und Herbftäpfel. | 
b) Winteräpfel. 
bb) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
be) Mit nicht fettig werdender Schale. | 

a) Rothe Früchte, die ganz roth gefärbt find, oder bei bes 
nen nur auf der Schattenfeite etwas von ber Grundfarbe 
ſichtbar ift. „ 

6) Gelbe oder bunte Apfel; mit citronengelben, oder auf der 
Sonnenfeite gerötheten ober gefteiften Früchten und ges 
fchloffenem Kelche. 

BB) Mit vielkernigem Kernhaus und lederartigen, feinges 
aderten Blättern. 
Ay) Mit wenigkernigem Kemhaus. 
Nach diefen Merkmalen find-nun die bis jegt bekannten und bes 
fchriebenen Schlotteräpfel in ihre 2 Ordnungen und Unterabtheilungen 
folgendermaßen untergebracht. 
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1. Ordnung. Früchte, die nicht länger, als breit ſind. 


A. Mit platten, großen Fruͤchten. 
a) Herbſtaͤpfel (die im October zeitigen), mit bis zum Kerns 
haus herabgehender Kelchröhre und weißmwollichten Augen. 
1. Malus Christii mitraeformis , mitraförmiger Schlotterapfel. 
Diel. Bifchofsmüge, La Mitre. V. H. ©. 32. 
J —— Christii Prygomelon, — a 
D. Geftreifter Bahapfel. J. H. © 
b) Winteräpfel (zeitigen im — und bauern bis in ben. 
Sommer). Die fpigige Kelchröhre geht nur bis zur Hälfte 
nad) dem Kernhaufe herab, und der halb offene Keldy fibt 
in einer tiefen, (hüffelförmigen Einfenfung. 

* Malus Christii atro purpureus, unterfcheidet fi 
von Nr, 4. durch ſchwaͤtzlich wollichte Augen, da jener 
glatte Augen hat. 

3. Malus Christii succosus, foftige — — 
D. Stanislaus. 2. B. N. A. ©. 
4. Malus Christii inodorus, gehe orten. 
Der Staroſt. 2. B. S. 12. 
B. Mit kugeltunden FE 
5) Malus Christi virescens, gruͤnlicher Schlotterapfel. 
Der Schmedvolle. Chrift Pomol. 1. ©. 371. 
6. Malus Christi tricolor, dreifarbiger ———— 
D. Papageiapfel. VIII. H. ©. 1 
7. Malus Christii fuscus, — —* 
D. Das Ochfenhen. X. H. S 
Mit gegen die Blume ae Früchten, 
a) Herbftäpfel, zeitigen im October und halten ſich nicht bis ' 
über Weihnachten. 
aa) Mit auf dem Lager fettig mwerbender Schale, und in 
einer tiefen Einfenkung fitendem, gefchloffenem Kelche, 
8. Malus Christii unicolor , einfarbiger zen, 
D. Gelber englifcher Carolin. VI. H. ©. 21. 
9. Malus Christii pulcher, ſchoͤner Schlotterapfel. 
D. Matthäusapfel. VI. H. ©. 39. 
ab) Mit nicht fettig werdender Scale und halboffenem 
Kelche. 
10. Malus Christii obscurus, büfterer Schlotterapfel. 
D. Großer brauner Lolhapfel. VI. H. ©. 33. 
Bemerk. Dft finden ſich auch mwalzenförmige, auch zumeilen 
nur blutrothe Früchte in diefer Abtheilung. 
11. Malus Christii rufus, rothgelber Be 
D. Die Rothfeber, IV. H. S.2 
b) Winteraͤpfel, zeitigen vom — und dauern den 
ganzen Winter hindurch. 
bb) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
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12. Malus Christii rotundifolius , rundblättriger Schlotterapfel. 
D. Malecarle. XXI. 9. ©. 3). 

Bemerk. Dieſer, ſo wie der einfarbige, der ſchoͤne, 
fettige, der Imperial⸗- und der ne 
machen eine Ausnahme von dem erften Kennzeichen , wels 
ches Diel zur Charakteriftil feiner Schlotteräpfel aufs 
ſtellt, wo er fagt: fühlen ſich nie fettig an. 

be) Mit nicht fettig werdender Schale. 
. a) Mit halboffnem Kelche, 
13. Malus Christii grandidentatus, großgezähnter WERE: 
« D. Gredes großer Wilhelmsapfel. XXI. 
6) Mit gefchloffenem Kelche und vielen Sa — Kernen. 
14. Malus Christii — De Schlotterapfel. 
D. Verirapfel. 11. H. © 
15. Malus Christi carbonarius, mini — — 
D. Zigeunerapfel, Calville noire. V. H. S. 9. 
y) Mit geſchloſſenem Kelche und wenigen vollkommenen 
Kernen. 
aa) Mit durch ein Silberhaͤutchen belegten Sommertrieben 
und citronengelben,, carmoifintoth geftreiften Früchten. 
16. Malus Christii latifolius, breitblätteiger Schlotterapfel. 
D. Großer geftreifter Paulsapfe. VII. H. ©. 27, 
17. Malus Christii durabilis, haltbarer Schlotterapfel. 
D. Polnifcher geftreifter Weinapfel. XI. H. ©. 13. 
18. Malus Christii fastuosus, prächtiger Schlotterapfel. 
D. Gatalonier. XXI. 9. ©. 4. 
eß) Mit Sommertrieben, die nicht mit einem Silber: 
haͤutchen belegt find. 
19. Malus Christii ee fi — Schlotterapfel. 
D. Tuͤrkencalville. 1.9. © 
W. Malus Christii stellatus, fin Schlotterapfel. 
D. Sterncalville. V. H. S 


2. Ordnung. Fruͤchte, die ſo hoch, oder hoͤher, als breit ſind. 


A. Mit kegelfoͤrmigen Fruͤchten. 
(Fruͤchte, die von einer breiten Baſis allmählich nach dem Kel⸗ 
che zu abnehmen und ſich gegen oben zufpigen). 
a) Mit auf dem Lager fettig werdender Scale. 
21. Malus Christii pinguis, fettiger Schlotterapfel. 
D. Der Schloßapfe. VI. H. ©. 49. 
22. Malus Christii imperialis , Smperial » Schlotterapfel. 
D. es zu großer geftreifter Kaiferapfel. 





Bemerk. — — ſeines gewuͤrzhaften Geſchmackes 
wohl zu den Baſtardcalvillen gerechnet werden. 
b) Mit auf dem Lager nicht fettig werdender Schale, 


— 141 — 


bb) Sommeräpfel. J 
23. Malus Christii praecox, fruͤhreifender Schlotterapfel 
D. Weißer Sommergewürzapfel, 11.9. ©. 22. 
be) Herbſtaͤpfel. 
24. Malus Christii parabolicus, ee Schlotterapfel, 
D. Herbftglodenapfel. IV. H. S 
25. Malus Christii polyspermus, — Schlotterapfel. 
D. Fraͤnkiſcher Nonnenapfel. VI. H. ©. 44. 
26. Malus Christii — ſuͤßer Schlotterapfel. 
D. Lederſuͤßlin — H. S. 31. 
bd) Winteraͤpfel. 
a) Mit faſt ganz rothgefaͤrbten, und nur auf der Schatten⸗ 
feite etwas gelblihen, faft geruchlofen, in 
Früchten. 
27. Malus Christii anglicus, englifcher ERROR 
D. Ruſſet aus Norfolk. Xu. 9. ©. 8 
28. Malus Christii maximus, größter Schlotterapfet. 
D. Großer rother Raffelapfel. IV. H. ©. 42. 
6) Mit gelben, einfarbigen, oder auf dee Sonnenfeite 
rothgeflammten oder geftreiften Früchten» 
PB) Mit ‚vielferniger Frucht. 
29, Malus Christii vinosus, weinſaͤuerlicher Schlotterapfel. 
D. Weiße Winterfchafsnafe, IV. 9. ©. 20. 
30. Malus Christii aureus, goldfarbiger Schlotterapfel. 
D. Gelber füßer Spridelsapfel. IX. H. ©. 27. 
31. Malus Christii regalis, £öniglicher IE IL: 
D. Süßer Königsapfe. XIIlI. H. ©. 8 
32. Malus Christii aromaticus, geminpafter Schlotterapfel. 
D. Alantapfel. III. H. ©.5 
8y) Mit wenigen — Kernen verſehene Fruchte. 
33. Malus Christii flammeus, — RE 
D. Engliſcher Koͤnigsapfel. J. H. © 
34. Malus Christii fragrans, ſtark ruftender aaa 
D. Pallasapfel. VI. H. ©, 14 
35. Malus Christii viridis, gruͤner Schlotterapfel. 
D. Weinmanns Grönede XXI H. S. 30. 
B. Mit verkehrtkegelfoͤrmigen Frühten, die von dent 
Kelch gegen den Stiel fegelförmigzugefpigt find. 
36. Malus Christii piriformis, birnförmiger Schlotterapfel. 
D. Bouteillenapfel. IV. 9. ©. 36. 
C. Mit walzgenförmigen Früdten. 
a) Sommer: und Herbftäpfel, die vom September bis hoͤchſtens 
Weihnachten dauern. 
37. Malus Christii aestivalis, Sommer s Schlotterapfel. 
D. Schlotterapfel van der Flees. V. H. ©. 36. 
38. Malus Christii cordifolius, herzblaͤttriger Schlotterapfel. 
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D. Muͤnchhauſens geftreifter GStodenapfel. X. H. ©. 13. 
39. Malus Christii cylindricus, mwalzenförmiger Schlotterapfel. 
D. Gelbe geftreifte Schafönafe. 11.9. ©. 22. 
40. Malus Christii versicolor,, ‚bunter Schlotterapfel. 
D. Bunter Langhans. IV. H. ©. W. 
b) Winteraͤpfel, die vom November bis ins Frühjahr dauern, 
bb) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
41. Malus Christii helveticus, Schweizer: Schlotterapfel. 
D. Schweizer: Schlotterbinapfel. 1.8. ©. 12. 
be) Mit nicht, fettig werdender Schale. . 
a) Rothe Apfel, die ganz roth gefärbt find, ober bei bes 
nen nur auf der Schattenfeite etwas von ber Grund⸗ 
J farbe fichtbar if. (Malus Christii obconicus). 
42, Malus Christii rhenanus, theinifcher Schlotterapfel. 
D. Die rothe Schafsnafe. II. H. ©. 34. 
43. Malus Christii atropurpureus, purpurrother Schlotterapfel. 
D, Winterpoftoph. VII. H. ©. 24. 
44. Malus Christii retusus, abgeftugter Schlotterapfel. 
D. Die rothe Walze, le Rouleau. IV. H. ©. 33. ft mit 
Duft belaufen. 
6) Gelbe oder bunte Apfel, mit cittonengelben, ober 
auf der Sonnenfeite gerötheten oder geftreiften Fruͤch⸗ 
‚ ten und gefchloffenem Kelche. 
BP) Mit vielkernigem Kernhaus und lederartigen, fein 
geaderten Blättern. 
45. Malus Christii doliiformis, faßähnlicher Schlotterapfel. 
D. Faßapfel. XXI. 9. ©. 2. 
45. Malus Christii parvifolius, Eleinblättriger Schlotterapfel. 
D. Horfettd » Schlotterapfel. XI. H. ©. 8. 
47, Malus Christii citrinus , cittonengelber Schlotterapfel. 
D. Cornelis großer, gelber Raſſelapfel. I. 9. ©. 3. 
By) Mit wenig kernigem Kernhaus. 
: 48. Malus Christii speciosus, prachtvoller Schlotterapfel. 
D. Der Markgraf. VII. H. ©. 14. 
49, Malus Christii Berolinensis, Berliner Schlotterapfel. 
D. Berliner Schafenafe, Pomme de Berlin. 


Nach diefem neuen Syſtem find alfo die Schlotteräpfel in 2 Ord⸗ 
nungen nad) ihren Formen eingetheilt. Die Unterabtheilungen einer 
jeden Ordnung zerfallen in 3 Gefchlechter: Sommer, Herbſt- und 
Winterfruͤchte, welche nach Beſchaffenheit ihrer Schale, welche auf 
dem Lager fettig » oder nicht fettig wird , fo wie nad) ihren Formen in 
platte, und gegen ben „Kelch zugefpigte Fruͤchte eingetheilt werden. 


! 
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Auch die Beſchaffenheit des Kelches, des Kernhauſes und der Som- 
merttiebe, ja felbft die Farbe der Früchte gibt Abftufungen in dieſem 
Spitem , welche die Erkennung einer Frucht gar ſehr befördern, und zu 
deren ficherern Beftimmung mit behülftich find. 


’ 


Nr. 48. Der Sommerpoftopf. Postophe d’ete. TIL R. 
Chr. H. Wb. ©. 73. 


Dieſe Frucht iſt etwas kleiner, als ber Minterpoftoph, und von 
Form ganz calvillartig. Der Kelch fteht in einer ziemlidy großen, mit 
Rippen umgebenen Einfenfung , die deutlich Über die Frucht hinlaufen. 
Der Stiel ift lang, und an feinem Ende did. Die Farbe der 
Schalte ift hellroth. Das Fleiſch iſt Eörmicht, unter der Schale et» 
was roͤthlich, zumal wenn die Frucht auf alten Bäumen erwachſen iſt, 
und gleicht in Saft und Geſchmack den Galvillen. Das Kernhaus 
bat gewöhnlich nur 4 Kammern. Die Frucht zeitigt Ende Auguſts. 


Nr. 49. Der rothgeftreifte Schlotterapfel. II. R. 
Chr. 9. Wb. ©.102, T. O. G. XXL B. ©. 223, Taf. 18. 


Diefer ſchoͤne und vortreffliche Herbftapfel ift ſowohl für die Tafel, 
als für die Wirthſchaft gleich fchätbar. Hier in Thüringen ift er auch 
unter dem Namen Ananasapfel bekannt. Seine Geftalt if 
ift Länglich = walzenförmig, faft wie der fpäter vorfommende walzenförs 
mige Scyotterapfel, mit welchem er leicht verwechfelt merden kann, 
und ſich nur durch frühere Neife, weniger Größe, und vorzüglidhere 
Güte von jenem unterfcheidet. Die Frucht ift hochausfehend, walzen» 
foͤrmig, häufig breit gedrüct, und Läuft nach dem Keldy etwas abneh⸗ 
mend Eegelförmig zu. Eine vollkommene Frucht ift 3 Zoll breit und 
33 bis 4 Zoll lang. Der Eleine, halbgefchloffene, gruͤnblaͤtttige Kelch 
figt bald in einer flachen, bald tiefen, geräumigen, mit feinen alten 
umgebenen Einfentung , von denen gewöhnlich 4 flache, beulenartige 
Erhabenheiten breitfantig über die Frucht hinlaufen und deren Rundung 
verderben, dagegen giebt es auch wieder viele faft ganz runde, ſchoͤn 
geformte Früchte, welche die Geftalt einer länglihen Walge haben. 
Der ſeht dünne, faft 1 Boll lange Stiel fleht in einer tiefen, engen, 
mit Roſt gefütterten Höhle, und zieht ſich durch das Fleiſch faſt bis 
in das Kernhaus hinauf. Die Grundfarbe ber feinen, glänzenden 
Schale ift vom Baum hellgruͤn, fpäter geünlichgelb, die Sonnenfeite, 
fo wie der größere Theil der Frucht ift mit fhönen, Eurz abgefesten 
Carminftreifen gezeichnet, welche häufig in einander fließen, und wos 
zwiſchen noch ſchoͤn voth punctict if. Nach der Schattenfeite zu wer» 
den diefe Streifen und Punkte ſchwaͤcher, und verlieren fich wie mars» 
morirt ausfehend. Wahre Punkte find felten, und nicht deutlich zu 

ſchen. Das Fleiſch iſt weiß, markicht, locker und faftreih, und 
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von einem ſehr angenehmen, erbbeerartigen Zuckergeſchmack, auch tiecht 
der Apfel in der Zeitigung ſtark melonenattig. Das Kernhaus il 
laͤnglich, ganz offen, die Kammern find weit, geräumig, und enthal⸗ 
ten. nur wenige, runde, braune Kerne, die beim Schütteln der Frucht 
in den Kammern raffeln; oft fehlen diefe aber auch gaͤnzlich. Die 
Kelchröhre geht felten bis auf das Kernhaus herab. Die Frucht 
zeitigt Anfangs Septemberd, und hält fi 3 bis 4 Wochen, wird 
aber dann ftippig im Fleiſch. 

Der Baum wird ziemlich ſtark, waͤchſt gut in die Höhe, und 
bildet eine lichte, doch ſchoͤn befaubte Krone. Die Äfte ftehen etwas 
ab, hängen ſich auch gern, und tragen bald und ziemlicd) reichlich. 
Der Blattftiel hat feine Afterbiätter. Verdient in gefchloffenen 
Gärten und in guten Boden häufige Anpflanzung ; bei fchlechtem Stand 
wird der Baum fehr leicht Erebfig. 


Nr. 50. Der Schlotterapfel van der Flees. Calville van der 
Flees. II. R. 
D. V. Heft. ©. 86. | 
Bon Benndborf am Rhein. 


Ein anfehnlich großer, fchöner, wegen feiner frühen Reife recht 
fhägbarer Tafelapfel, und zu jedem Gebrauch in die Wirthfchaft gleich 
gut. Er gehört unter die Familie der Schafsnafen, feine Form ift 
walzenfoͤrmig, der Bauch etwas erhaben, figt mehr nady unten, und 
nimmt nad) dem Stiel hin ſtark ab, wofelbft er fich zu einer Eleinen 
Fläche abwölbt, auf welcher der Apfel nicht ftehen Fan. Nach dem 
Kelch hingegen nimmt er fanft und flumpf Eegelförmig ab, fo daß 
beide Wölbungen fic ziemlich gleich werden. Eine volllommene Frucht, 
nach der Manger'ſchen Glaffification wahrhaft paraboliſch, ift 3 bie 
33 Zoll body und 23 Zoll breit. Der Eleine, weißwollichte, lange 
grünbleibende, gefchloffene Kelch fist in einer etwas engen, nicht 
tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einſenkung, die fich tippenartig 
erheben, und als breite Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen. Diefe 
Erhabenheiten atten aber oft in flahe Wulfte aus, und entfteHen die 
Rundung, mwodurd die Frucht oft wie breitgedräcdt ausfieht. Der fehr 
dünne Stiel ift bald kurz, bald } Zoll lang, und fteht in einer ziems 
lich tiefen und glatten Höhle. Die Farbe der fehr feinen Schale ift 
ein fhönes Hellgrün, zeitig fhönes Gitrongelb, die Sonnenfeite ift mit 
einzelnen, kurz abgefegten, hellen Garminftreifen, vom Keldy bis zur 
Stielhoͤhle, beſetzt, wozwiſchen noch leicht punctirt. Diefe Streifen 
laufen nur bläffer von Farbe um die ganze Frucht herum, und find nur 
bei befchatteten Früchten feltener und ſchwaͤcher. Punkte und andere 
Abzeichen findet man gar nicht an dieſer Frucht. Das Fleifch ift 
ſehr weiß, fein, vollfaftig, markicht, und von einem fehr angeneh- 
men, erhabenen , violen = oder alantattigen Gefhmad, auch riecht die 
Frucht violenartig. Das Kernhaus ift fehr groß, eiförmig, fit 
in der. Mitte; die Kammern find unregelmäßig, und enthalten nur 
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wenig Kerne, die im Apfel raſſeln, fobald diefer gefchüittelt wird; bie 
Kelchroͤhre geht flach faft bis aufs Kernhaus herab. Die Frucht 
zeitigt Anfangs Septembers, hält fih 4 Wochen, wird aber alddann 
fade ; fie muß am Baum zeitigen, fonft fehlt ihr das Gewürz. 

Der Baum mird nur mittelmäßig groß, trägt feine Afte etwas 
wnordentlich und abftehend, fie hängen ſich gern herabwärts, ift aber 
techt fruchtbar. 


_ We. 51. Der Amtmannsapfel. TIL R. 
L- A. I. G. Mai 1806. ©. 200. Taf. 15 b. 


Diefer große und fchöne Klapperapfel wird häufig in Holftein ans 
getroffen ; der Herr Pfarrer Sickler erhielt die Pfeopfreifer von Kiel; 
in Dänemark habe ich ihn felber häufig auf dem Lande gefunden, ivos 
felbft er als ein guter MWirthfchaftsapfel gefhägt wird. Die Frucht hat 
eine etwas walzenfoͤrmige Geftalt, doc) giebt e8 auch etwas mehr platt 
gedruckte , feine größte Breite fällt etwas unter die Mitte, von wo aus 
er nach dem Stiel zu etwas abnimmt und fi ziemlich, platt zurundet, 
Nach dem Kelch hin nimmt er mehr ab, und läuft kurz abgeftumpft 
zu. Cine vollfommene Frucht ift 2 Zoll und 11 Linien breit und 3 
Zelt hoch. Der breitblättiige Kelch fist in einer anfehnlichen, mit 
farfen Falten umgebenen, ziemlich tiefen Einſenkung, aus welcher fich 
anfehnlidye Erhöhungen bis Über die Hälfte der Frucht hin erſtrecken, 
und deren Rundung unegal mahen. Der mittelmäßig ftarte Stiel, 
welcher nur wenig hervorragt, fteht in einer tiefen, mit Beulen umge: 
benen Höhle. Die Farbe der dimnen Scyale ift weißgelb, auf der 
Sonnenfeite ift er fanft geröthet, doch befteht diefe Möthe meift nur 
in enge nebeneinanderftehenden, feinen Pünktchen, unter melden 
ſich hier und da größere, auch oft kurze Striche befinden, welche dunks 
fer von Farbe find. Die Kerntammern find hody und offen, und 
gehen im Umfange der Frucht tief in das Fleiſch, fo daß man bei einis 
gen, wenn man fie gegen das Licht hält, durch die den Apfel dediende 
Schale die Kernfammern fehen kann, was man fonft noch bei feinem 
andern Apfel bemerkt hat. Das Fleifch ift weiß und loder, hat 
ziemlihen Saft, und einen angenehm fäuerlichen, Anziehenden Ges 
ſchmack, welcher ihn zwar nicht zum Zafelapfel, doch aber noch Immer 
zu einem guten Wirthfchaftsapfel erhebt. Das Kernhaus ift groß, 
länglih; die Kammern find offen, gehen tief in das Fleifh, fo daß 
man fie oft durch die Schale fehen kann, fie enthalten aber nur wenig 
Kerne, die eine walzenfoͤrmige Geftalt haben. Die ſtarke Kelch: 
töbre geht bis aufs Kernhaus herab, Die Frucht zeitigt im Sep⸗ 
tember, dauert nur 3 bis 4 Wochen, morauf fie muldig wird. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird mittelmäßig ſtark und bildet 
eine platte, Fugelförmige Krone. Die Zweige find lang und ſchwankend, 
fiten bald Fruchtholz an und liefern teichlihe Erndten. Eine gute 
Frucht für den Landmann. 


1, Band. 10 
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Nr. 59, Der gelbe englifche Carolin. Caroline d’Angle- 


terre. III. X. 
D. VI. H. ©. 21. 
Stammt von Harlem, und mag wohl auch eine hollaͤndiſche Frucht ſeyn. 


Ein aͤußerſt großer, auf Zwerg oft ungeheuerer, ſehr ſchoͤner ein⸗ 
farbiger Septemberapfel, der für den rohen Genuß zu ſaͤuerlich, dage⸗ 
gen für die Wirthfchaft fehr ſchaͤtzbbar iſt. Seine Form ift vollkommen 
calvillartig, und nur die Befchaffenheit feines gröberen Fleifches verfegt 
ihn unter die Schlotteräpfel. Der Bauch fist flarf unten nach dem 
Stiel hin, um den er fi breit und plattrund zumölbt; nad dem 
Kelch zu nimmt er fehr ſtark ab und bildet eine ſchnaͤuzenfoͤrmiggeſtal⸗ 
tete, abgeflumpfte Spige, wodurch fic) beide Wölbungen fehr ungleich 
werden und die Frucht leicht erkennbar wird. Eine volltommene Frucht 
wird felbft auf Hochſtamm 45 bis 45 Boll breit und 4 bis 44 Zoll 
hoch. Der ziemlich langgefpigte, weißtwollichte, gefchloffene Kelch 
figt in einer engen, tiefen, oft recht tiefen Einſenkung, die mit vielen 
feinen, oft aud) ftarden Rippen umgeben ift, von denen viele rippen= 
artig bis. zur Stielhöhle hinlaufen, ımd deren Rundung mehr oder 
weniger ftark entftellen. Der fehr kurze Stiel fteht in einer geräus 
migen, fehr tiefen, oft vorzüglich tiefen, roſtfarbigen Höhle, aus 
welcher fich der Roſt ftrahlenförmig über die Stielmwölbung verbreitet. 
Die Farbe der duͤnnen Schale ift vom Baum fchönes ‚ grünliches 
Hellgelb, welches zeitig ein blaffes Hellgelb wird, wobei aber immer 
noch ein grünfichee Schimmer fichtbar bleibt; die Sonnenfeite ift nie- 
mals geröthet, fondern die Frucht ift überall rein einfarbig. Wahre 
Punkte find felten und weitläufig vertheilt, dagegen fieht man öfters 
viele bläffere Dupfen in der Scale. Das Fleiſch ift fehr weiß, 
ziemlid) fein, fehr ſaftvoll und von einem feinweinfäuerlichen Geſchmack, 
doch ohne befonderes Gewürz. Das Kernhaus ift fehr groß und 
oft unregelmäßig offen; die Kammern find fehr weit und enthalten nur 
- einige ſtarke, heilbraune Kerne; die Kelchröhre geht Eegelförmig bis 
aufs Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt Ende Septembers und hält 
fi) bis in den December, wo fie aber geſchmacklos wird. 

Der Baum mwaͤchſt ſtark und wird groß, er trägt feine Afte ſtark 
abftehend und ift Außerft fruchtbar. Der dünne Blattftiel hat nicht 
immer Eleine pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr. 53. Der Wetterauer. Pomme noble. II. X. 
D. Verz. Nr, 510, ©, 10, 


Ein fhöner, großer Herbft » und MWinterapfel, ber allgemeine 
Anpflanzung verdient. Die Frucht iſt kugel-, öfters auch walzen— 
foͤrmig geſtaltet, Z5 Zoll breit, bald etwas niedriger, bald bedeutend 
höher. Der Kelch figt in einer fchüffelförmigen, mit flachen Nippen 
umgebenen Einfenkung, die deutlich über die Frucht hinlaufen. Der 
Stier ift oft} Zoll fang, und fteht in einer ziemlich tiefen, etwas 
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roſtfarbigen Höhle. Die Farbe der Schale iſt hellgelb, oft noch mit 
Srun untermifcht, die ganze Sonnenfeite mit vielen kurzen, bleichtos 
tben Streifen befegt, wozwiſchen noch leicht getufht. Das Fleiſch 
ift faftvoll, markicht, von einem recht angenehmen, fein alantartigen, 
füßen Weingefhmad. Das Kernhaus ift fehr groß. Die Frucht 
gitigt Anfangs Octobers, und hält ſich bis in den Winter. 


Nr. 54. Der grüne Giebenfchläfer, II. R. 
| D. 1.8. NR. A. ©. 3. 


Der Apfel hat feinen Namen von der fpäten Blüthe, welche volle 
14 Tage fpäter erfolgt, als die der anderen Apfelbaͤume. Mehre deut: 
ihe Mationalfrüchte, als der edle Winterborsdorfer, der weiße und 
ſchwarze Maatapfel und mehre andere haben noch diefe Eigenfchaft, und 
paffen daher recht gut in unfere Eälteren Gegenden, wo fo häufig die 
Nachfroͤſte unfere Blüthen verderben. Ein meiftens nur mittelgroßer, 
fhöner Derbflapfel, von angenehmen, erquidendem Gefhmad. Seine 
Form ift hodyausfehend; der Bauch figt bei regelmäfigen Früchten, 
wohl 2 der Länge nach dem Stiel hin, um den er ſich plattrund zus 
woͤlbt und breit auffist. Mac dem Kelch nimmt er viel ftärker ab, 
wodurch beide Wölbungen fehr verfchieden werden. Seine Größe ift 
23 3oU breit und 25 Zoll hoch. Der ſtarke, lange und fcharfgefpigte 
Keich ſteht ſtraußfoͤrmig in die Höhe, und figt in einer etwas engen, 
aber anfehnlich tiefen, mit feinen Erhabenheiten befegten Einſenkung, 
die auch meiftens nicht fehr bemerkbar über die Frucht hinlaufen. Der 
beizige Stiel ift 1 Boll lang, und fteht in einer geräumigen, tiefen, 
trichterförmigen, roftfarbigen Höhle, die öfters durd) Beulen verengt 
if. Die Farbe der zarten Schale ift am Baume gelblihgrän, wird 
aber in der vollen Reife helles Citronengelb; freihängende Früchte bes 
fommen auf der Sonnenfeite einen leichten Anflug von Roͤthe. Die 
Punkte find weitläufig vertheilt, fein, braun, und nur auf ber 
Sonnenfeite zu fehen, auch find fchmwärzliche Noftfleden zuweilen an 
der Schale zu finden. Das Fleifch ift ſchoͤn weiß, fein, weich, 
markicht, faftvoll und von einem angenehmen, feinweinfäuerlihen Ges 
fhmad. Das Kernhaus ift groß; die Kammern find lang und ent» 
halten viele flarfe Keme, Die Kelchroͤhre ift ein £urzer, ſtumpfer 
Kegel. Der Apfel hat einen fehr ſtarken Gerudy und welkt nicht. 
Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers und hält fih bis zum Winter, 

Der Baum waͤchſt zwar in der Jugend lebhaft, wird aber ges 
wöhnlich nur mittelmäßig groß, bildet‘ eine flachgewölbte, ftarfbelcubte 
Krone, und ift bald recht fruchtbar. Der Blattftiel hat nur kurze 
Afterfpigen. 
Nr, 55. Der geftreifte, walzenförmige Echlotterapfel, IL R. 

T. O. G. XX. B. ©, 218, Taf. 19. 


Ein anſehnlich gtoßer, ſchoͤner, ſowohl zum rohen Genuß, als 
vorzüglich für die Küche und Wirthſchaft me Herbflapfel, welcher 
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fi) bis nach Weihnachten hält, und in hiefiger Gegend allgemein als 
ein guter Apfel befannt ift. Seine Form iſt reinwalzenförmig; nur 
zumweilen flumpffpisig zulaufend, behält er doch immer fein hohes 
Anſehen, öfters wird er auch nad) dem Stiel zu etwas fpigig zulaufend, 
- fo daß man den Apfel nicht wohl auf die Stielwölbung ftellen kann, 
doch gewoͤhnlich ift er am Kelch und Stiel gleich platt zugerundet. 
Auf Hochſtamm erwachſen, wird der Apfel gewöhnlich 4 Zoll hoch und 
3 Boll breit, am Spalier aber wird er viel größer. Der mittelgroße, 
größtentheils offene, weißwollichte Kelch bleibt lange grün und figt in 
einer meiftens engen, nicht zu tiefen, unregelmäßigen Einſenkung, aus 
welcher ſich mehrentheils 4 bis 5 Rippen erheben und ftarf und breit: 
Eantig fich über die Frucht hinziehen, wodurch foldye plattgedrüdt und 
walzenförmig geftaltet wird. Der dünne holzige Stiel ift felten über 
1 Boll lang und fißt in einer engen teichterförmigen Höhle. Die 
Grundfarbe det feinen, dünnen, mit zartem Duft belaufenen 
Schale ift ein ſchoͤnes Hellgrün, welches fpäter ein helles Citronengelb 
wird, jedody immer mit etwas Gruͤn vermifcht. Die Sonnenfeite, 
fo wie Audy Über die Hälfte der Frucht, ift mit kurz abgefegten, heiltos 
then Streifen gezeichnet und dazwifchen mit Roth gefprengt. Die 
Punkte find im Roth weißlih, auf der Schattenfeite hingegen röths 
lich; auch findet man oft Roftfiguren und Baumfleden an den Fruͤch— 
ten. Das weißlichgelbe Fleifch ift fein, weich, markicht, fehr fafts 
teih, von angenehmem, füßfäuerlihem Weingeſchmack. Das Kern- 
haus ift auffallend groß, eiförmig, hat feine Kammern, und enthält 
nur wenige Kerne, bie Elein, rund und braun find und beim Schütteln 
der Frucht raffelm Die Frucht zeitigt im October, hält ſich gut auf: 
bewahrt, ohne zu welfen, biß in den Januar, wo fie aber alsdann 
flippig wird und von ihrer Güte verliert. 
Der Baum wird nur mittelmäßig groß und ftarf, er trägt feine 
Äfte etwas abwärts ftehend und ift fehr fruchtbar; nur fchade, daß 
der Wind fo leicht feine Früchte abwirft, ehe dieſelben vollkommen 
reif find. 


Nr. 56. Eredes großer Wilhelmsapfel. II. R. 
D. XXI. H. ©. 20, 
Bon Hrn. Prof. Erede in Marburg. 


Ein fehr fchöner, zum rohen Genuß angenehmer, Und für den 
Landmann recht ſchaͤtzbarer Winterapfe. Seine Form ift hoch— 
ausfehend und mehr oder weniger ſtark zugefpigt. Der Bauch fit in der 
Mitte, oder nur etwas nach dem Stiel hin, und woͤlbt ſich dafelbft platt: 
rund zu, fo daß die Frucht breit auffigt. Mach dem Kelch nimmt er 
viel ftärker ab und endigt mehr oder weniger ſtark zugefpigt, wodurch 
beide Wölbungen fehr verfchieden find. ine vollfommene Frucht ift 
33 Boll breit, und auf ber höchften Seite 3 Zoll hoch, denn gewöhn: 
lich ift eine Seite höher, als die andere. Der kurze, breitblättrige 
Kelch ift halb offen und figt-in einer recht tiefen, mit vielen feinen 
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Rippchen umgebenen Einſenkung; auch laufen uͤber die Frucht viele, 
oft 10 ſanfte und ſtarke calvillartige Ethabenheiten hin, wodurch deren 
Rundung häufig in die Breite verſchoben wird. Der ſtarke holzige 
Stiel ift kurz, ragt felten über die Stielwölbung hervor, und ſteht 
in einer weiten, tiefen, trichterförmigen, mit ſternfoͤrmigem Roft be: 
Heideten Höhle. Die Farbe der zarten Schale ift vom Baum fdyö> 
ned Strobgelb, zeitig ungemein fchönes hohes Citronengelb ; die halbe 
Sonnenfeite und oft mehr ift mit vielen ftarken und ſchwachen Garmin 
freifen vom Kelch bis zum Stiel gezeichnet, die fi auch oft über die 
ganze Stielwölbung verbreiten, und wozwiſchen noch fanft roth ges 
tuſcht, doch fo, daß die Grundfarbe noch durchſchimmert. Punkte 
bemeift man gar nicht. Das Fleiſch ift weiß, feſt, faftvoll und 
von einem angenehmen, gewürzhaften, füßweinfäuerlihen Geſchmack. 
Das Kernhaus iſt groß und offen; die Kammern find fehr geräus 
mig, lang, enthalten aber nur meiftens taube Kerne. Die Kelch— 
röhre iſt ganz kurz. Die Frucht zeitigt im November oder December 
und hält ſich bis ins Frühjahr, wo fie aber den Gefhmad verliert. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß, belaubt ſich ftark, 
bildet mit ſtarken Aften eine breit gewölbte Krone und wird fehr frucht: 
bar. Der Blattſtiel hat ſchoͤne lanzettförmige Afterblätter. Verdient 
in öffentlichen Anlagen häufige Anpflanzuny. 


Ne. 57. Die rothe Schafsnaſe. III. R. 
D. 1. 9. ©, 34. Chr, H. Wb. ©. 101, 


Ein recht [höner, großer, fehr guter Wirthfchaftsapfel, recht an: 
genehm zum rohen Genuß, um Braubady am Rhein fehr häufig. Sei: 
ne Form ift ſtets hochausfehend und walzenförmig ; bei vielen Fruͤch⸗ 
ten ift die Kelch = und Stielmölbung fich ganz gleich, zuweilen aber ift, 
die erftere doch bemerkbar Kleiner, als die legtere. Manche Früchte find 
auch niedriger und bauchicht, und nehmen alddann ein wahrhaft calvills 
artiges Anfehen an. Eine volltommene Frucht ift 3 bis 35 Zolllang und 
3Zoll breit. Der große, offene Kelch fist in einer geräumigen, ſchuͤſſel⸗ 
formigen, zuweilen anfehnlicy tiefen, mit bald feinen, bald ſtarken Rips 
pen umgebenen Einſenkung, auch ift ein Theil der Frucht immer höher, 
als der andere, Über den Bauch der Frucht laufen die Rippen aus 
der Kelcheinfenkung in breite, kantige Exrhabenheiten bin und machen 
deren Form edicht. Der fehr kurze Stiel fteht in einer engen oder 
trichterföormigen Höhle, die felten roftfarbig, mehrentheil® glatt und 
grün geftreift, oder ganz roth if. Die Grundfarbe der abgerieben - 
ſchoͤn glänzenden Schale ift ein trlibes Gelb, welches felten rein zu ſe— 
ben ift, fondern nur durch das Roth durchfchimmert, oder da, wo ein 
Blatt vorgehangen , fichtbar iſt. Die ganze Frucht ift mit einem ſchoͤ⸗ 
nen dunkeln Blutroth verwafchen,, das nad) der Schattenfeite zu ftreis 
fenartig und bläffer, als auf der Sonnenfeite ift, durch welches bie 
Grundfarbe durchſcheint, oft auch wie fein marmorirt daſelbſt ſich zeigt. 
Die Punkte ſind ziemlich Häufig Über die ganze Schale verbreitet, 
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fie find fehr fein, weißgrau; auch findet man häufig noch Noftfleden, 
die fid) manchmal als ſchwache Warzen erheben, wie bei den VBorsdor: 
fen. Das Fleifch ift weißlichgruͤn, etwas oder, ziemlich feinkör: 
nicht, nicht Üüberflüffig faftig, mit einer großen Ader um das Kernhaus, 
und von einem füßfäuerlichen Öefhmad, Das Kernhaus ift geſchloſ⸗ 
fen und geht bis unter die Kelchröhre ; die Kammern find fehr breit und 
geräumig, und enthalten nicht viele, aber volllommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre ift ein weiter Trichter Die Frucht zeitigt im November 
und hält fich den ganzen Winter hindurch. - 

Der Baum wird groß und bildet mit abftehenden Aften eine fehr 
fchöne breite Krone, und ift recht fruchtbar. Schade, daß die Früchte 
fo leicht vom Winde abgeworfen werden. 


Nr. 58. Der rheinifhe Krummftiel. II R. 
D. V. B. N. A. ©. 12. 


Ein anſehnlich großer, in der Gegend um Koͤln und Bonn ſehr 
geſchaͤtzter, haltbarer Winterapfel, welcher daſelbſt von dem Landmann 
gern genoſſen wird. Seine Form iſt unregelmaͤßig, doch gewoͤhnlich 
hochausſehend oder kugelfoͤrmig, 35 Zoll breit und faſt eben fo hoch, 
zumeilen audy J Zoll niedriger. Der langgefpigte Kelch ift gefchloffen 
und fist in einer anfehnlidy tiefen, mit feinen und mit ftarfen Rippen 
befesten Einfenfung,, wovon mehre deutlich über die Frucht hinlaufen. 
Der Stiel ift fehr kurz, oft nur ein Steifhbuß, welcher häufig durch 
einen fleifchigen Auswuchs verdrängt wird, wovon er den Namen 
Krummftiel erhalten hat, Die Farbe der glatten Schale ift ſtrohgelb, 
fpäter hohes GCitronengelb. Die Sonnenfeite ift oft mit undeutlichen 
kurzen Streifen befegt und dazwiſchen getufcht; auf der Schattenfeite 
werden die Streifen deutlicher. Weniger befonnte Früchte find oft 
rundherum mit gleihmäßigen Streifen befest. Punkte findet man 
faft aar nicht an dem Apfel, zuweilen nur im Roth ſchwache Anzeigen 
davon. Das Fleiſch ift weiß, fein, faftreih, von angenehmen, 
füßweinfäuerlihem Gefhmad; aud hat der Apfel einen angenehmen 
Geruch und welt nicht. Das Kernhaus ift groß und offen; die 
Kammern find fehr geräumig und enthalten viele, ftarfe, fpiseiförmige 
Kerne. Die Kelchröhre ift ein ftarker, tief herabgehender Kegel. Die 
& in ch zeitigt im November und haͤlt ſich, ohne zu welken, bis ins 
ruͤhjahr. 

| Der Baum wächft ſtark, wird groß, belaubt ſich ſchoͤn und bils 
bet eine Eugelförmige Krone, er wird bald und recht fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat lanzettförmige Afterblätter, 

Diefer Apfel, welcher in der Nheingegend fo häufig angepflanzt 
wird, verdient auch hier in Thüringen hauptfächlich auf dem Lande 
verbreitet zu werden, indem derfelbe alle Eigenfchaften befigt, welche 
ihn dem Landmanne angenehm machen können. 
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Mr. 59. Der große, weiße Herrenapfel, III. R. 
Chr. H. Wb. ©. 49. 


Einer der größten Apfel, welcher feiner Form nach zu der Fami— 
fie der Schlotteräpfel zu gehören fheint. Die Form ift hochausfe: 
bend, nad) dem Kelche etwas fpisig zulaufend, auf der einen Seite etwas 
böber, wie auf der andern, und ähnelt darin dem gelben Galville oder 
PDaafchapfel. Der Keldy fit in einer tiefen, mit ſtarken Rippen 
umgebenen Einſenkung, die auch über die Frucht herablaufen. Die 
Farbe der glatten Schale ift blafgelb, zuweilen auf der Sonnenfeite 
blaßroth geftreift. Das Fleiſch ift fein und mild, von einem fehr 
angenehmen Gefhmad, doch ohne Parfüm. Die Frucht zeitigt im 
Movember und December. 

Der Baum wird ſtark, und ift fehr tragbar. 


Nr. 60. Der Papageiapfel. — —— La 


Pomme de Perroquet. 
D. VII. 9. S. 19. Chr. H. Wb. 8.65. 3.0.6. XILB, ©.77. Taf. 3. 


Diefer große, prachtvolle Apfel, auch unter den Namen Band» 
oder Schweizerapfel bekannt, ift wegen feiner flreifenartigen Farben ' 
leicht kenntlich, und felbft der Baum zeichnet fid) befonders dadurd) 
vor allen andern Apfelbiumen aus, daß feine Sommerlatten mit heil: 
und braunrothen Streifen belegt find. Die Frucht ift fhon zum 
toben Genuß angenehm, gedämpft, oder als Gompot zubereitet, ift fie 
ein wahrer Lederbiffen. Man hält diefen fchönen Apfel für einen deut: 
fhen Urfprungs, und glaubt, da er in Böhmen Häufig angetroffen 
wird, daß er daſelbſt erzogen worden fei. In feiner Bildung neigt 
er fich fehr zu einer ſchoͤnen Kugelform ; der Bauch figt etwas unter der 
Mitte nad) dem Stiel zu, um den er ſich ſchoͤn £ugelförmig zurundet. 
Nah dem Kelch hin nimmt er etwas mehr ab, fo daß oft beide Woͤl— 
bungen fehr deutlich verfchieden find, ine volllommene Frucht ift 35 
bis 4 Zoll breit, und auch faft eben fo hoch, oder Z Zoll niedriger. 
Der Eleine, welke, oft fehlende Kelch iſt meiftens gefchloffen, und 
fist in einer nicht tiefen, mit feinen Falten oder Rippen umgebenen 
Einfenfung, die auch deutlich fein Eantartig über die Frucht hinlaus 
fen, und wovon ſich mandymal eine oder die andere ftark hervordrängt. 
Der bald fehr duͤnne und furze, bald fleifhige Stiel, hat das Kenn: 
bare, daß er auf der Stielwölbung nur wie in einer flachen Vertiefung 
eingeſteckt zu ſitzen ſcheint. Die Grundfarbe der fehr feinen Schale 
ift ein fhönes, glänzendes, blaffes Weißgelb, weldyes rundherum 
bandartig mit fhönen — Streifen beſetzt iſt, wozu noch auf 
der Sonnenſeite, bei freihaͤngenden Fruͤchten, roͤthliche Streifen kom— 
men, ſo daß das Roth, Gruͤn und Gelb in Streifen abwechſelt. Bei 
beſchatteten Fruͤchten ſieht man nur weißgelbe und gruͤnlichgelbe Streis 
fen, welche undeutlid abwechfeln, und bei völliger Reife der Sucht | 
ſaſt ganz verfchwinden, wo alsdann bie Farbe überall blafgelb wird, 
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Die Punkte find ziemlich zahlreich, gruͤn eingefaßt, oder ſtark buns 
£elbraun; auch findet man noc häufig ſchwarzbraune Roftfleden an der 
Schale. Das Fleiſch ift fehneeweiß, glänzend, fein, faftvoll, 
markicht, und von einem angenehmen, erquidenden, weinfäuerlichen 
Gefhmad, Das Kernhaus ift groß, offen oder gefchloffen ; die 
Kammern find fehr geräumig, und enthalten ziemlidy viele, fchöne 
zimmtfarbige Kerne. Die Kelchroͤhre geht fpigfegelförmig bis zur 
Hälfte nad) dem Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im Novems 
ber, ift im December am beften, wird aber dann ftippigt im Fleifche. 

Der Baum wähft fehr lebhaft, wird groß, geht fchön in die 
Luft, und trägt fehr bald und reihlih. Der Blattftiel hat große, 
lanzettförmige Afterblätter. Verdient als eine gute Marktfrucht häufige 
Anpflanzung. 


Nr. 61. Johannes Schlotterapfel. III. R. 


Der Herr Regierungscanzellift Fromm in Meiningen , ein eben. 
fo thätiger Forfcher in Pomonas Rei, wie fein verftorbener Herr 
Bater, der aus Diels Syſtem IV. B. N. A. S. 48. bekannte Res 
‚ gierungs = Secretair Fromm, nad welhem der Herr ©. R. Diel 
einen Himbeerftreifling benannte, hatte die Güte, midy mit diefer guten 
Frucht bekannt zu machen. Mehre Freunde der Obſtlehre in Meinins 
gen widmeten diefe Frucht ihrem Erzieher, dem verdienftvollen und alls 
gemein geachteten Bürgermeifter, Herm Johannes, und benannten 
fie nach ihm. 

Ein anfehnlich großer, fhöner und früher MWirthfchaftsapfel, wel⸗ 
cher hauptfächlich wegen feiner Tragbarkeit verbreitet zu werden verdient. 
Seine Form ift etwas hochausſehend; der Baudy figt ziemlich unters 
halb der Mitte, und wölbt ſich nach dem Stiel plattrund zu; nad) 
dem Kelch hin nimmt die Frucht etwas mehr ab, wodurd beide Woͤl⸗ 
bungen deutlich verfchieden werden. ine volllommene Frucht ift 3 
bis 35 Zoll breit und 23 bis 3 Zoll hoch; gewöhnlich ift die eine Hälfte 
der Keichfläche etwas höher, ala die andere. Der Eurzblättrige, halbs 
offene Kelch fit in einer geräumigen, tiefen, mit feinen Falten bes 
festen Einfenfung, aus welcher fich deutlich ziemlich breite Erhaben⸗ 
heiten über den Bauch der Frucht hinziehen. Der kurze Stiel ragt 
felten über die Wölbung hervor, und fteht in einer fhönen, trichters 
förmigen, mit fiernförmigem Roſt gefütterten Höhle. Die Farbe 
der glänzenden Schale ift vom Baum grünlichgelb, zeitig dunkles Gelb; 
die Sonnenfeite ift mit einer bräunlichen Nöthe leicht angelaufen, 
worin oft etwas Flammenartiges zu bemerken if, Die Punkte 
find zahlreich, und beftehen aus weißlihen Dupfen in der Schale; auch 
findet man hier und da bräunfiche Flecken an manchen Früchten. Das 
Sleifch ift weißlichgelb, markicht, locker, nicht übrig faftig, und von 
einem angenehmen, fein weinfäuerlichen Gefhmad. Das Kerns 
haus ift mehr breit, al8 hoch, ftark offen; die Kammern find fehr 
geräumig, faft ohne Scheidewaͤnde, und enthalten nur wenig vollfoms 
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mene, laͤnglichſpitze, hellbraune Kerne. Die Frucht zeitigt im Mos 
vember, und Hält fich bis zu Ende Januars. 

Der Baum waͤchſt ftark, wird fehr groß, und bildet eine ſchoͤne, 
regelmäßige, halbkugelförmige Krone ; er feßt bald Fruchtfpieße an un 
trägt überaus reichlich. in guter Apfel für den Landmann. | 

— 62. Der Alantapfel. II. R. 
D. II. H. ©. 30. Chr. H. Wb. ©. 16. 

Ein großer, vortrefflicher, ſehr gewuͤrzhafter Tafelapfel, und vor⸗ 
zuͤglich gut zum Gebrauch in die Kühe. Seine Form iſt hochaus⸗ 
febend , abgeftumpft Eegelförmig, doch immer höher, als breit. ine 
vollfommene Frucht ift 3 Zoll breit und 34 Zoll hoch. Der Eleine ges 
fhloffene Kelch fist in einer flachen, etwas engen, mit feinen Falten 
oder Rippchen befesten Einfentung ; auch über die Frucht bemerkt man 
mehre flache , feine Rippen, die bis zum Stiel hinlaufen, übrigens 
bie Form nicht entftellen. Der fehr kurze, fleifhige Stiel ragt felten 
über die Stielmölbung hervor, und fteht in einer geräumigen, tiefen, 
glatten Höhle. Die Farbe ber feinen Scale ift ein fehr fchönes, 
glänzendes Citronengelb, bad anfänglich mit etwas Gruͤnlichem melirt 
ft. Die Sonnenfeite ift mit fhönen, kutz abgeſetzten, ſchmalen cars 
moifinfarbigen Stteifen beſetzt, wozwiſchen noch leicht getufcht iſt, und 
welche ſich oft um die ganze Kelch- oder Stielwoͤlbung herumziehen, 
manchmal aber auch nur um den Stiel ſichtbar werden. Beſchattete 
Früchte haben oft gar keine Streifen, und ſind bloß gelb. Punkte 
findet man eigentlich nicht, oder nur ſehr wenige, und ſie beſtehen nur 
in feinen, ſchwaͤtzlich⸗-braunen Fleckchen; auch Roſtflecken find ſelten. 
Das Fleiſch iſt weiß, ins Gelbliche ſpielend, locker, etwas grobkoͤr⸗ 
nicht, nicht uͤbrig ſaftig, und von einem ſtark nach Alant riechenden, 
etwas zimmtartigen Geſchmack; auch riecht der Apfel ungemein ſtark 
erbbeeren = oder melonenartig. Das Kernhaus iſt weit offen; bie 
Kammern find fehr weit, und enthalten oft 10 laͤnglichrunde, volls 
tommene Kerne, Die kurze Kelchroͤhre geht mit ihrer Spitze bis 
zut Hälfte nah dem Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im No⸗ 
vernber, oft früher, und dauert bi in den März, mo fie aber fade wird. 

Der Baum wird groß und wächft ftark, feine Äfte trägt er ſchoͤn 
abftehend,, und ift fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat feine, lange 
Afterblätter. 2 


Nr. 63. Schick's rheinifher Landapfel, II. R. 
D. VI.BN.% © 1. 
Stammt aus Köln, und wirb in ber Gegend um Bonn häufig angepflanzt. 


Ein fhöner , großer, einfarbiger, früher Winterapfel, zum rohen 
Genuß für den Landmann, felbft für die Tafel paffend. In feiner 
Form ift der Apfel bald hochausſehend, bald fugelförmig und calvill» 
artig geftaltet, von Anfehen wie der weiße Wintercalville, mit welchen 
er leicht verwechfelt werden kann. Der Baud) figt etwas unterhalb der 





154 — 


Mitte nach dem Stiel zu, um den er fich flach zurumdee. Mach dem 
Kelch nimmt er flärker ab, fo daß beide Wölbungen oft ſtark verfchies 
den find. ine volltommene Frucht ift 3 bis 34 Zoll hoch und 3 
bis 35 Zoll breit. Der flarke, langgefpiste Kelch fteht gefchloffen 
ftraußförmig in die Höhe, und fist in einer recht tiefen, fchüffelförmis 
gen, mit mehren Calvillartigen Rippen umgebenen Einſenkung, die 
auch deutlich über die Frucht hinlaufen. Der Stiel ift bald ein 
Fleifhbug, bald dünn und 3 Boll lang, und fteht in einer tiefen, 
trichterförmigen, mit ftrahlenförmigem Roſt umgebenen Höhle. Die 
Farbe ber fettigen Schale ift vom Baum grünlichgelb,, wird in der 
Beitigung hohes Citronengelb; die Sonnenfeite ift wie beim weißen Win 
tercalville mit einem Eleinen Anflug von erdartiger Nöthe überzogen, 
Die Punkte find nicht deutlich, weitläufig vertheilt, fein und braun. 
Das Fleiſch ift weiß, fehr faftvoll, weich, marficht, und von eis 
nem angenehmen, gewürzhaften, fühmweinfäuerlichen Gefhmad, Das 
Kernhaus ift groß und offen; die Kammern find fehr geräumig , ents 
halten aber nur wenig vollfommene, länglichfpige Kerne; die Kelcch⸗ 
roͤhre geht kegelfoͤrmig bis zur Hälfte nach dem Kernhaus herab. 
Die Frucht zeitigt im November, und hält fich bis in den Winter, 
in der Zeitigung riecht fie fehr flark. 

Der Baum wird groß und fehr fruchtbar; der ſtatke Blatt- 
ftiel hat feine, pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 64. Der große Schlofferapfel, III. R. 
D. Verz. Nr, 511. ©, 10, 


Ein großer, fhäsbarer MWinterapfel für den Landmann. Die 
Frucht ift hochausfehend, faft walzenförmig, 33 Zoll breit und oft 
eben fo hoch. Der Kelch fleht in einer tiefen, mit flachen Rippen 
umgebenen Einfenktung, die auch deutlich über die Frucht hinlaufen. 
Der kurze Stiel fleht in einer tiefen, glatten, oft durch Fleifchwälfte 
verengten Höhle. Die Farbe der Schale ift in der Zeitigung heilgelb, 
die Sonnenfeite erdfarbig geröthet, mit deutlichen dunklern Streifen 
gezeichnet. Die Punkte fehlen oft gänzlih. Das Fleifch ift fein, 
ziemlich feſt, faftvoll, von einem gewürzhaften, etwas weinicht- zus 
derartigen Gefhmad. Das Kernhaus iſt groß. Die Frucht zeis 
tigt Anfangs Decembers, und hält fich bis in den Sommer, 


Nr. 65. Der Türkencalvile, II. R. 

2.1.9. S. 18. Chr. H. Wb. ©. 31. D. D.C. Nr. 48. 
Stammt aus dem Trierſchen, und wurde bei einer verfallenen Abtei auf: 
gefunden, wofelbft einige fehr große Bäume davon ftanden, 

Ein alter, unferen Vorfahren längft bekannter, fehr großer Apfel, 
unter den Galvillen der größte, von prachtvollem Anfehen, aber bloß 
für die Wirthſchaft zu benutzen. Die Form ift hochausſehend, gegen 
den Keldy hin Läuft er ftumpfzugefpigt zu, und eine vollfommene Frucht 
ift 4 Zoll breit und 33 Zoll hoch, Der Keine Kelch ſteht in einer 
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anſehnlich tiefen, meiſtens geraͤumigen, mit ſchoͤnen Rippen umgebe⸗ 
nen Einfenkung, die nur ſanft, doch ſehr ſichtbar, bis zur Stielhoͤhle 
binfaufen,, und den Apfel nicht ſehr uneben machen. Gewoͤhnlich hat 
die Frucht 7 Rippen, und die Kelchröhre ſenkt ſich bis in das Kern: 
haus herab. Der fehr kurze Stiel fteht in einer tiefen, geräumigen, 
etwas roftigen Höhle, die öfters durch Höder verengt if. Die Farbe 
der Schale ift am Baum blaſſes Gelbgrün, oft ſchon hellgelb, und 
wird auf dem Lager goldgelb. Die Sonnenfeite ift mit breiten, abges 
festen carmeoifinrothen Streifen gezeichnet, und dazwiſchen zumeilen 
punctit. Die Punkte find deutlich, fehr fein, regelmäßig vertheilt, 
grau von Farbe und grün eingefaßt; auch findet man faft an jeder 
Frucht große hellgraue Roftfleden. Das Fleiſch ift weiß, faftig, 
grobförnicht und von einem etwas ffrengen, ſtark weinfauern Gefhmad, 
Das Kernhaus ift breit, offen, fehr geräumig, enthält aber wenig 
Kerne. Die ſtarke Kelhröhre geht bis auf das Kernhaus herab, 
Die Frucht zeitigt im December, hält ſich bis tief in das Frühjahr, 
und ift zum Gebraud in die Kuͤche vortrefflich. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, belaubt fich nicht fehr, wird aber 
anfehnlich groß und alt, und kommt felbft auf fchlechtem Boden gut 
fort; dabei wird er frühzeitig und recht fruchtbar. Wegen der Größe 
und Gefundheit des Baumes ift er dem Landmann zu empfehlen. 


Nr. 66. Der Sterncalville, Calville etoilee, II. R. 
D. V. 9. ©. 27. D. D.C. Nr. 37. 


Stammt aus Goblenz, wurbe aber audy in Darmftabt und Marburg 
aufgefunden. 


Eine fhöne, oft fehr große, für die Wirthſchaft ſchaͤtzbare Wins 
terfruht, von einem eigenen gewürzhaften, angenehmen Gefchmad, 
zum rohen Genuß nur zu grobförmicht im Fleiſch. Die Form ber 
Frucht ift vollkommen calvillartig, und hat mit einem am Spalier ers 
zogenen weißen MWintercalville viele Ahnlichkeit. Won der Mitte des 
Bauchs läuft er ſtark abnehmend gegen den Kelch hin, nad) dem Stiel 
zu hingegen mölbt er ſich breit ab, fo daß die Frucht ſchoͤn platt aufs 
fist. Eine volllommene Frucht ift 35 bis 33 Boll breit und 34 Zoll 
hoch, ja auf der hoͤchſten Stelle zuweilen fo hoch , ald der Apfel breit 
ift, da dieſe Frucht häufig zwei ungleiche Hälften hat. Der gefchloffene 
Kelch figt in einer etwas engen und tiefen, mit vielen feinen Ripps 
chen befegten Einſenkung, die recht ſtarkkantig über die Frucht hinlaus 
fen. Eine von diefen Rippen erhebt ſich gewöhnlich ſtaͤrker, als die 
andere in bie Höhe, und verurfacht, daß die eine Seite höher wird, als 
die andere. Der kurze Stiel fteht der Frucht gleich, in einer engen, 
nicht tiefen Höhlung. Die Farbe der glatten Schale ift am Baum 
ein helles, gelbliche® Gruͤn, welches in der Zeitigung ein trübes Gelb 
wird. Die Sonnenfeite ift mit einem trüben Roth angefprengt, babei 
undeutlich geftreift,, welches aber bei befchatteten Fruͤchten kaum zu bes 
merken if. Woran man die Frucht aber am beiten ertennen kann, und 
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wodurch fie fich befonders auszeichnet, das. find die feinen, gelblichen 
Monde oder Sternchen, welche die Punkte umgeben, die wie erhaben 
anzufühlen find, wovon auch wohl der Apfel feinen Namen erhalten 
haben mag. Betrachtet man die Schale genauer, fo bemerkt man diefe 
Ungleichheiten ganz deutlih, und fie zeigen fich gleich einem Aus: 
fchlag in der Haut. Das Fleifch ift weiß, ins Gelbe und Grün- 
liche ſpielend, faftig, dem Anfchein nad) fein, aber doch hülfig, und 
von einem angenehmen, füßfäuerlihen Gefhmad. Das Kernhaus 
ift groß und offen; die Kammern find fehr geräumig und lang, enthals 
ten aber fehr wenige volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre ift ganz 
kurz. Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich gut bis zum 
Fruͤhjahr. 

Der Baum waͤchſt ungemein lebhaft, wird groß, und iſt ſehr 
fruchtbar, erfordert aber durchaus einen bearbeiteten Boden und einen 
warmen Sonnenſtand. Der Blattftielhat ſchoͤne kleine Afterblaͤtter. 


Nr. 67. Die gelbe Schafsnaſe. II. R. 
T. O. G. XII. B. S. 137. Taf. T. Chr. H. Wb. 

Ein der Berliner Schafsnaſe ſehr ähnlicher, deutſcher Apfel, wels 
her fi von diefer faſt nur durch feine edigtere Form unterfcheidet, 
und zum Unterſchied anderer grüner Schafsnaſen, die gelbe genannt zu 
werden verdient. Der Apfel wird zuweilen ziemlich groß, doc) ges 
hört der größere Theil unter die mittelmäßigen, 23 Zoll breit und 23 
bis 3 Zoll lang. Seine Form ift lang walzenförmig; der Bauch 
fist ziemlich in der Mitte der Frucht, und bleibt fich einige Linien auf 
und abwärts glei, nad) dem Stiel rundet er ſich kurz zu, nach dem 
Kelch aber etwas fanfter und mehr abnehmend, als nad) dem Stiel. 
Der aufrecht flehende Kelch fist in einer engen, ziemlidy tiefen, mit 
ſtarken Falten umgebenen Einfenkung , die zum Theil fehr fichtbar über 
die Frucht hinlaufen und ihre Form ziemlidy eckigt machen, Der dünne, 
holzige Stiel ift 3 Zoll lang, und fteht in einer engen Vertiefung. 
Die Farbe der dünnen Schale ift vom Baum weißgruͤn, wird aber 
auf dem Lager citronengelb; die Sonnenfeite ift flreifenartig geröthet. 
Das Fleiſch ift weiß, zart und feft, faftig, von angenehm = fäuers 
lihem Gefhmad, welcher fid) gegen das Frühjahr hin verbeffert. Das 
Kernhaus ift unten breit, und läuft gegen den Kelch fiumpffpisig 
zu; die Kammerh find geräumig, rundlich, und enthalten nur wenig 
kurze, dide Kerne. Die Frucht zeitige im December, und hält ſich 
bis in den Sommer. 5 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark; die Afte ftehen horizon> 
tal, und bilden eine breite, nicht dicht belaubte, halbkugelförmige 
Krone; er trägt ziemlich reichlich. 

Nr. 68. Die Berliner Schafsnafe. Pomme de Berlin. Pomme 
prussienne. 11. R. 
D. XI. H. S. 18. Chr. H. Wb. 
Ein nur mittelmaͤßig großer, ſchoͤner, wohlgeformter Winterapfel, 
4 
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angenehm zum rohen Genuß, und vorzüglich gut für die Wirthfchaft. 
Seine Geftalt ift hochausſehend, faſt walzenförmig, und aud in 
Hinficht der Zeichnung hat er viel Ahnliches von einem großen, cheis 
nifhen Bohnapfel. Der Bauch fist in der Mitte, und nimmt alls 
mäblig nach dem Stiel, wie nad) der Kelchwölbung ab, wodurch beide 
Wörbungen ſich volllommen ähnlich, oder nur wenig verfchieden find. 
Eine vollfommene Frucht ift 23 Zoll lang und aud eben fo breit, 
manchmal etwas höher, als breit. Der lang und ſchmalgeſpitzte Kelch 
ift geichloffen, fteht. ftraufförmig in die Höhe, und figt in einer ges 
säumigen, f&hüffelförmigen, tiefen Einſenkung, welche mehrentheils 
eben ift; auch fieht man felten über die Frucht wahre Erhabenheiten 
binlaufen. Der kurze, dünne Stiel ift faum 5 Zoll lang, ſteht ber 
Frucht gleih, im einer engen, ziemlich tiefen, voftfarbigen Höhle, 
Die Sarbe ber glatten, zarten Schale ift vom Baum mweißgelb, wird 
in der Zeitigung fchönes Citronengeld. Die Sonnenfeite hingegen ift 
bei freibängenden Fruͤchten mit einzelnen, oft etwas undeutlichen Streis 
fen beſetzt, und zwifchen diefen noch punctirt, welches fih auch noch 
über einen Theil der Schattenfeite hinzieht. Bei befchatteten Früchten 
ift dieſes Alles nur unbedeutend und undeutlih. Die Punkte find 
fehr weitläufig vertheilt, oft kaum bemerklich, im Rothen als einzelne 
gelbe Fleckchen ſichtbat. Das Fleiſch ift fein, ins Gelbliche ſpie— 
lend, feft, faftvoll, von angenehmen, gewürzhaftem, etwas fein ro> 
fenartigem Gefhmad. Das Kernhaus ift fehr groß und weit offen ; 
die Kammern find unregelmäßig; und enthalten nur wenige, Bleine, 
bide Kerne. Die Kelchroͤhre ift nur ein ſpitzer, fehöner Kegel. 
Die Frucht zeitigt im December, und hält ji den ganzen Winter 
hindurch. 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, und bildet eine kugelfoͤrmige, 
dicht belaubte Krone, dabei iſt er recht fruchtbar. Der Blattſtiel 
bat fehr große, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 69. Der Bürgerherrnapfel. II R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 512. D. O. C. Nr. 26, 
Die Frucht ftammt aus Sachſen. 


' Ein großer, recht ſchoͤner, und ausgeſucht guter Apfel für den 
Zandmann. Geine Geftalt ift Eugelförmig, oft durch ſtarke, hervors 
tretende Rippen dreieckig. Der Kelch fteht in einer tiefen Einfenfung, 
aus welcher fi) ſtarke Rippen über den Bauch der Frucht hinzichen, 
und die Rundung der Form oft dreiedig madhen. Der kurze Stiel 
ſteht in einer tiefen Höhle Die Farbe der glatten Schale iſt hell⸗ 
gelb; ſtark befonnte Früchte haben auf der Sonnenfeite einen leichten 
Anflug von Röthe. Punkte findet man nicht. Das Fleiſch ift 
fein, feft, faftvoll, und von einem angenehmen, feinen, füßlichen Wein⸗ 
geſchmack. Das Kernhaus ift groß. Die Frucht zeitigt im Des 
cember, und hält fich bis in das Frühjahr. 

Der Baum ift fruchtbar. 
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Ne, 70. Der englifche Sinissapfe, Pomme royale d’Angle- 


terre. 
2.19. 8.74. Ehr. H. Wb. S. 55. 2.0.6. VII. B. ©, 87. Taf.d. 


Ein prachtvoller, fehr großer, vortrefflicher Apfel, welcher befon- 
ders für die Wirthſchaft fehr fchäßenswerth ift, indem er ſich bis tief 
in den Sommer hält, und auch dann noch roh genoffen werden Fann. 
Bon Anfehen feheint.er höher, als breit zu ſeyn, und doc) ift er ges 
woͤhnlich 33 Zoll breit und nur 35 Zoll hoch. Won ber Mitte Läuft 
er conifcy abnehmend gegen den Kelch hin, welcher Elein ift, und in 
einer eben nicht tiefen, etwas geräumigen, ja oft flahen, mit wenig 
erhabenen Rippen umgebenen Einfentung fteht. Die Rippen laufen 
nicht fehr ins Auge fallend über die ganze Frucht hin. Der dünne 
Stielragt nur fo viel, als nöthig, über die weite und tiefe Höhle 
hervor, welche mit etwas Roſt gefüttert if, Die Farbe der zarten 
Schale ift vom Baum helles Citronengelb,, das auf dem Lager etwas 
dunkler wird; dabei ift fie mit feinen, grasgrünen und bräunlichen 
Punkten befest, wovon bie erfteren mit der Zeit verfchwinden. Auf 
der Sonnenfeite befommt die Frucht, zumal gegen den Stiel hin, eine 
ftreifenartig geflammte Zinnoberröthe , welche ſich um den unteren Theil 
des Apfels verbreitet. In dem Roth haben die grünen Punkte einen 
großen, gelblihen Mond. Das Fleiſch ift fehr weiß und fein, los 
der, faftig, und, von einem angenehmen, weinichten Gefhmad, aber 
ohne Gewüyz. Das Kernhaus ift wenig offen, doch groß, breit 
und hochauslaufend; die fehr geräumigen Kammern find mit vielen 
weißen, ſchwammigten Streifen durchzogen, enthalten aber nicht viele, 
vollkommene, fhöne Kerne. Die Frucht zeitige im December, hält 
ſich bis tief in den Sommer, und welft nur wenig. 

Der Baum wädhft ftarf, lebhaft, verlangt einen guten Boden, 
und Schug vor den Sturmmwinden. Die Afte trägt er ftarf abftehend 
in die Höhe, fest bald Fruchtholz an, und ift fehr tragbar, dabei mes 
nig belaubt. Der Blattftiel hat zwei feine Spigen flatt der Af⸗ 
terblättchen. Verdient vorzüglich auf dem Lande Anpflanzung. 


Nr. 71, Der füße Königsapfel, II R. 
D. J. B. N. A. © 8. 
Stammt wahrſcheinlich aus Holland. 


Ein ſehr großer, ſchoͤner, ſeht haltbarer Winterapfel, der im Ges 
ſchmack nicht reinſuͤß iſt, ſondern noch etwas Weinhaftes an ſich 
hat. Seine Form iſt hochausſehend, bald etwas kegelfoͤrmig, bei 
großen Fruͤchten aber oft etwas kugelfoͤrmig. Der Bauch ſitzt mehr 
oder weniger unter der Mitte nach dem Stiel hin, um den er ſich platt— 
rund zumölbt. Nach den Keldy nimmt er ftärfer ab und bildet bald 
eine fiumpffegelförmige, bald breite Fläche, die ſtets von der Stiel— 
mwölbung verfchieden iſt. Kugelförmige Früchte find 34 Zoll breit und 
34 Zoll body, hochausfehende hingegen find fo hoch, al& breit. Der 
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farke, Tanggefpiste Kelch ift ziemlich offen und figt in einer tiefen, 
meist fchürffelförmigen Einfenkung, auf deren Rande ſich gewöhnlich) 
> calvillartige Rippen erheben, die audy breit erhaben über die ganze 
Sucht Hinlaufen, aber nur felten ihre Nundung verfchieben. Der hol: 
sige Stiet ift 3 Zoll lang und fteht in einer fehr tiefen, weiten, im 
Grunde etwas roftfarbigen Höhle.. Die Farbe der glatten Schale ift 
vom Baum grünlichgelb, in der Zeitigung hohes Citronengelb ; die ganze 
Sonnenfeite ift mit einem leichten Roth angelaufen, in welchem man 
bier und da einzelne Streifen bemerkt. Die Punkte find weitläufig 
vertheilt, fein, braun und wenig ins Auge fallend. Das Fleiſch iſt 
fein, weiß, marficht, faftvoll und von einem angenehmen, fein zimmt- 
artigen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus ift meiftens geſchloſſen, bie 
Kammem find geräumig, und enthalten oft viele fchöne, volllommene 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht breit Eegelförmig big zur Hälfte nah dem 
Kembaus Herab. Die Frucht zeitig im December, und hält ſich 
bis im den Sommer, chne zu mwelfen. 

.. . Der Baum wird fehr groß, ift gefund, und bildet mit flarfen 
Alten eine halbkugelförmige Krone, er ift fehr tragbar. Der flarke 
Dlattftiel bat nicht immer Afterblätter, 


Nr. 72. Der Winterpofiopf. La Postophe d'hiver. II. R. 
D. V.9.6 1. 


L 

Ein alter franzöfifcher Apfel, welchen Du Hamel fdyon befchreibt, 
und ber in dem Berzeichniß der Garthaufe zu Paris vorfommt, darf das 
ber nicht mit umferen deutfchen Borsdorfern verwechfelt werden. Ein 
wahrhaft großer, ſtark gerippter, fchöner, und abgerieben ſchoͤn gläns 
zender Winterapfel, in Deutfchland aber noch wenig verbreitet, obgleich 
er fowohl zum rohen Genuß, ald auch für die Wirthſchaft wirklich 
fhäsbar ift. In feiner Form ift er etwas unbeftändig, und eben fo 
oft plattrund,, ald hochausfehend „ obgleich er immer breiter, ald hoch 
iſt. Der flache Bauch figt unter der Mitte nach dem Stiel bin, um 
den ec fich flachrund zumölbt. Nach dem Keldy nimmt er ftärker ab, 
und bildet entweder eine abgeftumpfte Spige, oder er verlängert ſich 
und macht eine breit abgeftumpfte Flaͤche. Platte Früchte find 3} Zoll 
breit und nur etwas Über 3 Zoll hoch. Hochausſehende aber find 34 
Boil breit und kaum 3 Zoll niedriger. Der etwas fein gefpigte Kelch 
ft nur mittelmäßig groß, halb offen, bleibt lange grün und figt in 
einer geräumigen, tiefen , fchüffelförmigen Einfentung, auf deren obe⸗ 
rem Rande ſich gewoͤhnlich 5 fanfte, bisweilen auch ſtarke Erhabenhei⸗ 
ten bilden, die audy breit und fehr ſtark erhaben über die Frucht bins 
laufen, wodurch die Rundung oft fehr verdorben und die Frucht ftar in 
die Breite verfhoben wird. Der kurze, bald dünne, bald fleifchige 
Stiel fieht in einer anfehnlidy tiefen, häufig durch Fleiſchwuͤlſte ver: 
engten Höhle. Die Farbe der fehr glatten, abgerieben ſchoͤn glaͤnzen⸗ 
den Schale ift ein blaffes Hellgrün, welches erſt fpät im Winter in 
ber volfen Reife gelblid) wird, wovon aber bei freihängenden Früchten 
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nur fehr wenig oder faft gar nichts zu fehen iſt. Haft die ganze Schale 
ift bei folchen mit einem etwas duͤſteren, erdartigen Blutroth uͤberzo⸗ 
gen, welches nach der Schattenfeite zu viel heller wird und fo dünn 
aufgetragen ift, daß die Grundfarbe wie marmorirt durchſcheint. Die 
Punkte find undeutlic und nur im Roth hier und da fihtbar. Das 
Fleiſch iſt fchön weiß, anfänglich grünlich, fpäter aber ins Gelbliche 
ſchillernd, fein, faftvoll, markicht, weich und von einem angenehmen, 
etwas gewürzhaften, feinen, füßweinfäuerlihen Gefhmad, Das 
Kernhaus ift groß, herzförmiz, bald gefchloffen,, bald etwas offen; 
die Kammern find fehr geräumig, halb herzförmig, enthalten aber meis 
ftens nur taube Kerne. Die Kelchroͤhre geht als ein großer, fpißer 
Kegel bis über die Hälfte nach dem Kernhaus herab. Die Frucht 
zeitigt im December, und hält ſich kuͤhl aufbewahrt bis in das 
Fruͤhjahr. 

Der Baum wählt zwar lebhaft, ſcheint aber nur mittelmäßig 
groß zu werden, fest frühzeitig Fruchtholz an und wird dadurch fehr 
fruchtbar. Der Blattftiel hat lanzettförmige Afterblätter. Ver⸗ 
dient Anpflanzung. 


Nr. 73. Horfer’d Schlotterapfel. Calville of Horset. II. R. 
x D. XI. H. S. 8, 
Seine eigentliche Herkunft iſt nicht bekannt. 


Ein prachtvoller, ſchoͤn geformter, anſehnlich großer, fehr haltba⸗ 
rer Winterapfel, vortrefflich für die Wirthſchaft, ſelbſt zum rohen Ges 
nuß angenehm. Seine wahre Form iſt hochausſehend, faſt etwas 
walzenfoͤrmig. Der Bauch ſitzt in der Mitte und nimmt von da faſt 
gleichmaͤßig ſowohl nach dem Kelch, wie nach dem Stiel zu, ab, ſo 
daß beide Woͤlbungen meiſtens nur wenig verſchieden ſind. Ein 
vollkommener Schlotterapfel iſt 3 Zoll breit und faſt eben fo hoch, ober 
felten J Zoll niedriger. Der fhmale, langgefpiste Kelch fleht in bie 
Höhe und figt in einer etwas engen, nicht tiefen, mit feinen Rippen 
befesten Einſenkung, die aber nicht über die Frucht: hinlaufen, denn 
der Bauch derfelben ift mehrentheils fchön rund und eben. Der ftarfe 
Stier ift fleifhig, 3 Zoll lang und fteht in einer etwas engen, ziems 
lich tiefen, gewöhnlich glatten Höhle, die aber oft durch einen Fleifchs 
busen, welcher fi an den Stiel anlegt, verengt wird, Die Farbe 
ber glatten, dünnen Schale ift vom Baum ein grünliches Strohgelb, 
welches fpäter ein fhönes, helles Citronengelb wird, wobei die Sons 
nenfeite nur leicht von einer rofenfarbigen Roͤthe angehaucht ift, in 
welcher man gewöhnlich mehre fehöne, dunkelcothe Garmoifinfleden 
ſieht. Bei befchatteten Schchten findet man feine Nöthe; auch find 
andere Abzeichen an der Frucht felten. Die Punkte find meitläufig 
vertheilt, ziemlich ſtark, meiftens edig, und nur an der unterhalb 
hängenden Seite des Apfels bemerkbar. Das Fleiſch ift fein, weiß, 
feſt, fehr faftvoll und von einem angenehmen, füßmweinfäuerlichen, fein 
gewürzhaften Gefhmad, hinterläßt aber etwas Feinhälfiges im Munde 
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beim Hauen. Das Kernhaus iſt groß umd offen, die Kelchroͤhre 
Eurz und ſpitz. Die Frucht zeitigt im December und Januar, und- 
hätt fich bis in den Sommer, 

Der Baum wählt Anfangs lebhaft, wird aber nur mittelmäßig 
groß, und hat in feinem Wuchſe viel Ahnliches von den Taubenaͤpfeln 
(Pigeons). Er macht viel feines Holz, belaubt ſich ſtark, fegt vieles 
Ftauchtholz an und liefert reichliche Erndten. Der Blattftiel hat 
pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 74. Der geftreifte Imperial. Der große geftreifte Kais 
ferapfel, Imperial panache. II. X. 
D. J. B. © 38, 
Stammt von Benndorf am Rhein. 


Ein ungemein fchöner, recht großer, fchäßbarer Winterapfel, ſowohl 
zum rohen Genuß, wie auch zu jedem anbern mwirthfchaftlichen Zweck 
brauchbar, und für den Landmann vorzüglich zu empfehlen. In fels 
ner Form ift er hochausſehend, breitabgeftumpft Ergelfürmig. Der 
fahre Bauch figt unter der Mitte nach dem Stiel hin, um den er fich 
flach Fugelförmig abrundet. Nach dem Kelch zu nimmt er ftärfer ab 
und bildet oben eine breitabgeftumpfte Fläche. Eine volllommene, auf 
Hochſtamm erwachſene Frucht ift 3} Zoll breit, und auf der hoͤchſten 
Seite auc eben fo hoch. Der kurze, lange, gruͤnbleibende Kelch if 
halb gefchloffen und ſitzt im einer recht tiefen, geraumigen, fchüffelförs 
migen Einfenfung, auf deren Rand ſich meiftens fünf ſchoͤne calvillare 
tige Erhabenheiten erheben‘, und ausgezeichnet ſtark kantartig Uber die 
ganze Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen und die Rundung berfelben 
verſchieben oder edigt machen. Der fehr kurze Stiel ift meiſtens nur 
ein Fleiſchbutz und ſteht in einer recht tiefen, trichterförmigen , bald 
glatten, bald roftfarbigen Höhle, die aber häufig durch hineinlaufende 
Rippen verengt oder verfchoben wird. Die Farbe der zarten Schale 
ift vom Baum hellgrün und wird in der Zeitigung ein ſchoͤnes, hohes 
Eitronengelb; die Sonnenfeite ift bis in die Stietmötbtng mit vielen 
ſanften, kutz abgefegten Garmoifinftreifen gezeichnet, zwiſchen meldyen 
noch dergeftalt getufcht ift, daß die gelbliche Grundfarbe dadurch meiſtens 
roͤthlich erfcheint. Die Punkte find häufig, fein, im Roth gelblich, 
und fallen nur darin deutlich in die Augen; auf der Schattenfeite find 
fie gemmöhnlih mit Grün umtingel. Das Flelſch iſt fhön weiß, 
marficht, faftreih und von einem angenehmen, gewuͤtzhaften, fein 
zimmtartigen Budergefhmad, welcher die Frucht doch eigentlich nicht 
wohl unter die Suͤßaͤpfel verfegt. Das Kernhaus ift fehr breit, groß, 
offen; die Kammern find fehr geräumig und enthalten viele, Kleine, 
dickeifoͤrmige Kerne. Die Kelchroͤhre geht breit bis auf das Kernhaus 
hetab. Die Frucht zeitigt im December, hält fich bis in den Som: 
mer, obne zu welken, und befommt in ber Beitigung einen recht anges 
nehmen Gerud). 

1, Banb. 11 
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Der Baum waͤchſt ſtark, wird groß und bildet eine breitgewoͤlbte 
Krone, dabei iſt er ſehr fruchtbar. Der Blattſtiel hat fadenförs 
mige Afterfpigen, Werdient, vorzüglich auf bem Lande angepflanzt 
zu werben. 





Dritte Ordnung. 
Gulderlinge Baſtardealville. 


1. Sind nicht balfamifch , wie Drbn. 1., ſondern gewürzhaft von 

Geſchmack. 

2. Haben feines, faſt reinettenartiges Fleiſch. 
3. Sind von Form coniſch oder platt. 
4. Sind am ftärkften nur unter dem Kelch gerippt. 

Die Äpfel diefer Ordnung find mehrentheild werth , in Privatgaͤr— 
ten ober Öffentlichen Anlagen angepflanzt zu werben, indem die Früchte, 
welche fie tragen, für die Tafel, twie zu jedem andern oͤconomiſchen 
Gebrauch gleich gut find. Die Bäume der Gulderlingarten find nicht 
fo zärtlich und den Krankheiten unterworfen, als bie ächten Calvillen, 
verlangen aber eben fo, wie diefe, einen gut bearbeiteten und frucht⸗ 
baren Boden. 


— 





Verſuch einer ſyſtematiſchen Anordnung der Baſtardcalvillen, 
von dem Herrn Landkammerrath Waiz zu Altenburg. Ans 
nalen der Obſtkunde der Altenburgifchen pomologifhen Ges 
ſellſchaft. I. Heft S. 30. 


Naͤchſt der Bearbeitung der ächten Galvillen nad einer neuen, 
mehr ing Detail eingehenden Eintheilung der Früchte diefer Claffe, wels 
che na dem Diel’fhen Syſtem in 3 Ordnungen zerfällt, unterzog 
fi) der Hr. LH. Waiz aud der Glaffification der 2. Ordnung ber 
Diel'ſchen I. Caſſe der Kantäpfel, und lieferte und eine weiter 
ausgeführte, von der Dielfchen abweichende Anordnung berfelben. 

Nach dem Syſtem des Hrn. GR. Diel bilden die Gulderlinge 
die 3. Ordnung der erften Glaffe der Kantäpfel, und die befonderen 
Kennzeichen diefer Ordnung find: 

1) Die Gutderlinge find nicht fo balſamiſch, wie Ordnung 1, aber 
gewürzhaft von Gefhmad. 

2) Haben feines, faft veinettenartiges Fleiſch. 

3) Sind von Form coniſch oder platt. 

4) Sind am ftärkften nur um den Keld) gerippt. 


Nach dem Syſtem des Hrn. LKR. Waiz machen bie Gulder⸗ 
linge die zweite Ordnung der Kantäpfel aus, und ftehen in der Mitte 
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der Achten Calvillen und ber Schlotteräpfel. Wegen ihrer Form, wel⸗ 
che den wahren Calvillen am naͤchſten kommt, und wegen des Baues 
ihres Kernhaufes, welches mi: dem der Galvillen viel Ahnliches hat, 
fo wie audy um ihres Fleiſches und Gefchmads willen, worin fie auch 
ben Neinetten aͤhnlich werden, und dadurch zwifchen beiden zu ftehen 
fommen, nennt er fie Baftardbcalvillen. 
| Die Bafkardcatvillen oder Gulderlinge find Kantäpfel mit einem 
feſten, reinettenartigen Fleifh und zuderfüßem oder füßweinichtem, 
etwas gewürzhaftem Gefhmad. Sie gehören zu der fo ausgezeichneten 
Claſſe der Kantäpfel, indem ihre Geftalt durdy mehr oder weniger ers 
habene Rippen edig wird; dabei haben fie ein großes offenes Kernhaus 
und eine breite, gewöhnlich fehr Eurze Kelchroͤhre. 

Da ber Name Gulderling urſpruͤnglich einen goldenen oder gold⸗ 
gelben Apfel bezeichnet und nicht auf alle Sorten angewendet werden 
kann, fo hat der Herr Verfaſſer felbige als ihrer Form nach richtiger 
bezeichnend, Baftardeatvillen benannt, wie felbft der Hr. ER, Diet 
fhon in feinem Syſtem angedeutet hat. 

Die Form der Baftardcalvillen ift veränderlich, doch haben fie alle 
bie diefer Ordnung eigenen Rippen, fie find theil® walzen = oder kegel⸗ 
förmig, theils Eugels oder plattrund, ja bei einer Sorte faft birnfoͤrmig 
geftaltet. In der Regel laufen die Früchte gegen den Kelch etwas zu: 
gefpist und gegen den Stiel platt zugewölbt zu, fo daß ihre größere 
Dreite mehr nah dem Stiel, ald nach dem Kelche zu figt. Ihre 
Farbe ift bei den meiften Sorten derfelben vom Baume weg ein reines 
Seladongruͤn, welches mit der Zeitigung auf dem Lager allmählidy ein 
fhönes Citronen = oder Goldgelb wird, wovon fie den Namen Citronens 
Apfel oder Gulderlinge erhalten haben, Manche Sorten find auf ber 
Sonnenfeite leicht geröthet, und nur bei fehr wenigen derfelben iſt der 
größere Theil der Frucht voth gefärbt. Auch fie haben die Eigenfchaft 
der Galvillen und Kofenäpfel, am Baume beduftet zu ſeyn, welches 
aber nicht bei allen der Fall iſt; auch befommen nur einige von ihnen 
auf dem Lager eine fettige Schale. ; 

Das Fleifch diefer Früchte ift feft und nicht fehr faftreich, dem 
Reinetten ähnlich; eben fo ift der Gefhmad nicht himbeerartig oder 
balſamiſch, wie bei den Galvillen, fondern gewoͤhnlich füß und weine 
ſaͤuerlich, mit einer Beimiſchung von etwas Gewürz. 

Die Vegetation der Bäume ift lebhaft, aber nicht ſehr Eräftig, 
fie fegen viel und feines, öfters herabhängendes Holz an, an welchem 
fich zeitig Sruchtfpieße erzeugen, weßhalb faft alle Sorten zeitig und 
faft jährlich reichlich tragen. Da die Bäume der Baftardealvillen we⸗ 
niger den Krankheiten ihrer Anverwandten, der ächten Calvilfen, unters 
worfen find, fo eignen fie fich auch beffer, als jene, für den Landmann und 
zu Öffentlichen Anpflanzungen, zumal fie nicht fo empfindlich gegen 
Stand und Boden find, und ihre Früchte flets guten Abgang finden, 
oder zu wirthfchaftlichen Zwecken verwendet werden koͤnnen. 

Indem nun die Früchte diefer Ordnung fehr wohl nach ber Ber 
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fhaffenheit ihrer. Farben, im 1) ganz citronengelbe und nur ſchwach 
geröthete, 2) in citronengelbe und auf ber Sonnenfeite ſtark geröthete, 
und 3) in ganz vothgefärbte Früchte eingetheilt werden Fönnten; auch 
ihrer Geftalt nach in 1) länglihe, walzen= oder Eegelföürmige, 2) in 
längliche, gegen den Stiel abnehmende, faft bimförmige, und 3) in 
Eugelförmige oder plattrunde, flumpffpigige Früchte unterzubringen waͤ⸗ 
ven, fo hat der Erfinder diefer neuen Eintheilung das Letztere als fiches 
ver bezeichnend zur Glaffification der Baftardealvillen erwählt und fie 
nach diefer Anficht eingetheilt, indem Boden, Jahreswitterung, ja felbft 
der Standort zu großen Einfluß auf die Färbung der Früchte haben. - 


I. Baftardcalvillen mit plattrunden oder faſt fugelförmigen 
Früchten, die gewöhnlich gegen den Kelch ftumpf. zuges 
fpist erfcheinen. ü 
Bemerk. Saͤmmtliche zu dieſer Abtheilung gehörigen Früchte 

ſind bei nicht befchattetem Stand roth gefärbte Apfel, die 
tiefe, trichterförmige und mit Roſt gefütterte Stielhöhlen 
haben. 
A. Mit offnem, tief eingefenftem Kelch und lang» 
| gefpisten Kelchblaͤttchen. 
B. Mit Halbgefhloffenen Kelchen. 
Bemerk. Die Früchte riechen angenehm, welken nicht, und 
enthalten viele volllommene Kerne. 
C Mit gefhloffenen Kelchen. 

I. Baftardcalvillen mit länglicher, nad) dem Stiel etwas vers 
dünnter, faft birnförmiger Frucht. 

HI. ‚Baftardcalvillen mit länglicher, gegen den Kelch etwas 

verduͤnnter, faft fegelförmiger Frucht. 
A. Mit offenen Kelchen. 

B. Mit gefhhloffenen Kelden. 

C. Kurzgeftielte Früchte, 


Die Emtheilung der Gulderlinge, ober richtiger der Baftardeals 
villen ift demnach von ihrer Form und der Beichaffenheit ihres Kelches 
hergeleitet, und die bis jest bekannten Früchte diefer Ordnung find 
nad) diefen Unterfcheidungszeichen folgendermaßen eingetheilt: 


Baftardcalvillen, Malus Elzholzü, nah Waiz *). 
(Rah Diel Gulderlinge). 


I. Mit plattrunden oder faft Fugelfürmigen Früchten, die ges 
möhnlich nach dem Kelch ftumpf zugefpigt erfcheinen. 





*) M. Elzholzii, dem beutichen Botanifer Elzholz zu Ehren alſo 
benannt. 
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Bemerk. Sind gewöhnlich bei gutem Stand roth gefärbte 

Apfel, und ihre tiefe, trichterförmige Stielhoͤhle ift mit 

Roſt überzogen. 

A. Mit offenem, tief eingefenttem Kelch und lang: 
gefpisgten Kelchblaͤttchen. 

Bemerk. Die Früchte riechen angenehm, haben einen füßs 
weinihten, gewürzhaften, oft etwas alantartigen Ge: 
ſchmack, und enthalten nur wenig vollftommene Kerne. 

1) Malus Elzholzii formosus , ſchoͤne Baſtardcalville. 
Diel. Der rothe Auguftine. X. 9. ©. 13. 
2) Malus Elzholzii italicus, italienifche Baſtardcalville. 
D. Die weiße italienifhe Calville. IX. H. ©. 27. 
B. Mit halbgefhloffenen Keldhen. 
Bemerk. Die Früchte riechen angenehm, welken nicht und 
| enthalten viele volllommene Kerne. 
3) Malus Elzholzii polyspermus, vielernige Baſtardealville. 
D. Kafferts gelber Glasapfel. XI. H. ©. 18. 
4) Malus Elzholzii regalis, Eönigliche Baſtardcalville. 
D. Königsapfel von Jerſey. XI. H. ©. 27. 
9) Malus Elzholzii hispanicus, fpanifhe Baftardcalville. 
D. Spanifcer geftreifter Gulderlin., XXL H. ©. 46, 
C. Mit gefhloffenen Kelden. 
6) Malus Elzholzii acris, fcharfe Baſtardcalville. 
D. Geſtreifter Kreffenapfel. VI. H. ©. 22. 
7) Malus Elzholzii rotundifolius,, rundblättrige Baftarbealvile. 
D. Gelber Wintercarthäufe.. 1. 9. ©. 31. 
8) Malus Elzholzii aromaticus, zimmtartige Baftardcalville, 
D. Süßer Holaart. 11.9. S. 44, 


II. Baftardcalvillen mit länglicher, nach dem Stiel etwas 
verdünnter, faft birnförmiger Frucht. 
9) Malus Elzholzii variabilis, verinderliche Baftardcalville. 
D. Quittenförmiger Gulderlin. X. H. ©. 8. 


III. Baftardcalvillen mit länglicher, gegen den Kelch etwas 
verdünnter, faft fegelförmiger Frucht. 
A. Mit offenen Kelden. 
Bemerk. Die Früchte find vom Baum ſeladongruͤn, und 
werden bei: völliger Zeitigung fehön citronengelb ; fie find 
nur wenig und weitläuftig punctitt, haben einen ſchwa⸗ 
chen und angenehmen Geruch, und einen. gewürzhaften, 
füßen, weinartigen Gefchmad. 
10) Malus Elzholzii germanicus , deutſche Baſtardcalvilla. 
D. Deutfcher Gulderling. VIEH. ©. 53. 
11) Malus Elzholzii unicolor, einfarbige Baſtardcalville. 
D. Langer gelinee Gulderling. XI. H. ©. 36 
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B. Mit gefhloffenem Kelche. 
Mit langgeſtielten Fruͤchten und roſtiger Stielhoͤhle. 


12) Malus Elzholzii suaveolens, EN Baſtardcalville. 
D. Der Citronatapfel. vni. H. S. 2 


13) Malus Elzholzii pruinosus, beduftete — 
D. Rother Gulderling. III. H. ©. 49. 


14) Malus Elsholzii eylindrieus, walzenfoͤrmige Baſtardcalville. 
D. Franzoͤſiſcher Ktapperapfel. XII. H. ©. 23. 


c. Kurzgeftielte Früchte. 

15) Malus Elzholzii unctus , fettige Baftarbealvilfe. 
D. Großer, edler Prinzeffinapfel. XI. H. ©. 24. 

16) Malus Elzholzii rhenanus, rheiniſche Baſtardcalville. 
D, Braubadher Härtling. XII, 9. ©. 32. 

17) Malus Elzholzii striatus , geftreifte Baſtardcalville. 
D. Rother geftreifter Anisapfe. XI. H. ©. 31. 

18) Malus Elzholzii fuscus, Baſtardcalville. 
D. Braͤunling. IX. H. S. 3 

19) Malus Elzholzii praecox, Ft RE 
D. Süßer Gulderling. 1. 9. S 

20) Malus Elzholzii exstipulatus, — Baſtardcalville. 
D. Gelber engliſcher Gulderling. III. H. S. 54. 

21) Malus Elzholzii undulatus, — Baſtardcalville. 
D. Gelber Gulderling. J. 9. & 








Nr. 75. Cludius weißer, früher Spitzapfel. D. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 516, 


Ein recht ſchoͤner, ziemlich großer, fruͤher Herbſtapfel, zum rohen 
Genuß geeignet. Die Form iſt calvillartig, 24 Boll hoch und 23 
Zoll breit. Der Kelch fist in einer ziemlich tiefen, mit feinen Rippen 
umgebenen Einfentung, die deutlich über die Frucht hinlaufen. Der 
dünne Stiel ift 3 Boll lang, und fteht in einer tiefen, oft roftfarbigen 
Höhle. Die Farbe der glatten, geſchmeidig anzufühlenden Schale ift 
wachsartig gelb, ohne alle Röthe auf der Sonnenfeite, dagegen zeigen 
fich öfters Roftfiguren auf derfelben. Die Punkte find häufig, aber 
fein. Das Fleiſch ift fein, recht faftreich, marfiht, von einem er: 
auidenden, füßmweinfäuerlihen Gefhmad und fd,wachen Geruch. Das 
Kernhaus ift groß. Die Frucht zeitigt im October, 

Der Baum wird recht fragbar, 
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Nr. 76. Der rothe Ananasapfel. Pomme d’Ananasrouge. II. R. 
Chr, H. Wb. ©. 16, 


Der Apfel ftammt aus ber Baumfchule des Herrn Kunſt- und Handels 
gärtners Schellhas zu Gaffel, und fol der Chriſt'ſche ſeyn. 


Ein fhöner, länglicher, faft wie ein großer, rother Taubenapfel 
geftalteter, fehr ſchaͤtzbarer Tafelapfel. Der Kelch ſitzt fehr tief, und 
der Stiel ift fehr zart. Die Farbe der Schale ift fchön roth auf 
goldgelbem Grunde, und überall ift fie mit weißen Pünktchen befäet. 
Das Fleiſch ift weiß, mild, mit röthlichen Adern durchzogen, und 
von einem füßfäuerliben, erhabenen Gefhmad, Das Kernhaus 
ift fehr weit. Die Frucht ift fchon im October efbar, hält fich aber 
bis in den Februar. | 

Fur die Ächtheit dieſes Apfels kann ich nicht buͤrgen, und die 
Folge wird zeigen, ob die Frucht mit der Beſchreibung Übereintrifft, in⸗ 
dem mit der Ananasbenennung faft jeder Baumfchulencatalog freigebig 
ft, und mancher andere ſchon feft beftimmte Apfel unter diefem anlo: 
enden Namen verbreitet wird. 

Der Nr. 36 befchriebene rothgefprengte Schlotterapfel wird auch 
der Ananasapfel genannt, und verdient mit Recht, wegen feines aro⸗ 
matifchen Gefchmades, diefen Namen. 

Der Herr Geheimerath Diel hat in feiner foftematifchen Be: 
fhreibung der Kermobftfrlchte keinen Ananasapfel, weßhalb ich aud) 
noch in Zweifel bin, ob der Chrift’fche nicht vielleicht auch ſchon un: 
ter einem andern Namen vorlommt. 


Nr. 77. Heivas Ama. -II R. 
D. Vers. Nr. 517. ©, 18, 
Eine orientalifche Frucht aus Wien, 


Diefe prachtvolle, wie aus Wachs geformte, türkifche Herbft : Ta: 
felftucht ift von Form malzenförmig, 3 Boll hoch und eben fo breit. 
Der Kelch ſitzt in einer tiefen, mit 5 ftarfen Rippen calvillartig um: 
gebenen Einfenfung, die aber nur merklich über die Frucht hinlaufen. 
Der dünne Stiel ift 1 bis 1% Zoll lang, und fteht in einer tiefen, 
toftfarbigen Höhle. Die Farbe der gefchmeidigen Schale ift ein glän- 
zendes Gelb, die Stielhöhle oft carminroth angelaufen. Die Punkte 
find fein, und weitiäufig vertheil. Die Frucht riecht angenehm. 
Das Fleifch ift fein, markicht, faftig, und von einem fehr angeneh: 
men, ſtark gewürzhaften, alantartigen Zudergefhmad. Das Kern: 
haus ift gefchloffen, die Kelchroͤhre geht bis auf das Kernhaus 

Die Frucht zeitigt Ende Octobers. j 


Ne. 78. Der Eitronatapfel, IER.. 
D. VI. H. ©, 26, 


Ein ſehr fhöner, mittelgroßer, vortrefflicher Tafelapfel, welcher 
auch für die Küche fehr fehägbar if. Seine Form ift länglich walzen⸗ 
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förmig, öfters auch Eugelförmig, auf einer Seite höher, ald auf ber 
andern, wodurch der Apfel verfchoben, und mit zwei'ungleichen Hälften 
erfcheint; er ift 3 Boll breit und beinahe eben fo hoch. Der ziemlich 
lange Kelch ift nicht feft gefchloffen, bleibt lange grün, und fit in 
einer engen, anfehnlich tiefen, mit feinen perlähnlichen Rippchen beſetz⸗ 
ten Einfentung, wovon fich mehre flacdy über die Frucht hinziehen. 
Der hellgruͤne, über 1 Zoll lange Stiel fteht in einer fchönen, tiefen, 
mit Roſt befleideten Höhle. Die Farbe der dünnen, fehr glatten 
Schale ift ein etwas grünliches Hellgelb, welches fpäter ſchoͤnes Citro⸗ 
nengelb wird, und auf der Sonnenfeite nur lebhafter erfcheint, ohne 
die mindefte Roͤthe. Um den Stiel hingegen ift die Farbe ftets mit 
Gruͤn vermifcht; auch trägt günftige Witterung viel dazu bei, die Farbe 
der Frucht lebhajter zu machen. Die Punkte find zahlreich und fein, 
auch bemerkt man ‚zuweilen Eleine Noftanflüge, welche jedoch oft auch 
ganz fehlen. Das weißlichgelbe Fleiſch ift ziemlich feft, faftreich, von 
angenehmem, gewürzhaftem, fühem Weingeſchmack; aud hat der Ap— 
fel einen fanften, fehr angenehmen Gerud), und welft nicht. Das 
Kernhausift groß, etwas offen, umgekehrt herzförmig; die Kam: 
mern find fehr geräumig, enthalten aber nur wenige Kleine, dicke Kerne. 
Die Frucht zeitigt im Anfange des November, ift in diefem Monat 
am beften, hält fich bis in den Winter, verliert aber alsdann ihren Saft. 

Der Baum wäÄct lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß, bes 

laubt fih ſchoͤn, und. ift fehr fruchtbar; der Blattftiel hat nur Af: 

terſpitzen. Zu Zwerg auf Wildling veredelt, beffer als auf Sohans 
nisſtamm. 


„Re. 79. Der Koͤnigsapfel von Jerſey. Le royal Jersey. II. R. 
* D. XII. H. S. 27. 


Ein ſehr ſchoͤner, anſehnlich großer, einfarbiger, früher Winters 
Tafelapfel, und zu jedem andern Gebrauche gleich gut. Seine Form 
iſt mehr kugelfoͤrmig, als platt, ja manche Fruͤchte haben oͤfters etwas 
Hochausſehendes; gewoͤhnlich iſt er 3 Zoll breit und 24 Zoll hoch, 
zumeilen aber auch J Zoll niedriger und etwas breiter. Der lang und 
fhmalgefpiste, nur halbgefchloffene Kelch bleibt lange grün, und figt in 
einer geräumigen, tiefen, fchüffelförmigen, mit feinen, faft calvillartis 
gen Rippen befegten Einſenkung, wovon mehre erhaben über die Frucht 
bis zur Stielhöhle hinlaufen, Der holzige Stiel ift 3 Zoll lang, und 
fteht in einer weiten, tiefen, trichterförmigen , bald glatten, bald mit 
nur wenig Roſt bekleideten Höhle, Die Farbe der dünnen, glänzen= 
den Schale ift vom Baum ein mweißliches Gelb, welches fpäter ſchoͤnes 
Citronengelb wird, wobei man auf der Sonnenfeite gewöhnlich eine 
Nöthe bemerkt. Wahre Punkte findet man nicht, dagegen häufig 
fein angefprengte Roftfiguren , welche zuweilen ein Neg bilden. Das 
Fleiſch ift weiß, unter der Schale gelblich, markicht, faftvoll, von 
angenehmem, gemwürzhaftem Zudergefhmad; der Apfel riecht anges 
nehm, und welt nit. Das Kernhaus ift fehr groß, weit offen; 
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die Kammern find fehr geraͤumig, und enthalten ‘viele fchöne ‚ eiförmige 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht ald ein breiter Kegel nach dem Kerns 
haus herab. Die Frucht zeitigt im Anfang des Movembers, und 
hält fich bis in den Winter. 

Der Baum wächft fehr lebhaft, geht mit feinen Äſten fchön in 
bie Luft, und bildet eine hohe, gut belaubte Krone, auch liefert der= 
felbe eine frühzeitige - und reichlihe Erndte. Der, Blattftiel hat 
pfriemenförmige Afterblätter, Verdient häufige Anpflanzung. 


Nr. 80. Dergelbe englifhe Gulderling. Goldgulderling, II. R. 
— D. II. 9. S. 54. Chr. Hd. ©. 46, | 


Ein anfehnlich großer, fehöner, vortrefflicher Zafelapfel. Seine 
Form ift hochausfehend und ziemlich kegelfoͤrmig. Der fhön ges 
fchloffene Kelch fist in einer nicht tiefen, mit vielen feinen Rippchen 
umgebenen, flachen Einfenkung; oben auf der ftumpfen Spike der 
Frucht ziehen ſich 6 bis 7 derfelben feinfantig bis zur Stielmölbung 
bin. Der kurze, der Frucht gleichftehende Stiel, figt in einer ties 
fen, nicht fehr geräumigen , glatten Höhle. Die Farbe der fehr 
feinen Schale ift ein fchönes, glänzendes Hellgrün (Seladon), welches - 
aber fpäter ein helles Strohgelb wird. Selten fieht man auf der Sons 
nenfeite etwas Roͤthe, dagegen ift die Frucht mit vielen, fehr feinen, 
weißlihen, gruͤn eingefaßten Punkten beſetzt. Das Fleifch ift weiß, 
locker, weich, faſt fchmelzend faftig, von delicatem Zraubengefhmad, 
fo daß der Apfel beinahe dem weißen Wintercalville gleichgeftellt 
werden kann; er riecht angenehm violenartig und welkt nit. Die 
Frucht zeitigt bald, nachdem fie vom Baum abgenommen ift, im 
November, und hält ſich recht gut bis zu Ende des Februars; ein gros 
Fer Vorzug vor vielen andern Apfeln. Das Kernhaus ift oft fehr 
groß; die Kammern find fehr weit und geräumig, zuweilen unregels 
mäßig , und enthalten wenig vollfommene Kerne. Die Kelchroͤhre 
ift fehr kurz. 

Der Baum wädhft in der Jugend lebhaft und ftark, verlangt aber 
einen guten Boden und einen warmen Stand; zu Zwerg auf Wild- 
ling veredelt, ift er vorzüglich zu empfehlen. Der Blattftiel hat 
nur felten Afterblätter, 


Nr. 81. Der Venusapfel. Pomme de Venus. II. R. 
D. III. B. N. A. ©. 16. 
Aus der Herrnhaͤuſer Baumſchule bei Hannover. 


Ein mittelmäßig großer, oͤfters etwas kleiner Winterapfel von eis 
nem vecht angenehmen Gefchmad, deſſen befonders zugefpigte Keldy= 
wölbung die Veranlaffung gegeben hat, folchen gleich der Venus = Pfirs 
ſche (Teton de Venus), wegen ihrer einer Bruſtwarze ähnlichen Er 
höhung am Stempelpunft nad) diefer zu benennen. Die Form ber 
Frucht ift hochausfehend zugefpigt ; der Bauch figt gewoͤhnlich tief uns 
tee der Mitte nach dem Stiel zu, um ben er ſich breit und flach zus 
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woͤlbt. Nach dem Kelch nimmt die Frucht ſtark ab, und endigt in ei⸗ 
ner mehr oder weniger ſtarken Spige. ine recht volllommene Frucht 
ift 3 Zoll breit und eben fo hoch, aber häufig find die Früchte bedeus 
tend Heiner. Der kurze, bald dür merdende Kelch ift gefchloffen, 
und figt in einer engen, anfehnlihen Einſenkung, die erhaben einer 
Bruftwarze gleiht. In der Kelcheinfenkung befinden ſich viele feine 
Falten, wovon auch mehre meiftens in beulenartigen Erhabenhei⸗ 
ten über die Frucht hinlaufen, und oft deren Rundung ſtark verſchie— 
ben. Der fehr kurze Stiel ſteht bald in einer tiefen, bald Kleinen 
Einſenkung, die roftfarbig- ifl. Die Farbe der glatten Schale ift - 
vom Baum ſtrohweiß, wird in der Beitigung helles Citronengelb, wos 
bei man felten eine Spur von Röthe auf der Sonnenfeite bemerkt. 
Mahre Punkte find felten, und fehlen oft gänzlich. Das Fleifch 
ift fehr weiß, ungemein fein, faftsoll, markicht, und von einem recht 
angenehmen, gewürzhaften, weinichten Zudergefhmad. Das Kerns 
haus ift groß und offen; die oft fehr geräumigen Kammern enthalten 
ftarfe, vollfommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht als eine ſchmale 
Röhre bis zum Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im November, 
und hält fich bis zum Januar, wo fie gern ftippig im Fleiſch wird, 

Der Baum mähft wie der MWinterborsdorfer langfam, treibt 
viele feine Afte, geht fhön in die Luft, belaubt ſich ſtark, und wird 
mit der Zeit recht fruchtbar. Der Blattftiel hat feine Afterfpigen. 


Nr. 82. Der Schaltrauchg; Apfel. Schaltrauch - Alma. ILR. 
D. oft. Verz. ©. 15. Nr, 520. | 
Eine orientalifhye Sorte, ftammt von Wien. 


Ein ſchoͤner, mittelmäßig großer, flachrunder, früher, türkifcher 
Winterapfel zum rohen Genuß, 25 bis 23 Zoll breit und 2 bie 24 
Zoll hoch. Der Kelch fteht in einer nicht tiefen, mit feinen Rippen 
befegten Einfenfung , bie breit und deutlich über die Frucht hinlaufen. 
Der lange Stiel ſteht in einer tiefen, felten mit Roſt gefütterten 
Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift hellgelb, der größere Theil 
der Frucht aber hellroth, mit deutlichen, dunklern Streifen, befonders 
unm ben Stiel herum. Die Punkte find nur im Roth fihtbar. Der 
Geruch des Apfel ift fein violenartig. Das Fleifch ift fein, fafte 
vol und von einem gewuͤrzhaften, füßen, etwas weinartigen Ges 
fhmad. Das Kernhaus ift bald gefchloffen, bald etwas offen. 
Die Frucht zeitigt im November, und hält fid) bis in den Winter, 


Nr. 83. Der anne bunte Gulderling. Calville de 
| ose. II. R. 
D. IV. B. N. A. ©. 16. 
Stammt aus Metz und Saarbruͤcken. 


Ein mittelmäßig großer, ſehr ſchoͤner, haltbarer Winter⸗Tafel⸗ 
apfel, und eben fo ſchaͤtzbar für die Wirthſchaft. Seine Form iſt et: 
was calvillartig ; der Bauch figt in ber Mitte, und woͤlbt ſich flachrund 
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um ben Stiel, wodurch er oft etwas breit auffist. Nach dem Kelch 
nimmt er ftärfer ab, doch find öfters auch beide Wölbungen fic gleich. 
Der ftarfe, langfpige Kelch ift gefchloffen, ſteht ſtraußfoͤrmig in die 
Höhe, und figt in einer tiefen, durch viele Rippen häufig verfchobenen 
9, von melden mehre, und oft ſtark calvillartig über bie 
Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. Der fehr kurze Stiel ſteht in 
einer tiefen, trichterförmigen, ſtark roftfarbigen Höhle. Die Farbe 
der glatten Schale ift am Baum wachsattig ſtrohweiß, in der Reife 
befcitronengelb; die Sonnenfeite ift mit einem ſchoͤnen Rofenroth 
leicht verwafchen, häufig aber auch nur mit ftarfen, oft recht vielen 
Garminfleden beſetzt, welches hauptfächlich bei etwas befchatteten Fruͤch⸗ 
ten der Fall if. Wahre Punkte find felten. Das Fleifch ift 
fhön weiß, fein, feft, fehr faftvoll, und von einem fein mweinfäuerlis 
hen Budergefymad. Das Kernhaus ift groß, weit offen, und oft 
mit einer rothen Ader umgeben. Die fehr geriumigen Kammern ent: 
balten viele ftarke, fpigeiförmige, braune Keme. Die Kelchroͤhre 
geht mit der Spige bis zum Kernhaus herab, Die Frucht zeitigt im 
Novembe-, und hält ſich bis in den Winter wohlfhmedend. 
Der Baum wählt fehr lebhaft, geht mit ſtarken Aften gut in 
die Luft, und träge reichlich. Der Blattftiel hat fadenförmige 
Afterblätter. 


„Nr. 84. Der füße Holaart. Zimmtapfel. II. R, 
D. III. H. S. 44. Chr. H. Wb. ©, 50, 


Dieſe ſchoͤne, vortreffliche und große Frucht zeichnet ſich beſonders 
durch ihren eignen, gewuͤrzhaften, füßen Geſchmack aus, und empfiehlt 
fi) dadurch den Liebhabern füßer Äpfel. Die Form ift veränderlich, 
bald Eugelförmig, bald platt, jedoch ftetd nad dem Kelch zu abneh: 
mend, 3 bis 35 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der fchön gefchloffene 
Kelch bleibt lange gruͤn, und ſteht in einer etwas tiefen, bald feich- 
ten, bald geräumigen, mit feinen Rippen befegten Einfentung, wos 
von mehte bald ſchwaͤcher, bald ftärker fich Über die Frucht hinziehen. | 
Der Eurze, fleiſchige Stiel befteht oft nur aus einem Fleifhbuß ; und 
figt in einer tiefen, geräumigen Höhle mit Roſt gefüttert, welcher fich 
ftemförmig über die Stielmölbung verbreitet. Die Farbe der feinen 
Schale ift [hönes Citronengelb ; die Sonnenfeite ift mit einem fanften, 
fhönen Roth leicht verwafchen,, welches aber bei befchatteten Früchten 
gänzlich fehlt. Punkte fieht man nur auf der Somnenfeite , fie find 
fein und grau von Farbe. Das gelbliche Fleifch ift feft, etwas grob» 
koͤrnicht, von zuderartigem Zimmts oder Fenchelgeſchmack; auch, riecht 
der Apfel alantartig und welkt nit. Das Kernhaus ift weit of: 
fen; die Kammern find fehe weit, und enthalten oft 15 dide, volls 
fommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht nur bis zur Hälfte herab. 
Die Frucht zeitigt im November, und hält fi) den ganzen Winter 
hindurch gut, darf aber nicht zu früh gepflüct werden, fonft bekommt 
fie nicht den angenehmen, gewürzhaften Geſchmack. 
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Der Baum mwächft vorzüglich gut, wird ſtark, ift geſund und 
wird frühzeitig recht fruchtbar. , Der Blattftiel hat lange, ſchmale 
Afterbiätter. | 

Dieſer holländifche Apfel ähnelt dem weißen Wintercalville fehr, 
und möchte wegen feiner Süße und feines. gewürzhaften Saftes vorzüg- 
lid zur Bereitung des Apfelmeins tauglicdy fen, weßhalb feine häufige 
Anpflanzung zu wünfchen waͤre. 


Nr, 85. Der englifhe Winter s Duittenapfel. Quince 
Apple. II. R. 
D. M. B. N X ©. 21. 


Stammt aus der Baumfchule von Loddiges zu Dadney bei Eondon, und 
foll wegen feiner Geftalt um den Sticl einer Quitte ähnlich feyn. 


Ein anſehnlich großer, oft wirklich großer, ungemein fchöner, eins 
farbiger, vortreffliher Winter : Tafelupfel von einem recht erfrifchenden 
Geſchmacke. Seine Form ift hochausſehend, zumeilen neigt er fich 
auch zur Kugelform. Der Bauch figt in der Mitte, und nimmt nur 
ein wenig mehr nad) dem Kelch, als nad) dem Stiel ab, felten ift die- 
fes aber fo bedeutend, wie es fonft gewöhnlich bei fumpfjugefpisten 
Früchten der Fall ift. In feiner vollfommenen Größe auf Hochſtamm 
ift ee 3 bis 34 Zoll breit und gewöhnlid nur 4 Zoll niedriger. Der 
ſtarke, lanagefpigte Kelch ift gefchloffen, fteht in die Höhe, und figt 
in einer ſchoͤnen, tiefen, oft fchüffelförmigen Einſenkung, auf deren 
Rand fich flache Rippen erheben, die auch deutlih und häufig etwas 
calvillartig Über die Frucht hinlaufen, und öfters deren Rundung ver: 
fchieben. Der charakteriftifche lange Stiel, wovon wahrſcheinlich die 
Frucht ihren Namen bat, ift mehr ein dider Fteifchwulft, der häufig 
unförmlich an ber unteren Wölbung ohne Einfenfung auffist, und mans 
herlei Formen bildet. Die Farbe der Schale ift ſtrohweiß, wird 
aber in der Reife ein fchönes Gitronengelb, wobei nur felten auf der 
Sonnenfeite ein leichter, erdartigrother Anflug bemerkt wird. Bei 
manchen Früchten findet man hier und da zerftreuten Roft von hells 
brauner Farbe, nicht felten auch ſchwaͤrzliche Roftfleden. Die Punkte 
find zerftreut, fein und hellbraun, und oft gar nicht zu bemerfen. Das 
Fleiſch ift fehön weiß, fehr faftvoll, fein, markicht, und von einem 
angenehmen, erquidenden, gewürzhaften, flßweinfäuerlichen Geſchmack; 
auch hat der Apfel einen fehr angenehmen Geruch, und welkt nicht. 
Das Kernhaus ift groß, calvillartig offen; die Kammern find fehr 
geräumig, enthalten aber meiftens nur taube Keme. Die Keldy 
töhre läuft als ein breiter, ſtarker Kegel bis auf das Kemhaus herab. 
Die Frucht zeitige im November und December, und hält fi ben 
ganzen Winter hindurch, . 

Der Baum mwädhft ungemein lebhaft, geht mit ſtarken Aften in 
fpigigen Winkeln in die Höhe, fest viel Fruchtholz an, belaubt ſich et⸗ 
was licht, und ift fruchtbar. Der Blattftiel hat ſtarke, lanzett⸗ 
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förmige Afterblätter. Verdient häufige Anpflanzung und’ paßt gut 
für das Land. 


Nr. 86. Des große, edle Prinzeffinapfel. Princesse noble. J. R. 
— D.X1. 9. ©. 24. 


Auch diefer ſchoͤne, nur mittelmäßig große, Eöftfiche Winter » Fa= 
fefapfel ſtammt aus Holland, und ift wegen feiner frühen und großen 
Tragbarkeit, und feines vorzüglihen Werthes für die Kuͤche ſehr zu 
empfehlen. Er wird größer, als der edle Prinzeffinapfel, umd unter⸗ 
ſcheidet ſich durch feine calvillartige Geftalt merklich von jenem, fo wie er 
überhaupt viele Eigenfchaften eines wahren Galvilles an fi) hat. Seine 
Form ift hochausfehend, manchmal wie abgeftumpft Eegelförmig, oft 
aber aud) einem weißen Wintercalvile fehr ähnlich), 24 Zoll breit, bald 
etwas höher, bald aud wohl Z Zoll niedriger. Der feinblätterige 
Kelch ift gefchloffen, bleibt lange grün, ſteht in die Höhe und fist in 
einer bald tiefen, bald flachen, mit feinen Rippen oder nur Fleiſchper⸗ 
fen umgebenen Einfenfung, wovon mehre bald flah, bald ziemlich 
ſtark calvillartig über die Frucht laufen, und oft die Rundung ſtark ver⸗ 
derben. Der fehr kurze und ſtarke Stiel befteht oft. nur aus einem 
Fleiſchbutz und fit im einer tiefen, geräumigen, meiften® glatten, 
tridhterförmigen Höhle. Die Farbe der zarten, am Baume mit Duft 
belaufenen Schale ift ein blaffes, wachsartiges, gelblihe® Grün, wel⸗ 
ches bei der vollen Neife ein hohes Gitronengelb wird. Die Sonnen» 
feite hingegen ift vom Kelch bis zum Stiel mit vielen, kurz abgefesten, 
fhönen Garmoifinftreifen gezeichnet , weiche auf der Schattenfeite bläfs 
fer werdend, ſich verlieren. Wahre Punkte find felten und nur auf der 
Scyattenfeite zuweilen bemerflih. Das weißlichgelbe Fleifch ift fein, 
feit, faftreih, von einem fehr angenehmen, ſtark zimmtartigen, weins 
haften Zuderoefhmad ; auch riecht der Apfel fehr angenehm und welkt 
nit. Das Kernhaus ift fehr groß, oft unregelmäßig ; die Kam⸗ 
mern find fehr mweit und enthalten viele Heine, vollkommene Kerne. 
Die Kelchroͤhre geht Eegelförmig bis zur Hälfte nady dem Kernhaus 
berab. Die Frucht zeitige im. November und hält fih den Winter 
hindurch. —— 
Der Baum waͤchſt zwar gut, wird aber doch nur mittelmaͤßig 
groß, er geht mit feinen vielen feinen Aften fchön in die Luft und bils 
det eine ſtatk belaubte, ſchoͤne Krone ; ift bald und ungewöhnlich frucht— 
bar. Der Blartftiel hat Eurze, pfriemenförmige Afterblätter. Dies 
fer vorteeffliche Apfel verdient in jedem Garten eine Stelle; als Zwerg 
erzogen, muß er auf Wildlinge veredelt werden, wo er alsdann bald, 
befonders in gutem Boden, recht fruchtbar wird. 


Nr. 87. Der doppelte Holländer, II. R. 
D. V. B. RX. ©. 16. 


Ebenfalls ein fehr fihöner, mittelgroßer, fowohl zum rohen Ge: 
nuß, als für die Küche fchägbarer fpäter Herbftapfel, Seine Form 
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ift hochausfehend , abgeftumpft Eegelförmig, dem weißen Taubenapfel 
(Pigeon blanc) fehr aͤhnlich, 3 Zoll breit und eben fo hoch, oft noch 
etwas höher. Der feinblätterige, meiftens gefhloffene Kelch fist in 
einer feichten, nur wenig tiefen, mit fanften Erhabenheitem umgebenen 
Einfentung, welche auch deutlich über die Frucht hinlaufen. Der dühne 
holzige Stiel ift 1 Zoll lang und fteht in einer tiefen, roftigen, 
trichterförmigen Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift ftrohgelb, 
welches fpäter, zumal abgerieben, ein glänzendes Citronengelb wird, 
wobei ſtark befonnte Früchte mit einer fanften Röthe leicht angehaucht 
find, welche jedoch auch häufig fehlt. Die Punkte find weitläufig, 
fein und braun von Farbe. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, fein, markicht, 
faftvoll, von angenehmem, fein alantartigem, füßem Weingefchmad, 
Das Kernhaus iſt fehr groß und offen; die Kammern find fehr ges 
raͤumig und enthalten viele, Fleine, fpiseiförmige Keme. Die Keldys 
töhre gebt bis auf das Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im 
November und hält fid) gut bis Weihnachten. 

Der Baum mwädhft anfangs lebhaft, wird aber nur mittelmäßig 
groß ; feine ſchlanken Alte biegen fih, mit Früchten beladen, abwärts, 
weßhalb er auch feine fchöne Krone bildet; Übrigens ift er außerordent⸗ 
lich fruchtbare. Der Blattftiel hat nur feine Afterfpigen. Ver— 
dient ebenfalls häufig angepflanzt zu werden, indem es eine vortreffliche 
Marktfrucht ift. 


Nr. 88. Der Preiswürdige, Praise worthy. II. R. 
D. ſyſt. Verz. ©, 16. Nr. 521, 
Stammt aus London, 


Ein oft anfehnlich großer, fchöner, einfarbiger Winterapfel für die 
Zafel, 3 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der Kelch figt in einer ziem⸗ 
lich tiefen, mit feinen Rippen umgebenen Einfenfung, die auch faft 
calvillartig über die Frucht hinlaufen. Der holzige Stiel fteht in 
einer tiefen Höhle. Die Farbe der Schale ift vom Baum grün, in 
der Zeitigung wird fie gelb, ohne alle Roͤthe. Die Punkte find 
fein und zerftreut. Die Frucht hat keinen Geruch. Das Fleiſch 
ift fein, feft, ungemein faftvoll und von einem angenehm erfrifchen- 
den, gewürzhaften,, füßen Weingefhmad. Das Kernhaus ift groß 
umd offen. Die Frucht zeitige im December und hält ſich bis in 
ben Sommer. 


Nr. 89. Der rothe, geftreifte Anisapfel. Pomme d’Anis 
rouge. II. R. 
D. XI. H. ©. 31. 
Stammt aus der Rumpenheimer Baumſchule am Main, und iſt wahr: 
ſcheinlich ein bolländifcher Apfel. 


Ein nur mittelmäßig großer, fhöner Winterapfel, von angeneh⸗ 
mem, gemwürzhaftem Gefhmad, und zu jedem wirthfchaftlichen Ges 
brauche ausgefucht gut. In feiner gewöhnlichen Form ift er hoch⸗ 
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ausfehend; der Bauch fist unterhalb ber Mitte nach bem Stiel hin, 
um ben er fi) fanft abnehmend ſchoͤn zurundet. Nah dem Kelch zu 
nimmt er viel ftärfer ab und endigt mit einer abgeftumpften Spige, 
wodurch beide Wölbungen deutlich verfchieden find. Ein vollfommener 
Apfel ift 23 Zoll breit und 25 Zoll hoch. Der ftarke, lanagefpiste 
Kelch iſt gefchloffen, bleibt lange grün, ſteht etwas ſtraußfoͤrmig im 
die Höhe und figt in einer ziemlich engen, tiefen, mit mehren feinen, 
rippenartigen Erhöhungen umgebenen Einſenkung, die recht deutlich 
und oft ſchoͤn calvillartig über die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. 
Der kurze Stiel ift fleifhig und fteht in einer tiefen, roftfarbigen 
Höhle, die Öfters duch Fleifhrwülfte verengt wird. Die Grund: 
farbe der glatten, zarten Schale ift vom Baum ein helles Gruͤn, 
welches in der vollen Reife hohes Citronengelb wird; die ganze Schale 
ift rundherum mit vielen Eleinen, kurzabgeſetzten Garmoifinftreifen be> 
fest, die aber nicht grell ins Auge fallen, Zwiſchen den Streifen ift 
die Schale noch leidyt punctirt, wozwiſchen die Grundfarbe far und 
deutlich Hervorfliht. Das Fleiſch ift weiß, fein, feft, nicht ſaft— 
reich und von einem fehr gewürzhaften, zuderartigen, feinen Zimmtge= 
ſchmack; auch hat der Apfel einen angenehmen Geruch und welkt nicht. 
Das Kernhaus iſt etwas offen, groß; die Kammern’find geräumig 
und enthalten viele, Kleine, dide, unten zugefpiste Keme. Die 
Kelchroͤhre geht als ein großer Kegel bis auf die Spige des Kern⸗ 
baufes herab. Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich bis in 
das Frühjahr, wo fie aber fault, 

Der Baum waͤchſt nur in der Jugend lebhaft, wird kaum mits 
telmäßig groß und bildet eine verworrene, etwas hängende, flache 
Krone, belaubt fidy aber ziemlich ftar.e Die Fruchtfpieße entwideln 
fi) nur fpät wie beim edlen Winterborsdorfer, wodurch auch der 
Baum erft ſpaͤt fruchtbar wird. Der Blattftiel hat ſeht ftarke, 
breite, lanzettförmige Afterbiätter. N 


Nr. 90, Das Achte Seidenhemdchen. Syden Hemdje. II. R. 
D. foft. Verz. Nr, 522, 
Stammt von Haag, und ift ſicher das Ächte von Knoop. 


‚ Ein recht ſchoͤner, mittelmäßig großer Zafelapfel. Seine Form 
ift gewöhnlich hochausfehend, 25 bis 23 Zoll breit und aud eben fo 
hoch. Der Kelch fist in einer feichten Einfentung; über den Bauch 
bemerkt man etwas rippenartige Erhöhungen. Der Stiel ift fehr 
furz, oft nur ein Fleifhbug. Die Farbe der feinen, glatten Schale 
ift vom Baum hellgruͤn, in der Beitigung hellgelb, die Sonnenfeite 
felten mit einem feinen Anflug von Röthe belegt. Punkte find wes 
nig vorhanden. Das Fleiſch ift fein, faftreich, feft, und von ei: 
nem recht angenehmen, gewürzhaften, fein zimmtartigen Zuckergeſchmack. 
Die Frucht hat keinen Geruh. Das Kernhaus ift groß. Die 
Feucht zeitige im December, und hält fi bis in den Sommer. 
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Nr. 91. Das Citrinchen. La Belle verte. I. X. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 519. 
Eine neue Kernfruht von dem Herrn Profeffor van Mons. 


Eine ſchoͤne, mittelmäßig große Tafelfrucht. Ihre Form ifl 
hochausfehend, 3 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der Kelch fist in 
einer engen, mit feinen Rippen befegten Einſenkung, die calvillartig 
über die Frucht hinlaufen. Der dünne Stielift 1 Zoll lang. Die 
Farbe der Schale ift gelbgruͤn, in der Zeitigung hochgelb; die Son— 
nenfeite dft röthlich gefleckt, häufig mit ähnlichen Eurzen Streifen bi» 
fest. Das Sleifch.ift fein, markicht, etwas gelblidy, ſaftvoll und 
von einem angenehmen , fein weinichten, zimmtartigen Budergefhmad ; 
auch hat der Apfel einen ftarken Geruh. Das Kernhaus iſt groß. 
Die Frucht zeitigt im December, und hält fidy bis in den Sommer. 


Nr. 92, Der geftreifter fpanifche Gulderling. III. R. 
D. XXL H. S. 46, Chr. Hd. ©. 46, 


Ein nur mittelmäßig großer, fhöner Winterapfel, fowohl zum 
rohen Genuß, als vorzlglic für die Küche brauchbar. Die Form ift 
plattrund zugefpist, 3 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der feft gefchloffene, 
fein und langgefpiste Kelch fist in einer Fleinen, nicht tiefen, mit 
feirten Falten umgebenen Einfenfung ; audy fieht man über die Frucht 
einige fanfte Erbabenheiten hinlaufen. Der ftarke holzige Stiel ift 
2 Zoll lang, öfters nur ein bloßer Fleifhbuß, und fteht in einer ziem= 
lich tiefen, bald glatten, bald roftigen Höhle. Die Grundfarbe 
ift weißlichgelb, fpäter wird fie ſchoͤn Gitronengelb, wovon öfters nur 
wenig zu fehen ift, indem die Frucht rundherum roth getufcht, und mit 
dunklern Streifen bandartig befegt if. Die Punkte find weitläufig; 
auf der Sonnenfeite bemerft man fternförmige, ſtarke und große Fle— 
den, welche oft zahlreich find. Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß und fein, 
feft, ſaftvoll, von etwas rofenähnlihem Gefhmad, aber ohne Ges 
wür. Das Kernhaus ift gefchloffen, jedoch anfehnlic groß; bie 
fladhen Kammern enthalten ziemlidy viele ſtarke, vollfommene Kerne 
I Kelhröhre geht als ein fpiger Kegel bis zur Hälfte nach de 
Kernhaus herab, Die Frucht zeitigt im December, dauert bis in 
das Frühjahr, felbft in den Sommer hinein, wird aber dann welt, 
Der Baum wädft ſtark, belaubt fih ſchoͤn, und ift bald trage 
bar; der Blattſtiel hat ſtarke, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 93. Der gelbe Wintercarthäufer. II. R. 
D. 1. 9. S. 31. Chr. Hd. ©. 33, 

Ein fchöner, mehr für die Küche und Wirthſchaft, als für die 
Tafel fhägbarer Apfel. Seine Form ift faft Eugelförmig,, läuft aber 
doch von der Mitte gegen den Kelch etwas fiumpf zugefpigt zu; er ift 
3 bis 34 Zoll breit und 2: bis 23 Zoll hoch. Der-gefchloffene, Heine 
Kelch figt in einer nicht tiefen, meiftens mit 5 feinen Rippen befegten 
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Einſenkung, welche auch etwas breitfantig Über bie Frucht hinlaufen. 
Der fehr kurze, felten hervorftehende Stiel fleht in einer ziemlich 
engen, etwas tiefen, oft aber auch geräumigen, voftigen Höhle, Die 
Grundfarbe ift ein fhönes Hellgrün, oder blaſſes gelbliches Grün, 
welches fpäter fchönes Goldgelb wird, und hat das Beſondere, daß bie . 
Fruͤchte nicht gleichmäßig gelb werben, fondern das Grüne nur fleden- 
weife nad und nad) verfchwindet, und. bei der vollen Reife immer 
noch ein flammenartiges Grün, beſonders am Kelch und Stiel, ficht» 
bar bleibt. Die Sonnenfeite, fo wie faft die Hälfte der Frucht, ift 
mit einem feichten Anflug von ſchmutzigem Roth leicht belegt, welches 
zumeilen ftreifenartig wird. Punkte find nur wenig und nur im 

oth fichtbar, dagegen findet man häufig, befonder um den Kelch, 
Heine Roftanflüge und Fleden. Die Frucht ift am Baume mit eis 
nem feinen Duft belaufen , und das anfangs weiße, fpäter gelbliche 
Fleifſch ift fein, faftvol, marfiht, von feinfäuerlihem, zuckerarti⸗ 
gem Geſchmack. Die Frucht zeitigt im December, und dauert, faſt 
ohne zu welfen, bis in das Frühjahr. Das Kernhaus ift herzförs 
mig gefchloffen; die Kammern find breit, unregelmäßig, und enthalten 
nur wenige, oft gar feine Kerne. Die Kelchroͤhre ift kurz. 

Der Baum mwädhft gut, wird groß, trägt jährlich, doch nicht 
überreichlicy Früchte, und ift für den Landmann zu empfehlen. Der 
Blattftiel hat keine Afterblätter. Iſt in Thüringen unter dem Nas 
men der Garthäuferreinette fehr verbreitet. 


Mr. 94. Der geftreifte Sürftenapfel. Pomme delaCour. II. R. 
D,W.B.NX S. 24. 


Ein anſehnlich größer, ſchoͤner, ſowohl für die Tafel, als für bie 
Mirthfchaft fhägbarer Apfel. Won Anfehen ift er Eugelförmig, 3 
Boll breit und 2% Zoll hoch. Der fehr langgefpiste Kelch iſt ziemlich 
geſchloſſen, und figt in einer geräumigen, ziemlich tiefen, mit feinen, 
oft fternförmigen Falten umgebenen Einfenkung , welche ſich auch deuts 
lich, als flache Exhabenheiten über die Frucht hinziehen. Der hölzige 
Stiel ift oft 1% Zoll lang, und ſihzt in-einer recht tiefen, trichters 
förmigen Höhle, welche mit feinem Roſt befleidet if. Die Farbe 
der glatten Schafe ift ein trübes Hellgruͤn, welches fpäter citronengelb 
wird; freihängende Fruͤchte find von der Stielhöhle bis zum Kelch mit 
kutz abgefepten Carmoifinftreifen rund herum befegt, welche auf der 
Schattenfeite einzelner ftehen ; dazwifchen iſt die Schale leicht getufcht, 
fo daß die Frucht dadurch ein fehr buntes Anfehen erhält. Punkte 
find nur eingelm fichtbar. Das Bleifch iſt ſehr fein, ine Gelbliche 
ſpielend, ſaftvoll, von gewuͤrzhaftem Zuckergeſchmack. Das Kern⸗ 
haus iſt groß und etwas offen; die Kammern ſind ſehr geraͤumig, 
und enthalten viele langgeſpitzte, ſchwarzbraune Kerne. Die Kelch⸗ 
roͤhre ift ein Eleiner, bis zur Hälfte herabgehender Kegel. Die Frucht 
zeitigt im December, und hätt fi), ohne zu welken, bis in das 


Fruͤhjahr. 
1. Band. 12 


Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, träge feine Äſte ſtark abftehend, 
und bildet eine breitgemwölbte, flache Krone; der Blattftiel hat große, 
lanzettförmige Afterblätter. Verdient, häufig angepflanzt zu werden. 


Pr. 95. Der weiße italienifhe Wintercalvile., Der weiße 
italienifche Gulderling. IL R. 
D. IX. 9. ©, 27, 


Diefer fehr ſchoͤne, anfehnlich große und fehr haltbare Winterapfel 
flammt aus Roveredo in Stalien, und wurde durch einen Italiener, 
Namens Grandi, nad Limburg gebracht. Der Apfel hat viel Ahns 
liches von unferem weißen MWintercalville, und fein feftes, gewuͤrzhaf⸗ 
tes Fleifh Eommt dem des weißen NRosmarinapfeld fehr nahe. Die 
Form ift hochausſehend; ber Bauch figt meiftens etwas unterhalb der 
Mitte nad dem Stiel hin, um den er ſich flach zurundet, To daß er 
gut auffigt. Nah dem Kelch nimmt er ftärker ab, woducd beide 
Mölbungen verfchieden werden. Seine gewöhnliche Größe auf Hoc: 
ſtamm ift faft 3 Zoll breit und flart, und 25 Zoll hoch. Am Spa: 
lier wird die Frucht größer. Der langgefpigte,. oft fehlerhafte Kelch 
deckt die Kelhmwölbung nicht zu, felbft wenn ſich feine Spigen auch) 
nicht fchließen, und figt in einer meiftens tiefen, mit feinen Falten 
befegten Einſenkung, auf deren Rand fich oft 5 fehöne Rippen erheben, 
und calvillartig Uber die ganze Frucht hinlaufem Bel manden Fruͤch⸗ 
ten find die Rippen unregelmäßig, und arten mehr in breite Erhaben: 
heiten aus, wodutch die Rundung oft fehr verdorben wir» Der ftarke 
holzige Stiel ift z bis 2 Zoll lang, und ſteht in einer tiefen, oft trich: 
terförmigen Höhle, aus welcher ſich Roſtſtrahlen über die Stielivöl: 
bung verbreitem Die Farbe der glatten, feinen Schale ift vom Baum 
ein fchönes Hellgrün (Seladon), welches in det vollen Reife ein 
wachsartiges, wahres Gitronengelb wird, Die Sonnenfeite ift mit eis 
ner rofenartigen Röthe fanft verwafchen, wodurch die Schönheit der 
Frucht fehr gehoben wird. Bei befchatteten Früchten fehlt diefe Roͤthe 
gänzlich. Wahre Punkte fieht man in der Grundfarbe nicht, nur 
in der angelaufenen Röthe bemerkt man weitläufig vertheilte, feine, 
meißgelbe, öfters roͤthlich eingefaßte Punkte; andere Abzeichen find 
aber felten. Das Fleifch ift außerordentlich weiß, fehr fein, feſt, 
faftig, und von einem fehr gewuͤrzhaften, alantartigen, füßweinfäuers 
lichen Geſchmack; auc hat der Apfel einen angenehmen Geruch, und 
welft nur etwas im Frühjahr, Das Kernhaus ift ziemlich groß, 
hat eine, hohle Achſe; die Kammern find geräumig, und enthalten 
gewöhnlich nicht viele, Eleine, weißbraune Kerne. Die Kelhröhre 
ift fehr breit, geht aber nicht meit herunter, Die Frucht zeitigt im 
December oder Januar, und hält ſich bis in den Sommer. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, belaubt ſich ſchoͤn, und 
ähnelt dem weißen Wintercalville feh. Der Blattftiel hat nur 
Afterfpigen. Verdient, ald eine vortrefflihe und haltbare Tafelfrucht 
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haͤufig angepflanzt zu werden; am Spalier erzogen, wird ſie feiner von 
Geſchmack, und haͤlt ſich auch laͤnger. 


Nr. 96. Der gelbe Gulderling. II. R. 
D. J. H. S. 81. Ehr. 8.98.45. T. G. M. 1811, ©, 174. Taf. 20. 


Ein ziemlich großer, ſchoͤner, und ſowohl fuͤr die Tafel, als auch 
für die Küche ſchaͤtzbarer Apfel. Seine Form iſt groͤßtentheils längs 
lich, bald zugefpigt, bald conifh, bald walzenförmig, 23 Zoll breit, 
eben fo body, oft noch etwas höher. Der langgefpiste Kelch fist in 
einer nicht tiefen, engen, mit alten faft zugefchnürten Einfenkung, 
aus welcher fid) mehre Rippen ſcharfkantig über die Frucht ziehen. Der 
kutze und dünne Stiel fleht in einer bald flachen, bald ziemlich fies 
fen, roftfarbigen Höhlee Die Farbe ift ein blaffes Grün oder ſchon 
gelb, welches fpäterein glänzendes Goldgelb wird; ſtark befonnte Früchte 
befommen einen leichten Anflug von erdartiger Roͤthe. Punkte fin. 
det man nur wenig, fie find fehr fein und grau; zuweilen aber gelb: 
graue Warzen. Das Sleifch ift gelblichweiß, fein, etwas locker, faftig, 
von angenehmem, gewürzhaftem Weingeſchmack. Das Kernhaug 
ift ſehr groß und ganz offen, oft unregelmäßig, und geht mit einer 
dünnen Spitze bis unter den Kelch, es enthält oft ziemlich viele, Kleine, 
rundliche Kerne, die beim Schütteln des Apfels raffeln. Die Frucht 
zeitigt im December, und hält fi), ohne zu welken, bis in den Mai, 
wird aber dann mehlig. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, waͤchſt langfam, macht 
feine herabhängenbe Afte, und ift fehr bald fruchtbar. 


Nr. 97. Der franzdfifche, fönigliche Edelapfel. Franc 
real. II. R 
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D. VI.B. N. A.S. 15. D.D. C. Nr. 21. 
Stammt aus der Nationalbaumſchule zu Paris. 


Ein recht ſchoͤner, anſehnlich großer, lange haltbarer, zum rohen 
Genuß ſchaͤtzbarer Winterapfel. Seine wahre Form iſt flachtund, nur 
die kleineren Äpfel neigen ſich zur Kugelform, und hat im Ganzen viel 
Ähnlichkeit von der weißen, ftanzöfifhen Reinette. Der Bauch fiht in 
der Mitte, und mölbt fih nah dem Stiel flahrund zu, nach dem 
Kelch nimmt er etwas ftärker ab, doc; meiftens nur unbedeutend. ine 
gewöhnliche Frucht auf Hochſtamm iſt 3 Zoll breit und 25 bie 24 Zoll 
hoch. Der lang und fharf gefpigte Kelch ift gefchloffen, und figt in 
einer geräumigen, anfehnlihen, oft tiefen, und mit ziemlidy vielen 
feinen Rippchen befegten Einſenkung, wovon einige oͤfters über bie 
Frucht fanft hinlaufen. Der kurze, felten 5 Bol lange Stiel fteht 
in einer geräumigen, tiefen, mit Roſt befleideten Höhle, ber fich oft 
über die ganze Stielmölbung verbreitet. Die Farbe ber glatten, gläns 
jenden Schale ift am Baum ftrohweiß, oder gelblihgrün, wird aber 
im Winter helles Citronengelb. Freihaͤngende Früchte find auf ber 
Sonnenfeite mit einem ſchwachen, ec Roth leicht verwas 
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ſchen, das aber bei befchatteten Früchten meiftens fehlt, ober nur 
ſchwach bemerkbar if. Die Punkte fehlen oft ganz, oder find nur 
wenig vorhanden. Das Fleiſch ift fchön weiß, fein, feſt, doch 
markicht im Kauen, faftreih und von einem angenehmen, kraͤftigen, 
feinen, füßtweinfäuerlichen Gefhmade Das Kernhaus ift öfters 
offen ; die Kammern find geräumig, und enthalten ziemlid) viele, ftarfe 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht ald ein breiter, ſtarker Kegel mit ih⸗ 
ver Spige bis zum Kernhauſe herab. Die Frucht zeitige fpät im Des 
cember, und hätt ſich, ohme zu welken, bi weit im den Sommer. 

Der Baum wählt fehr ſchoͤn, lebhaft, und wird groß. Er 
teeibt viele, etwas ſchlanke Afte, die voller Fruchtſpieße find, bald 
Früchte liefen, und eine Eugelförmige Krone bilden. Der Blatt: 
ftiet hat pfriemenförmige Afterbiätter. Diefe ſchoͤne Frucht verdient 
häufige Anpflanzung, und paßt gut auf das Land, ins Freie, 


Nr. 98. Der quittenfdrmige Gulderling. III. R. 
D.X. 9. ©. 8. 

Stammt von dem Kunftgättner Herrn Joach im aus Afdhaffenburg, wo: 
felbft er als Eitronapfel befannt ift. 

Ein mittelmäßig großer, ſehr fchöner, wegen feiner befonderen 
Form merkwuͤrdiger Apfel, der fowohl zum rohen Genuß, als für die 
Wirthſchaft geeignet if. Seine Hauptform ift die einer wahren 
Birnquitte, nach dem Stiel Tpigiger zulaufend, als nad) dem Kelch, 
wo fich nicht felten die Spige, wie bei der portugiefifchen Quifte, mit 
dem Stiel endiget. Manche Früchte find hingegen unten abgerundet, 
und laufen abnehmend nad) dem Kelch zu, wodurd) fie volllommen 
die Geftalt eines wahren Gulderlings annehmen. In ihrer quittenförs 
migen Geftalt ift die Frucht 23 bis 3 Zoll breit und faft eben fo body, 
zuweilen aber auch 4 Boll höher, die der reinen Gulderlingsform aͤhn⸗ 
lichen aber find oft 4 Zolf niedriger. Der ſtarke und dangblättrige 
Kelch ift halb oder ganz gefchloffen, und fißt in einer engen, bald 
feichten, bald recht tiefen, mit Falten befegten Einfenfung „ auf deren 
Rand fich oft ſtatke Beulen erheben, die auch oft in ſtarken, breiten, 
rippenartigen Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen, und häufig de— 
ren Rundung ftarf entftellen. Der fehr kurze, dide Stiel ift bald 
nur eine Fortfegung der Fleifchfpige, oder fteht bei den gulderlingsförs 
migen Fruͤchten in einer Eleinen, engen und ziemlich tiefen Höhle. 
Die Farbe der glänzenden Schale ift vom Baum hellgrun, wird in 
der Zeitigung hohes Gitronengelb, wobei aber an ber Stielfpige immer 
nod) etwas Grünes zu fehen tft; auf der Sonnenfeite bemerkt man 
feine Spur von Röthe. Die Punkte find ziemlic zahlreich, fehr 
fein, braͤunlich und fein blaßgelb eingefaßt, oder beftchen oft nur aus 
weißlichen Dupfen in der Schale. Das Fleiſch ift ſchoͤn meiß, fein, 
markicht, faftig, und von einem fein weinfäuerlichen Gefhmad, doch 
ohne Gewürz. Das Kernhaus iſt groß, offen; die Kammern find 
geräumig, und enthalten viele dideiförmige, braune Kerne; die Kelch: 
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röhre iſt ein flarker, kurzer Kegel. Die Frucht zeitige im Januar, 
und hält ſich bis in das Frühjahr, wo fie aber fault. 


Der Baum mäct lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß, 
und trägt bald und reichlich. 


Nr. 99. Der rothe Gulderling. II. R. 
2. 11.9. S. 49. Chr. Hd. ©, 46. 


Ein anſehnlich großer, ganz vorzüglich für die Küche ſchaͤtzbarer 
und fehr tragbarer Apfel. Seine Form ift laͤnglich zugefpist, dem 
gelben Gulderling fehr ähnlich, nur kantiger, 23 bi8 3 Zoll breit, faft 
eben fo hoch, öfters aber niedriger. Der oft ſtarke und gefchloffene 
Kelch fist In einer nicht tiefen, öfter8 wegen der hoben Rippen und 
Sleifhbeulen, womit der Rand berfelben befegt ift, eingeengten Ein» 
ſenkung. Bom Rande ziehen ſich I ſtatke Erhabenheiten, fchön ſtern⸗ 
förmig von einander abftehend, wie beim weißen Wintercalville , Über 
die Frucht hin, und verlieren ſich fanft nad der Stielwölbung zu. 
Dft ftehen aud nur 5 Rippen um den Kelch, und die Fleifchperlen 
fehlen gänzlih. Der fehr dimne Stiel ift 1 Zoll lang, und fteht in 
einer bald feihten, bald tiefen, geräumigen, ſehr toftfarbigen Höhle, 
die öfters durch einen Fleiſchwulſt verfhoben wird. Die Grund: 
farbe der am Baum bedufteten Schale ift im Schatten dunkelgrün, 
und wird erft ſpaͤt in der vollen Zeitigung gelblih. Die Sonnenfeite 
ift mit einem dunkelbraunen, glänzenden Roth verwafchen, welches 
bei der Stielmölbung flreifenartig wird, aber bei befchatteten Fruͤchten 
nur in eine trübe, ſchwache Roͤthe Übergeht; und der größere Theil der 
Frucht bleibt grün. Punkte ficht man nur wenig, dagegen häufig 
feine Moftfiguren. Das Fleifch ift grünlichweiß, fein, feft, voll 
Saft, von gewürzhaftem, dem Borsdorfer ähnlichem Gefhmad ; auch 
riecht die Frucht faft etwas quittenartig. Das Kernhaus ift mei: 

ſiens gefchloffen; die Kammern hingegen find fehr geräumig, lang, 
und enthalten viele, volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre if 
kurz. Der Apfel zeitigt im Januar, und hält fi) den Winter hin: 
dur, doch muß er fo fpät als möglid) abgenommen und gut aufbes 
währt werben, font welkt er zu fehr. . 

Der Baum waͤchſt nicht gut in die Höhe, trägt feine Afte flach 
und herabhängend, belaubt fich aber ſchoͤn, und ift aͤußerſt fruchtbar. 
Der Blattftiel hat lange, ſchmale Afterblätter. 


Nr. 100. Der Mensfelder Wintercalville. II. R. 
D. VI. B. N. A. ©. 19, 
Bon dem Herrn Decan Melior in Mensfelden, in der Nähe von 
Dies, in einem alten adligen Burggarten aufgefunden. 

Gin fehr ſchoner, anfehntidy großer, fange haltbarer Winters Tas 
elapfel, vortrefflich zu Compots. Die Frucht hat die vollkommenſte 
— mit dem weißen Wintercalville, nur daß ſie auf der Son⸗ 
aenſeite mehr roth gefaͤrbt iſt, wie jener, die Grundfarbe auch nicht 
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das glänzende Mattweiß hat, mie beim weißen MWintercalville. Der 
Bauch figt in der Mitte und woͤlbt ſich nad) dem Stiel fladhrund zu; 
nach dem Kelch nimmt er etwas mehr ab, doch find oft beide MWöls 
bungen nur wenig verfchieden. ine gewöhnliche Frucht ift oft 3 Zoll 
hoc und 35 Zoll breit. Der ſtarke, fharf und langgefpiste, gefchlofs 
fene Kelch fteht faft ſtraußfoͤrmig in die Höhe, und fist in einer geräus 
migen, tiefen, oft f[hüffelförmigen Einfenkung, aus welcher fih 5 ſchoͤne 
Rippen erheben und calvillartig bis zur Stielhöhle hinlaufen. Der 
Stiel häufig ein Fleiſchbutz, ift öfters auch holzig und 4 Zoll lang. 
Die Farbe der glatten Schale ift vom Baume ſtrohweiß, in der vols 
len Zeitigung helles Gitronengelb ; die ganze Sonnenfeite oder die ganze 
Stielwölbung ift oft mit einem hellen, blutartigen Roth leicht verwas 
fhen, das aber bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt; zuweilen findet 
man einige braune Roftfleden an der Schale, Wahre Punkte find 
felten, und im Roth gar nicht fihtbar. Das Fleiſch ift fchön weiß, 
fein, feft, dabei etwas marfidht, und von einem angenehmen, kraͤfti⸗ 
gen, ziemlich gewürzhaften, füßen, feinen Weingefhmad, Das 
Kernhaus iſt groß und ganz offen; die Kammern find lang und 
weit, und enthalten nur wenige vollflommene, langgefpigte Kerne. Die 
Kelchroͤhre geht nur als ein breiter, fpiger Kegel etwas herab, wo⸗ 
duch fih die Frucht von den Achten Galvillen unterſcheidet. Die 
Frucht zeitigt im Januar, und hält fich bis tief in den Sommer. 

Der Baum wählt in der Jugend lebhaft, wird aber nicht groß, 
wie der weiße Wintercalville, ift aber gefund und ungemein fruchtbar; 
der Blattſtiel hat fadenförmige Afterblätter. 


Nr, 101, Der Grüänling —— Yorkshire Green- 
ing. » D 
D. Verz. * 523. ©. 17, 
Aus London, 


Eine mittelmäßig große, wegen langer Dauer und faftreichen Flei⸗ 
ſches ſchaͤzbare Frucht. Die Frucht hat die wahre Galvillform, 2% 
Boll hoch und 25 Zoll breit. Der Kelch fist in einer tiefen, mit 
Rippen umgebenen Einſenkung, die ſtark erhaben über den Bauch hin: 
laufen. Der kurze, fleifhige Stiel fteht in einer tiefen, glatten 
Höhle. Die Farbe der Schale ift hellgrün, im Frühjahr gelblich, 
mit einzelnen kurzen, rothen Streifen befest. Punkte findet man 
nicht an der Schale. Das Fleifch ift fein, ins Grünliche ſchillernd, 
feft, vecht faftvol, und von einem fraftvollen, angenehmen, weins 
fäuerlihen Gefhmad. Das Kernhaus ift ganz offen. Die Frucht 
zeitigt im Februar, und hält fidy bis in den Sommer, 


Nr. 102. Der Mohrenfopf, TER. 
D. O. © Nr. 9 


Ein in Thüringen häufig verbreiteter, wegen feiner langen Dauer 
ſehr gefihägter Wirthfchaftsapfel, welcher noch im Suni, wegen feines 
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guten Anfehens, wenn aud nur zur Zierde die Tafel ſchmuͤckt. Haͤu⸗ 
fig wird diefer Apfel wegen feines feften Fleiſches und roſtigen Abzeis 
Gen auf der Schale für eine Reinette gehalten, und ich vermuthe das 
ber nicht ohne Grund, daß die im Allg. D. Gartenmagazin Jahrg. 
1807. ©. 110. Zaf. 7. vortommende rothe Reinette der Mohrens 
Eopf ift. Der Herr Doctor Diet, welchem ich einige Früchte davon 
fendete,, kannte ihn nicht, feste ihn aber unter die Gulderlinge, Die 
wahre Form biefer Frucht iſt Hochausfehend, flumpfzugefpist, doc) 
giebt es auch deren, welche eine etwas platte Form annehmen. Der 
Bauch fist mehr nady der Stielwölbung zu, nad) welcher er fich platt 
abrundet; nad) dem Kelch hin nimmt er nach und nach ab, und endet 
mit einer unegalen, fiumpfen Spige, die ftets auf einer Seite viel 
höher ift, als auf der andern. ine volllommene Frucht ift 23 bis 3 
Zoll body und 2, bis 22 Zoll breit. Der —A— geſchloſſene 
Kelch ſitzt in einer etwas engen, zlemlich tiefen, öfters aber auch fla⸗ 
den Einfenfung, deren Rand mit feinen Falten umgeben ift, wovon 
ſich 5 bis 6 mehr oder weniger erhaben, faft calvillartig über die Frucht 
hinziehen, und oft die Form der Srucht verfchieben, Der ſtarke, hol: 
jige Stiel iſt 7 bis 1 Zoll lang, und ſteht in einer ſchoͤnen, geräus 
migen, tiefen, mit braunem Noft gefütterten Höhle, der ſich ſchoͤn 
fternförmig oft über die ganze Stielmölbung verbreitet. Die Grund» 
farbe der glänzenden, am Baume mit bläulihem Duft belaufenen 
Schale ift ein grünliches Gelb, welches fpäter ein dunkles Orangen: 
gelb wird, wovon man aber nur bei befchatteten Früchten etwas bes 
merkt. Die Sonnenfeite, fo wie der größere Theil der Frucht, ift mit 
einem dunklen Garminroth überzogen, welches nad) der Schattenfeite 
zu heller und faft ftreifenartig wird, und ſich in der Grundfarbe ver: 
liert. Manche Früchte find weniger dunkel geröthet, und nehmen mehr 
eine bintartige Röthe, fo wie ganz befchattete Früchte eine mehr leder 
gelbe Farbe an. Die Punkte find zahlreih und charakteriftifch, fie 
find gleichmäßig vertheilt, hellbraͤunlich, und bilden auf der Sonnen» 
feite kleine Sternchen; aufer diefen findet man noch an manden 
Früchten feine Roftfiguren und zumeilen fhwärzlihe Roftfleden. Die 
Frucht riecht angenehm und welkt niht. Das Fleifch ift gelblich, 
feft, um das Kernhaus mit einer grünen Ader umſchloſſen, es ift nicht 
übrig faftig, in der Zeitigung markicht und von einem angenehmen, 
nur wenig gewuͤrzhaften Zudergefhmad, faft ohne Säure. Das 
Kernhaus ift länglich, gefchloffen, ziemlich groß, und enthält 4 
bis 6 volllommene Kerne. Die Frucht zeitigt im März, und hält 
fid) volllommen gut bis in die Mitte des Sommers, ja kühl aufbe— 
wahrt, bis es wieder Apfel giebt. 

Der Baum waͤchſt ſeht gut, iſt gefund, wird groß, befaubt ſich 
(hön, und trägt bald und ziemlich reichlich. Cine vorzügliche Frucht für 
den Landmann. 
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Zweite ETaffe, 
Bofenäpfel. 


Kennzeichen der Glaffe: 


1) Sind am Baume mit blauem Duft belaufen. 
2) Haben fein unverhältnigmifig großes, oft nur ein regelmäßiges 
Kernhaus. 

3) Riechen angenehm, wenn fie warm gerieben werden. 

4) Sind nicht fettig anzufühlen. 

5) Sind um den Kelch und oft auch über die Frucht hin ſchoͤn und 
regelmäßig gerippt. 

6) Haben ein weiches, lockeres, ſchwammichtes Fleiſch, welches 
meiſtens feinkörnicht iſt. 

7) Haben einen feinen Roſen⸗, Fenchel- oder Anisgeſchmack. 

8) Sind meiftens keine Daueräpfel, fondern Sommer: oder Herbfts 
Apfel, oder dauern nur bis Weihnachten; Ausnahmen maden 
der Winterrofenapfel und die Familie der Wintercoufinotten. 

9) Sind größtentheils tulpenartig geftreift. 


1. Ordnung. Zugefpiste oder längliche. 
2. Ordnung. SKugelförmige oder platte. 


Beide Ordnungen enthalten 3 Gefchlechter, als Rofenäpfel, 
Stricyäpfel (Passes - pommes) und Goufinotten. 


Der Herr Landfammerath Waiz in Altenburg hat und, mie bei 
. den Galvillen, Baftardealvillen (Gulderlingen) und Schlotteräpfeln, fo 
auch bei den Rofenäpfeln in feinem Berfuh einer fpflematis 
fhen Ordnung, eine von dem Diel’fhen Syſtem abweichende Ein⸗ 
theilung der genannten Glaffen in den Annalen der Obfttunde der pomos 
logiſchen Gefellfhaft zu Altenburg geliefert, nach welcher er die Rofendps 
fel folgendermaßen eintheil. Annalen der Obfttunde ©. 42. 

Der Rofenapfel, Malus Dielii *), hat feinen Namen von 
dem zarten, roſenaͤhnlichen Wohlgefhmad der Frucht, welcher bei 
allen Sorten eine Ähnlicykeit mit dem Wohlgeruche der Blume hat. 
Die Rofenäpfel haben durchgehende einen balfamifchen, roſen- ober 
viofenähnlihen Geſchmack, und ein feines, gewöhnlich lodere® und 
marfichtes Fleiſch, find gegen den Keldy mehr oder weniger gerippt, und 
haben in der Regel ein enges, geſchloſſenes Kernhaus. 

Die Hauptmerkfmale aller Rofendpfel beftehen alfo in dem balfar 
mifhen Geſchmacke ihrer Früchte, und in ihrem ſtark veilchen- oder 
rofenähnlihen Wohlgeruche. Apfel, welchen diefer balfamifche Ges 





*) Dem Herrn Geheimenrath Dielzu Ehren von bem Herrn Ver: 
faffer alfo genannt. 
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ſchmack fehlt, (der aber nicht mit gewürzhaft oder aromatiſch verwech⸗ 
felt werden darf) koͤnnen nicht unter die Familie der Rofenäpfel ges 


werden. 

In Rüdficht der Geftalt wird bei den Rofenäpfeln weniger Un: 
terfchied, wie bei den Galvillen, in ihrer Eintheilung gemacht, und man 
findet unter ihnen ſtark gerippte, den Galvillen ähnliche, fo wie auch 
ungerippte, und fie find von bdiefen nur dadurch unterfchieden, daß 
ihnen fämmtlid, dad große, offene Kembaus fehlt, wodurch fich alle 
Kantäpfel befonders auszeichnen. 

Von den Glaffen der Streiflinge, Spisäpfel und Plattäpfel, des 
nen fie oft in Farbe und Geftalt gleichen, unterſcheiden fie fih nur 
buch ihren balfamifhen Wohlgefhmad, indem jene bloß rein füß oder 
ſaͤuerlich fchmeden, ohne einen gewürzhaften oder balſamiſchen Beiges 
fhmad zu haben. 

Die Rofenäpfel find gewöhnlich Eein, ober nur mittelmäßig groß, 
und von Form länglicdy, oder mehr oder weniger kugelfoͤrmig. Groͤß⸗ 
tentheils find beide Formen gegen den Kelch etwas zugeipigt, und da= 
felbft mit Falten, Rippen oder Sleifchperien verfehen, wodurch fie oft 
ein calvillartiges, ediges oder flachkantiges Anfehen erhalten. 

Die feine, gewöhnlich mehr oder weniger geftreifte Schale iſt 
bäufig am Baume mit einem zarten, bläulichen Dufte, mie bei den 
Calvillen, angehaucht, und nur felten in der Zeitigung fettig anzufühs 
Im; doch machen einige Ausnahmen von diefer Regel. (Siehe Diels 
Syſtem.) 

Die Früchte haben, wenn fie mit der Hand gerieben werden, eis 
nen auffallend ftarfen, rofen= oder violenähnlichen Wohlgeruch, und 
gewöhnlich (befonderd die Sommeräpfel) ein fehr loderes, markichtes, 
öfters ſchneeweißes Fleifch. 

Die Vegetation ihrer Bäume ift nicht fo lebhaft wie bei denen 
der Calvillen; felten werden fie hoch, oder zeigen ein Eriftiges Wachs⸗ 
thum, weßhalb fie auch beffer auf Sohannisftamm zu Zwerg, als auf 
Wildlinge veredelt, und zu Hochſtaͤmmen erzogen, paffen ; vorzüglich 
gut find fie aber zur Zopforangerie, oder in kleinen Obftgärten, wo es 
an Raum fehlt. 

Die Sommertriebe diefer Bäume find ſchlank, gewoͤhnlich ein» 
farbig , rundum mehr oder weniger trübroth gefärbt; die Augen derfel- 
ben find gewoͤhnlich Elein und herzförmig, und öfters mit einer feinen, 
weißen Wolle überzogen. Die Blätter find in der Form, Größe und 
Zahnung fehr verfchieden, und mehrentheild auf der unten Seite 
wollicht. 

Saͤmmtliche Roſenaͤpfel bilden mehre, durch ihre Vegetation ſich 
von einander unterſcheidende Familien, welche von den franzoͤſiſchen 
Pomologen folgendermaßen benannt werden. 

1. Passespommes, Strichaͤpfel. Roſenaͤpfel, die ein weiches, flos 
diges Fleifh haben, deren Schale lebhaft gefärbt, oder tulpenar⸗ 
tig geftreift ift, und bie im Julius oder Auguſt zeitigen, aber 
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in der Regel noch vor Ende Septembers ihren Gefhmad ver: 

lieren, und molficht werden, weßhalb fie, wenn fie ihren rech⸗ 

ten balfamifhen Gefhmad bekommen follen, einige Tage vor 
 ,. Ährer vollen Reife gepflüdt werben müffen. 

2. Cousinottes, Polfteräpfel. Rofenäpfel, die durch ihre mehr ober 
weniger gerippte Geftalt den Galvillen ähneln, und dadurch ihre 
nahe Verwandtſchaft mit diefer Glaffe anzeigen; hierzu gehören 
die Kronäpfel und die Gewürzäpfel, die Kruidappel der Holländer. 

3. Pigeons, Zaubenäpfel. Rofenäpfel, die ganz ungerippt, mehr 
oder weniger Eegelförmig nach dem Kelche zugefpigt laufen, größ: 
tentheild aber zu den fpätern Herbft = oder Winteräpfeln gehören. 
Unter diefe Familie rechnet man die eigentlichen Taubenaͤpfel, 
Pigeons, bie Xäublinge, Pigeonettes, und die Agatäpfel der 
Holländer. Da mehre diefer Sorten nur 4 in das Kreuz geftellte 
Kernlammern haben, welches man, wenn bie Frucht quer durch» 
fehnitten worden, fehen kann, fo werden fie auch Jeruſalemsaͤpfel 
genannt, und befonders in Fatholifchen Ländern hochgeadhtet. 


Die Claſſe der Nofenäpfel liefert nur feines Tafelobſt, wenige find 
hart und dauerhaft und zum dfonomifchen Gebrauch geeignet; daher 
find fie nur in herrfchaftliche Gärten , weniger aber zu öffentlihen An— 
Pflanzungen zu empfehlen, indem ihre Früchte zu ſchnell paffiren, und 
nicht wohl lange aufberwahret werden fönnen. 

Zur Veredelung der Nofenäpfel paßt der Splittapfel (Doucin) 
beffer, als der zu Elein bleibende Johannisapfel, da etfterer Halbftämme 
giebt, worauf die Rofenäpfelforten vorzüglich gut gedeihen. Wegen 
der großen Tragbarkeit der Rofenäpfel muß man die Zweige kurz ſchnei⸗ 
den, damit fie junges Holz machen und nicht zu vieles Tragholz ans 
fegen koͤnnen, bamit die Bäume nicht vor der Zeit wegen zu großer, 
Fruchtbarkeit kraͤnklich werden und abfterben. 

Die Rofenipfel theilt dee Here Verfaſſer diefes neuen Syſtems 
in 2 Hauptordnungen und mehre Unterabtheilungen folgendermaßen 
ein, und giebt den Früchten noch befonders begeichnende lateinifche und 
deutfche Namen. 

Erfte Ordnung. Längliche Früchte, 
Zweite Ordnung. Kugelförmige oder plattrunde Früchte. 


Erſte Ordnung. Laͤngliche Früdte, 
A. Sommeräpfel. Beitigen von Julius bis Michaelis. 
a) mit offenem Kelche. 
1. Malus Dielii macrophyllus, großblättriger Rofenapfel. 
Nah Diel. Virginifher Sommercofenapfel. XI. H. ©. 57. 
2. Malus Dielii cylindricus, walzenförmiger Rofenapfel. 
D. Süßer Sommerkonenapfel. III. H. ©. 69, 
b) Mit haiboffenem Kelche; blaßgelber, auf der Sonnenfelte vo» 
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ther Frucht; trübbraumrothen Sommertrieben und auf der 
Unterflähe weißwollichten Blättern. 
a) Mit vollfernigem Kernhaufe. 
3. Malus Dielii ambiguus , ‚zweifelhafter Rofenapfel. 
D. Schönebeds früher Gewürzapfel. 1.B. N. A. ©, 19. 
PB) Mit fait Eernlofem Kembaufe. 
4. Malus Dielii bicolor , zweifarbiger Rofenapfel. 

D. Früher Limonadenapfel. XAX. H. ©. 58. 
5. Malus Dielii mierophyllus, £leinblättriger Rofenapfel. 

D. Burchacds Kleiner geftreifter Carolin. XXL H. ©. 62. 
6. Malus Dielii praecox, frühreifender Nofenapfel. 

D. Marmeladeapfel. 1.B.N.U S. 23. 

ec) Mit geſchloſſenem Kelche und nicht fettig werdender Schale 
der Früchte, 

a) Mit wenigkernigem Kemhaufe und glänzenden, fumpffpitig 

gezähnten Blättern, 
. Malus Dielii cinnamomeus, zimmtartiger Rofenapfel. 
D. Polnifcher geftreifter Herrenapfel. J. B. N. A. S. 23. 
8. Malus Dielii aestivalis, Sommerrofenapfel. 
D. Weißer Sommerftrihapfe. VII. H. S. 54. 

P) Mit vielfernigem, gefhloffenem Kembaufe und Bleiner, vios 
lenartig duftender, füßmweinfäuerlih ſchmeckender Frucht, 
mit weißem, loderm Fleiſche. 

9, Malus Dielii violaceus, —— 4 
D. Veilchenapfel. IV. H. ©.4 
10. Malus Dielii sericeus, —e 
D. Seidenapfel. 1. H. S 
11. Malus Dielii albidus, meißlicher — 
D. Weißer Sommertaubenapfel, vu. 9. ©. 33. 


B. Herbftäpfet. 


Zeitigen von ber Mitte bes Septembers bis Ende Octobers, 
a) Mit gefchloffenem Kelche, 

aa) Mit gefchmeidiger, jedoch nicht fettig werdender Schale. 
12. Malus Dielii costatus, gerippter Rofenapfel. 

D. Weißer, gerippter Herbfitäublin. VII. H. S. 43. 
13. Malus Dielii pulchellus, ſchöner Rofenapfel. 

D. Der Sommerfleine. 1.B. N. A. ©. 37. 
14. Malus Dielii marmoreus, marmoricter Rofenapfel. 

D. Marmorirte Rofette. 1. H. S. 40. 
15. Malus Dielii vittatus, bandartiger Rofenapfel. 

D. Rother Herbfttaubenapfe. V. H. ©. 48. 
bb) Mit fettig werdender Schale und balſamiſch ſuͤßſchmecken⸗ 
cht. 


der 
16. Malus Dielii longus, langer Roſenapfel. 
Chriſt's Pomologie. Saarbruͤcker Roſenapfel. ©. 88. 


188 
17. Malus Dielii nobilis, edler Rofenapfel. 
D. Edler Prinzeffinapfel. II. H. ©. 64. 
18. Malus Dieli insignis, anfehnlicher Roſenapfel. 
Birnreinette, Pear Reinet. Chriſt's Pomol. ©. 274 u. 6. 
19. Malus Dielii gallicus, franzöfifcher Rofenapfel. 
D. Franzöfifher Roſenapfel. I. B. N. A. ©. 33. 
b) Mit halboffenem Kelche. 
20. Malus Dielii vindobonus, Wiener Roſenapfel. 
D. Rother Wiener Sommerapfel. X. 9. S. U. 
21. Malus Dielii inodorus, geruchloſer Rofenapfel. 
D. Rofenfarbiger geftreifter Herbſtcouſinot. VIII. H. ©. 38, 
22. Malus Dielii fragarioides, erdbeerartiger ee 
D. Schleswiger Erdbeerapfel. XI. H. ©. 4 
c) Mit ganz offenem Kelche. 
23. Malus Dielii bisserratus, doppelt gezähnter Rofenapfel. 
D. Kleiner, gelber Sommercoufi inot. IX. 9. ©. 48. 








C. Winteraͤpfel. | 
Zeitigen vom Anfange bes Novembers und dauern den Winter 
hindurd). ) 


a) Mit offenem Kelch. 
24. Malus Dielii unctus , gefalbter Rofenapfel. 
D. Gelderfher Kronapfel. XII. H. S. 39. 
‚ 25. Malus Dielii macrospermus, großferniger ———— 
D. Enkhuiſer Agatapfel. VII. H. S. 66 
26. Malus Dielii compactus, feſter Roſenapfel. 
D. Weißer Wintercouſinot. XXI. H. S. 53. 
27. Malus Dielii difformis, mißgeſtalteter Roſenapfel. 
D. Rother Winterkronapfel. 1. 9. ©. 
b) Mit gefchloffenem Kelche. 
a) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
28. Malus Dielii serrulatus, feicht gezähnelter Rofenapfel. 
D. Weißer Wintertäubling. VII. H. ©.6 
29. Malus Dielii speciosus, Prachtroſenapfel. 
D. Reinolds König Georgsapfel. X. 9. ©. 19. 
30. Malus-Dielii striatus, geftreifter Rofenapfel. 
D. Geftreifter Winteragatapfel. IX. H. ©. 53. 
31. Malus Dielii Bentlebensis, Bentleber Rofenapfel. 
D. VII. 9. ©. 49. 
6) Mit auf dem Lager nicht fettig werbender Schale. 
* Mit blafgelber, einfarbiger, oder auf der Sonnenfeite 
nur ſchwach gerötheter Frucht. 
32. Malns Dielü italicus,, italienifcher Rofenapfel. 
D. Meißer italienifcher Rosmarinapfel. IX. H. ©, 41. 
33. Malus Dielii lanatus, wollichter Roſenapfel. 
D. — weißer Zaubenapfel. XII. H. ©. 50. 
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* Mit cother, nur auf der Schattenfeite zuweilen gelbli⸗ 
cher Frucht. | 
aa) Mit wenigkernigem , gefchloffenem, engem Kernhauſe. 
34, Malus Dielii florentinus, florentiner Rofenapfel. - 
D. Florentiner, Caillot rosat. IV. H. ©. 53. 
35. Malus Dielii hierosolymitanus, Serufalemer Rofenapfel. 
D. Rother Zaubenapfel. Pigeon rouge. II. H. S. 58, 
36. Malus Dielii tulipaceus, tulpenähnlicyer Roſenapfel. 
D. Zulpenartiger Zäubling. Pigeonettulipe. X1. 9. ©. #3. 
bb) Mit vielfernigem, offenem Kernhaufe. 
ac) Mit in einer feichten Einfenkung fisendem Kelche. 
37. Malus Dielii pruinosus, blau bedufteter — E 
D. Geftreifte Violette. Violette. 11.9. ©. 84. 
38. Malus Dielii regalis, föniglicher — 
D. Koͤniglicher Täubling. Pigeonette royale. III. 5. S. 78. 
39. Malus Dielii balsamicus, parfuͤmirter Roſenapfel. RR, 
D. Parfümirter Winterrofenapfel, VI. H. ©. 33. 
BP) Mit in einer tiefen Einfentung figendem Kelche. 
40. Malus Dielii conicus, £egelförmiger Rofenapfel. - 
D. Großer geftreifter Wintertäubling. X. 9. ©. 62. 
41. Malus Dielii maximus, größter — 
D. Rother Polſterapfel. VI. H. S. 27. 
42. Malus Dielü virginalis, — 
D. Rother boͤhmiſcher Jungfernapfel. 





Zweite Ordnung. Mit kugelfoͤrmigen oder 
plattrunden —— 
A. Sommeraͤpfel. 


Fruͤchte, die im Julius, Auguſt oder Anfangs September 
zeitigen und nicht über Michaelis hinausdauern. 


a) Mit offenem Kelche und platter Eäfeförmiger Frucht. 


43. Malus Dielii bohemicus, böhmifcher Rofenapfel. 
D. Großer böhmifcher Sommerrofenapfel. VI. H. ©. 43. 


44. Malus Dielii patens, offener Rofenapfel. 
R D. Geftreifter Sommercoufinot. VI. H. ©. 38. 
45. Malus Ar nuciformis, nußähnlicher Nofenapfel. 
D. Früher Muscatnufapfel. U. B. N. A. ©. 41. 
b) Mit gefchloffenem Kelche. 
a) Mit wenigkernigem Kernhaufe. 
* Mit auf dem Lager fettig werdender Schale, kugelfoͤrmi⸗ 

ger, etwas gerippter, ſtrohweißer Frucht, mit bis auf das 
Kernhaus berablaufender Kelchröhre und fehr faftvollem, 
loderm Fleiſche. 

46. Malus Dielii stipulatus, afterblättriger Rofenapfel. 
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D. Sommerkoͤnig. Roi d’ete. IV. H. ©. 63. 
47. Malus Dielii persicaeformis, pfirfhähnlicher wg 
D. Weißer Sommerpfirfchapfel. VII. H. S 
* Mit feiner, gefchmeidiger, nicht fettiger Sale und 
£ugelförmiger Frucht. 
aa) Mit von einem Sitberhäutchen belegten Sommertrieben, 
— uund dicken, leberartigen, fteifen Blättern. 
48, Malus Dielii lacteus, milchweißer Rofenapfel. 
R% Braunfchtveiger Milchapfel. VIII. H. ©. 63. 
49, Malus Dielii cordifolius , herzblättriger Roſenapfel. 
D. Geflammter früher Sommercoufinot. VI. H. S. 96. 
50, Malus Dielii affinis, verwandter Rofenapfel. 
D. Kleiner Schämling. VI. H. ©. 86. 
bb) Mit Sommertrieben, die nicht mit einem Silberhaͤut⸗ 
chen belegt ſind. 
54. Malus Dielii deliciosus, vortrefflicher Pal | 
D. Geftreifter Sommerzimmtapfel.. VI. H. ©. 65. 
92. Malus Dielii versicolor, bunter Rafael. | 
D. Zulpenapfel. IV. H. © 
P) Mit vielkernigem Kernhaufe. 
* Mit auf dem Lager fettig werbender Schafe. 
aa) Mit Eugelförmiger, etwas gegen den Kelch zugeſpitzter 
Frucht, ſchneeweißem Fleiſch und grobgezähnten Blättern, 
53. Malus Dielii coccineus, rother Rofenapfel. 
D. Rother Sommerapfel. V. H. ©. 43. 
54, Malus Dielii opiparus, #öftlicher Rofenapfel. 
D. Rother Herbftkrichapfel. 11. 9. S. 50. 
bb) Mit platter Frucht. 
55. Malus Dielii pygmaeus, Eleiner Rofenapfel. 
. Rother Sommerapi. X. 9. ©. 45. 
56. Malus Dielii anglicus, englifcher Rofenapfel. ; 
D. Engliſcher ſchatlachrother Sommerpepping. X. H. ©. 49. 
** Mit auf dem Lager nicht fettig werdender Schale. 
ba) Mit fu elförmiger Frucht. 
ac) Mit in einer tiefen Einſenkung ftehenden Kelchblaͤtt⸗ 
.. hen und gefchloffenem Kernhauſe. 
57, Malus Dielii suareolens, wohlriechender Rofenapfel. 
D. Früher gelber Balfamapfer. v9. ©. 58 
58. Malus Dielii persicus, perjifcher — —— 
D. Charlamovski. II. B. N. A. ©. 45. 
PP) Mit in einer ſeichten — ſtehenden, grünen, 
weißwollichten Kelchblaͤttchen und weißwollichten Augen. 
59. Malus Dielii longipedunculatus, langſtielichter Roſenapfel. 
D. Kleiner, langſtielichter Strichapfel. VI. H. ©. 59. 
60. Malus Dielii autracanus, aftrachanifcher —— 
D. Aſttachaniſcher Sommerapfel. VI. H. S 
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61. Malus Dielii livonicus, lieflaͤndiſcher Rofenapfel. 

D. Grüner liefländifcher Apfel. VI. H. S. 85 
bb) Mit platter, Eäfeförmiger Frucht. 
:62. Malus Dielii revalensis, revaliſcher Rofenapfel. 
| D. Revalifher Birmapfel. VI. H. ©. 70. 

63. Malus Dielii concinnus, niedlicher Rofenapfel. 

D. Buntes Sommerröshen. VI H. ©. 54. 

64. Malus Dielii ochroleucus,, weifgelber Rofenapfel. 
D. Gelber Gewürzftrihapfe. VII. H. ©. 76, 

65. Malus Dielii amabilis,, lieblicher Rofenapfel. 
D. Kleiner Favoritapfel. IV. H. ©. 172, 


B. Herbft: oder Winteräpfet. 


Mit Früchten, die im October zeitigen, und bis gegen Weih— 
nachten oder bis zum Frühjahr dauern. Ä 
a) Mit weißlichen, grünen oder gelben Früchten. 
a) Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
66. Malus Dielii undulatus, gefräufeltee Rofenapfel. ' 
D. Geftreifter Winterblumerfüßer, Ih H. S. 36. 
67. Malus Dielii citrinus, citronengelber Rofenapfel. 
D. Weißer Borsdorfer. LEN. A. ©. 41. 
6) Mit nicht fettig werdender Schale, 
* Mit bunter, auf dee Sonnenfeite rother Frucht. 
68. Malus Dielii foeniculaceus, fenchelartiger Rofenapfel, 
D. Grüner Herbfiblumenfüßer. II. H. ©. 74. 
69, Malus Dielii formosus , huͤbſcher Rofenapfel. 
D. Zeichzugsapfel. II. B. N. A. ©. 55. 
70, Malus Dielii fucatus, geſchminkter Rofenapfel. 
Der Schminkapfel, Chriſt's Pomol. Fig. 63. 
* Mit einfarbiger, ſtrohweißer, auf der Sonnenferte 
gar nicht oder nur ſehr zart gerötheter, füßfchmedender 








Frucht. 

71. Malus Dielii niveus, ſchneeweißer Roſenapfel. 

D. Haltbaret Schneeapfel. I. H. S. 190. 
72. Malus Dielii de Veen Rofenapfel. 

D, Weißer englifcher Carolin. X. H. S. 59. 
73. Malus Dielii flavescens, gelbwerdender Rofenapfel. 

D. Weißer englifher Gewuͤrzapfel. X. H. S. 34. 
74, Malus Dielii fragrams , ftarkriechender Rofenapfel. 

D. Weißer Herbſtſtrichapfel. J. B. N. A. ©. 37, 


* * * * 


Zweifelhafte, niht genug befannte, einfarbige, 
weiße Winterrofenäpfel. 


Der Apfel ohne Schale. Chr, Pomol. Fig. 75. 
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b) Mit vothen Früchten, an denen bie gelbe Grundfarbe nur. bei 
nicht freihängenden Fruͤchten auf der Schattenfeite ſicht⸗ 
bar wird, 

a) Mit platten, faft kaͤſefoͤrmigen Früchten, in einer tiefen, 
faſt fhüffelförmigen Einfenkung ſtehendem Kelche und 
vielfenigem Kernhaufe. 

* Ohne Silberhäutchen an den braunrothen Sommertrieben. 
75. Malus Dielii magnificus, prächtiger Rofenapfel. 
D. Sophiens füßer Rofenapfel. II. B. N. A. ©. 50. 
76. Malus Dielii liquescens, ſchmelzender Rofenapfel. 
D. Rother Markapfel. VI. H. ©. 49, 
77. Malus Dielii pertusus, durchbohrter Rofenapfel. 
D. Korenzapfel. VII. H. ©. 81. | 
* Mit von einem Silberhäutchen belegten Sommerttieben. 
78. Malus Dielii purpureus , purpurrother Rofenapfel. 
D. Calvilfartiger Winterrofenapfel. XU. H. ©, 67. 
79, Malus Dielii fuscus, trübröthlicher Nofenapfel. 
D. Polnifher Maronli. X. 9. S. W. 
6) Mit Eugelrunder Frucht. 
* Mit auf dem Lager fettig werdender Schale. 
80. Malus Dielii flammeus, geflammtir Roöfenapfel. 
D. Der Flammaͤnder. 1.9. ©. 238, 
** Mit nicht fettiger Schale. 
aa) Mit wenigkernigem Kernhaufe. 
81. Malus Dielii odorus, füßduftender Rofenapfel. 
D. Sommerkronapfel. VIEH. S. 91. 
82. Malus Dielii pulverulentus , gepuderter Rofenapfel. 
D. Purpurrother Winteragatapfel. X. H. ©. 39, 
83. Malus Dielii Apollonius, Apollo = Rofenapfel. 
D. Rother Apollo. IX. H. S. 59, 
bb) Mit vielkernigem Kernhauſe. 
aa) Mit in einer engen Einfenkung figendem, gefchloffenem 
Kelche; großem, etwas offenem Kernhaufe und dicken, 
lederartigen Blättern, 
84. Malus Dielii longifolius , langblättriger Rofenapfel. 
D. Ritters füßer Himbeerapfel. II. B. R. A. ©, 59. 
85. Malus Dielii aromaticus , gewürzhafter Rofenapfel, 
D. Zimmtartiger Winterkronapfel. J. B. N.X. S. 32. 
86. Malus Dielii corallinus, Eoralfenrother Rofenapfet. 
D. Rother Liebesapfel. VI. H. ©. 91. 
PP) Mit in einer weiten, fhüffelförmigen Einfentung fies 
hendem Kelche. \ 
87. Malus Dielii variabilis, veränderlicher Nofenapfel. 
D. Carmoiſinrother Kaftanienapfel. X. 9. ©. 55. 











Die Hauptgrumdzüge diefes neuen Soſtems in der Eintheilung 
ber Rofenäpfel weichen demnach nur wenig von dem Diel'ſchen 
ab; da aber die Kennzeichen derfelben noch genauer wie in je: 
find, fo habe ich e8 ebenfalls wie bei den Galvilleit und 
zum Bei mit angeführt, damit bei den allgemeis 
nen en in der Obftkunde künftigen Pomologen die nody viels 
leicht vorh:  Unvolltommenbeiten (welche beide Herren Erfinder 
ned) feiber eingeftehen) beffer einleuchten, und Mittel an die Hand ges 
Beben werden, ſolche wo moͤglich hoch für die Folge zu verbeſſern. 


Erfſte Ordnung: 
Zugefpißte oder längliche Kofenäpfel, 








Fr. 103. Der Sommers Beilhenapfel. Pomme violette 
| d’Ete I. X. er 
D. ix. S. S. 47. Chr. Hd. S. 112. T. O. G. J. B. S. 107. Taf. 8, 


Diefer ſchoͤne und vottreffliche Sommerapfel kommt in meiner 
unter dem Namen Sommerrofenäpfel vor, unter 

welchem Namen ich auch ſolchen erhielt, bis mid) die Reifzeit und ans 
dere Kennzeihen an demfelben den Sommerveildhenapfel erkennen lies 
fen. Ein gewöhnlich nur mittelgrofer, zuweilen Abe auch ziemlich 






7 ber Größe eines kleinen Goldpeppinge. Der lange, ſchoͤne, 
pisblätterige Kelch ift grün, gefchloffen, zumeilen auch offen, und 

in einer etwas feichten, öfters faft platten, zumeilen aber and) 

mich mit erhabenen Rippen umgebenen Einfentung, wovon 
ie Stielwoͤlbung ziemlich echasen hinlaufen, auch ſich 
e in einem fehmäbelförmigen Fortſatz in der Stielhöhle 
er Stiel dadurch auf die Seite gedrückt wird. Der 
el ) Erirz, dick und fleiſchig, bald ift er 14 Zoll lang und 
gen Höhle. Die Grundfarbe der feinen, am Baume mit blaͤuli— 
dem belaufenen Schale ift ein u aa a glänzendes; 
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grimliches Hellgelb» - Die Sonnenfite, fo wie ber größere Theil ber 
Sucht ift mit einem ziemlidy dunklen, etwas trüben Carmoifinroth 
verrvafchen und barin mehr oder weniger geftreift; befchattete Früchte 
find ſchoͤn hellroſenroth, ftellenweife fein getufcht oder marmorirt, 
wodurch die geiblichgrime Grundfarbe hauptfichlih um den Kelch rein 
eriheint. Die Punkte find häufig im Roth braͤunlich, in ber 
Grmdfarbe aber find fie ſeht fein und oft mit ſtatken grünen Kreischen 
umgeben, bie manchmal grünliche Fleckchen vorftellen. Das Fleiſch 
iſt ſchoͤn weiß, Leicht, loder, nicht übrig faftvoll, von angenehmen, 
füßweinfäuerlihern , etwas violenartigem Gefhmade; aud hat der 
Apfel einen fehr angenehmen Geruch. Das Kernhaug ift gefchlofs 
fen, länglid;t; die Kammern find ziemlich geräumig und enthalten 
meiftens fchöne vollfommene Kerne. Die Keichroͤhre geht fehmat, 
bald bis zur Hälfte, bald bis zur Spige des Kernhaufes herab, Die 
Frucht zeitigt in der Mitte des Augufts, hätt ſich aber nicht lange ; 
jedoch reifen die Früchte nicht auf einmal, fondern nady und nad), fo 
daß fie wohl 4 Wochen lang dauern. 

Da Baum wählt nicht ſtark, macht feine, etwas ſtark abſte— 
hende, aber nicht herabhängende Afte, und ſchickt ſich vorzüglich gut 
zu Pyramiden auf Johannisftamm veredelt; auch zu Orangerieftämm- 
chen paßt er fehr gut, wo er faft jährlich mit Srüchten ‚beladen, einen 
fhönen Anblid gewährt. Der Blastftiel hat nur fehr Eleine, feine, 
fhmale Afterblätter. 


Nr, 104 Der Eeidenapfel. La Cousinotte reuge 
d’Eie. II. R 






+’ 


2.0.9. 8,8. Ghr. H. Wb. ©, 10. 


Ein Eleiner, ſchoͤner, vorzüglich guter Tafelapfel, welcher einem 
Keinen Borsdorfer fehr ähnelt. Seine Hauptform iſt etwas läng« 
lid), nad) dem Kelch zu etwas zugefpigt auslaufend; doch giebt e8 auch 
etwas plattere Srüchte, 2 Soll breit und eben fo hoch, manche find £ 
Boll niedriger, oft ift auch die eine Hälfte höher, als die andere. Der 
gefchloffene gruͤnliche Kelch fist ohne Einfenfung obenauf und ift mit 
feinen Rippen umgeben, welche kaum bemerkbar Über die Frucht bins 
laufen. Die Kelchroͤhre läuft wie ein Cylinder bis in das Kernhaus 
herab. Der grüne Stiel ift fehr veränderlich, bald dünn und 1 Zoll 
lang, bald ift er nur ein kurzer Fleifhbug mit einem Fleifhwulft an 
ber Seite, und figt in einer geräumigen, oft flachen, nicht tiefen 
Höhle. Die Grundfarbe der feinen, mit Duft belaufenen Schale 
ift bei der Zeitigung faft weiß, wie ein vom Baum gebrochener Borss 
dorfer; die Sonnenfeite hingegen ift mit dem ſchoͤnſten, glänzenbften, 
hellen Garmoifintoth faft zur Hälfte der Frucht fo geftreift, daß es bei: 
nahe verwaſchen lausſieht; wo dann die Grundfarbe ftreifen = oder band: 
artig hindurch ſcheint, hauptſaͤchlich um den Stiel herum wird dieſes 
recht fichtbar. Die Punkte find nicht häufig, unregelmäßig, bald 
fein, bald ſtark, gruͤnlich oder bräunlich, öfters edig, eingefenkte 


F 
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Fleckchen. Das Fleifch iſt fehneeweiß, um das Kernhaus etwas 
fencoth, ſeht leicht, locker, vol Saft, von angenehm meinfäuerli« 
ad; auch riecht der Apfel violenartig. Das Kernhaus 
groß und geräumig; die zn find geſchloſſen und enthalten 
jemlich viele volllommene Kerne. Die Frucht zeitigt in guten Jah— 
1 im halben Auguft, oft noch früher, hält fih 3 Wochen, wird 
aber alsdann welE und fade. Etwas vor der Zeitigung gebrochen, ift 
fie zu Compots vortrefflich. 
Der Baum wird nicht groß, hängt gern feine Üfte, und ber 
Blattfiiel hat fehr feine, fadenähnliche Afterblätter. 


Nr. 105. Der weiße Banner — Passepomme 
blanche d’Ete. 
D. VI. 9. ©. 54. — — 


Auch dieſer bekannte Apfel wird ſehr haͤufig unaͤcht unter dieſem 
Namen verbreitet und dadurch manche Verwirrung veranlaft. 

wahre weiße Sommerftrihapfel ift nur ein mittelmäßig großer, ſchoͤner, 

mohltiehender, früher Auguſtapfel, und gehört unter die wahre 

un ber Strichäpfel, Die Form ift plattrund, nady oben ftumpf 

zugefpigt, 23 Zoll breit und nur 2 Zoll hoch. Der breitblätterige, ges 

m ziemlich ftarfe Kelch bleibt meiftens grün und figt in einer 

— ziemlich tiefen, mit mehten feinen, flachen Rippen umgebenen 

Einfenkung, wovon mehre deutlich, faft kantartig, bis zur Stielmöls 

ng laufen. Der Stiel ift bald kurz, bald auch 1 Zoll lang, und 

in einer weiten, ausgefchweiften, nicht tiefen, oft ftark rofffarbigen 

hoͤhle. Die F are der dimnen, am Baume mit Duft belaufenen 

Schale ift ein grümliches Hellgelb, welches fpäter weißliches Strohgelb 

rd; dann aber hat die Frucht ihren Wohlgeſchmack ſchon verloren. 

Die ie Sonnenfite ift mit einem Anflug blaffer Röthe, worin zumwellen 

kleit ten von Streifen bemerkbar find, belegt; auch ſieht man 
























barın ziemlich viele rothe Fleckchen, welche weißliche Mittelpunkte has 
ben; be re Früchten fehlt aber die Roͤthe gänzlich. Punkte 
find ziemlich zahlreich, aber fehr fein, weißgrau und faum bemerkbar, 
Ja gteif ch ift mattweiß, nicht ganz fein, loder, faftig, von anges 
mem, weinfäuerlichem, etwas rofenartigem Geſchmack; auch riecht bie 
feucht angenehm. Die Kelchröhre geht als ein flarker Cylinder bie 
f * das Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt in der Haͤlfte des 
Kugufts, oft noch etwas , berliert aber bald den Saft und wird well, 
Der B sum wächlt in n.ber Sugend lebhaft, wird aber nur mittels 
fig gro acht fla Afte und wird fehr fruchtbar. Der 
hat Eeine lätter. 


, 106. Der Nigaer gelbe Birnapfel, I. x. 
D. Verz. Nr, 526, ©, 19. 


er, wie aus Wachs geformter, mittelmaͤßig großer 
— el fuͤr ER: Tafel. Seine Form nl Hehausfihnd, 23 Boll 
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hoch und eben fo breit. Der Kelch fteht in einer ziemlich tiefen, oft 
mit vielen feinen Rippen umgebenen Einfentung, die fi bis zum Bauch 
hin verlieren, Der dünne Stiel ift 1 bis 13 Zoll lang und ſteht in 
einer auffallend tiefen, roftfarbigen Höhle. Die Farbe ber zarten, 
geſchmeidig anzufühlenden, wachsartig glänzenden Schale ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Gelb, ohne alle Roͤthe. Das Fleifch tft weich, faftvoll, von 
einem angenehmen, füßviolenartigen Geſchmack; audy riecht die Frucht 
in der Zeitigung violenartig. Das Kernhaus iſt groß, oft offen. 
Die Frucht zeitigt in der Mitte oder Ende Augufts, und muß vor der 
vollen Zeitigung genoffen werden, fonft hat fie zu wenig Saft. 


Nr. 107. Der weiße EommersTaubenapfel. Pigeon 
blanc des UN - 
D. VII. H. ©. 38, 


Diefer fchöne, wie aus Wachs geformte, aute Tafelapfel ſtammt 
aus der Reichertſchen Baumſchule in Weimar, und gehört zur Familie 
der wahren Goufinotten, aber feiner Form nach zu den Zaubendpfeln 
(Pigeons). ch erhielt diefe Frucht unter dem Namen bes Eisapfels 
aus Jena, wohin fie wahrfcheinlich aus der Neichertfchen Baumſchule 
aus Weimar gekommen und unter diefem Namen verbreitet worden ift. 
Die Form der Frucht ift die eines rothen Winter» Taubenapfels, längs 
lid), nach unten und oben faft gleihmäßig flumpf zugefpigt, 25 Zoll 
breit und aud) eben fo hoch. Der ziemlich ftarke und langgeſpitzte 
Kelch ift feit geſchloſſen, bleibt grün, fteht in die Höhe, Und fipt in 
einer geräumigen, fhönen, oft etwas engen, tiefen, mit feinen Fals 
ton eingefchnürten Einfentung, von denen mehre faft etwas calvillartig 
bis zur Stielhöhle hinlaufen. Der gelbgrline, holzige Stiel — 3 
bis 3 Zoll lang und ſitzt in einer etwas engen, ziemlich tiefen, bald 
glatten, bald mit oft bekleideten Höhle. Die Fatbe bet glatter, 
feinen, am Baume mit einem kaum bemerkbaren feihen Duft befaufes 
nen Schale ift bei voller Zeitigung ein ſchoͤnes, wachsartiges, glänjens 
des Strohweifi, welches etwas ind Grünliche fhillert und auf der Son= 
nenfeite zuweilen mit einem leichten Anflug tofehartiget Nöthe ſchwach 
belegt ift, welche oft auch nur aus bloßen Garmoifinfleden befteht, 
oder die Grundfarbe fchillert nur etwas ins Nöthlihe. Det größere 
Theil der Früchte aber ift einfarbig ſtrohweiß, und nur auf der Sons 
nenfeite wird dieſes etwas goldartiger. Die Punkte find häufig und 
beftehen aus grünlichweißen, feinen Fleckchen; auch findet man bier und 
da ſchwarzbraͤunliche Roftfleden und feine Figuren davon. Das Fleiſch 
iſt fhön weiß, ins Gelbliche ſchillernd, loder, faftvoll, von einem er: 
quidenden angenehm weinfäuerlichen Geihmade; aud haben bie 
Apfel, befondets mehre zufammen , einen fehr ftarfen violenartigen Ges 
ruch. Das Kernhaus ift geoß, aber geſchloſſen; die Kammern find 
lang, geräumig, gehen vom Stiel bis an die Kelchröhre, und enthals 
ten ziemlich viele vollfommene Kerne. Die Kelhröhre geht breit 
bis zur Hälfte nach dem Kernhaus herab, Die Feucht zeitigt gegen 
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Ende des Auguſts und haͤlt fi) 14 Tage; die Schale verträgt einen 

me; auch muß die Frucht etwas vor ihrer Meife gepflüct werden, 

t fi) faftiger und beffet hält und nicht fo bald welk wird. 

Der Baum wählt ziemlich lebhaft, macht viel Holz, bildet eine 

etwas flach gewölbte Krone, und ift außerordentlich fruchtbar. Der 
Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter. 

Dei Unterfuhung diefer Frucht war ich in Zweifel, ob es nicht 

ht der in Diel’s Syſtem IV. H. ©. 236. befchriebene weiße 

| ſeyn koͤnnte. Doch bei diefem find gelblihe Fleckchen 

unter der Schale angegeben; bei jenem aber werden nur weitläufig 

theilte grüne Punkte bemerkt. Darum beftimmte mich die ganz dem 

n Zaubenapfel ähnliche Form und der ftarfe Geruch des Apfels, 

ſolchen für den weißen Sommer : Taubenapfel zu erfennen, indem Übris 

gens auc alle anderen angegebenen Kennzeichen mit diefem uͤber⸗ 

einflimmten. 


Nr. 108. Der edle Rofenftreifling. IL R. 
Hohenheimer Catalog , Anhang ©. 5, Nr. 1%, 


Eine, ſowohl für die Tafel, als auch für die Küche recht ſchat 
bare, und wegen ihrer frühen und langdauernden Brauchbarfeit vorzlig: 
lich für den Landmann zu empfehlende, mittelmäßig große Frucht. Die 
oem ift erhaben rundlich; der Kelch figt in einer Heinen, geringen 
Bertiefung auf der fpigigen Kelchwölbung obenauf, und ift mit kaum 
Bemerkbaren und felten Über die Frucht ſich binziehenden Faͤltchen um: 
geben. Die Grundfarbe der Schale ift gelb; doch ift diefes felten 
fihıtbar, indem faft die ganze Schafe mit einem fhönen Garmoifinroth 









em und rundherum mit purpurrothen langen Streifen ſehr ftark 
het it. Die Punkte find häufig, ſchoͤn vertheilt und bilden 
iBe, ſtarke Flecken. Das Fleiſch ift faftig mit ſtarkem Roſen⸗ 
füm. Die Frucht zeitigt Ende Auguſts, und hält ſich brauchbar 


um 


en e Baum mächft fehr ſchon und bildet eine pyramidenförmige 
Krone, ift dabei gefund und auferordentlidy fruchtbar. Verdient haͤu⸗ 
fige Anpflanzung. 


Nr. 109. Der Sommerfleiner, II. R. 
D. 1.8. MX. ©. 37. Chr. 9. Wi. ©, 40. 
Ein febe fhöner, mittelmäßig großer, häufig etwas Kleiner. Sep» 
Apfel von techt angenehmen Gefhmad. Seine Form 
‚hend, abgeftumpft Eegelförmig. Der Bauch figt tief unten 
& dem Stiel hin, um den er ſich etwas flachtund zumölbt. Nach 
Kelhe zu nimmt er viel ftärker ab: und bildet eine abgeftumpfte 
gelfläche. Eine volltommene Zucht ft 25 Zoll breit und eben fo 
oh, oder nur um ein Weniges niedriger. Der fihöne, ſtatke und 
ng Kelch iſt geſchloſſen, fteht oft ftraußförmig in die Höhe 












ſtiſch tiefen, ſchuͤſſelformigen, mit feinen 
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Kalten befesten Einſenkung; auch bemerkt man über dem Bauche häus 
fig mehre flache Erhabenheiten. Der bolzige Stiel ift 3 bis 1 Zoll 
lang und fteht in einer recht tiefen, trichterförmigen, mit Roſt gefuͤt⸗ 
terten Höhle, welcher fich öfters ſternfoͤrmig über die Stielmölbung 
verbreitet. Die Farbe der fehr zarten, abgerieben wie Agat glänzens 
den Schale ift am Baume ein blaßgrünliches, ſchoͤnes Strohweiß, 
welches in der vollen Reife reines Weißgelb wird, wobei auf der Sons 
nenfeite bei freihängenden Früchten ein leichter Anflug von einer 
fhönen Roſenroͤthe auf einer Beinen Stelle fichtbar if. Wahre 
Punkte find felten, häufig gar nicht zu fehen. Das Fleiſch ift 
ſchneeweiß, loder, vollfaftig, markicht und von einem recht angeneh> 
men, etwas rofenartigen, feinen Weingeſchmacke; auch riecht der Apfel 
angenehm und welkt nicht. Das Kernhaus ift gefhloffen; bie 
Kammern find enge und enthalten viele vollfommene Kerne. Die 
Kelchröhre ift Eurz und weit. Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers 
und hält ſich bis in den November. 

Der Baum mächft ungemein lebhaft, macht viel feines Holz, 
geht ſchoͤn in die Luft, muß erft austoben, bevor er Frucht anfest, 
trägt aber alsdann reihlih. Der Blattftiel hat pfriemen» oder 
auch lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 110. Der rothe Sommerrofenapfel. La pomme rose 
rouge d’Ete. II. R. 
D. V.H. 8,88, Chr. H. Wb. 8.9. T. D. 6. 1.8. S. 108. Taf. 7. 


Ein ſehr fhöner, anſehnlich großer, ſowohl für die Tafel, als 
auch für die Küche — Herbſtapfel. Seine Geſtalt iſt kugel⸗ 
foͤrmig, nach dem Kelch ſtumpf zugeſpitzt; doch giebt es auch faſt ganz 
plattrunde Früchte, 3 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der lang und 
fhmal gefpiste Kelch bleibt lange grün und fist in einer fehr tiefen, 
geräumigen, mit feinen Rippen umgebenen Einfenfung, wovon ſich 
mehre calvillartig erhaben, etwas flach über die Frucht hinziehen. Der 
Stiel it bald kurz, bald 3 Zoll lang und fist in einer tiefen, trich— 
terförmigen, roſtigen Höhle. Die Grundfarbe der fehr dünnen, 
fettigen Schale ift ein fehr blaffes, weißliches Grün, welches fpäter 
fhön gelb wird, wovon aber nur wenig zu fehen, indem die Frucht 
faft ganz mit einem angenehm carmoifinartigen Roth überzogen: ift, 
welches aber bei befchatteten Früchten ein marmorirtes Anfehen hat, 
wodurch die Grundfarbe fledenmweife durchfcheint. Punkte findet man 
nur wenige, fie find fein und weißgrau. Das Fleiſch ift weif, gläns 
zend, weich, loder, nicht faftreich, von angenehmen, füßweinfäuerlis 
chem, etwas rofenartigem Gefhmad; auch riecht der Apfel violenartig 
und melft niht. Das Kernhaus ift jehr groß, calvillartig und 
offen. Die Kammern find groß, fehr weit und enthalten viele Kleine, 
rundbauchige Kerne. Die Kelchroͤhre geht breit kegelfoͤrmig bis auf 
die Hälfte nad) bem Kernhaufe herab. Die Frucht zeitigt Anfangs 
Septembers hält ſich aber nur den November hindurdy (nad) Sickler 
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fol fie, gut —— bis in den März dauern, was jedoch nicht 


l ze 
ben Baum waͤchſt ziemlich ftarf, feine Äfte ftehen fehr ab und 
bilben eine flach gewölbte Krone; er ſetzt frühzeitig Fruchtholz an und 
wird dadurch fehr fruchtbar. Der hat häufig fchöne, 
Breite Afterblättchen. 


Nr. 111. Der Schleswiger — I. X. 
D.%1.9, 8.45. Eh. H. Wb, ©, 56, 
Stammt von Hamburg. 


Ein nur mittelmäßig großer, faft etwas Kleiner, recht angenehmer 
für den September und October. In feiner richtigen Form 
ift er etwas hochausfehend zugefpist. Der Bauch figt etwas unter ber 
Mitte und wölbt fich plattrund nach dem Stiel, fo daß die Frucht das 
—— aufſitzt. Nach dem Kelch nimmt ſie ſtaͤrker ab, wodurch 
beide Wölbungen ſelbſt bei etwas plattrunden Fruͤchten deutlich verfehieden 
werben. Eine vollfommene Frucht ift 23 Bol breit und auch eben fo hoch, 
bie plattrumden hingegen find 4 bie ; Bol niedriger. Der langgefpigte 
Kekdy ift halb offen und figt in tiner etwas engen, nicht tiefen, mit 
mehren feinen Rippen umgebenen Einſenkung; auch über der Frucht 
fieht man viele flache, felten rippenartige Erhabenheiten bis zur Stiel- 
böhle hinlaufen. Der dünne, holzige Stiel ift 3 Zell lang und 
ſteht in einer weiten, tiefen, mehrentheils glatten Höhle. Die Far 
be der zarten Schate ift vom Baum ein gelbliches Hellgrün, welches 
in der. ung ein fchönes Hellgelb wird, wobei aber noch immer ein 
grunlicher Schimmer fichtbar bleibt. Freihängende Früchte find auf der 
Stielwölbimg mit ſchoͤnen, kurz abgefeßten, rofensothen Streis 
fen gezeichnet, welche aber bei befchatteten Früchten gänzlich fehlen. 
Die Dunkte find fehr häufig und gleichmäßig vertheilt, fie find fehr 
fein und mit Grün umringelt. Das Fleſiſch iſt weiß, ins Gelbs 
aeimliche fpielend, mit einer grünen Ader um das Kernhaus, weich, 
fer, markicht, faftvoll und von einem fehr angenehmen, kraftvollen, 
gewuͤrzh ‚ fein alantartigen Geſchmack. Das Kernhaus iſt ges 
oſſen, nicht groß, herzfoͤrmig, die Kammern find geräumig und ent⸗ 
alten viele eiförmige, caffeebraume Kerne; die Kelchroͤhre ift ganz 
- Die Frucht zeitigt in der Mitte des Septembers und hält ſich 
bis 8 Wochen; in der Zeitigung riecht fie fehr angenehm, und ift 
am ur wenn bie Schale noch etwas gruͤnlich ift. 
Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
Iſten [hör n in die Luft, belaubt fi gut, und trägt bald und reichlich. 
Der Blattftiei hat fhöne pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr 4112. Der franzöfifhe Rofenapfel. Pomme Rose 
frangoise. II. R. 
D. U. B. R. A. ©, 38. 


In Chriſt's Handwoͤrterbuch S. 98 kommt ein franzoͤſiſcher Roc 
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ſenapfel vor, welches aber ein anderer iſt und nicht mit dieſem verwech⸗ 
ſelt werden darf. Dieſer mittelmaͤßig große, ſchoͤne, rothe Tafelapfel 
für den Nachſemmer ſtammt aus der Kellnerfhen Baumſchule 
zu Saarbrüd, wofelbft er unter dem Namen Pomme rose erzogen 
wird. In feiner Form ift er mehrentheils etwas hochausfehend, nicht 
felten faſt etwas walzenförmig, und nur zuweilen plattrund. Der 
Bauch fist etwas unter der Mitte nad) dem Stiele hin, um ben er fich 
etwas Eugelförmig abrundet; nach dem Kelch nimmt er ftärfer ab und 
bildet eine breit abgeftumpfte Fläche, fo daß beide Wölbungen beutlic) 
verfchieden find. ine gewöhnliche Frucht ift 23 bis 23 Zoll breit, und 
2; bis 25 Zell lang, feltener ift er 3 Zoll breit, Der langblättrige, 
lange grün bleibende, gefchloffene Kelch figt in einer ziemlich engen, 
nicht fehr tiefen, mit vielen feinen Rippchen befegten Einfenfung, wels 
che auch öfters als etwas calvillartige Erhabenheiten deutlich über bie 
Frucht hinlaufen. Der ftarke, holzige Stiel ift oft 15 Zoll lang 
und fteht in einer engen, aber tiefen Höhle, aus welcher fich der Roſt 
fternartig verbreitet. Die Grundfarbe der etwas klebrig anzufühlen« 
den Schale ift bei der vollen Reife ein hohes Gelb; wovon aber häufig 
nichts rein zu fehen ift, indem die ganze Sonnenfeite mit einem etwas 
büfteren, dunklen, blutartigen Garmoifinroth wie ladirt verwafchen ift, 
welches nach der Schattenfeite zu heller wird, oder wie getufcht auss 
fieht; auch bemerkt man noch über der ganzen Schale felbft auf ber 
Sonnenfeite Streifen; bei befchatteten Früchten aber erfcheint bie 
Grundfarbe rein. Die Punkte find ſehr fein und undeutlid, und 
nur in der Grundfarbe bemerflih, Das Fleiſch ift weiß, ins Gelbs 
liche fpielend, feſt, faftvol und von einem recht angenehmen, gewuͤrz⸗ 
haften, mweinartigen Zudergefhmad, Das Kernhaus ift gefchloffen, 
klein; die Kammern find enge und enthalten nicht viele, Kleine, fpige 
Kerne. Die Kelhröhre ift ein weiter, fpiger Kegel. Die Frucht 
zeitigt im September und hält ſich bis in den November, 

“Der Baum mwädt lebhaft, wird groß, belaubt ſich ſtark, und 
bildet eine etwas flache Krone, dabei feßt er bald und recht viel Frucht⸗ 
holz an und trägt fehr reichlih. Die Blätter find am Rande mit uns 
gemein vielen, fhönen, faſt wie ſtechend fpigigen Zähnen befegt, und 
glänzend dunkelgrasgrun von Farbe. | 


Nr, 113, Der Pfingftapfel, II. R. 
hr. 9. Wb. ©.72, I.D,G. X. 2. ©, 338. Taf. 18. 


Ich habe diefen in unferer Gegend häufig verbreiteten guten Apfel, 
welcher in Diel's Syſtem nicht vorkommt, wegen feines weißen, feis 
nen Sleifches, und der Übrigen mit der Glaffe der Rofenäpfel überein« 
flimmenden Kennzeichen, unter diefe Glaffe mit aufgenommen. Ders 
felbe ift zu Compots vorzüglich gut, und kann auch als Zafelapfel feinen 
Platz einnehmen. Der Here Paftor Sickler erhielt folden von dem 
Her Hofratb Kramer aus Arnftadt, und gab ihm den Namen 
Pfingftapfel, weil der Baum viel fpäter, als andere Apfelbiume biüs 


— 201 


het, und gewöhnlich erft gegen Pfingften fid feine Wegetation ents 
widelt, et andere Apfelbäume fchon abgeblüht haben, De 
- viel beffer den Nachtfröften und dem Raupenfraße entgeht, und 
alljährlich reichlid) Früchte liefert. Der Apfel ift von mittels 
t Größe und von Form ftumpf kegelfoͤrmig, 23 Zoll breit und 
DE Zoll hoch. Der fpigige, Eleinblätterige Kelch fist in einer geräus 
‚ ziemlich tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einfenfung , wos 
von-einige ſich fanft über bie Frucht hinziehen. Der Stiet ift kurz 
bünn, und figt in einer engen, ziemlich tiefen Höhle. Die 
Grundfarb e ift grünlichgelb, welches fpäter meißgelb wird; die 
Sonnenfeite hingegen ift fanft geröthet, Die Punkte find jerfkreuet, 
ſchwatzbraun oder röthlih von Farbe. Das Fleiſch iſt weiß, zart, 
milde, ziemlich faftig, von angenehmen, ſuͤßweinſaͤuerlichem Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt ſchmal, laͤnglicht; die Kammern ſind enge, ziem⸗ 
lich geſchloſſen, und enthalten viele laͤnglich zugeſpitzte, vollkommene 
Kerne. Die Feucht zeitigt gegen Ende des September, dauert bis 
in ben Februar, wird aber alddann melbig. 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, bildet eine Eugelförmige 
Krone und ift fehr fruchtbar. Wegen fpäter Blüthe, vorzüglich für 
die Waldgegenben fehr zu empfehlen. 


Nr. 114, Der — Wiener in Pomme de 


Vienne. 












D. x. 9. © 24 
Stammt von Wilhelmshöhe bei Gaffel, mag aber von Wien safln gekom⸗ 
men ſeyn. 

Ein ſchoͤner, anſehnlich, oft wirklich großer, fruͤher, vortrefflicher 
Herbſtapfel, ſowohl fuͤr die Tafel, als fuͤr die Kuͤche ſchaͤtzbar. 
Su feiner Form iſt er hochausſehend, bald breit abgeſtumpft, kegel⸗ 

‚ öfters aber auch fait etwas toalzenförmig. Der Bauch fit 
0) der Mitte nach dem Stiel zu, um den er ſich ſchoͤn abrun⸗ 
bei Eegelförmigen aber mehr etwas breit abfällt. Nach dem Kelch 
Läuft er far abnehmend zu, und endigt mit einer breit abgeftumpften 

. Eine vollkommne Frucht ift 3 Zoll breit und 23 Zoll hoch. 
Der ſchoͤne, lang und ſchatfgeſpihte Kelch ift halb gefchloffen , bleibt 
lange grün, und fist in einer geräumigen, tiefen, oft (hüffelförmigen 

‚ in der man nur wenige, feine alten bemerkt; auch fieht 
man über die Frucht hin deutlich mehre flache Erhabenheiten hinlaus 
fen, die ſich häufig bis in die Stielhöhle hinziehen. Der ftarke, hols 
zige Stiel ift 3 Zoll lang, und fteht in einer fhönen, geräumigen, 

* igen Hoͤhle, welche glatt iſt. Die Grundfarbe 
der glatten, glänzenden Schale, welche am Baum mit Duft belaufen 
ik iſt ein etwas gruͤnliches Gelb, wovon aber bei freihaͤngenden Fruͤch⸗ 

item etwas rein zu fehen ift, denn diefe überzieht uͤberall ein ſchwa⸗ 

, büfteres Roth, in welchem man bald mehre, bald nur wenige 
yere Streifen bemerkt. Die Punkte find häufig und gleich: 
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mäßig vertheilt, fie find ſtark und von Farbe gelblichgrau. Das Fleiſch 
je locker, markicht, faftig, feinkoͤrnicht, und von einem 

r ‚hm m, gewürzbaften, ſuͤßweinſaͤuerlichen Gefhmad. Das 
Kernhaus ift ziemlich groß, etwas offen; die Kammern find geräus 


ieKelhröhre ift kurz und fpig. Die Frucht zeitigt im Sep⸗ 










Nr. 115. Der rothe Herbfi s Taubenapfel. Pigeon rouge 
d’automne. I, R. 
D. V. H. S. 48. Gtammt aus Utredht. 


Eine ſehr ſchoͤne, mittelmäßig große, vortreffliche Herbſt-Tafel⸗ 
frucht, vorzuͤglich gut zu Compots. Sie gehört, fo wie alle Tauben» 
Apfel, zur Familie der Goufinotten, und ift in ihrer Korm und Zeich⸗ 
nung dem rothen Wintertaubenapfel fehr ähnlih. Seine Form ift 
länglich kegelfoͤrmig; dev Bauch fit tief unten nah dem Stiel, um 
ben er ſich fanft zurundet, fo daß die Frucht felten aufftehen kann, 
nad) dem Kelch nimmt fie von der Mitte ftumpflegelförmig ab; viele 
Früchte Haben aber ein etwas rundliches Anfehen, bei diefen fißt der 
Bauch in der Mitte und läuft nach dem Kelch ftumpf zugefpigt zu. 
Längliche Brüche find 25 Zoll breit und 23 Zoll hoch; rundliche Fruͤchte 
aber fo hoch, als breit. Der lang gefpiste, lange grün bleibende, ges 
ſchloſſene Kelch ſitzt bald in einer Eleinen, feichten, oder wirklich fla= 
chen Einſenkung, die mit perlenähnlichen Rippchen befest ift; auch 
fieht man häufig einige flache Exhabenheiten uͤber die Frucht binlaufen, 
die aber nicht wahrhaft rippenartig ſich erheben. Der bald dide u 
fleifchige, bald dünne Stiel ift 3 Zoll lang, und fteht in einer enge, 
ziemlich tiefen, häufig durch einen Fleiſchwulſt verengten, toftfarbigen 
Höhle. Die Grundfarbe der fehr feinen, am Baume mit blauem 
Duft belaufenen Schale ift in ber vollen Zeitigung ein ſchoͤnes, helles 
Citronengelb, das man aber nur bei befchatteten Früchten rein ſieht; 
denn die mehrften Früchte find über und über mit ſehr vielen Eur; abges 
festen, fihönen, dunkelcarminrothen Streifen gezeichnet, zwifchen wel⸗ 
chen die Schale noch hellroͤthlich verwafhen iſt. Wei befchatteten 
Früchten erfcheinen die Streifen fehr rein, und ziehen fich jedesmal um 
die Stielwölbung herum; bei diefen zeigt fich die Grundfarbe beutlich. 
Die Punkte find einzeln, gelblich und nur im Rothen fichtbar; nicht 
felten findet man auch fihmärzliche Roftfleden an der Schale. Das 
Fleiſch ift weiß, um den Kelch und um das Kernhaus rofenröthlich, 
weich, markicht, loder, vollfaftig und von einem fehr angenehmen, 
etwas violenartigen Budergefhmad, Das Kernhaus ift oft ſtark 
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offen, umgekehrt herzförmig; die Kammern Mi ind meit und ‘geräumig 
und enthalten viele vollfommene Kerne, Die Kelhröhre ift ganz 
Eur. Die Frucht zeitigt Ende Septembers, oft früher, und hält 
ſich bie in den December, mo fie aber fade wird und den Saft verliert. 

Der Baum wird nicht groß, waͤchſt etwas breit, wird jedoch bald 
und recht fruchtbar, verlangt aber mie alle zu biefer Familie gehörigen 
Üpfel einen gut gebauten, warmen Boden und guten Stand, fonft 
bleiben bie Früchte Kein und unanfehnlih. Der Blattftiel bat 
feine Afterblätter. 


Nr 116. Der edle Prinzeffinapfel, Princesse noble. I. R. 
D. II. H. ©. 64. Chr. H. Wb. ©. 74. 


Ein mittelmäßig großer, vorttefflicher, holländifcher Tafelapfel, 
der bald vom Baum efbar, ſich doch bis in den Winter hält. Seine 
Form ift laͤnglich, faft walzenfoͤrmig, auf einer Seite immer niedris 
Fer, als auf der andern, und felten haben bie Früchte eine ganz egale 
Form. Der gefchloffene Kelch figt in einer weiten, flachen, mit vies 
len feinen Falten umgebenen Einfenkung ; auch fieht man an der Frucht 
zwar nie etwas Rippenartiges, jedoch aber breite Erhöhungen, welche 
die Korm der Rundung verderben. Der ftarke, etwas fleifchige Stiel 
ift grüngelb von Farbe, gewöhnlich Z Zoll lang, und fteht in einer 
geräumigen, tiefen, glatten Höhle. Die Farbe der fehr feinen, am 
Baum nit etwas Duft belaufenen Schale ift ein heilgrünliches Gelb, 
melches fpäter fchönes Citronengelb wird, modurd aber immer nod) 
etwas Hellgrün bucchfcheint. Die Sonnenfeite ift vom Kelch bi zum 
Stiel mit ſchwachen, kurz abgeſetzten, hellrothen Streifen gezeichnet, 
und dazwiſchen hellroth punctirt, nie ober felten etwas verwaſchen. 
Befchattete Früchte haben felten nur eine Spur von a Wahre. 
Punkte hat diefe Frucht nicht, nur zumeilen einige im Rothen, das 
gegen zumeilen ziemlich große, ſchwarzbraͤunliche Roftfleden. Das 
geiblichmweiße Fleiſch ift wei, faftig, fein, von zuderhaften, etwas 
parflimirtem Geſchmack; der Apfel riecht angenehnt violenartig, ebenfo 
das Fleifh. Das Kernhaus ift offen, hat ſtets I gerfumige Kam⸗ 
mern, welche oft 10 volltommene Kerne enthalten. Die Kelchroͤhre 
ift ſehr kutz. Die Frucht zeitigt bei uns ſchon in der Mitte bes Des 
tobers, ift bald vom Baum eßbar, und dauert bis in den Winter, wo 
fie aber ihren Gefchmad verliert. 

Der Baum mird nur mittelmäßig groß, trägt ‚feine Zweige abs 
ftehend und verwirrt, bildet daher feine fchöne Krone, iſt aber fruͤh⸗ 
zeitig und fehr fruchtbar. Zu Zwerg beffer auf Wildling, als auf 
Sohannisftamm. 


Nr. 117. Der Serufalemdapfel. Der taubenartige Apfel. 
Pigeonet, Pomme de Jerusalem, Pigeon panache. II. R. 
Chr. H. Wb. ©. 110, 


Der Apfel ift eigentlih ein Passepomme und gehört unter bie 
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Familie der wahren Strichäpfel, hat aber in feinem Anfehen faft ganz 
die Geftalt eines Taubenapfels. Die Frucht ift laͤnglich, nad dem 
Kelch verloren zulaufend, von ber Größe eines weißen oder rothen Tau⸗ 
benapfel®, und wie dieſe gefhäßt. Der feine Kelch fist in einer flas 
chen Einfenfung, fo wie audy der urze, dide Stiel in einer flachen 
Dertiefung fteht. Die Grundfarbe ift mehrentheils roth, mit hells 
rothen Streifen befegt, welche auf der Sonnenfeite dunkler find; nach 
ber Schattenfeite zu verläuft fich die Grundfarbe ins Hellgrüne, und 
bie Streifen werden dafelbft Lichter. Das Fleiſch iſt fehneeweiß, fein, 
zärter, als bei dem weißen Wintercalville, und von einem fehr ange: 
nehmen Gefhmad, Die Frucht zeitige Mitte Octobers, und hält 
ſich nur 14 Tage, 

Der Baum macht fehr dide, braunrothe Sommertriebe, welche 
an jedem Auge gebogen, und mit feyr feiner, weißer Wolle bededt 
find, wodurch nur wenige, ganz feine Punkte fihtbar werden. Der 
Apfel eignet ſich wegen früher Tragbarkeit fehr gut zur Obflorangerie. 


Nr. 118, Der föniglihe Täubling. Le pigeonet royal. I. R. 
D. 11.9. 8.78. Chr. H. Wb. ©.110, D. O. C. Nr, 12, 


Ein etwas Eleiner, (von ber Größe eines Borsdorfers) etwas hoch⸗ 
ausfehender, Eöftlicher Tafelapfel, auch eben fo gut zu Compots, wels 
cher ſchon im October eßbar wird, ſich aber auch bis in den März wohl 
erhält, wenn man benfelben gut aufbewahrt. Seine Form ift ftets 
hochausſehend, und oft rein fegelförmig, jedoch nach dem Kelch zu et: 
was abgeftumpft, und ähnelt im Kleinen dem rothen Taubenapfel gar 
fehe, übertrifft denfelben aber an Güte. Er ift 24 Zoll breit, ebenfo 
body, oft noch etwas höher. Der Eleinfpigblätterige Kelch, welcher 
bald dire wird, fteht bei den conifchen Früchten oben faft gleich auf, 
bei den abgeftumpften hingegen in einer feichten, fladhe:ı, Sfters mit 
einigen feinen Kalten umgebenen Einſenkung, weldye auch zuweilen ets 
was tiefer iſt. Dft ist der Rand der Einfenfung auf einer Seite etwas 
höher, als auf der andern, und obgleich feine beträchtlichen Erhoͤhun⸗ 
gen an bemfelben zu bemerken find, fo findet man doch an dem Bauch 
ber Frucht Erhabenheiten, welche oft die Rundung fehr ungleich mas 
chen. Der fehr Eurze, oft auch $ Zoll lange, etwas fleifchige Stiel 
ſteht in einer flachen, meitgefchmweiften, felten etwas tiefen, manchmal 
fein toftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe der feinen, nicht fettigen 
Schale ift ein wachsartiges Meiß, öfters mit einer feinen Rofenröthe 
vermiſcht. Die Sonnenfeite hingegen ift mit einem eigenen , blaffen 
Moth Leicht verwaſchen, welches bei ſtark befonnten Früchten carmoiſin⸗ 
artig ift, und worin noch Eurz abſeſetzte Carmoifinftreifen fichtbar find. 
Beſchattete Früchte haben nur einen ſchwachen Anflug von Roth; auch 
fehlen bei folchen gänzlich die Steeifen. Die Punkte find flarf und 
fternartig, oft häufig und in ihrer Korm unregelmäßig, viele wie Eleine 
Moftfledchen; auch zieht ſich am manchen Früchten ein fchmaler Roft- 
fireif vom Kelch bis zum Stiel. Das Fleiſch ift blendend weiß, fehr 
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fein, voll Saft, ziemlich feft, von einem, dem Borsbotfer ähnlichen, 
erhabenen, gewürzhaften, mweinfäuerlichen Zudergefhmad. Das Kerns 
baus ift etwas offen, die Kammern fehr geräumig, oft nur 4 an der 
Zahl, und enthalten viele fhöne, etwas Kleine, fhmwarzbraune Series 
Die Kelchroͤhre geht mit einer feinen Spige bis in die Mitte, oder 
bis auf dad Kernhaus herab. Die Frucht: zeitigt im October, und 
hält ſich bis in den März; fie darf aber nicht zu früh gepflücdt werden, 
fonft wird diefelbe fade und welkt zu fehr 

Der Baum wird nicht fehr groß, waͤchſt in der Jugend gut, 
trägt feine Afte ſtark abftehend, gern etwas horizontal, und mölbt ſich 
zu einer flachen, fhönen Krone, welche ſich vorzüglich ſchoͤn belaubt, 
und ift frühzeitig fruchtbar, Werdient, häufig angepflanzt zu werden, 
verlangt aber einen guten Stand und Boden, und giebt auf Wildling 
veredelt herrliche und aͤußerſt fruchtbare Ppramiden, fo mwie er auf Jos 
bannisftamm in Afchen erzogen, einen niedlichen Anblid gewährt, 


Nr. 119 Der Slörentiner. Pomme de St. Florent: Caillot 
rosat. 11. R. 
D.IV. 9. S. 53. Ghr. H. Wb. ©, 41. 
Stammt aus Golmar. 


Ein mittelmäßig großer , ſchoͤner Herbftäpfel, ſowohl fuͤr bie Tafel, 
als zur Wirthſchaft gleich gut. Seine Form ift hochausfehend und 
talvillartig; mandye Apfel fehen etwas ſtumpfkegelfoͤrmig aus, indem 
die Wölbung nach dem Kelch von der Mitte aus fanft abnimmt, und 
fi mit einer ftarf abgeftumpften Spige endigt, wobei die Wölbung 
um den Stiel merftid) breiter ift: Bei Keinen Krüchten find aber beide 
MWölbungen nur wenig verfchieden. ine volltommen ausgewachſene 
Frucht ift Ei 3 Zoll breit und auch eben fü hoch, oder nur etwas 
niedriger. er langblaͤttrige, gefchloffene Kelch bleibt lange grün, 
und ſitzt in einer etwas tiefen, theild mit Fleiſchwarzen, theils mit 
ſchoͤnen, feinen Rippen befegten Einfenfung, wobon ber größere Theil 
ſchoͤn fanft Fantig, oder nur deutlich fichtbar über die Frucht bins 
läuft, und fi erft in der Stielhöhle verliert. Det dünne Stiel iſt 
1 bis 13 Bolt lang, und ſteht in einer etwas engen, ziemlich tiefen, 
bald Hlatten, bald toftfärbigen Höhle. Die Grundfarbe der feinen 
Säyäte ift ein Hellgrünlidyes Gelb, welches in der Zeitigung citronefigelb 
wird, moon aber bei ftark befonnten Früchten nur wenig zu fehen ift, 
denn bie ganze Sonnenfeite ift mit einer dunklen, glänzenden Bluts 
farbe ſtark verwaſchen, in welcher man aber nichts Streifenattiges bes 
merkt. Nach der Schattenfeite zu wird dieſes Roth biäffer, und die 
Grundfarbe ſchimmert durch däffelbe hindurch ; bei befchatteten Fruͤch⸗ 
ten erfcheint aber die Grumdfarbe tein und gelb, das Roth nimmt bei 
diefen auch eine etwas trübe oder düftere Farbe an. Die Punkte 
find nicht Häufig, fie find fein, im Roth gelblich, in der Grundfarbe 
äber grun; bei manchen Früchten findet man häufig gar keine. Das 
Steifch ift weiß, fpielt unter der Schafe oft ins Roͤthliche, es ift 
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fehr fein, etwas locker, weich, markicht, ſaftvoll, und von einem ſehr 
angenehmen, zuderartigen Geſchmack, der etwas Roſenaͤhnliches an ſich 
bat. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find fang, ges 
raͤumig, und enthalten oft nur wenige vollkommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre ift bald kurz, bald geht fie als eine fchöne Röhre bie 
auf das Kernhaus herab, Die Frucht zeitigt Ende Octobers, hält 
ſich mehre Monate, ohne zu welfen, und nimmt in der Zeitigung einen 
angenehmen Geruch an. 

Der Baum wählt lebhaft und ift fehr fruchtbar. Der Blatts 
ftiel hat Eleine, fchöne Afterblätter. 





Nr. 120. Der weiße gerippte Herbfitäubling. Pigeonnet blanc 
a cötes. II. R. 
D. viii. H. ©, 48, 


Stammt von Filaſſier bei Paris, und darf nicht mit dem Pigeon blane 
im Teutſchen Obſtgaͤrtner XIII. B. ©. 851. verwechſelt werden. 


Ein nur mittelmaͤßig großer, ungemein ſchoͤner, wie in Wachs 
geformter Tafelapfel fuͤr den Vorwinter, welcher zu jedem Gebrauch in 
bie Küche gleich gut iſt. Seine Form iſt hochausſehend, kegelfoͤr⸗ 
mig. Der Bauch ſitzt tief unten nach dem Stiel hin, um den ſich die 
Frucht kugelfoͤrmig zuwoͤlbt, nach dem Kelch nimmt fie allmählich ab, 
und bildet oben eine abgeftumpfte Kegelfläche. Eine vollkommene Frucht 
ift 2 bis 23 Zoll breit und 25 bis 22 Zoll hoch. Der fehr langgefpigte, 
ftarfe, meiſtens dürre Kelch ift feft gefchloffen, und fist in einer en= 
gen, Kleinen Einſenkung, welche charakteriftifh mit vielen feinen und 
auch ziemlich ſtarken Rippen befegt ift, welche die Kelcheinſenkung zus 
fhnüren. liber die Frucht felber laufen viele fanfte, aber auch wirklich 
Fantartige Rippen bis in die Stielhöhle hin, welche aber die Rundung 
nur wenig verderben. Der bünne Stiel ift 3 bie 1 Zoll lang, und 
fteht in einer etwas engen, tiefen, roftfarbigen Höhle, welche durch 
die hineinlaufenden Rippen häufig etwas verfhoben ift. Die Farbe 
der fehr dünnen , mit etwas Duft belaufenen, glänzenden Schale ift 
ein wachsartiges, helles Strohgelb, welches bei der Zeitigung ein ſchoͤ—⸗ 
nes Citronengelb wird. Die Sonnenfeite ift bei freihängenden Fruͤch⸗ 
ten mit einer blaſſen, tofenartigen Röthe etwas flammenartig, leicht 
verwaſchen, welche bei weniger befonnten Früchten die Grundfarbe nur 
goldartig macht, und bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt. Die 
Punkte find zwar zahlreich, aber duferft fein, und wenig ind Auge 
fallend, im Roth find fie gelblich, in der Grundfarbe aber grünlid. 
Das Fleifch ift fchneeweiß, fein, weich, markicht, ſaftvoll und von 
einem angenehmen, füßweinfäuerlichen, fein rofenartigen Geſchmack. 
Das Kernh aus ift fehr groß, etwas offen; die Kammern find fehr 
geräumig, und enthalten ziemlich viele, ftarte Keme. Die Kelch⸗ 
töhre geht breit biß zur Mitte herab. Die Frucht zeitigt Ende Dc- 
tobers, hält ſich jedoch bis zum Januar, wo fie aber den Geſchmack 
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verliert; in ber Zeitigung erhält die Frucht einen angenehmen Geruch 
und melkt nicht. _ 1 — 
Der Baum waͤchſt ſtark, belaubt ſich dicht und liefert reichliche 
Erndten, erfordert aber einen warmen Stand, ſonſt bekommt die Frucht 
nicht ihren rofenähnlihen Gefhmad. Der Blattftiel hat nur 
manchmal Kleine Afterfpigen. Paßt am beften zur Iwergform. 


Nr. 121. Der weiße, italimifche Nosmarinapfel. Mela di 
Romarino. R. 
D. L. $. 8.41. Chr. H. Wo. &.W. I. D. G.XIX. B. ©.27. Zaf. 4. 


Diefer fhöne, mwohlgebaute, wie aus Wachs geformte, vortreffs 
liche Winter: Tafelapfel ftammt urfprünglih aus Stalien, und wird 
in der Gegend um Bogen, wie überhaupt in ganz Tyrol und dem füd- 
lichen Deutfchland häufig angetroffen. Er wird auf Hochſtamm nur 
mittelmäßig groß, als Franzſtamm, befonders auf Johannisſtamm ers 
zogen, wird er aber wirklich groß, und ift ein ſchaͤtbarer Apfel für die 
Wirthſchaft. Seine Form ift hochausſehend, Eegelförmig oder längs 
lich oval, und ähnelt dem großen Rheinifhen Bohnenapfel fehr, er ift 
gewöhnlidy 3 Zeil breit und 34 Zoll hoch; auf Hochſtamm iſt er oft } 
Zoll weniger breit und hoch. Der fein und langgefpigte Kelch if 
halb geſchloſſen, bleibt lange gruͤn, fteht ſtraußfoͤrmig in die Höhe, und 
figt in einer etwas engen, anfehnlich tiefen, mit mehren feinen Falten 
umgebenen Einfenkung, welche aber nicht über die Frucht hinlaufen, 
obgleich diefe dutch eine oder die andere Erhabenheit in ihrer Nundung 
verdorben wird. Der bald feine, bald ftarke fleifchige Stiel ift 3 bie 
1 Zoff lang, und fteht in einer tiefen, etwas engen, trichterförmigen 
Höhle, welche mit Roſt bekleidet ift, der fi in Strahlen fternförmig 
über die Stielwölbung verbreitet; auch wird der Stiel oft durch einen 
Sleifhmwulft auf die Seite gedrückt. Die Farbe der glatten, zarten, 
glänzenden Scale ift ein ſchoͤnes, meißliches Strohgelb, fpäter wird 
dieſes ein fehr ſchoͤnes Citronengelb; befonnte Früchte find mit einem 
blaffen Rofenroth faft etwas ftreifenartig belegt, welche bleiche Roͤthe 
fi) auch um die Stielmölbung verbreitet. Bei befchatteten Früchten 
fehlt diefe Röthe aber ganz. Die Punkte find fein, und gelblich⸗ 
weiß; auf der Sonnenfeite hingegen findet man oft fhöne Garmoifins 
flekchen. Das Fleisch ift —* weiß, fein, ſaftvoll von angeneh⸗ 
mem, weinartigem Zuckergeſchmack; der Apfel riecht violenartig und 
Et nicht. Das Kernhaus ift groß, aber nur wenig offen; die 
ammern find lanı ig, und enthalten viele ſchoͤne, zimmtfar⸗ 
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e — iſt ein ſchoͤner, ſpitzer, etwas langer 
Die Frucht zeitigt im November, und hält ſich wohl bis 
ar, vo en und Geſchmack verliert; im December ift 
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| m waͤchſt lebhaft, wird aber nicht groß, geht ſchoͤn in 

Pe ft, fie etwas abftehend, belaubt ſich ſchoͤn, aber nicht 
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fig angepflanzt zu werben; als Franzbaum erzogen, darf er nicht an 
gelegene Mauer geſetzt werden, indem feine Früchte als— 






122. Der rothe italienifche Rosmarinapfel. Mela di 
u romarino rouge. II. R. 
Liegel. ©. 3. 


Diefer dem weißen italienifhen Rosmarinapfel in Form fehr aͤhn⸗ 
licher Apfel kommt wie jener aus dem füdlichen Tyrol nad) Baiern 
und Würtemberg. Die Grundfarbe deffelben ift wie bei jenem 
weiß; die Sonnenfeite aber ftets ſtark, und meiftens zur Hälfte roth 
gefärbt. Das Fleiſch ift fefter, als das des weißen Rosmarinaps 
fels, übrigens von gleichem Gefhmad, nur gewürzhafter. Die Frucht 
zeitigt im November oder December, und hält ſich (änger, als der weiße 
Nosmarinapfel, welhem er an Güte gleichkommt. | 


Nr. 123, Der parfümirte Winterrofenapfel. Pomme de 
parfum. II. R. 
O. VI. H. S. 833. Stammt aus Verdun. 


Ein mittelmaͤßig großer, ſchoͤner, recht guter Apfel zum rohen 
Genuß, noch ſchaͤtzbarer aber fly die Küche, nur Schade, daß er ſich 
nicht Länget im Winter hält. Seine Form ift hochausfehend und 
ſtumpfzugeſpitzt. Der Bäuch fist mehr nach dem Stiel hin, als nach 
bem Kelch, um welchen er ſich breit umd platt abtundet. Nach dem 
Kelch nimmt die Wölbung mehr ab und bildet eine ſtumpf zugewölbte 
Spitze, fo daß beide Wölbungen fehr verfchieden find, Überhaupt der 
Apfel daducch ein ſtumpfzugeſpitztes Anſehen erhält. Die gewöhnliche 
Größe des Apfels ift 3 Zoll in der Breite und nur etwas weniger doch, 
Der Eleine Kelch ift gefchlöffen, und fißt in einer eigen, nicht tiefen, 
mit feinen Rippchen befegten Einſenkung, wovon mehre wahrhaft rips 
penartig Uber die Frucht hinlaufen und oft derer Rundung flark in, die 
Breite verſchieben. Der dimne Stiel ift 4 Zoll lang, und fteht in 
einer tiefen, etwas engen, hellroftfarbigen Höhle, Die Grundfarbe 
der feinen, am Baum mit ftarkem, blauem Duft belaüfenen Schale ift 







hellgruͤn/ in der vollen Beitigung ſchoͤnes Gelb, welches aber nur auf 
der Schattenfeite fidhtba ft, indem atıch diefe mit einem blaffen Roth 
mehrencheils überlaufen if. Die Sonnenfeite hingegen ift mit einem 
hönen, dunkeln, abgerieben ſchoͤn glänzenden, lädartigen Carmintoth 
settwafcheh, welches nach dem Kelch hin faſt marmorattig wird: Im 
dern Roth) ficht man zumeilen einige breite, gelbe Streifen, — 
als ob die Roͤthe hier nicht daruͤbet hin gekonnt hätte. Die Punkte 


die 
ie er fein und grau, aber nicht fehr ind Auge fallend. 
Das Fleiſch iſt weiß, fein, locker, markicht, faftvol und von einem 
feinen weinſaͤuerlichen Gefhmad. Das Kernhaus ift fehr groß, 
halb offen; die Kammern find fehr weit und enthalten oft fehr viele 
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Be: ift ganz kurz. Die Frucht 






vollfommene Kerne. 
zeitigt im November, 
Be — 
ovon fi den Namen die Parfuͤmirte erhalten hat. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend fehr lebhaft, feine Äfte ftchen 
etwas ftark vom Stamme ab, gehen aber doch ſchoͤn im die Luft 
jelauben fih ungemein ſchoͤn; dabei iſt er recht frühzeitig und 
Kat er 5 * * a = ng —— 
rucht t. er Blattſtiel hat kleine lanzettfoͤr⸗ 
mige Afterblaͤtter. 


ſich aber nur bis zu Ende des Jahres, in 
en ungemein ſtarken, violenartigen Geruch, 








Nr. 124. Crede's blutrother Wintertaͤubling. II. R. 
| D. ‚183. N. A. S. 80. DD, €. Nr, 24. 
Stammt von, Br Profeffor Erede in Marburg. 


Ein — „trecht ſchoͤner, regelmaͤßig gebauter Wins 
terapfel, zum rohen Genuß. Seine Geſt alt ift in der Regel ſchoͤn 
— = mmt dem fo fhäsbaren Sommerfleiner ziemlich 
nahe. t ſtark unter der Mitte nach dem Stiel hin, um 
den en: g flach abrundet. Nach dem Kelch zu nimmt er 
ee d * allmaͤhlich mit einer kleinen Kegelflaͤche. Eine 
vollkommene Frucht auf Hochſtamm iſt 23 Zoll breit und eben fo hoch, 
oder nur etwas miedriger, Der kurze, fchmalblättrige Kelch if weit 
und ſitzt in einer ſchoͤnen, tiefen, gewöhnlic ebenen n 

‚man über den Bauch der Frucht nur felten etwas von flach 
ıheiten binlaufen. Der kurze, holzige Stiel fteht in einer tier 
irbigen Höhle. Die Farbe der am Baume mit 
efen n Schale ift ein ſchoͤnes Hellgrün ‚das tn 
sendes Giteonengelb wird, wobei-die ganze Sonn ⸗ 
ch * Stielwölbung, mit einem heiten, blutartigen Roth 

iſt, ‚ige bei befchatteten Früchten nur in einem leichten 
flug Befteht. Selten findet man Roftanflüge an den Früchten. 
te fieh a in der gelben Farbe faft gar nicht, ſelbſt im Roth 
nur wenig bemerklich, fehr fein und heilbralm. Das Fleiſch 
ein, markicht, faftvoll und von einem recht angeneh⸗ 
tigen, füßen Weingefhmade. Das Kernbaus ift 
e fa ern find mufchelförmig und enthalten viele, 
e Keme. Die Keiaröpeekuft fhmal bis zur 
u eb * Die Frucht zeitigt Ende Novembers 
Fruͤhjahre. 
fe ehaft, wird aber nur mittelmäßig groß, er 
* einer Menge Sruchtfpießen und Fruchtruthen 
, Welche reichlich tragen, und bildet eine hohe kugelfoͤrmi— 
De " Blattftiel hat feine Afterfpigen. Paßt fehr gut 
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Nr. 125. Der Bentleber-Roſenapfel. II. R. 
D. VI. H. ©. 9. 


Diefer ſchoͤne Winters Tafelapfel ſtammt von Bentleben, einem 
Gute bei Sondershaufen, und ift auch für die Wirthſchaft fehr ſchaͤtz⸗ 
bar. Es ift ein nur mittelmäßig großer, fehr fchöner Apfel, von cal: 
villartiger Fo rin, nach oben flumpf zugefpist, und hat viel Ahnli— 
ches von einem ſtarken, rothen Sommercalville; 23 Zoll breit und 
25 3ol hoch; faft immer ift eine Seite niedriger, als die andere, 


- Der feftgefchloffene, ziemlich Tanggefpigte, in die Höhe flehende 


Kelch fist in einer etwas engen, ziemlich tiefen, mit vielen feinen 
Falten oder Rippchen befegten Einfenfung ; von denen mehre feinfan= 
tig und ſichtbar über die ganze Frucht hinlaufen. Der dünne, holjige, 
bald kurze, bald 1 Zoll lange Stiel figt in einer tiefen, trichterförmis 
gen, mit zimmtfarbigem Roſt befteideten Höhle, welcher fich oft ſtern⸗ 
förmig über die Stielwölbung verbreitet. Die Grundfarbe der 
dinnen Schale ift ein gelblihes Grün, welches fpäter ein fchönes 
Boldgelb wird, wovon bei befonnten Früchten aber nur wenig zu fehen 
ift, indem eine blutartige Nöthe faft den ganzen Apfel überzieht, wobei 
noch die Sonnenfeite dunkler gefärbt ift, und nur auf der Scyattenfeite 
fieht man ftellenweife die Grundfarbe durchſchimmern, welde dann an 
der Stielwölbung etwas flammenartig erfcheint. Bei manchen Früche 
ten läuft ein bald fchmaler, bald breiter, gelb und roth getufchter Bands 
ftreifen vom Kelch bis zum Stiel, auch da, wo ein Blatt auf der 
Frucht aufgelegen, fieht man die gelbe Grundfarbe rein erfcheinen. Die 
Punkte find fein, ziemlich häufig and gelblih von Farbe. Das 
Fleiſch ift fchön weiß, fein, faftvoll, von vortrefflichem, zuderartigent 
MWeingefhmad und fehr angenehmem Geruh. Das Kernhaus ift 
gefchloffen ; die Kammern find geriumig und enthalten viele vollkom⸗ 
mene Kerne, Die Kelhröhre geht als ein ftumpfer Kegel bis zur 
Hälfte nad) dem Kernhaufe herab. Die Frucht zeitigt Ende Novem: 
bers, hält fich den ganzen Winter hindurch und welkt nicht. 

Der Baum mwäcft ſtark, wird anfehnlicy groß, belaubt ſich dicht 
und ift fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat ſchoͤne, breite, [anzett: 
förmige Afterblätter, Iſt zur Anpflanzung befonders zu empfehlen, 


Nr. 126. Der rothe Winters Taubenapfel. Serufalemsapfel. 


Le pigeon rouge d’hiver.. I. R. 
D. UI. H. &.58. Chr. H. Wb. S. 109. 2.0.8. V. B. ©.323. Taf. 16. 
Darf nicht mit dem rothen Herbſt-Taubenapfel verwechſelt werden. 
D. V. H. S. 48. 


Ein allgemein bekannter, ſchoͤner, oft anſehnlich großer, vortreff⸗ 
licher Tafelapfel, welcher aber in der Farbe ſehr veraͤnderlich iſt. Seine 
Form iſt ſtets hochausſehend, rein ſtumpfkegelfoͤrmig, ſelten aber 
etwas platt abgeſtumpft, alsdann mehr walzenfoͤrmig; gewoͤhnlich iſt 
er 23 Zoll breit und 24 Zoll hoch, doch giebt es bald breitere, bald 


höhere Früchte, fo wie er überhaupt auch in der Größe fehr veränderlich 
ha Der ſchoͤne, lange und fpigblätterige Kelch ift gefchloffen, ftehe 
bie Höhe, und meiftens oben flady auf der Frucht auf, oder nur in 
einer unbedeutenden/ mit feinen, oft perlähnlichen Falten umgebenen _ 
Einfenkung , welche bisweilen undeutlich ‚ aber auch oft als breite Er— 
\ über die Frucht hinlaufen. Der dünne, gewöhnlich # Zoll 
lange Stiet, ſteht in einer fehönen, tiefen, mehrentheils fein roſt⸗ 
ee. Höhle. Die Grundfarbe der feinen, nicht fettigen Schale 
„ein. gelb ‚ wachsartiges.MWeif, oder ein gelbliches Hellgruͤn, 
welches bei befonnten Fruͤchten mit ſchoͤnen, bald roſenrothen, bald 
dumfelrothen Streifen faft bandartig gezeichnet, und zwiſchen melden 
noch mit einem helleren Roth leicht verwaſchen iſt. Mans 
che te find bloß toſenroth verwaſchen; ſtark befonnte Früchte Hins 
find oft fo roth, daß fie ins Schwärzliche fchillern, wogegen 
— faſt ganz weiß wie Wachs find, und nur ganz ſchwache r 
sothe, oft fehr breite -Bandftreifen haben. Die Punkte im Bodken 
ſind gelbli ſtark, öfters wahre Noftfleden; im Weißen ſind ſie 
gruͤn und häufig zu bemerken. Das Fleiſch iſt ſehr 
weiß, ‚ fein, voll Saft, von einem erfrifchenden, zudetärtigen, 
mit etwas Rofenähnlichem vermifchten Gefhmad; auch fpielt das - 
Fleiſch zuweilen 3 in das Roͤthliche. Das Kernhaus iſt mei— 











ſtens gefhloffen ; d hreſten Fruͤchte haben nur 4, ſeltener 5 Kam: 
die aber n viele Und nur kleine Kerne enthalten. 
hröhre geht ſchmal bis zur Mitte nach dem Kernhaus @ 
4 Kammern ein Kreuz vorftellen, fo hat die Frucht davon den 
Jeruſalemsapfel erhalten. Die Frucht ift am Baum mit einem 
m Duft belaufen, und riecht nur wenig, aber angenehm. Die 
eifzeit biefes beliebten Apfels ift Ende Novembers, doc) hält er 
ſich nur den Winter hindurch), gegen das Frühjahr wird er melbig und 
verliert feinen gufen Gefhmad. — 
Der Baum waͤchſt in der Jugend ſehr gut, wird aber nie 
ſich ſehr ſchoͤn, und ift eben fo fruchtbar wie fein Bruder, der 
4 de weiße Zaubenapfel, verlangt aber guten Boden. Beſſer zu 
werg auf Wildling, als auf Johannisftamm veredelt; auch ter 
ebenfalls ſchoͤne, fruchtbare Pyramiden. Der Blattſtiel hat lange, 
ſchmale Afterblätter. 


Nr. 127. Der weiße Winters Taubenapfel. Le pigeon 
blanc d’hiver. II. R. 
Chr. H. Wb. S. 110. .T. O. G. XIII. 8. ©. 851. Taf. 1. 


Ein fehr fhöner, bekannter, vortrefflicher Tafelapfel, welcher in 

der Form von dem cothen Taubenapfel etwas abweicht, indem er ge: 
woͤhnlich etwas ſtumpfer nach dem Kelch zu ift, Übrigens aber faft dies 
felbe Geftalt hat. Seine Hauptform ift ftumpflegelförmig, und 
„fine Höhe und Breite faft gleidy, gewöhnlich ift er 2 Zoll breit und 
eben fo hoch, Der zugefpigte und rn lch fist in einer 
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tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einfentung, wovon mehre ſich 
auch flachkantig Über die Frucht hinziehen. Der dünne, bolzige, 
z Zoll lange Stiel fieht in einer engen trichterförmigen Höhle. Die 
Grundfarbe der feinen glänzenden Schale ift ein weißliches Grün, 
fpäter wird es ein fchönes Weiß, felten iſt die Frucht auf dee Sonnen» 
feite nur leicht geröthet. Das Fleiſch ift weißlichgrün, fein, loder 
und zart, faftig, von einem angenehmen füßweinfäuerlihen Geſchmack. 
Das Kernhaus ift groß; die Kammern find lang, ſchmal und offen, 
und enthalten viele laͤnglich zugefpigte Keme. Die Kelchroͤhre geht 
bis auf die Mitte des Kernbaufes herab, Die Frucht zeitigt Anfangs 
Decembers und hält fid) bis in den März. 

Der Baum wird nicht ſtark, breitet feine Krone weit aus, und 
wird bald und recht fruchtbar, fo dak oft an einem Fruchtkuchen 2 bis 
3 Fruͤchte zugleich hängen. Saͤmmtliche Zaubenäpfel am Spealier, 
ober noch beffer ald Pyramiden auf Wildlinge veredelt, geben gefunde 
und Auferft reichlich tragende, jeden Garten zierende Bäume. 


Nr. 198, Mayer’s weißer Winters Taubenapfel. Le pi- 
geon blanc de Mayer. L. R. 
| D. XII. H. ©, 50. 


Dieſer ſchoͤne Taubenapfel ſtammt aus der Maye r'ſchen Baum⸗ 
ſchule in Wuͤrzburg, und iſt von dem ſchon beſchtiebenen weißen Tau⸗ 
benapfel weſentlich unterſchieden. Ein nur mittelmaͤßig großer, ſehr 
ſchoͤner und haltbarer Winter-Tafelapfel und fuͤr die Kuͤche ausgeſucht 
gut. Seine Form iſt hochausſehend, kegelfoͤrmig, rundet ſich nach 
dem Stiel ſanft abnehmend zu einer nicht breiten Stielflaͤche halbkugel⸗ 
förmig ab, nad) dem Keld nimmt er ftärfer ab und bildet eine mehr 
oder weniger ſtarke Kegelflaͤche. Eine volltommene Frucht ift 25 bis 
23 Zoll breit und faft eben fo hoch, felten etwas höher, Der Schöne, 
langgeipiste Kelch bleibt lange grün, fteht mehrenfheils ſtraußfoͤrmig 
in bie Höhe, ift alsdann feft gefchloffen und figt in einer engen, ties 
fen, bald mit ſtarken, bald mit feinen ſeichten Rippchen befegten Ein- 
ſenkung, weldye oft recht calvillartig über die Frucht hinlaufen, jedoch 
ohne deren Rundung zu ſchaden. Die Farbe der zarten, wie ladirt 
glänzenden Schale ift vom Baum ein grünliches Hellgelb, welches 
fpäter reines Citronengelb wird, mit einem leichten Anflug von einer 
fanften Nöthe auf der Sonnenfeite, worin mehr oder weniger Eleine, 
oft ſtarke Carmoiſinflecken zu fehen find. Oft iſt die Roͤthe flammenar: 
tig, bei beſchatteten Fruͤchten hingegen faft unbedeutend, Wahre 
Punkte findet man beinahe gar nicht, und nur im Roth zuweilen 
etwas, oder in der gelben Farbe zuweilen ganz feine grünliche Fleckchen. 
Das Fleſiſch iſt weißlichgeib, fein, fehr faftvoll, von einem gewürz: 
haften, weinartigen Zudergefhmad, welcher etwas Abnliches von dem 
weißen Wintercalville hat, Der Apfel hat einen feinen, angenehmen 
Geruch und welkt nicht. Die Frucht zeitigt gegen den December, 
und hält fidy zunveilen bis ins Frühjahr. 
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Da Baum wädhft in der Sugend lebhaft, wird aber nur mit- 
telmäfig groß und verräth in feinem Anfehen den wahren Taubenapfel, 
welcher ſtets viel und ſchlankes Holz macht und defjen Blätter am 
Rande etwas gerollt find. Seine Afte fiehen etwas ſtark ab und bil: 
den eine etwas flache, halbfugelförmige, fehr holzteiche Krone; er ift 
Auferft tragbar und liefert bald fehr reichliche Erndten. Der Blatt: 
fiel hat nur dünne Afterfpigen. Verdient den Vorzug vor dem rothen 
und ſchon befchriebenen weißen Taubenapfel, und ſeine Anpflanzung iſt 
daher ſeht zu empfehlen. 


Nr. 129. Der roſenfarbige Taubenapfel. Pigeon vermeil. II. 0 
D. Verz. Nr. 532. ©. 283. Aus Berlin. 


Ein recht fhöner, etwas kleiner, hochausfehender Zafelapfel, 9 
bis 25 Zoll body und 24 Zoll breit, Der Kelch fteht in einer ziemlid) 
tiefen, mit feinen Rippchen umgebenen Einfentung, wovon einige 
auch fichtbar über die Frucht hinlaufen. Der holzige Stiel flieht in 
einer tiefen, fein roftfarbigen Höhle. Die Farbe der Schale ift 
ſtrohweiß umd gröftentheil® mit einer angenehmen Rofenfarbe überzogen, 
die oft dunkler wird, in welcher nody deutliche Streifen fichtbar find. 
Die Punkte find undeutlid und erfcheinen wie gelbliche Kledchen in 
der Schale. Das Fleiſch ift fehr fein, feit, doch markicht, faftvoll 
und von einem angenehmen, fein weinartigen Zudergefhmad. Das 
Kernhaus iſt gefhloffen. Die Frucht zeitige im December und 
hätt fich bis ins Frühjahr, 


— Nr. 130. Janſen van Velten. IX. 
I D. vi. S. RA. 8.3. D. O. C. Rr. 16. 


Diefe vortreffliche Frucht erzog Herr Janſen in Welten, in ber 
Nähe von Aachen. In dem foftematifhen VBerzeichniffe des Hrn. GR. 
Diet fteht fie unter den rothen Reinetten, gehört aber ihrem Ge- 
ſchmacke nad) unter die Rofenäpfel. In Coͤln kommt fie audy unter dem 
Namen Couroune des Pommes wegen ihrer vorzüglihen Güte vor. 
Ein fhöner, köftticher, anfehnlich großer, haltbarer Winter : Tafelapfel. 
Er zeichnet ſich befonders durch fein hochausfehendes, breit zugefpibtes 
Anfehen aus, ſo daß mande Fruͤchte faft die Form eines Schotter: 
apfeld haben. Der häufig unregelmäfige Bauch figt immer unter der 
Mitte nad dem Stiel hin, um den er fidy mehr oder weniger flach ab» 
under. Nah dem Kelch zu nimmt er viel ſtaͤkker ab, und manche 
Sehchte feben dadurch zugefpist aus. Die Frucht ift gemöhntich 23 
Zoll breit und auch eben fo hoch, doch nieht es auch viele von derfelben 
Breite, melde aber Zoll weniger hoch find. Der feharf gefplpte 
Kelch ift bald ziemlich offen, bald gefchloffen, und fist in einer tie: 
fen, fhüffelförmigen, größtentheild mit mehren calillartigen Rippen _ 
befegten Cinfenkung, die auc häufig Uber die Frucht binlaufen und 
deren Form bedeutend entitellen , wodurch oft die eine Hälfte der Frucht 
höher, als die andere erfcheint. Der fehr kurze Stiel figt in einer 





224 — 


engen, anſehnlich tiefen, zuweilen mit Roſt gefuͤtterten Höhle, welche 
nicht felten durch einen Fleiſchwulſt verengt if. Die Farbe ber 
glatten Scyale ift ſtrohweiß, wird aber in der Neife hohes Citronen⸗ 
gelb, das aber nur auf der Scyattenfeite fihtbar wird, indem bie 
Sonnenfeite mit einem oft recht farfen purpurartigen Roth wie rein 
verwafchen ift, und in welchem man noch ziemlidy viele, dunklere, 
kurz abgefegte Streifen fiebt, die ſich auch oft über die Schattenfeite 
verbreiten. Die Punkte find im Roth gewoͤhnlich recht zahlreich und 
braun, in der Grundfarbe aber find fie weitläuftiger vertheil. Das 
Fleiſch ift fein, markicht, ftark ins Gelbe fpielend, faftvoll und von 
einem fehr angenehmen, zuderreichen, gewürzhaften, fein rofenartigen 
Zimmtgeſchmack; aud hat der Apfel in der Reife einen angenehmen, 
ftarken Geruh, Das Kernhaus ift groß, lang, öfters ſtark, offen; 
die Kammern find fehr geräumig und enthalten viele, lange, ſcharf zus 
gefpiste Kerne. Die Kelchroͤhre geht fpig bis zur Hälfte nady dem 
Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im December, hätt fi bis in 
den Sommer, darf aber nicht zu früh gepflüdt werden, fonft welkt fie 
etwas im Frühjahr. 

Der Baum mähft nicht frech, macht feines Holz, feßt aber 
bald Fruchtſpieße an und bildet eine hohe, Eugelförmige Krone. Der 
Blattſtiel hat fadenförmige Afterbiätter. 


Nr, 131. Donauer's weißer Winter aubenapfel II. R. 


Diefe fhöne, von Mapyers und Sidlers weißem Winters 
Zaubenapfel abweichende Frudyt fand der um die Obfteultur in und 
um Coburg fehr verdiente k. k. öftreichifche Lieutenant Donauer zu 
Coburg in Roͤmhild auf einem alten Hochſtamm, und hatte die Güte, 
mir mehre Sabre hintereinander Früchte davon mitzutheilen. Won 
der Driginalität diefer Frucht überzeugt, und um zugleich dem Auffinder 
berfelben meine Hochachtung und Dankbarkeit für viele Beweiſe von 
Sreundfchaft hiermit zu beftätigen, widmete ich fie deffen Andenken. 

Die Form der Frucht ift reinconiſch; der Bauch fist mehr nad) 
bem Stiel zu, nach welchem er fich etwas breit abftumpft; nad dem » 
Kelch Läuft fie ſchoͤn coniſch abnehmend fort und ftumpft ſich oben zu ei: 
ner Kleinen, geraden Fläche ab. Eine vollfommene Frucht ift 25 Zoll body 
und 2; Zoll breit. Der Eleinblättrige Kelch ift gefchloffen oder halb 
offen, und fteht entweder obenauf, oder in einer Eleinen, mit feinen 
Falten umgebenen Einſenkung, die aber nur fanft erhaben, und ohne 
die Rundung der Frucht zu verderben, über. den Bauch hinlaufen. Der 
holzige, kurze Stiel fieht in einer fchönen, glatten, ziemlich tiefen 
Höhle; die nur zuweilen etwas roftfarbig if. Die Karbe ber zarten, 
nicht fettigen Schale ift vom Baum meiflichgrim, in der Zeitigung ein 
blaffes Weißlichgelb; ftarf befonnte Früchte haben auf der Sonnenfeite 
zuweilen eine fanfte Roͤthe, oder diefe iſt vielmehr nur etwas flreifens 
artig angedeutet, gewöhnlich ift fie aber nur einfarbig, Die Punkte 
find zwar zahlreich, doc nicht deutlich, und nur auf ber Sonnenfeite 
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ſtatk, auf der Schattenfeite beftehen fie aus einzeln ftehenden grünlis 
hen Stippchen in der Haut. Das Fleiſch ift ſchneeweiß, fehr fein, 
feft, doch markicht, vollfaftig und von einem erfrifchenden, ſuͤßweinich⸗ 
ten Geſchmack, der etwas Rofenähnliches hat. Das Kernhaus ift 
laͤnglich, offen, enthält viele ſchoͤne, dunkelbraune Kerne, die Kelch 
roͤhre iſt ein Eurzer, fpiger Kegel. ‚Die Frucht zeitigt im December 
und hält ſich bis ins Frühjahr in ihrem Geſchmack. 

Die Frucht ift wahtſcheinlich ein Abkoͤmmling des rothen oder ges 
flreiften Zaubenapfels, und eine recht gute Zafelfrucht, 


7 Re 132. Der Enfpuifer Agatapfel, II. R. 

Br D. VI. 9. ©, 66, Chr. H. Wb. ©. 16. 

Der rothe Agatapfel, Enkhuiferapfel ift mit dem rothen Kronapfel D. 

1. 8. ©. 89. verwechfelt worden, der Enthuifer hat nur wenig Roth und 
nie Streifen. Stammt aus Harlem. 


Ein Eleiner, fchöner, noch fehr wenig verbreiteter, vortrefflicher, 
belländifher Winter» Zafelapfel von einem aͤußerſt zarten und weißen 
Fleiſch. Bon Form ift die Frucht ſtets hochausfehend, aber bald dabei 
eiförmig, bald aber nur nach oben ftumpffpis, am Stiel aber abgeruns 
det; andere hingegen nehmen nad dem Stiel eben fo ftumpf zugefpigt 
ab, wie nad) dem Kelch, fo daß fie auf feiner von beiden Wölbungen 
aufgeftellt werden können. Der Bauch fist bei beiden Formen doch 
lets mehr nad) dem Stiel zu; auch nehmen die Früchte, da deren in 
Buͤſcheln von 4 bis 6 Stud zufammenwahfen und dadurch Klein bleis 
ben, wahrhaft conifdhe Formen an. ine ausgebildete Frucht ift 2 
Zoll breit und 2; Zoll hoch. Der bald Eleine, bald anfehnlich ſtarke 
Kelch ift offen, bleibt lange grün und figt in einer engen, bald uns 
bedeutenden, bald etwas tiefen Einſenkung, deren Rand mit feinen 
Rippchen oder Fleifchperlen befegt oder zufammengefhnürt ift, Auch 
über die Frucht bemerkt man breite, ſanfte, oft recht ftarf hervorgetrie> 
bene Erhabenheiten, welche die Rundung gar fehr verderben. Der 
dünne Stiel ift 5 Zoll lang umd fteht entweder in einer etwas engen, 
tiefen, voftfarbigen Hoͤhle, oder figt auf der ftumpfen Fläche wie eins 
geftedt, und ift mit Fleichwülften und Fleifchperfen umgeben. Die 
Farbe der fehr dünnen, am Baum mit Duft belaufenen Schale ift 
ein ſchoͤnes helles Saatgrün, welches erft fpät im Winter nady und 
nach ein ſehr ſchoͤnes, glänzendes Gitronengelb wird, wobei aber im⸗ 
mer noch einzelne grünfiche Stellen fichtbar bleiben. "Recht freihängens 
de Früchte find, jedoch felten auf der ganzen Sonnenfeite, mit einem 
etwas düftern , erdartigen Moth leicht verwafchen. Oft nimmt diefes 
Roth nur eine fehr kleine Stelle ein, iſt niemals flreifenartig, und 
fehle bei nur etwas befihatteten Früchten gänzlih. Wahre Puntte 
hat die Frucht nicht, nur im Moth fieht man dunfelvöthere Pünktchen, 
in der Grundfarbe aber viele, ganz feine, hellere Zupfen, die aber oft 
auch ganz fehlen. Das Fleiſch ift fehr weiß, ungemein fein, fafts 
voll, feft und von einem recht angenehmen, feinen, füßweinfäuerlichen 
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Gefhmad. Das Kernhaus iſt charakteriſtiſch, es hat oft nur 4 
Samenfaͤcher, welche alsdann ſehr geraͤumig ſind; hat es deren 5, ſo 
ſind dieſe mehrentheils ſehr enge, enthalten aber doch ziemlich viele 
und ſtarke Kerne. Die Kelchroͤhre geht nur etwas, oder bis zur 
Hälfte nad) dem Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im December, 
hält ſich bis ins Frühjahr, wo fie aber gern welkt. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, macht viel Holz und wird bald und 
ausnehmend fruchtbar, indem er bie Früchte büfchelweife hervorbringt. 
Die Sommertriebe find lang und ſchlank. 


Nr. 133. Der geftreifte Winterblumenfüßer. Gestreepte 
Bloem soete of Winter: III. R. 
D. 1.9. S. 86, Chr. H. W. ©, 22, Etammt aus Holland. 


Eine anfehnlich große und fehöne Frucht, die Im Frühjahr wegen 
ihrer Haltbarkeit und ihres gewürzhaften Gefhmades zum Dämpfen 
vorzüglich gut if. Die Form derfelben ift von der Mitte gegen den 
Kelch ſtumpf zugefpigt, viele hingegen find an beiden Wölbungen nur 
wenig verfchieden und alsdann etwas platt oder faft Eugelförmig von Ans 
fehen. Eine vollfommene Frucht ift ftarf 3 Boll breit und 25 bie 23 
Zoll hoch. Der geſchloſſene, Tange, grün bleibende Kelch figt in einer 
oft tiefen, etwas engen, mit feinen Falten oder fchönen calvillartigen 
Rippen befesten Einſenkung, wovon 6 bis 7 Stud ſchoͤn kantig über 
die Frucht His zur Stielhöhle hinlaufen und einige davon oft flark er 
haben, die Rundung derfelben verderben. Der ftarke, dide Stiel 
ift 3 Zoll lang, fteht aber auch oft nur der Frucht gleich in einer ties 
fen, glatten Höhle. Die Grundfarbe der am Baume mit ſtarkem 
blauen Duft belaufenen Schale ift heilgelb, und wird nad und nad) 
ein fchönes glänzendes Citronengelb. Die ganze Stielmölbung ift rund 
umher nach der Mitte der Frucht zu fhön carminroth geftreift; diefe 
Streifen. werden auf dev Sonnenfeite etwas breiter und kürzer und zies 
hen ſich oft bis an die Kelhmölbung. Bei ber vollen Zeitigung ber 
Frucht werden diefe Streifen dunkler und unanſehnlich, bei befchatteten 
Früchten hingegen ſind ſie nur fein und blos um die Stielwölbung zu 
fehen, Wahre Punkte fehlen gänzlich, aber anftatt deren fieht man 
gelbliche Stedichen unter der Schale. Das Fleifch ift gelblich, oder, 
nicht faftreih,, etwas grobkoͤrnicht und von einem füßlihen, fein quits 
tenartigen Geſchmack; aud riecht die Frucht zeitig ſtark quittenartig. 
Das Kernhaus ift enge und gefchloffen; volltommene Kerne findet 
man nur wenig in ben Kammern. Die Frucht zeitigt im Februar 
oder März und hält fith bis in den Sommer. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, feine Afte ſtehen etwas 
ſtark ab, er trägt reichlich, verlangt aber einen guten Boden, fonft 
kuͤmmert er. Eine gute Küchenfrucht. 
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Bweite Ordnung. 
KRugelförmige oder platte Rofenäpfel, 





Pr. 134. Der Aftrachanifhe Sommerapfel. Pomme d’Astra- 
can. Der Mosfomwiterapfel, der ruffiihe Eisapfel, der Zifads 
— apfel. R. 
D. VI. H. ©. 77. Chr. Hd, ©. 18. 


Diefer aus Rußland ftammende, frühe und gute Sommerapfl ,,, 
iſt wahrfcheinlih von Aſtrachan nach Moskau, und von da weiter nad) uf 5* 
Cur- und Liefland gekommen, in welchen Ländern er beſonders in wars ul * 
men und guͤnſtigen Sommern völlig zikadirt, oder durchſichtig wird.* 
In Thuͤringen, wo ich mehre Jahre Gelegenheit hatte, dieſen Apfel — ——— 
zu beobachten, habe ich noch nichts von dieſer Eigenſchaft bemerken koͤn⸗ 
nen, und es möchte alfo wohl nur in Ländern, wo der Sommer fehr 
kurz und die Sonnenhige dann um deſto ftärfer auf die Reife der 
Srüchte wirket, wie diefes gewöhnlich in den nördlich gelegenen Gegen» 
den der Fall ift, oder in fehr heißen Sommern, mweldye fhon bei uns 
felten find, wirklich Statt finden. Der Herr Apotheker Liegel in 
Braunau verfichert,, daß bei ihm im Sommer 1822 fon den 14, 
Juli diefer Apfel volltommen zeitig und zikadirt war; mithin ift dem 
Apfel die Eigenfchaft des Zikadirens, welche der Herr GR, Diel auch 
bei anderen Sommeräpfeln theilweife ſchon bemerfte, nicht abzufprechen. 
Die Möglichkeit des Zikadirens liegt alfo darin, daß ein folder Apfel 
bei einem heißen Sommer bergeftalt den brennenden Sonnenftrahlen 
ausgefest ift, daß der Saft des Apfels durch die Hiße zu einem Syrup 
verfocht, ar und hell wird, und dadurch fein glasartiged und durch⸗ 
fichtige® Anfehen erhält. Der Apfel ift von mittelmäßiger Größe, 
kugelfoͤrmig, nach der Stielwölbung zu etwas breit auslaufend, 25 
Boll breit und nicht ganz 24 Boll hoch. Der flarfe, langgefpigte 
Kelch ift gen, weißmwollicht, feft gefchloffen, und fißt in einer ſeich— 
ten, oder mittelmäßig tiefen und engen Einfenfung, die mit feinen 
alten und Rippchen befegt ift, wovon mehre flach bis zur Stielmöls 
bung hinlaufen. Der ziemlich ftarfe Stiet ift 1 bis 15 Boll Lang, 
und fteht.in einer ziemlich tiefen, mit fternförmigem Roſt beffeideten 
Höhle. Manche Stiele haben bald näher, bald entfernter von ihrem 
Anfange, two fie an der Frucht auffisen, einen neuen Abſatz, wie man 
ihn häufig an manchen Kirfchforten bemerkt, Die Farbe der feinen, 
am Baume mit bläulihem Duft belaufenen Schale ift ein gruͤnliches 
Weiß, welches aber fpäter ein glänzendes, wachsaͤhnliches Strohweiß 
wird. Die Sonnenfeite ift mit einem bfaffen Rofenroth nur leicht an⸗ 
gelaufen, in welchem man bei ſtark befonnten Früchten noch etwas 
dunklere Streifchen bemerkt ; befchattete Früchte haben nur felten Roͤthe. 
Punkte find ziemlich häufig, gelbgran mit Grün fehattirt. Das dw 












Fleiſe ſchneeweiß, ſaftig, markicht, von ange⸗ 
fäuerfichemm, zuweilen etwas rofenartigem Geſchmack, 
& bes — noch lieblicher ſeyn ſoll. Das 

etwas offen, breit; die Kammern find geraͤu⸗ 
alten viele, meiltens noch mweißbraune, ſtarke Kerne, oft 
et Kammer Die Kelhröhre geht gleich breit Faft bis 
| * — Die Frucht zeitigt gegen Ende des Juli oder 
ang Augufts, hält ſich nur 14 Tage, und hat einen ſehr farten, 

_ melonen » oder erdbeerartigen Geruch. 

Der Baum waͤchſt äuferft lebhaft, breitet fich gern aus, wird 
frühzeitig und jährlichtragbar, und verdient wegen feiner frühen Weite, 
als vorzüglich guter Sommerapfel häufig angepflanzt zu werden. As 
Zwerg auf Johannieſtamm zur Pyramide erzogen, oder ald Orangeries 
ſtaͤmmchen in Aſchen⸗ vorzüglich ı anwendbar, 


Nr. 133 135 ‚De Kevalifihe Birnapfel. IE R. 
— D. N, 9.8, ⁊o. Chr. 9. Wo. S. 20. 

Ein gewoͤhnlich nur mittelmäßig, öfters auch anſehnlich großer, 
fehr ſchoͤner, ruſſiſcher Sommerapfel von gutem Geſchmacke, aber vor⸗ 
zuͤglich durch feine frühe Reife ſchaͤzbat. Seine Form iſt ſchoͤn platt⸗ 
rund, zuweilen aber auch faſt kugelfoͤmig. Der Bauch ſitzt in der 


Mitte, und bie Wölbung um den Kelch ift merklich Eleiner, als diejes 


nige um den Stiel, um den ſich die Frucht ſchoͤn und platt det. 
Eine volltommene Frücht ift 23 bis 3 Zoll breit und 2 bis 25 Zoll 
hoch. Der 3 langgeſpitzte Kelch iſt grün, — feſt 
chloſſen, ı id ſitzt in einer ſchoͤnen, anſehnlich tiefen, mit einigen 
ES alten imgebenen Einfenkung ; Über die Ftucht felber bemerkt 
‚man nur ehr undeutlich einige breite, ganz flache Exhabenheiten. 
iſt d Apfel auf einer. Seite höher, als auf der anderen, wo⸗ 










a ch. die * attrunde Form verdorben wird. Der gewoͤhnlich etwas 
uͤnn wi A Zoll wftcht nur der Woͤlbung gleich, und 


— einer anſehnlich tiefen Höhle, die mit vielem gelbs 
ellei der ſich oft Über die ganze Stielwölbung vers, 


grauen Roſt b 
breitet, "Die Farbe der dimnen Schale ift ein ſchoͤnes, blaffes Hell: 
das erft in der vollen Reife blaßgelb wird, wo aber die Frucht 
f ve Güte verloren hat. Beeihängende Früchte find vom Stiel 
Did gut Kelch mit fehr vielen Eurz abgefegten, ſchoͤnen Carmo iſinſtreifen 
gen. zwifchen welhen noch der Grund verwa ie eu B: 
‚ei ſtatk befonnten Früchten nehmen Vie Streifen auch die 
feite wie beim aͤchten interftreifli wodurch der Apfel 
ne * ‚24 beſchatteten Ft 












iſt weiß, ſe 
ſaftig, und von einem gewuͤrzhaften, etwas 
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guten Gefhmade. Im der vollen Zeitigung hat der Apfel einem fehr 
angenehmen , ftarfen Geruch, und welkt gem etwas weniges. Das 
Kernhaus ift gefchloffen, bat meiftens eine hohle Achfe und dehnt 
fi in die Breite. Die flahen Kammern enthalten viele Eleine, hell⸗ 
brame Keme. Die Kelhröhre geht Eegelfürmig faſt bis an das 
Kernbaus herab. Die Frucht zeitigt gegen Ende Julis oder Anfangs 
Augufts; muß aber bald gegeffen werden, bevor die hellgruͤne Farbe 
gelblich wird, 100 fie dann melbig und geſchmacklos wird. 

Der Baum wählt freudig, geht gut in die Luft, ift in der 
Bluͤthe nicht empfindlih , und wird frühzeitig und alljährlich recht trag: 
bar, belaubt ſich auch fhön. Der Blattftiel hat nur felten After: 
blätter. Past mehr fürs Spalier, als zu Hochſtamm, und verlangt 
einen warmen Sonnenftand. 


Irr 136. Der große böhmifche Sommerrofenapfel. TER, 
O. VI. H. S. 8. 
Stammt aus dem Czaslauer Kreiſe in Böhmen, woſelbſt ihn der Herr 
Kreis- und Domdechant Roͤßler zu Podibrad auffand, und in feinem 
ſyſtematiſchen Verzeichniſſe beſchrieb. 


Die Frucht gehört der Vegetation des Baumes nach, zu den wah⸗ 
ren Strichaͤpfeln, Passes - Pommes, und nicht unter die wahren Ro= 
fenäpfel. Der Apfel ift von anfehnlicher Größe, und ein fehr fchöner, 
früher Sommerapfel, vortrefflic für die Zafel, fo mie aud zu Com: 
pots. Die Form ift vollfommen platttund, kaͤſefoͤrmig, umd ähnelt 
darin einem mittelmäßig großen, rothen Stettiner. Der Bauch fitt 
volitommen in der Mitte, von wo er fih nah dem Kelch hin flach 
zurundet, eben fo nady dem Stiel, fo daß fid) beide MWölbungen an 
Umfang volltommen gleich find. in volltommener Apfel ift 23 bis 
3 Zoll breit, aber nur 2 Zoll hoch. Der meiftens unbedeutende Kelch 
ift ganz offen, und figt in einer geräumigen, ausgeſchweiften, anſehn⸗ 
lich tiefen, oft etwas fchüffelförmigen Einſenkung, die gewöhnlidy etz 
mas uneben ift ; auch uͤber die Frucht hin verbreiten fich deutlich mehre 
flache und etwas breite Erhabenheiten, welche aber nichts Rippenartiges 
an fi haben. Der ftarke, 3 bis 3 Zoll lange Stiel fteht in einer 
fehr weiten, ausgefchweiften, mit Roſt befleideten Höhle, der ſich oft 
ftemförmig bis an die Stielmölbung verbreitet. Die Farbe ber feis 
nen, am Baume mit Duft belaufenen Schale ift ein ſchoͤnes Hell⸗ 
grün, das in ber vollen Reife ein gelbliches Grün wird, wobei die ganze 
Sonnenfeite mit flammenartigen Carmoifinftreifen befegt ift, welche fich 
um bie ganze Stielmölbung herumziehen und ſich einzeln auch über die 
Scyattenfeite hin verlaufen, Zwiſchen diefen nicht ſtark in die Augen 
fallenden Streifen ift die Schafe noch ftarf punctirt, modurd die Streis 
fen undentfic werden. Beſchattete Früchte hingegen find auf der einen 
Seite ganz rein von Streifen und gelblichgtͤn. Die Punkte find 
nicht zahlreich, zerſtreut und fein, doch findet man öfters mehre Roft: 
fleden auf der Schale, Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, faftvoll, weid, 
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toder, marficht, von einem angenehmen, fein füßfäuerlichen Geſchmack, 
aber ohne Gewürz. Der Apfel hat einen ungemein erhabenen Geruch, 
und welkt nicht. Das Kernhaus ift groß, meiftens geſchloſſen, breit; 
die Kammern find groß, und enthulten ‚viele braune Kerne. Die 
Spige der Kelhröhre geht bis auf das Kernhaus herab. Die 
Frucht zeitigt Ende Julius oder Anfangs Augufts, hält fi aber 
nicht über 14 Tage wohlfchmedend, fondern fault alsdann leicht um 
das Kernhaus. ' ey 
‚ Der Baum mädft fehr lebhaft, feine etwas ſtark abflehenden 
Aſte bilden eine etwas breite, aber nicht dicht belaubte Krone; er ſetzt 
aber bald Fruchtſpieße und Fruchtruthen an, wodurch er ausnehmend 
fruchtbar wird. Die großen Blätter bekommen faſt immer Roſtflecken, 
und der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 137. Der pfirfhentothe Sommerrofenapfel. . IL. R. 
D.O.ER 


* 


r. 89, 


Diefer frühe und fhöne Sommerapfel, welcher in hiefiger Gegend 
ſehr verbreitet ift und gewöhnlich unter den Namen des Sommerrofens 
apfel oder des Sommerftrichapfels erzogen wird, ſtammt wahrſchein⸗ 
lich von dem Pfarrer Sickler. Bei der Vergleihung diefer Frucht 
mit dem Sidlerfhen Sommerrofenapfel T. O. G. l. B. ©. 103, 
und des rothen Sommerftrichapfels IX. B. ©. 416 fanden ſich fo 
viele Unterfchiede, daß ich diefen Apfel für eine neue, noch nicht bes 
fütiebene Art erkannte, welche Wermuthung auch durch den Herrn 
Doctor Diel beftätiget wurde, welchem ich mehre Jahre hintereinans 
der Srüchte davon zuſendete. Wegen feiner der Pfirſche eigenthuͤmli⸗ 
hen Roͤthe, habe ich ihn demnach zum Unterſchied aͤhnlicher Roſen— 
Apfel den Pfirſchenrothen benamt. Wahrſcheinlich ſtammt dieſe Frucht 
aus Frankteich, woher Sickler viele Obſtſorten erhalten hatte, deren 
Bekanntmachung durch den zu frühen Tod diefes für die Pomologie 
fo thätig wirkenden Mannes verhindert wurde. Die Form der Frucht 
ift verſchieden, bald plattrund, bald nach dem Keldy verjüngt zulaus 
fend, und oben eine kleine Fläche bildend, fo daß fie gut auf diefer 
auffteht , obgleich die eine Seite der Kelchflaͤche etwas höher, als die 
andere if. Der Bauch fist in der Mitte, etwas mehr nad dem 
Stiel hin, Mach welchem er ſich platt zumölbt, Nach dem Kelch zu 
nimmt er nach und nach ab, und verliert ſich in einer kleinen, abge: 
ftumpften Flaͤche, welche bei manchen Früchten von größerem Umfange 
ift. Eine gewöhnliche Frucht ijt 24 bis 25 Zoll breit und 2 Zoll body, - 
öfters auch etwas höher ; am Spalier werden die Früchte oft 25 bis 3 
Zoll breit und 2% bis 25 Zoll hoch. Der fpigblättrige, geſchloſſene 
Kelch ſteht in einer geraͤumigen, ziemlich tiefen, mit fchönen Falten 
umgebenen Einfenfung, welche fich bald fanft, bald fichtbar erhaben, 
bis zur Stielwölbung hinziehen. Der holzige, bald mehr, bald weni: 
ger ſtarke Stiel ift 1 Zoll lang, und figt in einer engen, ziemlic) 
tiefen, bald glatten, bald mit Roſt gefütterten Höhle, weldyer ſich 
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ſchoͤn ſternfoͤrmig uͤber die Stielwölbung verbreitet. -Die Grund 
farbe der am Baume mit einem feinen, bläulichen Duft belaufenen, 
feinen Schale ift in der Reife ein wachsartiges Weißgelb mit etwas 
Grün untermifcht, wovon aber nur bei beſchatteten Früchten etwas 
tein zu fehen ift. Die Sonnenfeite, fo mie der größere Theil der Schale 
iſt mit einem fanften Pfirſchentoth mehr oder weniger ſtark aufgetragen, 
belegt, welches bei ſtark befonnten Früchten dunkler wird. In diefem 
Roth erfcheinen kurz abgeſetzte, dunkelblutrothe Streifen welche, nad) 
der Schattenfeite zu heller werdend , ſich dafelbft wie marmorirt verlies 
ven. Zwiſchen biefen Streifen fticht die Grimdfarbe flellenweife bins 
durch, und giebt der Frucht eim fehr gefälliges Anfehen. Befchattete 
Früchte find weniger geröthet und oft nur auf der Sonnenfeite roth ges 
ftreift, bei welchen alsdann die gelblihweiße Grundfarbe den größeren 
Theil der Frucht einnimmt. Die Punkte find weitläufig vertheilt, 
im Rothen hellbraun und. undeutlich, in der Grundfarbe aber meht 
fihtbar. Das Fleifch ift weiß, ins Gelbliche fpielend, unter ber 
Schale etwas roͤthlich fchillernd, fein, loder, markicht, nicht Übrig 
faftig und von einem füßfäuerlihen, etwas rofenartigen Geihmade 
In der Zeitigung verbreitet der Apfel einen fehr angenehmen Geruch), 
und welkt nicht, befommt aber leicht bräunliche Flecken im Fleifche, 
Die Frucht zeitigt in der Mitte des Auguſts, ift fhon vom Baum 
eßbar, hält fi aber nur 14 Tage, und wird dann melbig. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird aber nur mittelmäßig ftark, 
die Zweige find kurz und fleif, gehen in fpigigen Winkeln in die Höhe 
und bilden eine runde, dicht belaubte Krone, dabei ift er bald und 
außerordentlih fruchtbar, und trägt feine Fruͤchte buͤſchelweiſe. Der 
Blattſtiel hat lanzettförmige Afterblätter. Verdient die häufigfte 
Anpflanzung , befonders in hochgelegene Gegenden. 


Re. 138. Der geftreifte Sommerzimmtapfel, La Canelle. L. R. 
D. VL. H. ©. 6. 


Ein etwas Feiner, lachend ſchoͤner, vortrefflichee hollaͤndiſcher Som: 
mer = Zafelapfel von erhabenem Geruche und koͤſtlichem Geſchmacke. Er 
gehört in das Gefchlecht der holländifhen Sommerkronenäpfel, und zır 
den Coufinotten der Ftanzoſen. Seine Form und Größe iſt die eis 
ned Borsdorfers nut neigt er ſich häufiger zu einer wahren Kugel: 
form. Cine volllommene Frucht ift 24 Zoll breit und 2 Zoll body. 
Der fhön und Tanagefpigte Kelch ift weißwollicht, fhön hellgruͤn, 
ſteht gefchloffen ftraußförmig in die Höhe, und fist in einer ganz fla> 
den, mit einigen feinen Falten umgebenen Einfentung, aber über der 
Frucht felber bemerkt man £eine eigentliche Erhöhung. Der hellgrüne 
Stiel ift 1 bis 14 Boll lang, oft etwas fleifdhig, und fist in ‚einer 
etwas-engen ,.anfehnlich tiefen, etwas roftfarbigen Höhle, in welcher 
ſich oft eine Fleiſchwarze erhebt, und den Stiel auf die Seite drückt. 
Die Grundfarbe der fehr dünnen, glänzenden Schale, weldye am 
Baum mif Duft belaufen, ift ſtrohweiß, fpäter wird diefes helles Gi: 
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tronengelb. Die Sonnenfeite, fo wie F der Frucht, iſt mit ſchoͤnen, 
Eur; abgefegten Garmoifinftreifen befegt und. dazwiſchen punctirt; fie 
laufen oft um die ganze Stielwölbung herum, wodurch der Apfel ein 
ſeht gefälliges Anfehen erhält. Die Punkte find nicht häufig, weit 
läufig vertheilt, fein, hellgrau und nur im Gelben ſichtbar; um die 
Kelchwolbung zeigen ſich nody viele gelblihe, feine Zupfen, auch zu: 
weilen einige Roftfleden. Das gelblichweiße Fleiſch iſt fein, ſaft⸗ 
vol, loder, marfiht, von fehr gewürzhaftem, zuderartigem Ges 
fhmaf, welder eine Beimifhung von Zimmt hat, auch riecht der 
Apfel fehr angenehm. Das Kernhaus ift groß, offen; die Kam⸗ 
mern find weit und geräumig, enthalten aber nur wenig volllommene 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht nicht tief herab. Die Frucht zeitigt 
im der Mitte des Augufts, und hält fih 14 Tage. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird nur mittelmäßig groß, 
feine ſchlanken Afte hängen ſich gern niederwärts, feine Hauptäfte aber 
gehen gut in die Luft und belauben ſich fehr fhön; übrigens ift er fehr 
und frühzeitig fruchtbar. Der Blattſtiel hat fhöne Afterblätter. 
Der Apfel muß etwas vor ber Zeitigung abgenommen werden, auch 
darf derfelbe nicht einen zu warmen Stand haben, fonft wird er bald 
mehlicht. 


Nr. 139. Der Siberiſche Auguſtapfel. V. R. 
D. ſyſt. Verz. ©. 18. 


Ein recht ſchoͤner, anſehnlich großer, früher Sommerapfel für die 
Tafel. Die Frucht ift von Form plattrund, 3 Zoll breit und 2% 
Zoll hoch. Der Kelch fteht in einer tiefen, ebenen Einſenkung, über 
den Bauch laufen einige flache Erhabenheiten bin. Der Stiel it ä 
Boll lang, und fteht in einer tiefen, roftigen Höhle. Die Grund» 
farbe der Schale ift gelblichgrün , aber oft fo ſtark mit vielen kurz 
abgefesten, rothen Streifen befegt, daß die Grundfarbe kaum ſichtbar 
if. Punkte findet man felten, auch ift der Geruch der Frucht nur 
ſchwach. Das Fleiſch ift loder, faftvoll und von einem feinen, an= 
genehm erfrifchenden, weinfäuerlihen Gefhmad. Das Kernhaus 
ift felten offen, und die Kelchroͤhre geht biß auf das Kernhaus hers 
ab. Die Frucht zeitige Mitte Augufts. 


Nr. 140. Der geftreifte Commerrofenapfel. Pomme rose 
panachee. 11. R. 
Chr. H. Wb. S. 98. Lirgel ©. 85. 


Ein überaus fehöner, fehr früher und delicater Sommerapfel, 
von mehr als mittler Größe, trefflihem Geruch und Gefhmad. Seine 
Form ift höher, als breit; der Kelch fteht in einer tiefen, mit > 
fharfen Kanten befegten Einſenkung, die über die Frucht hinlaufen, 
fid) aber über die Bauchwoͤlbung hinaus verlieren. Der fleifchige Stiel 
ift zuweilen Z Boll lang, und fteht in einer tiefen Höhle. Die Farbe 
ber feinen, glänzenden, mit feinem Duft überzogenen Scyale ift gelb, 
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ur w enig auf ber Schatten ite rein zu ſehen iſt, in 
rein Höthe die Grun ftelenweife ducchf 
ie Sonnenfeite hingegen iſt mit einem ſehr ſchoͤnen Cat 
1, und mit einem dunkfern Roth geftreift, welches nach 
enfeite zu ſch e wird. Die Punkte find häufig, auf 
der Schattenfeite find: ‚ farke Fleckchen, auf der Sonnenfeite 
aber find fie feiner und be ehem nur aus weißen Punkten. Das Fleiſch 
ift blendend weiß, mit einer rofenfarbigen Nöthe durchzogen, welche fih _ 
ee ae ſtark unter der Schale auf der — — sauhift 















das Kernhaus mit diefer Röthe umgeben. Es ift loder, zart 
und milde, fo daß man es leicht mit der Zunge zer n, nicht 
überflüffig faftig, und von einem füßfäuerfichen, ho mehmen Ge: 


—— der etwas Himbeerartiges an ſich hat. Die Frucht zeitigt 
Mitte Auguſts, man kann ſie vom Baume genießen, und alsdann bat 
fie einen erquidenden und — 

Herr Apotheker Liegel, welcher einen efreiften Rofen- 
apfel ©. 85 befchreibt, erhielt denfelben don dem Herrn Joſeph 
Schmiedeberger, regulirtem Chorheren im Klofter St. on, 
weldyer ald pomologiſcher Schriftfteller hinlaͤnglich bekannt iſt; 
deſſen Befchreibung iſt es ficher der Obi Die dorm db R 
bald rundlich, bald hochausſehend Kelch verjt ng 
fend, und mit Rippen beſetzt. Die ‚ gelbe Grundfa 
nur auf der Schattenfeite fichtbar; die Sonnenfeite ift carmoi 
und dabei Eurz abgefegt, dunkelroth geftreift. Das Fleiſch 
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“ mit rofenzothen Adern durchzogen, ſehr fein Eörnicht, beinahe butters 


baft, faftreidh und von einem etwas weinfäuerlihen, gewürzhaften, 
angenehmen Rofengefhmad , der ihn zu den beſten der Roſen⸗ 


Der Baum ift ausnehmend fruchtbar, er trägt fich — | 


| und wird daher nicht groß und alt. Herr Liegel glaubt, daß dieſer 


Apfel in St. Florian als eine neue Kernfrucht aufgefunden worden ſei. 


N Der Braunſchweiger Milhapfel, IE.R, 
wi d,vIn. $.©. 0. Chr. 9. ©. 62, | 
> En —— ſchoͤner, einfarbiger, früher Sommer: 
apfel, ; al: nad) dem aſtrachaniſchen —— reift, und 
c ) tar n von fei ner weißen Farbe erhalte ah bat;- Seine 
> Eugelförmig, 3 Zoll breit und oft auch faft eben fo 
| erg gefhfoffene Kelch 
t im einer anfehnlich tiefen, mit feinen als 
ung, welche aber nicht über die Frucht hinlaufen, 
Ä Co 4 Der Stiel befteht öfters Fern 
bug, und fig einer engen, Eleinen, en Hoͤhle, 
I — 3 durch einen Fleiſchwulſt ——— Die 
Farbe ber alc feinen, glasartig * Schale iſt ein vor⸗ 
cr auf der Sonnenfeite gms keine 
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nn — 
nerkt. Bei vollkommener Reife der Frucht wird die F 
attiges —— * —* wohl —— 


—— eine eich ie: bao = 
reich, eutlich; häufig findet ma 
zuweilen auch h Warzen. Das Fleifch it use Aue 


ſuͤßweinſaͤuerlichem Sram auch —— 
* violenartigen Geruch 8 Kernhaus iſt groß 
die Kammern find flach, und enthalten nur wenig 
te. Die Kelhröhre geht Eegelförmig faft bis in 1 
herab. 2 m zeitigt im halben Auguſt, verliert 


um wich, — ſich etwas aus mit ſeinen Üften, 
fruchtbar; der Blattſtiel hat große, burite, 
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Of. 4, Der en —— —— IR. 
D. VIE H. S. 68. * 


Stammt von dem Herrn Profeſſor Crede in Marburg. 


Ein mittelmaͤßig großer, ſehr ſchoͤner, fruͤher Sommer-Tafel⸗ 
apfel, welcher mit dem vorherbeſchriebenen Braunſchweiger Milchapfel 
ſehr viel Ahnliches hat, aber beſſer iſt, als jener, und etwas ſpaͤter 
reift. Wahrſcheinlich hat er ſeinen Namen von ſeiner zarten Schale 
und Saftfuͤlle. Die Frucht iſt etwas ſtumpfzugeſpitzt- kugelfoͤrmig, 
und hat oft viel Calvillartiges in ihrem Äußeren; da aber viele Fruͤchte 
büfchelmeife beifammenhängen, fo find mande davon fehr- verfrüppelt. 
Der Bauch fist im der Mitte, und woͤlbt ſich nach dem Stiel platt: 
rund, fo daf die Frucht breit aufſitzt. Nah dem Kelch nimmt fie 
etwas ſtaͤrker ab, wodurch beide Wölbungen deutlich verfchieden find. 
Eine. ausgewachſene Frucht ift 3 Zoll breit und aufder höchften Seite 
23 Zol hoch, da häufig eine Seite niedriger, ald die andere if. Der 
meifteng unbedeutende Kelch ift gefhloffen, und fist in einer engen, 
anſehnlich tiefen, mit vielen feinen Rippen befebten‘ ng, die - 
häufig ſchoͤn calvillartig Über die Frucht bis zur Stielhoͤ inlaufen. 
Der kurze Stiel iſt oft nur ein Fleiſchbutz, und ſteht in einer nicht 
tiefen, haͤufig von Fleiſchwuͤlſten verengten und verſchobenen Hoͤhle. 
Die Farbe der ſehr duͤnnen, etwas zaͤhen Schale ift vom Baum ein 
ſchoͤnes, gelbliches Strohweiß; freihängende Fruͤchte find mit kurz ab⸗ 
geſetzten, ſchoöͤnen Carmoiſinſtreifen oft rundherum beſetzt, hingegen bes 

- fhattete ganz einfarbig, und vom der ſchoͤnſten wachsähnlichen 
farbe. Die Punkte find zahlreich, ſehr fein, und — 
nur aus Tupfen, welche bei beſchatteten Fruͤchten gruͤnlich 
Fleiſch iſt weiß, ſpielt etwas in Gelbliche, iſt ſehr loder, weie 
voll Saft und von einem angenehmen, feinen Weingeſchmack. Das 
Kernhaus iſt geſchloſſen; die Kammern find groß, platt, und ent⸗ 
halten nur wenig Kerne. Die Kelchroͤhre geht breit, ſpitz bie auf 
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das Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt nach der Mitte des Aus 
gufts, haͤlt fih nur 14 Tage, wird dann fade und unfhmadhaft. _ 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, wird aber nur mit⸗ 
telmäßig groß, und hat ein wahres calvillartiges Anfehen. Der Blatt 
fiel hat keine Afterblätter, 


Nr. 143. Der Amerifanifhe Srühapfel. Bornalfine early. I.R. 
D. Berz. Nr. 588. ©. 26. 


Ein recht ſchoͤner, nur mittelmäßig großer Auguftapfel zum rohen 
Genuß, 2% Boll hoch und oft 22 Bol breit. Der Kelch figt in einer 
flahen Einfenfung , deren Rand mit Erhabenheiten umgeben ift, die 
fanft über die Frucht hinlaufen. Der holzige Stiel ſteht in einer 
tiefen Höhle. Die Farbe der zarten, gefchmeidigen Schale ift hell» 
gelb, die Sonnenfeite leicht erdartig geröthet. Die Punkte beftehen 
aus weißen Dupfen. Das Fleifc ift faftreih, loder und von einem 
angenehmen, feinweinfauerlihen Geſchmack. Das Kernhaus ift 
gefchloffen. Die Frucht zeitigt im Auguft. 


Mr, 144, Chriſt's gelber Auguftapfel, II. R. 
D. Ber. Nr. 534. ©. 24. 

Ein mittelmäßig großer, oft ziemlich Eugelförmiger Apfel, ſchaͤtz⸗ 
bar für den Markt; 24 Zoll hoch und 24 Zoll breit. Der Kelch 
fieht in einer ziemlich tiefen, mit feinen Rippen umgebenen Einfen> 
fung, die auch über die Frucht hinlatıfen. Der kurze Stiel fteht in - 
einer tiefen Höhle. Die Farbe der gefchmeidigen Schale ift in der 
vollen Zeitigung hellgelb, ohne alle Roͤthe. Das Fleiſch iſt fein, 
loder, faftvoll, von einem feinweinartigen Gefhmad. Das Kern: 
baus ift offen. Die Frucht zeitigt Ende Augufts. 


Nr. 145. Der Tulpenapfel. La Pomime tulipee. II. R. 
D. IV. 9. ©. 57. Chr. Hd. ©. 111. 
Stammt aus Nürnberg aus einer dortigen Baumfchule: 


Eine fehr ſchoͤne, oft anſehnlich große, herrliche Sommer » Tafel⸗ 
frudyt von dem angenehmften Geruch und vortrefflihem Gefhmad. 
Die Geftalt der Frucht ift Eügelförmig, zuweilen etwas zugefpist, 
und auf einer Seite höher, als auf der andern; 3 bie 34 Zoll breit 
und 23 bis 34 Zoll hoch. Der fchön gefchlöffene, langfpibblättrige 
Keich bleibt Lange grün, und fißt in einer bald engen, bald geräumigen, 
etwas tiefen, mit 4 bi8 5 fchönen Rippen umgebenen Einſenkung, die 
bald flach, bald ziemlich calvillattig über die Frucht hinlaufen. Der 
farfe, grüne Stiel iſt 14 Boll lang, und fteht in einer fhön trich⸗ 
terförmigen, zuweilen roftigen, tiefen Höhle Die Grundfarbe 
der fehr feinen, mit nur wenig Duft belaufenen Schale ift ein fchönes, 
hellglänzendes Strohgelb, mit etwas Grün vermiſcht, zumal um den 
Kelch herum. Die Sonnenfeite hingegen ift mit ftarfen, breiten, uns 
tegelmäßigen , abwechfelnd rothen und gelben Zn beſetzt, zwifchen 

1, Band. 















vielen ftarfen, gruͤ Fleckchen, welche fih um die 
bung h — "arg * dem Kelch zu in feine Punkte v 
" * auch finden ſich zuweilen dünne, flache Roftfleden an ber Sucht. 
Das Sleifchift weiß wie Schnee, weich, fehr loder, faftvoll, von 
angenehm vof oder vielmehr muscatellerartigem Gefhmad; auch 
echt di Ypfel Hart viofenartig, und welft niht. Das Kernhaus 
he wenig offen, zuweilen unregelmäßig und breit; die Kammern 
md fehr geräumig, enthalten aber wenige, oft gar feine Kerne. Die 
Ke Hröhre ift fehr kutz. Die Frucht zeitige in der Mitte oder 
hätt fih nur 14 Tage, und wird dann ſtippicht. 
um wächft lebhaft, wird ftarf, ift frühzeitig fruchtbar, 
Laub fehr kenntlich. Der ttftiel hat ziem⸗ 
blätter. WBerlangt guten Bode: 


d giebt. ſchoͤne 
} ‚Ppramiden, ſowohl auf Johannisſtamm, At auf Win 





ling veredelt. . 
"Nr. 146. Der Sommerfönig. Le Roi DENE. | n. R. 
D. IV. H. S. 63. Chr. H. Wb. ©. 56. 


Stammt aus Nancy. 


Ein großer, ſhoöner, vortrefflicher Sommerapfel von erquickendem 
‚ und zu Compots vorzüglich gut. Seine Form iſt unre- 
m ‚ doch neigt fie ſich mehrentheils zur Kugelform, öfters ab 
ii aus) dur ungleiche Hälften und ftarf hervorſtehenden Rippen 
a ihrer Rundung verfchoben.. ine vollfommene Frucht ift 34 Zoll 
t und 3 Zoll hoch. Der fhöne, fehr lang und fpigblätterige Keil cd) 
geſchloſſen, bleibt gem lange grün, ift weißwollicht und figt in einer 
ald riefen, bald flaben, geräumigen, mit ftarfen Rippen und Fleiſch⸗ 
warzen umgebenen Einfentung, wovon mehre breit, andere aber: 
— über bie u — und deren Bunde entftellen. 
eifchige Stiel ift 4 bis 1 Zoll lang, und ſteht 
Be * — und glatten Sc, Die Farbe der feinen, 
ea mit it Duft belaufenen Schale ift ein ſchoͤnes gelbliches 
— pelches ſpaͤter ſtrohgelb wird, wobei beſo 
Ich Stellen vorfcheinen. Start fonnte 
igellackaͤhnlicher Nöthe, ı 
Punkten in der Mitte, Hauy 
ih ne it fein, Tod * r 
dern dur ſehr ſaftvoll, vom einem | 
fein — ſuͤß weinſaͤuerlichen Ge 
g flart bimbeerartig.: Das en 
ſeht ft ſind die ſehr weiten K 


ſeht w iR 
* ie auf 6 
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Kernhaus herab. Die Frucht zeitigt im heißen Sommer, im halben 
Auguſt oder zu Ende deſſelben, haͤlt ſich aber nicht uͤber 14 Tage, und 
wird dann ſtippicht im Fleiſch. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, feine Afte ſtehen ſchoͤn ab, und 
bilden eine ſchoͤn belaubte Krone, er wird bald und recht fruchtbar; 
verlangt aber einen gut gebauten Boden, fonft fehmedt die Frucht zu 
ſaͤuerlich; der Blattſtiel hat zwei fchöne, große Afterblätter. Giebt 
‚ebenfalls [höne Pyramiden , und paßt auf Johannisſtamm veredelt gut 
zur Zopforangerie, 


Nr. 147, Der Chatlamotssfi, e Nalivi, 
— Nalivii, Naͤlivuͤ. II. R. 
2 D.M.B.NRYN.OGH. > | 





Diefer gute, twahrfcheinlich aus Perfien oder” vom Kaukafus hers 


flammende, vortrefflihe Sommerapfel ift über Moskau nebit mehren 
andern afiatifchen Apfeln nach Deutfchland gekommen, und fell ebens 
falle, wie der Aftrachan und mehre andere, in günftigen Sommern 
zikadiren. in mittelmäßig großer, wie aus Wachs geformter Som: 
mer = Zafelapfel von vortrefflihem Gefhmad. Seine Bildung if 
Eugelförmig, und ähnelt der weißen, franzöfifchen Reinette etwas; er 
ift 3 bis 34 Zoll breit und 24 bis 23 Zou hoch. Der flarke, breits 
biätterige Kelch ift gefchloffen, bleibt lange grün, und figt in einer 
geräumigen, anfehnlich tiefer, mit feinen Falten umgebenen Einfens 
kung, welche auch als faft calvilartige Erhöhungen Über die Frucht lau= 
fen. Der dünne, holzige Stiel ift 1 Zoll fang, und fist in einer 
ſchoͤnen, tiefen, teichterförmigen Höhle, welche zuweilen mit fternförs 
migem Roft bekleidet if. Die Farbe der zarten Schale ift ſtrohweiß, 
in der vollen Zeitigung wird diefes wachsartig weiß; dabei ift die Son— 
nenfeite mit ſehr fchönen, kurz abgefegten, rofenfarbigen Streifchen bes 
fest, und dazwiſchen blaßröthlich getufht. Punkte findet man faſt 
gar nicht, und nur auf der Sonnenfeite, aber fehr fein. Das Fleiſch 
ift weiß, fein, loder, ſehr faftvoll, von einem fehr angenehmen, fei: 
nen, weinfäuerlihen Himbeerengefhmad; auch hat der Apfel einen 
ſehr ſtarken Geruch und welkt nit, Das Kernhaus ift anfehnlich 
groß, gefchloffen; die Kammern find fehr geräumig, und enthalten 
viele ſtarke, fpigeiförmige Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein breiter, 
abgeftumpfter Kegel, der oft bis auf das Kernhaus geht. Die Frucht 
zeitigt gegen das Ende des Augufts, hält ſich aber nicht über 4 Wochen. 
Ser Baum mwäcft ſtark, und ift durch feine röthlichen Blaͤtter⸗ 
frigen im Frühjahr und im Sommer duch feine fehöne Belaubung 
mit feinen fehr großen Blättern leicht kenntlich. Der Blattftiel 
bat fehr große, faſt wie Eleine Blätter geftaltete Afterblätter. Auch 
bei diefem Apfel bemerkte Hr. EN, Diel noch nichts von Zikadiren, 
und. es mag alfo foldyes mehr dem ruffifchen Clima eigen feyn, wo am 
Tage brennende Sonne und des Nachts leichte Fröfte oder Reife das 
zu beitragen, eine Frucht klar oder burhfiätig z machen. 
“ 
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Nr. 148. Der rothe Herbfiftrichapfel. Passepomme rouge 
d’Automne. I. X, 


O. U. H. 8.50. Chr. H. S. 62. T. O. G. X. B. ©.416. Taf. 19. 


Obgleich dieſer vortreffliche Apfel in Diels ſyſtematiſchen Bes 
ſchteibungen der Kernobſtfruͤchte als im Obſtgaͤrtner nicht enthalten er» 
wähnt wird, fo bin ich doch geneigt, beide für eine und dieſelbe Sorte 
zu halten. Der Sickler'ſche rothe Sommerftrichapfel, X. D. ©. IX. 
B. ©. 416. Taf. 19. (wahrfcheinlih aus Verfehen Passepomme 
rouge d’automne) unterfcheidet fi) nur menig von ber Diel’fhen 
Befchreibung,, ftimmt in Hinfiht der Güte, der Farbe, Reife und 
Dauer der Frucht faft gänzlich mit demfelben überein, und unterfcheis 
det fich bloß in der Grundfarbe, welche nad) Diel ein blaffes Stroh: 
gelb, beinahe Weiß, nah Sidler aber ein grünliches Gelb iſt; 
auch nady ber Dierlfchen Befchreibung ift der Stiel kurz und fleifchig, 
und flieht der Frucht meiftens gleich, nah dem T. D. G. aber ift er 
dünn und holzig, auch 1 Zoll lang, welche Unterfcyiede wohl in ber 
Lage und Reife der Frucht u. f. w. zu fuchen find; und was den Stiel 
betrifft, fo giebt es unter vielen Äpfeln von einem und demfelben Bau: 
me Stüchte, welche bald Fürzere, bald längere Stiele haben. Der im 
— G. XV. B. S. 151 beſchriebene Apfel iſt eine ganz andere 

t. 
Der rothe Herbſtſtrichapfel iſt ein nur mittelmaͤßig großer, 
vortrefflicher, in Thuͤringen ziemlich verbreiteter Sommerapfel, welcher 
viele ſeiner zugleich reifenden Bruͤder uͤbertrifft. Er iſt von der Groͤße 
eines recht ſtarken Borsdorfers, von faſt kugelfoͤrmiger Geſtalt, nach 
dem Kelch zu etwas abnehmend, 24 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der 
fhön gefchloffene,, aufrechtftehende Kelch bleibt lange grün, und figt 
in einer ziemlidy-feichten , mit vielen feinen Rippen und Fleifchperlen 
befesten Einſenkung, wovon mehre ziemlich ſichtbar Über die Frucht 
binlaufen. Der fleiſchige Stiel fteht der Frucht meiftens glei, und 
fist in einer geräumigen, etwas. tiefen Höhle Die Grundfarbe 
der. duferft feinen, mit blaͤulichem Duft angelaufenen Scyale ift ein 
blaſſes Strohgelb, faft weiß; auf der Sonnenfeite ift die Frucht ſchoͤn 
carmoiſinroth, Eurz abgefegt geftreift, und dazwiſchen leicht vermafchen, 
and) hellvother punctirt, welches dem Apfel ein fehr fchönes Anfehen 
giebt. Die Punkte ſind ziemlich häufig, im Roth weißgrau, in der 
Grundfarbe gen. Das Fleiſch ift fehr weiß, weich, glänzend, um 
das Kernhaus zuweilen röthlidy ſchillernd, vollſaftig, von aͤußerſt anges 
nehmem, erhabenem, meinartigem Zuckergeſchmack; aud) sieht der 
Apfel einige Tage nach dem Abnehmen erdbeeren = oder melonenärtig. 
Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find groß und geräu: 
mig, und enthalten meiftene 10 fchöne Kerne. Die Kelchroͤhre 
(duft bis an das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitige Ende Augufts oder Anfang Septembers, und 
dauert nur 14 Tage; zu Compots ganz vorzüglich gut. 
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Der Baum waͤchſt in der Jugend ſtatk, belaubt ſich fhön, und 
ift faſt alljährlich fruchtbar. Der Blattftiel hat fchöne Afterblätter, 
Diefer vorzüglich gute Sommerapfel verdient häufig angepflanzt zu wer⸗ 
den, verlangt aber einen guten Boden, um feine gehörige Güte zu ers 
langen, und paßt am beiten zu Zwerg, ald Pyramide erzogen auf 
Wildling; aud zur Zopforangerie auf Johannisftamm veredelt, trägt 
er bald und häufig. 


Nr. m Der weiße Sommercalville. Au — Calville 
blanche d’ete. Witte Somer Calvi I. 
Ehr. H. Wb. 8,0. 2.0.6. VI. B. ©. 24. 
Der wrige Sommererbbeerapfel foll nah Diel kein Galville, fondern eine 
Couſinotte feyn, 


Ein mittelmäßig großer, plattgedruͤckter Sommerapfel. Seine 
Form iſt plattrund, von der Mitte des Bauch, wofelbft er feine gröfte 
Breite hat, verliert er ſich gleichmaͤßig ſowohl nach dem Kelch, wie 
nah dem Stiel, und läuft plattrund zu. Cine volltlommene Frucht 
ift 3 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der Kelch ſteht in einer kiefen, 
von ſtarken Falten umgebenen Einſenkung, die auch ftark erhaben über 
die Frucht hinlaufen und diefe oft edigt machen. Der 4 Zoll lange 
Stiel ſteht in einer eben nicht tiefen Höhle. Die Farbe der büns 
nen Schale ift weißgelb, mit einzelnen lederfarbigen Strichen und 
Flecken gezeichnet, welche dem Apfel ein ſchmutziges Anfehen geben, 
Das Fleiſch iſt zart, gelblih, mürbe, nicht überflüffig faftig und 
von einem weinfäuerliden, etwas parfümirten Gefhmad. Das Kerns 
baus geht faft bis an die Öffnung der Kelchröhre hinauf. Die Frucht 
jeitigt in der Mitte des Septembers und hält fid 3 bis 4 Wochen lang. 

De Baum wird ſtark, und trägt feine Afte in fpisigen Wins 
fein in die Höhe, und bildet eine Eugelformige, gutbelaubte Krone. 
Darf nidye mit dem wahren weißen Sommercalville verwechfelt werden. 


Nr. 150., Die englifhe Ehefter Partadne, Chester Pear- 
main. II. R 
D. IV. B. RX S. 2. 


Unter Parmaͤne verſteht der Engländer alle Suͤßaͤpfel; fie mögen 
unter eine Glaffe gehören, unter weiche fie wollen, fo wird dieſes Wort 
hinzugeſetzt, wie auch in der IV. Claſſe Reinetten öfters vorkommen 
wird, wo fie ald Parmäne, aber unter die Reinetten gehörig, beſchrie⸗ 
ben werben. 

— große, aus England ftammende, fchöne Sep: 

Fafelapfel ift von einem ganz vortrefflihen Gefhmad, haͤlt 
‚Sich aber nicht lange in feinem Wohlgeſchmack, fondern wird bald port 
und fade. Bon Form iſt er platt, von calvillartigem Anfehen, 34 
Zell breit und 23 Zoll hoch. Der gefchloffene, breitblätterige Kelch 
fit in einer anfehnlidy tiefen, mit calvillartigen Erhabenheiten umgebe» 
nen Einfenkung, welche auch deutlich Über die Frucht Hinlaufen. Der 






et ift F Bol lang, und fit in einer tiefen, —— 
oſt belleideten Hoͤhle, welcher ſich oft bis uͤber die Stiel⸗ 
voͤlbr Die Farbe der feinen Schale n helles Ci⸗ 
tron a: die Sonnenfeite ift mit mehren ſtarken Garmoifinftreifen 
gejeichnet, wozwiſchen noch fein getuſcht if. Punkte find nur we— 

3 fichtbe ‚ dagegen findet man häufig , zumal bei befchatteten Fruͤch⸗ 
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6, befonders um die Stielhoͤhle, einen rauh anzufuͤhlenden Roſt. 
Das Sleifch iſt meißlichgelb , weich, loder, ſaftpoll, von recht ans 
genehmem, gewuͤrzhaftem Zudergefchmag, auch riecht die Frucht ange⸗ 
ehm umd welft nicht. Das Kernhaus ift fehr groß, herzfoͤ 
und etwas offen; bie Kammern find ſehr geräumig, und enthal 
wenige, fanggefpigte, heilbraung Kerne, Die Kelhröhre ift eim 
„ fpiger Kegel. Die Reifzeit iſt gegen Ende ger 
und der Apfel hält ſich nicht Lange. 
> Der Baum mwächft fehr lebhaft, geht recht gut in die Luft, und 
wir ge ‚tragbar ; bee Blattftiel hat feine, fadenförmige After bläster. 


Nr. 151, Der Abrahamsapfel. Drue Pearmain, * R. 
— — Chr. H, Wb. ©. 68. 











Ein vo guter, und mit Recht beliebter Apfel, der ſchon 
—— ** * und ſich doch bis um Pfingſten noch ziemlich gut 
erhält. Bon Form iſt er rund, 24 Zoll breit und. 24 Zoll hoch. 
Der Kelch fist in einer Eleinen , mit "Falten umgebenen Einfenfung, 
doch iſt die Frucht felber ohne Erhöhungen. Die Grundfarbe ift 
grünlichgelb, wovon aber nur wenig zu fehen, indem der Theil 
der Schale mit Roth überzogen ift. Das Fleiſch ift gelblich, milde, 
und hat einen vorttefflichen, feinen Gefhmad. 

ie Frucht zeitigt im September und October, und hält ſich 
bis Pfingften, wo fie aber etwas von ihrer Güte verliert. 

Der fehr tragbare Baum ift fomohl zu Zwerg, als zu Hoch» 
ſtamm zu erziehen, doch werden die Früchte an Zwergbaͤumen vorzügs - 
licher von Gefhmad, ald vom Hochſtamme. Die Sommertriebe find 
nicht völlig rund, fondern viersdig, die Blätter lang, ziemlich ſchmal 
und gebogen gezahnt, 


Mr. 152. Der weiße englifße Carolin, De white Ca- 


roline. 
D. X. 8 8,59, Chr, H. Wb. ©, 82, fcheint berfelbe zu feyn. 


Ein auf Zwergbaum anfehnlich großer, einfarbiger, wohle 
Herbftapfel, ſowohl zum vohen Genuß angenehm, wie auch 
Küche vortrefflich. Im feiner Form iſt er ſchoͤn platteumd, a 
fih nur Ich etwas zur Kugelform. Der Bu ist 
und wöl t ſich nach dem Stiel hin flachtund ab nach dem — hin⸗ 
* mme er etwas mehr ab, wodurch oft beide‘ er; 

den, (aa Der m halb offen, und fü 
PA nen, tiefen, ſchuͤſſelf MEN det iman * 
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‚Boll lange 
—— glatten Hoͤhle. eFarbe ber dünnen, glaͤnzenden Schale ift 
vom Baum ein weißli  Strohgelb, welches zeitig fchönes Citronen⸗ 
16 wird; die Somnenfeite hat eine eigentliche Roͤthe, ſondern wird 
nur goldartiger. Die Punkte find fehr felten und ganz fein, fehlen 
ef gänzlich Das Fleiſch ift weiß, fehr fein, ganz markicht, ziem: 
ich oll und von einem angenehmen, juderartigen , fein alantartis 
chmack, faft ohne Säure. Das Kernhaus iſt groß, offen; 
=. find fehr geräumig, weit, und enthalten viele eiförmige 
Die Kelch roͤhre ift weit, wlinderförmig;, und geht bis 


über die Hälfte nah dem Kernhaus herab. Die Frucht zeitige im 
‚riecht angenehm , und hält fih 6 Wochen — 
‚Baum waͤchſt lebhaft, wird aber nur m aͤßig groß, 
t 


ſich etwas licht, und traͤgt frühzeitig, Der dünne Blatt: 






hie bat fehr ſchoͤne lanzettförmige Afterblätter, * x 
153 oͤne von Portland. La Mer di 
iM | —— vo 


D. ſyſtemat. Verz. Nr. 528, 
Stammt aus Condon, und darf nicht mit dem walzenfoͤrmigen Ap 
Portland, Diel’s IX. Heft S. 190. verwechſelt werden. 


Ein prachtvoller, wie in Wachs boffirter Sommerapfel für die 
Tafel. Seine Geftalt ift ziemlich Eugelförmig, 3 30 breit, 2 
Zoll hoch. Der Kelch ſteht in einer tiefen, mit Rippchen Befeßten 
Einfenfung, wel lvillattig über den. Bau hinlaufe ar . 

Stiel flieht in einer tiefen, roftfardigen Do 
‚ zente Schale ift wachsartig gelblichweiß, glänzend, Mens 
e ohne Roͤthe. Wahre Punkte find ebenfalls felten, an nur 
wenig. Das Fleiſch ift fein, faftig,, weich und von einem recht an» 
genehmen, gewürzhaften, zimmtartigen, weinichten Zuckergeſchmack. 
Das große Kernhaus iff mur wenig offen. r 
Die Frucht zeitig Anfangs Octobers. 


Nr, 154. Corneli’g neuer Veilchenapfel. H. R. 
D. Verz. Nr. 585. ©. 24. 4 


nur mittelmäßig große, neue Kenfrucht, zum rohen Gen 
die Form der Frucht iſt öfters bochausfehend , doch 
rund = breitbanchig, 14 Zoll hoch und 2} Zoll breit. Der Kelch 
ri T ft ti Bm mit Halten umgebenen Einſenkung; auch Läuft 
etwas uͤber die Frucht hin. Der Stiel —* 
eine u Höhle. Die Farbe der gefchm 
um die Stielwölbung röthlic) und, mit 
e Punkte find haufiggiaber undentlich. Das 
* - 
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Sleifch ift fein, marficht , faftvoll und von einem angenehmen, ers 
frifhenden, violenartigen, füßen Weingeſchmack; auc) riecht die Frucht 
angenehm. Das Kernhaus ift gefchloffen. 

Die Frucht zeitigt im October. 


Nr. 155. Der Herbft; Veilhenapfel. La pomme violette 


d’Automne. 11. R. 
Ehr. H. Wb. S. 112. J. O. G. XIV. ©. 88, Taf. 4. 


Ein mittelgroßer, recht guter Herbft » Tafelapfel, welcher ſich bis 
in ben December gut erhält und zu jedem Sconomifchen Gebrauch gleich 
gut if. Don Form ift die Frucht plattrund, und ihre größte Breite 
fällt in die Mitte, wovon fie ſich nach beiden Seiten platt zurundet; 
fie ift 3 Zoll breit und a Zoll hoch. Der aufrechtftehende, zugefpiste 
Kelch figt in einer geräumigen, ziemlich tiefen, mit feinen Falten 
umgebenen Einfentung, weldye aber nur wenig Über die Fcucht fichtbar 
find. Der kurze und holzige Stiel figt in einer geräumigen Höhle 
‚und ficht nur wenig über die Stielwölbung hervor Die Grunde 
farbe ber feinen, mit bläulihem Duft ftark angelaufenen Schale ift 
ein mweißlicyes Gelb, wovon aber nur wenig zu fehen, indem ein vios 
lettes Roth den größten Theil der Frucht mehr oder weniger ſtark übers 
zieht, in welchem beſonders auf der Sonnenfeite etwas Streifenartiges 
zu fehen ift, das fanft ins Violette fchillernd, in die Grundfarbe übers 
geht. Die Punkte find häufig, weißgelb, und befonders im Roth 
fihtbar. Das Fleifch ift weiß, zart, etwas ind Roͤthliche fpielend, 
nicht übrig faftig, von angenehmem, füßtweinfäuerlihem, etwas violen= 
artigem Geſchmack, welcher den Gaumen zum Weitereffen reizt; auch 
riecht der Apfel ſtark violenartig. Das Kernhaus ift unten breit 
und läuft nach oben ftumpffpig zu; die Kammern find groß und enthals 
ten ziemlich viele Länglich = dreiedige Kerne. Die Kelhröhre geht 
bis auf die Hälfte des Kernhauſes herab. Die Frucht zeitigt mit Ans 
fang des Octobers und dauert bis in den December, 

Der Baum ift mittelmäßig ſtark; feine Afte ftehen lang auseins 
ander gefpreizt und bilden eine hohe, kugelförmige Krone, welche aber 
nicht ſtatk belaubt ift; er trägt faft alljährlich, doch nicht überflüffig 
reichlich), und ift gut zu Öffentlichen Anpflanzungen, jedoch in nicht zu 
fhlehtem Boden , zu empfehlen. 


Nr. 156. Der liefländifche weiße Himbeerapfel. II. R. 
gi D. Verz. Nr. 5öl. ©. 22, 


Ein etwas Kleiner, flachrunder Zafelapfel, 13 Zoll hoch und 2% 
Zoll breit. Der Kelch fteht in einer ziemlich tiefen, mit feinen Rips 
pen umgebenen Einſenkung, die deutlich über die Frucht hinlaufen. 
Der dünne Stiet ift 2'3oll lang und fteht in einer tiefen, etwas rofte 
farbigen Höhle. Die Farbe der zarten Schale ift in der Zeitigung 
hellgelb, die Sonnenfeite kaum merklich geröthet, oft nur durch Streis 
fen angedeutet, Die Punkte find nur im Roth beutlih. Das 
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Fleiſch if fein, markicht, ſaftvoll, oft roͤthlich ſchillernd, mit einer 
rothen Aber um das Kernhaus, von einem feinen, rofenartigen, füßs 
weinhaften Gefhmad. Die Frucht zeitigt im October, 


Nr. 157. Der ſchwarzrothe Taffetapfel. Tafletas noir. II, R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 927, 


Ein etwas #leiner, früher Herbftapfel zum frifhen Genuß. 
Form plattrund, 24 Zoll breit, 12 Zoll hoch. Der Kelch figt in 
einer kleinen, mit feinen Rippen umgebenen Einfenfung, welche auch 
fihtbar über die Frucht hinlaufen. Der Sriet ift kutz. Die 
Grundfarbe ber Schale ift hellgelb, wovon aber felten etwas rein 
zu fehen ift, denn eine rauchartige Möthe überzieht die ganze Frucht 
und erfcheint oft auf der Sonnenfeite ftreifenartig. Die Punkte find 
zerftreut. Der Geruch der Frucht ift in der Zeitigung angenehm, Das 
Fleiſch iſt recht fein, faftvoll und von einem angenehmen, gewuͤrz⸗ 
haften, füßen Weingefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen. 

Die Frucht zeitigt im October und hält ſich 4 Wochen. 


Nr. 158. Brandenburgs Couſinot. Der Brandenburger. I.R. 
D. Berz. Nr. 525. ©. 18. 


Ein recht ſchoͤner, anfehnlich großer, plattrunder Herbftapfel zum 
rohen Genuß, 24 Zoll hoch und über 3 Zoll breit. Der Kelch fige 
in einer ziemlich tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einſenkung, die 
flach bemerkbar Über die Frucht hinlaufen. Der kurze Stiel fteht in 
einer oft etwas roflfarbigen Höhle. Die Farbe der gefchmeidigen 
Schale ift ein fhönes Gelb, die Stielmölbung rund umher mit funzen, 
rothen Streifen gezeichnet, twozwifchen noch ſtark punctitt. Wahre 
Punkte find felten, dagegen hat die Frucht einen fehr flarfen und 
angenehmen Geruch, Das Fleiſch ift markicht, ſaftreich und von einem 
angenehmen, alantartigen, füßen Weingefhmad. Das Kernhaus 
ift ſeht groß und offen. 

Die Frucht zeitigt im October und hält fih 6 Wochen. Diefe 
fhägbare Marktftucht verdient allgemeine Anpflanzung. | 


No. 159. . Der calvillartige Winterrofenapfel,. IL R. 
D. XU. H. ©. 67. Aus Marburg. 


Ein fehr fhöner, gemöhnlih nur mittelmäßig großer, oft aber 
wirklich großer, vortrefflicher Herbft: und Winters Zafelapfel. Seine 
Form ift mehr platt, als kugelformig; der Bauch fist in der Mitte 
und wölbt ſich nach dem Stiel ſchoͤn plattrund zu, nad dem Kelch 
nimmt er eben fo ab, wodurch beide MWölbungen ſich faſt gleich find. 
Eine volltommene Frucht ift 3 Zoll breit und 2, Zou hoch. Der 
breitblättrige Kelch ift bald gefchloffen, bald halb offen, bleibt lange 
grim und fißt in einer geräumigen, fhüffelförmigen Einſenkung, in 
der man einige feine Salten bemerkt; auc über den Bauch der Frucht 
laufen mehre flache Erhabenheiten bis zur Stielhöhle hin. Der holzige 


4% m een ne trichterfoͤrmigen 

und iſt. Die Grundfarbe der 

Scha in gelblichweiß, zeitig hohes Gelb, 

„ader nur werig zu fehen ift und nur um 

delchwoͤlbung fichtba ‚ dem die ganze Frucht ift mit — 
rpurartige Roth jr 1 dertwafchen,. ohne daf man 

m gewwahe wirds Die Punkte find weitlaͤufig "fee 
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und trägt reichlich. r Biarefiied hat ba fie 
— Tanya x Mferiätten. 
ER 100., uns ——— 1. Fr 


"EZ, 


F — bem Herrn Br ch — in Meiningen, und 
Demſelben gewidmet. 


Ein mittelmaͤßig, zuweilen anſehnlich großer Minterftreifling, der 
angenehm zum rohen Genuß fic) noch wegen feiner Haltbarkeit em⸗ 
pfiehlt und zu den Rofenäpfeln gehört. Won Form ift er mehr platt: 
rund, als ugelförmig ; der Bauch figt in der Mitte und wölbt fih um 
ben Stiel plattrund zu, fo daß er breit auffist; nah dem Kelch 
nimmt er mehr. weniger ſtark ab, wodurch beide Wölbungen beutz 
lich verfehleden werden. Cine gewöhnliche Frucht ift 2} bis 24 ol 
hoch und 3 bis.33 Zoll breit. Der ſtarke Kelch ift gefchloffen und ſitzt 
in’ einet auffallend tiefen, fhüffelförmigen, mit vielen feinen Falten 
und Rippchen umgebenen Einfenkung , die nur fanft und breit über die 
Frucht hinlaufen. „Der holzige Stiel ift $ Zoll lang und fteht in eis 
ner tiefen, trichterförmigen, roftfarbigen Höhle Die Farbe der glat« 
ten Schale ift vom Baum ftrohgelb, zeitig ſchoͤnes Gitrongelb, J der 
Frucht mit ſchoͤnen Carminſtreifen gezeichnet, wozwifchen noch ſanft ge⸗ 
tuſcht; die Schattenſeite hingegen bleibt meiſtens reingelb. Die 
Punkte find ſelten, zerſtreut und nur im ber Grundfarbe | 
Das Fleifch ift weißlichgelb, fein, weich, markicht IK 
einem gewuͤrzhaften, fein —— Mein 
riecht die Frucht ſtark violenartig, Das Kernh 
calvillartig und ziemlich offen ; bie Ama 
haltet wenig na Kerne. ; 
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im Detober oder Anfangs Novembers, und hält ſich bis Weihnachten, 
zuweilen bit in das Frühjahr. 

Der Baum mwächft lebhaft, mit etwas ſchlanken, gern hängen» 
den Aften, einer etwas lichten, ziemlich gewölbten Krone; er ift recht 
ftuchtbar. Der Blattftiel hat feine, faderförmige Afterblätter, 


Nr. 161. Der weiße Herbfiftrichapfel. Passepomme 
blanche d’Automne. IH. R. 
D.L.B. NR. X. ©, 37, 


Ein fehr fhöner, wie aus Wachs geformter, mittelgroßer, vors 
trefflicher Dctoberapfel, von ſtarkem Geruch und fehr gutem Gefhmad, 
fehr Eenntlich an der tiefen Kelcheinfentung. Seine Form ift plattrund, 
oft ganz Eugelförmig, 3 Zoll breit und 23 Zoll had. Der ftarke, 
breieblätterige Kelch bleibt lange grün, ift gefchloffen, oft aber auch ofs 
fen und figt in einer ausgezeichnet tiefen, geräumigen, fchüffelförmigen 
Einfenfung, deren Rand öfters mit deutlichen Erhabenheiten beſetzt ift, 
welche audy bemerkbar uͤber die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen und 
deren Rundung oft verfchieben. Der holzige, fehr kurze Stiel fteht 

in einer audgefchweiften, ausgezeichnet tiefen, trichterförmigen Höhle, 
welche mit einem fternförmigen Roft bekleidet ift. Die Farbe ber 
zarten, gefchmeidigen Schale ift vom Baum ein ſchoͤnes wachsarttiges 
Weiß; die Sonnenfeite ift bisweilen mit einem blaffen Roth leicht vers 
wafchen, was aber bei den mehrften Früchten fehlt, dagegen find oͤf⸗ 
ters ziemlich viele, feine, dunkle Garmoifinfledchen an beffen Statt zu 
ſehen. Wahre Punkte find fehr undeutlich, mweitläufig vertheilt und 
fin. Das Fleifch ift fehr weiß, fein, loder, faftvoll, von angenehs 
mem, etwas rofenartigem, füßent Meingefhmad, Der Apfel welkt 
nit, hat aber einen ungemein ıftarfen Geruch, fo daß ein Zimmer 
davon erfüllt wird. Das Kernhaus ift gefchloffen und Hein; bie 
Kammern find enge und enthalten viele Heine, fpigeiförmige Kerne. 
Die Kelchroͤhre geht als ein weiter fpiger Kegel bis zum Kernhaus 
herab. Die Frucht zeitige Anfangs Novembers und hält fi 6 bis 8 
Wochen, worauf fie aber fault; auch verträgt die Schale feinen Drud, 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird groß, belaubt fi ſchoͤn, und 
— — und recht fruchtbar; der Blattſtiel hat nur ſelten Af⸗ 
terblätter. 


Nr, 162. Der Botzner Rosmarinapfel. I. R. 
D. Soft. Vz. Nr. 586, Stammt aus Wien, 


Ein mittelmäßig großer, fchöner, früher Winter : Zafelapfel. 
Seine Form ift meiftens flachrund, 24 Zoll breit und 2 Zoll hoch. 
Der Kelch fist in einer mehr fladyen, als tiefen, mit kaum bemerk⸗ 
baren Rippen befesten Einſenkung, die nur feicht Über die Frucht hins 
laufen. Der Stietift balb holzig, bald nur ein Fleifhbus, und fteht 
in einer nicht tiefen Höhle. Die Farbe der Schale ift eim ſchoͤnes 
Gelb; die Sonnenfeite mit einzelnen rothen Streifen befegt, wozwiſchen 


—— 


getuſcht iſt. Die Punkte ſind kaum bemerkbar. Der Geruch des 
Apfels iſt fein. Das Fleiſch ſchillert ins Gelbliche, iſt ziemlich feſt, 
recht ſaftvoll, fein und von einem angenehmen, gewuͤtzhaften, kraͤfti⸗ 
gen, füßen Meingefhmad. Die Frucht zeitige im November und 
hält fi) bis in den Winter. 


Nr. 163. Sophiens füßer Kofenapfel. IL. R. 
D. II. B. R. A. ©, 51. 


Dieſer bei Dietz an der Lahn, in einer Felſenkluft eines veroͤdeten 
Weinbergs aufgewachſene Saͤmling wurde von dem Hrn. GR. Diel 
nach einer ihm ſchaͤtzbaren Perſon benannt, und auch unter dieſem Na» 
men in fein Syfiem aufgenommen. 

Ein nur mittelmäßig großer, fehr ſchoͤner, dunkelcarmoiſinroth ges 
ſtreifter, vortreffliher Winterapfel, von zuderfüßem Gefhmad und 
herrlihem Anfehen am Baume. Seine Form ift plattrund, zuweilen 
auch etwas Eugelförmig, 23 bis 3 Zoll breit, und 24 bis 2, Zoll hoch. 
Der Eurzbiätterige,, gefchloffene Kelch fist in einer fchönen, geräumis 
gen, mit nur wenig flachen Erhabenheiten befesten Einfentung , welche 
auch nur ganz fanft über die Frucht hinlaufen, ohne deren Rundung 
zu [haden. Der dünne, holzige, J Zoll lange Stiel fteht in einer 
fhönen, tiefen, trichterförmigen, mit Roft bekleideten Höhle, welcher 
ſich oft flernförmig über die Stielwölbung verbreitet, Die Grunds 
farbe ber etwas fettig anzufühlenden Scale ift hellgruͤn, wird aber 
amf dem Lager heilgelb, wovon aber felten etwas rein zu fehen ift, denn 
beinahe die ganze Frucht ift mit fhönen, bandartigen, dunkelcarmoiſin⸗ 
rothen Streifen rundherum befegt und dazwiſchen getufcht, hauptfächlich 
um die Stielmölbung, wodurch die Streifen daſelbſt noch dunkler ers 
feinen, und nur um die Kelchwoͤlbung fieht man die Grundfarbe zwi⸗ 
ſchen den Streifen deutlicy durchfcheinen. Die Punkte find meits 
laͤufig vertheilt, fein, weißgrau, wenig ins Auge fallend. Das Fleiſch 
ift weiß, fein, feft, faftvoll, von einem angenehm zimmtartigen Zucker⸗ 
geſchmack. Das Kernhaus ift fein und gefchloffen; die Kammern 
find enge, enthalten aber doc viele, ftarfe, eifdrmige, breite, heil» 
braune Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein fpiger Kegel. 

Die Frucht hat feinen Geruch, zeitigt im November und hält 
ſich dis in das Frühjahr. 

Der Baum mwädt fehr lebhaft, geht fchön in die Luft und trägt - 
fehr reichlich; der Blattftiel hat nur feine Afterfpisen. 


Nr. 164. Dittrichs Winterrofenapfel. IR. 
D.D2.6, Nr, 36. 


Der Herr Doctor Diel hatte die Güte, mir dieſe ſchoͤne, in 
Thüringen unter der gewöhnlichen Benennung bes Winterrofenapfels, 
‚ oder tothen Gardinals, häufig vorfommende Frucht gefälligft zu widmen, 
wofür ich Demfelben meinen ergebenften Dank hiermit abftatte. | 

Ein mittelmäßig großer, am Spalier aber wirklich großer, oft 
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hochausſehender, ſehr angenehmer Tafelapfel, welcher ſchon im No— 
vember eßbar iſt, und ſich bis in das Fruͤhjahr wohlſchmeckend erhaͤlt. 
Seine wahre Form iſt flachtund; der Bauch ſitzt in der Mitte und 
fällt nady dem Stiel platt ab, nady dem Kelch hin woͤlbt er ſich etwas 
mehr abnehmend, ebenfalls platt zu, doch ift die Kelchwoͤlbung ftets 
etwas Eleiner, als die nach dem Stiel, und immer auf einer Seite 
etwas höher, als auf der andern. Kine volltommene Frucht auf Doch: 
ſtamm ift 2 bie 24 Zoll hoch und 24 bis 24 Zoll breit, am Spalier 
bingegen gegen 3 Zoll body und 34 Zoll breit. Der ftarke, langges 
fpigte, halbyefchloffene Kelch fist in einer anſehnlich tiefen, geraͤumi⸗ 
gen, mit vielen feinen und ftarfen Kalten umgebrnen Einjentung, aus 
welcher gewöhnlid) 5 rippenartige Erhabenheitin deutlich fichtbar über 
die Frucht hinlaufen und deren Rundung ſehr uneben maden.. Der 
dünne, holzige Stiel ift $ bis 3 Zoll lang, und fteht in einer tiefen, 
trichterförmigen, häufig roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe der fei- 
nen, fettigen, am Baume mit feinem Duft belaufenen Scale ift 
grünlichgelb,, in der Zeitigung gelb, wovon öfters nur Weniges win zu 
fehen ift, indem die ganze Gonnenfeite und oft ein großer Theil ber 
Scyattenjeite mit einem glänzenden Garminroth verwaſchen ift, welches 
nach der Schattenfeite zu heller werdend, ſich in der Grundfarbe verliert, 
auch oft etwas Streifenartiges fichtbar werden läßt. Selten findet 
man Früchte, bei denen die Kelchwoͤlbung geröthet wäre, fondem auf 
diefer zeigt fich die Grundfarbe gröftentheils rein. Die Punkte find 
nicht deutlih, nur im Rothen fichtbar,, fein und hellgrau, fonft findet 
man keine weitern Abzeichen an der Schale. Das Fleiſch iſt weiß 
lichgelb, fein, markicht, faftvoll, von einem recht angenehmen, wein» 
fäuerlichfüßen Gefhmad. Das Kernhaus ift ziemlich groß, oft et= 
was unregelmäßig und zufammengedrüdt, enthält aber volllommene, 
länglichrunde Kerne; die Kelchröhre ift ein ſtarker abgeflugter Kegel, 
Die Frucht zeitige Mitte Novembers und hält ſich bis in das Frühjahr. 

Der Baum wird groß und ſtark, trägt feine Afte etwas abftes 
hend borigental, und bildet eine etwas breite, gut belaubte Krone, das 
bei iſt er faſt jährlich recht fruchtbar, und verdient in jeder Hinſicht 
weitere Verbreitung. 


Nr. 165 Muckenheim’s Winterfronapfel. II. R. 
O. V. B. N. A. S. 84. 


Ein Saͤmling von dem Handelsgaͤrtner, Herm Martin Mus - 
denheim, bei Juͤlich erzogen. in ſchoͤner, mittelmäßig großer, ſeht 
baltbarer, vortreffliher Winterapfel, für die Tafel und die Küche gleich 
gut. Seine Geftalt ift Eugelförmig , Eleinere Früchte hingegen has 
ben öfters ein etwas zugefpistes Anfehen ; gewoͤhnlich ift er 23 Zoll 
breit und 24 Zoll hoch. Der geſchloſſene, ftarfbiätterige Kelch ſitzt in 
einer anfehnlich tiefen, mit feinen Falten oder Rippen umgebenen Ein» 
fentung ; audy fieht man an der Frucht deutliche Exrhabenheiten hinlau= 
fen. Der dimne, holzige Stiel ift 4 Zoll fang und fleht in einer 
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tiefen, teichterförmigen, mit feinem Roſt bekfeideten Höhle. Die 
Grundfarbe ber glatten, glänzenden, am Baum mit ftartem Duft 
belaufenen Schale ift hellgelin oder gelblihgrun, wovon aber felten et» 
was rein zu fehen ift, indem fat die ganze Frucht mit einem fchönen, 
ftarfen Carmoifinroth verwafchen ift, in dem man beutlicy viele rothe 
Streifen bemerkt, welche nad) der Schattenfeite zu fichtbar werben, 
wozwiſchen noch fein getufcht, von der Grumdfarbe nur wenig zu fehen iſt. 
Die Punkte find ziemlich zahlreich, ftard und braun, jedody nur im 
Roth fihtbar. Das meißlichgelbe Fleiſch ift feft, doch dabei markicht, 
faftvoll, von füßweinfäuerlihem, etwas alantartigem Geſchmack; audy 
hat der Apfel einen angenehmen Violengeruch und welkt niht. Das 
Kernhaus ift groß, etwas offen; die Kammern find geräumig und 
enthalten viele, ftarke, fpigeiförmige Kerne, Die Kelchroͤhre ift 
ganz flah. Die Frucht zeitigt im November und hält fich bis in den 
Sommer, oft ein ganzes Fahr hindurch. a 

Der Baum wädft Iebhaft, treibt feine Afte gerade in bie Luft, 
belaubt fich ſtark und Liefert jährlich reichlihe Emdten. Der Blatt 
ftiel hat breite, Lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 166. Der rothe Apolfo. L’Apollo. II. R. 
D. IX. H. ©. 99, 


Diefer ſchoͤne, ziemlich große und vortreffliche, agatartig glänzende 
Minter s Zafelapfel ftammt aus Verduͤn in Frankreih, und ift eine für 
die Küche vorzüglich fhäsbare Krucht. Seine Geftalt ift mehr ku— 
gelförmig, als plattrumd, 3 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der etwas 
kleine, oft fehlerhafte Kelch ift gefchloffen, zuweilen auch offen, und 
fist in einer ziemlich geräumigen, tiefen, mit feinen Rippen umgebenen 
Einſenkung, wovon 6 bis 8 Eantartige Erhabenheiten fanft, doch ohne 
bie Rundung zu verderben‘, über die Frucht binlaufen. Der holzige, 
ziemlich ſtarke Stiel ift 14 Zoll lang, und fteht in einer weit aus— 
gefhweiften, tiefen, trichterförmigen, mit etwas feinem Roſt gefüts 
terten Höhle. Die Grundfarbe der fehr zarten Schale ift ein blafs 
ſes Hellgrün, welches fpäter ein blaffes Hellgelb wird, wovon oft nur 
wenig zu fehen, indem ein glänzendes Blutroth faft die ganze Frucht 
bebedt, welches auf der Schattenfeite nur etwas bleicher wird, fo daß 
bie Grundfarbe durchfcheint. Oft zeigt fi auch im Roth die Grund» 
farbe als röthlichgelbe Streifen, welche hier und da durchſchimmern. 
Die Punkte find fehr fein, mweitläufig, gelblich, und auf der Schat: 
tenfeite oft roͤthlich. Das Fleiſch ift fhon weiß, um das Kernhaus 
ſchoͤn rofenroth, brüchig, weich, loder, voll Saft, von füßtweinfäuer: 
lihem, etwas tofenartigem Gefhmad und angenehmem Gerud. Das 
Kernhaus ift groß, ziemlich offen; die Kammern find fehe gerdumig, 
laufen in die Breite und enthalten nur wenig heilzimmtfarbige, häufig 
aber nur taube Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein flarker, nicht tief 
herabgehender, fpigiger Kegel, Die Frucht zeitigt im December, 
hält ſich bis in den Winter, verliert aber dann ihren Wohlgefhmad. 





— 29 


Der Baum mwächft fehr lebhaft, wird groß, belaubt ſich ftarf, 
und ift recht fruchtbar, verlangt aber einen warmen Stand und tiefges 
henden Boden, fonft wird die Frucht nicht fo gut. Der Blattſtiel 
bat pfriemen » oder lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 167. Derenglifche Erdbeerapfel. Strawberry Apple. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 529. S. 21, 
Stammt aus London. 


Ein fhöner, mittelmäßig großer Winterapfel für die Tafel, 3 
Boll breit und 24 Zoll hoch. Der Kelch figt in einer Heinen, mit 
fanften Rippen befegten Einfentung, die aber nicht deutlich über die 
Frucht Hin zu fehen find. Der fleifhige Stiel ſteht in einer engen, 
ziemlich tiefen, roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe ber etwas 
zähfettig anzufühlenden Schale ijt gelb, wovon aber wenig rein zu fehen 
ift, indem faft die ganze Frucht mit fehr vielen rothen Streifen be= 
feet ift, wobei die Sonnenfeite dazmwifchen noch roth getufcht erfcheint, 
Der Apfel hat einen ftarfen, angenehmen Geruch und welkt nicht? Das 
Fleiſch ift fein, feft, faftvoll und von einem der Ananaserdbeere ähns 
lihen Gefhmad. Das Kernhaus ijt Hein. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich Lange. 


Nr. 168. Der zimmtartige Winterfronapfel, Kaneel soete 
— Aagt-Appel. U. R. 
— D. I B. N. A. © 32. 


Ein nur mittelmäßig großer, mehr etwas kleiner, haltbarer, holz 
laͤndiſcher Zafelapfel von einem fehr angenehmen Zimmtgefhmad. 
Sein Anfehen ift etwas Eugelförmig, und hat die Größe eines ſtar⸗ 
Een Edelborsdorfers, 24 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der fchmalblätt: 
tige, ziemlich lange und fpigige Kelch ift halb offen, und figt in eis 
ner etwas engen, aber größtentheils tiefen, mit feinen Falten beſetzten 
Einfenkung ; auch laufen über die Frucht breite, beulenartige Erhabens 
beiten , weiche die Rundung derfelben entftellen. Der dünne, bolzige 
Stier ift 4 30ll lang, und figt in einer engen, tiefen, meiſtens glat- 
ten Höhle. Die Farbe der zarten, glänzenden Schale ift ein helles 
Grün, welches fpäter ein ſchoͤnes Citronengelb wird, wobei die Schale 
rund herum mit Eleinen , Eurzabgefesten Garmoifinftreifen befegt, und 
dazwifchen leicht getufcht oder punctict ift; zumeilen fieht man auch eis 
nen oder mehre breite Bandftreifen über die Frucht hinlaufen. Punkte 
find befonders auf der Sommenfeite ziemlih häufig, fein und gelblich; 
auf der Schattenfeite find fie undentlih und fehlen oft gänzlih. Das 
gelblihe Fleiſch ift fein, ſaftvoll, markiht, von einem recht ange: 
nehmen alant= oder zimmtartigen Zudergefhmad, auch riecht der Ap: 
fel angenehm und welkt erft im Fruͤhjahr. Das Kernhaus ift nicht 
immer offen, und unregelmäßig; die Kammern find weit, und enthals 
ten ziemlich viele, ſchwarzbraune, Eulpige oder eiförmige Kerne, Die 
Kelchroöͤhre geht als ein fchmaler Kegel tief nach dem Kernhaus 
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herab. Die Frucht zeitigt im December, Hält fich bis ins Frühjahr, 
verliert aber alsdann ben Geſchmack. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird groß, bildet eine hofzreiche, 


etwas breitgewölbte Krone, belaubt ſich ſtark und wird recht fruchtbar. 
Der Blattftiel hat ſtarke, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 169: Das rothe Seidenhemdchen. II R. 
Chr. H. Wb. ©. 105. T. D. G. XVIM. 8. S. 166. Taf. 7. 


Ein runder, ſchoͤner, ziemlich großer und vortrefflicher Winters 
Tafelapfel, von platter Form, eigentlich plattrund, 24 Zoll breit und 
2 Bol hoch. Der Hleinblätterige offene Kelch fist in einer geräumi» 
gen, etwas flachen Einfenkung, an welcher man nur fehr. wenig Fals 
tenartiges bemerkt ; auch ift die Frucht ganz ohne Erhabenheiten und _ 
völlig rund in ihrem Durchmeffer. Der fehr dünne Stiel ift 4 Zoll 
lang und fteht in einer flahen Höhle. Die Grundfarbe ber fehr 
feinen, glänzenden Schale ift blaßgelb, wovon aber nur wenig zu fehen, 
indem ein dunkles Carmoiſinroth faft die ganze Frucht bededt, fo daß 
man nur wenig von der Grundfarbe zu fehen befommt. Punkte hat 
diefer Apfel Häufig, fie find weiß und im Rothen recht fichtbar. Das 
Fleiſch ift ſchneeweiß, zart, muͤrbe und hinlaͤnglich faftig, von einem 
fehr delicaten, etwas weinfäuerlihen Gefhmad. Das Kernhaus 
ift Hein; die Kammern find geräumig, und enthalten viele volllommes 
ne, ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Februar. 

Der Baum mähft anfehnlih, macht ſtarke, ſchoͤn belaubte 
Zweige, und trägt reichlihe Früchte; paßt gut an das Spalier, auf 
SFohannisftamım veredelt. — 


Nr. 170. Multhaupt's Winterkronapfel. I. R. 
D. V. B. N. A. ©. 88. 


Dieſen Saͤmling erzog Herr Multhaupt, Weinhaͤndler in Vie— 
nenburg, und der Herr Superintendent Cladius in Hildesheim uͤber⸗ 
ſendete an Hrn. GR. Diel die Pfropfreiſer davon, nebſt noch mehren 
andern aus Samen erzogenen Sorten. 

Ein recht fchöner, wie aus Wachs geformter, etwas Kleiner, halt 
barer Winter» Tafelapfel und vortrefflic für die Küche. Von Form 
und Größe ift er einem ſtarken Edelborsdorfer fehr ähnlich, und nähert 
ſich ziemlich der Kugelform, er ift 24 Zoll breit und 2 Zoll hoch. Der 
ſtarke, langgefpigte Kelch ift gefchloffen und figt in einer oft etwas 
feihten, mit flemförmigen Falten befegten Einfentung, von denen 
häufig einige bemerkbar fich über die Frucht hinziehen. Der holzige, 
bald furze, bald Zoll lange Stiel fteht in einer geräumigen, tiefen, 
trichterförmigen, öfters fein roftfarbigen Höhle. Die Farbe der glatten, 
glänzenden Schale ift vom Baume ftrohweiß, oder noch grünlich meiß, 
wird aber fpäter fchönes Citronengelb, dabei ift der größere Theil der 
Frucht mit fhönen, kurz abgefesten Garmoifinftreifen nicht überhäuft 
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beſetzt, zwiſchen welchen noch ganz leicht nur etwas Meniges punctirt 
ift, mas ihr ein ſchoͤnes Anfehen giebt. igentlihe Punkte findet 
man gar nicht, felbft nicht einmal auf dee Sonnenfeite. Das Fleiſch 
ift weiß, fein, faftvoll, von einem feinen, füßweinfäuerlidhen Ges 
ſchmack; aud hat der Apfel einen fehe ſtarken Violengeruch und welkt 
nicht. Das Kernhaus iſt etwas offen; die Kammern find geräumig 
und fteden voller ftarfen, fpigen, braunen Kerne, oft 3 in einer Kam: 
mer. Die Kelchroͤhre iſt ein fchöner, bis auf dag Kernhaus herab« 
gehender Kegel. 

Die Reifzeit fällt gegen das Ende des Decembers und dauert bis 
in das Frühjahr. 

Der Baum mäcft fehr lebhaft, geht ſchoͤn in die Höhe, be: 
laubt ſich flart und trägt reihlih. Der Blattftiel hat nur feine Af⸗ 
terfpigen. 


Nr. 171. Der Tyroler Rofenapfel. Tyrolesa Rosa. II. R. 

D. IV.B. N. A. ©. 35. 

Stammt aus dem Großherzoglien Garten Boboli in Florenz, von woher 

ihn der Herr Kammerherr, Freiherr von Carlowitz, nebft mehren ans 
dern guten Sorten verfchrieb , und dem Hrn. GR. Die mittheilte. 


Ein fhöner, nur mittelmäßig großer, aber vortrefflicher Winters 
Zafelapfel von gewürzhaftem Zudergefhmad, Von Form ift er mehr 
platt, als Eugelförmig, oft aber findet man auch durch ftarfe Rippen 
entftellte Früchte, welche ein flumpf zugefpigtes Anfehen haben; ges 
wöhnlich ift er 23 Zoll breit und 24 bie 24 Zoll hoch. Der fcharf und 
langgefpigte Kelch ift halb offen und fitt in einer anfehnlid) tiefen, 
öfterd mit feinen Rippen befegten Einfenfung, wovon fic einzelne cals 
vilartig erheben und deutlich über die ganze Frucht hinlaufen. Der 
dünne, holzige Stiel ift 1 bis 14 Zoll lang und fteht in einer tiefen, 
trihterförmigen Höhle, welche mit etwas Roſt bekteidet ift. Die 
Grundfarbe ber glatten, zarten Schale iſt hellgruͤn oder grünlichs 
weiß, wird aber in der Zeitigung cittonengelb, wovon aber bei beſonn⸗ 
ten Früchten nur wenig zu fehen ift, indem eine fchöne, dunkle, blut 
artige Röthe faft die ganze Schale Überzieht und nur auf der Schatten⸗ 
feite die Grundfarbe duchfchimmern läßt. Mur bei befchatteten Fruͤch⸗ 
ten fieht man diefe rein; auch ift bei diefen die Stielmölbung mit ſchoͤ⸗ 
nen Streifen befebt, meldye bis Über die Mitte der Frucht laufen. Die 
Punkte find zerfireut, fein, braun, und nur in der Grundfarbe 
fihtbar. Das Fleiſch ift gelblichweiß , fehr fein, faftvoll, feft, von 
erhabenem , zimmtartigem, wahrem Zudergefhmad; aud hat ber 

einen angenehmen Violengerudy und mwelft nicht. Das Kerns 
haus ift gefchloffen ; die Kammern find geräumig und enthalten Heine, 
febr fpige Kerne. Die Kelchroͤhre geht ftarf bis auf das Kemhaus 

erab 





Die Frucht zeitigt im December ober Januar, und hält ſich 
bis in den Sommer. 
1. Band. 16 


Der Baum waͤchſt nicht ſtark, geht mit feinen Äften etwas ab⸗ 
ſtehend in die Luft, bildet eine etwas breit gewoͤlbte Krone, und wird 
bald und recht fruchtbar. Auf Wildlinge veredelt, giebt er ſchoͤne, nicht 
fo frech wachſende, und bald tragende Pyramiden. Der Blattſtiel 
bat pfriemenförmige Afterblätter. 


— — — ——— 


Dritte EClaſfſe. 


Rambours, Bambonräpfel. 





Kennzeichen ber Claſſe. 


1) Sind ſaͤmmtlich gro ß e Äpfel und enthalten die groͤßte Äpfelform. 

2) Haben größtentheils oder faft immer zwei ungleihe Hälften, 
nämlidy eine Seite niedriger, als die andere. 

3) Sind am Kelch ſtets mit Rippen verfehen, die breit erhaben 
und eine vor der andern fid) unregelmäßig hervordrängend, über 
die Srucht Hinlaufen, wodurch diefelben oft in ihrer Fotm unregel= 
mäßig, fchief oder breit gedruͤckt werden. 

4) Sind ſtets breiter, als hoch, und zumeilen nur hodausfehend 

von Form. 


5) Haben alle ein lockeres, grobförmichtes, oft fehr angenehmes Fleiſch. 


Kennzeichen der Drbnung. 


Erfie Ordnung. Mit großem Kernhaufe. 
> Zmeite Ordnung. Mit engem Kernhaufe, 


Die Rambours eignen ſich wegen ihrer Größe und fäuerlichen Ges 
fhmades vorzüglich für den Landmann , welcher beide Cigenfchaften 
liebt, nur taugen fie nit in freie, den Winden zu fehr ausgefegte 
Anpflanzungen, wo fie wegen ihrer Größe und Schwere zu leicht abges 
toorfen werben. Es find größtertheils nur zur Wirthſchaft taugliche 
Äpfel, als: zum Welten, zu Backwerk, zu Apfelmuf und zur Berei⸗ 
tung des Apfelmeind oder Eſſigs. In Privatgärten pflanze man nur 
menige davon an, dann aber nur die vorzüglichften und beften diefer 
Claſſe; indem man ja die Wahl unter den edelften Äpfelforten hat, 
und . doch ein guter Tafelapfel einem fäuerlihen Rambour vorzus 
ziehen ift. E 
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Erjte Orsnung. 
Mit großem Kernhbaufe 





Nr. 172. Der Würzrambour. Der Würzapfel. IH. R. 
2. O. 6. XXI. B. ©, 17. Taf. 4. 


Ein großer, fhöner, für die Mirthfchaft vorzüglich brauchbarer 
Sommerapfel, weniger zum rohen Genuf. Seine Form ift mehr 
breit, als hoch, auf einer Seite ift der Apfel höher, als auf der ans 
dern, und feine gewöhnliche Größe 41 Zoll breit uns 3} Zoll hoc, 
Der offene, grünblätterige Kelch fist in einer geräumigen, nicht fies 
fen, trichterförmigen, mit Falten umgebenen Einſenkung, aus welcher 
ſich ſtarke Erhöhungen faſt calvillartig über die Frucht hinziehen. Die 
Kelchröhre ift offen, fo daß man durch deren Öffnung faft bie in das 
Kernhaus herab fehen kann. Der kurze, felten hervorftehende Stiel 
befteht oft nur aus einem Fleiſchbutz, fteht in einer mittelmäßig tiefen 
und breiten, mit grauem, flernartigem Roſt befleideten Höhle, aus wel 
cher fich ein feiner Duft oft über die ganze Frucht hin verbreitet, Die 
Grundfarbe der nicht fonderlih diden Scale ift anfänglich helle 
grün, verändert fih aber auf dem Lager ins Strohgelbe; oft iſt bie 
Frucht auf der Sonnenfeite mit einer dunkeleothen Farbe um bie Gtiels 
woͤlbung bis zum Kelch angelaufen, welche, genau betrachtet, aus ben 
feinften, zufammengefloffenen Punkten befteht, wozwiſchen die Grund» 
farbe durchſcheint. In diefer Roͤthe finden ſich noch hell carmeifinröth: 
liche, Eurz abgefeßte, bald breite, bald fhmale Streifen und Flecken, 
weiche dem Apfel ein fehr buntes Anfeben neben. Beſchattete Brüchte 
bleiben hellgrün und haben nur zuweilen einen lichten Anflug von Roͤ— 
the. Die Punkte find weißlich, nicht häufig; auch findet man noch 
einige Eleine, ſchwaͤrzlichgraue Roftfleden an der Frucht. Das Fleiſch 
ift fhon weiß, mit grünlichen Adern durchzogen, ziemlich faftreich, 
‚etwas groͤblich und feft, von einem fäuerlih gewünhaften Geſchmack. 
Das Kernhaus ift aͤußerſt groß, breit und hoch, dabei aber fehr uns 
trgelmäßig; die Kammern find fehr weit, enthalten aber nur felten 
einen volllommenen Kern. Die Kelhröhre geht bis in das Kems 
haus herab. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, hält ſich bis in bie 
Mitte deſſelben, bekommt aber dann braune Stippen an der Schale 
und im Fleifch. 

Der Baum mird groß und alt, macht einen flarten Stamm 
und ift fehr dauerhaft, feine Afte trägt er abwärts fiehend, bildet aber 
doch eine fchön belaubte Krone und ift jährlich Außerft fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat öfters pfriemenförmige Afterblätter. Verdient, häufig 
vom Landmann angepflanzt zu werben. — 


Pr. 173. Der Pleisner Sommerrambour. TIL R. 
D. VIE H. ©, 109. T. ©. 6. XXI. B. ©. 97, Taf. 9, 


Ein in Thüringen und ganz Sachſen allgemein bekannter, großer, 
fchöner Septemberapfel, aber mehr für die Wirthſchaft, als zum rohen 
Genuß geeignet. In feinee Form hat er viel Ahnliches von dem 
Lothringer Rambour, und ift eben fo veränderlich, wie der borherbefchries 
bene tothe Sommerrambour; er ift bald platt, bald ziemlich hochgebaut, 
und oft eben fo verfchoben, wie jener. In feiner platten Form ift er 
gewöhnlich 4 Zoll breit und 3 Zoll hoch, oft ift er aber auch eben fo 
body, als breit, und gewoͤhnlich auf einer Seite höher, als auf der 
andern. Der lange und ftarfblätterige Kelch ift gefhloffen und ſitzt 
in einer fchönen, anfehnlichen, oft wahrhaft tiefen, mit feinen, oft 
auch vecht ſtarken, calvillartigen Rippen befegten Einſenkung, von bes 
nen fih 5 und oft mehre deutlich und erhaben über die Frucht hinzie— 
* und zuweilen die Form verſchieben, oder eckig machen. Der ſehr 

rze Stiel ragt nicht über die Stielmölbung hervor und figt in einer 
geräumigen, weiten, tiefen, mit Roſt bekleideten Höhle, meldyer ſich 
oft firahlenförmig über die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe der 
feinen Schale ift ein gelblicyes Weiß, welches aber bald ein ſchoͤnes 
helles Gitronengelb wird; die Sonnenfeite iſt mit vielen fhönen, kurz 
abgejesten, oft flarken Carmoifinftreifen befegt, die fih öfters um die 
ganze Kelch: und Stielmölbung herumziehen,, wozwiſchen noch ſtark 
getuſcht, punctirt oder fein verwafhen if, Wahre Punkte bemerkt 
man nur wenige in der Grundfarbe, hingegen im Roth fieht man viele 
feine, gelblihe Punkte und zuweilen auch ſchwaͤtzliche Roſtflecken. 
Das Fleiſch ift weiß, feinkörnig, faftvoll, von einem füßweinfäuer: 
lihen Gefhmad; der Apfel hat einen fehr angenehmen, ftarfen Ge: 
uch und welkt nicht. Das Kernhaus ift offen und oft unregelmä: 
fig; die Kammern find groß, weit und enthalten nicht viele vollfoms 
mene Kerne. Die Kelchroͤhre geht Eegelförmig bis an das Kern— 
haus herab. 

Die Feucht zeitigt Ende Septembers, dauert 4 bis 6 Wochen, 
worauf fie fault. 

Der Baum wird fehr ſtark, treibt feine Äfte etwas abftehend, 
und bildet eine weit ausgebreitete, fchön belaubte Krone, wird fruͤhzei⸗ 
tig und fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat nur Eleine Afterfpigen. 


Nr. 174. Der englifche Prahlrambour. Glory of the West. 
| (Stolz von Weften.) IL R. 
D. XI. H. ©. 83, 


MWahrfcheinlich eine neue Frucht aus einem weftlichen Theil von 
England , und in London alfo benamt. 

Ein großer, fehr fhöner und mohlriechender Herbft= Tafelapfel, 
und für die Küche ausgefucht gut. Seine Form ift plattrund, und 
nimmt gegen den Kelch zu etwas flärker ab, wo er fi mit einer 
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enbiget; er ift 34-ZoH breit, oft 








Der Eeine, duͤrre, oft F 
en, jedoch ziemlich tiefen, mi Sr 
fentung, wovon mehre ziemlich erhaben über 
bt laufen, 8 ſich gewoͤhnlich einige ſtar — 38 d 
die Rundung verfchieben. Der ftarke, fleifchige ‚;nicht fi 
‚De Stiel, fist in einer tiefen und gewöhnlich glatten Hoͤhl 
ie Farbe ber ungemein glänzenden Schale ift ein helles Strohgelb, 
‚mit der vollen Zeitigung ein wahres Gitronengelb wird; bie Sons 
te ift mit einer angenehm dünnen, etwas erdartigen Röthe h 4 
leicht marmorict, Die Punkte find tweitläufig vertheilt, fein, i 
Sehen geünlih und im Noth gelblich, fallen aber nicht ins Aug 
Das Fleiſch ift weiß, fein, fehr faftvoll ‚von And gewürzhaften, 
ganz artigen, erfrifchenden Gefhmad; aud hat ber Apfel einen 
ſeht Geruch und welkt nicht. Das Kernhaus iſt fehr groß 
offen und laͤuft in die Breite. Die Kammern ſind regein 
ſeht weit und enthalten oft ſehr viele, aber meiſtens taub * 
— geht als ein Cylinder bis faſt auf das Kernhau 
Seuche zeitig * Septembers und hält ſich I Wo 
, —* ſie aber — 
* Der Baum 8 wie faſt alle Rambours, ſehr ** 
a Üfte ſtark abfichend, und bildet dadurch eine breit 
pölbte ens wird er frühzeitig, oft fchon in der Baumfi 
fruchtbar. attftiel hat fadenförmige Afterfpigen. Verdie 
angepflanzt 2 
Nr, 175 Der große rothe Herbſt-Faros. Le gros Faros . 
rouge d’automne. II. R. : 
D. IV. 9. S. 28. Chr. H. Wb. ©. 37. 


Eine große, ſchoͤne, vortreffliche Herbſtfrucht, ſowohl für bie Tas 
fel, als für die Wirthſchaft ausgefucht gut. Die Form ift plattrund, 
wölbt ſich nur felten body, und die Wölbung um den Keldy ift nur 
um etwas Eleiner, als die um den Stiel; gewöhnlich ift er 34 bie 
3} Zoll breit und nur 2} Zoll hoch. Der lange und fehr fpigblättrige, 
mei grün bleibende Kelch, ift ziemlich gefchloffen und fist in F 
ger en, tiefen, mit mehren feinen Falten beſetzten ſenkung, 
welche ſichtbar, aber ſehr ſanft bis zur Stielhoͤhle hinlaufen. Der 
duͤnne, Eu Stiel fteht entweder ber Frucht gleich, ober geht 
em "die Frucht hervor. Die Grundfarbe der feinen 







































hal in durchſchimmerndes trübes Geld, das man nur felten um 
2* herum. rein ſieht, denn die ganze Frucht iſt mit einem 

erieben glänzenden , eigenen Roth dergeftalt überzogen , daß 
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undeutliche Streifen ſichtbar werden. 
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fließt gleichſam nur die Grundfarbe, fo daß das Ganze eine Miſchung 
von Gelb, Roth und etwas Grün zu fern ſcheint. Die Punkte 
find nicht Huufig, auf der Schattenfeite kaum bemerkbar, und im Roth 
fein und hellgrau. Das gelblichweiße Fleiſſch iſt locker, weich, faftvoll, 
von fehr angenehmem, füßfäuerlihem, etwas violenartigem Geſchmack; 
auch riecht der Apfel angenehm und welft nit. Das Kernhaus 
iſt offen; die Kammern find fehr weit und enthalten viele didbauchichte 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht kegelförmig ziemlich tief herab. 

Die Frucht zeitigt Anfangs oder Mitte Octobers und hält ſich 
einige Monate. 

Der Baum wählt lebhaft, wird groß und belaubt fi ſchoͤn; 
ber Blattſtiel hat kleine Afterblätter. 


Nr. 176. Das Hausmütterchen. La Menagere. II. X. 


* 


— Allg. T. G. Magazin. Jahr 1805. ©. 453. Taf. 29, 


Diefer fehr große Apfel, welcher der Niefe unter den Äpfeln ges - 
nannt zu werden verdient, ſtammt von dem Herm Kunſtgaͤrtner Ma $s 
man bei Hannover, und iſt dafelbft unter dem Namen des großen 
Pfundrambour = Wildlings angezogen. Wahrfcheinlich ift er eine Kern⸗ 
frucht eines Rambours, und wird wegen feiner außerordentlihen Größe 
auch der Riefenapfel genannt. 

In feiner Form ift er plattrund, von fchöner Apfelform und 
prahlendem Anfehen, auch in Hinficht der Farbe. Seine größte Breite 
bat er faft in der Hälfte feiner Höhe, von der er fi) nah dem Stiel 
zu platt zurundet. Nach dem Kelch hin nimmt er erftlid etwas ab 
und wölbt fi dann hoch zu. Auf einer Seite ift der Apfel immer 
höher, als auf der andern, und eine volltommene Frucht ift 44 Zoll 
breit und 3 Zoll und einige Linien hoch. Der unvollfommene, fehlers 
hafte Kelch ift weit offen, fo daß man in die trichterförmige Keldy» 
töhre bi3 auf den Grund fehen kann, und fist in einer weiten, tiefen, 
mit Falten umgebenen Einſenkung, wovon fich mehre, oft 10 derglei= 
hen, mehr oder weniger erhaben, doch flach bis zur Stielhöhle hinzies 
ben, ohne deren Rundung zu verderben. Der kurze, holzige Stiel 
fteht in einer flachen, geräumigen Höhle, an deren Rand fich befonders 
bie herablaufenden Erhabenheiten bemerkbar mahen. Die Grund» 
farbe derglatten, dünnen Schale ift grün, wird aber fpäter auf dem 
Kager weißgeld. Auf der Sonnenfeite ift die Schale mit einem ſchoͤ—⸗ 
nen Carminroth belegt, welches aber meiftens nur aus großen und Flei» 
nen, zart angefprengten Punkten beftcht. Das Fleifch ift grünlich> 
weiß, locker, hinreichend faftig, und von einem angenehmen, fühfäter: 
lihen Geſchmack. Das Kernhaus ift unten fehr breit und frümmt 
fi) dann kurz nach dem Kelche zu , nach dem es fpigig zuläuft. Die 
Kerntammern find gedrückt, geräumig und offen, und enthalten bid- 
rundliche , kurz zugefpiste Kerne. Die Kelchroͤhre geht trichterfoͤr⸗ 
mig nah dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im October und Hält fi, bis in den Decem⸗ 
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ber. Auf der Tafel erregt feine Größe Aufſehen; er iſt aber eigentlich 
nur eine gute Küchenfrucht. 

Der Baum wird ſtark, waͤchſt frech, feine Krone breitet ſich 
ziemlich weit aus, und obgleich fie mit vielen Aften beſetzt ift, fo fie» 
hen die Zweige derfelben doch regelmäßig und find nicht überflüffig vor⸗ 
handen, weßhalb er fi) aud) zum Spalier gut eignet. 


Ne. 177. - Dee weiße Kaiferapfel. Pomme Imperiale 
blanche. UI. R. 
— Ghr. H. Wb. ©. 54, 


Ich erhielt den Apfel unter dem Namen: Weißer geftreifter Kai: 
ferapfel; wahrſcheinlich ift es der weiße Kaiferapfel, welcher ebenfalls 
geftreift if. Mangerfagt von ihm: Es ift eine Art Herrenapfel, aber 
vorzliglicher als diefer. | 

Die Farbe der Haut iſt weißgelb, mit Roth geftrichelt. Das 
Fleiſch ift fchneeweiß, milde und von einem etwas füßen, hochweins 
fäuerlihen Gefhmad von erhabenem Parfüm. Das Kernhaus ift 
fehr weit. 

Die Frucht zeitigt im October, und hält ſich bis in ben Januar. 
Soll ein guter Zafelapfel feyn, aber etwas zArtlid an der Schale, 
welche leicht braune Flecken nach dem Druck befommt. 


Rt. 178. Der rothe Cardinalsapfel. Le Cardinal rouge. II. R. 
- D. UI. 9. S. 94. Chr. H. Wb. ©. 31. D.D. ©. Nr. 5. 


Ein großer „ fehöner und vortrefflicher Herbftapfel, fowohl für die 
Tafel, als vorzüglih für die Wirthſchaft fchr ſchaͤtbar, und zum 
Daͤmpfen, hauptſaͤchlich zu Apfelmuß, vielen andern vorzuziehen. In 
Form und Größe hat er viel Ahnliches von dem rothen Sommers 
rambour, nur ift er größtentheil® etwas platter, und unterfcheibet ſich 
hinlaͤnglich durch Farbe, Reife und Fleiſch von jenem. Seine Form 
ift meiſtens platt, und oft durch ſtark hervortretende Rippen in bie 
Breite etwas länglich verfhoben, kleinere Früchte hingegen find regels 
mäßig geformt; er ift 3} Zoll breit und nur 24 Zoll hoch. Der ge: 
fhloffene, ziemlich große, anfänglich häufig noch grüne Kelch ſitzt 
in einer nicht tiefen, unregelmäßigen, faft immer mit feinen Falten 
und weißlicher WoHe befesten Einfenkung, welche fih zwar zu feinen 
wahren Rippen erheben , doch aber ats fehr fichtbare, breite Erhaben⸗ 
heiten über die Srucht ſich hinziehen, und folche in ihrer Rundung vers 
unftalten. Der fehr kurze, fetten die Stielhöhle uͤberragende Stiel 
flieht in einer weiten, bald ziemlich tiefen, bald aber auch fehr feichten, 
mit oft fehr rauhem Roſt gefütterten Höhle, der ſich auch mehrentheil® 
firablenförmig weit über die Stielhöhle hinaus verbreitet. Die Grund» 
farbe ber feinen, mit Duft belaufenen Schate ift blaßgruͤn, welches 
im Liegen kaum etwas gelber wird; die Sonnenfeite hingegen ift mit 
einem ſchoͤnen, hellen Bluttoth verwafchen, welches ſich nad) der 
Schattenſeite zu abnehmend verliert, fo dag nod) ein Theil dee Grunds 
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farbe daſelbſt, ſo wie um den Kelch zu ſehen iſt. Beſchattete Fruͤchte 
haben nur wenig Roth, ja manche Früchte faft gar nichts davon, . D 

Punkte find nur im Roth deutlich, weißlich und mweitläufig vertheilt ; 
auch - man gelblichgraue Roſtflecken faft an jeder Frucht, Das 













, chweiß, fein, markicht, voll Saft, von mweinfäuers 
Das violenartigem Zudergefchmad; auch riecht der Apfel vio⸗ 
Da Kernhaus ift offen; die Kammern find fehr geräus 
fig, nad) dem Kelch zu breit, und enthalten nur 
ige olfommene Kerne. Die Kelchroͤhre ift flach und kurz. 
Die Frucht zeitigt ſchon Ende Octobers, haͤlt ſich aber bis 


| inter, 

57 der Baum wird anfehnlic groß und alt, trägt feine fchön bes 
laubten Nfte gut in die Höhe, trägt. bald und ift vecht ftuchtbar, vers 
langt aber einen guten, tiefgehenden Boden ‚ fonft wird er leicht bran⸗ 
dig. Der Blattftiel hat lange, feine Afterblaͤtter. Auch diefer 
ſchon ziemlich bekannte, gute Apfel verdient häufig vom Landmann 
angepflanzt zu werden, indem e8 eine gute Markefrucht ift, und in der 
Stadt fehr gefucht wird, 


Nr, 179, Kaiſer Aerander von Rußland. "The Bi 


BR Apple. Aporta Nalivia. II. R. 





= D. U. B. N. A. 6. D. O. C. Rr. 45. 
Ein urſpruͤnglich ruſſiſcher Apfel, welcher in Moskau Apotta ges 
ahnt, don da nach England gekommen, und nachdem er dafelbft ges - 
er, von der Rondoner Aderbaugefeufchaft in feinem ihm fpäter bei⸗ 
egten Namen beftätiget worden ift, Es iſt ein wirklich prachtvoller, 
e fer, vortrefflicher Herbſtapfel, imbeerg 

hmack. Von Form KL: meiftens breitftumpf jugefpist , oft dabei 











bald flach, doch 
calvillartig bins 
er ſtatke, Holzige Stiet ift 14 bis 13 Zoll lang, zuweilen - 
‚und fißt in einer ausgeſchweiften, fehr tiefen, “ 
tetten Höhle. Die Grundfarbe der zarten 
welches mit der Beitigume 





* 









migen, 








— 10 


faftig, von einem gewärzhaften, etwas himbeerartigen, weinichten Zus 
dergefhmad, dem rothen Cardinalsapfel fehr ähnlich, zu deffen Fami⸗ 
lie der Alerander gehört. Der Apfel hat einen ftarfen, violenartigen 
Geruh, und welt nit. Das Kernhaus iſt groß, nur wenig 
oder gar nicht offen, und fißt auf dem Stiel auf, Die Kammern find 
febr geräumig, und enthalten ſchoͤne, ſtarke, fpigeiförmige, doc auch 
oft taube Kerne. Die Kelchroͤhre ift nur ein flarker, ftumpffpigis 
ger Kegel. 

Die Frucht zeitigt im November, hält fi aber nicht wohl 
den ganzen Winter hindurd. 

Der Baum waͤchſt fehr Iebhaft, belaubt ſich ftark, und geht mit 
feinen Aften gut in die Luft. Der ſtarke Blarttftief hat große lans 
gettförmige Afterblätter. Iſt der Anpflanzung werth, zumal er mit 
dem rothen Cardinal in gleichen Rang gefegt wird, 


Nr. 180, Der gelbe Calvillrambour. TI. X, 
D. XXI. 9, ©. 69. 
Stammt aus ber Abtei Rommersborf am Rhein. 


Ein großer, ſchoͤner, ziemlich wohlgebildeter, fpäter Herbft = oder 
früher Winterapfel, der viel Ähnliches von einem recht großen, weißen 
Wintercalville, oder von dem gelben englifihen Carolin hat, und fos 
wohl zum rohen Genuß, wie auch für die Wirthfchaft recht ſchaͤtzbar ift. 
In feiner Form ift er etwas hochausſehend zugefpist. Der Bauch 
fist ſtark unter der Mitte nach dem Stiel hin, um den ſich der Apfel 
flachtund zuwoͤlbt und breit auffigt; nad; dem Kelch hin nimmt er ftärs 
fer ab, und bildet dafelbft eine abgeftumpfte Spige. Cine gewöhnliche 
Frucht auf Hochſtamm ift 34 Zoll breit und 3 bie 34 Zoll hoch. Der 
fein = und langblättrige Kelch ift meiftens gefchloffen, und figt in einer 
anfehnlih tiefen, mit vielen feinen Rippchen befesten Einſenkung; 
auch laufen liber die Frucht bis zur Stielhöhle viele fhöne, calvillartige 
Rippen. Der Stiel ift oft fehr kurz, holzig, und fteht in einer 
meiten, tiefen, mit ſtarkem Roſt gefütterten Höhle, welcher fidy oft 
über die ganze Stielmölbung verbreitet, Die Farbe ber glatten 
Schale ift vom Baum ein ſchoͤnes Strohweiß, MWeißgelb, das auf dem 
Lager helles Gitronengelb wird; auf der Sonnenfeite findet man nur 
an ganz fteihängenden Früchten, und meifters nur um die Stielwöls 
bung einen leichten Anflug von einer erdartigen Röthe, Punkte fins 
det man gar nicht an der Schale, eben fo wenig andere Abzeihen, Das _ 
Steifch ift weiß, fein, marficht, faftvoll und von einem angenehmen, 
fügen, reinen Weingefhmad, Das Kernhaus ift jehr groß, und gehe 
vom Kelch bis zum Stiel; die Keihhröhre dagegen iſt ganz kurz. 

Die Feucht zeitigt im November, hält fih aber nicht weit 
über Weihnachten, fondern wird alsdann ftippicht im Fleiſch. 

Der Baum wird groß, macht vieles Holz, belaubt ſich etwas 
licht, und bildet eine hochgewoͤlbte Krone, dabei iſt er fruchtbar. Der 
Blattftiel hat ſchoͤne, flarke, Tanzettförmige Afterblätter, 


Nr. 181. Der große flandrifche Nambour. Pomme de 


F dixhuit pouces. II. R. 
L D. Berz. Nr. 539. ©. 27, 


Ein fehöner, recht großer MWinterrambour. Seine Form iſt 
plattrund, 3 Zoll hoch, 4 Zoll breit. Der Kelch figt in einer tiefen, 
mit flahen, breiten Rippen umgebenen Einſenkung, die deutlich über 
die Frucht hinlaufen. Der Stiel ift Eur, oft nur ein Fleiſchbutz, 
und fteht in einer tiefen, roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe 
der Schale ift gelblich, wovon aber felten etwas rein zu fehen ift, ins 
dem ein trübes Roth die Schattenfeite bedeckt; die Sonnenfeite hinges 
gen iſt mit vielen ſiarken, ſchoͤnen, rothen Streifen gezeichnet. Die 
Punkte find im Rothen zahlreih. Das Fleiſch ift fein, markicht 
und von einem füßweinichten, rofenartigen Gefhmad. Das Kerns 
haus ift aroß. | 

Die Frucht zeitigt im November, und hält ſich bis in den 
Winter, 


Nr, 182, Der Winterrambour, Le Rambour d’hiver. TI.R. 
— OD. UI. H. S. 109. Ehr. H. Wb. ©, 78, 


Stammt aus ber ehemaligen Garthaufe in Paris, und darf nit mit 
dem rothen Winterrambour verwechfelt werben, 


Eine fehr ſchoͤne, große, vorzüglich für die Wirthfchaft ſchaͤtbare 
MWinterfrucht. In ihrer Form hat fie viel Ähmiches von dem Loth: 
ringer Nambour, und ift faft eben fo wie diefer gezeichnet. Der Wins 
terrambour weicht indeffen in feiner Form etwas häufiger von Jenem 
ab, und fieht eher etwas hoch aus, erreicht auch niemals bie Größe 
des Lothringer Mambours , welcher oft monftrös groß wird. Geine 
eigentliche Form ift mehr pfatt, die Wölbung um den Kelch ift immer 
etwas Feiner, als die um den Stiel, welches man vorzüglich an dem 
etwas bochausfehenden Fruͤchten befonders bemerkt. Cine vollfommene 
Frucht ift 4 Zoll breit und auf der hoͤchſten Stelle 3 Zoll hoch, da die 
eine Seite immer niedriger, ald die andere ift. Der fhöne, gefchtof: 
fene und lange grün bleibende Kelch fieht in einer fhönen, tiefen, 
mit feinen Rippen umgebenen Einſenkung, die fanft Über die Frucht 
binlaufen und fi in regelmäßigen Erhabenheiten in ber Stielhoͤhle 
verlieren. Bei manchen Früchten aber iſt die Kelcheinſenkung verſcho⸗ 
ben, und die Frucht ſelben durch breite, nicht rippenartige Exhabenheis 
ten oft laͤnglich breitgedruckt. Der Stiel iſt meiſtens nur ein Fleiſch⸗ 
bus, zuweilen aber auch J Zoll lang, und ſteht in einer geräumigen, 
toftfarbigen, tiefen Höhle, die öfters verfchoben iſt, aus melcher jic) 
gern der Noft fhön flerinformig über einen Theil ber Stielwölbung 
verbreitet, Die Farbe der feinen Schale ift vom Baum ein ſchoͤnes, 
gelbliches Hellgruͤn, oder wahres Seladon, das erſt bei der vollen Zei: - 
tigung ſchoͤn Citronengelh wird, wobei aber noch oft Spuren von Grün 
uͤbrig bleiben, die ſich erft im Winter ganz verlieren. Die Sonnen: 
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feite ift mit fchönen, kurz abgefegten Garmoifinftreifen vom Kelch Bis 
zur Stielhöhle befest, zwifchen welchen die Schale noch ſchoͤn punctirt 
ift. Freihaͤngende Früchte haben felbft auf der Schattenfeite einzelne 
blaßrothe Streifen, befonders um die Stielmölbung herum, wo hinges 
gen andere ganz rein und ſchoͤn glänzend, hellgtun und ſpaͤter gelb 
find. Die Punkte find nur im Gelben ſichtbar, fie ſtehen weitlaͤu— 
fig vertheilt und find braun. Das Fleiſch ift weiß, anfänglich ins 
Grüne fpielend, nachher gelblich, fehr voll Saft, feft, etwas grobkoͤr⸗ 
nicht und von einem angenehmen, füßweinfäuerlihen Gefhmad, der 
von dem des Pfundapfels viel Ahnliches hat. Das Kernhaus ift 
offen; die Kammern find fehr geräumig, enthalten aber nur meifteng 
taube Kerne. Die Kelchroͤhre geht Eegelförmig bis zur Hälfte nad) 
dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält fich bis zum Frühjahr. 

Der Baum wird groß, waͤchſt ſtark, feine Afte gehen gut in 
die Luft, ftehen aber etwas abwärts vom Stamm; er belaubt fich 
ſchoͤn und ift dabei fruchtbar. Der Blattſtiel hat feine Afterblätter, . 
Der Baum verlangt einen gut gebauten Boden und eine warme Lage, 


Nr. 183. Der ee von Tournay. Pomme des 
apucines. III. R. 
D. ſyſtemat. Verz. Nr. 541. 


Ein großer, calvillartig geftalteter MWinterapfel zum toben Genuf, 
auch gut für die Küche, 4 Boll breit und 34 Zoll hoch. Der Kelch 
figt in einer tiefen, mit Rippen umgebenen Einſenkung, die aud) ftarf 
calvillartig Über den Bauch der Frucht hinlaufen. Der kurze Stiel, 
oft nur ein. Fleiſchbutz, fteht in einer tiefen, roſtigen Höhle Die 
Farbe der glatten Schale ift hellgelb, auf der Sonnenfeite heilcoth, 
mit etwas dunklern Streifen befegt. Punkte findet man nur wenig. 
Der Apfel hat einen angenehmen Geruh. Das Fleiſch ift markicht, 
faftvoll und von einem angenehmen, füßweinartigen Gefhmad. Das 

Kernhaus iſt groß. Die Frucht zeitigt im December. 


Nr. 184. Harbert's reinettenartiger Rambour, II R. 
— D. V. B. N. A. . .. 


Diefe ſchoͤne Frucht ſtammt von dem Herrn — 
farbe zu Umsberg in Weſtphalen, welcher fie an den Herrn GR. 
ıberfendete; von diefem wurde die Frucht mit dem Namen des 
annten belegt, 
fehr großer, fhöner, ganz einfarbiger, haltbarer Winterapfel, 
m als auch für die Küche ausgeſucht gut. 
ine oem ift breit, abgeflumpft zugefpist, oft etwas hochausſe⸗ 
jend, 34 ‚bie 34 Zoll breit und 23 Zoll hoch, oft noch etwas hoͤher. 
x ftarke, ſehr fcharfgefpigte Kelch iſt offen, und fist in einer ge⸗ 
aumigen, "anfehntich tiefen, mit vielen feinen, faft fternähnlichen Sal: 
tem umgebenen Einſenkung, weiche aber felten und dann nur kaum bes 
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merkbat über die Frucht Hinlaufen. Der dünne, holzige Stiet ift 
bis 14 Zoll lang, und fteht in einer tiefen, weiten, trichterförmigen, 
mit Roſt befleideten Höhle, der fich auch öfters fternförmig über die 
Stielwölbung verbreitet. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Baum ein ſchoͤnes Strohgelb, wird aber bald hohes Gitronengelb, wos 
bei man auf der Sonnenfeite feine Röthe bemerkt. Die Punkte find 
zwar zahlreich, aber wenig bemerkbar. Das Fleiſch iſt weißlichgelb, 
fein, faftvoll, von vortrefflihem, ſuͤßem, gewürzhaftem, weinartigem 
Gefhmad, der viel Ahnliches von ber Neinette von Orleans hat; auch 
bat der Apfel einen angenehmen Geruch, und welft erft in der Über: 
zeitigung. Das Kernhaus ift fehr offen und groß; die Kammern 
find fehr geräumig, und enthalten mehr taube, als vollfommene Kerne. 
Die Kelchroͤhre ift fehr kurz. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich bis zum Sommer. 

Der Baum wäcft ziemlich) lebhaft, wird groß, trägt feine Äſte 
etwas abftehend, bildet eine breite, nicht ſtark belaubte Krone, und ift 
recht fruchtbar. Der Blattftiel hat ſtarke, lanzettförmige After 
blaͤtter. Verdient häufige Anpflanzung, und wird als ein fehr guter 
Apfel empfohlen. 


s 
Nr, 185. Der große Brafilienapfel. IL R. 
D. Berz. Nr, 540, ©. 28, 


Iſt nicht der, in Chrift’s H. Wb. S. 49. vorlommende, da⸗ 
felbft als Früher rother Hermapfel aufgeführte Brafilienapfel, welcher 
im September zeitigt und ſich nicht lange hält. 

Ein prachtvoller, haltbarer Winterapfel zu dem Geſchlecht der 
Cardinalsäpfel gehörig. Seine Form ift ziemlich Eugelförmig 3} bis 
34 Zoll hoch und 3} bis 4 Zoll breit. Der Kelch ſteht in einer an⸗ 
ſehnlich tiefen, mit feinen Rippen wmgebenen Einſenkung, die feicht, 
doc) fichtbar Über die Frucht hinlaufen. Der kurze Stiel, meiftens 
nur ein Fleiſchbutz, ſihzt in einer tiefen Höhle. Die Farbe der Schale 
ift rundumher mit einem dunklen Purpurroth überzogen, das auf der 
Sonnenfeite fchwärzlich fehillernd, wie ladirt glänzt. Das Fleiſch ift 
markicht, faftig und von einem gewürzhaften, füßweinichten, roſenar⸗ 
tigen Geſchmack, auch riecht die Frucht violenartig. Das Kernhaus 
ift groß, nicht offen. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält fich bis in das Frühjahr, 


Nr. 186. Der Kürbisapfel. II. R. 
D». 1... ©. 57. | 

Stammt von Wanfrieden aus bem Heflifchen. 

Ein fehr großer, farkgerippter, ſeht haltbarer Winters — 
Wirthfchaft, wegen feiner Größe ſeht [häpbar. Seine Form 

was unregelmäßig, jedoch ftetd hochausfehend, zuweilen nähert fie ſich 

der Kugelform. Der Bauch fit in der Mitte, nimmt von da gegen 

den Keld) hin mehr ab, als nad) dem Stiel, fo daß fie daſelbſt etwas 
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breiter, als oben am Kelch ausfieht. Häufig find beide Woͤlbungen 
fi gleich, wodurch bie Frucht ein mehr Eugelförmiges Anfehen bes 
tommt. Eine auf Hochſtamm erwachſene Frucht ift 34 bis 4 Boll 
breit und 34 bie 34 Zoll hoch. Der fpighlättrige, meiftens lange grün 
bleibende Kelch ift feft gefchloffen, und figt in einer engen, tiefen 
Einfenkung, die das Ausgezeichnete hat, daß fie mit vielen fharfen 
—* beſetzt iſt, zwiſchen welchen noch mehre Fleiſchwaͤtzchen befind⸗ 
Von dieſen ſcharfen Rippen erhebt ſich eine vor der andern 
* laufen gemeinſchaftlich bis zur Stielhoͤhle hin. Der ſtarke Stiel 
ift bald ein Fleiſchbutz, bald fehr kurz und ftark, zumeilen 4 Zoll lang, 
und fteht in einer tiefen, fchönen, zuweilen durch flarke Fleiſchbeulen 
ſehr verſchobenen Hoͤhle. Die Farbe der Haut iſt ein reines Hell⸗ 
gelb, das in der Zeitigung ſchoͤnes Citronengelb wird, wobei aber um 
die flelchwoͤlbung immer etwas Gruͤnliches bleibt. Die Sonnenfeite ift 
vom Stiel bis zum Kelch mit einem leichten, feuerartigen Roth dünn 
angelaufen. Die Punkte find nur wenig auffallend, fein und gelb» 
lich, dagegen findet man mehre Eleine und größere bräunliche Roſtfle— 
den an der Schale. Das Fleiſch ift gelblichweiß, etwas grob, 
marficht, nicht fehr faftreih und von einem feinen, weinfäuerlichen 
Geſchmack. Der Apfel riecht in der Zeitigung angenehm, und welft 
nur erft gegen das Frühjahr zu. Das Kernhaus ift groß, offen, 
und ftößt mit der Spige faft bis an die Kelchröhre. Die Kammern 
find theil® weit, theild wieder ctwas enge, und enthalten ziemlich viele, 
lange, aber meiftens verfchrumpfte Kerne. Die Kelhröhre geht 
breit und Eegelförmig herab, 
Die Frucht zeitigt im December, und hältfich bie in ben Sommer, 
Der Baum wäclt fehr ſtark und lebhaft, und ift durch fein uns 
geheuer arofes Blatt im erften Fahr der Pfropfung kennbar. Seine 
ftarfen äh trägt er fchön in die Luft, und feine Blätter find groß, 
rundeiförmig, mit einer fhönen, ſtarken Spige verfehen. Der ſtarke 
Blattftiel hat kurze, feine, fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 187. Der geftreifte Cardinal. Le Cardinal raye, I. R. 
AM D-Berz. Nr. 545 a. ©. 81. Stammt aus dem Elſaß. 


Ein recht fchöner, anſehnlich großer, plattrunder Winterapfel, 23 
Boll hoch und 34 Zoll breit. Die Form der Frucht ift plattrund, auf 
einer Seite höher, als auf der andern ; der Bauch figt in der Mitte 
und rundet fich nach dem Stiel zu flach ab, nad) dem Kelch nimmt er 
mehr ab, wodurch beide Woͤlbungen deutlich verfhieden werben. Der 
fpigblättige Kelch ift halb offen, und figt in einer ziemlich tiefen, 
geräumigen Einfenfung. Der ganz kurze, holzige Stiel fteht in eie 
ner weiten, teichterförmigen und glatten Höhle. Die Farbe der 
Schale iſt gelb, die Sonnenfeite roth geftreift; die Punkte find fein, 
nicht häufig und nur in der Grundfarbe ſichtbar. Die Frucht riecht 
angenehm. Das weiße Fleiſch ift fein, faftvoll und von einem ans 
genehmen, vofenartigen, weinhaften Zudergefhmad, Das Kerns 


— A — 


haus ift anſehnlich groß, offen, breitlaufend ; bie Kammern geräumig, 
mit ziemlich vielen, volllommenen Kemen befegt; die Kelhröhre 
ift breit, Eurz und fein zugeſpitzt. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält fi bis in den Sommer. 


Nr. 188. Der Rheinifche geftreifte Winterrambour. TIL R. 
D. XI. 9. ©. 78. 


Ein ſehr ſchoͤner, oft wirklich großer, ſehr bumtgeftreifter und ſtark 
gefärbter MWinterapfel, für die Wirthſchaft fehr fchäßbar, und am 
Rhein von dem Landmann zum rohen Genuß geliebt. In feiner 
Form ift er plattrund, und neigt fich felten zur Kugelform; feine 
gewöhnliche Größe ift 32 Zoll breit und nur 3 Zoll hoch. Der ftarke, 
breitblättrige Kelch ift größtentheils geſchloſſen, und figt in einer ges 
täumigen, tiefen, fhüffelförmigen, öfters mit vielen feinen $alten be= 
festen Einfenfung ; auch bemerkt man oft ſtarke Erhabenheiten über 
bie Frucht hinlaufen, welche ihre Rundung verderben. Der fehr kurze 
Stiel fteht in einer fehr geräumigen, ausgefchweiften,, trichterförmi= 
gen und glatten Höhle Die Grundfarbe ber glatten Schale ift 
vom Baum ein helles Grün, welches fpäter hellgelb wird, wovon aber 
nur auf der Schattenfeite etwas Weniges rein zu fehen ift, indem bie 
ganze Schale mit vielen fehr dunkelrothen, blutartigen Garmoifins 
ftreifen überall befeßt, und auf der Sonnenfeite mit etwas hellerem, zu⸗ 
weilen mit demfelben Roth fo ſtark verwafchen ift, daß oft bie ſtarken 
Streifen kaum bemerkbar find. Auf der Schattenfeite wird das Roth 
heller und die Streifen beutlicher, audy fieht man ba bie Grundfarbe 
zwifchen den Streifen häufig durchſcheinen. Die Punkte find meit- 
läufig, im Roth hellroͤthlich, auf der Schattenfeite bräunlih. Das 
Fleiſch ift fein, weiß, faftvoll, feft, jedoch marfiht, und von eis 
nem angenehmen, tmeinartigen Zudergefhmad, aber ohne Gewürz. 
Der Apfel hat in der Reife einen ftarten Geruch und welkt nicht. Das 
Kernhaus ift fehr groß und ganz offen; die Kammern find fehr 
weit, und enthalten nicht viele, die, vollfommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre geht fpitkegelförmig bis auf das Kernhaus herab.  - 

Die Frucht zeitigt im December, und Hält fi den ganzen Win⸗ 
ter hindurch. Ä KL 

Der Baum wird fehr groß, breitet feine Afte aus, und bildet 
eine flachgewölbte, oft unregelmäßige Krone, wird aber erft fpät, wie 
der Winterborsdorfer, fruchtbar, erreicht aber auch, wie diefer, ein ho— 
bes Alter. Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter, Schickt 
fid) gut zu öffentlichen Anpflanzungen. 

Nr. 189. Der rothe Eckapfel. IN. 
2.8, 8. XIX. 8, ©, 228, Taf. 19, z 

Ein fehr großer, fchöner, haltbarer Winterapfel, welcher in ber 
Gegend um Meißen häufig angetroffen wird, und wegen feines feften 
Fleiſches vorzüglich gut. zum Welten, fo wie zu jedem andern wirth⸗ 
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n N ut — plattrund, und nur die kleineren 
— ZUR form; —— — 3 Boll 
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ſchaftlichen Gebrauch, aber hauptſaͤchlich zum Daͤmpfen nicht 
dern Äpfeln eng In feinen F or mi ift er fehr verin 
ig; bald ſtumpftegelfoͤrmig; gewöhnlich ift er 6 Zoll breit 
md 5 Boll hoch ; walzenförmige Früchte hingegen find 9 Zoll breit und 
6 Zoll hoch, alfo umge Der große, langblätterige, mit grauer 
Wolle überzogene Ke ld) bedeckt die geräumige, fehr tiefe, mit ftarken 
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Rippen mehr oder weniger erhaben über die Frucht bin, 
und machen die Form eckig und verfhoben. Der kutze, holzige und 
ſtacke Stiel fteht-meiftens der Stielhöhle gleich , und fist in einer 
engen, tiefen, mit Fleiſchbeulen zuſammengeſchnuͤtten Höhle. Die 
Grundfache dee fettigen Scale iſt gruͤnlichgelb; ſtark befonnte 
Srüchte find wohl 3 des Apfels mit einem heilen, faft brennenden Roth 
„welches abgerieben ſchoͤn glänzend wird; weniger befonnte 
Erhöhte hingegen find nicht fo ſtark geröthet, dagegen mit vielen, mehr 
ober weniger ſtarken Streifen befest, und dazwifchen getufcht , fo. daß 
ber Apfel dadurch ein fehr buntes Anfehen erhält. „Viel e Früchte 1 
nur einen ganz ſchwachen Anflug: von Röthez dagegen —— di 
theten noch mit einem feinen Duft angelaufen. ch 
iſt gruͤnlichgelb, feinkoͤrnig, ſeht feſt und dicht, von einem 
chen, aber gewuͤtzloſen Geſchmack, dabei iſt der Apfel von ar 
Schwere. Das Kernhaus ift fehr groß, unten breit, nach dem 
Kelch fpigauslaufend, in der Mitte ganz hohl. Die Kammern find 
fehr groß, unten weit, fehr offen, und enthalten viele, aber meiftens 
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taube Kerne, über die Pergamenthaut der Kammern inwendig 
mehre ſtarke Fiebern, die wie im Winter ſtark be Grashal⸗ 
men aͤhnlich ſehen. 


Die Frucht zeitigt im December, und bleibt bis Pfingften fafts 
eich, bat aber den Fehler, daß manche fhon am Baum auseinander⸗ 
platen , ohne gänzlich zu zerfallen ; andere werden glasartig ducchfichtig, 
weldjed man bei dem ruſſiſchen Apfel zicadiren nennt; noch andere 










‚erden iſch ſtippig, ſind aber deßhalb noch immer zum. Welten 
zu ‚und halten ſich in diefem Zuftand lange, 
Der aum macht einen fehr ftarfen Stamm, feine Äfte träge 


er faft wagerecht, etwas herabhängend, bildet eine emo gedrudte, halb 
kugelfoͤrmige Krone, und — trägt gut 8* 


the Wit — Rambour rouge 


——— wit blauem Duft belaufener, roßer 
am füg.die Küche und — geeignet. Sri 





feinen en Rippen Rippen. beesten Ci Einfentung, wel 


Pan] 


— DE mins 


it, Kart —S Seesen se vB 
— die ae ee 
nd f — oe und faft ———— 
Die ndfarbe der er — 
Alt hellgruͤn, wovon aber nur wenig zu ſehen, denn 
e Brucht find mit einem dumklen, wie lackitt glänzenden, 
Sarım we —8 welches oft nur wie marm 
adn tenfeite Bi etwas ka wird, fo daß die Grundfar⸗ 
atteten Selchten wird das Roth 
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fanen Aſten hoch in die Luft, 
Ka belaubt ſich ſeht ſchoͤn, iſt übrigens 
rx und liefert ea Erndten. Ein ſchaͤtzbarer Apfel für 

m. Der ——— hat arte, langettförmige A A 
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Ne. 191. Der Lothringer Rambour. Pfundapfel. III. R. 
2.1.0: .98. CH. d. Wi. 6.77, 2.0.6. IX. 8. G. 25. Zuf.s. 


Dieſer große und fchöne Apfel ift allgemein befannt; für den rohen 
Genuß iſt er nicht anlodend, aber . zu jedem 
brauche gleih gut. Die F a. der iſt plätt, und die eine Hälfte * 
berfelben ift immer höher, als die andere; eine vollfommene Frucht ift 
44 Zoll breit, und auf der hoͤchſten Seite 34 Zoll hoch, und wiegt in 
ihrer Vollkommenbeit gegen 30, Loth, wefhalb er- auch häufig unter 
bem Namen des vothgeftreiften Pfund» ober Tellerapfels vorkomm 
Der Kelch ſteht in einer tiefen, jedoch geraͤumigen, * feinen Ri 
pen umgebenen Einſenkung, die * bem —— n 


laufen, Der fehr kutze eu, Eu 
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des Stiels, beim Winde doc) feſt. Die-fehr 
ı Baum ein helles Strohgelb, das fpäter hellgelb 
— Sonnenſeite und an der Stietroslgung rundherum ift 
— der ſchoͤnſten Carmoiſinfarbe abgeſetzt breit geſtreift, die 

re zum Kelch herauf erſtreckt. Bwifchen dieſen Streifen ift 

le noch blafröthlich geflammt und punctirt, wodurch der Apfel 
ſchoͤnes Anfehen erhät. Das biendendweiße Fleifch riecht fäuer: 
en. locker, grobförnicht, wie Schnee glänzend, dabei faftig und 
en angenehmen, weinfäuerlihen Gefhmad, Das Kernhaus 
— geſchloſſen; die Kammern enthalten aber wenig volltommene 

fie "gerkumig und proportionirt find. 

Die Frucht zeitigt ſchon Anfangs Septembers, iſt nach {4 Kagen 


am in aber ſchon mit dem November paffirt. 
Baum a t einen guten Boden, waͤch einer Jugend 
















ſeht ſtatk; feine trägt er abwärts ſtehend ; er und trägt 
reichlih. Für’ — ein vortrefflicher fel, und zu 
jedem andern Gebrauch in die Kuͤche zu empfehlen. 


Nr. 192. Der rothe Sommerrambour. Rambour rouge 
— d’Ete, II. R. 
* DM. 8.8.59. Chr. 9. Wb. ©. 77. 
Ein von Anfehen fehr fhöner, großer und ganz vortrefflicher 
Herbft= Tafelapfel, und für die Wirthſchaft eben, fo fchägbars Seine 
Form ift faft die des Lothringer Sommerrambours, —* aber 
etwas mehr zu einer etwas laͤnglich verſchobenen Geftalt, fo wie übers 
baupt feine Form veränderlich iſt; doch immer platt und etwas läng» 
lich verſchoben, auch häufig von der Mitte nad) dem Keldy zu. Rumpf 
zugefpigt; 4 Zoll breit und 3 Zoll hoch. Bei großen F iſt im⸗ 
mer die eine Haͤlfte des Apfels hoͤher, als die andere. weiß⸗ 
wollicht⸗ Kelch bleibt gewöhnlich lange grün und ſitzt in einer nicht 
—* oft ziemlich flachen, nicht geräumigen, mit. vielen feinen Rip— 
befesten Einſenkung, welche breitkantig und fehr fihtbar bis in bie 
—— hinlaufen. Die am Baum mit blauem Duft belaufene, 
glänzende Schale hat ein unanſehnliches Gruͤngelb, welches nur bei 
ſchatteten Fruͤchten zu fehen ift; denn die Sonnenfeite vom Kelch 
Stiel iſt mit dem ſchoͤnſten, dunkelſten Catmoiſinroth verwa⸗ 
hes ſich weilenförmig über die a Kinn zuweilen auch 
















; zwifchen den Steeifi immert die Grundfarbe 
faft ein marmorirtes Anfehen erhält. ſch 

auf der Sonnenſeite ein marmorirtes Roth, * 
ibung verbreitet, und die Schaft fee ift “u 





elb. Die Punkte find ftark, | 
Scattenfeite h egen werden 


er si, und die Frucht fit, troß Ihrer 
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Geſchmack; auch riecht der Apfel. fehr angenehm violenartig. Das 
Kernhaus ift gefhloffen, zumeilen aud) offen; die Kammern find 
groß und geräumig, enthalten aber nur wenig und meiftens taube Kers 
‚ne. Die Kelchroͤhre fenkt fich ſtark herab. 

Die Frucht zeitige fhon im September, ift faft vom Baum 
eßbar, und hält fi wie der Sommerrambour 6 bis 8 Wochen, wird 
aber dann fippig. 

Der Baum waͤchſt gut, wird ſtark und groß, treibt feine te 
abftehend und etwas hängend, und trägt beinahe ein Jahr um das an= 
dere reichlich Früchte. Der Blattfliel hat feine, fchöne Afterblätts 
chen. Diefer gute Apfel kann nicht genug angepflanzt werden, und 
verdient in jedem Garten eine Stelle. Vorzuͤglich für den Landmann 
zu empfehlen. 


Nr. 193. Kirke's Sondergleichen. Kirke's Incomparable. I.R. 
D. Verz. Nr. 548. ©. 30. 
Stammt aus London, und barf Er fhönem Rambeur, Kirkc’'s 
Starlet admirable, D. V. B . S. 52,, verwechfelt werden. 
Eine Prachtfrucht, dem —— — si ſehr aͤhnlich, 
3 Zoll hoch, 34 Boll breit. 
Die Frucht zeitigt im September und hält fid) 4 Wochen gut. 
Der Unterſchied in der Zeitigung, indem Kirke's fehöner Rambour erft 
im November zeitigt und ſich bis tief in den Winter hält, möchte wohl 
hinlaͤnglich den Unterſchied beider Fruͤchte bezeugen. 


Nr. 194 Der Rambour von Drleans, Der rothe Leders 
apfel, Rambour d’Orleans. III. X, 
Chr. 9. Wb. ©, 77. 

Ein früher Herbftapfel. Die Frucht ift 23301 breit und 21 Zoll 
hoch , alfo von platter Form. Die Farbe der Schale ift rot. Das 
Fleiſch ift milde und hat einen guten Geſchmack. Die Frucht zeis 
tigt Ende Septembers, und wird nad) Verlauf von 4 Wochen mehlig. 

Der Baum gleicht in Wuchs, Laub u. f. w. dem weißen Som: 
merrambour. 


Nr. 195. Der TIulpencardinal, II. R. 
D. VII 9. ©. 19. 


Der Apfel ſtammt aus dem Churfürftlihen Garten zu Coblenz, 
wo man ihn den Zulpenapfel nannte Chriſt's H. Wb. ©. 111. ift 
ein anderer Apfel, welcher ſchon im Auguft reift und unter die Roſen⸗ 
aͤpfel gehoͤrt. 

Ein ſehr ſchoͤner, großer, ſchaͤtzbarer Herbſtapfel zum rohen Ges 
nuß angenehm, aber auch ausgeſucht gut für die Küche, Er gehört 
unter die Familie der Cardinalsäpfel, welche⸗ſich befonders durch einen 
ftarfen Violengeruch auszeichnen, und von feiner tulpenartigen Deich 
nung ethielt er den Namen Zulpencardinal. Seine wahre Form ift 
ſtets breitrund, auf einer Seite ftets niedriger, als auf der andern, da— 
bei oft in die Breite verfchoben, wodurch fein Durchmeſſer verfchieden 
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wird. Der Bauch figt in der Mitte und woͤlbt ſich nach dem Stiel 
ſchoͤn plattrund zu, fo daß die Frucht breit auffist. Nach dem Kelch 
nimmt fie merklich ftärker ab, fo daß beide Wölbungen deutlich vers 
fhieden find und die obere Wölbung ein breit abgeftumpftes Anfehen 
‚erhält. Ein volltommener Apfel ift 34 Zoll breit, und auf der hohen 
: Seite nit ganz 3 Zoll hoch. * Der ftarke, fpise Kelch wird bald 
düre, ift fein weißwollicht, gefchloffen, und jigt in einer fhönen, ges 
räumigen, fhüffelförmigen Einſenkung, melche oft grün ift. Auf dem 
oberen Rande derfelben erheben fich flache, oft rippenartige Beufen, die 
auch breit hervortagend über die Frucht hinlaufen und deren Nundung 
verderben. Der Stiel ift ſtark, fteht der Frucht gleich, und fist im 
einer fehr weiten, tiefen, trichterförmigen Höhle, welche fhön grüm, 
öfters aber auch mit etwas Noft bekleidet if. Die Grundfarbe 
der glatten, am Baume mit Duft belaufenen Schale, welche abgerie⸗ 
ben ſchoͤn glänzt, ift ein fchönes Hellgruͤn, oder gelbliches Gruͤn, wel: 
ches fpäter hellgelb wird, wovon aber bei den mebreften Fruͤchten nur 
um die Stielwoͤlbung etwas rein zu ſehen iſt, denn die’ganze Schale 
iſt mit vielen breiten und fangen, feinen und kurzen dunkelcarmoiſin⸗ 
. tothen Streifen befegt. Zwiſchen diefen Streifen, und hauptſaͤchlich 
auf der Sonnenſeite, ift 3 der ganzen Frucht mit einem dunklen Gar: 
moiſintoth verwafchen, fo daß die Streifen nur in der Nähe fichtbar 
find. Mur auf der Schattenfeite fheint die Grundfarbe durch das duͤn⸗ 
nere Roth hindurch, wodurch diefer Theil der Frucht eine röthlichgräine 
Farbe erhält; auch ift fie dafelbft noch röthlich punctirt. Bei beſchat⸗ 
teten Fruͤchten aber erfcheint die Grundfarbe ganz rein. Die Punkte 
find häufig, weißgrau; auch findet man häufig große braͤunlichgraue 
Rofifleden, und in dem ftarfen Noth oft Keine ſchwarze Fleckchen. 
Das Fleiſch iſt gruͤnlichweiß, loder, etwas ſchwammicht, nur hin⸗ 
reichend ſaftvoll, etwas tauh im Kauen, und ven einem angenehmen 
füßfäuerlihen Roſengeſchmack; dabei hat der Apfel einen ſehr ftarfen 
Violengeruch und welkt niht. Das Kernhaus iſt groß, aber ges , 
fhloffen; die Kammern find lang, meit, calvillartig und enthalten 
ziemlidy viele volllommene Keme. Die Kelchroͤhre geht als ein 
ſtarket Cylinder bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt Mitte Octobers, haͤlt ſich aber nicht lange, 
und verliert bald den Saft. 

Der Baum wählt langſam und wird nur mittelmäßig groß; 
feine Äſte find nicht ſtark, aber gut belaubt; er fegt bald Fruchtholz 
an umd t teichliche Der Blattftiel hat nur After 

ze, ickt ſich ſehr gut zu Zwerg, worauf ſeine Fruͤchte groͤßer 
ickhafter werden. 


| de geflammte weiße Cardinalsapfel. Le Cardinal 
blanc flambant. III. R. 
S. IV. H. S. 92. Chr. H. Wob. ©. 82, 


Ein großer, ſchoͤner, für die Wirthſchaft —— ſelbſt zum 
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rohen Genuß für den Landmann fehr beliebter früher Winterapfel. 
Seine Form ift plattausfehend, die Wölbung nad) dem Kelch nimmt 
viel ftärker ab, als die nad) dem Stiel zu; auf ber unteren Wölbung 
ſitzt der Apfel breit und flach auf, hingegen nach dem Kelch hat er ein 
flachſtumpf zugefpigtes Anſehen. Viele Früchte hingegen find an dem 
Stiel und Kelch wenig in der Wölbung verfchieden ; die gewoͤhnlichſte 
Form dieſes Apfels ift die eines am Spalier erzogenen, recht großen, 
weißen Wintercalvilles, nur nicht fo fehr gerippt. Kine ren 
Frucht ift 34 bis 32 Boll breit und 3 Zoll hoch. Der halboffene, 
Jemlich lange grün bleibende Kelch fteht in einer bald engen, bald 
geräumigen, tiefen Einfenfung, aus der ſich mehre, theils fanfte, theils 
ftarke Rippen erheben, und ſchoͤn calvillartig, aber flach und breit, über 
bie Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. Manche Früchte werden durch 
breit hervorjtehende Rippen öfters in ihrer Rundung verborben. Der 
kurze Stiel, oft nur ein Fleifchbus, fteht in einer tiefen, fchönen, 
meift roftfarbigen Höhle, welche häufig durch die ſtarken Rippen, wels 
che ſich bis dahin erſtrecken, verſchoben oder beengt wird. Die Farbe 
der feinen Schale ift ein fchönes, gelbliches Hellgrün, welches in ber 
Reife ein ſchoͤnes hohes Gitronengelb wird, wobei die Sonnenfeite mit 
einer leichten, hellen, feuerartigen Röthe wie nur angeflammt erfcheint, 
oder wie ftarf getufcht ausfieht, welches aber bei befchatteten Früchten 
kaum bemerkbar wird. Punkte find wenig, fiten zerftreut, find 
fein und grau von Farbe; auch findet man häufig auf der Sonnenfeite 
mebre Heine und größere hellgraue Roftfleden, und auch hier und ba 
feine Roftfiguren an der Schale. Das Fleifch ift weiß, fpielt etwas 
ins Grünliche, ift feinförnig, etwas loder, markicht, fehr voll Saft, 
und von einem angenehmen, füßweinfäuerlichen, dem rothen Stettiner 
ähnlihen Gefhmad. Das Kernhaus iſt etwas offen und ftößt 
oben an die Kelchröhre ; die Kammern find geräumig, weit, enthalten 
aber nur fehr wenige volllommene Keme. Die Kelhröhre-geht als 
ein ftarker Kegel bis an das Kernhaus. | / 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers und hält ſich bis tief in 
den Winter, welkt aber etwas, wenn fie zu früh abgenommen worden. 

Der Baum wählt ganz wie ber rothe Gardinal, belaubt ſich 
fehr ſchoͤn, trägt feine Zweige ſtark abftehend, und ift frühzeitig und 
recht fruchtbar, Verlangt einen guten, fetten Boden. 


Nr. 197. Kirke's fchöner Rambour. Kirke’s Scarlet ad- 
> mirable. II. R. 
D. V.B N. A. ©. 32 


Ein aus England abftammender, prachtvoller, großer, fruͤher 
Minterapfel, fehr angenehm zum rohen Genuß, und ſchaͤtzbar für die 
Küche. Er gehört, wie der Alerander, zur Familie der Gardinafe ; 
feine Form hat viel Ahnliches von dem faft eben fo guten Kothringer 
Sommerrambour, und ift, wie biefer, breit gedrüdt, auch auf einer 
Seite höher, ald auf der andern. ine ſchoͤne Frucht iſt gemöhnlich 


— %1 


wi bis 3} Sorge Boll hoch * — hoͤchſten Seite. — 
etz nie er flarke, langgeſpitzte 
iſt gefchloffen , Ra indie Höhe, ſitzt in einer tiefen, geräumigen, 
| flachen. Erhabenheiten umgebenen Einfen 
aus welcher fi id mehre flach über die Frucht hinziehen und en 
dung verderben. Der gewöhnlich ganz kurze Stiel ſitzt in e 
tem, ‚tiefen , trichterförmigen, mit mehr oder weniger Roft g 
Die Farbe der zarten Schale ift ein grünli 
nie wie diefes hohes erg und rundherum ift * um 
die ganze Stielwölbung bis oft zum Keldy mit fehönen Garmoifinftreis 
fen beſetzt, und zwifchen diefen mehr oder weniger ſtark getufcht. Die 
Punkte find weitläufig und nur auf der Sonnenfeite fihtbar, wo fie 
‚ wie beiunliche Sternchen ausfehen. Das Fleifch ift fait ſchneeweiß, 
fein, faftvol und von einem angenehmen, feinen, füßweinfäuer 
| Geſchmack; auch hat der Apfel einen violenartigen Geruch: 
nicht. Das Kernhaus ift klein und gefchloffen ; die Kamm 
flady, enge und enthalten wenig vollfommene Kerne. Di 
roͤh re gebt cplinderförmig bis auf das Kernhaus herab, 
Die Frucht im November und hätt fich nicht Bis tief i 
den Winter wohlf d. — 
Der Baum waͤchſt gegen die Gewohnheit der Rambours 
ftech, und ähnelt in feinem Wuchs der Belaubung mehr einem 
ie mancher Reinette; feine Krone ift etwas breit und 
licht, ſetzt id Fruchtholz an und ift fehe fruchtbar. Der Blaits 
ſtiel hat Feine Afterblätter. Werdient wegen feiner Schönheit häus 
fige Anpflanzung, jedoch nur in gefchloffenen, den Winden nicht: m 
fehe ausgefegten Gärten. F S 


Nr. 198. Der franzöfi (che Gardinal. Le Cardinal frangoise, II. x. 
D. ſyſt. Verz. S. 30. Nr. 544, 


Ein anſehnlich großer, früher, flachrunder Winterapfel, für den 
oben Genuß geeignet. Die Frucht ift 34 Zoll breit und 24 Zoll 
body, auf der einen Seite immer etwas niedriger, ald auf der andern, 

elch fteht in einer Eleinen, mit feinen Rippen befegten Einfens 

‚ die breit über die Frucht hinlaufen und die Form derfelben faft 
immer verfchieben. Der holzige Stiel ſteht in einer engen, ſtark mit 
Roft gefütterten Höhle. Die Farbe der Schale ift blutroth auf der 
eg | der Schattenfeite aber gelblich. Der Geruch der 
Fruch 4 Das Fleifch ift fein, etwas gelblich ſchillernd, 
faftig, Jier feft, und von einem angenehmen, rofenartigen, ges 
würzhaften, mweinigten —— Das Kernhaus iſi ge⸗ 


⸗Srucht jeitige im November und päte ſich bis in’ dem 
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Ne. 199. Der violette Cardinalsapfel, Le Cardinal 


violet. II. R 
D, VI. 8. S. 103. Stammt aus dem Churfürftlihen Garten zu Mainz. 


Ein oft grofier, meiftens aber nur ziemlich großer, fehr ſchoͤ⸗ 
ner, Eöftlicher Zafelapfel, und zu jedem Gebrauche es gut. Seine 
Form ift plattrund, fanft gerippt, und hat viel Ahnliches von dem 
rothen Cardinalsapfel. Der Bauch figt in der Mitte, von wo er ſich 
nad) dem Stiel zu flach zumölbt; nady dem Keldy nimmt er etwas mehr 
ab, fo daß beide Wölbungen merklich verfchieden find. ine vollkom⸗ 
mene Frucht ift 34 bie 34 Boll breit, aber nur 24 bis 2% Zoll hoch. 
Der lang und fein gefpigte Kelch bleibt hellgrün und fist in einer etwas 
engen und tiefen, meiftens mit feinen, oft aber auch mit ſtarken Ripps 
chen befegten Einſenkung, welche öfters davon verfchoben wird. Über 
ben Apfel laufen viele, oft acht folder Rippchen fanft, doch deutlich, 
zuteilen faft calvillartig bis zur Stielhöhle hin. Der nicht ſtarke, oft 
dünne, 2 bis 1 Zoll lange Stiel fteht in einer fchönen, trichterförs 
migen, oft ftarf roftfarbigen Höhle, aus welcher ſich der Roſt häufig 
fternförmii g über die Stielmölbung verbreitet. Die Grundfarbe ber 
fehr dünnen, am Baume mit blauem Duft belaufenet Scale ift an 
fänglicy ein ſchoͤnes Hellgruͤn (Seladon), welches bei voller Reife helles 
Blaßgelb wird, wovon aber bei frei hängenden Früchten nyr fehr Weni⸗ 
ges zu fehen ift, und nur um den Kelch herum fichtbar wird, Der 
größere Theil der Frucht ift mit einem eigenen hellen Roth, das dem 
Miener Lad ähnelt und ins Violette fhillert, rein verwafhen. Nach 
ber Schattenfeite zu wird dieſes Noth etwas trüber, und überzieht nur 
ganz dünn die durchfhimmernde Grundfarbe, welche aber bei befchattes 
ten Früchten ganz tein erfcheint. Punkte find nur wenige im Roth 
bemerkbar, nad) der Schattenfeite zu beftehen fie in rothen Fledichen 
oder Zupfen. Das Fleiſch ift weiß, fein, marficht, weich, faftvoll, 
und von einem ungemein angenehmen, erhabenen Zuckergeſchmack; 
auch riecht der Apfel fehr ſtark violenartig, fo daß ein einziger Apfel ein 
ganzes Zimmer mit diefem Geruche erfüllt, und welkt, fpät gebrochen, 
faft gar nicht. Das Kernhaus ift halb, oft auch ſtark offen; bie 
Kammern find meit und enthalten mwenig vollfommene Kerne. Die 
breite Kelchroͤhre geht nicht tief herab. 

Die Frucht zeitigt im November und hält fih 6 Wochen wohl: 
ſchmeckend. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, iſt geſund, wird aber nur mittel: 
mäßig groß, belaubt ſich ſtark und ſchoͤn, und wird frühzeitig und jaͤhr⸗ 
lich fruchtbar. Der Blattftiel hat nur Afterfpigen. Verdient, ans 
gepflanzt zu werben. 


Nr. 200. Der große Kambour. Der Pfundapfel, Le 
Rambour gros. R. 
D. II. H. S. 100. Chr. H. Wb. ©. N 


Ein ſehr großer, unſtreitig einer der größten Apfel, welcher wegen 








| ſeinet Vortrefflichkeit, be iders die Wirthſchaft, alle g vers 
| —— Form m we und zugefpist Von 
t er nad) dem Kelch ſtark a nehmiend 
zu, daß Wolbun ſtumpf zugeſpitzt ausſieht. Die Des 
Bern nicht regelmäßig, auch ift immer eine ı 
—— als die andere. Bei den end Früchten trifft n Pe vorn 
—— des Apfels an, denn dieſe ſind ſchoͤn platt und in ihren 
um Kelch und Stiel wenig verſchieden. Die Groͤße eines 
Pfundapfels iſt ſtarke 4 Zoll breit und nur 34 Zoll hoch, 
auf der hoͤchſten Stelle gemeſſen. Der feine, langgeſpitzte, halb» 
Kelch fleht in einer fchönen, füffelförmigen Einfenkung, u 
deren Rand ſich fanfte Rippen erheben, die aber ftark und — 
über die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. Bei den Hei 
Fruͤchten ſteht der Kelch in einer ſeichten Ein kun —33 I * 





























und —*— Die 
—— gelb, wird a 


hen. welche Höhe aber bei den -... Früchten‘ 
fehlt. Die Punkte find ziemlich zahlreich, ſchoͤn vertheilt, 
fein, hellgrau, im Roth erfcheinen fie wie rothe —— 
Punkte mit rothen Kreischen umgeben find; ba; 
tan nc an jeder Frucht flache, platte, ie & toftfled 
Das Fleif eiß ‚ ins Gelbliche fpielend, loder, grobkoͤrnich 
voll Saft, und von einem recht angenehmen, füßen, weinſaͤuerlich 
‚ Welcher die Frucht bei feinerem Fleiſche in dem erften 8 
wuͤrde. Das Kernhaus figt in dee Mitte und läuft nie 
‚ bei platten Fechten ftößt es am Srtefemmd-.an die eſchroͤh 
Es —— geſchloſſen; die Kammern ſind nicht beſonders ger „ent: 
aber oft ziemlich) viele volllommene Kerne, Die Keihröhre 
und fpi 
ch ie ht zeitigt im November und hält ſich bis in ben 
| aum wird fehr groß und ſtark, übertrifft alle Ande 
fönciem Wuchs, ift dabei fruchtbar, und woͤlbt fi) zu einer * 
one. Die mehreſten Blattftiele haben lange, 
Wird am Rhein und in der abe befonders häufig 
— ge auch in unferer Gegend, zumal 
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PR Rud opt Genwist in Deug bei Coͤln fand diefen 
Apfel auf einer pomologifchen Reife in Lüttich, wo er einheimiſch zu 
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ſeyn ſcheint, da weder Name noch Herkunft deſſelben daſelbſt zu er⸗ 
agen war. 

* Eine recht große, wahrhaft ſchaͤtzbare Winterftucht für die Wirth» 
fchaft, und für den Landmann zum rohen Genuß ganz geeignet. Seine 
Geftalt neigt ſich zu einer abgeplatteten Kugelform. Der Bauch 
fige im ber Mitte und wölbt fic) flachrund um den Stiel, nad dem 
Kelch zu nimmt fie mehr, ald nad) dem Stiel ab, fo daß beide Woͤl⸗ 
bungen fichtbar verfchieden find. ine auf Hochſtamm erwachſene 
Frucht ift 34 bis 3% Zoll breit und 23 Zoll body, oder audy etwas 
höher. Der Eurze, breitblätterige Kelch ift gefchloffen, fehlt öfters 
gaͤnzlich, und fist in einer geräumigen, tiefen, fhüffelförmigen Einfens 
fung, auf deren Nand ſich flache Beulen erheben und in breiten, flas 
chen Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen, aber nicht immer deren 
Rundung verderben. Der dünne holzige Stiel ift 4 Zoll lang und. 
fteht in einer recht tiefen, trichterförmigen Höhle, die oft mit einem 
ftarken Roft bekleidet if. Die Grundfarbe der Schale ift grüns 
lichgelb, wird aber in der Reife helles Citronengelb, dabei Überzieht eine 
helle, erdartige Nöthe die ganze Schale, fo daß man die Grundfarbe 
nur ftellenmweife durchſchimmern fieht. Die Punkte find fein, braun 
und etwas weitläufig vertheilt; auch findet man an manchen Früchten 
Roſtflecken oder Roftfiguren. Das Fleifch ift fhön weiß, fein, feſt, 
faftvoll, abEnadend und von einem feinen, angenehmen, etwas ſuͤß⸗ 
weinfäuerlichen Gefhmad. Das Kernhaus ift Hein; die Kammern 
find enge und enthalten große, fpige braune Kerne. Die Kelchroͤhre 
ift ein großer, breiter Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in das Frühs 
jahr, wo fie aber gern etwas welft, 

Der Baum wählt ftark, lebhaft, wird groß und ift fehr frucht⸗ 
bar. Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterbiätter. Eine gute 
Frucht für das Land. 


Nr, 202. Der Götterapfel, Dominiska. Herrnapfel, IL R. 
—* Chr. H. Wb. ©, 31. 


Diefer ſehr große und haltbare Apfel ſtammt aus Jaſſi in Ser: 
vien, und wird in den dortigen Kloftergärten häufig gezogen. 

Der Apfel fol eine Größe von 5 Zoll im Durchſchnitt erhalten, 
und unter das Gefchlecht der Rambours gehören. Er hat nicht nur 
einen fehr angenehmen Geruch, fonbern fein Fleiſch ift fehr koͤſtlich und 
wohlfchmedend, 

In Hacquet's Reifen duch die Dacifchen und Sarmatifchen 
Karpathen, U. Theil, wird dieſer Apfel erwähnt, und wahrſcheinlich 
hat ihn diefer Reifende mit nach Deutfchland gebracht. 

In dem Bollweiler Katalog wird feine Reifzeit im December ans 
gegeben, und er fol fich bis in den April halten, 
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Nr. 203. Der grüne Kaiſerapfel. Pomme Imperiale 
’ verte, IH. R. 


ER D. 1.9. ©, 101. Chr. 9. Bb. ©. 5. — 


Ev 


Fer, für die Küche ſchaͤtbarer Apfel. In feiner Form | 

; er untegelmaͤßig, bald fehr platt oder faſt kugelfoͤtmig, bald 
verſchoben und faft dreiedig, und — auf einer Seite viel hoͤher, 
auf der andern. Eine vollko t iſt 32 Boll breit und 

33a 6. Der große Durchmeffer teite des es ift von 
dem nad dem Keldy oder Stiel zu um 1.30 verſchieden; 
iſt der Apfel unter allen Rambourarten ——— 
Form. Der große, offene Kelch ſteht meiſtens in einer wei⸗ 
‚ tiefen Einſenkung, die ſich am oberen Rande zu groben Rippen 
erhebt, die bald beulenförmig erhaben, bald flach und regelmäßig ſich 
über die Frucht hinziehen. Der kurze Stiel fteht in einer regelmaͤßi⸗ 
ge ‚ geräumigen, bald glatten, bald fehr roftfarbigen Höhle. 
Farbe der Schale ift anfangs helles Grasgrün, das erft fpät auf 
dem Lager grüngelblid und zulegt noch etwas gelber wird. Auf 


Sonnenfeite befommt die Frucht einen Anflug von einer —— 











lichen Roͤthe, die aber oft kaum merklich iſt. Die Punkte 
häufig über die ganze Schale verbreitet, fie find fein und grau; a 
finden ſich häufig braune, ſchwatz eingefafte Roftfleden von verfchiedes 
ner Größe, Noch findet man an diefem Apfel eine ganz eigene Art von 
Roftfleden, nämlich Stellen, welche aufgefprungene , faulartig ausſe⸗ 
bende Flecken haben, die mit einem grünen, harten Fleifhbug unters 
legt find. Oft find diefe Fleden auch nur ziemlich große, dunfelgrüne, 
etwas eingefenfte Stellen mit demfelben Fleifhbug, ber mit der Zeit 
braun und ſchwammig wird, doc ohne zu faulen. Das Sleif ch ift 
loder, weich, grüngelblih, Eörnicht, voll Saft und von einem ange⸗ 
nehmen, füßen Meingefhmad. Das Kernhaus ift meiftens offen, ges 
und hochauslaufend, zumeilen auch gefhloffen, Die Kam— 

mem enthalten nur fehr wenige Kerne. 
Die Frucht zeitigt im December und hält fi, ohne zu wels 
ten, bis in den März, wo fie alsdann fade wird. &ie fault gern, 


aber weniger an ben. ermä Flecken; auch befommt fie häufig — 
ne, bittere Stippen i 











en fc 
Der Bau mm di a far, trägt feine Äfte weit abſtehend, die 
interſten faſt horiz ind ſetzt a eitig fehr viele , regelmäßig ftes 
* * ſehr tragbar wird, zumal 
En em mpfindlich iſt; dabei —* 


1 Bam IR. 


Arge: er, und laͤngſt bekannter, oft fehr großer 
fe, — —* * hen Genuf, als X do: 
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nomie ſchaͤtzbar iſt. Seine Form ift plattrund; Hleinere Früchte find 
mehr oder weniger etwas Fugelförmig, 34 bis 4 Zoll breit und 3 bie 
34 Zoll hoch. Der flarkblätterige, ziemlich gefchloffene Kelch figt in 
einer geräumigen, oft ausgefchweiften, ziemlich tiefen, mit flachen 
Beulen umgebenen Einfenfung, die auch deutlich und breit erhaben 
die ganze Frucht hinlaufen. Der ftarke, oft fleifchige Stiel ift 
ol lang, und fleht in einer fchönen, tiefen, mit ſternfoͤrmi⸗ 
gern Moje bekleideten Höhle. Die Grundfarbe der glatten, wie 
ladirt glänzenden Schale ift vom Baume ein helles Grün, welches 
fpäter blaßgelb wird, wovon aber bei ſtark befonnten Früchten beinahe 
gar nichts zu fehen ift, indem die ganze Schale rundherum mit einem 
fhönen, dunkelcarmoifinartigen Blutroth rein verwafhen erfcheint, fo 
daf nur wenig von der Grundfarbe um die Kelhmwölbung zu bemerken 
ift. Die Punkte find fein, ziemlich häufig, nur im dunklen Roth 
vecht beutlih, und weifgrau von Farbe. Das Fleifch ift weiß, 
faftvoll und marfiht, von einem feinen, mweinjäuerlihen Gefhmad, 
auch hat der Apfel einen angenehmen, violenartigen Geruch und welkt 
nicht. Das nicht große Kernhaus ift gefchloffen ; die Kammern find 
enge, und enthalten wenige oder Eeine volllommene Kerne. Die Kelch» 
eöhre ift ein ftarker Kegel. 
Die Frucht zeitige im December oder Januar, und hält ſich 
den Winter hindurd. 2 
Der Baum geht mit feinen Aften body in die Luft, bildet eine 
weitgewölbte Krone und belaubt ſich fehr ſchoͤn. Er gewährt zugleich 
reichliche Erndten. Der Blarttftiel hat ftarke, Tanzettförmige Afters 
‚biätter. Ebenfalls ein guter Apfel für den Landmann. 
















Bierte Elaffe, 


Beinetten. 





Kennzeihen der Claffe 


1) Haben ein feinkörniges, kurz abEnadendes, feites 
ober feines und dabeimeiches Fleiſch 
2) Sind größtentheils das Ideal fhöner Apfelformen, indem die Woͤl⸗ 
bung von der Mitte des Apfels gegen den Kelch zu und die Woͤl⸗ 
bung nach dem Stiel ſich aͤhnlich find, oder nicht ſtark von einans 
der abweichen. 


3) Alte find grau punetiet, ober haben roftige Anflüge, oft aud) 


wahre Überzüige von Roſt. 
4) Sind nur filten etwas fettig anzufühlen, mit Ausnahme der Edel» 
teinette. 
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5) Habenalleinbie erhabene, gewuͤrzhafte Zuderfäure, wels 
he wir Reinettengefhmad nennen. 
6) Welten allein fehr gem, und müffen befhalb unter allen 

Apfeln am längften am Baume hängen. £ 
7) Die eigentlich füßen, aber dabei gewürzhaften Apfel kommen nur 

unter die Zahl der Reinetten durch ihre Form, ihre roftigen 

Abzeichen, und durch ihr feines oder feftes Fleiſch, und wer: 

den Parmänen genannt. 

8) Seftes, feines, abEnadendes Fleiſch bringe auch Früchte 
in diefe Claffe, die für ſich felbft Eeine eigene Claffe auszumadyen 

im Stande find, 3. B. die Peppings. 

Aus diefer Claffe von Äpfeln muß bei Anpflanzungen, befonders 
in Privatgärten, der größere Theil erwählt werden; auch eignen fich 
viele Sorten darunter aufs Land, und halten ſich gut im Freien, indem 
viele herrlichen Obſtwein geben, befonders der edle MWinterborsborfer, 
fo wie alle füßlihen Sorten (Parmänen) einen ganz vorzüglihen Wein 
liefern. 

Die Reinettenbäume. find größtentheil® gefünder, als die ber 
Calvillen; obgleich fie ebenfalls guten Boden verlangen, fo find fie doch 
nicht fo delicat mie jene, und weniger dem Krebs unterworfen. Der 
größere Theil der Reinetten kommt recht gut auf Sohannisftamm ver 
edeit fort, und fie geben fchöne, gemäßigt mwachfende Zwergbaͤume, 
welche bald fruchtbar werden, und fat jährlich und reichlich tragen. 

Die Reinetten find größtentheils haltbare Äpfel, dürfen daher ja 
nit zu früh vom Baum abgenommen werden, indem fie dann leicht 
welfen, und ihren eigenthuͤmlichen Gefhmad verlieren. Ebenfalls ift 
es bei diefen Apfeln unumgänglich nöthig, folhe auf reinlichen Horden 
oder Bretern, in einer kühlen und Iuftigen Obſtkammer oder trodes 
nem Keller den Winter hindurch aufzubewehren, indem fie fehr leicht 
einen Stroh = oder Modergeruch und Gefchmad annehmen, und man 
dadurch ihrem Eöftlichen Parfüm ſchadet. Der größere Theil derfelben 
ſtammt aus Frankreich, den Niederlanden, England ; aud in Deutfch- 
land find mehre gefchägte und gute Sorten entftanden, vorzüglich aber 
die neuen in Brabant erzogenen Sorten, beren Weiterverbreitung wuͤn⸗ 
fchenswerth if. Die Reinetten find größtentheils Tafeläpfel, und uns 
ter ihnen findet man wirklich Eöftliche, den Nachtifch zierende Sorten; 
eben fo gut find fie in der Küche zu gebrauchen, und geben durchge⸗ 
hend vortrefflihe Compots, fo wie fie zu jedem andern Gebrauch in 
der Mirthichaft vorzuͤglich tauglich find. 

Diere Elaffe ift in wier Unterabtheilungen oder Ordnungen einges 
theile, welche Hauptfüchlich durch die Farbe der Fruͤchte beſtimmt find, 
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Erfte Orbnung. 
Einfarbige Reinetten. 





Kennzeichen der Ordnung. 


1) Haben eine vom Grünen bis zum ſchoͤnſten Goldgelb einfache 
Grundfarbe, 2) Haben font feine auffallende Farbe oder roftige Abs 
zeichen auf ber Sonnenfeite, und nur die befonnten Srüchte können zus 
weilen einen leichten Anflug von Röthe haben. 3) Haben keine roftis 
gen Überzuͤge, und nur manchmal unbedeutende Anflüge von Roftftreifen. 


Nr. 205. Die englifhe, fharlachrothe Parmäne. Scarlet 


Pearmain. II. R 
D. X. Hft. S. 111. 


Ein ſchoͤner, hochgefärbter Sommer-Tafelapfel von mittelmaͤ⸗ 
ßiger Größe und ausgeſucht gutem Geſchmack. Seine $o rm iſt hoch» 
ausfehend, oben nach dem Kelch zu breit abgeftumpft, 22 bis 3 Zoll 
breit und 24 bis 23 Bol hoch. Der fchöne, ftarke, langgefpiste 
Kelch, bleibt lange grün, ift meiftens halb offen, und figt in einer 
anfehnlich tiefen, mit mehren Erhabenheiten umgebenen, häufig vers 
ſchobenen Einfentung , weldye aber nicht fehr bemerkbar über die Frucht 
binlaufen. Der holzige Stiel ift 4 bis $ Zoll lang, und figt in eis 
ner geräumigen, tiefen, bald glatten, bald etwas voftfarbigen Höhle. 
Die Grundfarbe der glatten, am Baume mit einem fchönen Duft 
belaufenen Schale ift ein ‚blaffes Hellgelb, wovon aber bei freihängen» 
den Früchten faft gar nichts zu fehen, indem die Frucht rundherum 
mit vielen dunklen Garmoifinftreifen befegt, und dazwiſchen fo ſtark 
getufcht und verwafchen ift, daß man nur auf der Schattenfeite bie 
Grundfarbe durhfchimmern fieht. Bei befchatteten Früchten nur ſieht 
man die Grundfarbe ftellenweife rein. Die Punkte find gelbröthlidy, 
und nur im ſtarken Roth fichtbar. Das Fleiſch iſt fein, gelblich, 
marficht,, faftvoll, von gewuͤrzhaftem, meinartigem Zudergefhmad; 
der Apfel welkt nicht, und hat faft gar feinen Geruh, Das Kern: 
haus ift anfehnlid groß und gefchloffen ; die geräumigen Kammern 
enthalten viele volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein Eurer, 
abgeftumpfter Kegel. 

Die Frucht zeitigt im September, in kühlen Sommer erft 
Anfangs Detobers, hält fich nicht ͤber 3 Wochen, und verliert alsdann 
den Saft. Am Spalier an einer warmen Wand wird fie ſchon im 
Auguft genießbar. 3 

Der Baum wächft ſtark, macht vieles Holz, traͤgt feine Afte 
ſtark abftehend , bildet eine breitgemwölbte Krone, und trägt frühzeitig, 
auch reichlich Früchte, oft mehre auf einem Fruchtkuchen zufammen. 
Der Blattftiel hat nur fadenförmige Afterblätter. 


antenne A 
Re. 206. Die gelbe Sommerreinette. La Reinette jaune 
| d’Ete. II. X. 


D. I. 9. 6,138, Chr. H. Wb. ©. 9. 


Ein mittelmäßig großer, ſchoͤner Herbft : Tafelapfel, wegen früher 
Reife ſchaͤtzbar. Seine Form ift meiftens etwas body, doc dabei 
noch platt ausfehend, ja mandye Früchte find wirklich platt. In ſei— 
ner wahren Geftalt Läuft die Frucht von der Mitte gegen den Kelch 
Hin etwas fpisig und oben breit abgeftumpft zu, hingegen die Wölbung 
nad) dem Stiel ift fehr breit. Kleine Früchte ähneln einem platten 
Borsdorfer fehr. ine volllommene Frucht ift 23 Zoll breit und 21 
Boll hoch. Der Eleine, gefchloffene Kelch fist im einer feichten ober 
nur wenig tiefen, geräumigen, mit feinen Falten umgebenen Einfens 
fung, wovon ſich mehre breitbaudyig über die Frucht binziehen, und 
deren Rundung oft ſehr ungleih machen, ohne daf man eigentliche 
wahre Rippen wahnimmt. Der fehr Eurze Stiel fteht in einer ens 
gen, mehrentheild nicht tiefen, roftfarbigen Höhle, aus welcher fich 
befonder8 an der Stielwölbung mancherlei gelbgraue Roſtfiguren ver: 
breiten, die einzeln zerftreut, fich bis zur Kelchwoͤlbung hin erſtrecken. 
Die Grundfarbe ber feinen, glänzenden Scale ift ein gelbliches 
Grün, das in der Beitigung fchönes, helles Gitronengelb wird, auf 
der Sonnenfeite aber dunkler oder goldgelb ausfieht. Aufer den ers 
wähnten Roſtfiguren bemerkt man fonft feine wahren Punkte an ber 
Frucht. Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fehe fein, feſt, faftig, und 
von einem fehr feinen, angenehmen, teinmweinfäuerlihen Geſchmack. 
Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find vegelmäfig, und 
enthalten viele [höne Kerne. 

Die Frucht zeitige Mitte Septembers, hält fih bis in ben 
Movember, und welkt gern etwas, wefhalb man fie fo lange ald mög» 
ih am Baume laffen muf. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, belaubt fich ftarl, und iſt fehr 
fruchtbar. Der Blattftiel dat felten, und dann nur Beine, fas 
denförmige Afterblätter. 


Nr. 207. Die weiße Wachsreinette, Die weiße Sommer; 
reinette. La Reinette d’Et& blanche II. R. 
D. VIL H. ©. 137. D.D. ©, Nr. 40. 


Eine Außerft ſchoͤne, wahrhaft prachtvolle Septemberfrucht , recht 
Ängenehm zum frifhen Genuß, und zum Obftwein von großem Werth. 
In ihrer Form ift fie eben fo häufig etwas hochausfehend, als breit: 
und. Der Bauch fist in beiden Formen mehr oder weniger nach dem 
Stiel zu, um den fich die Frucht breitrund zumölbt. Nach dem Kelch 
nimmt fie nur etwas Eegelfürmig ab, und endigt mit einer breiten 
Flaͤche, wodurch fie ein etwas hohes Anfehen erhält, oder fie woͤlbt 
ſich ſchnell zu, und fieht alddann ſchoͤn breitrund aus. ine vollkom⸗ 
mene Frucht auf Hochſtamm ift faft 34 Zoll breit und oft kaum J 
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Boll niedriger; platte Früchte find hingegen 4 Zoll niedriger. Der. an= 
fehnlidy ſtarke, fein und langgefpigte Kelch ift meiftens halb gefchlofz 
fen, und fit in einer geräumigen, tiefen, mit: feinen Falten umgebe— 
nen Einſenkung, auf deren Rand man immer mehr ober weniger beus 
lenartige Erhabenheiten bemerkt, die auch häufig, aber fanft über die 
Frucht binlaufen, öfters aber auch faft unbemerkbar find. Der fehr 
Eurze Stiel, häufig nur ein Eleiner Fleiſchbutz, figt in einer geriumis 
gen, tiefen, trichterförmigen Höhle, die mit einem feinen Noft bekle— 
det iſt, welcher fih mandymal frahlenförmig über die Stielwölbung 
verbreitet. Die Farbe der feinen, etwas fettigen Schale ift ein 
blaffes Hellgelb, welches auf dem Lager in ein ungemein ſchoͤnes, wahrs 
haft wachsartiges und glänzendes Gitronengelb übergeht, wobei die 
Sonnenfeite mit einer hellen, anmuthigen Röthe leicht verwafchen ift, 
welche aber bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt. Die Punkte 
find weitldäufig vertheilt, im Roth find es gelbliche Sternchen oder 
braͤunlich, häufig auch etwas grünlich von Farbe, dazu finden ſich auch 
an manden Früchten einige Warzen wie beim Borsdorfer. Das 
Fleifch ift fhön weiß, fein, marficht, faftvoll und von einem füß- 
weinfäuerlihen, fehr angenehm erfrifchenden,, etwas gewürzhaften Ges 
ſchmack, dabei hat der Apfel einen ausnehmend flarfen Geruch, wenn 
er mit der Hand gerieben wird, und, welt nit. Das Kernhaus 
ift fehr Elein ; die Kammern find enge, und enthalten nur fehr wenige 
vollfommene Kerne. Die Kelhröhre ift ganz kurz. 

Die Frucht zeitigt im September, und ift den October hindurch 
am bejien. von Gefchmad. . 

Der Baum wird groß, treibt feine Afte ftark abftehend in die 
Luft, macht vieles feines Holz, meldyes ſich gern zum Herabhaͤngen 
neigt, belaubt ſich fhön, und trägt felbft auch in ungünftigen Jahren 
reichliche Fruͤchte. Der Blattftiel hat große Afterblaͤtter. Wers 
dient, als eine vorzüglich gute, anlodende Marktfrucht, häufig anges 
pflanzt zu werben. 


Nr. 208, Der englifche Septemberapfel. Rather ripe 
apple. II. R. 
D. ſyſt. Berz. Nr. 565. Stamnır aus London. 


Ein fchöner, etwas Eleiner, früher Tafelapfel. Seine Bil: 
dung ift mehr Eugelförmig, als plattrund, 24 Zoll breit und 24 Zoll 
hoch. Der Kelch fist in einer ziemlich tiefen Einſenkung, und über 
dem Bauch - laufen feine Rippen, welche denfelben uneben machen, 
Der kurze Stiel fteht in einer tiefen Höhle. Die zarte, glänzende 
Schale ift in ber Zeitigung hellgelb ohne Röthe; auf der Sonnen: 
feite dagegen find die Punkte häufig und fihtbar. Das Fleiſch 
ift ſchoͤn weiß, faftvoll, fein und von einem lieblichen, gewürzhaften, 
füßen Weingefhmad. Das Kernhaus ift groß; die Kammern find 
geräumig und mit vielen Kernen gefüllt; die Kelchroͤhre geht faſt 
bis ins Kernhaus herab, 
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Die Frucht zeitigt im September, und hält ſich den October 
bindurd). 


Nr. 209. Die goldgelbe ECommerreinette, La Reinette d’oree 
ö d’Ete. II. R. 
D. vIII. H. ©. 9. ı 
Diefe ſchoͤne Frucht ſtammt aus der Abtei Marimin in Trier. 


Ein nur mittelmäßig großer, aber prachtooller, Eöftlicher, fpäter 
Sommer » oder früher Herbft = Tafelapfel, der ſowohl wegen feiner 
Schönheit am Baum, als auch wegen feiner inneren Güte zu jedem 
Gebrauche zu empfehlen ift, auch das Gute hat, daß er vom Baum 
geniefbar, fi) doch bis in den Winter Hält. Seine Form ift meh: 
rentheild vollfommen plattrund, und neigt ſich feltener zur Kugelform; 
mit der weißen franzöfifchen Reinette hat er die mehrfte Ahnlichkeit. 
Der Bauch ſitzt in der Mitte, nad) dem Stiel wölbt er ſich fhön flach⸗ 
rund zu, fo daß die Frucht gut aufjist. Nah dem Keldy nimmt er 

» nur wenig ab, fo daß beide Wölbungen oft Eaum merklich verfchieden 
find. Ein volltommener Apfel ift 3 Zoll breit und 24 Zoll hoch; fus 
gelförmige Früchte hingegen nehmen an der Breite ab, was fie an ber 
Höhe zunehmen, und find gewöhnlich 23 Zoll breit und 24 Zoll hoch. 
Der ſchoͤne, flarke, langgefpigte Kelch ift feft gefchloffen, bleibt hells 
gran, und fist ih einer geräumigen, ſchoͤnen, felten etwas feichten 
Einfenfung, welche das Eigene hat, daß fie mit kleinen Fleifhmwarzen 
oder Perlen, oft I an der Zahl, regelmäßig befegt ift, wobei fid) nod) 
einige feine Nippchen bis Über die Kelhwölbung erheben. über die 
Frucht laͤuft manchmal hier und da eine oder die andere flache Exha= 
benheit, welche aber die Form nicht verderben. Der ftarfe, faft et= 
mas fleifhige Stiel ift fhön carmoiſinroth, auf der Schattenfeite 
gelblich, meiftens 1 Zoll lang, öfters aber auch 14 Zoll, und ſteht in 
einer ſchoͤnen, geräumigen, tiefen, trichterförmigen Höhle, welche mit 
feinem Roſt gefüttert ift, der ſich über die Stielmölbung verbreitet, 
und zuweilen ſchoͤn carmoifinartig gefärbt if. Die Farbe der feinen, 
glatten, abgerieben ungemein glänzenden Scyale ift am Baum ein 
prachtvolles, hohes Gitronengelb, welches nur auf der Sonnenfeite 
durch einen leichten Anflug von Möthe goldartiger wird , ohne daß man 
eine eigentliche Möthe bemerkt. Statt der Nöthe haben viele Früchte 
auf der Sonnenfeite fhone, bdunkelrothe Sieden wie eine Forelle. 
Mahre Punkte bemerkt man faft gar nicht, nur zuweilen auf der 
Sonnenſeite; Dagegen zeigen ſich viele ganz feine, ins Grünliche 
ſchillernde Stippchen in der Haut, die aber nur wenig ins Auge fal- 
len. Das Fleiſch ift fehr weiß und fein, weich, marficht, nicht 
übrig faftreih, und von einem erhabenen, füßweinfäuerlichen Ge: 
fhmad, dem weißen MWintercalville aͤhnlich. Das Kernhaus ijt 

“ + geichloffen ; die Kammern find laͤnglich, nicht ſehr geräumig, und ent> 
halten nicht viele vollflommene Kerne, welche Bein und dideiförmig 
find, Die Kelchroͤhre iſt ein breiter, fpigzugehender Kegel. 
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Die Frucht zeitigt gewöhnlich gegen Ende des Septembers, und 
hält ſich dennoch bis in den Winter, _ | 

Der Baum hat im Wuchs viel Ahnliches von der Eleinen Cafe 
ler Reinette, wird nicht groß, trägt feine feinen Afte fperchaft, gem 
bängend, ift aber frühzeitig und außerordentlich fruchtbar. Der Blatts 
ſtiel hat große, lanzettförmige Afterblätter. Diefe vortreffliche Frucht 
verdient beſonders in unfern Waldgegenden häufige Anpflanzung. 


Nr. 210. Der gelbe Pepping von Ingeſtrie. The yellow 
Ingestrie Pippin. II. R. 
D. 1. BB R. A. © 3 


Eine in England aus Kemen erzogene neue Frucht. Ingeſtrie 
fol der Wohnfig Earl Talbots feyn. 

Ein recht fchöner, angenehm fehmedenber, fpäter Sommerapfel 
von der Form und Größe eines englifhen Goldpeppings, welchem er 
fehr ähnlich fieht. Seine Form ift mehr hochausfeyend, als kugel⸗ 
fürmig, etwas laͤnglich, und feine gewöhnliche Größe ift 2 Zoll breit, = 
und faft eben fo hoch. Der feingefpigte, meiftens fehlerhafte Kelch 
ift offen, und figt in einer geräumigen, feichten, felten etwas tiefen, 
ebenen Einſenkung, aud) bemerkt man keine wahren Exhabenheiten an 
der Frucht. Der dünne Stiel ift 4 bis 2 Zoll lang, und fleht in 
einer anfehnlichen, tiefen, glatten Höhle. Die Farbe ber feinen 
Schale ift am Baum ein fehönes Citronengelb, ohne Röthe auf der 
Sonnenfeite; auch bemerkt man feine Roftanflüge, zumeilen aber eis 
nige ſchwarze Roftfleden oder Warzen. Wahre Punkte find faft 
gar nicht zu bemerken, zuweilen nur auf der Sonnenfeite; auch fehlen 
ihm bie Carmoifinfledichen des englifhen Goldpeppings, oder find doch 
nur fehr felten. Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fein, faftvoll, markicht, 
von einem angenehmen, gewürzhaften,, etwas fein alantartigen , füßen 
Weingeſchmack. Der Apfel hat einen! ſtarken, violenartigen Geruch, 

und welft nicht. Das Kernhaus ift fehr Hein; die Kammern find 
enge, und enthalten viele, ganz Eleine, eiförmige Kerne. Die Kelch 
roͤhre iſt ganz flach. 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers, und hält ſich einige Mos 
näte gut. #2 : 

Der Baum mwiähft zwar Anfangs gut, fcheint aber nicht groß 
zu werden, und trägt frühzeitig, oft fhon in der Baumſchule. Der 
Blattſtiel hat fadenförmige, Keine Afterblätter. Beſſer zu Zwerg, 
ale zu Hochſtamm. a 


Mr, 211. Die Hildesheimer Saftreinette. II. R. 
D. fpit. Verz. Nr. 559. 


Ein anfehnlicher, großer, fhöner, wohlgeformter, recht ſchaͤtzba⸗ 
ter Herbftapfel zum frifchen Genuß. Seine Geftalt ift Eugelförmig, 
3 Boll breit, 24 Zoll hoch. Der gefchloffene Kelch figt in einer weis 
ten, ſchuͤſſelfoͤrmigen Einfentung. Der meiftens Eurze, holzige Stiel 





wird felten Über J Bol lang, Die Farbe ber etwas zähfettigen 
Schale ift citronengelb, felten ift bie Sonnenfeite geröthet, dagegen oft 
mit ſtarken carmoifinzothen Fleckchen befegt. Die Punkte find ziems 
lich Häufig umd oft wie eine "Sternchen geftaltet.. Das Fleifch iſt 
fein, marficht, voll Saft, und von einem techt angenehmen, erfris 
ſchenden, füß weinfäuetlihen Gefhmad, Das Kernhaus iſt ges 
fhloffen ; die Kammern flach und mit vielen Kernen gefüllt; die Kelch 
roͤhre iſt kurz und umten fpigzulaufend. 
ig de ch t zeitigt gegen er Septembers. 

er Baum verdient alle Anpflanzung, indem er frühzeitig und 

eeichlich trägt. 


Nr. 212, Die frühe ———— Marfreinette, La Reinette 
| molette. La Molette. II. R. 
D. VI. H. ©, 160. 
Stammt von bem werftorbenen Banquier DOvermann aus Brüffel. 


Eine große, fhöne, noch wenig befannte, vortreffliche Herbſt— 
zeinette von dem angenehmften Gefhmad und fchägbar für die Tafel, 
fo wie für die Wirthfchaft. Die Form ift etwas plattrund, und nis 
bert ſich der Kugelform; fie ift 3 Boll breit und 24 Zoll hoch, oft 
aber auch 4 Zoll weniger breit und hoch. Der Eleine, oft. fehr umvolls 
kommene Kelch ift gefchloffen,, wenn er feine Ausfchnitte befigt, und 
fige in einer oft etwas engen, anfehnlic, tiefen, bald ebenen, bald mit 
flahen Beulen und Erhabenheiten befegten Einfentung; zwar find 
diefe nicht eigentlich über die Frucht hinlaufend zu bemerken, jedoch ift 
der Bauch häufig nicht rund, fondern in die Breite verfchoben. Der 
fehr kurze Stiet fteht in einer geräumigen, bald. engen und flachen, 
bald tiefen, mit Roſt befteideten Höhle, welcher fich immer rauf und 
firahtenförmig über die Stielmölbung verbreitet. Die Kelchroͤhre 
geht als ein ftarker Kegel bis auf das Kernhaus herab. Die Farbe 
der feinen, abgerieben ſehr glänzenden Scale ift ein hellgränliches 
Gelb oder wahres, reines Hellgelb, welches auf dem Lager fchönes Ci⸗ 
tronengelb wird, ohne Röthe auf der Sontenfeite, und nur bei ſtark 
befonnten Früchten etwas goldartig. Die Punkte; welche diefe Frucht 
befonder® Eenntlic machen, beftehen aus vielen, fhönen, feinen und 
ſtarken carmoiſintothen Fleckchen, welche auf der Sonnenfeite und off 
auf der ganzen Kelhwölbung wie angefprigt find, aber bei befchatteten 
Früchten gänzlich fehlen; dagegen bemerkt man bei biefen hier und ba 
jiemlich ſtarke, bräumliche Punkte. Oft find aud die befonnten Früchte 
mit Roftanflügen und ſchwarzbraͤunlichen Fleden in ziemlicher Menge 
figurenähntich befegt. Das Fleiſch ift weißgelb, fein, locker, markicht, 
ſaftvoll, von fehr angenehmen, gewuͤrzhaftem, ſuͤßweinſaͤuerlichem 
Geſchmack. Der Apfel hat einen feinen, biolenartigen Geruch, und 
welkt erſt, wenn er paffirt if. Das Kernhaus tft Elein, aber ets 
was offen; die Kammern find enge und er enthalten aber doch 

1. Band. 
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mehre ſchoͤne, dicke, vollklommene Kerne. Die Kelchroͤhre gehe 
als ein ſtarker Kegel bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitige in guten Jahren Anfangs Octobers, ift dann 
vom Baum efbar, und hätt ſich Eühl aufbewahrt bis in den December, 
wo fie aber welkt und fade wird. 

Der Baum wird nur. mittelmäßig groß, treibt etwas ſtark ab» 
ftehende Äfte, und bildet eine etwas flach gewoͤlbte, halbkugelförmige 
Krone, belaubt ſich aber fehr fhön und wird recht fruchtbar. Der 
Blattftiel hat Keine, fadenförmige Afterblätter. Dieſe fchöne 
Frucht verdient häufig angezogen zu werden, indem man im October 
nod) wenige gut genießbare Neinetten hat, und der Baum ziemlidy mit 
jebem Boden vorlieb nimmt; auf Johannisftamm veredelt giebt er 
ſchoͤne Ppramiden und Spalierbäume, welche bald große und ſchmack⸗ 
hafte Früchte liefern. 


Nr. 213. Die Keinette aus der Normandie, Die Normäns 
nifche Reinette. La Reinette de Normandie. 
D. 11.9, ©. 142. Chr, H. Wb. S. 92. 


Eine fehr fchöne, anfehnlic große, uͤberaus koͤſtliche Reinette, 
welche man ihrem Geſchmacke und ihrer Form nad) den doppelten Bors= 
dorfer nennen könnte; an erhabenem Gefchmad übertrifft fie diefen noch. 
Ihre fehr fhöne Form ift beinahe platt ausfehend , und in ihrer Run⸗ 
dung fehr eben, 3, oft 34 Boll breit und nur 24 Zoll hoch. Der ge⸗ 
ſchloſſene Kelch fist in einer fhönen, geräumigen, mehrentheils tie— 
fen, felten mit einigen Falten befegten Einfentung. Der fehr kurze, 
oft nur aus einem $leifhbuß beftehende Stiel fteht in einer weit ge= 
fhweiften, nicht tiefen, fein roftfarbigen Höhle, wo noch die grüne 
Farbe duchfchimmert. Die Farbe der fehr feinen Schale ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Etronengelb, faft Goldgelb, einen recht zeitigen Borsdorfert fehr 
ähnlich, welches aber bei ſtark befonnten Früchten auf der Sonnenfeite 
durch leichten Anflug einer violenfarbigen Nöthe noch mehr erhoben 
wird, die ſich bis über die Kelchwoͤlbung verbreitet, und mehr, als bie 
Hälfte der Feucht‘ einnimmt. Beſchattete Fruͤchte haben nichts von 
diefer Roͤthe, und find bloß heilcitronengelb. In diefer Möthe bes 
merkt man oft ziemlich viele Fleine, runde, etwas eingefenkte Fleck— 
den, welche dunkel oder carmoifinroth eingefaßt find, auch auf der 
Schattenfeite häufig ftarfe briunlicye Punkte, wie Sternchen oder Roft- 
anflüge. - Das Fleifch ift fchön weiß, fein, feft, voll Saft, von 
angenehmen, erhabenem, zuderartigem Weingefhmad, dem beiten 
Dorsdorfer ähnlih. Der Apfel, ſpaͤt gebrochen, welkt nicht, und hat 
aud feinen Geruch. Das Kernhaus ift fhön, enge und geſchloſ⸗ 
fen, enthält aber mehr taube, als vollfommene Kerne, Die Keldı 
roͤhre iſt kurz. 

Die Frucht zeitigt Anfangs oder Mitte Octobers, und hält ſich 
zwei Monate, ehe ſie paſſirt iſt. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſchoͤn, trägt feine Äſte ſtark abſtehend 
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im die Luft, belaubt ſich ſchoͤn, trägt aber erſt fpät und eben fo fpar- 
fam wie der Borsdorfer, auch verlangt er durchaus einen guten Boden 
und eine warme Lage. Der Blattftiel hat fchöne Afterblätter. 


Nr. 214, Die Charafterreinette, der Charakterapfel. Cha- 
racter of Drap d’or. II. X. 

D. V. 9. ©. 89, (Chr. H. Wb. ©, 83. und 7. O. G. XIM. B. ©. 16, 
Zaf. 2.) ift nicht die wahre Sharakterreinette, fondern bie Reinette filde 
oder marbree, diefe ift ein gang anderer aus Holland oder England 

ftammender Apfel, 

Es ift diefes eine noch wenig ächt bekannte, große, fehr ſchoͤne, we: 
gen ihrer befonders auffallenden Zeichnung fehr leicht kennbare, vortteffs 
liche Zafelfrucht, und für die Wirthſchaft eben fo ſchaͤtzbat. Ihre 
Form ift plattrund, fie ift fein gerippt und hat etwas Ähnliches von 
einer recht ſtarken Edelreinette, 3 Zoll breit und beinahe 23 Zoll hoch. 
Der langgefpigte, lange grün bleibende, bald gefchloffene, bald ziemlich 
offene Kelch figt in einer geräumigen, anfehnlich tiefen, mit rippens 
artigen Erhabenheiten befegten Einfenfung, welche fid) fanft Über die 
Frucht hinziehen, und deren Rundung etwas entitellen, ja manchmal 
durch breit und ſtark hervorftehende Rippen etwas in die Breite vers 
fhieben. Der Stiel ift 4 Zoll lang, ſteht der Frucht gleich, und 
fist in einer ſchoͤnen, tiefen, trichterförmigen, fein roſtfarbigen Höhle, 
Die Farbe der feinen, glänzenden Schale ift ein fchönes, helles 
Gitronengelb, welches auf der Sonnenfeite oft durch eine kaum bemerf: 
liche , leichte Röthe goldartig wird, oder nur fhillernd erfcheint. Das 
Charakteriftifche diefer Frucht, wodurch fie Leicht kennbar wird, ift ein 
netzartiges Gewebe, welches die ganze Schale umgiebt, und aus einer 
Menge feiner, gelbgrauer Roftfiguren befteht, twelche gleichfam wie ein 
Netz zufammenhängend die ganze Frucht überziehen, und ihr ein ganz 
eigenes Anfehen geben, wovon fie den Namen Charakterapfel hat. 
Das weiße Fleiſch ift fehr fein, voll Saft, feft, von angenehmen, 
fein weinfäuerlihem Gefhmad; der Apfel riecht nur wenig und welkt 
gern etwas, weßhalb er fo ſpaͤt wie möglich abgenommen werden muf. 
Das Kernhaus ift etwas offen; die Kammern find fehr geräumig, 
und enthalten ſchoͤne, volldommene Kerne. Die weite Kelchroͤhre 
geht bis zur Hälfte nach dem Kernhaus herab. «. 

Die Frucht zeitigt im October, hält fih den Winter hindurch, 
boch felten bis in den März. e x 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird groß, trägt feine Afte in 
Schönen Winkeln in die Luft, belaubt fich fehr ſchoͤn, und ift in feiner 
Bluͤthe nicht fehr empfindlich, weßhalb er faft jährlich viele Früchte 
bervorbringt, verlangt aber einen warmen Stand und guten Boden. 
Der Biattftiel hat ſchmale, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 215. Die fpanifche Herbftreinette. II R. 
D. VI. B. N. A. S. 64. D. O. € Nr. 22. 


Wahrſcheinlich eine neue Frucht, — el um ihren Werth 


. 


zu erhöhen, mit einem fremden Namen belegt hat; fie ſtammt 


z | 

Eine mittelmäfig große, gut geformte, ſchaͤtbare Herb 

für die Tafel, und eine gute Frucht für den Markt, Ihre Geftalt 
oft ziemlich, Eugelförmig oder etwas hochausfehend , oft aber | 

von Form. Der Bauch fist etwas unterhalb der Mitte nad) ” 
in, um den fie ſich ziemlich flady abrundet; nad) dem Kelche zu fcheint 

fie aber mehr abzunehmen, und doc) find ſich beide Woͤlbungen ges 

woͤhnlich gleich. Im ihrer gewöhnlichen Größe ift die, Frucht 23 ri 


* 









breit und auf der höchften Seite } Zoll niedriger, alfo nur 2% 
hoch. Der breitblättrige Kelch iſt ziemlich gefchloffen „, oͤfters auch 
offen, und fist in einer geräumigen, tiefen, fhüffelförmigen Einſen⸗ 


tung, in welcher man mehre feine Falten oder Rippchen fieht, wovon 

e fih in fanften Exhabenheiten über den Bauch hinziehen, und 
* Run etwas verſchieben. Der dünne, holzige, 4 Zoll fange 
Stiel fteht in einer tiefen, trichterförmigen,, ftarf mit Roſt gefütterten 
Höhle, der fi oft über die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe ber 
glatten, nicht fettigen Schale ift vom Baum ein gelbliches Grün oder 
Strohgelb, das aber auf dem Lager bald citronengelb wird; die Son: 
nenfeite ift mit einem leichten, zumeilen aber aud ziemlich ftarten 
Anflug von einer erdartigen Röthe belegt. Die Punkte find weit 
(dufig vertheilt, deutlich zu fehen, und braun. Das Fleiſch iſt 
weiß, fein, markicht, faftvoll und von einem recht angenehmen, ge» 
ha n, weinartigen Zudergefhmad; der Apfel hat in feiner Zei⸗ 
tigung einen feinen, angenehmen Gerudy, und welkt niht. Das 
Kernhaus ift ziemlich groß, oft nicht ganz gefchloffen; die Kams 
mern find geräumig, und enthalten flarke, eiförmige Keme. Die 
Kelchroͤhre ift flach. 

die Frucht zeitige im Detober, hält fich aber nicht lange, ohne 

den Saft zu verlieren. 2 

Dar Baum wähft recht lebhaft, geht mit feinen Aften gut in 
die Luft, bildet eine breite, Eugelförmige Krone, und liefert bald reich⸗ 
liche dten. Der ftarfe Blattſtiel hat nicht immer feine Af— 
_ terfpigen. 


Ben 216. Die Erfurter gelbe Sommerreinette, T.R. 
D. VOL H. © 86 
Wahrſcheinlich eine deutfhe Originalfrucht. 


Eine etwas Heine, ſchoͤne, zumeilen mittelgroße, vortreffliche, 
ii Sommer: oder frühe Herbſt-Tafelftucht, und zu jedem andern 

rauch ausgefucht gut. In ihrer Form ift fie plattrund. Der 
Bauch figt in der Mitte und woͤlbt ſich nach dem Stiel flach zu, fo 
daß die Frucht breit auffist, Nach dem Keldy nimmt fie deutlich flärs 
ker ab, fo daß beide Wölbungen oft fehr merklich, bismweilen aber auch 
nur wenig verfchieden find. Im ihrer wahren Größe ift die Frucht 22 
Boll breit und nur 2 oder 24 Zoll hoch. Der bald ſtarke, bald vers 
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mmelte Kelch ift ziemlich offen, und fist in einer en, bt 
nz ſeichten, öfters ganz flachen, bald aber auch in einer ziemlich ties 
mit feinen Falten 0 eulen befegten Einſenkung. Über die 
feine, flache Erhabenheiten binlaufen, welche deren 
dung verderben, und folche gern in die Länge verfchieben. _ Der 
Stiel ift bald kurz, bald wieder 2 Boll lang, I eis 
2 engen, ziemlich tiefen, meiftens roftfarbigen Höhle. Die 
Farbe der glatten, glänzenden Schale ift ein grünliches Hellgelb, 
peiches fpäter fchönes Goldgelb wird, mobei aber immer bald mehr, 
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—— Strahlen oder Flecken ſichtbar bleiben, ja oft 
| bis zur völligen Reife etwas grünlichgelb. Freihaͤn⸗ 


‘ e haben auf der Sonnenfeite einen ganz leichten Anflug eis 
n Röthe, welche die gelbe Grundfarbe nur ger 


ten Fleckchen fehlen gänzlih, Die Punkte ’ 
ſe und bei den einfarbigen | 

dabei elchwoͤlbung faft bei allen Fruͤt 
Roſt oder angeſprengt, wovon man aber ſel 


etwas bemerkt. Das Fleiſch iſt weiß, ins Gelbliche 
find, fein, weich, markicht, ſaftvoll und von einem fehr angenehmen, 
etwas ihen Zudergefhmad , dem Borsdorfer ähnlih. Das 
J aus iſt geſchloſſen, und hat eine hohle Achſe. Die Kammern 
flady, und enthalten ſehr wenige, hellzimmtfarbige, volltommene 
ne, Die Keldyröhre ift ein fehe breiter, nur etwas 1 



















bender der. _ 
> Die Frucht zeitigt im halben October, hält ſich aber nicht Uber 

4 Boden wohlſchmeckend, und welft nicht. * 
Der Baum waͤchſt lebhaft, gebt ſchoͤn in die Luft, feine Äſte 


trägt er gut abwärts ftehend, und wird frühzeitig ungemein fi r. 
Der Blattftiel hat feine, pfriemenfoͤrmige Afterblaͤtter. t 
häufige Anpflanzung. * 


FO Re 247, Die Marzipanreinette, II. R. z 
DO. M. 9. ©. 147, Chr. H. Wb. ©. 91. 7 
Stammt aus Coblenz, und ift eine Parmäne, 


infehnlic, große, ſehr gute Herbft » Tafelfrucht, und fchäß- 
Ri Shre Form ift platt, nähert fich gem der Ku⸗ 

ift alsdann etwas hochausſehend, wobei eine Seite et= 
@, ls die andere ift; 34 ZoU breit und volltommen 2} Zell 
oft iſt aber auch die Höhe nur um 4 Zoll von der Vreite ver: 
1. Det ftarfe, etwas grü et — Kelch fist in 

n, nicht fehr geräumigen, mit feinen, oft auch mit ziemlich 
enen Einfenkung, welche fanft, doc, recht ſicht ⸗ 
hinlaufen. Der dünne, J Zoll lange Stiel 
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ſteht Im einer weitgeſchweiften, anfehnlichen, etwas roftfarbigen Höhle. 
Die Farbe der fehr feinen Schale ift vom Baum ein fchönes, helles 
Grün, das mit der Zeitigung gelblichgruͤn oder blafgelb wird. Die 
Sonnenfeite ift mit einer leichten, unanfehnlichen Nöthe, die bei vies 
len Fruͤchten kaum bemerkbar ift, angelaufen , worin bie ſchoͤn vertheils 
ten Punfte mit einem, Roth wie Wienerlad, roth mit violettem 
Schimmer, ald Eleine Monde eingefaßt find, welche als Erkennunges 
zeichen der Frucht dienen. Auf der Schattenfeite find die Punkte grün. 
Das Fleifch ift weiß, locker, meich, etwas grobförnicht, nicht übrig 
faftvoll, mit einer grünen Ader um das Kernhaus, und von einem ans 
genehmen, gewürzhaften Gefhmad. Der Apfel hat einen aͤußerſt 
angenehmen Geruch, und riecht abgerieben mie eine feine Pomade oder 
wie Macronen. Das Kernhaus ift gefchloffen ; die Kammern find 
platt, und enthalten nur wenig Kerne. 

Die Frucht zeitigt im October, ift aber um Weihnachten paffirt. 

Der Baum wählt lebhaft, fegt viel Holz an, und ift ziemlich 
fruchtbar. Der Blattftiel hat nur felten einige feine Afterblättchen. 


Nr. 218, Auguft van Mong, Engelsapfel. Pomme de 
l’Ange. II. R. 
O. VE B. N. A. S. 72, 


Eine neue Kernfrucht von dem Hm, P. van Mons, welche 
er dem Andenken ſeines verſtorbenen Sohnes widmete. Unter dem Na⸗ 
men Pomme de lange kommt er in feinem beſchreibenden Catalog 
S. 28, vor. 

Ein nur mittelmäßig großer, recht fchöner, wohlgeformter Herbfts 
Zafelapfel. Seine Form ift plattrund. Der Bauch figt in der 
Mitte, und woͤlbt ſich nach dem Stiel flachrund zu, nad dem Kelch 
nimmt er aber bedeutend ftärfer ab, wodurch beide Wölbungen deutlich 
verfchieden find. ine volltommene Frucht ift 23 bis 3 Zoll breit und 
24 bis 23 Zoll hoch. Der breitblättrige Kelch ift gefchloffen, und 
fist bald in einer engen, bald aud geräumigen, tiefen Einfenkung, 
in der ſich Fleiſchwarzen befinden, und moraus ſich fanfte, oft aber 
auch faft calvillartige Rippen erheben, und deutlich fichtbar Über die 
Sucht bis zur Stielwölbung hinlaufen. Der kurze, holzige Stiel 
ift 4 Zoll lang, und ſteht in einer geräumigen, tiefen, bald glatten, 
bald mit einem fternfsrmigen Roſt beBleideten Höhle. Die Farbe 
der glatten Schale ift ſtrohweiß, wird aber in der vollen Reife ein ho= 
hes Citronengelb; die Sonnenfeite ift mit einem ſchwachen, blaffen, 
tofenartigen Roth ganz leicht angelaufen; ja dieſes ift oft nur ange: 
deutet, und fehlt auch häufig ganz. Die oft fehr undentlihen Punkte 
fieht man am beften einzeln in der Roͤthe. Das Fleiſch iſt weiß, 
ins Gelbliche fpielend, fein, weich, marfiht und von einem ange 
nehmen, fein gewürzhaften, etwas weinfäuerlihen Budergefhmad; 
auch riecht der Apfel fein violenarrig. Das Kernhaus ift gefchlof 
fen, felten etwas offen; die regelmäßigen Kammern enthalten 
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mige, braune Kerne. Die Kelchroͤhre iſt ein kutzer, breiter, ſtum⸗ 
pfer Cylinder. | 
| Die Frucht zeitigt im October, welkt nicht, haͤlt ſich aber nicht 
lange, ohne den Saft zu verlieren. | 
Der Baum waͤchſt lebhaft, wird anfehnlich groß, bildet eine ku⸗ 
gelförmige Krone, und liefert bald Früchte. Der dünne Blattſtiel 
hat nur Afterfpigen. 


Nr, 219, Englifher Pomeranzenapfel. Orange apple. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 567. 


Stammt von ber Infel Wight, fol aber eigentlich in ber Normandie er: 
zogen worden feyn, * | 


Ein ungemein ſchoͤner, einfarbiger, nur mittelmäßig großer Ta⸗ 
felapfel für den Spaͤtherbſt. Seine Geftalt ift Eugelförmig, 2% bis 
3 Zoll breit und 24 bie 2% Zoll hoch. Der gefchloffene Kelch figt 
in einer anſehnlich tiefen, mit Falten umgebenen Einfenkung , die oft 
in breiten Erhabenheiten über den Bauch ber Frucht hinlaufen. Der 
Stiel iſt gewöhnlich kurz. Die Farbe ber geſchmeidigen, faft wie 
fettig anzufühlenden, zarten Schale ift hohes Gitronengelb ohne alle 
Möthe. Wahre Punkte find felten. Das Fleiſch ift fchön weiß, 
faftvoll, marficht und von einem erfrifchenden, fein gewürzhaften , füs 
Sen Weingefhmad. Das Kernhaus if ziemlich groß; die Kams 
mern find geräumig, und mit vielen Kernen befegt; die Kelhröhre 
geht bie faft auf das Kernhaus herab. 

Die Krugt zeitige Ende Octobers, und hält ſich den Winter 
hindurch. 


Nr. 220. Die Grafenreinette, Reinette de haute bonte. II.R, 
D, Verz. Nr. 557, ©. 42, — 


Stammt aus Paris. In Chriſt's H. Wb. S. 48. kommt ein 
Apfel von hoher Güte‘ (nante bonté) vor, welcher unter die Gulder⸗ 
linge ‚gehört, und erft im Januar zeitigt, «6 kann demnach die obige 
Reinette nicht feyn. | 

Ein fchöner, anſehnlich großer, vortrefflicher Tafelapfel für den 
Vorwinter. Die Form ber Frucht ift oft etwas hochausfehend, 25 
Zoll hoch und 3 Zoll breit. Der gefhloffene Kelch ſibt in einer aufs 
fallend tiefen, fchüffelförmigen, mit mehren deutlichen Rippen umge» 
benen Einfenfung , die. oft faft calvillartig über die Frucht hinlaufen. 
Der ftarfe Stiel ift oft 4 Zoll lang, und ſteht in einer tiefen, mit 
flernförmigem Roft umgebenen Höhle. Die Farbe der Schale iſt 
gruͤngelb, wird bald ſchoͤnes Gitronengelb ; die Sonnenfeite ift etwas 
fanft roth angelaufen, oder mit carminrothen Fleckchen bezeichnet. 
Die Punkte jind fein und nicht ind Auge falfend. Das Fleiſch 
ift fein, markicht, ſaftreich, gewuͤrzhaft und von einem etwas alants 
artigen, zuderhaften Weingeſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen ; 


die Kammern nicht groß, enge, flach, mit ftärfen Kernen befegt; die 
Kelchroͤhre ift kurz und fpig. 
Die Frucht zeitigt Ende Octobers, und Hält ſich bis in das 
Frühjahr. 


Nr, 221. Die geftrichte Herbffreinette. Reinette file ou 
brodee. DI R. 
T. O. 6, XXI. B. ©. 265. Chr. H. Mb. ©. 86, 


Stammt von Meifen, und ſcheint von der Diel’fchen Hieroglyphenrei⸗ 
nette, D. VIL H. ©. 144,, verſchieden zu feyn. 


Ein nur mittelmäßig großer, fpäter Herbftapfel von einem be» 
fondern Werth. Der eine, gefchloffene Kelch figt in einer geringen, 
mit feinen Falten eingefehnürten Einſenkung; bie Kelchroͤhre ift 
weit geöffnet und tief. Der anfehnlich lange Stiel ift holzig, 2 Zoll 
lang, und fleht in einer unten engen und weit ausgefchweiften, nicht 
tiefen Höhle, welche oft durch einen Fleiſchwulſt verengt ift, der auch 
den Stiel auf die Seite drüdt. Die Form des Apfels ift hochaus⸗ 
fehend, der Bauch fit in der Mitte und ift ſtark angefhmwollen, nimmt 
aber nach beiden Enden faft gleihmäßig ab. Das Auffchwellen des 
Bauches rührt gewöhnlich von einer ftarfen Rippe her, die aus der 
Kelcheinſenkung hervortritt, und ſich Über die Frucht bis zur Stiel⸗ 
höhle hinzieht, wodurch die Rundung derfelben verdorben wird; ja oft 
häufig erfcheint die Frucht von dem Kelch bis zum Stiel wie zufammens 
gezögen. ine vollkommene Frucht ift 3, Zoll breit und eben fo hoch. 
Die Farbe ber dünnen Schale ift fhon am Baum ein fchönes Cis 
» tronengelb, das fpäter dunkler goldgelb wird, Mur ftark 'befonnte 
Früchte haben auf der Sonnenfeite eine fanfte Roͤthe, wie der eble 
Minterborsborfer, bie mehreften aber find dafelbft nur dunkel goldartig, 
und nur fcheinbar geröthet, Charakteriftifch find die nekartigen Rofts 
anflüge, welche Über die ganze Schale verbreitet find, und wovon 
manche in ſtarken Roftftreifen in gerader Richtung vom Kelch bis zur 
Stielhöhle gleich einer. flachen Rinne fich hinziehen. Das Fleiſch ift 
ſchoͤn weiß, unter der Schale etwas gelblich, fehr fein und weich, hüls 
fig im Kayen, nicht überfläffig faftig und von einem füßlihen Ges 
fhmad ohne Erhabenheit, ber noch einen unangenehmen Beigefhmad 
behält. Das Kernhaus ift fehr groß, hat eine hohle Adhfe; die 4 
Kammern find geräumig, und enthalten häufig in jeder Kammer 3 
bis 4 dide, kurze Keme, die beim Schütteln des Apfeld darin 
klappern. 

Die Frucht zeitigt Ende Octobers oft ſchon am Baum, und 
hält ſich nur bis zum Januar, wird aber häufig ſchon früher vom Kern⸗ 
haus heraus faul. — 

Der Baum waͤchſt lebhaft, feine Afte find ſchlank, und bilden 
eine halbkugelfoͤrmige Krone, dabei iſt er ziemlich fruchtbar. Nur für 
den Spitematiker ber Erziehung werth. 


+43 Nr, 222, Der gefleckte Goldapfel. IL R. * 
IDEEN A. ©. 87, 

Wohrſcheinlich ein hollaͤndiſcher, fehr ſchoͤnet und anfehntich. gie» 
om; beſonders ins Auge fallender Herbſt⸗Tafelapfel von vortrefflichens 
Geſchmack. Seine Form ift plattrund, und im feiner fhönften Größe - 
ifber 3 bis 34 Zoll breit und nur 2% Zoll hoch. Der dürre, Eurze, 

te we ift offen, und Bu in einer geräumigen, tiefen, 

‚ oft aber auch ebenen Einfenfung, ‚auf deren 

Rand ſich oft flache Erhabenheiten ‚ die aber nicht deutlich über 

die. Frucht —— obgleich dieſe doch oͤfters in ihrer Rundung vers 

fheben iſt. Der ſtarke, dicke und fleiſchige Stiel iſt 4 Boll lang, 

aber nur ein Fleiſchbutz. Die Farbe der zarten Schale 

it ein ſchoͤnes, glänzendes Weißgelb, weldyes bald hohes Citronengelb 

wirde, ohne Röthe auf der Sonnenfeite, ftatt diefer aber viele ftarke, 

—— Döche, wie beim englifchen —— welche einen 

Roͤthe verbreiten, wodurch die Schale etwas goldartig 

wird. Die Punkte find ſehr deutlich, etwas weitlaͤufig vertheilt, 

fark und: braun von Farbe. Das Fleifch ift weißlichgelb, locker, 
fömicht, fäftreich, von fein jimmtartigem, weinhaftem Zucker 

ſhmack; der Apfel hat nur einen ſchwachen Gerud und 

Das Kernhaus iſt groß und etwas offen; die Kammern find fehr 

geräumig, und enthalten fehr viele ſtarke, vollfommene Kerne, "Die 

= dhre ift ein breitipiger Kegel. 

Die Frucht zeitig Anfangs Novembers, und Hält ſich einzeln 

in den Januar, wo fie aber den Saft: verliert. 

Der Baum mwächft ftarf und lebhaft, wird groß, gebt mit feis 
nen Äſten ſchoͤn in die Luft, und belaubt ſich ſtark und 
Der Biattftiel hat kleine, pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr. 223, Die RUN DRIenreinette, La Pomme brodée. ILR, 
1. 9. ©. 144, 
_ Bon dem Hrn, Hiete Et in Fechenbach als Pomme brodde 
n Hrn, OR. Diel eingefendet. 
Eine Heine, —— durch ihre charakteriſtiſche Zeichnung ſehr 
Ernntliche, ‚Fhägbare Winter » Tafelfrucht. Im ihrer Form und 
*2 munt fi im edlen MWinterborsdorfer, oder dem Goldpepping 
nahe. Sie if platt, bald aber auch etwas hochausfehend; ber 
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Bauch fist in Ritte und woͤlbt ſich nach dem Stiel flachrund zu, 
fo daß fie. he m en Mach dem Kelch nimmt fi firter a6, und 
e —— ei er Su pften Släche, wodurch beide Wölbun: 
en d » a find. Eine gewöhntiche Frucht ift 24 Bol 
| 31 8: Joc z Der ſtarke Kelch ift ziemlich langge⸗ 
1, und fist in einer Fleinen, mit 
i ee Bauch Hin bemerkt 
Ne hour deutlich ins Auge 


* * ffrign pähe. Die I 
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Farbe derfeinen Schale ift vom Baum gelblichgrün, wird aber in 
der Zeitigung helles Citronengelb, wobei um die Stielmölbung etwas 
Grünes untermifcht bleibt ; auf der Sonnenfeite findet man feine Spur 
von Nöthe. Charakteriftifcy aber find die Punkte und feine fhrift 
ähnliche Figuren, womit die ganze Schale überzogen ift; fie find theils 
fein, hellbraun, befonders um die Kelchwoͤlbung häufig beifammens 
ftehend, theils beftehen fie aus feinen hieroglyphenaͤhnlichen, gleichfars 
bigen Figuren wie mit der Feder gezeichnet, wodurd die Frucht leicht 


erkennbar if. Das Fleiſch iſt weiß, fehr fein, faftreih, markicht 


’ 


und von einem recht angenehmen, feinfäuerlichen, gewürzhaften Zus 
deraefhmad, Das Kernhans ift gefhloffen, umgekehrt herzfoͤr⸗ 
mig; die Kammern find regelmäßig; die Kerne, deren es ziemlich viele 
giebt, find braun, Die Kelchroͤhre, worin noch die Staubfäden fte= 
ben, geht ewlinderförmig bis auf die Hälfte nach dem Kernhaus herab. 
Die Frucht zeitigt im Movember, welkt aberim Winter zu fehr. 
Der Baum wählt in der Jugend lebhaft und belaubt ſich ſtark. 
Der Blattftiel hat lange, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 224, Die wahre weiße Herbftreinette, II. R. 
D. vill. 9. ©. 91. 


Iſt wahrſcheinlich eine deutſche Kernfurcht und ſtammt aus einer. 
Abtei in Oberſchwaben. 

Eine gewoͤhnlich nur mittelmaͤßig große, ſehr ſchoͤne, wie aus 
Wachs geformte Herbſt-Tafelftucht, und zu jedem andern Gebrauch 
gleich gut. Ihre Form ift regelmäßig fchön plattrund um den Stiel, 
um den Kelch breitftumpf zugefpist, faft wie die weiße franzöfifche 
Winterreinette. Eine volltommene Frucht ift 34 Boll breit und 24 
Zoll hoch. Der ſchoͤne, langgefpiste, ftraufförmig in die Höhe fies 
bende Kelch ift gefchloffen und figt in einer ziemlidy geräumigen, je= 
doch ſteil abfteigenden, ſehr tiefen, häufig mit feinen Falten befegten 
Einfenfung , welche ſich am Rande berfelben zu feinen Rippchen bilden, 
und auch, doch oft kaum bemerkbar, bis zum Bauch hin erftreden, 
ohne die Form der Frucht zu verderben. Der bald Eurze, bald 4 Zolf 
lange Stiel fist in einer fchönen, tiefen, trichterförmigen, mit Roft 
gefütterten Höhle, der fich auch ftrahlenförmig über die Stielwölbung 
verbreitet; auch ift die Stielhoͤhle öfters durch einen Fleiſchwulſt ver⸗ 
engt. Die Farbe der feinen Scale ift vom Baum ein fchönes 
Strohgelb, weiches aber auf dem Lager das fhönfte Citronengelb wird, 
Auf der Sonnenfeite findet man feine Spur von Röthe, zuweilen 
aber einige Garmoifinfledchen, wie beim Goldpepping, doch iſt auch 
die gelbe Farbe auf diefer Geite etwas goldartiger, Die Punkte find 
fein, nicht häufig, und bräunlic von Farbe. Das Fleiſch ift ſchoͤn 
weiß, fein, etwas loder, fehr faftreih, und von einem erfrifchenden, 
füßweinfüuerlihen Gefhmad; auch riecht der Apfel, mit der Hand ges 
rieben, fehr angenehnt, und welkt nur wenig. Das Kernhaus ift 
groß, etwas offen, und figt unten auf dem Stiel. Die Kammern 
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find fehr geräumig, enthalten aber nur wenig vollfommene Keme. Dfe 
Kelchroͤhre ift kurz und. ſpitz. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers, hält ſich zwar bis in 
den Winter, verliert aber alddann den Geſchmack. 

De Baum waͤchſt ftark, geht mit feinen etwas ſtark abſtehen⸗ 
den Aften gut in die Quft, bildet eine flachrunde Krone, und giebt frlhs 
zeitig reihliche Erndten. Der Blattftiel hat ſchmale lanzettförmige 
Afterbiätter, Verdient häufige Anpflanzung, und paßt gut für den 
Landmann. 


Nr. 225. Die gelbe Zuckerreinette. La Reinette j’aune 
sucree. 1. % s 
D. V. Heft, ©. 112, 


Diefe fehr ſchoͤne, mittelmäßig große, Eöftliche, zuderhafte Tafel⸗ 
frucht ftammt aus Verdun, und hat fehr viel Ahnliche® von der fran: 
zoͤſiſchen Edelreinette,, von welcher fie fi) nur buch 4 Wochen frühere 
Meife und andere weniger auffallende Kennzeichen unterfceidet; doc) 
häufig wird fie mit diefer verwechfelt. Ihr Anfehen ift etwas Eugelförs 
mig, nad dem Ötiel zu etwas platt abgerundet; eine vollflommene 
Frucht ift 3 Boll breit und 2% Zoll hoc. Der größtentheild ganz 
offene, fehr langgefpiste Kelch bleibt lange grün, liegt oft fchön ſtern⸗ 
förmig auf der Frucht auf und figt in einer ziemlich geräumigen, ans 
fehnlich tiefen, mit einigen feinen, oft undeutlichen Rippen befegten 
Einfenfung, aus welcher bemerkbar flache, etwas rippenartig breite Ers 
habenheiten über die Frucht hinlaufen, wovon fid) oft eine beulenartig 
erhebt und die Rundung entftellt, Der holzige, 1 Zoll lange Stiel 
figt in einer fhönen, tiefen, mit feinem Roſt bekleideten, trichterförmis 
gen Höhle. Die Farbe der. dünnen, gefchmeidigen Schale ift ans 
fänglidy ein ſchoͤnes Hellgruͤn (Seladon), welches nach und nad) mars 
morirt gelblich, und zulebt, befonders auf der Sonnenfeite, ein ſchoͤnes 
Gitronengelb wird, wo es in das Goldartige fällt, obgleih wahre Roͤ⸗ 
the fehr felten if. Die Punkte find häufig, fehr deutlich, ftark, 
meiftens rund oder fternförmig; auch findet man an jeder Frucht. feine 
Anflüge von Roft. Das weiße Fleiſch wird fpäter gelblich, iſt etwas 
locker, markicht, fehr voll Saft, von einem erhabenen, zuderartigen 
Gefhmad, ohne Saͤure. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kamz 
mern find Hein, enge, und enthalten viele, etwas Eleine, doch volls 
fommene Kerne, Die Keldyröhre geht etwas fpig herab. 

Die Frucht * noch vor dem halben November und haͤlt ſich 
den ganzen Winter hindurch. J 

Da Baum vaͤchſt ſehr lebhaft, die Afte ſtehen nicht ſtark ab, 
und belauben ſich fehr ſchoͤn und dicht. Der Blartftiel bat ſchoͤne 
Afterblätthen. Schickt ſich vorzüglich gut zu Pyramiden auf Johannis: - 
ſtamm veredelt, wo er jährlich und reichlich frägt; verlangt aber einen 
marmen Stand und gut gebauten Boden, fonft wird die Frucht nicht 
fo zuderartig, 
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Nr. 226. Die Harlemer Reinette. H. R. 
2.1.9.6, 6. Chr. H. Wb. S. 89, Stammt aus Brüſſel. 


Eine fehr große, vortrefflihe MWinterreinette, gleich gut für die 
Zafel, wie für die Wirthfhaft. Ihre Form ift ſtets platt, zuweilen 
nähert fie fid) der Kugelform, und ift öfters unregelmäßig gebaut, 34 
Zoll breit, 3 Zoll hoch, gewöhnlich aber 4 Zoll Weniger breit und hoch. 
Der fpisblätterige, oft lange grünbleibende, halb gefchloffene oder offene 
Kelch fißt in einer fehr geräumigen, oft ziemlic) tiefen, felten mit eis 
nigen feinen $alten umgebenen Einfentung , jedoch erheben fich auf dem 
oberen Rand derfelben öfters höderartige Beulen, welche ſichtbat breit 
und herosrragend über die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. Übers 
haupt find die Früchte fehr ungleich in ihrer Form, manche find auf eis 
ner Seite höher, als auf ber andern, hingegen andere wieder vollloms 
men regelmäßig gebildet. Der mehrentheils kurze, felten 2 Zoll lange 
Stiel fteht in einer ſchoͤnen, geräumigen, tiefen, bald.mit feinem, 
bald mit rauhem Roft gefütterten Höhle, von welchem ſich zumeilen 
Streifen bis an den Bauch des Apfels hinziehen , oder die ganze Stiel: 
wölbung einnehmen. Die dünne Scale ift am Baum hellgruͤn, 
welches fpäter gelbgruͤn wird, und fi im Winter in ein ſchoͤnes Hell⸗ 
gelb verwandelt ; ſtark befonnte Früchte haben einen leichten Anflug von 
einer bräunlihen Roͤthe, die fi am häufigften um den Stiel herum 
eigt ; befchattete Früchte hingegen haben gar nichts von bdiefem Roth. 
Die Punkte find häufig hellbraun von Farbe und über die ganze 
Frucht regelmäßig vertheilt, dabei finden ſich noch glatte oder erhabene 
Roftfleden, auch zerftreute Roftanflüge, worin die Punkte groß und un» 
regelmäßig erfheinen. Das Fleiſch ift meißlichgelb, fein, weich, 
marficht, voll Saft, von einem fehr angenehmen, füfen, weinartigen 
Gefhmad. Das Kernhaus ift ſchoͤn, etwas offen in der Mitte; 
die Kammem find geräumig, enthalten aber fehr wenige und meiſtens 
taube Kerne. Die Kelchroͤhre iſt fehr kurz. 

Die Frucht zeitiget im November, dauert bis in das Frühjahr, 
darf aber nicht zu früh abgenommen werden, fonft welkt diefelbe. Ges 
räth ſeht gut auf Hochſtamm, beffer wie die franzöfifche Edelreinette. 

Der Baum wird groß, ift gefund, wird ſtark, feine Afte trägt 
er abftehend, die unterften beinahe horizontal, und liefert bald und 
jährlich Früchte. Der Blattftiel hat feltem Afterblätter. Verdient, 
häufig angepflanzt zu werben. 


Nr. 227. Pitmaston’s Nonparfil,. II. X. 
D. ſyſt. Vz. Nr. 558. ©.42, Stammt aus London. 


Eine ſchaͤtzbare Tafelfrucht, welhe an Form und Größe dem 
englifchen Goldpepping fehe Ähnlich fieht. Der Kelch figt oft faft 
flach auf. Der holzige Stiel ift J Zoll lang, und fteht In einer . 
nicht tiefen, mit Roſt bekleideten Höhle. Die Farbe der Schale ift 
bocheitronengelb, die Sonnenfeite ohne Röthe; dagegen ift fie mit roſt⸗ 
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artigen Fleckchen dergeſtalt befegt, daß fie wirkliche Roſtfiguren oden 
Eleine Roftüberzüge bilden, woburd die wahren Punkte nur an bes 
fchatteten Früchten fichtbar werben. Der Apfel hat Beinen Geruch, 
welkt aber gegen das Frühjahr zu, wie der Goldpepping. Das Fleiſch 
ift ſehr fein, marficht, faftvoll, und von einem eigenen, vortrefflichen, 
füßen Weingefhmad. 
Die Frucht zeitige im November und hält ſich bis in das 
Srühjahr. 
Nr. 228. Der — Le vrai drap d’or de du 
mel. II. X. 
D. I. 9. S. 115, Ehr. H. W. ©. 48. 


r Auch bei diefem Apfel findet Häufig Verwirrung Statt; faft jebe 
Baumſchule hat ihren Drapd’or, und mancherlei Goldreinetten mwers 
den unter dieſem Namen verkauft. Der wahre Goldzeugapfel bu 
Hamel' iſt ein fehr fhöner, anſehnlich großer, vortrefflicher Zafels 
apfel, melcher fehe groß wird, wenn der Baum nicht zuviel Früchte 
bat. Seine Geftalt ift beinahe Eugelförmig, und ber Apfel hat ein 
ſehr fchönes, regelmäßiges Anfehen; gewöhnlich ift er 34 Boll breit 
und 23 Zoll hoch. Doch giebt es auch Früchte, welche 3} Zoll breit 
und nur ftarfe 3 Zoll hoch find. Der gefchloffene, fein fpigblätterige, 
meiftens grümlichgelb bleibende Kelch ift oft mit feiner Wolle bedeckt 
und figt in einer fchönen, geräumigen, tiefen, oft fhüffelförmigen, 
mit feinen Falten oder Wärzchen befegten Einfentung, welche ſich meh» 
tentheild am Rande in feichte, flache Erhabenheiten verwandeln, und 
fich oft viglfach, aber flach über die Frucht hinziehen, fo daß fie nur 
wenig ind Auge fallen; auch fehlen bei manchen Früchten die Erhaben⸗ 
heiten an dem Rande der Kelcheinfenkung gänzlih. Der fehr Eurze, 
oft etwas fleifhige Stiel fteht in einer weiten, felten nur tiefen, glat= 
ten, grünen Höhle, welche nichts Roftartiges enthält. Die Farbe 
der fehr glatten, glänzenden Schale ift anfangs ſchoͤnes Hellgelb, wel⸗ 
ches charakteriſtiſch mit ſchoͤnen, hellgruͤnen Strahlen bandartig vom 
Kelch bis zum Stiel gezeichnet ift, zwiſchen welchen die grüne Farbe, 
bis die Frucht ſchon paffiren will, wie marmorirt erfcheint. Auf der 
Gonnenfeite ift fie mit einem fchönen, erhabenen Goldgelb belegt, wel⸗ 
ches auf der Schattenfeite bläffer wird und in ein fein marmorirtes 
Grün übergeht. Nur im heißen Sommer und am Spalier ift bie 
Sonnenfeite mit einem feinen Roth angelaufen, welches die Schönheit 
des Apfels erhöht, und mwahrfcheinlich die Urfache ift, weßhalb man 
benfelben ben Goldzeugapfel benannt hat. Die Punkte find bald: 
fein, bald ſtark; häufig haben die Früchte noch große und Beine 
ſchwarzbraune Roftfleden. Das Fleiſch ift unter der Schale fehr 
gelb, nah dem Kemhaufe zu etwas weißer, loder, markicht, voll 
Saft, von dem angenehmften zuderartigen, füßtweinfäuerlichen Ges 
ſchmack auch riecht e8 fehr angenehm... Das Kernhaus ift faft cals 
villartig und ziemlich ſtark offen; die Kammern find fehr geräumig und 
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enthalten viele ſchoͤne Kerne. Die Kelchroͤhre zieht ſich meiſtens 
ganz ſchmal bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im November, und haͤlt ſich, kuͤhl aufbe⸗ßU 
wahrt, bis in den Februar, wird aber dann melbig und fade. 

Der Baum wird groß, trägt feine Äſte etwas ſtark abſtehend, 
woͤlbt ſich aber doch gern zu einer ſehr ſchoͤnen Krone, und trägt fruͤh⸗ 
zeitig und reichlich. Schickt ſich vorzügfih gut auf Johannisſtamm 
veredelt zu Pyramiden, verlangt aber einen recht guten Boden und 
warmen Sonnenftand, Der Blattftiel Hat nur zuweilen fehr feine 
Afterblättchen. 


Nr. 229, Der Societätsapfel, Horticultural President. II. R. 
D. foft. Vz. Nr. 562. ©, 45. | 
Eine neue Kernfrucht von dem Deren Profeffor van Mons erzogen. 


Ein etwas Heiner, fchöner Winterapfel. Seine Form iſt ziem- 
lich plattrund, oft Eäfeförmig. Der gefchloffene Kelch figt in einer 
weiten, nicht tiefen, oft mit feinen Rippchen umgebenen Einfenfung. 
Der Stiel ift kurz, und fteht in einer tiefen, glatten Höhle. Die 
Farbe der glatten Schale ift hoch citronengelb, die Sonnenfeite ohne 
Nöthe Die Punkte find ziemlich zahlreich, gleihmäßig vertheilt, 
deutlich ind Auge fallend, und oft mit rothen Kreischen umringelt. 
Der Apfel hat Eeinen Geruch und welkt auch nicht im Winter. Das 
Fleiſch ift fein, feft, abEnadend, faftreich und von einem angeneh⸗ 
men, tweinigten Zudergefhmad, Das Kernhaus ift groß; die Kam— 
* find geräumig und enthalten viele kleine Kerne; die Kebchroͤhre 

kurz. 

Die Frucht zeitigt im November und haͤlt ſich lange. 


Nr. 230. Gay's Herbſtreinette. Reinette Gay. D. R. 
D, Verz. Nr. 558. S. 39. Bon Hernalls bei Wien, 


Eine anfehnlic, große, einfarbige Winterfrucht zum rohen Genuß. 
Sn ihrer Form ift fie im der Regel hochausfehend, 2} Zoll hody und 
3 Zoll breit. Der offene Kelch fist in einer ebenen Einfenkung ; 
auch ift der Bauch rund und eben. Der kurze Stiel ift holgig und 
fteht in einer tiefen, etwas roftfarbigen, haufig durch einen Fleiſch⸗ 
wulſt verengten Höhle. Die Farbe der Schale ift grünlichgelb, zeis 
tig ſchoͤnes Citronengelb, die Sonmenfeite oft mit Garminfleddyen bes 
fest. Die Punkte find weitläufig und nur auf der Öonnenfeite 
deutlich. Das Fleiſch ift fein, faftreich, von recht gewuͤrzhaftem, 
füßweinartigem Alantgefhmad. Das Kernhaus ift groß, offen, die 
Kerne ſtark; die Kelhröhre läuft faft big auf das: Kernhaus herab, 

Die Frucht zeitigt im November und Hält fi) 6 in das 
Fruͤhiaht. 
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Nr. 231. Der englifche Sofdpepping. Pengin BY 
> Du I 9. 8.9. CH. 9. Dh. 6.0. 2.0.0.VB 
— N ER Sal. — ar 
Dieſer ganz vorzüglich gute, allgemein bekannte, vortreffl 
fefapfel ffammt mwahrfheinlid aus England, weßhalb er auch Er 
he Goldpepping genannt wird. Die Frucht gehört unter bie 
Apfelforten ; ihre Form ift geößtentheild etwas hochaus ſehend, 
höher, als breit, noch öfter eben — als breit, 
der etwas n » Eine volltommene, auf Hochſt erivachfene 
Seucht iſt 2 Zoll breit und 13 Zoll hoch, zuweilen aud etwas höher. 
iſtens langblätterige Kelch figt in einer ſeichten, geraͤu⸗ 
migen, mit einigen feinen Falten befegten Einfentung. Der Stiel 
iſt bald kurz , der Frucht gleichftehend, bald über fie hervorragend, doch 
felten über 4 Boll lang, und fteht in einer bald feichten, geräumigen, 
oft flachen, bald ziemlicy tiefen und engen Stieihöhle, welche gel 
und glatt, nicht felten aber auch fein roftfarbig if. Die feine Schale 
ift vom Baum hellgelb, oder gelblihgrän , wird aber im Liegen, befon: 
ders auf der Sonnenfeite , ſchoͤn goldgelb. Die ganze Frucht iſt oft 
fehe far mit feinen und groben, runden und edigen, gel 
Punkten befegt, welche bei ſtark befonnten Früchten braͤunlich roth 
auch findet man an manchen Früchten, beſonders um den Kelch, eins 
Roftanflüge. Das Fleiſch ift gelblich, feſt, nah Weihn —* 
ee: vollfaftig, und von einem erhabenen, zuckerartig 
Das Kernhaus iſt ſchoͤn geſchloſſen ; Kammern 
doch ſo geraͤumig, daß in einer jeden ein mmenet Kern 
hat. 


Die Frucht zeitigt im November, und Hält fi id 5i#-initen 
März, wo fie aber wellt und den Saft verliert, zumal wenn diefelbe 
zu früh abgenommen worden ift. 

Der Baum mwächft fehr ſchoͤn und geht gut im bie Luft; er macht 
kein ſtarkes Holz, und es iſt nicht rathſam, den Baum in der Mitte 
zu ſehr auszuluͤften, indem der Wind leicht an den ſchlanken Äſten die 
Früchte, abpeitfcht, welches durch den dichteren Wuchs verhindert wird. 
Der Blattſtiel hat fehr feine Afterblättchen. Verdient in jedem 
Privatgarten einen Platz, doch nur als Franzftamm oder. Pyramide 
erzogen ; für den Landmann paßt er nicht, obgleich er einen. vortrefflis 
hen Wein geben muß. 


Nr. 232. Der große Goldpepping. — * le grand, II. R. 
D. foft. Verz. ©. 4. Nr. 56 


Eine recht fhöne, mohlgeformte Era In Form und 
Größe ähnelt fie fehr einem ſtarken BWinterborsdorfer, 24 Zoll breit 
und 2 Zoll hoch. Der offene Kelch fteht im einer fchüffelförmigen 
Einfentung; der Bauch der Frucht ift eben. Der kutze Stiel ift 
felten 4 Zoll lang und fteht in einer tiefen Höhle. Die Punkte find 
zahlreich, ſtark und gleichmäßig vertheilt, Die glänzende Schale iſt von 
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Farbe Schönes Eitronengelb, ohne alle Röthe, nur felten ein wenig ba= 
mit auf der Sonnenfeite belaufen. Das Fleiſch ift fein, feſt, ſaf⸗ 
tig und von einem angenehmen Zudergefhmad. Das Kernhaus 
ift Hein; die Kernkammern find enge, und die Kerne find ftart und 
breit; die Kelchröhre ift flach. 

hr Frucht zeitig im November, und hält fih bis zum 


Nr. 233. Der englifche große Eilberpepping. II. R. 
D. foft. Verz. ©. 48. Nr, 566, 
Stammt aus 2onbon und ift von dem in Diels V. Heft befchriebenen 
ganz verfchieben. 
Eine ſchoͤne, mittelmäßig große Zafelfruht für den Vorwinter. 
Die Frucht ift mehrentheils plattrund, 24 bis MZoll breit und 2 bie 
24 Boll hoch. Die Einfenkung um den Kelch ift mit vielen Fleiſch⸗ 
perlen umgeben; ber Bauch ziemlich eben. Der ſtarke Stiel ift 
Eurz, felten 4 Zoll lang, und fteht in einer tiefen Höhle. Die Far 
be der gbänzenden Schale ift weißgelb ; ſtark befonnte Früchte find auf 
der Sonnenfeite leicht erdartig geröthet, welches fich aber nicht ganz über 
die Hälfte derfelben erſtreckt, zumeilen ift fie aber auch nur mit carmoi= 
finrothen Fleckchen beſezßt. Punkte find nit häufig und nur im 
Roth ſichtbar. Das Fleifch ift fein, ſchoͤn weiß, ſaftvoll, feſt und 
von einem lieblihen, angenehmen Weingefhmad. Das Kernhaus 
ift etwas groß, oft etwas offen; die Kernkammern find enge und mit 
vielen Kernen gefüllt. Die Kelchroͤhre ift Eurz und fpie. 
Die Frucht zeitigt im November und hält fich bis in den Winter. 


228* ——— Nr. 234. Die Biſchofsreinette. I. R. 
— * 2.1.8 V. A. ©. 82, 
- ei AR 

— Fokahefkeintich Kernfrucht neuerer Zeit. Eine nur mittel: 
mäßig große, vortrefflihe, haltbare, einfarbige Minter » Tafelfrucht, 
und zu jedem andern Gebrauch fhäsbar. Bon Form und Größe iſt 
fie beinahe der franzöfifchen Edelreinette gleich, doc; gewoͤhnlich etwas 
Heiner, und übertrifft diefelbe nody an Güte. Ihre gemöhnlihe Form 
ift hochausſehend, oft etwas malzenförmig, 24, feiten 23 Boll breit, 
und auf ber höchften Seite eben fo hoch, zumeilen nur 4 Boll niedris 
ger. Der feingefpigte, gefchleffene Kelch figt-in einer geräumigen, ties 
fen, oft f[hüffelförmigen, mit mehren feinen Rippen befetten Einfens 
kung; auch über die Frucht laufen deutlich mehre, faft etwas calvillars 
tige Erhabenheiten hin. Der Stiel iſt größtentheild nur ein bider 
Fleiſchbutz, und ſteht in einer ſchoͤnen, tiefen, fein roftfarbigen Höhle. " 
Die Farbe der glatten Schale ift ein grümliches Gelb, weldyes fpäter 
ein hohes Citronengelb wirb, ohne Röthe auf der Sonnenfeite. Die 
Punkte find weitläufig, oft undeutlih, fein und braun; aber am 
faft jeder Frucht findet man feine zimmtfarbige Roſtanfluͤge. Das 
Fleiſch ift ſehr fein, weißlichgelb, abknackend, faftvoll, von erhabes 
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nem, gewuͤrzhaftem, weinartigem Zuckergeſchmack, dem engliſchen 
Goldpepping aͤhnlich, und welkt im Winter nur etwas. Das Kern: 
haus ift gefchloffen; die Kammern find etwas enge umd enthalten 
ſchoͤne, volltommene Kerne. 

Die Frucht zeitige im November und hält fih den Winter 
hindurch. 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, geht ſchoͤn in die Luft, macht 
viel Holz, belaubt ſich ſtark und wird ſehr fruchtbar. Der Blatt 
ftiel bat lange, pfriemenförmige Afterblätter. Cine ganz vorzügs 
liche Frucht. N 
‚Nr. 235. Der Pepping von ——4 Pippin of Not- 





tingham. 
D, W. B. R. A. 8.78, Stammt aus dem Luremburger Garten in Paris, 

Ein etwas Kleiner, ſchoͤn geformter Herbft : Zafelapfel, von ber 
Größe eines ſtarken Edelborsdorferd. Seine Form ift hochausfehend 
wie ein breit abgeftumpfter Kegel, 2% bis 23 Boll breit und 2 bie 24 
Boll hoch. Der ftarke, fchöne, lange grün bleibende Kelch ift ges 
ſchloſſen, fteht ftraußförmig in die Höhe und figt in einer bald ger 
migen, bald etwas flahen, mit perlähnlihen Faiten befegten Einfen: 
tung, die aber Über die Frucht hin kaum bemerfliche Erhabenheiten 
bilden. Der ſtarke Stiel ift 4 bis $ Zoll lang und ſteht in einer 
tiefen, trichterförmigen, im Grunde etwas roftfarbigen Höhle. Die 
Farbe ber glatten Schale ift vom Baum mweißgelb, wird aber in ber 
Beitigung ſchoͤnes Citronengelb, ohne Röthe auf der Sonnenfeite, und 
nur felten hat die Frucht etwas von Roftanflügen. Wahre Punkte 
bemerkt man nur auf der Sonnenfeite, welche bei freihängenden Srüch« 
ten carmoifincoth eingefaßt find. Das Fleiſch ift weiß, faftvoll, fein, 
marfiht, von angenehmem, gewuͤrzhaftem, zuderartigem Geſchmack 
und welkt niht. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find 
‚enge, enthalten aber doch viele Eleine, braune Kerne, Die Kelch: 
töhre ift ein breiter, abgeflumpfter Cplinder. 

Die Frucht zeitige im November , hält fih den Winter hin⸗ 
durch, und ift ein zum Deffert geeigneter Apfel. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, wird es geht gut in bie Kuft, 
belaubt fi) ſchoͤn und trägt reichlich. Der Blattſtiel hat lanzettförs 
mige Afterblätter. 

Nr. 236. Die Dieger weiße Winterreinette. II. R. 
D. IV. B. N. A. ©, 64. 

Eine in Dies an ber Lahn aus Kernen entitandene neue Frucht, 
der franzöfifchen Edelteinette fehr aͤhnlich. ine mittelmäßig große, 
fhön geformte, einfarbige Winterreinette für den rohen Genuß. In 
ihrer Form ift fie plattrund, oft aber auch Eugelförmig, 3 Boll breit 
und 2} Zoll hoch. Der breitblätterige Kelch ift offen, und figt in 
einer geräumigen, anſehnlich tiefen, meiſtens ebenen, felten mit Falten 
befegten Einſenkung; auch bemerkt man feine ae Erhabenheiten an 

1, Banb. 
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der Frucht. Der holzige Stiel iſt 4 bis J Boll lang und ſitzt in einer 
tiefen, teichterförmigen, mit Roſt befleideten Höhle. Die Farbe 
der glatten Schale ift ein fhönes Strohweiß, welches fpäter Citronen⸗ 
gelb wird, wobei man auf der Sonnenfeite Eeine wahre Röthe bemerkt. 
Die Punkte find zerfireut und fein, auf der Sonnenfeite find viele 
mit Carmoifinfränzchen umgeben, wie bei dem englifchen Goldpepping. 
Das Fleifch ift ſchoͤn weiß, fein, faftvoll, von einem angenehmen, 
füßen Weingefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen, ziemlich 
groß, herzförmig; die Kammern find geräumig und enthalten viele 
ftarke, Eaffeebraune Kerne. Die Kelhröhre iſt ein fpiger, kur— 
zer Kegel. 

Die Frucht zeitige im November und hält ſich oft bis zum 
Fruͤhjahr, wo fie den Saft verliert. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird groß, belaubt fi ſchoͤn 
, und bildet eine breitgewölbte Krone; der Blatt ftiel hat ſchoͤne pfrie- 
menförmige Afterblätter. 


Nr. 237. Hughes neuer Goldpepping, Hlughes new gol- 
en Pippin. 1. X. 
D. X. 9. S. 9. Aus Iofeph Kirke's Baumſchule in London, 


Diefer ganz vorzüglich gute, englifhe Pepping ift wahrſcheinlich 
aus ben Kernen des englifcdyen Goldpeppings entitanden. in Kleiner, 
fhöner, einfarbiger, vortreffliher Winter « Tafelapfel, von fehr ange: 
nehmem Gefhmad, In Form und Größe hat er viel Ahnliches von 
dem englifchen Goldpeppingz feine wahre Größe ift 24 Boll breit und 
13 Zoll hoch. Der Eleinblättrige Kelch ift meiflens offen, und figt 
in einer geräumigen, ziemlich tiefen, oft mit einigen Eleinen Falten bes 
festen Einfenfung ; aud) bemerft man zuweilen am Bauch einige Un 
ebenheiten. Der kurze dünne Stiel fit in einer Eleinen Höhle, wel: 
che lange ſchoͤn heilgrun bleibt. Die Farbe der dünnen Schale ift 
vom Baum ein Llaffes Hellgrün, oder geünliches Hellgelb, wird aber 
fpäter ein ſchoͤnes Gitronengelb, wobei auf der Sonnenfeite feine Roͤ— 
the zu bemerken ift, zumeilen aber einige Carmoiſinfleckchen. Die 
Punkte find fehr fein und nur wenig in’s Auge fallend. Das 
Fleiſch ift fhön weiß, beinahe in's Gelbliche fpielend, fein, feft, 
voll Saft, von einem gewürzhaften, erfrifchenden, weinfäuerlihen 
Gefhmad; der Apfel Hat einen feinen Geruch und mwelft etwas. Das 
Kernhaus ift groß und etwas offen; die Kammern find geräumig 
und enthalten viele ſtarke, vollfommene Kerne, wie der Goldpepping. 

Die Frucht zeitigt im November, und hält ſich bis tief in den 
Minter, wo fie aber fehr welt, und dann verbraucht werden muß. 

Der Baum wädft nicht ſtark, macht viel feines. Hol; und ift 
fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter. Zu 
Zwerg beffer auf Wildling, als auf Johannisſtamm; auch zikadirt der 
Apfel zuweilen imsheißen Sommer um das Kernhaus, 
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Nr. 238. Die engliſche grüne Nordreinette. Green North 
Renet. Il. R. 
O. XII. H. ©.116. Ehr. H. Wb. ©, 92. iſt eine andere Reinette. 


Die Frucht ſtammt aus England, und hat viel Ähnlichkeit mit 
der franzoͤſiſchen Edelreinette. 

Ein nur mittelmaͤßig großer, einfarbiger, haltbarer Winterapfel 
fuͤr die Tafel, ſo wie auch zu jedem andern Gebrauche. Die gewoͤhn⸗ 
liche Form der Frucht iſt etwas hochausſehend; der Bauch ſitzt in der 
Mitte, woͤlbt ſich nach dem Stiel etwas flachrund, und nimmt nach 
dem Kelch zu nur,wenig mehr ab, fo daß beide Wölbungen faft gar 
nicht verfchieden find. In feiner wahren Größe hält der Apfel 23 Zoll 
in der Breite, und iſt faft eben fo hoch, oder nur etwas niedriger. 
Der £urzblättrige , Lange grünbleibende Kelch ift halb, oft ganz ge« 
ſchloſſen, und figt in einer geräumigen, anfehnlichen, oft wirklich ties 
fen Einfenkung, die gewöhnlich nur mit ganz feinen Falten beſetzt ift, 
wobei man aber doch deutlich mehre Erhabenheiten uͤber die Frucht hin⸗ 
laufen ſieht. Der duͤnne, holzige, ſehr kurze Stiel ſteht in einer 
etwas engen, mit Roſt bekleideten Hoͤhle. Die Farbe der zaͤhe fet— 
tigen Schale iſt vom Baum ein helles Gruͤn, oͤfters ſchon Strohgelb, 
und wird in der vollen Reife hohes Titronengelb, wobei aber die Stiel⸗ 
hoͤhle oft noch ganz gruͤn bleibt. Auf der Sonnenſeite ſieht man ge— 
woͤhnlich feine Spur von Roͤthe. Das Fleiſch ift weiß, ins Gelb: 
liche fpielend,, fein, faftvoll, im Kauen etwas hülfig, und von einem 
gewürzhaften, angenehmen Zudergefhmad, faft ohne alle Säure. 
Der Apfel hat einen ungemein angenehmen, der Marcipanreinette ähns 
lihen Geruch und welkt niht. Das Kernhaus iſt calvillartig ofs 
fen; die Kammern find fehr weit und enthalten viele, oft noch unzeitis 
ge, aber volllommene Kerne. Die Kethröhre geht als ein ftarker 
Cylinder bis auf das Kernhaus herab, ' 

- Die Frucht zeitigt im November und hält fic) den ganzen Wins 
ter durch. 

Der Baum wädlt fehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen Äſten 
fhön in die Luft, und bildet cine hohe, kugelfoͤrmige Krone. Er be: 
laubt ſich ſtark, fest fein Fruchtholz meiſtens in langen Fruchtſpießen 
und Fruchtruthen an und traͤgt ſehr reichlich. Der Blattſtiel hat 
kurze, etwas fadenaͤhnliche Afterſpitzen. Der Baum hat ein vorzuͤglich 
feſtes Holz. 


Nr. 239. Die parfuͤmirte Reinette. Parfum Calville. II. R. 
D. VI. H. N. A. S. 60. 


Dieſe ſchoͤne, von dem Hrn. Prof. van Mons erzogene große 
Reinette hat bei uns im Freien weder einen calvillartigen Geſchmack, 
noch erdbeerartigen Geruch, ſondern einen reinen, kraftvollen Reinetten⸗ 
geſchmack. Am Spalier, in einer warmen Lage, moͤchte ſie wohl eher 
dem Namen entſprechen. 

* 
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Eine meiſtens 0 ra große, [hin ‚geformte, einfarbige u A 
terreinette, die aber ‚öfters fo feine Roſtuͤberzuͤge hat, dag man 
 Füglich zut dritten Ordnung unter die grauen Reinetten fegen kann. 
Die Frucht ähnelt fehr der Weiberreinette, fowohl in der Form, als in 
der Oröe. Ihre Geftalt ift plattrund, felten erhebt fie fi etwas 
Eugelförmig. Der flache Bauch fist gem etwas unter der Mitte nach 
- dem Stiel hin, um den fie fich flachrund zumölbt, Nach dem Kelch 
nimmt fie etwas ftd ‚ doch find beide MWölbungen wenig, oft faft 
„ . 
gat nicht unterfchieden. In ihrer volltommenften Geftatt ift fie felbft 
auf Hochftamm 3% Zoll breit und nur 23 Zoll hoch. Der flarfe, oft 
eblerhafte Kelch ift offen, oder nur halb gefchloffen, und figt in einer 
ſchoͤnen, tiefen, elförmigen Einfenfung, welche ziemlich eben iſt; 
as aufen über die Frucht nur Andeutungen von Erhabenheiten bin. 
er holzige Stiel Zoll lang, oft auch Fürzer, und fteht in einer 
recht tiefen, ſchoͤnen, krichterförmigen Höhle, die mit einem flarfen 
Roſt gefüttert ift, der fich Über die ganze Stielwölbung, und firahlen- 
weife über den ganzen Bauch der Frucht verbreitet. Die Farbe ber 
oft rauh anzufühlenden Schale ift vom Baum grünlichgelb, oder ſchon 
hellgelb; auf der Sonnenfeite verbreitet fich bei ftark befonnten Früchten 
eine ganz leichte Röthe um die Punkte, die aber bei den mehreften 
ehlt; dagegen findet man öfters zerfprengte Noftanflüge felbft in der 
Kelchwoͤlbung. Die Punkte find ziemlich zahlreich, ſtark, und bes 
ſonders auf der Sonnenfeite wie Sternchen geftaltet. Das Fleiſch 
ift weiß, fein, markicht, faftvoll und von einem gewürzhaften, fein 
weinfäuerlichen, recht angenehmen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus 
. ift Fein und gefhloffen; die Kammern find fehr eng, enthalten aber 
viele Eleine, fpigeiförmige Kerne. Die Kelchroͤhre geht cylindriſch 
bis auf das Kernhaus herab. 
Die Frucht zeitigt im November, hält ſich bis in aa 
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jahr, muß aber fpät gepflüct und Eühl aufbewahrt werden, fon 

” fie zu ſtark. Alle diefe fpät reifenden Reinetten läßt man bie € 
 Detoberd am Baume, die Herbftfröfte ſchaden ihnen nichts, e 
fragen vielmehr noch dazu bei, die Frucht ſchmackhafter zu mad 
Der Baum waͤchſt recht lebhaft, wird groß, geht mit 

ſten pyramidalifch in die Luft und iſt fehr fruchtbar. Der B 
fiel hat nur felten feine Afterfpigen. 4 


Nr, 240. Willy's gelbe Reinette. Der Willy, I. R. 
D. IV. B. N. A. S. 68, 


Dieſe neue Kernfrucht erzog der Hr. Regierungstath Burchardt 
in Landshut an der Warthe 1801 aus dem Kern eines weißen Wins 
tercalvills, und legte ihr den Mamen feines Sohnes Willy bei, 

Eine nur mittelmäßig, felten anſehnlich große, ſchoͤne, einfarbige, 
höchfifchägbare Winter » Zafelfrucht. Ihre Geftalt ift Eugelförmig, 
5 etwas walzenfoͤrmig, und ihre Größe 2} bis 3 Zoll breit und 

3 Boll hoch. Der flarke, breitblätterige, gefpigte, halb oder gang 
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offene Kelch fist in einer charakteriſtiſch geräumigen, ſchuͤſſelförmigen 
Einfenfung, melde mit mehren calvilfartigen Rippen befegt iff, bie 
auch deutlich über die Frucht hinlaufen und deren Rundung oft vers 
ſchieben. Der dünne holzige, } bis 1 Zoll lange Stiet fteht in einer 
tiefen, trichterförmigen, oft. roftfarbigen Höhle. Die Farbe ber 
glatten, glänzenden Schale ift vom Baum ſtrohweiß, wird aber bald 
ſchoͤnes Citronengelb ; die Sonnenfeite ift gänzlich ohne Röthe, öfters 
aber etwas goldartig. Die Punkte find regelmäßig und weitläufig 
verteilt, fehe fein und braun von Farbe. Das Fleifch ift ſchoͤn 
weiß, ins Gelbliche fpielend, fehr fein, feft, abfnadend, von erhabes 
hem, gewürzhaften, weinartigem, dem engliſchen, noch mehr aber 
dem koͤſtlichen, ſchon befchrievenen Hughes Goldpepping fehr ähnlis 
chem Zudergefhmad. Das Kernhaus ift fehr groß und ſtark calvills 
artig offen. Die Kammern find fehr geräumig und enthalten viele 
lange, braune Kerne. Die Kelchroͤhre geht als ein ftarfer Gplinder 
bis auf die Spige des Kernhaufes herab. 

Die Frucht zeitige im November und hält ſich bis zum Frühe 
jahr, wo fie dann aber etwas welkt; wird der Apfel fpät gepflädt, fo 
hätt er fih wohl bis zum April und behält feinen Wohlaefhmad. 

Der Baum mäcft fehr lebhaft, belaubt ſich ſchoͤn, bildet eine 
tugelförmige Krone und wird bald fruchtbar. Der Blattftiel hat 
fadbenförmige Afterblätter. Vorzüglich zur Anpflanzung in Gärten zu 
empfehlen. 


Nr. 241. Die Ananasreinette. La Reinette d’Ananas. I. X. 
D. IV. B. N. A. S. 55. DD C. Nr, 28. 


Eine wahrſcheinlich aus einem brabantiſchen Kloſter abſtammende, 
mittelmäßig große, fehr ſchoͤne und ganz einfarbige, koͤſtliche Reinette, 
welche mit vollem Rechte den Namen Ananasreinette fuͤhrt. Ihre 
Form ift hochausſehend, dem Mallifer Rimonenpepping fehr ähnlich, 
doch haben manche auch das Anfehen eines breit abgeftumpften Kegels 
und find gewöhnlic 23 Zoll breit, eben fo hoch, doch oft auch 4 Zou 
niedriger. - Der fein und langgefpigte Kelch liegt oft fternförmig auf 
und fist in einer weiten, bald ziemlich flachen, bald auch anfehntichen 
Einſenkung, in welcher man feine Falten wahrnimmt, welche aber 
nicht befonder® bemerkbar über die Frucht hinlaufend zu fehen find. 
Der bünne, holzige Stiel ift J Boll lang und fist geroöhnlich in einer 
tiefen, nicht felten auch flachen, etwas roftfarbigen Höhle. Die 
Farbe der glatten, nicht fettigen Schale ift vom Baume ftrohgelb, 
wird aber fpäter ſchoͤnes Citronengelb, ohne eine Spur von Röthe auf 
der Sonnenfeite; auch findet man in der Negel feine Roftanflüge an 
ben Früchten. Die Punkte find zahlreich, gleichmäßig vertheilt, fehr 
deutlich, und viele find fternförmig geftaltet. Das Fleiſch ift weiß, 
fark ins Gelbliche fpielend, fehr ſaftvoll, abEnadend, fehr fein, von 
einem ſehr angenehmen, erfrifchenden, erhabenen, weinigen Zuderge: 
ſchmack, dem engliſchen Goldpepping ähnlich; der Apfel welkt nur 
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wenig im Fruͤhjahr. Das Kernhaus iſt groß und oft etwas offen. 
Die Kammem find fehr geräumig und enthalten viele ſchoͤne, ſtark ge= 
fpiste, heibraune Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein kurzer, ſchmaler 


Gplinder. ö 
Die Frucht zeitige im November und hält fi bis tief in das 
Frühjahr. | 


Der Baum wählt lebhaft, belaubt fich fhön und ift recht 
fruchtbar. Der Blattſtiel hat fadenförmige Afterblätter. Diefer vors 
treffliche Apfel bedarf keiner Empfehlung, und verdient mit Recht den 
Namen Ananasreinette, indem er an Wohlgeſchmack und Güte, fo wie 
auch an Größe und Haltbarkeit, den bekannten vortrefflihen englifchen 
Golbpepping übertrifft. 


Nr, 242. Der Goldapfel von Kew. Pippin Kew. II X. 
D. VI. B. N. A. S. 68. D. O. E. Nr. 18. 


| Stammt, tie aud) Kew’s admirable (der Köftliche von Kew), 
aus der Kirkeſchen Baumfchule zu London. 

Ein ungemein ſchoͤner, mittelmäßig großer, gut geformter, ganz 
einfarbiger, vortrefflicher Zafelapfel. Seine Geſtalt ift faſt Eugels 
foͤrmig. Der Bauch figt in der Mitte und wölbt ſich fladhrund um 
den- Stiel. Nach dem Kelch zu nimmt er etwas ftdtker ab, wodurch 
beide Wölbungen verfchieden werden. in volltommener Apfel ift 23 
bis 3 Boll breit und 24 Zoll body, öfters noch etwas höher. Der 
kurzblaͤttrige Kelch ift halb offen und fist in einer geräumigen, oft ans 
ſehnlich tiefen, mit feinen Rippchen oder Fleifchperlen befesten Einfens 
fung, von denen felten rippenartige Erhabenheiten über die Frucht hin⸗ 
laufen. Der holzige Stiel ift $ bis 2 Boll lang, und ſteht in 
einer geräumigen, tiefen, mit Roſt beffeideten Höhle. Die Farbe 
der glatten Schale ift vom Baum ftrohmeiß und wird in der vollen 
Reife citronengelb , wobei man aber auf der Sonnenfeite Feine Spur 
von Nöthe bemerkt; doch find öfters die Punkte, wie bei dem Gold» 
pepping, carmoifinroth eingefaßt. Die Punkte find häufig, oft nur 
wenig bemerkbar, am deutlichften auf der Sonnenfeite ; auch fieht man 
in der Regel nur felten Roftfleden an der Schale. Das Fleiſch iſt 
weiß, ins Gelbliche fpielend, fehr fein, fell, doc etwas. marficht, 
faftreid) und von einem vortrefflihen , angenehmen, etwas fein .alants 
artigen , weinartigen Zudergefhmad ; auch hat der Apfel einen feinen 
Geruch. Das Kernhaus ift groß und faft calvillartig offen; die 
Kammern find fehr geräumig. und enthalten viele, ſtarke, langgefpigte 
Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein fpiger Kegel. 

Die Frucht zeitigt im November und dauert bis in den Winter, 
welkt aber etwas gegen das Frühjahr zu. | 

Der Baum wächlt ſtark, wird anfehnlidy groß, fest bald und 
viel Fruchtholz an und Liefert reichliche Emdten. Der ſtarke Blatt: 
ſtiel hat feine Afterfpigen. 
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Nr. 243, Die roͤthlichſchillernde Neinette, Aurora. II. X, 
D. ſyſt. Verz. Nr. 550, ©. 86, 


Eine etwas Eteine, frühe Winterreinette für die Tafel. Die 
Form der Frucht ift etwas hochausfehend, 2} Zoll breit und 24 Zoll 
body. Der gefchloffene Kelch fist in einer ziemlid) tiefen Einſenkung. 
Der Stiel ift holzig, bald kurz, bald 2 Zoll lang, und ſteht in einer 
etwas tiefen, toftfarbigen Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift 
in der Zeitigung citronengelb ; die Sonnenfeite bei befonnten Früchten 
mit einem leichten Anflug von Röthe belegt. Die Punkte find fehr 
zahlreich, fein und braun. Das Fleifc, iſt recht fein, faftig, marficht, 
und von einem angenehmen, fraftvollen, gewürzhaften, weinartigen 

* Zudergefhmad. Das Kernhaus ift Elein; die Kerntammern find 
enge umd mit vielen vollfommenen Kernen angefült. Die Kelch 
röhre läuft als ein fpiger Kegel ftar herab. 

Die Frucht zeitige Ende Novembers, hält ſich bis in den Wins 
ter, welkt aber alddann etwas, 


RR. 244. Wick's Liebling. Wick’s Fancy. II. R. 
D. ſyſt. Vz. Nr. 546. ©. 32. Stammt aus London. 


Ein ſchoͤner, mittelmaͤßig großer, vortrefflicher Tafelapfel. Seine 
Form iſt meiſtens flach, oft kaͤsfoͤrmig, 23 ou breit, 2 Zoll hoch. 
Der haͤufig offene Kelch ſitzt in einer etwas tiefen, bald flachen Ein- 
ſenkung, deren Rand nichts Rippenartiges hat, obgleich die Rundung 
der Frucht durch flache Erhabenheiten uneben iſt. Der Stiel iſt 
kurz, und ſteht in einer tiefen, fein roſtfarbigen Höhle. Die Farbe 
der glatten, gar. nicht festigen Schale, ift in der Zeitigung ein hohes 
Gelb; um die Punkte ziehen fi) auf der Sonnenfeite rothe Kreis⸗ 
hen; auch findet man bier und da feine Anfllge von Roſt an der 
Sucht. Die Punkte find befonderd auf der -Sonnenfeite zahlreich 
und ſtark. Das Fleiſch ift weiß, ind Gelbliche fpielend, fehr faft- 
reich, recht fein, feit, ohne Geruch, von einem erhabenen, gewürzs 
haften, zuderartigen Weingefhmad. Das Kernhaus iſt klein, ges 
fhloffen und hit enge Kammern, in welchen breit eiförmige Kerne bes 
findtich find; die Kelchroͤhre iſt ganz kurz, 

Die Frucht zeitige Ende Novembers und hält fid) den Winter 
hindurch. 


Nr. 245. Degeer's Reinette. Reinette Degeer. II. R. 
D. ſyſt. Verz. S. 4. Nr. 560. 


Eine neue Kernfrucht von dem Herm Profeffor van Mond 
erzogen. 

Die Frucht ift von mittelmäßiger Größe, und eine vortreffliche, 
einfarbige Reinette für die Tafel. Die Form der Frucht ift plattrund, 
23 Boll breit, und nur 2 Zoll hoch, doch öfters etwas größer. Der 
halboffene Kelch figt in einer geräumigen, ebenen, oft recht tiefen 
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Einfentung ; auch ift der Bauch der Frucht fhön rund. Der duͤnne 
Stiel ift JZoll lang, und fteht in einer geräumigen, tiefen, felten 
etwas roftigen Höhle. Die Farbe der Schale ift citronengelb, die 
Sonnenfeite ohne Röthe, doc) find fledenartige Roftanflüge nicht fels 
ten zu fehben. Die Punkte find nicht häufig, und nur auf der Sons 
nenfeite fihtbar. Das Fleifch ift recht fein, feft, faftvoll und von 
einem vortrefflichen gewürzhaften, dem Goldpepping ähnlichen Ge: 
fhmad, Das Kernhaus,ift breit; die Kammern find geräumig 
und mit vielen Kernen befegt. Die Kelchroͤhre ift kurz und fpig. 
Die Frucht zeitigt Ende Novembers, und hätt ſich den Winter 
hindurch). 


Nr. 246. Die ächte weiße, franzoͤſiſche Reinette. La: 
Reinette blanche. II. R. 

D. J. H. © 15. Chr 9b. ©9. 8,06 V. Be ©, 114. 
Taf. 6,, aber noch zweifelhaft, 


Auch diefe bekannte alte Neinette wird häufig in vielen Baumes 
fhulen unaͤcht erzogen und mit ähnlichen Sorten verwechſelt. Die 
aͤchte weiße, franzöfifche Reinette ift ein mufterhaft ſchoͤn gebildes 
ter Apfel von ſtets plattgedruͤckter Form, felten iſt fie ganz rund, 
öfters aber durch hervorragende Exrhabenheiten in ihrem Durchmeffer 
unegal; auch ift die Wölbung nach dem Kelch zu fpigiger, ald gegen 
ben Stiel. Die franzöfifche Ebdelreinette, mit welcher fie am haͤufig⸗ 
ften verwechfelt wird, ift dagegen mehr rund, hat eine mehr kugelfoͤr⸗ 
mige Geftalt und fällt nicht fo platt in die Augen, wie jene. In ihrer volls 
kommenen Größe hat fie 3 Zoll in der Breite und 24 Zoll in der Höhe, 
während die Edelteinette ziwar von berfelben Breite, doch immer + Zoll 
höher ift. Der grünliche, größtenteils gefchloffene Kelch figt in 
einer geräumigen, mit feinen alten umgebenen Einfentung, welche 
fi aber zu feinen wahren Rippen über die Frucht hin erheben. Der 
Stiel ift bald 4 Zoll lang, bald- etwas länger, und fteht ftets in 
einer weiten und tiefen, mit gelbbraunem Roſt ſternfoͤrmig befleideten 
Höhle. Die Farbe der fehr zarten Schale ift vom Baum ein weißlis 
ches Strohgelb, welches nur während des Liegens blaßgelb wird; ſtark bes 
fonnte Früchte find mit einem feinen, fhönen Roth nur leicht angelaufen, 
welches abgerieben fhön glasartig glänzend wird. Die Punkte find auf 
der Sonnenfeite vöthlihbraun, auf der Schattenfeite aber mit feinen 
weißlichen Kreischen umgeben. Das Fleifch ift fehön weiß, locker, 
koͤrnig, geruchlos, weich, voll Saft, und von einem weinſuͤßlichen 
Geſchmack ohne Säure und Gewürz. Das Kernhaus ift enge und 
gefhloffen, und enthält meiftens viele volllommene Kerne, | 

Die Frucht wird fhon im November efbar, zeitigt eigentlich 
aber erft im December, und hätt fi bis in den Sommer. Iſt zu 
Bädereien vorzuͤglich gut. B 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, trägt feine Afte hän- 
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gend; feine Bluͤthen find ſchoͤn roſenroth gefächt ; auch iſt er fruͤhzel⸗ 
tig und vecht fruchtbar. in guter Apfel für ben Landmann, 


Ne. 247, Die Champagnerreinette. Reinette platte de 


Champagne. IH. X. 
D. II. H. ©. 122. Chr. H. Wb. ©. 83, 


Eine ſchoͤne, vortreffliche Winter:Tafelfrucht, welche, außer ihrer gro» 
sen Fruchtbarkeit, noch das Gute hat, daf fie, fpät gebrochen, gar nicht 
weitt. In ihrer Form ift fie fehr regelmäßig, fehön platt, fo daß fie 
ale Mufter von Plattäpfeln gelten ann, 3 Boll breit und 2 ftarke 
Zoll hoch. Der fehöne, fehr lange und fpigblätterige Kelch ſteht in 
die Höhe, bleibt lange grün und ſitzt in einer fehr weitgeſchweiften, jes 
doch dabei anfehnlicy tiefen, flach [hüffelförmigen, mit fehr vielen feis 
nen $alten befegten Einſenkung, welche fich aber zu einen wahren 
Rippen erheben ; doch laufen fehr deutlich breite und flache Exhabenheis 
ten, wovon fich zuweilen eine oder bie andere etwas ſtark hervordraͤngt 
und dadurch die Rundung etwas verfchiebt, über die Frucht. Der 
bald dünne, bald ſtarke, 2 bis 14 Zoll lange Stiel fteht in einer 
weiten, fehr geräumigen, mit gelbgrauem Roſt gefütterten Höhle, 
welcher fih oft in Strahlen ziemlich weit Über die Stielmölbung vers 
breitet. Die Farbe der feinen, mit fhönem Duft belaufenen Schale 
ift anfangs ein helles, gruͤnlichſchillerndes Strohgelb, befonders auf 
der Schattenfeite, fpäter wird die Frucht etwas gelber, oder fchön blaß 
eitronengelb, und hat auf der Sonnenfeite in der Mitte des Bauchs, 
ober um den Kelch, oder an der Stielmölbung einen unbedeutend Eleis 
nen, leichten Anflug einer rofenartigen, angenehmen Röthe, welche 
oft nur in blaffen röthlichen Punkten befteht. Bei befchatteten Früch- 
ten fieht man von allen diefen nichts; auch findet man feine wahren 
Punkte, oft aber viele feine, grüne oder gelbliche Fleckchen an ihr. 
Das Fleifch iſt fhön weiß, fein, markicht, voll Saft; eine fchöne 
hellgeline Ader umſchließt das Kernhaus, und ber Geſchmack ift anges 
nehm zuderärtig, mit der feinften Weinfäure vermifcht, und hat etwas 
Rofenähnlihes an fih. Das Kernhaus ift regelmäßig, ftößt bie 
an die etwas ſtarke Kelchroͤhre an, und enthält viele vollkommene 
Kerne. Der Stiel geht deutlich durch das Fleiſch bis an das Kernhaus, 

Die Frucht zeitigt im November oder December und hält fich 
bis in das Frühjahr. 

Der Baum wird nicht groß, macht feines Holz, waͤchſt nicht 
fehr lebhaft, iſt aber aͤußerſt fruchtbar, fo daß oft 3 Früchte zugleich 
an einem Fruchtkuchen fisen. Der Blattftiel hat felten Afterbläts 
ter, Eine vortrefflihe Frucht. 


Nr. 248. Die calvillartige Reinette. La Reinettecalvillde. LX. 
| 8.1.9. ©. 130. Chr. 9. Wo. S. 81. 


Eine nur mittelmäßig geoße, Eöftliche Tafelfrucht. Ihre Form 
iſt laͤnglich zugefpist, 2% Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der Kelch 
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fit in einer nicht tiefen, geräumigen, mit feinen Rippen umgebenen 
Einfentung , welche fid) auch fehr bemerkbar Über die Frucht erheben, 
und diefe ungleich; machen, wodurch ihre Form größtentheild etwas breit 
gedrückt wird. Der Eleine, kurze Stiel fteht in einer engen, mei: 
ftens etwas roflfarbigen Höhle. Die. Farbe der feinen Schale ift 
vom Baum grün, wird aber fpäter fchön goldfarbiges, glänzendes Gelb, 
an der Sonnenfeite mit einem 3 bis Ä Linien breiten, verwifchten 
Streifen von röthelfteinfarbiger Nöthe, welche aber bei befchatteten 
Fruͤchten gänzlich fehlt. Die Punkte beftehen aus groben, grauen 
Flecken, weldye auf der Sonnenfeite braun find; oft hat die Frucht noch 
graue Moftftreifen , befonders gegen den Stiel zu. Das Fleiſch ift 
gelblich, weich, fehr fein, voll Saft, von einem, ftarfen Geruche und 
einem dem weißen Wintercalvilfe fehr ähnlichen Gefhmade, nur noch 
gewürzhafter und ohne die mindefte Säure; auch riecht der Apfel fehr 
angenehm. Das Kernhaus ift fehr geräumig, jede Kammer für 
ſich einzeln gefhloffen, und bilden zufammen eine längliche Höhle in 
der Mitte. 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers, hält ſich 3 bis A Monate, 
erfordert aber einen kühlen Obſtkeller und fpäte Abnahme vom Baume, 
fonft welkt fie zu fehr. j 

Der Baum wird nur mittelmäfig groß, macht feines, ſchlankes 
Holz und trägt bald. Der Blattftiel hat nur fehr Kleine After 
blättchem, und wird im Herbft mit allen Adern im Blatte fchön roth. 
Iſt ebenfalld nur in Privatgärten zu erziehen. 


Nr. 249. Die Lothringer grüne Neinette. Wahre Reinette von 
Canada. (m Elfaß Reinette allemande.) II. R. | 
D.1. 9. ©. 137. Chr. H. Wb. ©, 89, 


Herr GR. Die hält die fo berüchtigte Rein. blanche d’Espagne 
mit der Canada für eine Sorte, 

Ein großer, fchöner, aus Lothringen abftammender, aber mehr 
für die Küche, als für die Zafel paffender Apfel. Seine Geftalt 
ift etwas platt Eugelförmig, 34 Zoll breit und 23 Zoll hoch, nicht fels 
ten aber auch 34 Zoll breit und alsdann 3 Zoll hoch. Die Wölbung 
nad) dem Kelch ift immer merklich Eleiner, als die nach dem Stiel. 
Der große, offene Kelch fist in einer regelmäßigen, ſchoͤn ausges 
fhweiften, ziemlich tiefen, felten mit einigen feinen Falten befesten 
Einfentung , doch bemerkt man deutlich an der Frucht rippenariige Ers 
hoͤhungen. Der fleifhige, über die Frucht hervorragende Stiel ſteht 
in either breiten, nicht fehr tiefen, bald mehr, bald weniger toftfarbis 
gen Höhle, welche oft auch ganz glatt ift, und lange fhön grün bleibt; 
fetbft in der Kelhmwölbung iſt diefes der Fall. Die Farbe der feinen 
Schale ift anfänglicy fhönes Grad» oder Hellgrün, das in der Zeitis 
gung gelb wird, wodurch aber ſtets etwas Grün ſchimmert. Die Scyale 
ift mit vielen feinen, grauen Punkten befegt, welche zumeilen auf 
der Sonnenfeite etwas röthlic werden, aber fämmtlidy mit einem Eleis 
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nen blaßgriinen Kreis umgeben find; aud findet man Heine Roftfles 
den, umd etwas Roſt um den Kelb. Das Fleiſch ift grünlichgelb, 
loder, wei, grobkoͤrnig, voller Saft, aber von gewürzlofem, fein 
fäuerlihem Gefhmad. Das Kernhaus iſt weit, doch häufig ges 
fhloffen, und enthält meiftens nur taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Novembers, ift um Weihnach⸗ 
ten am beften, und hält fich, ohne zu welfen, bis in das Frühjahr, ja 
oft 14 Jahr lang. Zu Compots ift der Apfel vortzefflich. 

Der Baum mädt lebhaft und ſtark, macht gem Hängäfte, 
trägt aber reihlih. ine gute Reinette für den Landmann. 


Nr. 250. Die Neinette von Middelburg. Renet van Mid- 
delburg. I. R. 
D. XXL H. A. und B. ©. M. 


Eine holländifche Frucht, welche unter diefem Namen von einem 
bolländifhen Offizier an den. Herm Kammerrath Goedede gefendet 
worden ift. 

Der Apfel ift nur mittelmäßig groß, und eine fchöne, einfarbige, 
vortrefflihe Winter: Zafelfrucht, welche viel Ahnliches von der Breda⸗ 
und der weißen portugiefifhen Reinette bat. In ihrer Form ift fie 
verfchieden, jedody ihre Hauptgeftatt ift Eugelförmig, zuweilen aber 
auch hochausſehend, fo daf fie beinahe wie ein breit abgeftumpfter Ke⸗ 
gel erfcheint,, was bei diefer Frucht charakteriftifh if. Der Bauch bei 
erfterer Form ſitzt ziemlich in der Mitte, oft mehr nad) dem Stiel zu, 
bei der Eegelförmigen hingegen fist er tief unten an der Stielmölbung. 
Die gewöhnliche Größe auf Hochſtamm in ber runden Form ift 22 
Zoll breit und 2% Zoll hoch, in ber Eegelförmigen Geftalt aber fo hoch, 
als breit. Der lang und fchmalgefpiste Kelch ift halb offen, und figt 
in einer geräumigen, bald ziemlich tiefen, bald etwas flachen Einſen— 
fung, in der man nur ganz feine Faͤltchen bemerkt; auch über die Frucht 
ſieht man gemöhnlicdy nichts von wahren Erhabenheiten hinlaufen. 
Der Stiel ift bald ganz kurz, bald did, fleifhig und 4 Zoll Lang, 
und fteht oft in einer weitgefchweiften, nicht tiefen, öfter® etwas rojts 
farbigen Höhle, nicht felten aber auch faft der Stielmölbung gleich auf. 
Die Farbe der zarten Schale ift vom Baum ein gelblihes Hellgrün, 
das in der Reife ſchoͤnes Citronengelb wird, Auf der Sonnenfeite bes 
merkt man an freihängenden Früchten einen ganz leichten Anflug von 
einer erdartigen Roͤthe, die aber bei den allermehrften fehlt. In der 
Zeitigung wird diefe Roͤthe heller, und macht oft die Grundfarbe nur 
goldartiger. Die Punkte find deutlich, nicht überhäuft, gleichmäßig 
vertheilt, ſtark und hellbraun von Farbe. Öfters findet man feine 
Roftanflüge, und zumeilen aud Warzen an den Früchten. Das 
Sleifch ift fehr weiß, ungerein fein, feſt, abknackend, faftvoll und 
von einem ungemein angenehmen, gewürzhaften,, erhabenen, weinars 
tigen Zudergefhmad , der mit dem des englifchen Goldpeppings Ahn⸗ 
lichkeit hat. Das Kernhaus ift anfehnlicd groß, gefchloffen ; -die 
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und erigaten gienttcz wie, ſchöne Kerne. 
e iſt * "kurz. 
f ht geitige im November oder December, und hält ſich 


Der B * * Machſt recht lebhaft, belaubt ſich ſtark und iſt kennt⸗ 
in feinem großen, rundeifoͤrmigen, faſt herzfoͤtmigen Blatte, wel⸗ 

mit einer ſtarken, halbaufgeſetzten Spitze verſehen iſt. Der 
ird anſehnlich groß, "macht vieles Holz, bildet eine Pugelförmige Krone, 










ht frud bar, Der Blattftiel hat fchöne, lanzettförmige. 


ätter. Verdient häufige Anpflanzung. 
1. Kirke's gelber Pepping. Pippin Kirk. I.R. 
Iſt noch nirgends befchrieben, ftammt aus Londen. 
‚Ein einfarbiger, Schöner, wie aus Wachs geformter, vortrefflis 
One. De mi inem dem Goldpepping aͤhnlichen, Erdftigen Ges 
r Frucht iſt kugelfoͤrmig oben und unten ein 
Eon J Bauch ſitzt in der Mitte, und rundet ſich 


aͤßig nach dem Kelch, wie nad) dem Stiel platt zu, fo daß beide 
pn gar nicht verfchieden find. ine vollkommene Frucht iſt 
2 
ene Ke 
oder 













II breit und 1} Boll hoch. Der kurzblättrige, grümbleibende, halb 
figt in einer feichten, ebenen Cinfenkung, in der man we⸗ 
ts Faltenartiges bemerkt, obgleich die Rundung bei 
ten durch ſchwache Erhabenheiten unterbrochen wird ; 
Theil aber iſt volltommen rund. Der kurze, ziemlich ſtarke 
4 bis 4 Boll lang und ſteht in einer engen, trichterförmigen, 
Die Farbe der glänzenden Schale ift vom Baum ein 

ohgelb, wird aber auf dem Lager ein hohes Citronengelb, 
hne die minde öthe auf der Sonnenfeite, nur wird das Gelb das 

goldartiger. igentlihe Punkte hat die Frucht nicht, aber 
‚ weifliche Zupfen in der Schale, und auf der Sonnenfeite mehr 















ufig, auch zeigt fi) zumeilen um den Keldy 
her zritztet Roſt. Das Fleiſch ift gelb, mürbe, nidht fo aba 

Id, wie bei dem Goldpepping, faftig und von einem vortrefflichen, 
wr yaften ingefhmad, dem aber doch das Aromatifche des Gold» 
yeppinge Der Apfel hat in der Zeitigung einen feinen Geruch 


zeitigt Anfangs Decembets und hält ſich bis in 
e alle Peppinge nicht ſtark, erreicht nur 


wi 
ne * ſchon frühzeitig und recht tragbar. 
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toͤſtlich velche von Bieda 
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e weniger ſiatke, og re Flecken, wie beim englifhen Golds 
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abftammt, und der wahre Nelquin des Snoop, oder deffen Drap 
dor ift; in Weftpfahlen wird fie auch unter dem Namen König Jacob 
angetroffen. 

Diefe vortreffliche Tafelfrucht, welche mit der eben fo koͤſtlichen 
Muscatreinette an Güte metteifert, koͤnnte man mit Recht ben engli- 
fchen Goldpepping im Großen nennen. Die Frucht ift im ihrer wah⸗ 
ren Geſtalt fihtbar breitgedrüct, und ift alsdann 3 Boll breit und 2% 
Zoll hoch. Der Kelch figt in einer feichten, mit feinen Rippen ums 
gebenen Einfenkung, aus der ſich mehre Rippen fichtbar tiber die Frucht 
bin verbreiten, die in ihrer Rundung fehr merklich find, Der ſtarke 
Stier ift 6 bis 8 Linien lang, ragt etwas hervor, und fteht in einer 
roflfarbigen, ſchoͤnen Höhle Die. Farbe der zarten, nicht fettigen 
Scale ift vom Baum ein fhönes Hellgelb, wird auf dem Lager ein 
Tchönes Goldgelb, und ift mit mamnichfaltigen, voftfarbigen Figuren, 
Flecken und Punkten defekt. Was aber befonders den Apfel kennbar 
madt, das find die carmoifinrothen ſtarken Punkte, die auf ber 
ſtark befonnten Seite, bei einem fcheinbaren Anflug von Röthe, ben 
Sieden einer Forelle aͤhnlich, Über die Schale verbreitet find. Jeder 
diefer, oft fehr vielen roͤthlichen Flecken hat in feinee Mitte einen 
grauen Punkt. Dieß Kennzeichen unterfcheidet die Frucht von allen 
bis jest befannten Reinetten. Beſchattete Früchte aber haben dieſe 
roͤthlichen Fleden nicht, wohl aber Roftfiguren, auch trägt die größere 
oder geringere Sonnenwärme Vieles dazu bei, ihr diefe auffallende 
Punctirung zu geben. Das Fleifch ift weiß, etwas ind Gelbliche 
ſpielend, ſehr fein, feit, zart abEnadend, voll Saft und von einem 
ben Goldpepping völlig ähnlichen, zuderhaften, vortrefflihen, gewuͤrz⸗ 
haften Geſchmack. Das Kernhaus ift ſchoͤn, gefchloffen ; charaktes 
riſtiſch ift, daß in jeder der I Kammern gewöhnlih 3 volllommene 
Kerne enthalten find, fo daß deren oft 15 in einem Apfel gefuns 
ben werden. 

Die Frucht zeitigt in guten Jahren fehon Anfangs Decembers, 
erhält aber erft im Januar ihre vollkommene Güte; in naßkalten Jahs 
zen zeitigt fie erfl im Januar, und hält fi bis zum März völlig 
ſchmackhaft, welt aber alsdann und wird fade. In ihrer wahren Zeis 
tigung ift fie eine der alleverften Tafelfruͤchte. 

Dee Baum wird nur mittelmäßig groß, verlangt aber einen 
trodnen, gut gebauten Boden; er belaubt ficy nicht ſtark, treibt feines 
Holz, ift in feiner Blüthe nicht empfindlich und trägt außerordentlich 
reihlih. Der Blattſtiel hat ſchoͤne, Tanzettförmige Afterblätter. 
Verdient die häufigfte Anpflanzung. 


Nr. 253, Die franzöfifche Edelreinette. La Reinette 


franche. I. R. 
D. J. H. S. 120. Ehr. H. Wb. S. 85. T. O. G. xl. B. S. 90. Zof. 6. 


Ein anfehnlich großer, berühmter, vortrefflicher, haltbarer Win⸗ 
ter = Zafelapfel, welcher aber jegt von vielen andern übestroffen wird, 
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fi aber doch wegen feiner Haltbarkeit und inneren Güte, mit unter 
dem erflen Nang erhält. Seine Form ift mehr fugelfärmig, ale 
platt, und feine Wölbung nach dem Kelch zu ift nicht viel abweichend 
und geringer ‚-al® die nach dem Stiel; gewöhnlich ift er 3 Zoll breit 
und gut 24 Zoll hoch, am Spalier wird er etwas größer. ‘Der gröf: 
tentheils halb offene, lange grün bleibende Kelch fist in einer glatten, 
geräumigen, anfehnlihen Einfenfung, aus weldyer fih am oberen 
Nande 4 bis 5 feine Erhöhungen bilden, welche als fichtbare, * 
Rippen über die ganze Frucht hingehen, wovon ſich einige oft ſtark 
an der Gtielwölbung oder am Bauch hervordraͤngen und die Run— 
bung der Frucht fchief oder edig machen. Der kurze, oft dide Stiel 
fteht in einer ſchoͤnen, tiefen, meift etwas engen, oft mit rauhem Roſt 
gefütterten Höhle, weldye bei am Spalier erzogenen Früchten aber oft 
grun und glatt bleibt. Die Farbe der feinen, fanften Schale ift 
vom Baume ein ſchoͤnes Hellgrün, wird aber in der Zeitigung fchönes 
Gittonengelb, dabei aber etwas runzlich. Stark befonnte Früchte has 
ben zuweilen einen leichten Anflug einer bräunlihen Roͤthe. Nie oder 
Sehr felten findet man an den Früchten eigentliche Roftanflüge, dagegen 
aber defto häufiger runde, laͤngliche, dreiedige und flernförmige graue 
Punkte, melde der Schale eine Art von Rauhheit mittheilen. Das 
Fleiſch ift gelblichweiß, fein, fehr zart, feſt, doc mürbe und voll 
Saft, von dem angenehmften zuderartigen Gefhmad, mit einer feis 
nen, muscatellerartigen Säure vermifht. Dad Kernhaus iſt ges 
raͤumig, fhön; die Kerne find häufig, vollfommen und von Farbe braun. 

Die Frucht zeitigt in guten Jahren fhon im December, ift im 
Januar und Februar am beften, fchrumpft aber im Sommer zuſam— 
men und wird unſchmackhaft, bleibt jedod) dann immer nod zu Com: 
pots ein guter Apfel. 

Der Baum ift etwas delicat in Nüdficht auf Stand und Bo— 
den, verträgt Fein naffes Erdreih, und verlangt, um gut zu gedeihen, 
einen fonnenreichen Stand, bei dem er groß wird, gefund bleibt und 
reichlih Fruͤchte trägt. Der Blattftiel hat lange, fchmale Afs 
terblättchen. Schickt ſich nur in Privatgärten, und fol herrlichen 
Mein geben. 


Mr. 254 Franklin's Goldpepping. Franklin’s golden 
Pippin. I. R. 
D. X, Heft, ©. 9 

Mahrfcheinlicdy eine neue, in England erzogene Kernfrucht, wel⸗ 
der man den Namen des berühmten Amerikaners Franklin bei« 
gelegt hat. 

Ein kleiner, ſchoͤner, einfarbiger, vortrefflicher Winter : Tafels 
apfel von ausgefucht gutem Gefhmad , welcher dem englifchen Gold— 
pepping fehr ähnelt, nur etwas größer iſt. In ihrer vollkommenen 
Form ift die Frucht faft hochausſehend, der Bauch fit etwas unter 
ber Mitte nach dem Stiel hin, um den fie fi) ziemlich flady zuwoͤlbt, 
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Dingegen nad) dem Kelch zu nimmt fie etwas ftärfer ab, wodurch 
beide Wölbungen ſichtbar verfchieden find. Cine volllommene Frucht 
ift 23 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der Eleine, nicht immer gefchlofe 
fene Kelch bleibt gelb, und fit in einer fchönen, tiefen, häufig mit 
feinen Salten befegtan Einſenkung, von denen Aber nichts deutlich über 
die Frucht hinlaufend bemerkbar ift. Der Eurze, felten 4 Zoll lange 
Stiel ſteht in einer Fleinen, glatten Höhle, ift aber auch häufig 
fleifhig, und bildet einen Fortſatz der Stielwoͤlbung, faft wie bei einer 
Duitte. Die Farbe der fehr zarten Schale ift vom Baum ein gruͤn⸗ 
liches Hellgelb, welches fpüter ein fhönes Gitronengelb wird; die Sons 
nenfeite ift nicht geröthet, wird aber bei befonnten Früchten goldartig. 
Die Punkte find zahlteich, fehe fein, bräunlich und lange mit etwas 
Grün umfcillert, auf der Sonnenfeite oft röthlich, auch fieht man das 
felbjt zumweilen bier und da Garminfledchen, wie beim englifchen Gold— 
vepping. Das Fleiſch iſt fein, auf der Sonnenfeite gelb ‚gegen: 
über weiß, fehr ſaftreich, marfiht und von einem erhabenen, zuders 
artigen Weingefhmad. Das Kernhaus ift groß, aber gefchloffen ; 
die Kammern find lang und geräumig, und enthalten viele große, Kange 
Keme; die Kelchröhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Decembers und hält fid) bis im daß 
Fruͤhjahr. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend ſehr lebhaft, und bildet mit vie⸗ 
len Aſten eine ſchoͤne, ſtarkbelaubte, kugelfoͤtmige Krone, und traͤgt bald 
und reichlich. Der Blattſt iel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter, | 


Nr. 255. Breedou's Pepping. Pippin Breedou’s. II. R. 
D. Verz. Nr. 556. ©. 41. Aus London. 

Ein fhoner, mittelmäßig großer, fchägbarer Winter » Tafelapfel. 
Mon Form und Größe ift er einem edlen Winterborsdorfer Ähnlich, 
2 bis 2} Zoll body und 24 bi8 22 Zoll breit. Der Kelch ift offen, 
bald gefhloffen, und fit in einer anfehnlic tiefen Einfentung. Der 
holzige Stiel iſt bald fehr kurz, bald 4 Zoll lang. Die Farbe der 
glatten Schale ift im Winter citronengelb ; die Sonnenfeite if. öfters 
etwas leicht roth verwafhen, oder mit Garminroth gefledt, oft findet 
man feine Roftanflüge an der Frudt. Die Punkte find weitlaͤufig 
vertheil. Das Fleiſch ift fein, marficht, fehr faftvoll und von eis 
nem gewürzhaften, weinartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus 
ift etwas offen; die Kammern geräumig, mit vielen Kernen beſetzt; 
die Kelchroͤhre ift ein Eurzer Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich bis in den 
Sommer. 

Nr. 256. Die Weiberreinette, La Reinette Pomme Ma- 
dame. I. R. 
D. J. H. ©. 183. Ghr. 9. Mb. ©. 96. 

Iſt in Holland die fogenannte Madame, nah bu Hamel bie 

wahre Reinette grosse W’Angleterre. 


Eine fhöne, große, gute, meiſtens unregelmaͤßig geflaltete Meis 
nette, welche häufig auf einer Seite höher, als auf der andern, im⸗ 
mer auch uneben in ihrer Rundung iſt. Ihre Form ift meiftens platt, 
felten fleigt fie in die Höhe, und gewoͤhnlich iſt die Frucht 34 bie 3% 
Boll breit und auf der höchften Seite 3 Zoll hoch. Der große, ofjine, 
lange grün bleibende Kelch fteht in einer fehr geräumigen , oft breits 
tiefen, mit anſehnlichen Rippen befegten Einfentung, wovon mehre 
hoch und breit über den Apfel binlaufen, und deſſen Form verderben. 
Der kurze Stiel fleht in einer tiefen, geräumigen, oft fehr roftfarbis 
gen Höhle, Über welche er felten hervorragt. Die Farbe der Schale 
ift ein fhönes Hellgrün, wird aber auf dem Lager ein helles Citronen⸗ 
gelb; auf der Sonnenfeite hat fie einen leichten Anflug von ſchmutziger 
Möthe, welche oft fo ſchwach ift, daß fie nur auf dem ‘gelben Grund 
fhillert. Die Punkte find zahlreich, hellgrau, oft findet man auch 
braungelbe Noftfleden, oder aus der Stieihöhle verbreitete Roſtuͤber⸗ 
züge. Manche Apfel haben auch noch auf der Sonnenfeite faft linſen⸗ 
große Leberfleden, welche wie Narben in der Schale eingefenkt find, 
worunter das Fleiſch flippig wird ; oft findet man 20 bis 30 folder 
Sieden , und dazmwifchen einige feine, carmoifinrothe Punkte. Das 
Fleiſch ift gelblichweiß, grobkoͤrnig, faftig, von angenehm füß- 
meinfäuerlihem Gefhmad, ohne befonderes Gewürz. Das Kerne 
haus ift gefchloffen, enge und faſt Elein, es enthält nicht viele, aber 
volllommene Kerne. 

Die Frucht zeitig im December und hält fi, ohne zu welken, 
bis in das Frühjahr, wo fie den Gefhmad verliert. 

Der Baum wählt ziemlich ftarf, und trägt fehr reichlich und 
bald, Eine ausgeſucht gute Frucht und der Verbreitung werth. 


Nr. 257. Der Feigenapfel ohne Blüthe. Pomme figue 
sans fleurir. III. R. 
2. VI. H. 8.116. Chr. 9. Wb. &. 39, 7.2.6. XII. B. ©. 326, 


ift ein gang anderer Apfel. 


Ein Meiner, nicht unanfehnlicher Winterapfel zur Familie der 
Deppings gehörig, von nicht unangenehmen Gefhmad, In feiner 
Form ift er veraͤnderlich, bald laͤnglich hochausfehend, bald wieder 
platt gebrüdt, wie ein Pleiner Borsdorfer. Der Bauch figt in der 
Mitte, und woͤlbt fi) gegen den Stiel bald rund, bald etwas platt 
zu, nach dem Kelch hin nimmt er ftärfer ab, und bildet bei Länglichen 
Fruͤchten eine etwas ſtark abgeftumpfte Spitze. Die länglichen —** 
find 24 Zoll breit, und auf der hoͤchſten Seite etwas höher, oder nur 
eben fo hoch; bie Eugelförmigen aber find 4 Zoll niedriger, als breit. 
Der feinblättrige Kelch bleibt lange grün; er ift charakteriftifh, ins 
dem er 5 innere und I aͤußere Ausfchnitte hat, welches bei keinem ans 
dern Apfel der Fall iſt. Er fist in einer geräumigen, etwas flachen, 
oft mit einigen feinen Falten befegten Einfenkung ; felten bemerkt man 
etwas Rippenartiges an dem Bauch der Frucht. Der fehr dünne Stiel 
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ik 2 6i81 Boll lang, und ſteht in einer engen , tiefen, mie. 

gefütterten Höhle, der ſich —— 

ganze Stielwoͤlbun reitet. Die Farb, 

Yen Schale Mt vom Baum Helles —— welches in der v 

hellgelb wird, wobei aber immer etwas Gruͤnes unte 
welches ſich * im Winter verliert. Die Sonnenſeite iſt 

— rothen Fleckchen wie ängefprengt , welche aber bei We. 

Früchten gänzlich fehlen. - Die Punkte find häufig, theils fein, 

theils aus edichten Sternchen beſtehend, mit bläfferen Kreischen ums 

Ei ‚als die Grundfarbe iſt. Das Fleif ch ift gelblichweiß, ſaft⸗ 

fei n meinfäuerlihem, wahrem Reinettengefchmad, 

ernha ſehr klein, und hat nur 4 Kammern, welche 

h und — ſind, ſie enthalten in der I 























ie Frucht zeitigt im December, und hält fich bis in v6 Bi 
fie aber welkt. 

Baum waͤchſt lebhaft, umd hat viel Ähnliches von der fen» 
söffhen Edelreinette, er fett fehr frühzeitig Fruchtholz ar, blüht ſchon 

im dritten Jahr, bringt aber nicht immer Früchte hervor. Die — be 
ber Frucht ift nicht wie bei den andern Äpfeln; ihr fehlen die 5 Bits 
menblätter und Staubbeutel, welche durch die inneren 5 Kelchaus— 


mahefcheintich erfeßt werben. Die Spigen des Keidyes find 
‚ und dee ganze Blüthenbau von denen anderer Äpfel fehr ver: 
Ahleden auch findet man in der Regel keine Spur von Kernen in den 


Der Blattſtiel hat lange, fadenförmige Afterblaͤttet. 9J 
Nr. 256. Die punctirte — La Reinette ‚pinciee. ‚IR, | 
D. 11. 9. ©. 127. Chr. 9. Wo. ©. | 

Diefe etwas Kleine, oder nur mittelgroße, gute Winterreinette 

ſtammt aus Colmar, und darf, nicht mit der getüpfelten Reinette im 

2.2.6. v1. B. ©. 309. Taf. 15, verwechfelt werden. Den Nas 


men hat dieſe Frucht von ben vielen fchönen Punkten erhalten , wo— 
mit fie reichli ſetzt iſt, und in ihrer Form ift fie ftets fpis auslau⸗ 
— 










les Spitapfel. Doc) giebt es auch viele, welche 


an der Kel abgeſtumpft oder etwas platt find, Eine 
ſchoͤne Frucht, if g ch 24 Zollöbreit und 24 Zoll hoch, und hat 
mit einer mittelmäßlg ‚großen Edelreinette viel Ähnlichkeit Der bald 
zu bald feſtgeſchloſſene Kelch bleibt lange grün, und ſteht in eis 









Foren, geräumigen, a feinen Falten, oder mit 4 bie 5 * 
nen Rippen beſetzten Einſenkung, —— es wa 
9 über die Seuche hinlaufen. Der ſtarke, 4 bi ww 


Stiel ſteht in einer ſchoͤnen, oft ſtark Hl 
—* feinen, trieben in a nzenden —— gelb⸗ 
— el (67 Be "auf dem Lager noch ‚gelber 
‚ indem x —8* die gruͤnli —8* Farbe verliert. Selten ſieht man 
ite einen. feinen Anflug von Ra; dagegen ift die 
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ganze Schale mit gleichvertheilten, farken, fhönen, hellgrauen Pun k⸗ 
ten reichlich befegt, bie bei noch nicht ganz reifen Fruͤchten gruͤnlich 
find. Das Fleiſch ift fehr weiß, fein, voll Saft, feft, von einem 
angenehmen, teinfäuerlichen, erquidenden Gefhmad. Das Kern: 
haus ift gefchloffen; die Kammern find ziemlich groß, und enthalten 
viele volltommene Kerne. Die Kelhröhre ift kurz. - 

: Die Frucht zeitigt im December, ift im Januar am beften, hätt 
fidy aber bis in das Frühjahr. F 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, trägt feine Afte ſchoͤn in die 

Luft, belaubt ſich prachtvoll, und iſt ungemein fruchtbar, verlangt aber 
einen warmen Stand und guten Boden. Der Blattftiel hat nur 
felten, und alsdann lange, fabenförmige Afterblätter. 


Nr. 259. Die Honigreinette. De honig-zoete Appel. I. R. 
D. XL 9. S. 73, 

Diefer Holländifche, mittelgroße, haltbare, vortrefflihe Minter: 
Tafelapfel ift von Form plattrund, nady oben breit abgeflumpft, 23 
Zoll breit und 21 Zoll hoch. Der Eurzblättrige, meiftens halb offene 
Kelch fist in einer geräumigen, tiefen, fchüffelförmigen Cinfenfung, 
in der man feine Falten bemerkt, welche ſich auch über die Frucht bin 
ziehen, und wovon einige vollkommen £antartig geftaltet find. Der 
fehr kurze Stiel figt tief unten in einer ausgefchweiften, geräumigen, 


tiefen, trichterförmigen Höhle, welche mit feinem Roſt befteidet. iſt, 


der fich oft fleunförmig über die Stielmölbung verbreitet. Die Farbe 
der zarten, glatten Schale ift ein helles, weifliches Strohgelb, wel⸗ 


ches fpäter Citronengelb wird, Die Sonnenfeite ift bei freihängenben 


Früchten mit einer feinen, fanften Nöthe ganz leicht belegt, in ber 
man oft mehre ſchoͤne Garmoifinfledchen bemerkt ; bei befchatteten Fruͤch⸗ 
ten fehlt die Roͤthe, jedoch haben diefe daflır oft ftarfe, rothe Fleddem, 
Die Punkte find, weitläufig, braun, auf der Sonnenfeite ziemlich 
zahlreich und roch eingefaßt. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, fehr fein, 
feſt, faftuoll, von einem recht angenehmen, gewürzhaften, fein zimmts 
artigen Budergefhmad. Der Apfel hat nur einen ſchwachen Geruch, 
und welkt im Winter etwas. Das Kernhaus ift etwas offen, und 


läuft in die Breite. Die Kammern find fehr geräumig, und enthalten 


viele Kleine, dide Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein kurzer, fpiger Kegel. 
Die Frucht zeitigt im December und hält fi) bis in das Frühe 
jahr, wo fie alsdann den Saft verliert, 


Der Baum wählt ſtark, wird groß, geht fhön in bie Luft, 


und bildet eine Eugelförmige, dicht belaubte Krone, auch ift er Auferft 
fruchtbar. Der Blattftiel hat große, lanzettförmige Afterbiätter, 


Nr. 260. Die wahre Neujorfer Keinette, La Reinette 
de Newyork. ; 
D. foft, Berz. von 1818. ©, 46, Nr. 207. 7.0. ©. XIV. B. ©. 223, 
af, 10. Stammt aus London, 


Die Neujorkerreinette, welche der Hr. CR, Diet in feinem V. 
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eft E 152, als ſolche beſchrieben hat, iſt nicht die wäh Neu: 



















andbuch S. 92. nad) einer Orleansreinette entworfen, bis fp 


atiſchen Vetzeichniß und in einer Anmerkung in einem feiner ſpaͤtern 
efte e dem pomologifchen Publitum t madıte, und die Befchreis 
ng der wahren Neujorkerreinette — Durch die 
+ | des Herm Regierungscanzelliften m in M n erhielt 
F Früchte diefer aͤchten Neujorkerreinette, welche GR. 
. König in dem dortigen Schlofgarten an zt * zur Unter⸗ 
hung; da aber dieſe Fruͤchte wahrſcheinli beſchattet erwachſen 


— farbigen Reinetten. 


















ke ich beilaͤufig, daß die Neujor ette 
Soldreinetten zu zählen fei. 

Die Form der Frucht ift plattrund, ber Baus in der Mitte 

bt ſich gegen den Stiel ſchoͤn platttund zu, nach. dem Reich 

bin nimmt die Frucht nur wenig ab, und verliert fich oben in einer 

Fläche. Eine volllommene Frucht ift 2 bis 24 Zoll breit und 

= 2 Zoll hoc. Der Eurzblättrige Kelch iſt offen, und ſteht in 























nm Einfenkung , die fidy aber nicht Über die Frucht hin erftreden 

ee Bauch ift ſchoͤn rund und eben. Der dünne, holzige Stiel ift 

‚bis $ Boll lang, und figt in — tiefen, trichterfoͤrmigen, 

nit einem hellzimmtfarbigen Roſt gefuͤtterten "Höhle, der fich ſtrahlen⸗ 

über die Stielmölbung verbreitet. Die Farbe der feinen, glat⸗ 
fe ift vom’ Baum grünlichgelb , zeitig nd Eitronengelb. 







di — iſt mit einem leichten Anflug v inroth belegt, 
welchem etwas Streifenartiges wie bei der Orle ette fichtb N 
ndh Ben * die Roͤthe faſt gaͤnzlich. Nah Die 
he ſtatk coth und etwas undeutlich geſtreift. Die Punkte 
hr fein und ze ‚ braun, auf der Sonnenfeite etwas ſtaͤrk 


ngünftigem Boden, oder bei raffen Sommern zeigen ſich Roſtfigu⸗ 


oft Baumflecken an der Schale, alsdann ſpringt dieſe 
uf, ſonſt aber iſt fie rein und glatt. Das Fleiſ iſt 

br fein, feſt, abknackend und von einem erhabenen, gewuͤr 
bern Borsdorfer ähnlichen Geſchmack. Das Kernhaus ift 
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teinette, die Befchreibung zu dieſer wurde, fo wie die Ch —5 


hrung ihn eines Anderen belehrten, und er ſolches in dem ſyſte⸗ 


ehr weiten, geringen, mit einigen ganz feinen Faͤltchen nd 
' 


m find enge, enthalten aber viele vollfommene, Delbennme: 


—⸗ 


ſetzte ie nad) dieſem unter 
ih Die aber oft viele Roͤthe annehmen, fo daß 
eben ‘fo q ch unter die rothen — könnte, fo 
entlich unter die. 
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Nr. 261. Der amerifanifche Kaiferapfel. Emperor Apple. ILR. 
D. ſyſt. Berz. Nr, 569. S. 50. z 


Ein recht ſchaͤtbarer, mittelmäßig großer Winter:Tafelapfel. Seine 
Geſtalt nähert fi) der Kugelform, nimmt aber nach bem Kelch zu 
etwas ab; in feiner vollfommenen Größe ift er 23 bis 3 Zoll breit und 
2, Bol hoch. Der gefchloffene Kelch fist in einer etwas tiefen, ſchuͤf⸗ 
. felignige Einfenfung, die mit bemerkbaren, flachen Rippen befegt 

Aft, die fich auch flach über die Frucht hinziehen. Der holzige Stiel 
Alt 4 Boll lang, und ſteht in einer meiten, tiefen, oft mit Roſt ges 
fütterten Höhle. Die Farbe der Schale ift vom Baum grün, in der 
Beitigung citronengelb, die Sonnenfeite ohne alle Röthe. Die Punkte 
find fehr fein, und kaum bemerflih. Der Gerudy des Apfels ift fein 
und angenehm. Das Fleifch ift ſchoͤn weiß, fein, ziemlich feft, faft: 
voll und von einem gerürzhaften, recht angenehmen, füßen MWeinges 
ſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find mufcels 
förmig geftaltet amd mit vielen Kernen gefüllt; die Kelchroͤhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fid) bis in das Früh: 
jahr. Iſt der Hortpflanzung werth. 


Nr. 262. Amerikanifcher Romanile. Romanile. II. R. 
D. ſyſt. Berz. Nr. 570, &. 51, 


Ein anſehnlich großer, fhöner und wohlgefornmter Minters Zafels 
apfel. Seine Form ift flachrund. Der gefchloffene Kelch ſitzt in els 
ner tiefen, fhüffelförmigen , oft mit feinen Rippchen umgebenen Ein: 
ſenkung, welche als flache Erbabenheiten Über die Frucht hinlaufen, 
Der holzige Stiel iſt oft 1 Zoll lang, und fleht in einer weiten, ties 
fen, öfters roftfarbigen Höhle. Die Farbe der Schale ift vom Baum 
grünlichgelb, wird in der Zeitigung citronengelb; die Sonnenfeite ift 
zuweilen mit Spuren von röthlichen Streifen gezeichnet. Die Punkte 
find zahlreich, ſtark und gleichmäßig vertheilt. Der Apfel hat feinen 
Geruch. Das Fleiſch, welches etwas ins Gelbliche fpielt, ift fein, 
marficht, faftvoll und von einem fein gewärzhaften, recht angenehmen, 
weinichten Zudergefhmad. 

Der Apfel zeitigt im December und hält fi den ganzen Winter 
hindurch. Verdient alle Anpflanzung, 


Mr. 263. Der Zimmtapfel von Sinope. Ala Sinap. II. R. 
D, Berz. Nr. 552. ©. 38, Aus Beffarabien, 


Ein recht ſchoͤner, mittelmäßig großer Winter » Tafelapfel, Die 
Form der Frucht ift hochausfehend,, 23 Zoll hoch und eben fo breit, 
felten etwas niedriger, als breit. Der gefchloffene Kelch figt in einer 
anfehnlich tiefen, mit feinen Falten umgebenen Kinfentung, die aber 
nicht über die Frucht hinlaufen. Der dünne, bolzige Stiel iſt oft 
1 Zoll lang, und fteht in einer tiefen, zuweilen etwas rofifarbigen 
Höhle. Die Farbe der glatten, glänzenden Schale ift fon am 
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e citronengelb, die Sonnenſeite zuweilen mit einem X 
e Nöthe uͤberlaufen. Die Punkte find weiße Stippchen 
; auch findet man häufig —** Stellen auf derſelben. 
Fleiſch if fein, ſaftvoll, markicht, do s feſt dabei, und | 
} angenehmen, zimmtartigen, fü Geſchmack; auch 
‚einen angenehmen Geruh. Das Kernhaus ift laͤnglich, 

; die Kammern find flach, geräumig und mit vielen Kerı 

kurz. 


tz bie Felchroͤh re iſt 
ai A jeitigt im December und hält ſich bie in das Be 
































felt irgendwo in feinem Werke, ob diefer de achte, dus Beffarabien 
Häufig nad) Moskau gefendete, beliebte Apfel von Sinope fei, * 
kannte damals den fo eben beſchriebenen Apfel noch nicht ; aller ab 
ſcheinlichkeit nach ift alfo der Ala Sinap jemer beliebte orientalifche 
Apfel welcher in großer ac nad) Moskau gebracht wird. 


Gele Vortrefflicher. Fair's Nonpareil. II. X. 









. 568. ©. 49. Gtammt aus London. u 
portrefflicher, an Form und 6 dem * 


* ynlie iter-Tafelapfel, 24 Zoll breit und 2 
Der gefchloffene Kelch fist in einer gewöhnlich fei 
Rain unigebenen Einfenfung, 8 flache Erha * 
Bauch der Frucht hinlaufen. holzige Stiel ſteht 
oft durch einen wulſt verengten Hoͤhle. 
om Baum hellgruͤn, wird in der Zeitigung hel⸗ 
Die Punfte find nur auf der Sonnenfei 
Fle iſt fein, feſt, ſaftvoll und von einen 
——————— haften Weingeſchmack. Das geſchlo 
aus iſt mit vielen Kernen gefülk; bie Keihröhee 


—— Die Stu Ar im December, und bit ſich lange. 4 


* Nr. 265. Herriveg’s weiße Reinette. II. R. F 
D. ſyſt. Ver 
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iſt etw 
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von einem feinen, gewuͤrzhaften, Eräftigen, fihen MWeingefhmad. Das 
Kernhaus ift herzförmig ; die Kammern geräumig , mit vielen Kers 
nen gefüllt. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich lange, 


Nr, 266. Der italienifche Franzapfel. Mela Franceska. II. R. 
D. foft. Verz. Nr. 549. ©. 35. 
Gtammt aus Florenz, und ift wahrfcheinfih eine Abart von 
Reinette franche. 


Ein ſehr fhöner, mohlgeformter, vortrefflicher Winter = Zafels 
apfel, der die Anpflanzung verdient, Seine Geftalt ift mehr Bugels 
als plattförmig, 23 Zoll breit und 2} Zoll hoch. Der gefhloffene 
Kelch fist in einer ziemlich tiefen , mit feinen Rippchen oder Fleiſch⸗ 
perien befesten Einſenkung, auch bemerkt man über den Bauch hin etz 
was Rippenartiges. Der flarfe Stiel ift oft $ Zoll lang, und ſteht 
in einer trichterförmigen Höhle. Die Farbe ber etwas gefchmeidigen 
Schale tft vom Baum gelblichgrün, in der Zeitigung hellgelb, auf ber 
Sonnenfeite oft mit einem leichten Anflug von Roͤthe belegt. Die 
Punkte find fehr fein, meitläufig vertheilt, oft roͤthlich eingefaßt. 
Der Apfel hat feinen Geruch und welkt auch niht. Das Fleifch ift 
fein, feſt, faftreih und von einem angenehmen, gewürzhaften, wein⸗ 
artigen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus iſt gefcloffen; die Kern⸗ 
kammern find enge, und enthalten fpige, eiförmige Kerne; die Kelch« 
töhre geht als ein fpiger Kegel ftark herab, 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich lange. 


Nr. 267. Braddick's ERPEIL SOHN Braddick’s Non- 
pareil. 1. R. 
D. ſyſt. Verz. ©. 84. Nr. 518. D. O. €, Nr, 27, Stammt aus London. 


Ein mittelmäßig großer Zafelapfel, welcher dem „Neuen englis 
fhen , großen Nonpareil, Large Nonpareil Apple,“ ſehr ähnlidy 
ſieht. Seine Form ift flahrund, 23 bis 3 Boll breit und 2 bis 24 
Zoll hoch. Der häufig fehlerhafte, dann offene, aber fonft gefhloffene 
Kelch fist in einer gewoͤhnlich tiefen, fchüffelförmigen Einſenkung, 
welche ohne Erhabenheiten iſt; auch ift an der runden Frucht felten 
davon etwas beutlih wahrzunehmen. Der Stiel ift holzig, und 
fteht in einer trichterförmigen, mit Roſt bekleideten Höhle, aus wels 
cher häufig ein ftarker Fleiſchwulſt hervortritt. Die Farbe der glatten 
Schale ift vom Baum grünlichgelb, wird in der Zeitigung citronens 
gelb ; ſtark befonnte Früchte bekommen auf der Sonnenfeite einen mehr 
oder weniger ftarfen Anflug von Roͤthe, und dabei find mandye Früchte 
mit Roft befprengt, welcher oft zufammenhängend die Stielwoͤlbung 
überzieht. Die Punkte find fein, undeutlich; auch findet man oft 
carmoifinrothe Fledichen an der Schale. Der Apfel hat keinen Geruch. 
Das Fleifch ift feft, fein, faftreich und von einem feinen, angenebs 
men, gemwürzhaften, erfrifchenden, weinfäuerlichen Zuckergeſchmack. 

7” 


’ 
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Das Kernhaus ift. anfehnlicd groß; die Kammern find geräumig f 


und mit vielen flarfen Kernen angefült, Die Kelchroͤhre geht 
als ein Eurzer Cylinder herab. | 

Die Frucht zeitigt im December, hält ſich bis in das Frühjahr, 
welkt aber im Winter wie der Goldpepping. 


Nr, 263. Neuftadts großer Pepping. Newtown Pippin. II. R. 
D. fuft. Vers. Nr. 547. ©, 33. Stammt aus London, 


Ein großer, oft faft rambourartiger MWinterapfel für die Tafel J 


und Kuͤche, 34 bis 32 Boll breit, 3 Boll hoch. Seine Geſtalt 
nähert fich der Kugelform. Der gefchloffene Kelch figt in einer tiefen, 
fhüffelförmigen, mit deutlichen, flachen Rippen umgebenen Einfens 
tung, die mehr flach als erhaben über die Frucht hinlaufen. Der meis 
ftens ganz kurze Stiel fleht in einer weiten, teichterförmigen,, öfters 
mit Roſt gefütterten Höhle. Die Farbe der ganz glatten Schale ift 
vom Baum hellgrün, wird in der Beitigung citronengelb, ohne wahre 
Roͤthe auf der Sonnenfeite. Die Punkte find fein, zerflreut, und 
beftehen auf der Sonnenfeite oft aus carmoifinrothen Fledchen. Der 
Geruch der Frucht ift angenehm, auch welkt fie nicht. Das Fleiſch 
ift fein, feft, faftvoll, fpielt ins Gelblichweiße und tft von einem. ans 
genehmen, gewuͤrzhaften, füßmweinartigen Zudergefhmad, Das Kerns 
haus ift anfehnlich groß; die Kernfammern find recht geräumig und 
mit vielen volllommenen , fpigen Kernen gefüllt; die Kelchroͤhre 
ift kurz. 
Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Sommer, 

Anmerf. Der Oberpfarrer Chrift legt in feinem pomologifchen 
Handmwörterbudy von 1802, ©. 92. der Neujorker Reinette den eng» 
lifhen Namen Newton’s Pipping bei; da aber nad Heren Doctor 
Diel in den englifchen Obflverzeichniffen diefe Benennung ftets von 
der Neujorkerreinette getrennt ift, beide Apfel auch verfchieden find, fo 
halte ich für nöthig, um fernere Verwechfelungen zu vermeiden, folches 
hiermit ebenfalls anzuführen. 


Nr. 269. Johannettens Neinette. Dame Jeanette. II. R. 
D. Verz. Nr. 5641. S. 46. 


Ein etwas Heiner, ſchoͤner Winter-Tafelapfel, von Form und 
Größe mie ein edler Winterborsdorfer; 2 Zoll hoch und 24 Bolt breit. 
Der Kelch fist in einer anfehnlich tiefen, mit I Rippen umgebenen 
Einfentung, die auch fanft über den Bauch binlaufen. Der dünne 
Stier ift 1 Zoll lang, und fteht in einer tiefen Höhle. Die Farbe 


® 


der Schale iſt eitronengelb, die. Sonnenfeite- ohne Röthe, rein einfars _ 


big Das Fleiſch ift faftvoll, fein, feft, von einem vortrefflichen, 
gewingzhaften , weinigten Budergefhmad. Das Kernhaus ift etwas 
offen; die Kammern enge, amd die Kelchröhre kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und Hält ſich bis in den Sommer. 
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Nr. 270. Der Wofers Peppingz der bolländifche oder Soͤte 
Pepping. The Holland-Pippin. Wyker-Pepping. Rei- 
nette ronde Bellefleur. Pomme Madame. LR. 

Chr. H. Wb. ©. I. 


Ein anſehnlich großer, vortrefflicher Tafelapfel. Seine Form iſt 
verſchieden, bald laͤnglichrund, bald ziemlich platt; eine vollkommene 
Ftucht iſt 22 Zoll breit und 3 Zoll hoch. Der farkblättiige Kelch 
fteht in einer ſchoͤnen, ziemlich tiefen und geräumigen Einfentung, 
welche mit feinen Erhabenheiten umgeben ift, die aber nicht fidytbar 
über die Frucht hinlaufen. Der Stiel ift fu, 4 bis 2 Zoll lang, 
fleht in einer tiefen Höhle, und ift faft- immer mit einem Fleifhbug 
umwachſen. Die Farbe der feinen Schale ift in der Reife gelb, die 
Sonnenfeite blaßroth, die Frucht felber aber nach Art der Reinetten 
mit hellbraunen Noftfivden hier und da befprengt. Das Fleiſch ift 
feſt und von einem zuderfüßen, erhabenen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December und haͤlt fich bis in den Maͤrz. 

Dear Baum wähft befonders Eräftig, wird ſtatk und trägt 
reichlich. 

Sm Herbſt 1833 erhielt ich unter mehren neuern Obftforten, 
welche mir der Herr Hofgaͤrtner Fuch s von Wilhelmshöhe bei Caffel 
zur Nachbildung des dortigen pomologifchen Cabinets fendete, den 
MykersPepping. Anfangs war ich geneigt, bdenfelben für eine große 
Gaffelerreinette zu halten; doch nach genauer Unterfuchung der leider 
beim Abformen befhäbdigten Frucht, fanden ſich mehre Unterfchiede, zus 
mal in Hinſicht des Fleifches, welche die Frucht als eine eigene Sorte 
harakterifirten. Die Chri ſt'ſche Befchreibung konnte volllommen auf 
jenen Apfel angewendet werben. 


Nr. 271. Die Ölanzreinette. Die tyroler Glanzreinette. IE R. 
D. XI. H. S. 8, 


Diefe nur mittelmaͤßig große, ſehr ſchoͤne, wie aus Wachs ge: 
formte, vortrefflihe Winterreinette ftammt mwahrfcheinlih aus Tyrol, 
und kam von Wien nad; Nürnberg , von two fie der Hr. GR. Diet 
erhielt. In ihrer Form hat fie viel Ahnliches von dem Zwiebelbors⸗ 
borfer , ift ebenfo plattrund, nur ift die Wölbung nad) dem Stiel aufs 
fallend Eleiner, al8 nad) dem Kelch zu, und erhält dadurch die wahre 
Bergamottform; ihre. gervöhnliche Größe ift 24 Zoll breit und 2 Zoll 
hoch. Der ſtarke, fehr langgefpigte Kelch bleibt gruͤn, iſt bald halb 
offen, bald gefchloffen,, und-figt im einer fehr gerdumigen, anſehnlich 
tiefen, oft auch etwas flachen, mit vielen, feinen Falten und Rippen 
umgebenen Einfenkung, welche oft beulenartige Erhabenheiten bilden, 
und deutlich über die Frucht hinlaufen. Der bolzige Stiel ift $ bis 
1 Boll lang, und fteht in einer anfehnlich tiefen, oft etwas verſchobe⸗ 
nen, mit feinem Roſt bekleideten Höhle. Die Farbe der fehr zarten, 
abgerieben wie Iadirt glänzenden Schale ift vom Baum ein fhönes 
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Strohgelb, welches fpäter Citronengelb wird ; auf der Sonnenfeite bes 
merkt man einen leichten Anflug einer rofenartigen Nöthe, welche aber 
bei nur etwas befchatteten Früchten gänzlicy fehlt. Die Punkte find 
weitläufig, fein, braun, und in der blaffen Roͤthe erfcheinen fie als 
rothe Fleckchen. Das Fleifch iſt ſchneeweiß, fehr fein, markicht, 
ſaftvoll, von angenehmem, zuckerartigem Weingeſchmack. Der Apfel 
hat einen ſchwachen Geruch, und welkt etwas. Das Kernhaus iſt 
groß, etwas offen. Die Kammern ſind ſehr geraͤumig, und enthalten 
viele ſtarke, ſchwaͤrzlichbraune Kerne. Die Kelchroͤhre iſt kurz und 
abgerundet. 

Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich den ganzen Wins 
ter hindurch. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtatk, geht mit feinen Aſten ſchoͤn in 
die Luft, bildet eine Eugelförmige, ſchoͤn belaubte Krone, iſt in der 
Bluͤthe nicht empfindlich, und daher fehr fruchtbar. Der Blattftiel 
hat nur hier und da Eleine pfriemenförmige Afterblätte, in ſchaͤtz⸗ 
barex Apfel. 


Pr. 272. Die Citrosenreinette. La Reinette de Citron. I.R, 
D. II. 9. ©. 132. Chr. H. Wb. S. 97. D.D. €. Nr. 41, 


Eine anfehnlic große, fehr ſchoͤne, rein goldgelbe, vortreffliche 
Tafelfrucht für den Winter, fie ftammt von dem Herm Rath und 
Amtmann Rath in Naffau an ber Lahn. Ihre Form ift bald hoch 
jugefpigt, bald etwas breit nach dem Keldy flumpf abgefpigt, faft wie 
ein etwas breiter Zaubenapfel. Hochausfehende Früchte find 23 bis 
3 Zoll breit und faft eben fo hoch, die etwas breitgedrüdten hingegen 
find oft 3 Boll breit und nur ſtark 2, Zoll hoch. Der lange, ſpitz⸗ 
blättrige und gefchloffene Kelch ſitzt in einer geräumigen, fchönen, 
oft aber auch ziemlich feichten, mit vielen feinen Falten oder Rippchen 
umgebenen Einſenkung, wovon oft fünf zwar fanft, aber doc, fehr 
fichtbar Über die Frucht Hinlaufen. Der 4 Zoll lange Stiel fteht meis 
ſtens der Frucht gleich, oder ragt nur wenig hervor, und fißt in einer 
fhönen, teichterförmigen,, tiefen Höhle, welche mit zimmtfarbigem 
Roſt bekleidet ift, wovon ſich oft einige Streifen bis an die Stielwoͤl— 
bung verbreiten. Die Farbe der fehr feinen Schale ift ein ſchoͤnes, 
glänzendes Hellgelb, welches im Liegen ein reines Gitronengelb wird, 
wobei die Sonnenfeite mit einem blaffen Roſenroth leicht angelaufen 
it, welches fich häufig nur an der Stielwölbung zeigt. In dem kaum 
merklichert Anflug don Nöte bemerkt man nur wenige, feine, weißs 

Punkte, die mit einem röhlichen Kreis umgeben find; befchattete 
—8 haben oft nur blaßbraͤunliche Punkte, auch fehlen dieſelben oft 
gänzlich, Manche Früchte Haben zuweilen feine Spuren von Roſt, 
bauptfächlich in der Kelcheinfenkung, und nur felten feine, gelbliche 
Roftfleden auf der Schale. Das Fleifch iſt fehr weiß, etwas loder, 
feinkörnig, faftvoll und von einem frhr erquidenden, zuderattigen, meins 

u n ack. Der Apfel riecht angenehm violenartig, und 
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welkt faft gar nicht: Das Kernhaus ift etwas offen; die Kammern 
find geräumig, enthalten aber gewöhnlich Feine volllommenen Kerne, 
Die Kelchroͤhre ift ſtark, aber kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in das Fruͤh⸗ 
jahr, ja zumeilen bis in den Sommer. 
Der Baum wird anfehnlic groß, wählt [hön, und trägt feine 
Afte nicht ſtark abftehend in die Luft, ift übrigens jährlich fruchtbar. 
Der Blattftiel hat feine, fadenaͤhnliche Afterblättchen. Zu Zwerg 
auf Sohannisftamm veredelt vortrefflic) , verlangt aber einen guten Bos 
den und warmen Stand. 


Nr. 273. Die gelbe fpanifche Neinette, La Reinette 
d’Espagne. 1. R. 77 
D. IV. B. N. A. ©. 82. D. O. C. Nr. 34, 


Von dieſer guten Reinette vermuthet Hr. ER. Diel, daß fie 
aus Lothringen abſtamme, indem die eigentliche ſpaniſche Reinette ein 
ſehr großer, aber weniger guter Apfel ſeyn ſoll. Eine ſchoͤne, nur mit⸗ 
telmaͤßig große, vortreffliche Winter⸗Tafelfrucht von erhabenem Ges 
ſchmack. In ihrer wahren Bil dung iſt ſie kugelfoͤrmig und der fran⸗ 
zoͤſiſchen Edelreinette ähnlich, Mbis 3 Zoll breit und 4 Zoll niedriger, 
Der ftarke, blättrige Kelch ift gefchloffen und fit in einer geräumigen, 
oft vecht tiefen, mit ſchoͤnen Rippen befegten Einfentung, die auch 
recht calvillartig fich über die Frucht bis zur Stielhöhle hinziehen. Der 
bünne, holzige, $ Bol lange Stiel fit in einer tiefen, trichterför 
migen, mit Roſt gefütterten Höhle. Die Farbe der glatten Schafe 
ift blaßgelb oder ſtrohweiß, wird aber im Liegen bald hohes Citronens 
gelb ohne Roͤthe auf der Sonnenfeite. Punkte find häufig, bald 
fein, bald ftart, wie Fleckchen oder Stemhen. Das Fleiſch ift 
. weißlichgelb, fehr fein, abknackend, doch markicht, dabei ſaftvoll, von 
einem erhabenen, gewürzhaften, weinartigen Zuclergeſchmack, dem weißen 
Mintercalville ähnlih. Das Kernhaus ift groß, gefchloffen; bie 
Kammern find geräumig, und enthalten langfpige, braune Kerne. 
Die Kelhröhre geht als ein fpiger Kegel bis auf das Kernhaus 

erab. 
j Die Frucht zeitige im December, verliert aber gegen das Fruͤh⸗ 
jahr den Wohlgefhmad. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
vielen Äften fhön in die Luft, und bildet eine hohe, ſchoͤn belaubte, 
Eugelförmige Krone. Der Blattftiel hat lange, pfriemenförmige 
Afterblätter, Ä 
Nr. 2774, Die Parifer Rambourreinette. La Reinette de 

Paris. I. R. 
D. X. Heft, ©. 86. 

Diefe prachtvolle, fehr große, faſt rambourartig geformte, zum 

rohen Genuß angenehme, aber für die Wictthſchaft vorzüglich ſchaͤtzbare 
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—— | hin fie. ein Se Witt noch aus dee 
en Garthaufe zu P bracht hat: Wegen der großen äh ichs 
feit mit einem Nambour hat fie der Hr. GR. Diel die R inet 


benannt. In ihrem Anfehen nähert fie fi) etwas ber 
 betemmt faft die Größe Pfundapfels. Der Bauch 


— der a breit aufſitzt. Nach dem Kelch nimmt er —* ab, ax. 7 
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ſtarke, etwas lang und ſchmal geſpitzte Kelch bededt bie. gro 
roͤhte nicht ganz, welche fehr offen ift, und fist in einer geraͤum 
fehr tiefen, fdyüffelförmigen Einfenkung, auf deren Rand | 
Erhabenheiten befinden ; aber über die Frucht hin laufen deutlich 
ſtarke, breite Erhabenheiteit, wovon fich eine oder die andere far 
hebt und die Rundung oft verdirbt. Der fehr E Stiel if d 
iſchbutz, und ſteckt in einer fehr een, gemein ties 
förmigen hie, welche ſtark mit ge ert ift, der 
| rmig über die Stielwoͤlbung verbreitet. Die 
J on Scale ift vom Baum ein gelbliches Stroh 
inter hohes Gitronengelb wird; auf der Sonnenfeite 
man an freihängenden Fruͤchten einen meiftene nur jerfpren 






















ſinroth, welches aber. oft fehr unbedeutend ift und bei beſchatteten 
Fruͤchten gänzlich fehlt. Die Punkte find ziemlich) zahlreich Pr s 
ſtark und gleichmäßig vertheilt, nach der Stielmölbung zu beſteh 
meiftens aus gelblichgrauen Sternchen; auch findet man noch 
feine Roftfiguren und große braͤunliche Roftfleden an der Schale. 
Sleif weiß, ind Gelbliche fpielend, mit einer großen heil 
I) Wer 8 Kernhaus, ziemlich fein, feſt, jedoch markicht, faftos 

und inem gewuͤrzhaften, —— ) 









K iſt klein und feſt geſchloſſen; die ern ſind 
ent wenig vollkommene, meiſtens taube Kerne. 
Kelch re iſt kurzſpitz. — 
Die Frucht zeitigt im December, hält ſich zwar bis in das Fruͤh⸗ 
—* iſt aber nur zum rohen Genuß bis zum Februar tauglich, wo fi 
: tert und etwas welkt. \ 
RR * m wächft ſtark, wird groß, trägt, ve fte etwas 
—* amd bildet ‚eine breite Krone, dabei fest‘ viel kur⸗ 
yolz an, und wird bald und recht fruchtbar. De Blatt 
& lanzettförmige Afterblaͤtter. Ein guter Apfel fie y 


X Fruͤchte ve 
weiße Antillifi Winterreinette. ie 


— 3* des Antilles. II. X. 


©. 81., Chr. le “ 
nad) ar de er Reinette eine Sorte ſeyn. 


Eine ers große, Moßne, vortreffliche,, einfarbige Winter: 
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felfruche von ausgeſucht gutem 
yur u anni a > —— han 


eh) dem berühmten Arnaud d'Andilly, einem in der 
Abtei t royal lebenden, in der Gartenkunft fehr erfahrenen Ges 
ehrten, ableitet, von weldhem auch eine Pfirfche den Namen trägt. 
Ihre Sem iſt wahrhaft calvillartig, fehr Ähnlich dem weißen Wins 
| Da plattzumdes, ſtumpf zugefpittes Anfehen. Im 
hönfte ift fie Zoll breit, und auf der hoͤchſten Seite 
ft fie nur etwas über 24, Zoll hoch. Der fein und langgefpigte Kelch 
ft geſch offen , öfters auch etwas offen, und fist in einer geraͤumigen, 
mit feinen Falten befegten Einfenkung, auf deren oberem 
Rande ſich mehre, oft 5 Rippen erheben, welche vollkommen calville 
Zn etwas fanfter iS zur Stielhöhle hihlaufen, und nicht fette 
8 Rundung verſchieben. Der — Zoll lange Stiel be⸗ 
em Fleifhbug, und fteht in einer fehr geräu= > 


- * trichterförmigen, mit Roſt gefuͤtterten Höhle, 
ftrahlenförmig Über die ganze, volbung verbreite 


ei Sie ein bloßer Fleiſchbutz, fo iſt die ı 
tanchmab glatt. Die Farbe ber — Schale iſt vor 

um ei gelbliches Hellgeim, oder ſchon ein weißtiches Hellgeld, 
m Winter nach und nach ein fchönes Gitronengelb wird, ne 
gen srüchte mit einem fanften Anflug einer hellen Nöthe 

lei welche aber bei befchatteten Früchten gänzlich —* 

kie find häufig, regelmaͤßig vertheilt, auch ſtark 

eendhen;, und braum von Farbe; dazu gefellen fi che felten na 
— Roſtflecen. Das Fleifch iſt weiß, ins Gelblis 

md, fein, ziemlich feft, hinreichend faftvoll, und von einem 

nehmen, 3 igen MWeingefhmad. Der Apfel vi ich, 
x kt nicht ſehr. Das Kernhaus iſt geſchloſſen; 

1 Kammern enthalten viele, kleine, 

Kelchroͤh re geht fpißkegel 




















ebraudhen ift 
Era Baum wächft fehr lebhaft, wird anſehnlich gre 
are: ſchoͤn, und bildet eine etwas flache, Eu 
frübjeitig und reichlich trägt. DE 
bat-(chin emnige Afterbtätter, Diefer gute 


* — werden. — 
— Nr. 276. Die Sue Goldreinette I 





D.1.8, N. A. ©. 9, 
Diefe gute Reinette wird faͤlſchlich Goldreinette gen 
vielmehr unter die Einfürbigen, umd — ans einem 
Kloſter onk bei Goch am Rhein. 


e — * * 


t, gehört 
— 
















die Tafel, fo wie zu jeder andern Benutzung. Ihr 
Form ift plattrund, und fi fi e bat die gewöhnliche Gröfe eines edler 
MWinterborsdorfers, 24 Zoll breit und 2 Zoll hoch. Der oft langgefpig 
EEE halbgefchloffen oder verflümmelt und offen, und figt in einer ges 
‚ anfehnlich tiefen Einfenkung, in der man kaum etwas vor 







feinen Falten bemerkt; au die Frucht keine deutlichen Erhabenhei 
ten, obgleich) fie oft et Bm verfchoben if. Der helsige Stiel 
iſt bald ſehr kutz, ba g, und ſitzt im einer fü — toſt⸗ 








farbigen Hoͤhle, aus — ſich der Roſt ſternfoͤ Stie 
woͤlbung verbreitet. Die Sarbe der dünnen Scale * Baum 
ſtrohweiß, wird aber fpäter per: die Sonne ift mit e 
leichten Nöthe verwaſchen, e Aber nur die gelbe Farbe noch 
er macht. Die Punkte find weitläufig, aber ftark ins Auge fal 
- braum, auf der Sonnenfeite dunkel carmeifinroth, dabei ind 
Srüchte, befonders befchattete, mit einem braunen, tau 
Roſt re der beinahe die halbe Schale einnimmt und 
R darfielt. Das Fle weiß, ins Gelbliche fpie 
: fein, feſt, faftvoll, von e vortrefflichen, — 
weinartigen Zudetgeſhmna ‚dem Goldpe 
Di Kernhaus ift gefchloffen ; Base» 
viele Br Kerne. Die Kelhröbrei 3 — 
Die Fr tigt im December, hält ſich bis in She J 
welkt aber etwa inter. 
Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, belaubt ſich fehr 


groß und iſt recht fruchtbar. Der Blattſtiel hat-ftarke I 
Afterblaͤtter. ine Reinette vom allererſten Rang. 


% 277. Der gelbe Apfel von Sinope. Saru Sinap. 
D.I.B.N. X. ©. 9. 


** Dieſe Frucht iſt eine Aſiatiſche, und Saru Sinap heißt IN. ür 
kiſch: Apfel von Sinap, einer bekannten Handeief de am 
‚ von wo aus, fo wie aus den Faiferlich ruſſiſche 
Br in Zaurien 3 Sendungen von dieſem Apfel 


— —* ‚Sin fe —— ig großer, wohlgeformter Winterapfel, 
el ‚ Seine u ift tu, 
ähnlich f breit und nut 24 Zoll Der 


ſchoͤne, ne ıf gefpiste Kelch iſt gefi 
tigen , anſehnlich tiefen, faft ſchüͤſſelfoͤrm nf yelche 
e Dielen Falten oder Rippen befegt ift, wovon man aber — 
ie Bauche der Frucht bemerkt, fondern diefe ift ſchoͤn, 
nd eben. Der ftarke, — de, oft 1 Boll lange 


in fee te tiefen, ger ee nen? soßfarsigen 
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freihängende Früchte mit einem ganz leichten Anflug einer erbartigen 
Nöthe belegt find. Die Punkte find fehr unbedeutend, fehr mweits 
laͤufig und auf der Sonnenfeite oft roth eingefaßt. Das Fleiſch ift weiß, 
fein, wei), faftvoll, von einem angenehmen, gewürzhaften, zuderar= 
tigen Weingefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern 
find geräumig und enthalten viele, große, volllommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre ift ein flarfer, bis auf das Kernhaus herabgehender 
Kegel. Ä 
B Die Feucht zeitige im December und hält fih bis zum 
Fruͤhjahr. 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, und treibt viele Nebenzweige. 
Der Blattftiel hat pfriemenfoͤrmige Afterblaͤtter. 


Nr. 278. Dies Keinette. La Reinette Diel. I. R. 
D. J. B. N. A. S. 26. DD. C. Nr. 19, 


Der Herr Profeſſor van Mons in Bruͤſſel erzog unter vielen 
andern vortrefflichen neuen Kernobſtſorten auch dieſe ſchoͤne Reinette in 
feiner großen Baumſchule la ſidelité,, und gab ihr den Namen des 
Hm. GR. Die, welcher ſich foviel Verdienft um die Obftkunde er 
worben hat. Eine ungemein fchöne, wie in Wachs geformte, nur 
mittelmäßig große, einfarbige, vortreffliche Winter » Tafelfrucht. Ihre 
Form iſt plattrund und wölbt fi von der Mitte aus, fowohl nad) 
dem Kelch, ald nach dem Stiel zu, gleich abnehmend ; ihre gewöhntis 
che Größe ift 24, feltener 23 Bol breit und 2 big 24 Zoll hoch. Der 
Eurzblättrige Kelch ift offen und fißt in einer fehönen, weiten, geräus 
migen, mit einigen ganz feinen Falten umgebenen Einfenfung ; an ber 
Zucht felbft bemerft man feine wahren Erhabenheiten, obgleich folche 
oft etwas in die Breite verfchoben ift. Der kurze, holzige Stiel ift 4 
Zoll lang und fist in einer fchönen, tiefen, etwas roftfarbigen , öfters 
durch einen Fleiſchwulſt verengten Höhle. Die Farbe der nicht fettis 
gen Schale ift ein gelbliche® Strohweiß, welches aber bald hohes Cis 
tronengelb wird, ohne Roͤthe auf der Sonnenfeite ; dagegen find viele, 
fhöne, carmoifinrothe Punkte oder Fleckchen zu fehen. Die eigentlis. 
hen Punkte find mweitläufig und fein, aber auf der Schattenfeite 
ſtark und bräunlic, von Farbe. Das Fleifch ift fehr weiß, fehr fein, 
feft, abEnadend, voll Saft, von. einem fehr angenehmen, erhabenen, 
gewürzhaften Zudergefhmad. Der Apfel hat einen angenehmen Ges 
ruch und welkt etwas im Winter. Das Kernhaus ift gefchloffen ; 
die Kammern find enge, enthalten aber doch viele, breite, eiförmige, 
zimmtfarbige Kerne. Die Kelhröhre ift fehr kurz. 

Die Frucht zeitige im December und hält fid) den ganzen Wins 
ter hindurch. 

- Der Baum wäcft fehr lebhaft, geht fchön in die Luft, belaubt 
fich ſtark, und wird bald und recht fruchtbar, Der Blattftiel hat 
nur feine Afterfpigen. Sollte in einem Privatgarten fehlen. 
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a | aus Kernen, und gab 
n einer Pr in des A Hauſes. 
anſehnlich große, ungemein ſchoͤne, vortreffliche Winterrei⸗ 
te von artigem Anfehen, und eine vorzüglich gute Tafelftucht. 
In ihre Gen ift fie der weißen franzöfifchen Reinette etwas aͤhnlich, 
‚be och mehr der Montmoreney; nur iſt fie etwas Eugelför 













—* di * manche Fruͤchte nehmen aber auch 
ochausſehen Eine vollkommene Frucht i 
1 3ou breit und 23 Zoll hoch. Der ftarfblättrige, doch * 


Kelch ift g ſſen, und ſitzt in einer geräumigen, 
a oft faft felförmigen , ziemlidy ebenen Stalin, u 
über bie Frucht laufen breite, flache welche 
= Rundung etwas verfchieben. Die Farbe ber ——— 
Schale iſt vom Baume — *— inter die > 
‚ wobei die Sonnenfeite mit einem leichten Anflug = > 
m Röthe leicht verwaſchen ift, * aber äufig fehlt. Die 
n£te find felten, und nur auf der Sonnenfeite Rothen bemerk⸗ 
bar. Das Fleiſch iſt weiß, etwas gelblich ſchillernd, fein, ſaftvoll, 
marficht und von einem vortrefflihen, gewärzbaften, weinartigen Bus 
cergeſchmack, der mit ber zöfifchen Edelteinette etwas Ahr „ 
des bat. Das Kernhaus ift gefchloffen, herzfoͤrmig; die 
mern find geräumig, und enthalten viele, fpikeifönmige, braune Keme, 
— —* iſt ein kurzer, breiter Cylinder. 
Die Frucht zeitigt im December, haͤlt ſich bis in das Ba 
hat einen feinen, angenehmen Geruch und welkt nicht. 
8 Baum * ehr Tebhaft, ſoll groß werden und (ehe — 
ſeyn; lattſtiel bat oft recht große, breite, lanzett· 
Fame a Diefe vortrefflihe neue Frucht ia 
— 280. a fleine, zartfchalige Reinette. La Reinette 


verte bonne. 


A 





- 





ann nicht genug 


DVB RU ©. %. | 
Eine neue Kernfrugt ‚von dem Hin. Prof. van Mons, die er 
2. 7 defhalb nannte, weil fie, aud) * gruͤn euefehen, gut 
en i 
” Ein fchöner, es Eleiner, fehr gütee Winter : Tafelapfel. 
Seine Form iſt plattgedruͤckt, kaͤſeformig, und in feiner Größe 
gleicht er einem ſtarken, edlen MWinterborsdorfer, ober einem ſtar⸗ 
Een englifhen Goldpepping ; gewöhnlich ift er 24 Zoll breit und nur 
13 Boll hoch. Der fhmale, feinbtättrige Kelch iſt etwas offen oder 
gefchloffen, und figt in einer geräumigen, oft auch recht tiefen, ſchuͤſ⸗ 
felförmigen Einfentung, welche größtentheil® mit feinen Falten befeßt 


un 


iſt; auch Über die Frucht laufen zumeilen etwas flache, tippenartige Er: 
böhungen. Der duͤnne holzige Stiel iſt $ Zoll lang und ſiht in einer 
geräumigen, tiefen, trichterförmigen, nur felten mit etwas feinem Roſt 
bekleideten Höhle. Die Farbe der zarten Schale ift am Baum 

firohgelb, wird aber fpäter hohes Citronengelb, ohne Röthe & uf der 
Sonnenfeite, dagegen aber mehre ſchoͤne Carmoifinfledchen, wie beim 
englifchen Goldpepping ; zuweilen hat fie nur einen ganz leichten Br 
flug von Roͤthe; auch fehlen in der Negel alle Anflüge von Roſt. Die 
Punkte find felten deutlich, dabei weitkäufig vertheilt, und nur auf 
ber Sonnenfeite ſtark und dunkelbraun von Farbe, Das Fleiſ ch iſt 
ſchoͤn weiß, ſaftvoll, abknackend, fell, von angenehmem, gewuͤrzhaftem, 

weinartigem Zuckergeſchmack. Das Kernhaus iſt nicht gioß und 
geſchloſſen; die Kammern find flach und enthalten viele eifoͤtmige Kers 
ne, Die Kelchroͤhre geht als ein fpiger Kegel ziemlich tief nad) 
dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fi) den ganzen Winter 
hindurch, umb welt erft etwas im Fruͤhjahr. 

Der Baum wählt ſtark, geht mit feinen Aften etwas abftehend 
in die Luft, bildet eine breitgewölbte, ſchoͤn belaubte Krone, und ift 
bald und recht fruchtbar. Der flarfe Blattſtiel hat fhöne, nicht 
fehr breite, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr, 281, Die MOIN (he Quittenreinette. Pomme de 


Coing. U. R. 
D. XXI. Heft, ©. 110. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchoͤne, vortreffliche Winter » Zafels 
frucht, von einem kraftvollen Gefhmad. In ihrer Form ift fie 
etwas plattrund, öfters auch Eugelförmig, nicht felten auch wohl etwas 
hodyausfehend. Der Bauch figt in der Mitte, oft mehr nad unten 
und wölbt fich plattrund um den Stiel, fd daß die Frucht breit aufs 
ſitzt. Nach dem Kelch nimmt fie getoöhnlich etwas flärfer ab, wodurch 
beide Wölbungen verfchieden find. ine vollfommene Frucht ift 23 
bis 3 Zoll breit und oft faft 24 bie 23 Zoll hoch. Der lang und fein 
gefpigte Kelch ift gefchloffen, bleibt Lange grün und ſitzt in einer ges 
rdumigen, anſehnlich tiefen, meiſtens mit einigen feinen Rippen bes 
festen Einfenfung ; auch laufen ‚oft eine oder mehre ftarfe, oft faſt cals 
villartige Erhabenheiten über die Frucht hin, welche fie dann etwas in 
die Breite verfhieben. Der Stiel befteht meiftens nur aus einem 
Fleiſchbutz und feht in einer etwas engen, ziemlich) tiefen, roftfarbigen, 
‚Höhle, aus welcher ſich der Roft ftrahlenförmig Über die ganze Stiels- 
mölbung verbreitet. Die Farbe ber fehr zarten, glänzenden Schale 
ift vom Baum ein grünliches Geld, das aber auf dem Lager ein hohes 
Citronengelb wird, wobei man auf der Sonnenfeite feine Spur von 
Roͤthe bemerkt. Die Punkte find felten, weitläufig vertheilt, fein, 
hellbraun und fallen nur wenig ins Auge. Däufiger findet man Pleine, 
⸗ aber er bedeutende Anflüge von Roſtfiguren, welche ſich aus 
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der Stielwölbung Über ben Apfel verbreiten. Das Fleiſch iſt ſchoͤn 
weiß, recht. fein, fehr faftreich, feit, und von einem angenehmen, feis 
nen, erfrifhenden, etwas alantartigen Weingefhmad; auch hat die 
Frucht einen angenehmen Geruch und welkt erſt gegen das Frühjahr. 
Das Kernhaus ift meiftens calvillartig offen und groß. Die Kam: 
mern find fehr geräumig, oft etwas unregelmäßig, und enthalten nur 
fehr wenige hellbraune, langgefpigte Keme. Die Kelchroͤhre ift 
breit und ganz kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und häft ſich bis in das 
Fruͤhjahr. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht gut in die Hoͤhe, belaubt ſich 
ſchoͤn, ſcheint aber etwas ſpaͤt tragbar zu werden. Der Blattſtiel 
hat fadenfoͤrmige Afterblaͤtter. 


Nr. 282. Crede's Quittenreinette. J. R. 
D. XXL. H. ©. 105, 


Eine etwas Beine, nur felten mittelmäßig große, fchöne, ganz 
einfarbige, Eöftlihe MWinterreinette, von einem "igenthümlichen Ges 
fhmad, In ihrer Geſtalt iſt fie ziemlich Eugelförmig, einem ſtar— 
Een Edelborsdorfer fehr ähnlih, 24 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der 
kurzblaͤttrige, offene Kelch bleibt lange grün und fist in einer fchönen, 
ziemlidy tiefen, ebenen Einfenkung ; auch ift die Frucht. ohne bedeuten» 
de Erhabenheiten. Der dünne holzige Stiel ift 4 Zoll lang und 
ſitzt in einer weiten, tiefen, trichterförmigen, mit Roſt bekleideten 
Höhle. Die Farbe der glatten Scale ift ftrohmeiß, fpäter wird 
diefes ein hohes Gitronengelb, oder vielmehr Quittengelb, ohne Nöthe 
auf der Sonnenfeite. Die Punkte find deutlich, zahlreih, doch 
weitläufig vertheilt, braun von Farbe, und auf der Sonnenfeite wie 
+. zothe Sternen. Das Fleiſch iſt fehön weiß, fehr fein und faftreich, 
von einem quittenähnlichen, weinhaften Zudergefhmad; auch hat der 
Apfel einen ftarken, angenehmen Geruch und welkt nicht. Das Kern» 
haus ift gefchloffen und herzförmig. Die Kammern find flach, ents 
halten ‘aber viele, ſchoͤne, langgefpiste Kerne. Die Kelchroͤhre 
geht als ein fchöner, feiner Cylinder bie auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Fruͤh⸗ 
ling gut. \ 

Der Baum wählt langfam, beinahe wie der Winterborsborfer, 
wird nicht groß, ift aber fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat ſtarke 
lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 283. Mascon’s harte, gelbe Glasreinette. I. R. 
D. XII. H. ©. 122. 


Eine Frucht deutſchen Urſprungs, welche der Hr. ER. Diel dem 
um bie Pomologie fo verdienten Hrn. Baron von Mascon zu Gräg in 
Steiermark zu Ehren benannte. - 

Ein gewöhnlid) nur mittelmäßig großer, fhöner und wohlgebildes 
1. Band. \ 21 











Tafel, und wegen langer Haltbarkeit vortreff- . 

Die Form der Frucht iſt —— 
ser 8 der Kugelform, und 

‚ wie bei ber 5 n Tyroler Glanzreinette, die: 
nach t Stiel hin ftärker abnehmen, als nach dem Keich; 
ih « ber fi st der Bauch regelmäßig in der Mitte und mölbt ‚Sich auf 
iten gleihmäfig abnehmend ſchoͤn abgerundet. zu. Nur im 
** Falle werden ſich daher beide Woͤlbungen unaͤhnlich. Auf Hoch⸗ 
ſtamm erwachſen, erreicht die Frucht die Groͤße von MJoll in dee 
und MZoll in der Höhe. Der ſchmalblaͤttrige, ſehr ſpitz 















fte Kelch bleibt lange grün, liegt ruͤckkwaͤtts auf, oder I 
as die Kelchröhre, und fit in einer ſchoͤnen, geräumig 
ſehnlich tiefen, feltener etwas feichten Einſenkung, an deren 
anchen Früchten einige ganz feine Falten bemerkt, bie 
calvilfartig erheben, aber nicht Über die Frucht feiber hinlaufen. 
den mehreften Früchten fehlen diefe Erhabenheiten, und der B 
fhön und. Der dide holzige Stiel ift 2 Z0U lang, bald ganz 
tur und fteht in eimer etwas engen, nicht übrig tiefen, öfters flahen 
döhle, ie gewöhnlidy roftfarbig if. Die Farbe der abgerieben glas⸗ 
artig 2 nicht fettigen Scale ift vom Baum «ein. helles 
Strohgelb, das aber bald ein ſchoͤnes Citronengelb wird, wobei auf - 
IJ ber. Sa nenfeite bei recht, freihängenden Fruͤchten ein Heinet Wider 
b n ’ einer fanften NRöthe bemerkt wird, die aber oft gänzl 
Die Punkte find regelmäßig, bald zahlreich, bald e 
Häufig — und braun von Farbe, andere Abzeichen. findet 
nicht. Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, ſehr fein, ſaftreich, feſt, 
d, als bei dem engliſchen Goldpepping, und von einem 
en, gewuͤrzhaften, erfriſchenden, feinen Weingeſchmack. Der 
it einen ſanften, angenehmen Geruch, welkt nicht, und 
net ſich durch feine beſondere Schwere und Härte des Fleiſches beſonders 
aus. Das Kernhaus ift offen, oft etwas calvillartig. Die Kam⸗ 
mern find groß, fehr geräumig, und enthalten viele ſtarke, fpise, braune: 
Kerne. Kelchroͤhre iſt ein kleiner, ſpitzer Kegel. 
Die * zeitigt im December und * ſich en 
hindurch bis in den Herdfl. 
Der te wächft lebha Wird — 
Winterborsdorfer, viel N 2. bee 
Krone; dabei ift er ſehr fruchtbar. Der Blatt ſttet * p 
mi (ätter. ei; 
Nr. 284. Die wei fe Böhtugief iſche Reinette. La R 
blanche de Portugal. II. R. 
i D. X. H. ©. 80. 
Eine noch nicht ſehr bekannte, aus Frankreich ſtammende vortreffe 


liche Reinette für den Vorwinter, von einem ausgeſucht guten Ge: 
ſchmacke. Unter den befannteften Reinetten hat fie mit der frangöfis 
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u oder mit der calvillartigen, felbft mit ber von 
el Ahnliches, zeichnet ſich aber vor allen diefen durch bie tiefe 
aus. Ihre wahre Form ift hochausfehend, faft walzen 
rn fige in der Mitte und woͤlbt fich faft gleich- 
| dem Keldy, wie nady dem Stiel zu, ab; öfters nimmt die 
Frucht nad) dem etwas mehr ab, erhätt aber dadurch niemals 
ein zugefpigtes Anfehen. Eine volllommene Frucht ift 2 Bol breit, 
und auf der hHöchften Seite nur 4 Zoll niedriger, denn fait immer ift 
eine Seite höher, ald die andere. Der ziemlich ſchmalgeſpitzte, duͤrre 
Kelch iſt Häufig fehlerhaft, aber offen, und fur m einer fehr weiter 
ausgeſchweiften, charakteriftifch tiefen , ſchuͤſſel en Einfenfung, auf 
deren breitem Rande ſich flache Erhabenheiten bilden, e den Baud) 
der Frucht oft in feiner Rundung verfchieben. olzige kutze 
Stiel ſteht in einer geräumigen, tiefen, häufig vom einem Fleiſch⸗ 
woulft beengten Höhle, die nur wenig roftfarbig ift. Farbe der 
dünnen, nicht fertigen Schale ift vom Baum ein f Hellgrün, 
welches mit der Beitigung heligelb wird, häufig aber einen gruͤnuchen 
Schimmer beibehält, oder wirklich gelbgruͤnlich bleibt. Freihaͤngende 
Früchte find auf der Sonnenfeite mit einer angenehmen Röthe nur 
leicht verwaſchen, welches oft die gelbe Grundfarbe nur goldartiger 
macht. Die Punkte find charakteriftifh, im Roth find fie nicht ° 
häufig, aber etwas ſtark; hingegen auf der Schattenfeite, fo wie 
die Stielwölbung herum, beftehen fie aus fehr ftarken, eauh anzufübs 
lenden, bellbräunlichen Roftfleden oder Sternchen , wodurd die Frucht 
fehe Eennbar wird, Das Fleifch ift fehr fein, ins Gelbliche fpielend, 
markicht, doch ziemlich feſt dabei, faftvoll und von einem fehr anges 
nehmen, erhabenen, gewuͤrzhaften, weinartigen Zudergefhmad. Das 
— Kernhaus ift nicht groß, gefchloffen und fist in der Mitte. Die 
Kammern find etwas enge und enthalten nur wenig vollkommene Kers 
Ejnbie eiförmig umd braun find. Die Kelchroͤhre ift ein fehöner, 
piger, ziemlich herabgehender Kegel. i 
Die Frucht zeitige im December, hätt fi den Winter hindurch 
- wohlfhmedend , und welkt, kuͤhl aufbewahrt, nur wenig. * 


Baum waͤchſt ſchoͤn, belaubt ſich etwas licht, ſetzt viel 
hthetz an, und trägt reichlich. Der Blattſtiel 1 —* 
ige Afterblaͤtter. * * 
285. Der neue, große, engliſche Ronpateil, Large 
Nonpäreil- Apple. The new Nonpareil. I. R, - _ 
- 7 XXL 9. © 115. D. 9.6, Nr. 20, 
Der Hr. GR. Diel erhielt diefe Sotte v 
Sennholz auf a 
ige von England von * na 
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Kine nur ſelten hat er eim kugelfoͤrmiges Anfehen. Der Bauch 





st in der Mitte, von wo er ſich um ben Stiel platt zuwoͤlbt, fo daß 
flach auffist. Nach dem Kelch nimmt er allmählig und ſtaͤrker ab, 
wodurch meiftens beide Wölbungen deutlich verfchieden find. ine ges 
woͤhnliche Frucht ift 3 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der breitblättri- 
ge, ziemlich ſtarke Kelch ift Halb offen und fißt in einer geräumigen, 
anſehnlich tiefen Einfentung , in ber felten etwas Rippenartiges zu ber 
merken ; auch laufen alsdann Feine wahren Erhabenheiten über bie 
Zucht hin, fo daß ihre Form meiftens ſchoͤn und regelmäßig iſt. Der 
£urze, meiftens fleifhige Stiel fteht in einer ausgefchweiften ; tiefen 
Höhle, die felten roſtfarbig iſt. Die Farbe der glatten, nicht fetti: 
gen Scale Rs Baum ein helles Grin, oft grasgruͤn, welches auf 
dem Lager ein Helles Citronengelb wird; freihängende Fruͤchte bekom⸗ 
men einen leichten, exbärtig= röthlichen Anflug, der bei voller Reife 
die gelbe Grumdfarbe öfters nur goldartig macht, wobei aber häufig 
mehre ſtarke, dunkelcarmoiſinrothe Fleckchen fichtbar find. Die 
Punkte find ziemlich meitläufig vertheilt, fein und bräunlih, um 
die Kelchwoͤlbung und öfters auf dee Sonnenfeite zeigen fich häufig 
feichte Anflüge eines bräunlichen Roſtes. Das Fleiſch ift weiß, ins 
Gelbliche fpielend, fein, feft, faftvoll und von einem recht Eraftvols 
fen, getwürzhaften, angenehmen Weingefhmad. Das Kernhaus 
ift geſchloſſen und anfehnlic groß; die Kammern find breit, geräumig 
und enthalten viele, ftarfe, eiförmige Kerne. Die Kelhröhre if 
ein fhöner, etwas hetabgehender Kegel. 
Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis zum Frühjahr, 
Der Baum mwädhft in der Jugend vecht lebhaft, wird anfehns 
fich groß , geht mit feinen Aften ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich gut 
und wird bald fruchtbar. Der Blattitiel hat unter allen Apfelſor— 
ten die ftärkften, lanzettförmig geftalteten Afterblätter. 


Nr, 286. Die unvergleichliche Neinette, La Reinette non- 
pareille. I. X. 
T. O. ©. XXI. 8. ©. 146. Taf. 18. 


Auch von diefem wahren englifchen Nonpareille behauptet man, 
daß folher auf Befehl des verfiorbenen Königs nad; Herrenhaufen gekom⸗ 
men fey; Sickler erhielt denfelben von dem Hrn. Geheimenregierungs- 
Secretär von Bovers. Der Hr. GR. Diet hält diefen Nonpa⸗ 
teilfe mit der grünen Reinette für eine Sorte, indem nur die re 
witterung oder der Stand des Baumes den Unterfchied im ber Farbe 
der Frucht hervorbringe, fo wie ſolche aud großen Einfluß auf bie 
Volllommenheit und Größe der Früchte habe. 

Die Frucht ift von mittler Größe, die Form plattrund, ihre 
größte Breite hat fie unterhalb der Mitte, von wo aus fie fid) nad) 

. dem Stiel platt zumölbt; nad) dem Kelch nimmt fie mehr ab, rundet 
fi etwas hoch zu, und nimmt bie Geftalt eines noch gefchloffenen 
Champignons an. Eine gewöhnliche Frucht ift 24 Bolt breit und 13 
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2 Zoll hoch. Der offene Kelch 'iner Eleinen , tt 
Einfentung, welche ur wer von nie Ausfchnitten 
if. Der dünne, holzige el ift zumeilen 14 3 
‚aber auih nur ein bloßer Fleifhbug, und fteht in einer 
nicht fonderlicy tiefen Höhle. Die Farbe der dünnen, etwas 
en; anzufühlenden Schale ift grümlichgelb; befonnte Früchte verkier 
die grüme Farbe und werden gelber, befchattete aber bleiben gruͤn. 
nkte find ſehr haufig, nicht ganz rund, mehr länglich und in die 
ſtehend, und grau von Farbe; auch findet man bier und da e . 
rundes Baumfleck an der Schale, Das Fleifch ift grünlichgelb, zart, 
un hinreichend faftig, von, einem hodyfeinen,, füßen, en 
ad, Das Kernh aus iſt unten ‚breit, und läuft n 
* ſtark gekruͤmmt, mit einer kurzen, ſtumpfen Spitze 
Die Kammern ſind enge und geſchloſſen, und enthalten ſchoͤne, ſtumpf 
zugeſpitzte, ſchwarzbraune Kerne, Die Kelchroͤhre geht tief herab. 
Die Frucht zeitigt im December, iſt im Maͤtz und * am 
beſten, und haͤlt ſich recht qut bis zum Auguſt. 
Der Baum wählt zwar gut, wird aber nicht ſtark; A treibt 
ſehr fchlanke , etwas hängende Üfte, weßhalb er feine fhöne Krone bil: 
bet; übrigens ift er frühzeitig tragbar, und paßt gut zu Pyramiden oder 
an’s Spalier. 
Nr. 287. Die weiße englifche Winterreinette. La Reinette 


blanche d’Angleterre. 11. R. 
D. XXI. 9, ©. 80, 


Eine oft wirklich große, ſchoͤne, einfarbige, fowohl zum rohen 
Genuß, als zu jedem andern Gebrauch ſchaͤtzbare Meinette. Ihr Ans 
fehen ift Eugelförmig, und in ihrer Vollkommenheit ift fie 3 bis 34 
Zoll breit und größtentheild 4 Zoll weniger hoch. Der ftarke, gewoͤhn⸗ 
lid) lang und fharfgefpiste Kelch ift bald gefchloffen, bald offen, und 
figt in einer charakteriſtiſch tiefen, fhüffelförmigen, aber nur wenig _ 
ausgefchweiften Einſenkung, welche mit mehren flachen Erhabenbeiten _ 
befegt ift, die fich etwas Eantartig über die Frucht hinziehen und haͤufig 
deren Rundung verſchieben. Der dünne, holzige, JZoll lange Stiel 
ſitzt in einer geraͤumigen, tiefen, trichterförmigen Hoͤhle, welche mit 
braunem Roſt bekleidet ift, Die Farbe ber feinen Schale ift ein 
ſſes gelbliches Delgein, ſpaͤter wird diefes nach und nad) ein ſchoͤ⸗ 

Citronengelb, behält aber ftets einen grünfichen Schimmer; die 
enfeite ift ohne Roͤthe, zumeilen aber finden ſich auf derfelben 
finfledchen, wie beim Goldpepping. Punfte find felten,, weit- 
vertheilt und fehr fein. Das Fleiſch ift weiß, mit grünlichen 
m;burhzogen, faftsoll, von einem angenehmen, gewürzhaften, 
































jedoch r neifteng geſchloſſen und nicht groß. Die Kammern ſind enge, 
—— auch wenig vollkommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt im December und dauert bis zum Schhiahr. 
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Der Baum mwähft ſtark, bildet eine breite Krone, und wird 
bald recht fruchtbar. Der Blattftiel hat nur felten Afterfpigen. 


Nr. 2885 Der Wallifer Limonenpepping. Welsh Lemon 
5 Pippin. 1I. + 


D. VI. 9. 8,109, D. O. C. Nr. 10, 


Ebenfalls ein englifcher, mahrfeheinlich aus der Graffhaft Was 
les herftammender, fefter, mittelmäßig großer Winterapfel. Seine 
Form ift hochausſehend, faft etwas walzenförmig; feine ſchoͤne Gold: 
farbe, fo wie fein feftes Fleifch und bie befondere Schwere ber Frucht 
geben ihr nicht allein ein fchöne® Anfehen, fondern fegen fie auch trog 
der ziemlichen Größe unter die Peppings. » In Größe und Form kommt 
dieför Apfel der langen, vothgeftreiften, gruͤnen Reinette am naͤchſten; 
eine vollkommene Frucht ift 24 bis 24 Zoll breit und eben fo hod). 
Der oft ftark gefpigte Kelch ift ziemlich offen, bleibt am untern Theil 
hellgruͤn und figt in einer geräumigen, tiefen, auf ihrem Rande mit 
mehr oder weniger rippenartigen Erhabenheiten befegten Einſenkung, bie 
häufig, jedoch fanft über die Frucht hinlaufen und deren Rundung 
ungleih machen. Der bald Eurze, bald 1 Boll lange Stiel fist in 
einer engen, bald weniger, bald mehr tiefen, fein roftfarbigen Höhle, 
Die Farbe der glatten Schale ift vom Baum ein blaffes Strohgelb, 
welches in der vollen Beitigung ein fehr ſchoͤnes, hohes Goldgelb wird, 
wie beim Goldpepping ; ſtatk befonnte Fruͤchte haben auf der Sonnen 
feite einen leichten Anflug von Röthe, welcher die gelbe Farbe nur er=- 
hebt, und worin einzelne Eleine Garmolfinfleden zu fehen find. Die 
eigentlichen Punkte find fehr fein, weitläufig, zerftreut und braun, 
dagegen ift die Schale noch mit hellgelberen‘ ſtarken Tupfen überfäet. 
Das Fleifch ift gelblich, fehr fein, feit, faftreich, angenehm riedyend 
und von einem erhabenen, weinartigen Zudergefhmad, dem Golbpep= 
ping aͤhnlich. Das Kernhaus ift feft gefchloffen; die Kammern 
find groß, flach und enthalten nicht viele, hellzimmtfarbige Herne. Die 
Kelchroͤhre ift breit, aber faft ganz flach. 

Die Frucht zeitige im December und Januar, hält fidy bis in 
das Frühjahr, welkt nicht, wird aber dann ftippicht; in ungünftigen 
Sommern wird das Fleiſch überhaupt pelzig und unſchmackhaft. 

Der Baum mwäÄcft ziemlich lebhaft, geht gut in die Luft, trägt 
aber feine Äfte etwas ſtark abftehend, und wird frühzeitig recht frudhtbar; 
Der Blattftiel hat lanzettförmige Afterblätter. * 


Nr. 289. Spencer's Pepping. Pippin Spencer. II R. 
D. XIL. H. ©. 88, * — 

Ein ſchoͤner, einfarbiger, aus England ſtammender Tafelapfel, von 
der Groͤße eines edlen Winterborsdorfers, der auch ſchaͤtzbar für die Kite 
he if. Die wahre Geftalt diefer Frucht ift ziemlich kugelfoͤrmig, 
auf Hochſtamm wird fie 21 Zoll breit und I 30U Hoch. Der ziemlich 
ftarke, Lange grünbleibende Kelch, ſteht in die Höhe, ift halb gefchloffen, 
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tiefen, fchüffelförmii N 
in deutlich einige Falter Ei welche oft 84 

uͤber ht hinlaufen und deren Rundung etwas verderben. 
ſehr kurze Stiel, meiſtens nur ein Fleiſchbutz, iſt weißmwollicht, ı 
ſteht in einer kleinen, engen, glatten, haͤufig durch einen Fleiſchw 
ee Höhle. Die Farbe der fehr glatten, fehön glänz 
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e hi Baum ein fchönes Hellgrün, welches erft fp 
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Winter Citronengelb wird; freihängende Früchte find auf 
Sonnenfeite mit einem leichten Anflug von einer erdartigen Röthe bes 
legt, welche die gelbe Farbe meiftens nur goldartig färbt, bei den all 
mehrften Früchten aber gänzlich fehlt. Die Punkte find nicht hä 
fig, fehr fein und bräunlid); um die Kelchwoͤlbung zeigt fich faft imme 
ein flarfer, grauer Roftanflug, der etwas rauh anzufühlen if, amt 
fi) aud) oft in zerfprengter Manier über die Frucht hin erfiredt, Da 
Fleiſch ift weiß, etwas ins Gruͤnliche fpielend , feft, fehr faftvoll 
fein, und von einem recht angenehmen, füßwein chen, etw 
gewuͤrzhaften Gefhmad, faft wie beim edlen Winterborsdorfer. Das 
Kernhaus ift groß, laͤuft in die Breite und ift gefchloffen ; die Kam: 

mern find geräumig, und enthalten viele flarfe, lange, heilbraune 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht bis auf die Hälfte nach dem Kern⸗ 
haus herab, | | 

Die Frucht zeitigs im December, Januar, und hält ſich, ohne 
zu welfen, big in den Sommer. RL u 

Der Baum geht fhön in die Luft, macht feine Äſte, belaubt 
fih ſchoͤn, und ift bald und vecht fruchtbar. Der Blattftiel hat 
lanzettförmige Afterblätter. | 


Nr. 290. Die Doppelte Neinette von Breda. La Reinette 
. double rouge deBreda. 1.% | 


| Stammt wahrfheinlih aus Holland ; ich erhielt die Pfeopfreifer 
ae: die Güte des Herrn Geheimen Finanzrath von Flot o w aus 
tesden. ” 
Eine ziemtich große, ungemein fehöne, meiften® einfarbige, vor 
ffliche Zafelfrucht, welche in ihrer Geftalt fehr dem grauen Kurzfliel 
hnelt. Die Form ift mehr platt, als hochausfehend ; der Bauch 
fist unterhalb der Mitte nad) dem Stiel zu, um welchen er ſich breit 
zuwoͤlbt, nach dem Kelch hingegen nimmt er ſtaͤrker ab und bildet ” 
ziemlich große Kelchfläche, ine vollfommene Frucht ift 24 bis 23 
Bol breit und 2 bis 24 Bolt hoch. Der ftarkblättrige, lange grünbleis 
bende Kelch ift offen und figt in einer fehr weit geſchweiften, nicht 
allzutiefen Einfenkung, aus welcher ſich 7 bis 3 calvillartige Rippen 
—* ; die ſich mehr oder weniger breit und erhaben Über die Frucht 
db 









inziehen und ihr ein calvillartiged Anfehen geben. Charakteriſtiſch ift 
e ſtarke, zimmtbraune Noft, mit welchem die ganze Kelcheinſenkung 
bedeckt ift, welcher daſelbſt oft wie aufgefprungen erfcheint und ſich ſchoͤn 
fternförmig über die Kelhwölbung verbreitet, Der kurze und dicke 





einer ſchönen, tie Kr, dm 
alls ein fehr 
von Farbe, als derj ft, weicher die 


Die Farbe der etwas rauh anzufühlenden Schale 

um. innen, zeitig fehr fchönes Gitronengelb ; wen 

ite ift bei ſtark befonnten Früchten mit einem leichten Anflug vor 
Nöthe belegt, in welchem bie —* und ſtarken 
















net ſteh if 
nadent . — uͤberfluͤſſig ſaftig, von einem a 
1, nur wenig mit Säure erhobenen —— doch oe 
liches Gewürz: Das Kernhaus ift Elein, gefchloffen, mit 
ünen Ader umgeben. Die Kammern find enge umd enthalten 
— jeden einen vollkommenen, kurz zugefpigten, hellbraunen 
Kern und einen. unvolltommenen oder unzeitigen ; bie Kelchroͤhre 
fehlt gänzlich. 
Die Frucht jeitigt im Gande und hält fi bis in den Sommer. 
> Die Vegetation des aufgefegten Pfeopfreifes ift lebhaft, und die 
rise Tragbarieit beffelben, indem es fhon im britten Jahre Früchte 
zeugt von der Fruchtbarkeit ded Baumes. 


1. Scott's gelbe Winterreinette, Scott’s Apple. II. X. 
D. VI. B. N. A. 6.890. D. O. C. Nr. 28, 


Wahrſcheinlich iſt dieſe engliſche Frucht dem berühmten Schrift⸗ 
ſtellet Walter Scott gewidmet worden. 
Eine mittelmäßig große, fhön geformte, einfarbige Winter : Tas 
bt. Die Frucht hat viel Ähnliches von der vortrefflichen Reinette 
reda. In ihrer Form ift fie ziemlich plattrund, oft mit einer 
zur Kugelform.. Der Bauch, welcher in der Mitte figt, 
ſich nach dem Stiel flachrund zu, nach dem Kelch hin nimm er 
mehr ab, wodurch beide Wölbungen deutlich verfchieben find. 

Cine geöpnlich Feucht iſt MZoll breit und 24 Boll hoch. a 
Eurzblättrige Kelch ift offen, ſcharf gefpist, alsdann aber gefchlo 
und figt in einer geräumigen, anfehnlich tiefen, mit feinen Falten 
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fegten Einfenkı uch ſieht man Über die Frucht hin feine, zippens 
artige Erhaben lau Der gewoͤhnlich kurze, holzige Stie 
iſt bald nur ein Fleiſchbutz bald aber auch J Zoll lang, und ſteht 






iefen, bi “ glatten, bald voftfarbigen 4* Die 
| ift 


einer n tie bal⸗ 
glatten, oft etwas roftartig anzufühlenden 
ohgelb, das im 
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Mi —— wird, ohne 
on Röthe auf dee Sonnen gi gen findet man“ öfters 


moifinfledchen, wie bei ——— ———— 
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Punkte find hellbraun und fallen deutlich im die Augen. Das 
Fleiſch ift fchön weiß, fehr fein, ſaftvoll, feft, abEnadend, und 
von einem recht angenehmen, gewürzhaften, weinartigen Zuderäes 
ſchmack, der dem ber franzöfifchen Edelreinette ſehr ähnelt. Das 
Keruhaus ift fein und geſchloſſen. Die Kammern find enge und 
enthalten viele ſchoͤne, länglihe Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein 
£urzer ftumpfer Kegel. 

Die Frucht zeitigt im en, und hält fi, ohne zu welken, 
ben Winter hindurch. 

Der Baum waͤchſt zwar alas lebhaft, fcheint aber nicht groß 
zu werden; er macht viel feines Holz, bildet eine kugelfoͤrmige Krone, 
und " recht fruchtbar, Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afs 
terblätter. 


Mr. 292. Der Köftlihe von Kem, Kew’s Admirable. IR 
D. II. B. N. A. S. 83. 


Dieſer vortreffliche Apfel ſtammt aus England, und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in dem berühmten Garten zu Kew, bei London, aus dem 
Kern eines englifhen Goldpeppings erzogen und benamt worden. Man 
önnte ihn den doppelten Goldpepping nennen, ben cr aber an Güte, 
und befonders dadurch übertrifft, daß er nicht welkt. 

Ein nur mittelmäßig großer, ungemein fchöner, ganz einfarbi er, 
koͤſtlicher Winter: Tafelapfel von einem hertlihen Gefhmad. ie 
Frucht hat die Form und Größe eines recht volltommenen edlen Wins 
terborsdorfers,, ift audy an Farbe und Größe Hughes Goldpepping fehr 
aͤhnlich, nur plattrunder, zumeilen neigt er ſich aud zur Kugelform 
bin. Der Bauch fist in der Mitte und mölbt fich gleihabnehmend 
‚nad dem Kelch und Stiel; eine vollkommene Frucht ift 23 Boll breit 

und nur ſtark 2 Zoll hoch. Der lang und flark gefpigte Kelch iſt ofs 
fen, und figt in einer weiten, flachen, mit 5 perlenartigen Erhabens 
heiten umgebenen Einſenkung, die gleihfam einen Stern um den Kelch 
bilden und diefer Frucht als Erkennungszeichen dienen. Der holjige 
Stiet if bald kurz, oft aber auch 1 Zoll lang, und fteht in einer 
tiefen, bald glatten und grünen, bald mit feinem Roſt bekfeideten 
Höhle. Die Farbe ber glatten, zarten Schale Ift vom Baum ftroh> 
gelb, wird aber bald ein fchönes hohes Citronengelb ; die Sonnenfeite 
iſt ohne Röthe; auch bemerft man Feine Garminfledchen, wie beim 
Goldpepping, auf derfelben, bagegen zeigen ſich öfters ſchwarz eingefaßte 
Roftfleten. Die Punkte find weitläufig vertheilt, meiftens nur auf 
bee Sonnenfeite bemerkbar, fie find fein und hellbraun. Das Fleiſch 
it weißlichgelb, fein, feft, voll Saft und von einem erhabenen, ger 
wuͤrzhaften, vortrefflichen, mweinartigen Zudergefhmad, dem englifchen 
Goldpepping fehr ähnlih. Das Kernhaus ift fehr Klein, gefchloffen ; 
die Kammern find enge und enthalten nur wenig bideiförmige Kerne; 
die Kelchroͤhre ift kurz und ſpitz. 

Die Frucht zeitigt im December und Hält ſich bis zum Frühjahr, 
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Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, geht mit vielen Äſten ſchoͤn in 
die Luft und bildet eine Fugelförmige Krone, er wird bald und recht 
fruchtbar. Der Blattſtiel hat flarke, Lanzettförmige Afterblaͤtter. 


Nr. 293. Der meiße Kentifche Tin The white Ken- 
tisb Pippin. II. R. 
D. I. B. N. A. ©. 88, 

Ein ſchoͤner, mittelmäßig großer, englifcher Winter: Tafelapfel 
von recht gutem Gefhmad, und für die Küche vortrefflih. Die Frucht 
ift Eugelförmig, zumeilen etwas plattrund; ber Bauch figt in der Mitte 
und nimmt beutlid nad) dem Kelch etwas mehr ab, als nad dem 
Stiel , wofelbft er ſich plattrund abwölbt, wodurch beide Wölbungen 
verfchieden werden. ine vollfommene Frucht ift 3 Zoll breit und 
ftart 24 Zoll hoch. Der ſtark und Tanggefpigte Kelch ift ziemlid) - 
offen, und figt in einer weiten, oft wenig tiefen, mit feinen- Falten 
umgebenen Einfentung ; über den Bauch laufen mehre, oft rippenartige 
Erhabenheiten hin. Der holzige, grüne, 4 Zoll lange Stiel fteht 
in 'einer tiefen, trichterförmigen Höhle, die lange grün bleibt. Die 
Farbe der feinen Schale ift vom Baum hellgtuͤn, welches in der Zeis 
tigung fhönes Citronengelb wird; auf der Sonnenfeite bemerkt man 
keine wahre Röthe, nur wird fie öfters goldartig gelb, Die Punkte 
find zahlreich, befonders auf der Schattenfeite, fie find fehr fein, braun 
und bleiben lange gelin. Das Fleiſch ift weißlichgelb, fein, recht 
ſaftig, markicht und von einem angenehmen, fein gewürzhaften, füßen 
Meingefhmad, Das Kernhaus ift etwas offen und groß; die 
Kammern find fehr geräumig, und enthalten viele, fpige Kerne, oft 
deren 3 in einer Kammer. Die Kelchroͤhre ift ein breiter, fpi= 
ber Kegel. 

Die Feucht zeitigt im December und hält fich bis in das Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt ſtark, geht fhön in die Luft, und trägt bald 
und reichlih. DerBlattftiel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr. 294. Der Hildesheimer gelbe Winterpepping. I. R. 
D. 1v. B. N. A. ©, 77, 


Der Herr Superintendent Cludius in Hildesheim erzog dieſen, 
fo wie mehte andere gute Sorten aus Kernen; der Hr. GR, Diel 
gab ihm den Namen feines Geburtsorts. 

Ein etwas Meiner, fchöner, wohlgeformter Winterapfel von ange 
nehmem Geſchmack, deffen Anbau wegen der frühzeitigen und außeror⸗ 
dentlihen Zragbarkeit des Baumes wahrhaft fhägbar ift. Seine Form 
ift plattrund, feltener’kugelförmig; der Bauch fißt in der Mitte und 
mölbt fidy plattrund um den Stiel, nad dem Keld nimmt er etwas 
ftärker ab, fo daß beide MWölbungen deutlich verfchieden find, Eine 
fhöne Frucht ift 23 Zoll breit und nur 2 bis 21 Zoll hoch. Der ftarke, 
fanggefpiste Kelch ift gefchloffen, fteht fraußförmig in die Höhe, 
und fist in einer geräumigen, ‚öfters ziemlich tiefen, mit feinen Falten 
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Sacher wong Einſenkung, bie aber nur flach oder 
‚ oft aber doch beffen 
ee: —* holgige Stiel iſt KZoll lang, und 
einer tiefen, glatten, oft durch einen Fleiſchwulſt verengten H 
von welchem der. Stiel häufig, wie bei der rothgeftreiften, langen, 
nen Rein die Seite gebrüdt Die Farbe der glatten. ° 
Schale ift Baum ein ſchoͤnes He „das erft fpät im inter 

nad) und nad) ſich in ein ſchoͤnes Citronengelb verwandelt, wobei T 
der Sonnenfeite zuweilen einen leichten Anflug von Röthe bemerkt; 
ſich daſelbſt mitunter ſchwarzbraune Roſtflecken. Die 
Punkte find auf der Sonnenſeite zahlreich, fein und braun ‚_ auf 
Scättenfeite hingegen feltener und einzeln. Das Fleiſch iſt ma 


meiß, leder, markicht, fehr faftvoll, fein und von einem angene 
füßweinfäuerlichen * Das haus iſt groß, geſe 




































die Kammern ſind enthalten viele, ſtatke, eifoͤrmige Kerne; 
die Kelchroͤhre geht ſpitz bis auf die Hälfte 7 mi Kernhaus 
Die Frucht zeitigt im December und hält 087 
— waͤchſt ſehr lebhaft, treibt viele Afte, geh 
Luft, trägt bald und häufig b - feir 
testet hat pfriemenförmige Afterbl 


eh 295. Der Drange + oder Dranienpepping 
d’Orange. I. X. Er 
Allg. T. G. M. Jahr 1805. ©. 26. Taf. 2. O. O. & Nr. 


Dieſer wirklich koͤſtliche Tafelapfel ſtammt aus der vormals fo 
ruͤhmten Baumfchule der Garthaufe zu Paris, und ift noch zu 
befannt, obgleich er verdient, allen andern Peppings vorgez 
werben. Die Frucht ift in ihrer Form flumpfwalzenförmig , 
in bie Breite verfchoben, nach beiden Enden ſich faft gleihmäßig 

Eine volltommene Frucht ift 24 Zoll breit und 24 bie2 
Zoll Der langblaͤttrige Kelch iſt offe „und figt in einer fi 
nen, tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einfenfun 
von m lich erhaben Über die Frucht hinlaufen, und diefe 
in ihre Form verfchieben; gewöhnlich ift fie Be einer Seite 
auf der andern. Der kurze, dide Stiel fieht in einer (duch 
; grünen oder mit Roſt a Höhle, der ſich 
ig über die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe der etwas U; 
ufühlenden Schale ift vom Baum grünlichgelb , in ber Zeit 
bene ein fehr ii Drangegelb, welches auf er Schattenfite. I 
Sonnenfeite ift-bei ſtark befonnten Fruͤch 
* ne ur goldartiger, als die it mt 
ber * fe Rt the, m 
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vollfaftig und von einem belicaten, füßweinfäuerlichen, ſtark gewuͤrz⸗ 
haften Zudergefhmad, welcher den bes vortrefflichen Goldpeppings 
noch übertrifft. Das Kernhaus ift Mein, in die Breite gezogen, 
enthält 5 Kammern, in welchen fich 6 länglichplatte, heilbraune Kerne 
befinden. 

' Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis in das Fruͤh⸗ 
jahr, wo fie alsdann welkt. 

Der Baum wählt langfam, wird nicht fehr groß, treibt lange 
und ſchwanke Zweige, belaubt ſich gut, und trägt, fo bald er ausge— 
wachſen, reichlich. Verdient die häufigfte Anpflanzung, vorzüglich in 
Poramidenform erzogen. 


Nr. 2096. Domnton’s Pepping. Downton Pippin. IX. 
D. V. B. N. A. S. 67, D. O. C. Nr. 85. 


Dieſer ſchoͤne Pepping wurde von dem Präfidenten der Londoner 
Aderbaugefelifchaft Th. And. Knight, dur die kuͤnſtliche Befruch⸗ 
tung des DBlüthenftaubes des englifchen Goldpeppings mit dem vors 
berbefchriebenen, vortrefflihen Dranienpepping zu Downton, deffen 
Wohnſitz, aus dem Kern erzogen, und foll einen ganz vorzüglichen 
Mein geben. 

Gin zwar etwas Heiner, aber vorzüglich guter Winter: Tafelapfel, 
und zu jedem wirthſchaftlichen Gebrauch gleih gut; In feiner Form, 
Farbe und Größe hat er viel Ähnliches mit dem englifhen Goldpeps 
ping. Der Bauch figt in der Mitte, von wo aus er fich flachrund, 
gleichmäßig nad dem Kelch, fo wie nad) dem Stiel abwölbt. In 
feiner gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm erzogen ift er 2 bis 24 Zoll 
breit und 13 Zoll hoch. Der langgefpigte Kelch ift weit offen, liegt 
fternförmig auf der flachen Wölbung obenauf, feltener etwas eingefenkt, 
aber häufig durch feine Rippchen erhoben, welche felbft über die Wöls 
bung bervortreten. Der dünne, holzige, 4 Zoll lange Stiel fteht in 
einer nicht tiefen, fein roftfarbigen Höhle. Die Farbe ber glatten 
Schale ift ein ſchoͤnes Citronengelb, ohne eine Spur von Noöthe auf 
der Sonnenfeitez auch fieht man nur felten Garminfleden auf derfelben, 
häufiger aber eine Roftanflüge.. Die Punkte find fehr zahlreich, 
fallen ſtark ins Auge, find gleihmäßig vertheilt, ſtark und hellbraun 
von Farbe. Das Fleiſch ift fehr fein, feſt, gelblichweiß, faftwoll, 
abknackend und von einem Eraftvollen, gewürzhaften, weinſaͤuerlichen 
Zudergefhmad, wie der Goldpepping. Das Kernhaus ift gefchlof: 
fen, groß; die Kammern find geräumig und enthalten viele vollkom⸗ 
mene, braune Kerne. Die Kelchroͤhre ift kurz. 

Die Frucht zeitige im December und hält ſich bis in das Fruͤh— 
jahr, welkt aber alsdann wie der Goldpepping. 

- Der Baum wählt fehr Iebhaft, treibt viele Zweige, belaubt ſich 
ſtark und dicht, geht ſchoͤn in die Luft, und trägt felbft in unglinfligen 
Sahren frühzeitig und reichlich. Der Blattſtiel hat ſtarke, Tanzett 
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foͤrmige Afterblaͤtter. Der Baum fcheint gefünder, als ber des Gold: 
peppings zu ſeyn, verbient baher häufige Anpflanzung. 


Nr. 297. Die fönigliche Keinette. La Reinette royale. I. X. 
D. J. H. ©.125. Chr. H. Wb. ©. 90. 


Dieſe vortreffliche Reinette iſt ſeht nahe mit der franzoͤſiſchen Edel⸗ 
reinette verwandt, und dieſer an innerer Guͤte faſt gleich; nur welkt ſie 
etwas mehr, als jene. 

Eine ſchoͤne, meiſtens etwas unregelmaͤßige Frucht, welche ſich 
ſchon dadurch von der Edelreinette unterſcheidet. In ihrer Form iſt 
ſie immer etwas platt ausſehend, und in ihrer Breite etwas laͤnglich 
verſchoben, wodurch die Durchmeſſer der Fruͤchte verſchieden werden. 
In ihrer größten Breite mißt fie oft 3 bis 34 Zoll, bei kleineren Fruͤch⸗ 
ten aber manchmal } Zoll weniger. In der Höhe hält fie, wenn die 
Frucht etwas von ihrer platten Form abweicht, 24 bie 23 Zoll. Der 
febr offene Kelch ſitzt in einer nicht tiefen, oft unebenen, meiftens 
mit I Rippen umgebenen @infenfung , wovon mehre fehr fichtbar über 
den Apfel hinlaufen. Der kurze Stiel ragt nicht über die Stielwoͤl⸗ 
bung hervor, und ſteht in einer oft ziemlich tiefen, engen, mehrentheil® 
eoftfarbigen Höhle. Die fein rauh anzufühlende Schale ift gleich ans 
fänglich gelblihgrün, und wird fpäter hellgelb. Auf der Sonnenfeite 
findet man nie einige Roͤthe, fondern die Schale wird nur daſelbſt ein 
fhönes Goldgelb, welches ſich mandmal in breiten Streifen zeigt. 
Die Punkte find ſtark, fehr häufig, meiftens fternförmig oder edig 
geformt, fie unterfcheidet fi hauptfächlih von der Edelreinette durch 
ihre häufigen, gelbbraunen, nesförmigen Roftanflüge, welche ſich rauh, 
faft wie bei der grauen Reinette, anfühlen laffen, und weldye an jeder 
befonnten Ftucht mehr oder weniger angetroffen werden. Das Fleifch 
ift gelblichweiß, fein, etwas loderer, al& bei der Edelreinette, volliaftig 
und von dem angenehmften, zuderartigen Gefhmad ohne alle Säure, 
jedoch nicht fo erhaben, twie bei jener. Das Kernhaus ift fhön und 
geräumig; die Kerne find groß, vollkommen und häufig darin enthalten. 

Die Frucht zeitigt im December, ift im Januar und Februar 
am beften, hält fidy war bis in den Sommer, welft aber alddann und 
wird unfchmadhafter, 

Der Baum waͤchſt fehr ftarf und freudig, bie Zweige gehen in 
abftehenden Winkeln in die Höhe, und find fehr fchön belaubt. Der 
Biarttftiel hat pfriemenförmige Afterbiättchen. 


Nr, 298. Die Reinette von Sorgvliet. La Reinette de 
Sorgvliet. II. R. 
D. Il. H. S. 28. Chr. H.Wb. ©. 9. 


Eine noch wenig bekannte hollaͤndiſche Tafelfrucht von ziemlicher 
Größe. Ihre Form iſt platt und fein gerippt, die Woͤlbung um den 
Stiel ift von der um den Kelch wenig verfchieden, dabei find die gro: 
Ben Früchte fat alte etwas laͤnglich in die Breite verfchoben, fo daß die 
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Durchmeffer um 4 Boll verfehieden find. Megelmäßig runde Früchte 
ſind gewoͤhnlich etwas.höher ausfehend, und die Eleineren werden faſt 
Eugelförmig , und ähneln alsdann fehr der Edelreinette. Die großen, 
laͤnglich verfchobenen Apfel find 34 bis 33 Bolt breit, der Eleine Durch— 
meſſer aber nur 3 Zoll, und find 24 bis 23 Zoll hoch. Der gewöhn: 
lich ſtarke Kelch ift bald offen, bald gefchloffen, bleibt ziemlich lange 
grün, und fist in einer fehr geräumigen, ziemlich tiefen, mit feinen 
Falten oder Rippchen befegten Einfentung, wovon ſich gewöhnlich 5 
Stuck am oberen Rande beulenartig fanft erheben, und zwar flach, doch 
fichtbar bis zur Stielmölbung hin laufen. Zuweilen erheben fid eine 
ober zwei Rippen ftärker, als die übrigen, wodurch die Frucht länglichs 
beit wird. Der Eure, fleifhige Stiel fleht der Stielmölbung gleich, 
in einer bald etwas engen, bald ziemlich geräumigen und tiefen Höhle, 
bie entweder ſchoͤn grün, oder roftfarbig ift. Die fehr feine, abgerieben 
glasartig glänzende Scale ift vom Baum gelblich hellgruͤn, wird auf 
dem Lager ein ſchoͤnes, blaffes Gelb, wodurch aber immer etwas von 
ber hellgtuͤnen Farbe durchfcheint. Auf der Sonnenfeite bemerkt man 
ſelten einen leichten Anflug von einer lichtbraͤunlichen Nöthe, die aber 
bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt. Dagegen fieht man häufiger 
aufder Sonnenfeite mehre carmoiſinrothe Fledichen oder braune Punkte, 
die mit Roth eingefaßt find. Die ganze Schale ift uͤbrigens ſchoͤn res 
gelmäfig fein punctirt, um die Stiehwölbung find die Punkte weit» 
Läufiger und flärker, um den Kelch aber feiner und häufiger. Im der 
vollen Zeitigung befommt die Schale zumeilen linſengtoße, eingefenkte 
Faulflecken, die aber nicht in das Fleifch eindriugen. Das Fleiſch 
ift weißgelb,, fein, koͤrnig, abEnadend, erft feft, nachher weich, fehr 
vol Saft und von einem fehr angenehmen, dem weißen Wintercals 
ville etwas Ähnlichen, aber nicht fo gewürzhaften Gefhmad, Das 
Kernhaus ift nur wenig gefchloffen und fteht ganz in der Mitte; die 
Kammern find fehr geräumig, faft rund, doch etwas breiter, als hoch, 
und enthalten nur wenige, meiftens taube Kerne. Die Kelchroͤhre 


ift-fehr kurz. 

Re zeitigt im December und hält fidy bis in den Som: 
mer iſt [hon im November efbar, aber alddann im Kauen raufchend 
ablnadend., Sie darf vor Ende October nicht abgenommen werden, 
wenn fie nicht welken foll. - » 

Der. Baum wird anfehnlidy groß, waͤchſt gefund, belaubt ſich 
fhön, doch nicht dicht, obgleich fein Laub fehr groß if. Seine Zweige 
trägt er ſtark abftehend, fest fein Fruchtholz in Fruchtſpießen an, und 
wird frühzeitig und alljährlich fruchtbar. ’ 


Nr. 299, Die grüne Neinette. La Reinette verte.: 1. Ri 
D. V. H. S. 95. Chr. H. Wb. S. 88. T. O. G. III. B. S. 177. 
Taf. 10. D. D: 6. Nr. 46, 

Eine mittelmäßig große, vortreffliche, fehr haltbare Winter : Ta: 
felfrucht, und zu jedem oͤconomiſchen Gebraudye gleich gut. In ihrer 
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hönen, regelmaͤßigen, plattrunden Form hat fie viel Ähnliches von 
- einer mittelmäßig großen Edelreinette; fie ift 3 Zoll breit und 21-Bolf . 
hoch. Der fchöne, langgefpigte Kelch. ift bald etwas offen, bald ge: 
m; bleibt fange grün, und fit in einer etwas engen, anfehnlich 
feinen Falten befesten Einſenkung, wovon aber felten et— 
es uͤber die Frucht hin bemerkt wird. Der Stiel if} 
bis 1 Zoll arg, und fit in einer fhönen, tiefen, trichterförmigen, 
mit Roſt gefütterten Höhle, welcher fich ſtrahlenfoͤrmig über die untere 
Woͤlbung, oft ziemlih am Bauch herauf, verbreitet, und ein charakte— 
riſtiſches Kennzeichen der Frucht ausmacht. Die Farbe der feinen, 
en, fhön glänzenden Scha ein ſchoͤnes Hellgrün (Seladon), 
a fpät mit der vollen Zeitigung gelblih wird, Freihängende 
Stüchte haben zuweilen einen röthlichen Schimmer auf der Sonnenfeite, 
nie aber ein wahres Roth. Punkte find häufig, ziemlich ſtark, und 
grau von Farbe, auch Ähnliche Fleckchen. Das Fleiſch gelb, 
fein, nicht fehr feſt, voll Saft, ven einem erhabenen, g haften, 
seinfäwerihen Gefümal, und hat in feiner vollkormmenen Güte 













twas Ahnlidyes von dem Goldpepping. Das Kernhaus hat eine 
feine, hoble Adıfe, es fist ſtark nad dem Stiel zu, und Läuft breit 
herzförmig nad) dem Keld) bin. Die hohle Achfe läuft fpig nad) dem 
Kah. Die Kammern find platt und enge, und enthalten nur wenige, 
oft gar Feine Kerne, Die Kelhröhre iſt ganz kurz. N 
Die Frucht zeitigt im December, Hält fid) bis tief in den Som: 

mer, und welkt, kuͤhl aufbewahrt, nur wenig. Bi. - 

„Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß; ; 
die Afte ſtehen etwas ftarf ab, und bilden eine dichte, flachgewötbte 
Krone, welche bald reichliche Erndten Liefert. Der Blattſtiel hat 
Beine, ſchmale Afterblättchen. Werlangt durchaus einen trodenen, » 
Boden, fonft wird die Frucht füuerlich, wie dieſes oft in nafs 
fen. Jahren der Fall if 


* 
Nr. 300. König Jacobs-Reinette. J. R. F 
O. V. B. N. A. S. 72. 


Die vortreffliche Reinette. von Breda iſt nah Diel nunmehr be⸗ 
ſtimmt Knoop's Nelguin, und wird in ber Gegend um Weſel und an 
andern Drten mehr audy König Jacob genannt. Der hier befchriebene 
Apfel aber foll der wahre feyn, und ift wefentlid von der Reinette 
von Breda verfchieden. — 

Eine nur mittelmaͤßig große, oft faſt etwas kleine, ſchoͤne, ein⸗ 
farbige, durch ihren bis ins Fruͤhjahr haltbaren Wohlgeſchmack recht 
ſchaͤbbate Tafelftucht, und zu jedem andern Gebrauch gleich gut. Von 
Anſehen ift fie kugelfoͤrmig / und hat beinahe die Form und Größe 
des koͤſtlichen Dugbes » Goldpepping; eine vollfommene Frucht ift 24 
bis 23 Zou breit und 24 die 24 Bou hoch. Der fhöne ſtraußfoͤrmig 
in die Höhe ftehende Kelch ift gefhloffen, und fist in einer weiten, 
geräumigen, anfehnticyen, meiftens ebenen Einſenkung; aud) laufen 
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über die Frucht in der Negel Eeine wahren, bemerklichen Erhabenheiten 
bin. Der dünne, holzige Stiel ift 4 bis $ Zoll lang, und fist in 
einer weiten, tiefen Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Baum ſtrohweiß, und wird in der Zeitigung hohes Citronengelb; auf 
der Sonmnenfeite bemerkt man feine Röthe, zuweilen aber feine Anflüge 
von Roft. Die Punkte find fehr zerftreut, oft kaum bemerkbar, und 
gelblihbraun von Farbe. Das Fleiſch ift fhön weiß, fein, faftvoll, 
marficht und von einem recht angenehmen, gewuͤrzhaften, fein weinar= 
tigen Zudergefhmad, Dad Kernhaus ift groß, oft etwas offen; 
die Kammern find geräumig, lang, und enthalten viele volllommene, 
ſtarke, eiförmig fpige Kerne. Die Kelchroͤhre geht als eine ſchmale 
Nöhre bis zum Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fih, gut aufbewahrt, 
mwohlfehmedend bis in den Sommer, hat einen feinen, angenehmen 
Geruch, und welkt nicht. 

Der Baum mwächft fehr lebhaft, geht gut in die Luft, belaubt 

ſich ſchoͤn, und ift recht fruchtbar. Der Blattftiel hat ſchmale, 
ianzettfoͤrmige Afterblätter. Auch diefe gute Frucht verdient häufige 
Anpflanzung. 


Luan 3 te 301. Die Reinette 3 Tarp. Reinette de Cla- 
HM - reval. I. R. 
Jer —— ααn. H. S. 111. Chr. H. Wb. ©. 84. 

"ein nur mittelmaͤßig großer, ſchoͤner, haltbarer Tafelapfel, iſt 
wahrſcheinlich eine Abart von der franzoͤſiſchen Edelreinette. Die 
Korm der Frucht iſt plattrund, nimmt aber oͤfters auch ein kugelfoͤr⸗ 
miges Anfehen an. Der Bauch figt in der Mitte, und mölbt ſich 
faft gleihmäßig abnehmend nad) dem Keldy, wie nach dem Stiel zu, fo 
daß beide Wölbungen nur wenig verfchieden find. In ihrer regelmaͤßi⸗ 
gen, etwas Fugelförgigen Geftalt ift fie 22 Zoll breit und 24 Zoll 
hoch. Der —— große, ſcharfgeſpitzte Kelch iſt halb offen, und 
fist in einer geräumigen, anfehnlidy tiefen Einſenkung, aus der ſich 
deutlich mehre flache Nippen erheben, die ſich fanft, felten calvillartig _ 
über die Frucht hinziehen. Der dünne, holzige Stiel iſt $ Boll lang, 
und fteht in einer geriumigen, tiefen, trichterförmigen Höhle, welche 
fein roftfarbig if. Die Farbe der glatten, zarten Schale ift vom 
Baum ein arünliches Strohweiß oder Hellgrün, welches in ber Zeiti⸗ 
gung ein fdhönes, hohes Citronengelb wird. Stark befonnte Früchte 
bekommen auf der Sonnenfeite einen leichten Anflug von verwafchener 
Nöthe, die aber bei den mehreften gänzlich fehlt, Die Punkte find 
zahlreich, ziemlich far, felten rund und von heilbrauner Farbe. Das 
Fleifch ift fehr fein, weiß, etwas ins Gelbliche fpielend, feit, doc) 
ziemlich marficht, faftuol und von einem gewürzhaften, weinartigen 
Zudergefhmad. Das Kernhaus ift anfehnlic groß und etwas ofs 
fen; die Kammern find geräumig, und enthalten viele flarfe, lange 
Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein flarker, fpiger Kegel. 
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Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Soms 
mer, welkt aber ein wenig. gegen das Fruͤhjahr. 

Der Baum mäht fehr lebhaft, wird groß, belaube fich ſtark, 
und bildet eine fehr [höne, hohe Krone, trägt auch bald und ungemein 
reichlich. Der Blattftiel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 302, Die Neinette von Windfor, Die ungeheuer größe 
Meinette, La Reinette de Windsor. La Reinette mon- 
streuse. II. X. 
Chr, H. Wb. ©, 97, Liegel. ©. 58. 


Eine fehr große und fhöne, aus England ftammende, vorzliglich 
gute Minterreinette, welche noch wenig bekannt if. Die Frucht ift 
mehr laͤnglich, als rund; der Kelch und der Stiel figen fehr einge 
ſenkt. Die Farbe der Frucht am Baume ift meißlihgrim, ſchon 
punctirt, wird in ber Zeitigung gelb, und befommt zumeilen Warzen 
und rauhe Fleden an der Schale. Das Fleiſch iſt feſt und Eöftiich, 
der Saft erhaben von Geſchmack, und die Frucht hält fich, bis es wie 
der reife Apfel giebt. | 

Der Baum wird groß und ſtark, die Sommertriebe find roͤthlich⸗ 
braun, fehr wenig punctict, die Augen ſtatk, plattaufliegend mit -plats 
ten Augenträgern. 

Nach dem Herm Apotheker Liegel in Braunau ift es eine große, 
hochgebaute, ungleich geftaltete und mit herablaufenden Erhabenheiten 
verfehene Frucht. Ihre Farbe ift grüngelb, und hat nur zuweilen 
etwas Röthe auf der Sonnenfeite. Die Punkte find auf der Sons 
nenfeite roth; auch findet man noch öfters graue Flecken, Streifen und 
Warzen an der Schale. Das Fleiſch ift weißlih, und von einem 
erhabenen, weinſaͤuerlichen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bis zum Juni. 

Der Baum wird ſehr ſtark, iſt tragbar, und verdient, vom Lands 
manne häufig angepflanzt zu werben. ; 

Einige Äpfel, welche mir ein Franzbaum 1832 Tieferte, trafen 
mit der Befchreibung des Hern Apotheker Liegel im Allgemeinen ziem⸗ 
lich überein. - Die Form der Frucht war aber eher etwas gebrüdt, als 
hochausſehend, mit ftarfen, regelmäßigen Rippen umgeben, offenem, 
in einer tiefen Einſenkung ftehendem Kelch, und Eurem, in einer 
tiefen Höhle befindlihem Stiel. Die Farbe war vom Baum grüns 
lichgelb, wurde aber gegen das Frühjahr dunkel citronengelb, ohne 
Roͤthe; dagegen war die ganze Frucht mit ſtarken Punkten und zimmt: 
farbigem Roft in zerfprengter Manier überzogen, welcher ftellenweife 
zufammenfloß, und faft einen negförmigen Überzug bildete. Das 
Fleiſch war unter der Schale grünlichgelb, nach dem Kernhaufe zu 
gelblichweiß und von einem erhabenen, füßweinfäuerlihen Geſchmack; 
eine Frucht vom erften Rang. 

1, Band. — 22 
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Nr. 303. Die grüne Atlagreinette, La Reinette satinde. II. R. 
D. v1. 6. & 11. 


Diefe Reinette fammt auß dem berrfchaftlihen Garten zu Dile 
fenburg , ift wahrfcheinlih aus Holland dahin gefommen, und darf 
nicht mit der Rothringer grünen, noch mit der wahren grünen Reinette 
verwechſelt werden, mit welchen fie wenig Ahnlichkeit hat. 

Eine mittelmäßig große, fehöne, wegen langer Haltbarkeit fehr 
- gefhäste Zafelfeucht, welche zu jedem oͤkonomiſchen Gebrauhe gut iſt, 
und dadurch noch fehägbarer wird, daß der Baum frühzeitig und aus 
ferordentlicy reichlich trägt. Ihre Geſtalt ift Eugelförmig und faſt 
cakvillartig gerippt. Der Bauch fist in der Mitte, und nimmt nach 
dem Stiel und dem Kelch zu faſt gleichförmig ab, fo daß beide Wöls 
bungen wenig verfchieden find, und nur die nach dem Kelch etwas klei⸗ 
ner ausfällt. Eine gewöhnliche Frucht ift 23 Zoll breit und 24 Zolf 
hoch; häufig int eine Seite etwas höher, als die andere. Der offene, 
unbedeutende Kelch bleibt grün, und figt in einer ſchoͤnen, geräumis 
gen, tiefen Einfenfung, die gewoͤhnlich mit 3 feinen, [hönen Rippen 
umgeben ift, die auch fanft über die Frucht hinlaufen, wovon ſich aber 
oft einige calvillartig erheben. Der dünne, 14 bis 14 Zoll lange 
Stiet fleht in einer: etwas engen, tiefen Cinfentung, die öfters et» 
was in die Breite verfhoben und mit Roſt bekleidet if. Die Farbe 
ber dünnen Schale ift ein ſchoͤnes, abgerieben ſtark glänzendes Grass 
grün, welches im Winter gelblichgruͤn, und fpäter heilgelb wirb, wos 
bei aber befonderd um die Stielhöhle immer noch etwas Grünes zuruͤck⸗ 
bleibt. Roͤthe bemerkt man niemals an diefer Frucht, To daß fie eine 
der einfarbigften Reinetten if. Die Punkte find nicht höufig, res 
gelmäfig vertheilt, fein, hellgrau, und fchillern etwas ins Grüne; ans 
bere Abzeichen von Roſt find felten. Das Fleiſch ift fehr fein, gelbs 
lich, faftreic) und von einem feinen, etwas einfchneidenden, hochwein⸗ 
fäuerlihen Geſchmack, dabei hat der Apfel einen ftarken, angenehmen 
Geruch, und welkt erft überzeitig gegen das Frühjahr. Das Kerns 
haus ift flark offen; die Kammern find groß, weit, enthalten aber 
wenige, und meiftens taube Kerne. Die Kelchroͤhre ift ganz kurz. 

Die Frucht zeitigt Ende Decembets, und hätt fi, kuͤhl auf: 
bewahrt , faft ein ganzes Jahr. 

Der Baum mäcft ungemein ſtark, ift gefund, ım! belaubt fich 
fehr Ihön. Seine Afte trägt er etwas ſtark abftehend, fie ſetzen aber 
fhon im vierten Jahr Fruchtaugen an; alsdanm trägt er jährlich und 
reihlih. Der Blattftiel Hat fchöne, Lanzettförmige Afterblätter. 
Der Baum giebt die fhönften Spaliere, und verdient, auch ald Hoch⸗ 
ftamm häufig angepflanzt zu werden. 


Mr. 304. Die glatte, gelbe Keinette. La Reinette jaune. I.R, 
“ Chr. 9: Wi. ©. 85. 3.0.0. X. 8. 8. 14. Taf. 9. 


Diefe vorzüglich gute und haltbare Tafelfrucht ift von plattrunder 
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Form und geringer Größe, 1} Boll breit und eben fo hoch. Der 
fpigblättrige Kelch figt in einer geräumigen, tiefen, mit einigen feis 
nen Falten umgebenen Einfenkung; jedoch auf der Frucht felber be: 
merkt man feine Erhabenheiten. Der Eurze, dünne, holzige Stiel 
ſitzt in einer ziemlich geräumigen , tiefen, voftigen Höhle, um deren 
MWölbung eine graue Lederfarbe, wie bisweilen am Borsdorfer anges 
troffen wird, ſich verbreitet. Die Farbe ber glatten, dünnen Scale 
ift vom Baume ein grünliches Gelb, wird aber auf dem Lager ein 
fhönes Gitronengelb , wobei die Sonnenfeite matt geröthet ift. Die 
Punkte find fein und zahlreich, im Gelben grau, im Roth rothbraun, 
etwas größer, und erfcheinen mehr ald kurze Striche. Das Fleiſch ift 
meißlichgelb, zart, faftig und von einem angenehmen, ftärfenden, 
gewürzhaften Zudergefhmad. Das Kernhaus ift Elein, unten breit, 
und läuft abnehmend ſpitz nady dem Kelch zu. Die Kernkammern find 
body und getäumig, und enthalten Eeine, geradeaus zugefpiste Kerne, 
Die Kelhhröhre gebt als eine dünne Röhre bis auf das Kems 
haus herab, 

Die Frucht zeitigt im December, hält fidy aber, gut aufbe: 
wahrt, bis es wieder Apfel giebt. * 

Der Baum wird nur mittelmaͤßig groß, feine Aſte find kurz, 
und bilden eine nicht ſtatk belaubte, ziemlich durchſichtige Krone. 


Nr. 305. Der füße Nanzhaͤuſer. IL. R. 
D.1. B. ©. 65. Stammt aus dem heffifhen Dorf Ranzhaufen. 


Eine nur mittelmäßig große, recht fhöne, füßfchmedende, vor⸗ 
zuͤglich wegen ihrer langen Haltbarkeit ſchaͤtzbare, einfarbige Neinette, 
Die Form ift plattrund, erhebt fich aber oft nur etwas zur Kugels 
form. Der Bauch fist in der Mitte, und mölbt ſich gleihmäfig abs 
gerundet nach dem Kelch, wie nad) dem Stiel zu, fo daß beide Wols 
bungen wenig oder gar nicht verfchieden find. ine gewöhnliche Frucht 
iſt MZoll breit und 24 Boll body.“ Der Kelch if feinblättrig, ges 
fhloffen, fteht ftraufförmig in die Höhe, bleibt lange grün, und fißt 
in einer ziemlidy geräumigen, recht tiefen, f&hüffelförmigen Einfentung, 
auf deren Rand man mehre feine Rippen fieht, welche in deutlichen 
Erhabenheiten über den Bauch der Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. . 
Der fehr kurze, dide, fleifhige Stiel fteht in einer geräumigen, ties 
fen, glatten und trichterförmigen Höhle. Die Farbe der glatten 
Scale ift vom Baum ein grünliches Strohweiß, welches auf dem La: 
ger nach und nach hohes Gitronengelb wird; freihängende Fruͤchte has 
ben auf der Sonnenfeite einen leichten Anflug von einer erbattigen 
Roͤthe, die aber bei den mehrften Krüchten fehlt. Die Punkte find 
undeutlich, ſehr weitlaͤufig vertheilt, braun und fein; auc findet 
man an manchen Früchten um die Kelhmwölbung einen leichten Ans 
flug von Roſt. Das Fleiſch ift fein, weiß, ins Gelbliche ſchillernd, 
faftig, feft, doch markicht und von einem fehr angenehmen , ſtark 
zimmtartigen, erhabenen Zudergefhmad, 2 Kernhaus ift ges 

= 


— ZA — 


ſchloſſen und anſehnlich groß; die Kammern ſind ſehr geraͤumig, und 
enthalten viele ſchoͤne, eifoͤrmige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich, ohne zu welken, 
oft faft 2 Jahre, 

Der Baum wird zwar groß, mwächft aber nur langfam ; er bes 
laubt fich fhön, wird fehr fruchtbar, und bildet eine halbkugelförmige 
Krone. Der Blattftiel hat ſchoͤne, pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr; 306. Die große enge Reinette. Reinette grosse 
d’Angleterre. 1. R. | 
D.L H. 6.106. Chr. H. Wb. ©. 84, Allg. T. G. Magazin 1810, 
©. 801. Taf. 31. D. D. ©. Nr. 1. 


Eine fehr große, wahrhaft lachend ſchoͤne Frucht, bie ben Über⸗ 
gang von den Eatoilen zu ben Reinetten ausmachen könnte. In feis 
ner regelmäßigen Form ift der Apfel ſtets etwas hochausfehend, da er 
gegen den Kelch zu etwas zugefpigt hinläuft, hingegen an der Stiel: 
sh viel breiter ift. In feiner fchönften Größe ift er 3} Boll -breit 
und 3 Boll hoch. Der gefchloffene, lange Kelch fteht in einer ziem⸗ 
lich engen, doch nicht tiefen Einfentung, welche mit Rippen umgeben 
ift, die fein, aber fichtbar über ben Apfel hinlaufen, jebody ohne deſſen 
Form weder um den Kelch, noch an der Frucht felber zu entitellen. 
. Der bünne, grüne Stiel ift meiftens 1 bis 14 Bol lang, und fteht 
ineiner tiefen, mehrentheil® geräumigen, bald glatten, bald’ mit roſt⸗ 
artigen Slammen umgebenen Höhle. Die glatte, zarte Schale iſt ans. 
fangs helles Grüngelb, mit hier und da bemerkbaren, grünlichen Streis 
fen. Auf dem Lager wird die Schale ein Schönes, blaſſes Strohgelb, 
und nur auf der Sonnenfeite etwas dunkler. Mur bei ftark befonnten 
Früchten fieht man einen ſchmutzig röthlichen Anflug , oder eine feine, 
etwas bräumliche Roͤthe, die vom Stiel gegen den Kelch fich hinzieht, 
weil die Früchte wegen bes dünnen, langen Stiel feitwärts oder ums 
ter fi hängen. ‚Selten findet man Äpfel, welche mit einem dünnen, 
hellgrauen, figurenähnlichen oder negförmigen Roſt befegt find. Cha⸗— 
tafteriftifch find die menigen bräunlichen und feinen Punkte an dies 
fem Apfel; auch findet man eine Menge fchöne, dunkelgruͤne, oft Aus 
ßerſt feine Punkte, die auf dem Lager und in der Reife nicht verſchwin⸗ 
den, fondern fichtbar bleiben. Das Fleiſch ift fehr weiß, fein, et» 
was loder, voll Saft und von einem angenehmen, erquidenden, wein« 
fäuerlihen Gefhmad, doch ohne Gewürz. Das Kernhaus ift fehr 
groß, offen, calvillartig hochlaufend, es ftößt dicht auf den Stiel. Die 
Kammern find fehr gerdumig, und enthalten große, vollfommene. 


Kerne. - 

Die Frucht zeitigt im Januar, ift aber ſchon im December zu 
genießen, und häft fi, ohne zu welfen, bis in den Sommer, ehe fie 
unfhmadhaft wird, 

Der Baum wächt außerordentlich ſtark, freudig, und wird fehr 
groß. Ex breitet feine Afte zu einer breitgewölbten, ſtatk und ſchoͤn bes 
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laubten Krone aus, ſetzt frühzeitig Fruchtholz an, und trägt bald und 
alljaͤhtlich. Der Blattſtiel hat Feine bemerkbaren Afterbiättchen, 
und wird im Herbft roth. 

Die in Chriſt's Handwoͤrterbuch S. 84. vortommende große 
engliſche Reinette ift nicht die wahre, fondern der gelbe Wintercarthäus 
fer, Diel’s II. Heft, ©. 31. Hier in Thüringen ift er unter dem 
Namen der Garthäuferreinette häufig verbreitet. Meine Zweifel in 
Hinfiht der Eriftenz einer Carthäuferreinette, welche ich nirgends bes 
fchrieben fand, Iöfete der Herr Doctor Diel, indem er in den davon 
überfendeten Fruͤchten den gelben Wintercarthäufer erkannte. 


Nr. 307. Wellington’s Keinette. Wellington’s Apple, II. X, 
D.V.B.NA.S.H. DD. 6 Nr. 15. 


Ein Pachter Dumelom in Leicefterfhire erzog diefen fhönen 
Apfel, von welhem er auch Dumelow's Wildling genannt wird; 
ein gewiffer Rihard Williams aber verbreitete ihn unter dem Na⸗ 
men Wellington’s Apple, womit die Londoner Gartenbaugeſellſchaft 
nicht zufrieden war, indem die Frucht fhon einen Namen hatte. 

Ein anfehnlidy großer, recht fchöner, haltbarer, wohlgebildeter 
Winterapfel, von einem feinen, erquidenden Gefhmade. In feiner 
wahren Geftalt nähert er fi mehr der Kugel», al$ der platten $orm. 
Der Bauch fist in der Mitte, und woͤlbt ſich flahrund um den Stiel, 
nad) dem Kelch nimmt er ftärkfer ab, wodurch beide Wölbungen vers 
ſchieden find. ine volltommene Frucht ift 34 bis 34 Zoll breit und 
23 Zoll hoch. Der breitblättrige Kelch iſt etwas gefchloffen, öfters 
‚auch offen, und figt in einer anſehnlich tiefen, gewöhnlich mit Falten 
oder feinen Rippchen befegten Einfenkung ; aber über die Frucht ſelbſt 
fieht man feine wahren Erhabenheiten binlaufen. Der ftarte Stiel 
ift J Zoll lang, und fleht in einer tiefen, trichterförmigen Höhle, ans 
welcher ſich der Roſt fternförmig verbreitet. Die Farbe der feinen 
Schale ift vom Baum weißgelb oder fteohfarbig, wird im Winter ci: 
tronengelb, dabei haben recht befonnte Früchte einen leichten Anflug 
von Röthe, der aber bei befchatteten gänzlich fehlt; doch findet man 
außerdem noch nicht felten fhwarzbraune Roſtflecken an den Fruͤchten. 
Die Punkte find fein, etwas weitläufig vertheilt, braun, und vor 
ber Reife der Frucht mit Grim umringel. Das Fleiſch ift weiß, 
ins Gelbliche fpielend, feit, abknackend, fein, recht faftreich und von 
einem Eraftvollen, fein weinfäuerlihen, gewürzhaften Zudergefhmad. 
Das Kernhaus iſt groß, oft etwas calvillartig offen. Die Kam: 
mem find weit, und enthalten viele ſtarke, fpigeiförmige, braune Kerne. 
Die Kelchroͤhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt im Januar, und hält ſich ben ganzen Minter 
hindurch, ohne zu weiten. 

Der Baum wäct fehr lebhaft, geht mit feinen Äften gut in die 
Luft und iſt recht fruchtbar. Der Blattftiel bat pfriemenförmige 
Afterbiätter. Ein vorzüglicher Apfel für den Landmanı, 
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Nr. 308, Die Keinette von Aizerna. Renet van Aizerna. 
Renet van Aizema. II. R. 
Chr. H. Wb. S. 79 

Ein mittelmäßig großer, guter Apfel von goldgelber Farbe und 
wahtſcheinlich hollaͤndiſchen Urſprungs. Seine Form iſt faſt rund, 
und ähnelt einem großen Winterborsdorfer. Eine vollkommene Frucht 
ift 23 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der Kelch figt in einer fehr flas 
en, mit einigen Fleinen Falten verfehenen Einfentung. Der Eurze 
und dide Stiel ſteht ebenfalls in einer flahen Höhle. Die Grund» 
farbe der Schafe ift goldgelb, auf der Sonnenfeite mit röthlihbraus 
nen Punkten und Strichen, wie der Goldpepping, gefledti. Das 
Fleiſch ift gelblich, zart, aber feft, dabei faftig und von einem ans 
genehmen, aber wenig parfümirten Gefhmad, wie der der Reinette de 
la Normandie. 

Die Frucht zeitigt im Januar und hält ſich lange. 

Der Baum madıt einen [hönen Wuchs, wird groß, und ift 
ſehr fruchtbar. 


Nr. 309. Der Herzog von York, Duke of York. IL X. 
D. IV. B. N. A. ©. 60, 
Stammt von dem Hrn. Profeſſor van Mons, aber ohne Angabe ihrer 
eigentlihen Herſtammung. 

Eine mittelmaͤßige, oft wirklich große, fehr fhöne Winter - Tafel⸗ 
ftucht, und zu jedem Gebrauche gleich gut. Oft hat fie von der wei⸗ 
fen franzöfifchen Reinette etwas Ähnliches; an Größe und Form neigt 
fie jih aber doch mehr zur Kugelform. Eine volllommene Frucht ift 3 
bis 34 Zoll breit und 22 bis 3 Boll hoch. Der ſchmal und langges 
fpigte Kelch ift halb offen, und figt in einer ausgezeichnet geräumigen, 
oft fehr tiefen, ſchaͤffeiförmigen Einſenkung, in weidyer bald feine, 
bald wahre calvillartige Rippen befindlih find, von denen auch mehre 
deutli und oft wirklich calvillartig über die Frucht binlaufen. Der 
holzige, bald Furze, bald 1 Zoll lange Stiel fteht in einer geraͤumi⸗ 
gen, recht tiefen, trichterförmigen Höhle, die mehrentheild glatt iſt. 
Die Farbe der glatten Schale iſt vom Baume ftrohweiß, wird im 
Winter citronengelb, wobei man auf der Sonnenfeite einen leichten 
Anflug von einer fanften Nöthe bemerkt, die aber oft nur goldartig ift, 
Und in welcher zuweilen einige feine Carmoifinftreifhen oder Fleckchen 
ericheinen. Die Punkte find fehr zerfireut, auf vder Schattenfeite 
oft gar nicht s bemerken, auf der Sonmnenfeite hingegen, tie fchon 
bemerkt, mit Roth eingefaßt. Das Fleifch ift weiß, fein, feſt, abs 
Enadend, ſaftvoll und ‚von einem ängenehmen, gewürzhaften, zucker⸗ 
artigen Weingefhmad. Das Kernhaus ift geſchloſſen, öfters auch et⸗ 
was offen; die Kammern find geräumig, und enthalten viele ſtarke, did» 
eiförmige, fpige Kerne. Die Kelchröhre ift ein breiter, kurzer Kegel. 

Die Frucht zeitigt im Januar oder Februar, hält ſich bis in den 
Sommer, welkt nicht, und hat auch keinen Geruch. 


Der Baum waͤchſt mit vielem feinen Hol nicht ſtark, und ift 
recht fruchtbar. Der Blattſtiel hat Eurze Afterfpigen. in guter 
Apfel für den Landmann. 


Nr. 310. Die Berliner; Keinette. II R. 
T. O. G. XX. 8. S. 16. Taf. 15. 


Eine fehe fhön geformte, haltbare, vortrefflihe Winter » Tafel: 
frucht, das Ideal einer jhönen Apfelform. Der Kelch ift offen, und 
ſitzt in einer breiten, flahen, mit 8 Rippen flemförmig umgebenen 
Einfentung ; auch ift die Form des Apfels ſchoͤn Eugelförmig, nad 
dem Kelch, fo, wie nach dem Stiel faft gleihmäßig zugewoͤlbt, 3 Zoll 
breit und 25 Zoll hoch. Der ziemlich ſtarke Stiel fteht im einer ſchoͤ— 
nen, trichterförmigen Höhle, und ragt nur um einige Linien breit aus 
felbiger hervor. Die Grundfarbe der dünnen, glänzenden Schale 
ift ein gelbliches Grün, welches aber auf dem Lager ein fchönes, hohes 
Gelb wird; die Sonnenfeite ift mit einem leichten Anflug einer car: 
moifinartigen Röthe belegt. Die ganze Schale ift mit vielen grauen, 
ſtark aufgetragenen Punkten befest, wovon diefelbe rauh anzufühlen 
iſt. Das Fleiſch ift geiblichweiß, fein, mürbe, fehr faftig und von 
erhabenem, gewürzhaftem Gefhmad. Das Kernhauß ift Elein, 
länglih, und läuft nach beiden Enden gleihfpig zu. Die 5 Kams 
‚mern find geriumig, und enthalten bis 15 volllommene, große, ſtumpf⸗ 
fpigige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Februar, und hält fih, ohne zu welken, 
in ihrer vollen Güte bis in den Mai und nody länger. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, die Afte bilden eine ftark 
belaubte, runde Krone, und er ift faft alle Jahre außerordentlich frucht⸗ 
bar. Eine gute Frucht fir den Landmann. 


Pr. 311. "Die Prachtreinette, La Reinette pompeuse. I. R. 
‚Dohenheimer Satalog Nr. 214. Rachtrag ©. 16, Wahrſcheinlich 
eine neue Kernfrucht. 


Eine wahre Prachtfrucht von dem vortrefflichften Gefhmad , die 
wegen ihrer Größe, langen Dauer und der Fruchtbarkeit des Baumes 
"die allgemeinfte Verbreitung verdiente. Die Frucht iſt recht groß, 
plattrund, die eine Hälfte gewöhnlich höher, als die andere. Der 
Kelch fist in einer'tiefen,, mit 5 beuligen Rippen umgebenen Einfen: 
ung, welche fi in breiten Erhabenheiten über die Frucht bie zur 
Stielhöhle hinziehen. Die Stielhöhte ift mit einem grauen Roſt aus: 
gefüttert, Die Farbe der Schale ift vom. Baum hellgruͤn, und wird 
erft auf dem Lager goldgelb; die Sonnenfeite ift ohne Nöthe, und 
wird bei freihängenden Früchten nur goldartiger. Die Punkte find 
ſehr Häufig, gran, mit einem meißlichen Kreis umfchloffen, an der Stiel⸗ 
mölbung find fie ftarf, werden aber von der Mitte der Frucht gegen 
den Kelch hin abnehmend feiner; auch findet man an vielen Fruͤchten 
braune, warzenähnliche Sleden. 
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Die Frucht zeitigt im März, und haͤlt ſich, bis es wieder 
Fruͤchte giebt. | 

Der Baum wird geoß und ift] außerordentlich tragbar. Bedarf 
demnach einer weitern Empfehlung. 

Herr GR. Diet hält die Reinette pompeuse in Chrifl’s voll 
ftändiger Pomologie für die Lothringer grüne Reinette, welche oft fo 
groß, wie die große englifche Reinette wird. D. XXL H. ©. 82. 


Nr. 312. Chriſt's edle Nordreinette. Reinette du Nord de 
; Christ. II. R. 
Ehr. H. Wb. ©. 92. Stammt aus England, iſt noch wenig befannt, 


Eine ziemlich große, etwas hochgebaute Frucht, von Farbe grade 
gruͤn. Das Fleifch ift außerordentlich zart. 

Die Frucht zeitigt im März und hält ſich über ein Jahr. 

Der Baum treibt ſchoͤne Afte, ſtarke Sommertriebe, ift bauers 
haft, und nicht in der Blüthe empfindlich, weßhalb er jährlich reiche 
liche Früchte liefert. 


Nr, 313, Die Reinette von Lüneville, La Reinette de 
| Luneville. I. 8. 
D. V. H. ©. 102. Chr, H. Wb. S. 1. T. O. G. X. 8. ©, 86, Taf. 8. 
Die 2 Jahr dauernde Reinette. 


Diefe wegen ihrer langen Haltbarkeit (indem fie fih 24 Jahr 
vollkommen gut aufbewahren läßt) berühmte Reinette erhielt Sidler 
unter dem Namen Dodonne; da fie aber aus Rüneville in Lothringen 
herſtammt, fo gab ihr der Hr. GR. Diel den obigen-Namen. Der 
Dere Bergrath und Doctor Buchholz in Weimar machte zuerſt jene 
fhäsbare Eigenfhaft des Apfels bekannt, indem er Früchte, welche 
24 Iahr lang aufbewahrt waren, noch eben fo vortrefflih fand, als 
wären fie nur $ Jahr alt gewefen, ' 

Eine Heine, in ihrer vollkommenen Reife recht ſchoͤne, wegen ih⸗ 
rer fehr langen Dauer und inneren Güte Auferf ſchaͤtzbare Winterfrucht. 
Die Form und Größe ift die eines vollkommenen Ebdelborsborfers. 
Der Bauch figt ſtark unten nach der Stielmölbung, um ben ſich bie 
Frucht flach) und plattrund zuwoͤlbt. Nach dem Kelch zu nimmt fie 
fanft ab, und endigt mit einer viel Eleineren Fläche, ald die um dem 
Stiel. Eine volllommene Frucht ift 2 bis MBZoll hoch und 24 Zoll 
breit, bie mehrften find aber nur 24 Zoll breit und 2 Zoll hoch. Der 
Kleine, ſchoͤn gefpigte Kelch ift gefchloffen, und figt in einer geräumis 
gen, bald etwas flachen, bald anfehnlich tiefen, mit. feinen Rippchen 
befesten Einfenfung; auch fieht man über die Frucht häufig einige 
flache Exhabenheiten hinlaufen, Der dünne Stiet fteht in einer recht 
tiefen, teidhterförmigen, mit Roft gefütterten Höhle, der ſich ſtrahlen⸗ 
artig über die Stielmölbung verbreitet. Die Farbe ber dünnen, glat⸗ 
ten Schale ift vom Baum ein weißliches Grün, welches erft ſpaͤt mit 
ber Zeitigung ein ſchoͤnes Gitronengelb wird, Die Sonnenfeite ift auf 


urn: ZB men 


einer Heinen Stelle mit einem etwas trüben, Teichten, Bugelladartigen 
Roth dünn verwafchen, welches, wenn fi) die Srucht gelb färbt, fchd= 
nes Helltoth wird. übetall ift die Schale mit feinen und ftarken, fles 
ckenaͤhnlichen, bräunlihen Punkten befest, wobei charakteriftifch in 
der weißlihgrünen Grundfarbe dunkelgruͤne Streifchen fichtbar find, 
gleihfam als wenn das weißgrünliche Oberhäutchen aufgefprungen wäre. 
Das Fleifch ift anfaͤnglich, fo wie die ganze Frucht, fehr hart, vols 
ler Saft, dabei fein, aber in der vollen Zeitigung, welche erſt ſpaͤt im 
Sommer erfolgt, von einem gewürzhaften, zuderartigen Geſchmack. 
Der Apfel riecht in der Reife angenehm, und welkt erft fpät nur we— 
nie. Das Kernhaus ift gefchloffen, und hat eine hohle Achſe. 
Die Kammern find Hein und enge zufammengepreft, und enthalten 
viele Eleine, volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht ganz fpig 
bis zur Hälfte nach dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im Sommer, und hält ſich, kuͤhl aufbes 
mahrt , über 2 Jahre, darf aber vor November nicht gepflüdt werden, 
fonft welkt fie zu fehr. 

Dear Baum waͤchſt fehr lebhaft, fcheint amfehnlich groß zu ters 
den; die Äfte gehen ſtark abftehend fehön im die Luft, belauben fich 


ſchoͤn und dicht, fegen frühzeitig, aber unregelmäßig, vieles Sruchtholg 


an, und liefern reichliche Früchte, welche büfchelmeife an den Frucht 
fnoten hängen. Der Blattftiel hat nur felten einige ganz kleine 
Afterblaͤttchen. Der Baum hat noch die Eigenfhaft, daß er unter 
allen andern Apfelbäumen das Laub am längften behält, 


Bweite Ordnung. 
Rothe Reinetten 





Kennzeichen der Ordnung. 


Haben alle Eigenfchaften ber einfarbigen Reinetten, aber eine 
zeine, nicht mit Roft vermifchte rothe Farbe auf der Sonnenfeite. 


Nr, 314. Die geftreifte Sommerparmäne. Drue Summer- 
Pearmain. 1. R. 
D. VI. H. 8,129. Stammt aus England, 


Ein ungemein ſchoͤner, anfehnlich großer, regelmäßig gebauter, 
wohlriechender Septemberapfel, eben fo vortrefflih zum rohen 
Genuß, wie für die Küche ſchaͤzbar. Ihrer Form nad) ift die Frucht 
hochgebaut und nady dem Kelch breit abgeftumpft zugefpigt. Der 
Bauch ſitt faft 2 der ganzen Fruchtlänge nad) dem Stiel hin, um dem 
ſich die Feucht ſchoͤn plattrund zuwoͤlbt, fo daß der Apfel ziemlich breit 
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aufſitzt. Mac dem Kelch nimmt fie fanft ab, gewinnt dadurch ein 
etwas Längliches Anfehen, und bildet oben eine Fläche, bie nur den 

Oberrand der weiten Kelchwoͤlbung ausmacht. in vollfommener Apfel 
ft 3 Boll breit und 23 Boll hoch auf der hoͤchſten Stelle gemeffen, 
denn häufig ift eine Seite höher, als die andere. Der lang und ſcharf 
gefpigte Kelch fteht in die Höhe, iſt offen, bleibt grün, und fige in 
einer ſeht tiefen, geräumigen, fchüffelförmigen Cinfenkung, . welche 
ganz eben iſt; auch ift der Bauch der Frucht gemwöhnlicd ganz rund. 
Der ziemlich ftarte Stiel ift 14 Zoll lang, und ſteht in einer weiten, 
tiefen, trichterförmigen Höhle, die mit einem grauen Roft gefüttert ift. 
Die Farbe ber feinen Schale ift gelblichgruͤn, fpäter wird dieſes ſchoͤ⸗ 
neb Citronengelb, wobei aber immer noch ein grünlicher Schimmer zus. 
ruͤckbleibt, dabei ift die Frucht befonders um die Stielmölbung rundher= 
um,mit einem trüben Roth wie jangefprigt oder punctirt, in welchem 
man mehr oder weniger furze Streifen bemerft. Bei manchen Fruͤch⸗ 
ten find dieſe Streifen nur wie verlofhen angedeutet, bei beſchatteten 
Fruͤchten aber fieht man nur wenig von dem Roth, und biefes fcheint 
alsdann nur ein leichter Anflug zu feyn. Die Punkte jind fehr zahle 
reich, etwas erhaben rauh anzufühlen, auf der Sonnenfeite bräunlich, 
mit Roth eingefaßt, auf der Schattenfeite hellgrau und etwas grünlich. 
Das Fleifch ift weiß, auf der Sonnenfeite gelblich, fehr locker, weich 
und marlicht, faftvoll, im Kauen ſich auflöfend, und von einem ro⸗ 
fenartigen , erhabenen Zudergefhmad, Das Kernhaus ift geſchloſ⸗ 
fen und fleifchigt; die Kammern find nur wenig geräumig, und enthal⸗ 
ten Beine, hellbraume, häufig taube Kerne. Die Kelchroͤhre geht 
tegelförmig bis zum Kernhaus herab. * 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, haͤlt ſich aber nicht 

uͤber 14 Tage, worauf ſie melbig wird. J 
J Der Baum wählt ſehr lebhaft, macht feine Aſte, belaubt ſich 
durch die Eleinen Blätter etwas licht, ift aber ungemein fruchtbar und 
gegen keine Witterung empfindlich. DerBlattftiel hat Beine, lan» 
gettförmige -Afterblätter, 


Nr. 315. Der rothe engliſche Carolin. Red Caroline. I. R. 
DOD. XXL 9. 6.141. Chr. H. Wb. ©. 38, ift nicht derſelbe. 


Eine etwas Heine, füßfäuerlihe Sommeneinette. Die Form 
der. Frucht ift plattrund und ftumpf zugefpist. Der Bauch figt in ber 
Mitte und woͤlbt ſich um den Stiel flahrund zu, fo daß er breit aufs - 
fist. Nah dem Kelh nimmt er meiſtens ſtark ab, wodurch beide 
Mölbungen deutlich verfchieden werben. Eine volltommene Frucht ift 
faft,3-3oU breit und 23 bie 23 Zoll hoch. Der ftarfe umd langges 
biste Kelch bleibt grum, ift feft gefchloffen und ſitzt in einer bald 
Fin, batd änfehnlich tiefen, mit feinen Rippchen befegten Einfens 
ng; andy laufen Über die Frucht bin feine, faſt rippenartige Echa⸗ 
benheiten bis zur Stielhöhle herab. Der auffallend lange Stiel if 
dünn, 1 bis 13 Zoll lang, und fleht in einer gerkumigen, tiefem, 

ran 
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teichterförmigen Höhle, welche mit Noft bekleidet ift, der fich zerſtreut 
über die ganze Stielwölbung verbreitet. Die Farbe ber feinen, duͤn⸗ 
nen Scale ift vom Baum ein blaffes Hellgrün, welches fpäter ein 
fhönes Hellgelb wird; die Sonnenfeite ift mit einem angenehmen, 
biutartigen Roth leicht verwafhen, und ſcheint oft nur aus rothen 
Fleckchen zufammengefegt zu fern. Bei befchatteten Früchten ift hingen 
gen die Roͤthe kaum bemerklih. Die Punkte find mweitläufig ver— 
theilt, oft undeutlich und mweißgelb ; dagegen findet man an jeder Frucht, 
"befonders um Kelch und Stiel, feine Anflüge von zimmtfarbigem Roft, 
Das Fleifch ift weiß, fein, markicht, nicht faftreich, und von einem 
gewürzhafterr, angenehmen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift 
groß, zumeilen offen; die Kammern find fehr geräumig, und enthalten 
viele fhöne Kerne. Die Kelchroͤhre geht cylinderfoͤrmig bis faſt auf 
das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im September, oft früher, und hätt fih 6 
Wochen, wonach ſie aber ben Saft verliert. 

Der Baum wählt Ichhaft und fhön in die Luft, befaubt fich 
recht gut und trägt reichlih. Der ſtarke Blattſtiel hat nur faden- 
förmige Afterblätter. 


- Mr, 316. Der Sommers oder Herbftborsdorfer. II. R. 
D. 1.9. S. 87. Chr. H. Wb. 6.25. T. O. G. XV. B. 6,28, Taf. 8. 


Dieſer, dem edlen Winterborsdorfer in Allem ſehr aͤhnliche Apfel 
zeichnet fi nur durch frühere Reife vor jenem aus, und wird gegen 
Weihnachten von dem MWinterborsdorfer erfegt, welchem er au in 
Form und Größe voßkommen gleich kommt. Seine eigentlihe Form 
ift plattrund, doch giebt es auch manche, die mehr Eugelförmig nach 
dem Kelch etwas fpig zugemwölbt find; feine gewöhnliche Größe ift 24 
Boll breit und 2 Zoll hoch. Der offene Kelch fist in einer engen, 
flachen, mit einigen ‚alten umgebenen Einſenkung; über die Frucht 
felbft bemerkt man feine wahren Erhabenheiten. Der dünne, 4 Boll 
hervorragende Stiel fteht in einer eben nicht tiefen, etwas roftigen 
Höhle, welche öfters durch einen Fleiſchwulſt verenge wird. - Die 
Farbe der glatten Schale ift anfangs ein gruͤnliches Gelb, welches 
aber bald ein fhönes Drangegelb wird; die Sonnenfeite ift mit einem 
angenehnien fanften Roth mehr oder weniger belegt, welches aber bei 
befchatteten Früchten gänzlich fehlt, wogegen diefe mit röthlichen Gars 
minfledichen häufig befegt ift; auch findet man zumeilen eine Warze an 
der Frucht. Das Fleifch ift gelblich, feft, zart, nicht überflüffig 
faftig, von einem angenehmen, fühfäuerlihen Weingefhymad, Das 
Kernhaus ift groß und breit gedehnt; die Kammern find enge und 
gefhloffen, und enthalten eine, rundliche, Eurz zugefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitige in der Mitte des Septembers und hält ſich 
« gut bis Weihnachten, wo fie aber paffirt. 

Der Baum wird nicht fo ſtark, wie der des MWinterborsborfere ; 
feine Krone ift ſtatk mit Aften beſetzt und bildet eine durchfichtige, platt ⸗ 
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runde Kugel, trägt aber früher, als fein vortrefflicher Gefchlechtöbruber. 
Zu Zwerg auf Johannisſtamm veredelt, giebt er fhöne Pyramiden, wel⸗ 
che bald und recht fruchtbar werden. 


Nr. 317. Der marmorirte Sommerpepping. IL R. 
D. 1. 9. &.89. Chr. H. Wb. ©. 70, 


Ein Heiner, nicht anfehnlicyer, aber wahrhaft vortrefflicher Tafel⸗ 
apfel. Er hat die Größe eines mittelmäßigen Borsdorfers, läuft aber 
von ber Mitte aus dem Kelch zu mehr abnehmend, und ift 24 Zoll 
breit und 13 bis 2 Zoll hoch. Der Kelch ift ausgezeichnet, naͤmlich 
weit offen, hat eine beträchtlich tiefgehende Kelchroͤhre, und ſteht in 
einer fhönen, ziemlich tiefen, mit vielen Falten, oft 10 perlförmigen 
Rippen befegten Einfentung, wovon aber nur wenige Eantartig Über die 
Srucht laufen. Der ziemlich ftarte, 4 bis 3 Zoll lange Stiel ſteht 
in einer f[hönen, etwas tiefen und engen Höhle, die ziemlich. breit mit 
einem feinen Roft umgeben iſt. Die Farbe ber fehr glatten, feinen, 
glänzenden Schale ift ein fhmusiges Grün, mit Gelb und Roth vers 
miſcht, fo daß es wie marmorirt erfcheint. Das Roth wird auf der 
Sonnenfeite fidhtbarer, und dabei bemerft man nody mehre unanfehn= 
liche, biutartige Streifen vorzüglich nad) dem Stiel zu, welche aber 
gleichſam unter der feinen Schale verftedt zu feyn ſcheinen. Die 
Punkte find nicht häufig, aber beutlih, fein und grünlichweiß. 
Das Fleiſch ift weiß, ins Grünliche fpielend, fein, voll Saft, loder, 
fehr markicht, und von einem zuderartigen, mit einer feinen Weinfäure 
erhabenen Gefhmad, dem Borsdorfer fehr ähnlih. Das Kernhaus 
ift fehe geräumig, jedoch gefchloffen; die Kammern enthalten oft 10 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht bis auf die Mitte nach dem Kerns 
haus herab. 

Die Frucht zeitigt im halben September bis Anfangs Dctobers, 
und hätt fich 6 bis 8 Wochen. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, die Zweige gehen gut in bie 
Luft, belauben ſich fchön und find aͤußerſt tragbar. Der Blattftiel 
hat nur felten etwas von Afterblättchen. Zu Zwerg muß man ihn 
x Wildling veredein, und fobald dee Baum feine Form hat, nur 
mäßig befchneiden , indem derfelbe durch ben kurzen Schnitt nur Holz, 
aber eine Fruchtruthen hervorbringt. 


Nr. 318. Die englifche Birnreinette, Pear-Renet. I. RX. 
D. 11.9. S. 152, Chr. H. Wb. ©. 79, 
Stammt aus der Klefederfhen Baumfchule zu Hamburg, 


Ein nur mittelmäßig großer, oft etwas Eleiner, vortrefflicher Herbfts 
Tafelapfel von der Größe eines flarken Borsdorfers. Die Form 
der Frucht fcheint nicht Höher, als breit, fie Läuft von der Mitte gegen 
den Kelch ziemlich zugefpist aus und woͤlbt fi) dagegen um die Stiel⸗ 
wölbung breit und ‚platt zu. Die Feucht ift felten Bol breit und 2% 
bis 23 Zoll hoch. Der Heine Kelch figt in einer nicht tiefen, aber 
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eraͤumigen Einſenkung, aus ber ſich oft platte, breite Erhabenheiten 
aber die Frucht hin verbreiten, wodurch diefe oft in ihrer Rundung ent⸗ 
ftelft wird. Der dünne Stiel ift 1 Zoll lang und fleht in einer tie- 
fen, geräumigen , etwas roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe 
ber fehr feinen Schale ift vom Baum ein etwas duͤſteres, fchön glän= 
zendes Grün, das fpäter ftellenweife gelblich wird, Die Sonnenfeite 
und oft die Hälfte der Frucht ift nur wenig mit trüben carminrothen 
Streifen kurz abgefegt gezeichnet, zwiſchen welchen noch fein getufcht 
ift, fo daß die ganze Sonnenfeite nur ſchwach gefärbt ausfieht. Die 
Punkte find im Rothen felten, bagegen auf der Schattenfeite ziem⸗ 
lich häufig und fchmarzbräuntih. Das Fleifch ift grünlichgelb, fein, 
ſaftvoll, ſeht marfiht, weich, und hat wohl wegen biefer Eigenfchafs 
ten der Frucht den Namen Birnreinette zugezogen ; fie hat einen erhas 
benen, feinmeinfäuerlichen, zuderartigen Gefhmad. Das Kerns 
haus ift geräumig und enthält viele vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers, hält ſich zwar einige Mo⸗ 
nate, ift aber im Anfang ihrer ——— wo ſie auch angenehm riecht, 
am koͤſtlichſten. 

Der Baum waͤchſt langſam, feine vielen Zweige ſtehen ſehr 
ſtark ab und haͤngen ſich etwas, wodurch der Baum nicht ſchoͤn belaubt 
ausſieht; er verlangt einen ſehr guten Boden und warmen Stand, und 
geräth ald Zwergbaum am beften. . 


Nr, 319. Der Superintendenten ‚Apfel. De Opperkerk- 
| voogd - Appel. II. R. 
D. V. 9. ©. 289, 


Ein prachtvoller, großer, koͤſtlicher, holländifcher Winter» Tafels 
apfel, und zum Gebrauch in der MWirthfchaft einer der vorzuͤglichſten. 
Der Hr. SR. Diet befchreibt folhen als Plattapfel zur VII. Claſſe 
2. Ordnung gehörig; genauere Unterfuchungen aber beftimmten ihn, 
diefen guten Apfel unter die rothen Reinetten zu zählen, mit weldyen 
er alle Kennzeichen gemein hat. Seine Form ift faft hochausfehend, 
bie mwenigften Feuchte find ſchoͤn Eugelförmig; eine volllommene, auf 
Hochſtamm erwachfene Frucht ift 3 Zoll breit und 3 Zoll hoch. Der 
ziemlich ſtarke, aber kurze Kelch ift halb offen, bieibt meiftens Lange 
grün, und fist in einer geräumigen, fchönen, anfehnlich tiefen, mit 
feinen Falten oder anfehnlihen Nippen umgebenen Einfentung. Über 
bie Frucht ſelbſt fieht man mehr oder weniger fanfte, oft auch deutliche 
tippenartige Erhabenheiten ſich hinziehen, die oft die Rundung berfels 
ben verderben. Der Stier ift kurz, oft nur ein Fleifchbug, und figt 
in einer geräumigen, ziemlich tiefen, oft aber auch flachen, oft durch 
einen Fleiſchwulſt verengten Höhle, weldye ſchoͤn grün, zumeilen aber 
auch mit einem rauhen Roſt gefüttert ift, der ſich häufig rauh uͤber die 
Stielwölbung hinaus ftellenweife verbreitet. Die Farbe der feinen 
Schale ift anfangs weißlich, wird aber mit der Beitigung das ſchoͤnſte 
Eitroengelb ; die Sonnenfeite ift von der Stielmölbung aufwärts und 


















elwoͤlbung herum, bis faft an ‚den Kelch, ‚mit einem 
| gen Roth leicht und dünn verwafchen‘, tmelche 
der Frucht — und oft nur in einem leiſen Anflug 
| Bei beſchatteten Früchten fehlt diefe Roͤthe gänzlich, unk 
‚dann erfeheint die Sonnenfeite etwas goldartiger. Die Punkte nt 
zit ‚aber undeutlich, fein und im Roth gelblich, fin. 
braͤunliche Roftfleden und Figuren an den Früchte 
2 ift —* he —— IE fein, feft,. 
und von einem erhabenen, ehr gew zha zuckerart 
von wenig Reinetten übertroffen” Der 5 
ftarken , faft quittenähnlichen Geruch, fo daß 
Fit ganzes Zimmer parfümiren. Das Kernhaus i 
‚gefhloffen, zuweilen etwas offen; die Kammern find groß, g 
and enthalten ‚ nicht 2 aber fehr langgefpiste 


e Freu Br Ende Detobers und Hält fi) Bi8 in drn Winter 
er Baum wächft ſehr ſchoͤn, auch belaubt er ſich wegen feiner 
ch großen Blätter ſehr dicht und prachtvoll,. wird frühzeitig * 
ht ‚fruchtbar ; verlangt aber.einen guten, wohlgebauten Bodens 
lattftiet hat ſchoͤne Afterblätter. Verdient die häufigfte Anp 2 
‚ paßt fehr gut and Spalier, verlangt aber einen Raum von-20: " 
4 Fuß, welchen er vollfommen einnimmt; darf aber nicht En 


und zu kurz gefängpeen werden. 
Pen Ir. 320. Ritters An asapfel, © IT. R x — 
D. ſyſt. Verz. S. 62. Nr. 586. 


Ein mehr kleiner, als mittelmaͤßig großer Herbſt⸗ Tafelapfel, 2, ° 
bis 23 3oU breit, und meiftens auch eben fo hoch. Der Kelch fieht 
in einer tiefen Cinfenfung , aus welcher ſich oft rippenartige Erhoͤhun⸗ 
‚gen erheben, die fichtbar über die Frucht hinlaufen. Der dünne Stiel 
ift oft über 1 Zoll lang, und fteht in einer engen, meiftens glatten 
Höhle. Die Farbe der Schale ift gelb; die Sonnenfeite ift ſchwach⸗ 
roth angelaufen, ober mehr getufcht, im welchem ſich Beine bleiche 
Steeifen zeigen. Die Punkte find weitläufig vertheilt, aber nur in 
der gelben Farbe fihtbar. Das Fleiſch ift fein, faftig, ziemlich 
feft, und von einem angenehmen, gewuͤrzhaften Zudergefchmad. Das 
Kernhaus ift anfehnlid) geoß; die Kelchroͤhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers und hält ſich bis in bem 

ter, 


Mr. 321. Ribſton's Bring. Ribston’s Pippin. I. Rn 
. XL 9. ©. 9. 


Ein mittelmäßig —** ſchoͤner, vottrefflicher, engliſcher Winter. 
Tafelapfel von ausgefucht gutem Geſchmadck Ein Liebling ber Engländer, 
weldyer aus den Kernen einer aus Frankreich ftammenden Frucht in Eng» 
land erzogen worden ſeyn fol. Seine F om ift mehr-plattrund nu 
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foͤrmig, und feine gewöhnliche Größe ift nur 24 Zoll breit und 13 Zoll 
body. Der ſtarke, Langgefpiste Kelch ift gefchloffen, bleibt lange 
grun, und fit in einer geraͤumigen, anfehnlid) tiefen Einſenkung, wels 
che-faum einige Spuren von Falten hat; auch ift die Frucht ziemlich 
"rund und eben, wie der Goldpepping. Der dünne, holzige Stiel ift 
3 Zoll lang, und figt in einer geräumigen, tiefen, glatten Höhle. 
Die Farbe der glatten, zarten Schale ift vom Baume ein gelbliches 
Hellgrün, welches fpäter ganz gelb wird, aber nur auf der Schattens 
feite rein zu fehen ift, indem mehr ald $ ber Schale mit feinen, trüb: 
rothen Streifen vom Keldye bis zum Stiel befegt find, welche fi um 
die ganze Stielwölbung herumziehen und felbft auf der Schattenfeite 
einzeln zu fehen find. Zwiſchen den Streifen ift die Sonnenfeite noch 
roth getuſcht, befchattete Früchte hingegen find auf der Schattenfeite 
ganz rein Wahre Punkte fieht man eigentlich nicht, dagegen rofts 
artige Flecken, welche die Schale etwas büfter zu machen ſcheinen. 
Das Fleiſch ift gelblichweiß, fein, feft, Auferft faftvoll und von 
einem fehr angenehmen, fein zimmtartigen, erhabenen Zuckergeſchmack, 
der herrlichen Muscatenreinette fehr aͤhnlich, wovon dieſer Pepping 
wohl eine Kernfrucht feyn koͤnnte. Das Kernhaus ift groß, faſt 
etwas calvillartig und ziemlich offen. Die Kammern find ſehr geräus 
mig, enthalten aber nur meiftens taube Keme. Die Kelchroͤhre 
geht als ein ftarker Cylinder bis auf das Kernhaus herab. | 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers, ſchmeckt am beften, 
wenn die Schale nod) etwas grünlich iſt, und hält fidy, ohne zur wel: 
Een, bis in den Winter. J 

Der Baum waͤchſt ſtark, belaubt ſich ſchoͤn, feine Afte trägt er 
etwas abwärts ſtehend, und bildet daher eine etwas breite Krone; iſt 
übrigens fehr tragbar. Der Blattſtiel hat bald pfriemens, bald 
lanzettförmige Afterblätter. 


Dr. 322. Die geftreifte Neinette. Reinette rayce. II. X. 
Chr. 9. Wb. ©, 86. 3.0.6. XII. B. ©. 201. 


Eine fehr fchöne, gute und wegen ihrer Dauer ſehr ſchaͤtzbare 
Meimerte. Ihre Form iſt länglih, flumpflegelförmigz; der Bauch 
figt mehr nach dem Stiel zu, nach welchem fie ſich platt zurundet, nah 
dem Kelch nimmt fie etwas mehr ab und rundet fich etwas hoch zur 
Eine vollkommene Frucht ift 2% Zoll hoch und 2 Zoll und 8 Linien 
breit, feheint aber doch höher, als breit zu feyn. Der aufrechtftehens 
de fpige Kelch figt in einer fehr geringen, mit feinen Fältchen umge: 
benen Einfenkung faft obenauf und ift faft ganz von den Keldyauss 
ſchnitten bededt. Der blnne Stiel ift 4 Zoll lang und ſteht in einer 
weiten, Rachen Höhle Die Grundfarbe ift in der Zeitigung hell⸗ 
gelb, die Sonnenfeite ſchoͤn geröthet, und mit vielen breiten und ſchma⸗ 
(en, kurzen und langen, dunkeltothen Streifen befegt, welche dem 
Apfel ein fehr fchönes Anfehen geben. Oft fließen diefe Streifen auf 
ber Sonnenfeite zufammen, hingegen nad der Schattenfeite zu fticht 
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bie Grundfarbe wie hellgelbe Streifen hindurch. Die Punkte find 
zwar häufig, aber fein. Das Fleiſch ift weiß, feft, abEnadend, 
vollfaftig und von einem angenehmen, füßweinigten, gemwinzhaften 
Gefhmad. Das Kernhaus ift unten breit und laͤuft nach dem 
Kelch gemach abnehmend fpisig zu. Die geräumigen Kammern find 
body, gefchloffen, und enthalten didrunde, Eurzgefpigte, braune Kerne. 
Die Kelhröhre Läufe bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im November und hält ſich, gut aufbewahrt, 
bis in den Sommer. 

Der Baum wird mittelmäßig ſtark, und bildet mit zerſtreut ſte⸗ 
henden, gut belaubten Aften eine plattgedrüdte Krone, ift aber recht 
kragbar. Ä 
Anmerk. Einige Früchte, welche ich zu unterfuchen Gelegenheit 
batte, ſchienen der Beſchaffenheit ihres Fleiſches nach Feine Reinetten 
zu feyn, nad) diefem gehört det Apfel unter die Streiflinge. 


Nr, 323. Die Musfatenreinette. La Reinette musquee. I. R. 
D. 11.9. ©.169. Chr. H. Wb. 8,91. T. O. G. XL. S. 158, 
Taf. 9. DD. €, Nr. 7. 


Diefe wahrhaft koͤſtliche Winter: Tafelfrucht ſtammt aller Wahre 
ſcheinlichkeit nad) aus Holland, von woher fie in den fürftlichen Gare 
ten zu Weilburg gelommen ; ba fie noch unter keinem Namen bekannt 
war, fo. legte ihr der Herr GR. Diel megen ihres ganz vorzüglichen 
muslatenartigen Gefhmades ben obigen Namen bei. 

Eine mittelmäßig große, für die Tafel vorzüglich koͤſtliche Winters 
frucht, welche nicht leicht von einer andern übertroffen wird; fie ift ges 
wiß der Liebling eines jeden Obſtkenners und verdient es mit Recht. 
Diefer Apfel hat den feltenen Vorzug, daß er nicht allein hochſtaͤmmig 
faft alljährlich gut geräth , fondern auch in feiner vollkommenen Güte 
fid) bis in den Sommer erhält, ohne zu welken, ober feinen belicaten 
Geſchmack zu verlieren. Die Form ift gegen den Kelch etwas ftumpfs 
fpisig auslaufend, und die Stielmölbung ift breit oder flach; jedoch 

es auch Früchte, wo bie Kelchwoͤlbung von derjenigen um ben 

el nur wenig verfchieden ift. Eine vollfommene Frucht ift 3 Zoll 
breit und 24 Zoll hoch, jedody find die ‚mehreften Früchte nur 24 bis 
23 3oU breit und 2 Zoll hoch. Der lange, fpigblättrige, gefchloffene 
Kelch, welcher oft lange grün bleibt, fteht bald in einer fehr flachen, 
batd auch im einer fehr ſchoͤnen Einſenkung, die mit feinen Rippen, öfs 
ters auch noch mit 3 bis 5 fchönen Fleiſchwaͤrzchen umgeben iſt; felbft 
über die Frucht fieht man oft deutlich mehre feine Nippen bis zur Stiels 
höhle hinlaufen. Der Stiet iſt fehr dünn, 2 Boll lang, öfters aber 
nur ein Fleiſchbutz, und fteht in einer fchönen, trichterförmigen, bald 
fatten, bald voftfarbigen Höhle, aus welcher fich häufig der Roſt 
—— uͤber die Stielwoͤlbung verbreitet. Die Grundfarbe der 
feinen, geſchmeidigen Schale iſt anfangs ein ſchoͤnes Hellgruͤn, welches 
aber in der Reifzeit ein ſchoͤnes, etwas truͤbes Citronengelb wird. Die 
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Eonnenfeite, fo wie 3 der Frucht ift mit einem dunkeln Garmoifintoth 
geftreift , dazmwifchen punctirt, und auf der Schattenfeite etfcheint die 
Grundfarbe rein hindurd oder" wie marmorirt. Eigentlihe Punkte 
fieht man nur im Roth, fie find fein und gelblich; hingegen häufig 
* Rofifleden und Anflüge von Roft, befonders um den Kelch, zuweilen 
auch Warzen. Das Fleifch ift weiß, etwas ins Gelbliche fpielend, 
fein, im Kauen etwas raufhend, Börnig, voll Saft, und von einem 
ganz vorzüglich angenehmen, gewuͤrzhaft zuderartigen Gefhmad ‚der 
eine Mifhung von Muskat und Fenchel zu ſeyn fcheint. Das Kern: 
haus ift gefchloffen; die Kammern find geräumig, und enthalten viele, 
oft 10 Kerne. Die Kelchroͤhre fenkt fich weit herab. 

Die Frucht zeitige im November und häft ſich bis tief in den 
Sommer, wo fie aber welkt, wie faft alle Reinettenforten. _ 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, trägt feine Afte etwas 
flach, und geht nicht gem ohne Schnitt in die Luft, doch bildet er 
eine ſchoͤne, gut belaubte, flache Krone. Durch feine lanzettförmis 
gen, weißwollichten Blätter ift er leicht kenntlich; fo wle er fich auch 
durch feine frühzeitige außerordentliche Tragbarkeit befonders auszeichnet. 
Der Baum verlangt zu feinem Gebeihen einen guten, fruchtbaren Bos 
den, wodurch derfelbe weniger ben Krebs unterworfen ift, und bei einis 
germaßen gefchügter Lage recht gut den härteften Winter überfteht. Zu 
Zwerg beffer auf Wildling, als auf Johannisftamm. Bom allerers 
ften Rang. 


Nr. 324. Die englifche aa Fi — Le royal 
Pearmain. I. R. | 
D. XI. 9. ©, 132. Chr. H. Wb. ©. 66, 


Eine oft ziemlich große, etwas düfter ausfehende Winterfrucht, 
von einem erfrifhenden Gefhmad, und für bie Küche ausgefucht gut. 
Sn ihrer Form ift fie nicht felten hochausſehend, und hat viel Ahnlis 
ches von der langen, rothgeſtreiften, grünen Reinette, nur wird fie 
etwas größer wie biefe ; in der Regel aber ift fie mehr völlig kugelfoͤr⸗ 
mig geflaltet, und beide Wölbungen find ſich faft gleich, oder nur we⸗ 
nig verfhieden. ine vollfommene Frucht iſt 3 Zoll breit und 22 Zoll 
body. Der fein und oft fehr langgefpigte Kelch ift offen umd figt in 
einer geräumigen, tiefen, mit einigen flachen Erhabenheiten umgebenen 
Einſenkung, welche auch deutlich über die Frucht hinlaufen und deren 
Rundung verfhieben. Der dünne, holzige Stiet ift 2 bis 1 Zoll 
lang, und fteht in einer fehr geräumigen, ziemlich tiefen, mit rauhem 
ar gefütterten Höhle, der ſich auch häufig in Strahlen über bie 

elrmölbung verbreitet. Die Farbe der zarten Schale ift vom Baum 
ein helles Grün, das erft fpät im Winter ein fchönes Gelb wird, wo⸗ 
burch hier und da noch etwas Grünes durchſchimmert. Die Sonnens 
feite ift mit wenigen, etwas undeutlichen,, röthlichen Streifen befest, 
von denen manche nur ſchwach angebeutet find und auf der Schatten⸗ 
feite fich wie verloſchen verlieren, Zwiſchen — iſt die Son⸗ 
1. Band. 


— 34 
nenfeite noch leicht punctirt, feltener ſtark getufht, und die Grundfar⸗ 
be ſcheint hindurch. Die Punkte find haufig über die ganze Frucht 
verbreitet, fie find ſtark, flernförmig, auf der Sonnenfeite öfters nur 
ſchwaͤtzliche Fleckchen, fait wie Zaulftippen, und bei manchen Fruͤch⸗ 
fen mit dunkelrothen Kreisſschen umgeben, die nicht felten fehr zahlreich 
find. Das grünlichgelbe Fleiſch ift recht fein, fehr faftreih, feſt, 
doch marfiht, und von einem einfchneidenden, gewürzhaften, anges 
nehmen Weingefhmadf, der langen, rothgeftreiften, grünen Reinette 
aͤhnlich. Das Kernhaus ift ziemlich groß, offen, oft etwas unre⸗ 
gelmäßig ; die Kammern find fehr geräumig, enthalten aber nicht viele 
langgefpigte, Eaffeebraune Kerne. 

Die Frucht zeitige im November und December, hält ſich ben 
Winter hindurd und welkt nur wenig, fteht aber der vorher erwähnten 
Reinette um Vieles nach und Hält fi auch nidyt lange. * 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, treibt ſchlanke Aſte, und 
bildet eine faſt eiförmige Krone, wird aber übrigens bald und recht 
ſruchtbar. Der Blattftiel hat große, Sanzettförmige Afterblätter. 





Ne. 325. Multhaupt’s Carminreinette. J. R. 
D. XI. H. ©. 150. 


Her Multhaupt, Weinhändler in Viennenburg im Hildesheim: 
fhen, erzog diefe gute Reinette aus Samen, und ber Herr Superin- 
tendent Cludius machte den Hrn. GR. Die! bamit befannt, , 

Ein zwar etwas Eleiner,, aber fehr ſchoͤner, vortreffliiher Tafelapfel 
für den Vorwinter. In feinee Form und Gröfe hat er viel Ähnli— 
ches mit einem etwas ſtarken, edlen Winterborsdorfer, nur daß er ges 
woͤhnlich etwas platter if. Der Bauch ſitzt in der Mitte und mwölbt . 
fi) nad) dem Stiel plattrund zu, nady dem Keldy nimmt er aber etwas 
ftärfer ab, wodurch beide Wölbungen merklich verfhieden find; in feis 
ner gewöhnlichen Größe ift er 23 Zoll breit und 2 Zoll hoch. Der 
ſtark und langblättrige Kelch ift offen und fist in einer bald feichten, 
bald auch ziemlich tiefen, oft nur mit einigen feinen Falten umgebenen 
Einfenfung; aud) bemerkt man an der Frucht felber keine deutlidyen Er» 
habenheiten. Der dünne holzige Stiel ift 4 bi8 1 Zoll lang und 
fteht in einer tiefen, ansgefchweiften, meiftens glatten Höhle. Die 
Grundfarbe der zarten Schale ift vom Baum ein helles Stroh- 
weiß, welches fpäter ſchoͤnes Citronengelb wird, wovon aber bei befonnten 
Srüchten nur wenig rein zu fehen ift, indem der größere Theil der 
Frucht mit einem ſtarken, blutartigen Carminroth verwaſchen ift, in 
welchem man aber nichts Streifenartiges bemerkt. Selbſt über die klei— 
nen Stellen der Schattenſeite verbreitet ſich dieſe Roͤthe wie leicht ges 
tufht. Die Punkte find bald ziemlich häufig, bald etwas weitläns 
fig vertheilt, fie find fein und gelblidy von Farbe. Das Fleiſch ift 
weiß, fehr fein, faftvol und von einem erhabenen, füßtweinartigen, 
vortrefflichen Zudergefhmad, Das Kernhaus ift groß und gefchlof: 
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fen; die Kammern find geraͤumig und enthalten ziemlich viele breite, 
ſtarke Kerne. Die Kelchroͤhre ift ganz flach. 

Die Frucht zeitigt im November und hält fidy bis in den Wins 
ter, wo fie aber ſtark welkt, fie muß daher noch vor Weihnachten vers 
braucht werden. 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, trägt feine Äfte gut in die Luft, 
belaubt fi) etwas licht und trägt bald und reichlich ; er paßt aber beffer 
‚zu Zwerg auf Wildling veredelt, ald zum Hochſtamm. . Der Blatt 
ſt iel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr, 326, Schwarze's Blutreinette, Gros Schwarz. I. X. 
D. J. B. N. A. ©. 110, 
Stammt wahrſcheinlich von dem Hrn. Prof. van Mons. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchoͤne, dunkelrothe, koͤſtliche Win⸗ 
ter⸗Tafelfrucht von vorzuͤglicher Guͤte. Ihre Geſtalt iſt ziemlich Eus 
gelfoͤrmig und rundet ſich von der Mitte des Bauchs faſt gleichmaͤßig 
nach dem Kelch, ſo wie nach dem Stiel zu, doch oͤfters nimmt die 
Woͤlbung nach dem Kelch etwas mehr ab, als die nach dem Stiel. 
Eine gewöhnliche Frucht iſt 23 Zoll breit und gut 24 Zoll hoch. Der 
farfblättrige, gefchloffene Kelch figt in einer ſeichten, öfters mit einie 
gen Falten befegten Einfenkung ; auch fieht man über die Frucht hin 
einige breite Exhabenheiten laufen, Der bald fehr kurze, bald 2 Boll 
lange Stiel figt in- einer weiten, tiefen, roſtfarbigen Höhle. Die 
Grundfarbe der glatten, am Baum mit blauem Duft belaufenen 
Schale ift hellgruͤn, wird aber fpäter nach und nad) hohes Gelb, wo⸗ 
von aber bei befonnten Früchten, wie bei dem rothen Stettiner, faft 
gar nichts zu fehen ift, indem die ganze Frucht mit einem ftarfen, dunk⸗ 
len, blutartigen Roth verwafchen, das aber nach der Schattenfeite hin 
flreifenartig wird, und wozwiſchen dann die Grundfarbe durchſcheint. 
Die Punkte find fehr zahlreich), deutlich ins Auge fallend, ſtark und 
braun von Farbe, fie find gleihmäßig uͤber die Schale vertheilt. Das 
Fleiſch ift fhön weiß, fehr fein, feſt, faftvoll und von einem ges 
würzhaften, erhabenen, vortrefflichen Zudergefhmad. Das Kerns 
haus ift Elein und gefchloffen; die Kammern find etwas enge und 
enthalten ziemlich viele fcharfgefpigte Kerne. Die Kelchroͤhre iſt ein 
fpiger Kegel. - , 

Die Frucht zeitigt im November , hält fich bis in das Frühjahr, 

welkt aber gern etwas und verliert alsdann den Geſchmack. 
. Der Baum wählt lebhaft, macht eine etwas breite Krone und 
iſt vecht fruchtbar. Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 
" Anmerk. Bis jegt-habe ich noch nicht die angerühmte Güte der 
Frucht am den von mir Erzogenen finden können, 


Nr. 327. Loan's Parmaͤne. Loan’s Pearmain, I. R. 
D. L. B. RN. A. ©. 114. 
Ein anſehnlich großer, ſchoͤner, ganz a englifcher früher 
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Winter: Tafelapfel von faſt bergamottartigem Geſchmack. In feiner wah⸗ 
ven Korm ift er hochausfehend, nicht felten wie etwas walzenförmig 
und veränderlich in feiner Bildung. Der Bauch figt bald in der Mitte, 
bald unterhalb derfelben und mwölbt fid) gleihmäßig nad) dem Kelch und 
Stiel zu, doch nimmt derfelbe nach dem Kelch oft etwas ftäufer ab, 
und befommt dadurch nicht felten die Form eines Schlotterapfele. Der 
fehr lang und fehmalgefpigte Kelch ift halb offen und figt in einer 
feichten, mit vielen feinen Rippen befegten Einfenfung , und auch über 
die Frucht laufen oft deutlich flache Exrhabenheiten hin. Der bald kur— 
ze, bald 1 Zoll lange Stiet ift bald fleifhig, bald holzig, und ſteht 
in einer tiefen, glatten, zuweilen aber audy etwas roftfarbigen, öfters 
durch einen Fleifhwulft verengten Höhle. Die Farbe der fettigen 
Schale ift vom Baum beilgrün, das mit der Zeitigung fehönes Citro⸗ 
nengelb wird; die halbe Sonnenfeite ift mit vielen kurzen Garminftreis 
fen gezeichnet, wozwiſchen noch fanft getuſcht, fo daß ſtets die Grund» 
farbe durchſcheint; die Schattenfeite hingegen ift ganz rein von Ötreis 
fen. Die Punkte find fein, braun, meitläufig vertheilt und nur in 
der Grumbfarbe fichtbar. Das Fleiſch ift weißlichgelb, fehr fein, 
zart, marficht, faftvoll und von einem fehr angenehmen, fein gewuͤrz · 
haften Zudergefhmad. Das Kernhaus iſt zumeilen offen und unres 
gelmäfig; die Kammern find weit und enthalten oft gar feine Kerne, 
Die Kelhröbre ift ganz fur. 

Die Frucht zeitigt im November, hält ſich einzeln bis tief in 
den Winter, welkt nicht, umb hat einen feinen, angenehmen, berga« 
mottartigen Gerud). 

Der Baum waͤchſt ſtark, geht gut in die Luft, belaubt ſich ſchoͤn 
und ift recht fruchtbar. Der Blattftiel hat große, ſtarke, lanzett⸗ 
förmige Afterbiätter. 


Nr. 328. Der Lederbiffen. Lekkerbeetje. II. R. 
D. IL B. NR. A. © 105. D.D. €. Nr. 17, 


Ein durch Form und Zeichnung fehr Eennbarer, vorteefflicher, hol» 
ländifcher Winters Zafelapfel. In feiner Form ift er hochausfehend, 
faft wie mwalzenförmig, oder mehr noch eiförmig; eine regelmäßige 
Frucht ift 2% Bol breit und 2% bis 23 Zou hoch. Der lang und fein 
gefpigte grüne Kelch ſteht ftraußförmig in die Höhe und figt in einer 
geräumigen , die kleine Kelchfläche faft ganz einnehmenden, nicht tiefen 
Einſenkung, die bald eben, bald mit einigen feinen Fältchen befegt ifk, 
und über bie Frucht felber fieht man einige feichte, undeutliche Erha= 
benheiten binlaufen. Der holzige, kaum 1 Zoll lange Stiel fteht in 
einer engen, nicht tiefen, oft mit fternförmige.n Roſt umgebenen Höhle. 
Die Grundfarbe der efwas fein rauh anzufühlenden Schale ift vom 
Baum ein grünliches Strohweiß, das aber fpäter ſchoͤnes Citronengelb 
wird, movon jedoch bei befennten Früchten nur etwas auf der Schat⸗ 
tenfeite zu fehen ift; denn die ganze Sonnenfeite ift mit einem bunfien, 
blutartigen Roth verwafchen, das nad) der Schattenfeite zu heller und 
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ſtreifenartig 9 — zwiſchen weiche Grundfarbe mehr ober w 
durchfcheint. Beſonders en ift der negförmige, J mt 
—— womit die ganze Schafe Überzogen ift, der nur auf der € 
dem dunklen Roth zufammenhängende Stellen bildet. * 
untte find ig fihtbar und von gleicher Farbe, wie der Roſt. 
— —— mi, ſehr fein, feſt, ſaftvoll und von einem 
tartigen, erhabenen; weinhaften Zuckergeſchmack. Das 
Kernhaus iſt etwas offen und oft etwas unregelmaͤßig; die Kam: 
men find geräumig umb enthalten farfe, lange, zimmtbraune Kerne. 
Die Kel chroͤhre ift ein. fpiser Kegel. — 
rucht 3 m November, welkt aber Bart na Meih: 
6 fo früh verfpeift werden. 
ex m waͤchſt * bildet —— Kro t ſich 
und bald tragbar. lattſtiel hat pfrie e 
———— F 
Anmerk. Dieſe Frucht hat in ihrem Anfehen foviel — 
von bet Delicatesse de Monbijoux, daß ich fie wohl faſt en 
Sorte zu halten geneigt wäre, wenn der Unterſchied ihrer 3 
nicht gar zu groß wäre. Vergleichung beider Früchte war mit * I 
noch nicht möglich). 


Nr. 329, Die Saffran s Reinette. Il. R. 
Hohenheimer Tatalog Nr. 112, ©. 62. 


Eine mittelmäßig große, anlockend ſchoͤne und vortreffliche 
frucht, welche in ber Normandie mit einem andern, e 
ſchmeckenden Apfel vermifcht, den bort berühmten Coder gi hre 
Form iſt hochausſehend, breitſtumpf zugeſpitzt. Der Keil in 
mit — Erhabenheiten umgebenen Einſenkung, wovon 



























fen beſetzt und dazwiſchen —— welche auf der Sonnenſeite alsdann 
ſtaͤrker von Farbe und Zeichnung erſcheinen. Überhaupt beſteht die 
gan ung der Schale in einer ganz eigenthuͤmlich ſchoͤnen, gelbli⸗ 
chen e, welche ber Frucht ein fehr gefälliges Anfehen giebt. Die 
Dunkte find weißlich von Farbe, und in der Stielhöhle zeigt ſich ein 
angefprengter Roſt. 

Die Frucht geitigt im November und hält ſich bis in das Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend freudig, belaubt ſich ſchoͤn 
und wird bald recht fruchtbar. Verdient als vorzuͤgliche derſorte allge⸗ 
meine Anpflanzung. 

— 
Nr. 330. Der Zwieb dorfer. II. R. 

D.V. G. 8.1832. Chr. H. Wb. ©.119. 3.0.6. vn. B. &.304, Taf. 21. 


Ein wegen. feiner auffaliend platten Geſtalt leicht kenntlicher, 
(hate Apfel, welcher dem edlen  Wintenboreborfer nur wenig m 
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pl gum rohen Genuß, wie auch in der Wirthſchaft fehe 
it; tauchen iſt. Seine Form iſt rein platt, der Bauch ſitzt im 
der Mitte, von woraus er ſich ſowohl nach dem Kelch, als nad) bem 
tief gleich platt: zuwoͤlbt umd dadurch der plattefte umter allen Äpfeln 
ı feiner Vollkommenheit ift er 2} bis 3-Zolf breit und nur 1 
—— hoch. Der geſchloſſene Kelch liegt meiſtens platt 
und fist in einer umbedeutenden flachen Einſenkung, nicht felten 
rt er-faft nur obenauf und fcheint durch die ihm ſternfoͤrmig umge⸗ 
m feinen Falten etwas erhaben. Der dünne, 4 bis 1 Boll lange 


aber engen, nicht 
fid) oft Rart taub 














Stiel ſitzt in einer anſehnlichen weiten, ba 
mit Roſt bekleideten Hoͤhle, wel 








intern Theil der Frucht verbreitet, haͤufig ſog den 
Kelch herum ſichtbar wird. arbe der feinen iſt din 
ſchoͤnes Gelb, wie bei dem Wintı xedorfer; die Sonnenſeite iſt * 


falls mit einem aͤhnlichen Roth, wie bei jenem, rein verwaſchen, wel⸗ 
ber bei beſchatteten Fruͤchten ** fehlt. Die Punkte ſind 
h ſtark amd hellbraun; auch findet man häufig Warzen an der 
Schale. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, feft, feinkoͤrnig, faftvoll- und 
von einem dem Minterborsdorfer ziemlich ähnlichen Geſchmack, nur ets 
was feinſaͤuerliche. Das Kernbaus iſt gefchloffen; die fhönen - 
Kammern enthalten viele vollfommene, ſchwaͤrzlichbraune Kerne, 

Die Frucht zeitigt im November, hält fi bis in das Frühjahr 
und welft erft, üÜberzeitig, oder wenn fi e zu früh abgenommen wor⸗ 









aum waͤchſt zwar in. der Jugend lebhaft, wird aber nicht 
eine Äſte ſind nicht und ſtehen etwas ab, wodurch ſich 
t beſonders ſchoͤn t. Der Blattfiet bat fehr 
lange pfriemenfoͤrmige Afterblätter, Verdient, häufig angepflanzt zu 
werden. — 


Nr. 331. Der Doppelte Bwiebelapfel La Reinette platte 
doub le . 
Chr. H. Wb. ©, 119, 


Diefer Apfel ift noch einmal fo groß, als bet gewöhnliche 
belborsborfer, hat aber weniger feftes Fleifc und keinen fo angenehmen 
Geſchmack, wie jener. 

Der Baum mwird fehr ftark, feine Afte gehen gerade in die Hoͤ⸗ 
he, die Sommerfchoffen find gelblichgrin , mit vielen weißen Punkten 
befegt, die Augen liegen platt auf und das Blatt ift rund, glänzend, 
grob gezahnt und hat einen Eurzen Stiel, Vielleicht ift er mit dem 
Zwiebelborsdorfer eine Sorte. : 
Nr. 332. Der gpthe Borsdorfer. II. R. 

D.L8 ©.153, Chr. G. ©.3. 3.0.6. X. B. 8.4. Zaf. 8. 

Ein kleiner, aber vorzüglich guter, ſehr haltbater Tafelap pfel und 
zu jedem Gebrauch gie eich gut, von gu Größe eines ‚mittelmäßigen, ges 
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- möhnlichen Borsborfers, von etwas platter $orm, feltener "verliert 
ſich diefe in das Zugeſpitztkugelfoͤrmige. In feiner fhönften Boll: 
tommenheit ift er zuweilen 23 Zoll breit und 2 Zoll hoch, gewoͤhnlich 
ift er aber nur 24 Zoll breit und 12 Zoll hoch. Der Kelch ſteht in 
einer mebrentheild wenig tiefen, beinahe flachen, bald mit feinen, bald 
mit fchönen Rippen befegten Einfentung, weiche oft kantartig über die 
ganze Fracht hinlaufen. Der bald dünne, bald fleifchige, zuweilen 
mit einem Sleifhbus verfehene Stiel ift meiftene $ Zoll lang und 
ſteht in einer aeräumigen , nicht fehr tiefen, mebrentheils fein roftfarbis 
gen Höhle. Die Grundfarbe der feinen Schale ift anfangs grüns 
lichgelb, wird aber auf dem Lager fo gelb, wie der gewöhnliche Bord» 
dorfer, nur etwas ſchmutziger. Die Sonnenfeite ift glänzend dunkel⸗ 
carmoifinroth, welches zumeilen etwas ſchmutzig ausfieht, ftarkgeftreift 
und dazwiſchen fo ſtark getufcht, daß bei recht befonnten Früchten die 
ganze Seite eine glünzend rothe Farbe befommt, in meldyer man aber 
noch immer dunklere Streifen bemerkt. Bei manchen Apfein ift bie 
Roͤthe nur um die Stielwölbung fihtbar und nimmt nach dem Kelch 
zu ab; da, wo Laub auf dem Rothen gelegen, ift folches wie abges 
ſchnitten; auch findet man nicht felten einen wahren noch dunfleren 
breiten Bandſtreifen an demfelben. Die Punkte find fehr fein, weiß⸗ 
lichgrau, felten und im Gelben kaum bemerkbar; wahre Roftanflüge 
find nicht vorhanden und nur felten Warzen. Das Fleiſch fpielt ins 
Gelbliche, ift fein, feft, fehr faftig und von eimem angenehmen, zu: 
ckerattigen Reinettengeſchmack. Das Kernhaus iſt geriumig, ge 
fchloffen und enthält vicle kleine Kerne. 

Di Frucht zeitigt im Movember, ift aber im December am be: 
ften, und hält ſich, aut aufbewahrt, beinahe ein ganzes Jahr hindurd). 

De Baum wähit fehr lebhaft, wird ſtark, trägt feine Afte 
fhön in die Höhe, belaubt fih aber nicht ſtark, wird frühzeitig und 
faſt alljaͤhrlich tragbar, 


Nr. 333. Die Borsdorferreinette. UN. 
D. 1IV.9. S. M. Chr. H. Wb. ©. 80. Stammt aus Trier. 


Eine ſchoͤne, mittelmäßig große, ſehr haltbare und vortreffliche 
Winterftucht, ſowohl für die Tafel, als auch für die Wirthſchaft. 
Ihre Form tft veraͤnderlich, doc gewöhnlich platt, zuweilen aber 
auch etwas länglich hochausſehend; platte Früchte find 25 Zoll breit 
und 24 Boll body; bei hochausſehenden Früchten ift die Breite und 
Höbe fait gleih. Der mweißmwollige, meiftentheils halb offene Kelch 
bleibt lange gruͤn, ift ziemlich ſtark und fteht in einer weitgefchweiften, 
ſchoͤnen, nicht tiefen Einfentung, welche mit vielen feinen Yalten bes 
fegt ift, die fich oft am oberen Rand fall etwas rippenartig erheben, 
und fein , jedoch bemerkbar Über die Frucht herabgeben , welches aber 
bei manchen Früchten nicht der Fall ift. Der dimne, 4 bis 3 Zoll 
lange Stiel fist in einer trichterförmigen, tiefen, mit Roſt befleides 
ten Höhle , die ſich oft ziemlidy weit Über die Stielwölbung verbreitet. 
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Die Farbe ber nicht fettigen Schale ift anfangs ein gelbliches Hell⸗ 
gelin oder blaffes Gelb, welches aber fpäter ein ſchoͤnes, recht glaͤnzen⸗ 
des Citronengelb wird, wobei der Theil der Frucht, welchen die Sonne 
trifft, mit einem fchönen, etwas hellen Reth nur Leicht verwafchen ift. 
Befchattete Fruͤchte haben davon nur einen kaum bemerkbaren Anflug 
und find größtentheils rein gelb. Auf ben weniger gerötheten Früchten 
fieht man oft ſeht viele feine, weißgraue Punkte, die mit einem 
Ihönen roͤthlichen Kreife eingefaßt find. Außerdem hat die Frucht noch 
viele fchöne gelbgraue Punkte, oft ftarke Anflüge von Roft oder Roſt⸗ 
fielen , oder wirkliche Warzen. Das Fleiſch ift fhön weiß, feſt, 
fein, faftig und von einem fehr angenehmen, gewuͤrzhaften, zuderars 
tigen Geſchmack, dem Borsdorfer fehr ähnlich. Das Kernhaus ift 
etwas offen, zuweilen faft unregelmäßig und fehr offen; die Kammern 
find geräumig und enthalten bald viele, bald wenige vollfommene Ker- 
ne Die Keldhröhre ift febr kurz. 

Die Frucht zeitigt im November, hätt ſich bis tief in das Frühe 
jahr, welkt nicht, und hat einen fehr angenehmen feinen Geruch. 

Der Baum mächft nicht fehr ftart, macht feines Holz, ift ſehr 
tragbar, verlangt aber einen gut bearbeiteten Boden. Der bünne 
Blattftiel hat nur kurze, fpite, feine Afterblätter. 


Nr. 334, Erzherzog Johann. II. X. 
D. foft. Verz. S. 64. Eine neue ſchaͤtzbare Kernfrucht. 

Die Frucht ift von anfehnlicher Gräfe, und ziert wegen ihrer 
Schönheit ſchon im Herbft die Tafel. Ihre Form ift plattrund, oͤf⸗ 
ters faft kaͤgfoͤrmig, 34 Zoll breit und 24 Boll hoch. Der Kelch ſitzt 
in einer tiefen, meiftens ebenen Einfentung , auch fieht man nichts Er⸗ 
babenes am Bauche. Der holzige Stiel ift 4 Zoll lang, und fteht 
in einer tiefen, teichterförmigen und mit Roft befteideten Höhle. Die 
fein gefhmeidige Schale ift vom Baum hellgruͤn, in ber Zeitigung 
ganz gelb, auf der Sonnenfeite oft etwas helltoth verwafchen, dabei 
aber häufig mit etwas dunkler rothen, kurzen Streifen befegt. Punkte 
find wenig oder gar feine vorhanden, dagegen zumeilen feine Roftans 
flüge. Das Fleiſch ift fehr fein, ziemlich feft, faftvoll und. von eis 
nem gewürzhaften, kraͤftigen, feinweinfäuerlihen Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im November und hält fich lange im Winter. 


Nr. 335. Stein's rother Winterpepping. Pippin Stein. II. R. 
D. U. B. N. A. ©. 110. 


Eine neue pon dem Herrn Profeſſor van Mon erzogene Kern⸗ 
frucht, welche er dem Herm Kunſtgaͤrtner Stein in Paris zu Ehren 
mit beffen Namen belegte. 

Ein recht fchöner , etwas Eleiner Winter» Tafelapfel von vortreff⸗ 
lichem Gefhmad, In Form und Größe hat er viel Ähnliches von 
einem edlen Winterborsborfer; der Bauch figt in der Mitte, und wölbt 
fi, abgerundet nady dem Stiel, aber nach dem Kelch nimmt er viel 
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ſtaͤrker ab, fo daß beide Wölbungen deutlich und bei-manchen 
diemlich ſtark verfchieden find. In feiner gewöhnlichen ur Ye 
bis 24 Zoll breit und. 12 bis 2 Zoll hoch. Nah Diel * 
Zoll hoch, welches wohl ein Drudfehler if. Der fchöne, langges 
fpigte Kelch ift. offen, liegt mit feinen Ausfchnitten ſternfoͤrmig auf, 
und ſitzt in einer ganz feichten, ebenen Einfentung; auch fieht .man 
über die Frucht keine wahren Exhabenheiten hinlaufen. Der dünne, 
holzige Stiel ift J Zoll lang, und figt in einer geräumigen, tiefen, 
toftfarbigen Höhle, Die Farbe der glatten Schale ift vom Baum 
ein helles Strohgelb, welches in ber Zeitigung hohes Citronengelb wird ; 
bie Sonnenfeite ift wie beim Winterborsdorfer mit einem ſchoͤnen 
moifincoth verwafhen. Die Punkte find fehr zahlreich, 5— 
vertheilt und hellbraun, dazu finden ſich noch oft ſchwaͤrzliche 
den. Das Fieiſch iſt ſehr fein, ins Gelbliche ſpielend, feſt, ſaſt⸗ 
voll, abknackend und von einem recht angenehmen, gewanhaften, wein ⸗ 
artigen Zuckergeſchmack. =. Kernhaus ift Hein und gefchloffen; 
die Kammern, find flach, und enthalten wenige, aber fehr ſtatte lange 
Kerne. Die Kelchroͤhre iſt ganz flach. 
Die Frucht zeitigt im November, wie der engliſche Goldpepping. 
Der Baum waͤchſt fehr ſtark, belaubt ſich [hön, dem Winter: 
borsdorfer ähnlich, trägt reichlich, und bildet eine —* Krone. 
Der Blattſtiel hat feine, lanzettfoͤrmige Afterblaͤtter. 


Nr. ‚336. Der rothe hollaͤndiſche —— Roode Hol⸗ 
landsche Bellefleur. 
D. X. H. ©. 188. 


Ein oft anſehnlich, mehrentheild aber nur mittelmäßig großer, 
ſchoͤner, vortrefflicher Winters Zafelapfel, und für jeden wirthfchaftlis 
hen Gebraud) ausgefucht gut. Von Form ift er plattrund und breit 
flumpf zugefpist. Der Bauch figt etwas unter der Mitte nach dem 
Stiel zu, um den er fich breit und flach zumölbt. Nach dem Kelch 
nimmt er von der Mitte des Bauchs allmählich ab, und endigt mit 
einer breit abgeftumpften Spige. ine volltommene Frucht ift 3 Zoll 
breit und 2% Zoll hoch. Der flarke und langgefpigte Kelch bleibt 
lange grün, ift offen, und figt in einer geräumigen, tiefen, oft ſchuͤſ⸗ 
felförmigen Einſenkung, in ber man mehre feine Falten bemerkt; über 
die Frucht felber fieht man nur unbedeutende Erhabenheiten hinlaufen, 
obgleich die Rundung etwas verſchoben ausfieht. Der fehr kurze Stiel, 
oft nur ein Fleiſchbutz, ſteht in einer geräumigen, tiefen, trichterförmis 
gen Höhle, welche Häufig mit Roſt bekleidet if. Die Grundfarbe 
der zarten, glatten Scale ift vom Baum ein gelbliches Hellgruͤn, 
welches fpäter fchönes Gitronengelb wird, wovon man aber bei freihän« 
genden Früchten nur auf der Scpattenfeite etwas fieht, indem der grö« 
Bere Theil der Schale mit vielen dunklen Carmoiſinſtreifen befegt, das 
zwifchen noch mit Roth getufcht oder verwafchen ift, fo daß die Strei⸗ 
‚ fen dadurch oft undeutlich werden. Mur bei beſchatteten Früchten ficht 
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man die Streifen deutlich, auch glänzt die Schale abgerteben wie lackirt. 
Wahre Punkte, fo wie auch andere Abzeichen find felten, ja faft 
gar nicht an diefer Frucht zu finden, welches an ihr charakteriſtiſch ift. 
Das Fleiſch iſt weiß, fein, feſt, faftvoll, hat vom Kelch an eine 
rothe Ader um das Kernhaus, und iſt von einem recht angenehmen, 
gervünzhaften, füßweinfäuerlichen Gefhmad, der etwas Himbeerartiges 
hat. Das Kernhaus ift feft gefchloffen; die mufchelförmigen Kam⸗ 
mern find geräumig, und enthalten oft 10 volltommene , eiförmige, 
braune Kerne. Die Kelchroͤhre geht als ein fpiger Kegel ziemlich 
ins Fleiſch herab. 

Die Frucht zeitigt im November und hilt fih, ohne zu mwelfen, 
bi8 in das Frühjahr. 

Der Baum wächft freudig, macht vieles Holz, und bildet eine 
ſchoͤne, doch nicht übrig ſtark belaubte Krone. Er fett bald viel kurzes 
und langes Fruchtholz an, wird fehr tragbar, und feibft an den Spi⸗ 
Gen der Fruchtruthen bringt er Frlichte hervor. Der Blattftiel hat 
Eleine, pfeiemenförmige Afterblätter. Eine vorzügliche Frucht für den 
Landmann, zumal da fie nicht welkt. 


Nr. 337. Daniel's rothe Winterreinette, IE R. 
D. VI. B. N. A. ©. 88. 


Diefe fchöne Frucht erzog eine Dame, die Frau Staatsräthin 
Danielin Köln, eine große Obſt- und Gartenliebhaberin, auf ihrem 
Gute aus Kernen, und bereicherte damit die Pomologie. 

Eine recht fhöne, wohlgeformte, mittelmäßig große, recht kennt⸗ 
liche und lange haltbare Zafelfruht. In ihrer Bildung ift fie ſtark 
bauchtgfegelförmig oder doch hochausſehend, und ähnelt der langen roth» 
geftreiften Reinette, der mahren Reinette de Carme (Garmeliter: 
reinette), fehr. Der Bauch fist oft 3 unter der Mitte nad) dem Stiele 
bin, um den fie ſich abnehmend zurundet, fo daß die Frucht noch gut 
aufſtehen kann. Nach dem Kelch nimmt fie aber viel ftärfer ab, und 
bildet eine breit abgeflumpfte Kegelfpige. Die gewöhnliche Größe der 
Frucht it 23 Zoll breit und auch eben fo hoch, felten etwas niedriger. 
Der ſchmalblaͤttrige, oft verftümmelte Kelch ift in der Regel gefchloffen, 
und figt in einer etwas engen , tiefen, mit vielen feinen Falten oder 
Rippchen befegten Einfenkung, die oft die abgeftumpfte Fläche der Frucht 
einnimmt, welche übrigens am Bauche nichts Erhabenes oder Rippens 
artiges hat. Der Heine, holzige, $ Boll lange Stiel fteht in einer 
tiefen, teichterförmigen, etwas engen Höhle, faft der Stielmötbung 
gleich, welche mit einem feinen Roſt bekleidet ift, der fich öfters über die 
Stielmölbung verbreitet. Die Grundfarbe ber glatten Schale iſt 
ein helles Grün, das erſt im Winter hellgelb wird, wovon aber bei 
freihängenden Früchten nur auf der Schattenfeite etwas fichtbar bleibt. 
Der größte Theil der Schale ift mit einem ſtarken, dunklen, blutartis 
gen Roth verwafhen, in welchem nach der Schattenfeite zu einzelne 
Streifen fichtbar find, die bei weniger befonnten Früchten ſchon auf der . 
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Sonnehfeite beutlich zu fehen find. Die Punkte find zahlreich, 
recht deutlich und weißgrau, auch gefellen ſich roftfarbige Flecken dazu. 
Das Fleiſch ift weiß, fein, faftvoll, feft und von einem recht anges 
nehmen, fein gewuͤrzhaften, etwas zimmtartigen, weinhaften Zucker⸗ 
gefhmad. Das Kernhaus iſt groß und faſt calvillartig offen; bie - 
Kammern find fehr geräumig, und enthalten viele ſtarke, fcharfgefpigte, 
faffeebraune Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein kurzen, flumpfer Kegel. 

Die Frucht zeitigt im November, und hält ſich bis in das Früh: 
jahr, wo fie etwas welft. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß, 
und ift fruchtbar. Der Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter, 


Nr, 338. Die Neinette For. Reinette Fox. I. R. 
D. II. B. N. A. ©. 118. 


Eine neue, von dem Hrn. Prof. van Mons erzogene Kern⸗ 
frucht, welche er dem Andenken des berühmten Staatsmannes Char 
les James For widmete. 

- Ein etwas fleiner, purpurrother Winter: Zafelapfel von einem 
zimmtartigen Zudergefhmad , welcher fich fehr der Familie der Roſen⸗ 
äpfel nähert, Sein Anfehen ift' oft etwas länglih, häufig Aber 
auch kugelfoͤrmig; bald fit der Bauch etwas unter der Mitte nad) dem 
Stiel zu, bald in der Mitte, und mölbt ſich abgerundet nach unten, 
nimmt aber nah dem Kelch bald bedeutend ftärfer, bald nur wenig 
mehr ab, Sin ihrer gewöhnlichen Größe ift die Frucht 24 Zoll breit 
und 24 Zoll hoch. Der flarke, lange, fpige Kelch ift halb ‘offen, 
und fist in einer geraͤumigen, charakteriftifch tiefen, fchüffelförmigen 
Einfentung, die bald -mit flahen, kaum bemerklichen, bald mit cals 
villartigen Nippen befegt iſt; felten ift die Frucht wegen breiter, flacher 
Erhabenheiten ganz rund, fondern meiftens etwas verfchoben. Der 
kurze Stiel ift oft nur ein Fleifhbug, und fleht in einer geräumigen, 
tiefen, trichterförmigen Höhle, die nur felten roftfarbig if. Die 
Grundfarbe ber etwas fettig anzufühlenden Schale Aft ein ſchoͤnes 
Strohweiß, das in der Zeitigung Citronengelb wird, wovon aber bei 
freihängenden Früchten faft gar nichts rein zu fehen if, indem die ganze 
Sonnenfeite mit einem dunklen , purpurfarbigen, abgerieben wie lackirt 
glänzenden Roth verwafchen, das nach der Schattenfeite zu nur helfer 
wird, und dann deutlich etwas Streifenartiged hat. Eigentliche 
Punkte findet man an diefer Frucht nicht. Das Fleiſch ift fein, 
weiß, mit rothen Adern um das Kernhaus, nicht befonders- faftvoll, 
marficht und von einem gewürzhaften, füßen, zimmtartigen Gefhmad, 
der viel Ahnliches von dem des Fenchelapfels hat. Das Krinhaus 
ift klein und gefchloffenz die Kammern find enge, und enthalten viele 
kleine, eiförmige Kerne. Die Kelhröhre ift ein Kleiner, kurzer Sylinder. 

Die Frucht zeitigt im November, hat einen angenehmen Bios 
lengeruch, welft gern etwas, und verliert im Winter den Soft, darf 
alfo nicht zu lange aufgehoben werben. Be 


— 1 — 


Der Baum waͤchſt lebhaft, belaubt ſich ſtark, bildet mit feinen 
fhön in die Luft gehenden Aften eine gewölbte Krone, und liefert bald 
reichlihe Embdten. Der Blatt ftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 339. Die RosmarinsKeinette. La Reinette Ro- 
marin. I. R. 
D. V. H. S. 127. Stammt von Darmſtadt. 


Ein meiſtens nur mittelmaͤßig großer, vortrefflicher Tafelapfel, 
auch für die Wirthſchaft ausgeſucht gut. Die Frucht iſt kugelfoͤrmig, 
doch etwas hochausſehend, die Woͤlbung nach dem Kelch nimmt von 
der Mitte allmaͤhlich ab, fo wie auch nach dem Stiel doch iſt bie er= 
ftere immer merklich Eeiner, als die legtere. ine volltommene Frucht 
iſt ſtarke 3 Zoll breit und 22 Zoll hoch. Der jchöne, fpisige Kelch 
iſt geſchloſſen, und fleht in einer geräumigen, nicht fehr tiefen, zumei» 
len mit feinen Falten, die bei Heinen Früchten 4 bis 5 ſchoͤne hoͤcker⸗ 
artige Nippen bilden, umgebenen Einfentung ; auch fieht man über 
den Baud) hin felten einige flache Exhabenheiten, die aber body zu» 
meilen die Rundung ber Stielhöhle verfchieben. Der Stiel ift fel- 
ten dünn, fondern mehrentheils nur ein ſtarker Fleifhbug und nicht 
über 4 Boll lang, et ſteht in einer geringen, glatten, bald tiefen, balb. 
ziemlich flachen Höhle, die häufig durdy einen am Stiel befindlichen 
Fleiſchwulſt verengt wird. Die Grundfarbe der fehr feinen Schale. 
ift vom Baum hellgruͤn, zeitig blaffes, gelbliches Grlin ; die Sonnen: 
feite ift mit einem trüben, blaffen, etwas umanfehnlichen Roth abges 
feßt geſtreift, wozwiſchen nody abgefegt getufcht iſt. Diefe Streifen 
verbreiten ſich oft abnehmend über die ganze Schattenfeite hin, find 
aber beftändig um die Stielwölbung herum fichtbar. Bet befchatteten 
Fruchten fieht man die grünlichgelbe Grundfarbe rein; überhaupt giebt 
das etwas trübe, blaffe Roth, mit der Grundfarbe, der Frucht eben 
kein ſchoͤnes Anfehen. Die Punkte find im Rothen auch roth, mit 
einem feinen, grauen Mittelpunkt, in der Grundfarbe find fie aber fels 
ten, ober fehlen gänzlich ; aud find Heine Roftfiguren oder Anflüge das 
von nicht gewoͤhnlich. Das Fleiſch ift fehneeweiß, glänzend, fein, 
wei, voll Saft und von einem recht angenehmen , ſuͤßweinſaͤuerlichen 
Geſchmack. Das Kernhaus ift’ gefchloffen; die Kammern find 
enge, und enthalten viele volllommene Kerne; die Kelchroͤhre ift 
fur; und fpig. 

Die Frucht zeitigt Ende Movembers, und hält fih bis zum 
Januar, wo fie gern ftippicht im Fleiſche wird; in der Zeitigung riecht 
fie febr angenehm, zumäf wenn mehre Früchte zufammenliegen, und 
von diefem Getuch hat fie wahrfcheinlich ihren Namen erhalten. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, feine Afte werden nicht far, und 
fiehen etiwas weit vom Stamme ab, er wird bald und recht fruchtbar. 
Derlangt guten Boden und einen warmen Stand. 
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Nr. 340. Die amerikaniſche Staatenparmaͤne. Federal 


Pearmain. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 579. ©. 58. 


Ein anfehnlich großer, plattrunder, Eenntlicher Winter: Zafel- 
apfel, 34 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der Kelch; figt in einer ges 
ulmmigen, oft tiefen, mit rippenartigen Erhabenheiten umgebenen Ein⸗ 
fentung, die auch deutlich. über die Frucht hinlaufen. Der ftarke 
Stiel if öfter 4 Zoll lang, und fteht in einer trichterförmigen, et» 
was roftfarbigen Höhle. Die Farbe ber etwas feinrauh anzuflhlen» 
den Schale ift in der Zeitigung gelblich, und die Sonnenfeite mit wes 
nigen, ſchwachroͤthlichen Streifen befegt, die ſich auch um bie Stiels 
woͤlbung herumziehen. Die Punkte find zahlreich, ſtark, oft mit 
Roftanflügen untermifht, Der Apfel hat keinen Geruch. Das 
Fleiſch ift fein, markicht, faftig und von einem vortrefflichen, kraͤf⸗ 
tigen, zuderhaften Weingefhmad. Das Kernhaus ift Hein, und 
enthält nur wenig Kerne. 

* Die Frucht zeitigt Ende Novembers und haͤlt ſich bis in den 
nter. ’ 


Nr. 341. Die geftreifte, grüne, platte Reinette. La 
Reinette platte rayde, III. R. 
D. IV. 9. 8.112, Stammt aus Brüffel, und ift ficher eine hollänbifche 
Kernfrucht. 


Eine nur mittelmaͤßig große, nur fuͤr die Wirthſchaft ſchaͤtzbare 
Winterfrucht. Ihre Form iſt ſtumpfſpitz, der Muskatenreinette aͤhß⸗ 
lich, ſelbſt in ihrer Zeichnung. Von der Mitte des Bauchs nimmt fie 
nach dem Kelch zu ſtark ab, und endet mit einer flachſtumpfen Spige; 
nach dem Stiel hingegen bildet fie oft eine breite, platte Fläche, & 
daß beide Wölbungen fehr verfchieden find. Eine vollkommene Frucht 
auf der hoͤchſten Seite nur 25 Zoll hoch, da immer eine Hälfte höher, 
als die andere ift, und 3 bis 34 Zoll breit. Der gefchloffene Kelch 
bleibt lange grün, und figt in einer ziemlich geräumigen, tiefen, mit 
feinen Falten umgebenen Einfentung, von denen mehre fanft und 
flach über die Frucht hinlaufen, und ſich oft bis zur Stielhöhle hinzies 
ben. Der fehr Eurze umd fleifehige Stiel ift zumeilen etwas duͤnn 
und 3 Zoll lang, und fteht in einer bald glatten und ſchoͤnen, bald 
tiefen mit Roſt gefütterten Höhle, der ſich öfters frahlenförmig weit 
über die Stielwölbung hin verbreitet. Die Farbe der fehr feinen, 
glatten Schate ift ein ſchoͤnes, glänzendes Hellgrün, welches erft fpät 
im Winter gelblichgrün ober hellgelb wird, Die Sonnenfeite ift vom 
Keldy bis zum Stiel mit einem etwas duͤſteren, trübblutartigen Dun⸗ 
kelroth ftark und kurz abgefegt geftreift, wozwiſchen nod) getufcht ober 
punctiet. Zuweilen ziehen ſich diefe Streifen auch Über die Schattens 
feite him, wofelbft fie blaͤſſer werdend ſich undeutlich verlieren. Die 
Punkte find grau, fein, nicht häufig, oft im Rothen undeullich; 
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Bagegen findet man no figurenähnliche Roftanflüge an der Schale. 
Das Fleiſch ift weißlihgrun, fein, markicht, faftvoll, um das 
Kernhaus zieht ſich eine ſtatke, große Ader, der Gefhmad ift weine 
fäuerlid, ohne’ Gewürz. Das Kernhaus hat eine hohle Achſe; die 
Kammern find gefhloffen, enge, umgekehrt herzfoͤtmig, und enthalten 
nicht viele volllommene Kerne. Die Kelhröhre geht fpig ziemlich 
tief herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis in das Frühjahr. 

Der Baum wählt fehr lebhaft und ſtark, geht ſchoͤn in die Luft, 
belaubt ſich ftarf und ſchoͤn; der dünne Blattfliel hatlange, ſchmale 
Afterblätter, 


Nr. 342, Die platte) geſtreifte Winterreinette, II. R. 
2.1.8 © 9. 
Stammt aus Berlin, ift aber wahrſcheinlich eine hollaͤndiſche Frucht. 


Eine nur mittelmäßig große, haltbare, recht fchöne, leicht kennt⸗ 
liche MWinterreinette für die Tafel, von einem kraftvollen Geſchmack. 
In ihrer Form ift fie plattrund. Der Bauch fist in der Mitte, zus 
teilen etwas mehr nad dem Stiel hin, um den fie ſich flachrund zus 
woͤlbt. Nach dem Kelch nimmt fie deutlich mehr ab, und oft fo, daß 
beide MWölbungen ſtark verfchieden find. Cine gewoͤhnliche Frucht iſt 
. 24 Zoll breit und 13 bis 2 Zoll hoch. Der Eurzblättrige Kelch iſt 
offen, und fist bald in einer feichten, bald etwas tiefen, zumeilen mit 
einigen Erhöhungen befegten Einfenfung, die nicht deutlich uͤber bie 
Frucht hinlaufen, obgleidy biefe oft etwas in ihrer Rundung verſchoben 
if. Der bolzjige Stiel ift 4 Zoll lang, und fleht in einer weiten, 
tiefen, mit fternförmigem Roſt bekleideten Höhle. Die Grundfarbe 
der Schale ift vom Baum bellgrün , wird aber auf dem Lager citronen= 
gelb, wobei aber immer nody etwas Grünes in der Stielhöhle zuruͤck⸗ 
bleibt. . Bei freihängenden Früchten ift jedoch von der Grundfarbe nur 
Meniges rein zu fehen, denn mehr als $ der Schale ift mit einem 
fhönen, bunfelblutartigen, abgerieben wie ladirt glänzenden Carmoi⸗ 
finroth verwafhen. Auf der Scattenfeite bemerft man in diefem 
Roth deutlich fhöne Carmoiſinſtreifen, zwifhen welchen die Grund⸗ 
farbe rein durchſcheint, oder doch nur mit ſchwachem Roth belaufen ift. 
Die Punkte find fehr häufig, fein und braun von Farbe, auch nur 
auf der Schattenfeite deutlich; dazu gefellen fid) aber häufig viele, ganz 
feine, zerſtreute Roſtfiguren, faft wie bei der Charafterreinette, doch 
nicht fo häufig, wie bei diefet. Das Fleiſch ift fehr weiß, ungemein 
fein, feft, abfnadend und von einem gewuͤtzhaften, erhabenen, ange: 
nehm weinhaften Zudergefhmad. Das Kernhaus iſt gefchloffen, 
und fäuft in die Breite; die Kammern find geräumig, und enthalten 
viele vollkommene, zugefpigte, braune Kerne. Die Kelchroͤhre ift 
kurz und breit. | 

Die Frucht zeitigt im December, und hält fi) den ganzen Win- 
ter hindurch. 
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Der Baum waͤchſt etwas langfam, wird nicht groß, er trägt 
feine Äfte ſchoͤn im die Luft, und ift fehr fruchkbar, Der dünne Blatt 
ftiel hat nur feine, fabenförmige Afterfpigen. | 


Nr. 343. Pomphelia’s rothe Neinette. Pomphelia. I.R 
D. XI. 9. ©. 9, 

Ein ſchoͤner, nur mittelmäßig großer, wohlgeftalteter, englifcher 
Winter: Tafelapfel, und wegen langer Dauer fhäsbar für die Wirths 
fhaft. Im feiner wahren Geftalt nähert er ſich fehr der Rugelform ; 
"der Bauch figt in der Mitte, von wo er ſich gleichmäßig nad) dem 
"Kelch, fo wie nach dem Stiel zu abrundet, fo daß beide Wölbungen 
meiſtens vollkommen aͤhnlich find; bei manchen Früchten ift die Wöls 
bung um den Stiel abnehmender, als die nad) dem Kelch. Ein yolle 
£ommener Apfel ift 3 Boll breit und gewöhnlich nur 24 Zoll hoch. 
Der turzblättrige Kelch ift weit offen, und fißt in einer weiten, ges 
räumigen, tiefen, fchüffelförmigen Einſenkung, die meiftens eben iſt; 
auch über die Frucht felber fieht man gewoͤhnlich gar keine Erhabenheis 
ten hinlaufen. Der ſtarke, oft fleifchige Stiel ift 4 Zoll lang, und 
fteht in einer engen, ziemlich tiefen, voftfarbigen Höhle, aus welcher 
ſich der Roſt ftrahlenförmig Über die Stielmölbung verbreitet. Die 
Grundfarbe der glatten Schale ift vom Baum ein gelbliches Hells 
grün, welches in der Reife ein fchönes, hohes Gitronengelb wird, 
wovon aber bei freihängenden Früchten nur wenig anf der Schattenfeite 
rein zu fehen ift, indem bei diefen oft mehr, als $ Theil der Schale 
mit ziemlich vielen, feinen, kurz abgefesten, dunfelcarmoifinrothen 
Streifchen befegt iſt, wozwiſchen noch ſtark getufcht, welches mie ver= 
waſchen ausſieht, und wodurch die Streifen weniger ſichtbar werden. 
Auch über der Schattenſeite ſieht man noch einzelne blaßrothe Streifen 
ſich verbreiten. Die Punkte ſind undeutlich, dagegen findet man an 
jeder Frucht angeſprengte, hellbtaune Roſtflecken, beſonders auf der 
Schattenſeite und um die Kelchwoͤlbung herum. Das Fleiſch iſt 
ſchoͤn weiß, fein, feſt, ſaftreich und von einem recht angenehmen, ges 
würzhaften, fein weinfäuerlichen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus 
ift gefchtoffen ; die Kammern find ziemlich groß, aber flach, und ent» 
haften nur wenig vollfommene, braune Kerne. Die Kelhröhre 
ift ganz kurz. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fi) den ganzen Winter 
hindurch, welft aber etwas, . 

Der Baum wächft nicht ſtark, geht mit feinen Äſten in fpigen 
Winkeln fchön in die Luft, und bildet eine hohe, runde Krone, dabei 
ift er fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat meiftens nur Heine, fa— 
denförmige Afterblätter, 


Nr, 344, Der weiße Pepping. Witte Pepping. Blanke 
Pepping. IH. R. 
D.1. 9. ©.158, Chr H,Mb. ©, 71. Stammt aus Harlem in Holland. 
Ein fhöner, wie aus Wachs geformter, Bleiner Apfel, von un: 





regelmäßiger, doch meiftens etwas walzenfoͤrmiger, gegen ben Kelch zus 
gefpister Form, 2 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der offene Kelch 
fteht in einer größtentheil® flachen Einſenkung ohne Rippen; auch bes 
merkt man auf dem Apfel Feine Erhabenheiten. Der fehr kurze, oft 
fleifchige Stiel fteht in einer feichten, roftfarbigen Höhle. Die ſehr 
zarte Schale ift ſchoͤn heilglänzend blafgelb, beinahe ftrohgelb, wird im 
Liegen etwas gelber, und ift mit vielen fühlbaren, grauen, feinen 
Punkten befegt; Roftfleden aber bemerft man nit. Die Sonnen» 
feite hingegen ift mit einem ſchwachen, oderartigen Roth angelaufen, 
welches fich fanft ins Blaßgelb verliert. Das Fleifch ift ſchoͤn weiß, 
weich, wenig faftig, wohltiehend und von einem etwas angenehmen, 
gewuͤtzhaften Geſchmack ohne Säure. Das Kernhaus ift klein, 
offen, fehr unregelmäßig, und alle Kammern fließen gleichfam ineinan⸗ 
der, und bilden nur eine, in der nur wenige, oft gar feine Kerne ent» 
balten find. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich, ohne zu welken, 
bis in das Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt ſchoͤn, wird aber nur mittelmäßig groß, 


macht feines Holz, und ift fehr fruchtbar. 
Ne. 345. Der lange Bellefleur. La Reinette Belle- 


fleur. I. R. 
O. Mi. H. &. 180. Chr. H. Wb. ©. 79. Stammt aus bem Haag. 


Ein wegen.feines erhaben füßen, etwas fenchelartigen Gefhmads 
Außerft angenehmer Zafelapfel, zum Dimpfen ausgefuht gut. Die 
Form ift hochausfehend, laͤnglich, faft etwas walzenförmig, in ber 
Mitte etwas bauchigt ; manche Früchte hingegen find etwas breitges 
druͤckt, oder nähern fich der Kugelform, beide Wölbungen find nur we⸗ 
nig verfchieden. Cine volltommene Frucht ift 22 bie 3 Zoll breit und 
eben fo hoch oder nur etwas niebriger, zumal bie plattgedruͤckten. Der 
gefchloffene, lange gruͤn bleibende Kelch figt in einer etwas engen, ges 
woͤhnlich tiefen, mit vielen feinen Rippen umgebenen Einfenkung , die 
oft über die Frucht ſtark und fharflantig bis zur Stielhöhle hinlaufen, 
und ihr ein kantartiges Anfehen geben. Der dünne. Stiel ift 4 Zoll 
lang, umd fteht in einer engen, tiefen, bald grünen, bald roſtfarbigen 
Höhle. Die Farbe der Schale ift vom Baum ein fhönes Gelblich⸗ 
geim, fpäter goldgelb, wobei in ber Kelch- und Gtieleinfenkung ein 
ſchoͤnes Gruͤn noch fichtbar bleibt. Die Sonnenfeite ift mit einem 
ſchoͤnen, nicht ſtarken Garmintoth bald ftreifenartig geflammt, bald 
nur gefleckt, oder nur fein marmorirt. Veſchattete Früchte find hinge⸗ 
gen nur leicht getufcht, oder blaß goldgelb. Auf ber Schattenfeite fieht 
man vorzüglich große, braune, faft fleddenartige Punkte, bald häufig, 
bald wenig bemerkbar ; auch findet man faft an jeder Frucht kleine und 
große braune Roftfleden. Das Fleiſch iſt gelblich, riecht fenchelar⸗ 
tig, es ift fein, nicht faftreich und von einem erhabenen, zimmtartis 
gen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus ift geſchloſſen; die Kammern 
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- find geräumig, enthalten aber wenig vollfommene,  meiftens taube 
Kerne; die Kelchroͤhre iſt fehr kurz. 

Die Frucht zeitigt im December, hält ſich bis in das Frühjahr, 
und welkt fpät gebrochen nur wenig. 

Der Baum wählt ſehr flark, trägt feine Äfte gern etwas ſtark 
abftehend,, verlangt aber burchaus guten Boden, indem er leicht kreb⸗ 
ſicht wird, trägt aber bald und reichlich. Der kurze Blattftiel hat 
fhöne Afterblätter. | 


Nr. 346, Niemann’s rothe Reinette. II. R. 
D. J. B. N. A. ©. 9. 


Eine neue Kernfrucht von Herrn Niemann, Opfermann in 
Hildesheim, erzogen, und von dem Herrn Superintendenten Cludius 
an den Herrn GR. Die uͤberſendet. 

Eine fehr ſchoͤne, nur mittelmäßig große, wie ladirt glänzende 
Winters Tafelfrucht von einem vortrefflihen Gefhmad, Ihre Ges 
ſt alt ift Eugelförmig, von der Mitte des Bauchs woͤlbt fie ſich gleicys 
mäßig nad) dem Kelch, fo wie nad dem Stiel zu, fo daß beide Woͤl⸗ 
bungen ſich ziemlich) ähnlich fehen. ine vollfommene Frucht ift 2% 
Boll breit und faft eben fo hoch. Der feine und langgefpigte Kelch 
ift halb gefchloffen, und figt in einer ſchoͤnen, tiefen, öfters mit feinen 
Falten umgebenen Einfenkung; auch bemerkt man über die Frucht eis 
nige flache Erhabenheiten. Der dünne, holzige Stiel ift 4 Bol 
lang, und ſteht in einer amfehnlich tiefen, meiſtens voftfarbigen Höhle, 
Die Grundfarbe der fehr zarten Schale ift vom Baum ein hellgelis 
nes Gelb, das aber bald ſchoͤnes Citronengelb wird, wovon jedoch bei 
freihängenden Früchten nur wenig zu fehen ift, indem ber größere Theil 
der Frucht von einem fehönen, glänzenden Carminroth überzogen ift, 
welches auf der Schattenfeite heller wird, worin deutlich viele kurz ab» 
gefegte Streifen fichtbar find. Die Punkte find meitläufig, auf 
der Sonnenfeite deutlich, fein und hellbraun, dabei findet man nody 
öfters Warzen wie bei dem Borsdorfer an der Schale, Das Fleifch 
ift mattweiß, fein, feſt, faftreih und von einem fehr angenehmen, 
gewürzhaften, weinartigen Budergefhmad. Das Kernhaus iſt meis 
ftens offen; die Kammern find fehr geräumig, und enthalten viele 

ſchwarzbraune, eiförmige Kerne. Die Kelchroͤhre iſt breit und kurz. 
Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in das Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, macht viele feine Äfte, geht gut 
in bie Luft, belaubt ſich ſchoͤn, und iſt vecht fruchtbar. Der Blatt: 
fiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 

Nr. 347. Die Knackreinette. IL R. 
O. U. B. N. X ©. 4, 

Dieſer fehe ſchoͤne und ſchaͤtzbare Apfel ſoll aus dem Kern eines 
Borsdorfers zu Aslar bei Wetzlar erzogen worden ſeyn. 

Ein etwas kleiner, ſehr fehöner, wie u geformter, vors 

1. Band, 
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reflcher Zafelapfel, von em, abknackendem Fleiſch und 
*— eg Ne Farbe und Größe haben viele diefer — 
— — mit dem edlen Winterborsdorfer, viele hingegen ha⸗ 
| ubenapfel 
Eine vollommene Frucht ift 24 Boll breit 24 30 —* 
auch eben ſo h —* als breit. Der meiſtens ‚ breitblätts 
ige Kelch iſt offen, umd fit im einer feichten, mit an 
— Einſenkung, uͤber die Frucht ſelber ſieht man aber keine 
heiten hinlaufen. Der dünne, holzige Stier iſt 
1 ar und fteht in einer-engen, h ziemlich tiefen, mit 
förmigem Roſt umgebenen Hoͤhle. Die Farbe der feinen, ade 
- Scale ift vom Baum. ein ſchoͤnes Stohgelb, das fpäter Hohes Citro⸗ 







3 Anfehen , und fehen alsdann einem Ta 











elb wird; die Sonnenſeite ift bei enden Früchten 
m fiyönen Binmobseröth fanft verw aber bei ven 
oft gänzlich fehlt. Die Punkte —— vertheilt, 
‚ dazu geſellen ſich öfters ſchwarzbraune Roſtflecken. Das 


— iſt fehr fein, weiß, faſt etwas ins Gelbliche fpielend., faft- 
voll, feft, abEnadend und von einem angenehmen, gewürzhaften, wein⸗ 
wien? Budergefhmad. Das Kernhaus ift geſchloſſen, ein; * 
Kammern find enge, ee aber doc) viele vollfommene Kerne ; die 
Keil Sr ift ganz flach 

ie ak nd im December unb hätt fich bis in das Fruͤhjahr. 
Baum hat etwas Wildes von Anfehen, in feiner 
x Ge aber etwas Ähnliches. won dem Worsdorfer , er mächft wie i 

und ilgt ef engel. fit, ‚ober Dann reichlich. Dar Biatts 

at nur Afterfpigen. 
‚ Die englifge rothe Winterparmäne. The red Win 
> ter Pearmain. 1. R. 
| D. M. B. NR. A. ©. BL 


Ein ſehr fchöner, mittelmäßig großer, vortrefflicher Winter: Tas 


felapfel von koͤſtlichem Gefhmad. In feinem Anfehen hat er viel Ähn- 
liches von der Reinette von Orleans, und in der Form vorzüglich von 
ber langen, rothgeftreiften, grümen Reinette, der wahren Reinette des 

s der Ka In ihrer regelmäßigen Form ift die Frucht 
hochausſehend, ja oft wie ein flach abgeftumpfter Kegel, ja nicht felten 


wie etwas Malzenförmig. ine volltommene Frucht ift 23 Zoll breit * 


und auch eben fo hoch, ober nur etwas niebriger.. Der feinfhmalblätt- 
rige, zugefpigte Kelch iſt weit offen, und figt in einer geräumigen, 
tiefen, bald mit feinen, bald mit einigen calvillartigen Rippen umges 
benen Einſenkung, bie aber nur feicht und kaum bemerkbar über den 
Bauch hinlaufen. Der ehe kurze, holzige Stiel ſteht in einer ges 
täumigen, anfehnlich tiefen, meiftens mit Loft bekleideten Höhle: Die 
Farbe ber glatten Schale ift vom Baum grünlichgelb oder frohweiß, 
wird aber in der Beitigung ein ſchoͤnes, helles Gitronengelb , wovon 
aber bei freihängenden Früchten nur wenig zu fehen, indem faft die 
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ganze Schale mit einem ſchoͤnen, dunflen, blutartigen Noth überzogen 
ift, in welchem man bei befchatteten Früchten deutlich einzelne Streifen 
bemerkt. Die Punkte find fehr zahlreich, aber nur im Rothen be: 
merkbar, fie find fein und gelblich von Farbe; übrigens findet man 
nur felten Roftanflüge an der Frucht. Das Fleiſch ift weiß, etwas 
ins Gelbliche fpielend, fein, feit, faftvoll und. von einem erhabenen, 
gewuͤrzhaften, weinartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift herz⸗ 
förmig, gefchloffen, groß; die Kammern find geräumig, und enthalten 
viele ſchoͤne, fpigeiförmige Kerne; die Kelhröhre geht fpig bis in 
die Mitte nach dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in das Frühjahr. 

Der Baum mäcft lebhaft, belaubt ſich fchön, und bildet eine 
Eugelförmige Krone ; er trägt reichlich, fobald er etwas ausgewachfen ift. 
Der Blattftiel hat ſtarke, Tanzettförmige Afterbiätter. 


Nr. 349. Der rothbackige Winterpepping. TER. 
D. Soft. Berg. Nr. 575. ©.55, 


Ein etwas Eleiner, recht ſchaͤtzbarer Zafeläpfel, welcher in Form 
und Größe dem Edelborsdorfer ähnlich fieht. Der Kelch figt in eis 
ner fhüffelförmigen, tiefen Einſenkung; über den Bauch ber Frucht 
bin bemerkt man oft Exrhabenheiten. Der dünne Stiel ift A bis _ 
Boll lang, und fleht in einer tiefen, trichterförmigen, mit Roft gefüte 
terten Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift hellgrim, in der 
Zeitigung heilgelb ; freihängende Früchte find auf der ganzen Sonnens 
feite mit einem glänzenden, blutartigen Roth verwafhen. Die Punkte 
find ftark, wie Sternen, und häufig im Roth ſichtbar. Das Fleifch 
ift fein, feft, faftig und von einem erhabenen, gewuͤrzhaften, vors 
trefflichen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift häufig offen, und 
mit vielen Kernen befegt; die Kelchroͤhre Läuft etwas fpig zu. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich lange, ohne 
zu welfeng u 


Nr. 350, Die Winterpatmäne. Winter Pearmain. II. X. 
Ehr. H. Wb. ©, 67. 


Ob biefer Apfel im Dieel’fchen Werke unter einem andern Namen 
vorkommt, ift mir nicht bekannt, von der englifhen rothen Winter⸗ 
parmäne ift er aber verfchieden. . 

Ein ziemlich großer, ſchoͤner Suͤßapfel, wahrſcheinlich englifchen 
Urſprungs. Seine Form ift ftumpffpig, 24 Zoll hoch, 3 Zoll? Lis 
nien breit. Der halb offene Kelch figt in einer ziemlichen, mit feis 
nen Falten umgebenen Einfentung. Der kurze Stiel ragt nur wenig 

Über die Stielhöhle hervor. Die Farbe der duͤnnen Scale ift citros 
nengelb, die Sonnenfeite mit carmoiſinrothen Streifen und Punkten 
beſett. Das Kernhaus iſt breit, und läuft gegen den Kelch etwas 
fpig zu. Das Fleiſch ift gelblich, milde, hinreichend faftig und von 
einem angenehmen, zuderfüßen Geſchmack. * 
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Die Frucht zeitigt im December, und hält ſich bis zum März. 
Der Baum wird fehr ſtark, die Äfte find ſchlank, und gehen 
in fpisigen Winkeln in die Höhe. 


Pr. 351. Der edle Winterborgdorfer, La Reinette ba- 
tarde. I. R. 
D.11. H. ©. 80. Chr. H. Wb. S. 24. T. O. G. IV. B. ©. 102. Taf. 6. 


Ein allgemein bekannter und geſchaͤtzter Winter-Tafelapfel, wel 
chen man mit Recht den Edelborsdorfer nennt, indem er wegen feines 
herrlichen, gewürzhaften, füßen Fleiſches den beften ausländifhen Reis 
nettenatten an die Seite geftellt werden kann, und viele übertrifft. 

Er ſtammt urfprünglih aus Sachſen, hat feinen Namen von 
einem Dorfe bei Meißen oder in der Nähe von Leipzig, welche beide 
- den Namen VBorsborf führen, und ift wahrfcheinlich dafelbft aus Gas 
men entitanden, oder als MWildling aufgefunden worden. Die An: 
pflanzung diefes vortrefflihen Apfeld wird noch nidyt genug betrieben. 
Zwar wiächft der Baum langfam, und trägt fpät Früchte, er ift aber 
auch defto dauerhafter, und eignet ſich vorzüglich gut zu öffentlichen 
Anpflanzungen ins freie Feld, wo berfelbe bei nicht zu ungünftigem 
Boden ganz vortrefflich gedeiht und feine etwas verfpätete Tragbarkeit 
duch anfehnliche, faft jährliche Erndten reichlich beibringt. Der Wins 
terborsdorfer ift nicht allein eine vorzüglich beliebte Marktfrucht, welche 
zu jeder Zeit ihren Käufer findet, fondern auch in wirthſchaftlicher Hin: 
ficht allen andern Apfeln vorzuziehen. Wegen feines feften, dauerhafs 
ten Sleifches eignet er fich vorzüglich gut zum weiten Zransport, und 
jährlich gehen ganze Schiffeladungen davon aus den Häfen ber Oftfee 
nah England, Daͤnemark, Schweden und Rußland, wo diefer Apfel 
fehr geſucht und gut bezahlt wird. Gefchält, und nachdem das Kerns 
haus mit einem Apfelftecher herausgeftochen iſt, giebt er gewelft einen 
einträglichen Handelsartifel ab, und wird in jeder Daushaltung als 
eine gefunde und beliebte Winterkoft theurer bezahlt, als jede andere 
gewelkte Apfelforte, zumal er fowohl roh, als gewelkt gekocht die beften 
Compots giebt, welche ſelbſt für Kranke ein wahres Labſal find, und 
von dem Arzte oft empfohlen werden. Zur Bereitung des Apfelweins 
übertrifft er alle uns bekannten Apfel, und wer einen folchen Wein, 
von Borsdorferäpfeln zubereitet, getrunken hat, wird ihn gewiß für werth 
halten, einem guten Traubenwein an die Seite geftellt zu werden, wel: 
chen er häufig noch übertrifft. 

Der Borsdorferapfelbaum ift ſchon lange in Deutfchland, haupts 
ſaͤchlich in Sachſen angebaut worden, und bevor die vielen aus Frank 
reich und England bezogenen fremden Reinettenforten befannter wurden, 
mag derfelbe auch häufiger, als zeither angepflanzt worden fern; da 
nun unfer Clima ganz zu feinem Gedeihen geeignet ift, fo wäre ſehr 
zu wuͤnſchen, daß diefer vortreffliche Apfel, trotz feiner ſpaͤten Tragbar- 
keit, häufiger auf dem Lande, als zeither angezogen würde, wenn auch) 
erft aumfere Nachkommen die Vortheile davon genirfen follten. In 
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Sranfreid kommt er nicht gut fort, weßhatb ihn auch die Sranzofen 
die deutfche Baftardreinette nennen, und in England, wo die Pep: 
pingsarten fo beliebt find, ſcheint er ebenfalls noch zu wenig befannt, 
oder das dortige Clima ift feinem Gedeihen nicht förderlich. 

Die Form dieſer guten Frucht ift ſchoͤn regelmäßig, rein apfel: 
förmig, die Wölbung nady dem Kelch ift merklich Meiner, als die nad) 
dem Stiel; eine volllommene Frucht ift 22, felten 3 Zoll breit und 2% 
Zoll hoch. Der offene, kurzblaͤttrige Kelch fteht in einer geräumigen, 
fhönen, nicht tiefen Einfentung, welche #eine Falten bat;, auch bes 
merkt man nichts Rippenartige® an der Frucht. Der oft kurze, oft 
aber auch dünne 2 bis 1 Zoll lange Stiel fteht in einer fehönen, et= 
mas engen, fein roftfarbigen Höhle. Die Farbe der feinen, feſten 
Schale ift vom Baume ein wachsartiges, glänzendes Weißgelb, wels 
ches nur etwas ins Grünliche fpielt, zumal bei befchatteten Früchten; 
fpäter wird dieſes Weißgelb ein fchönes Goldgeld. Die Sonnenfeite 
hingegen ift oft bis zur Hälfte der Rundung mit einem fehr ſchoͤnen, 
glänzenden Blutroth verwaſchen, das ſich nad) der Schattenfeite zu 
abnehmend verliert; befchattete Früchte aber find rein weißgelb. Die 
Punkte im Roth find gelblich, in der gelben Grundfarbe braͤunlich, 
aber nicht häufig; dagegen findet maır oft flreifenartige Roftanflüge 
und gelbgraue Warzen an den Früchten. Das Fleifch ift weiß, fein, 
abfnadend, und erjt nach Weihnachten mürbe; der Saft ift nicht über: 
flüffig vorhanden, aber von einem eigenthuͤmlich erhabenen, zuckerarti⸗ 
gen Weingefhmad, mit wenig Säure vermifcht, welche bei‘ zunehmen» 
der Reife faft gänzlich verfchwindet. Das Kernhaus ift ſchoͤn und 
gefchloffen; die Kammern find enge, und enthalten viele vollkom⸗ 
mene Keme. 

Die Frucht zeitigt nach Clima und Lage des Baumes verfchies 
den; in Thüringen ift ihr Gefchmad im December, um Weihnachtert, 
ja oft noch den Januar hindurch, nachdem er gut aufbewahrt worden, 
am beften; im Februar ift derfelbe nur noch in ber Küche zu gebraus: 
hen, und giebt bas ganze Frühjahr hindurth noch immer vortreffliche 
Gompots. 

Der Baum wird einer der größten unter den Apfelbäumen, bleibt 
geſund, waͤchſt aber langfam, und erreicht ein Alter von 100 Jahren 
und darüber. Seine Zragbarkeit tritt felten vor dem 15. bis 20, 
Jahr ein, worauf er aber ein Fahr um das andere defto reichlichere 
Erndten liefert ; ja man hat Beifpiele, daß ein foldyer alter Apfelbaum 
30 Körbe Üpfel gegeben hat, ohne daß derſelbe dadurch entkraͤftet wor⸗ 
den wäre. Zum Zwergbaum taugt derſelbe nicht, indem er den Schnitt 
» nicht wohl verträgt ; auch ift die Erziehung von Wildlingen aus feinen Ket- 
nen wegen ihres langfamen Wuchfes nicht anzuratben, Fönnten aber wohl 
zu Unterlagen für Zwergbäume, fo tie der Johannisapfel, verwendet 
werden, wovon jedoch noch feine hinlänglichen Erfahrungen befannt 
find. Daß e8 unter den VBorsdorferäpfeln wirkliche Varietäten giebt, 
iſt nicht zu laͤugnen; dieß muß aber wohl mehr dem Stand der Baͤume, 
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fo wie der Befchaffenheit de6 Bodens zugefchrieben werden; denn nur 
felten befommt man um Gotha in einem mageren Boden die ſchoͤ⸗ 
nen Früchte, welche von Fahnern und der Umgegend nad) der Stadt ges 
bracht werden und ſich durch Geftalt, Größe und Farbe befonders aus: 
zeichnen. Zu dem vorzuͤglichen Gedeihen diefes vortrefflihen Apfels 
möchte wohl ein trodner, etwas leichter oder fandiger, dabei warmer 
Boden am beften geeignet feyn, fo wie man folhen in ben Gegenden 
um Leipzig antrifft. In dem Umfreis diefer Stadt werden die ſchoͤnſten 
Borsdorferäpfel erzogen, und ganze Schiffsiadungen davon, jeder Apfel 
befonders in Papier eingewidelt, nad) Kübel, oder nach einem andern 
an der Oſtſee gelegenen Hafen verfendet, um von ba aus nad) England, 
Schweden, Dänemark und Rußland weiter befördert zu werden, Wer: 
dient, als deutſcher Abkömmling ganz für unfer Clima, paffend die 
häufigfte Anpflanzung, und Bann felbft in unferen höher gelegenen 
Waldgegenden mit Vortheil angezogen werden. 


Nr. 352. Der bunte, grüne Borsdorfer, IL R. 
D. foft. Verz. Nr. 582, ©. 60, 


Ein recht [häsbarer Winterapfel für die Tafel und Küche. Seine 
Form und Größe ift die eines edlen MWinterborsdorferd, Der Kelch 
figt in einer nicht tiefen, ebenen Einſenkung, auch ift der Bauch der 
Frucht rund. Der holzige Stiel ift oft 1 Zoll lang, und fteht in 
einer tiefen, mit Roſt gefütterten Höhle. Die Farbe ber glatten 
Schale ift vom Baum hellgrün, in der Zeitigung gelb, oft rund herum 
mit kurzen, abgefegten, rothen Streifen befegt, welche auf der Sons 
nenfeite zahlreicher find, und wozwifchen noch der Grund roth getufcht 
if. Wahre Punkte findet man eigentlidy nicht, dagegen häufig 
ftarke Anflüge von Roſt. Das Fleiſch ift ſehr fein, feit, ſaftvou 
und von einem angenehmen, gewürzbaften, füßmeinfäuerliden Ges 
ſchmack. Die Kelchroͤhre geht als ein ſtarker Gylinder faft bis zum 
Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich lange. 

Der Baum trägt reichlich, und paßt gut ing freie Feld, 


Nr. 353. Chriſt's bunter Pepping. Peppin raye. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr, 580. ©. 58, 


Ein Eeiner, nieblicher, haltbarer Zafelapfel von der Größe eines 
Goldpeppings. Der Kelch fteht in einer tiefen, ebenen Einſenkung, 
auch ift der Bauch ber Frucht völlig rund. Der dünne Stiel iſt J 
Zoll fang, und fteht in einer ziemlich tiefen Höhle. Die Farbe ber 


Schale ift gelb, oft rundumher mit bald kürzern, bald längern Streis _ 


fen befegt, und noch bergeftalt roth punctirt, fo daß man faft nichts 
von ber Grundfarbe fieht. Wahre Punkte bemerft man nur wenig: . 
Das Fleiſch ift fehr fein, feft, abEnadend, faftvoll und von einem 
etwas zimmtartigen , vortrefflichen Zuckergeſchmack. * 

Die Frucht zeitigt im December. 
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Nr. 354. ° Der rothe — —— Red Kentish Pip- 
| in. II. R. 


D. vIII. H. ©. 121, 

Eine etwas Heine, ſchoͤne und vortreffliche Winter » Tafelfrucht, 
and zu jedem wirthfchaftlichen Gebrauche gleich gut. Von Form und 
Größe hat der Apfel mit einem recht ftarfen Winterborsdorfer viel Ahn⸗ 
Fichkeit. Der Bauch fist in der Mitte, und woͤlbt fich etwas flachrund 
um den Stiel ab, fo daß die Feucht gut auffist. Nach dem Keldy zu 
nimmt er ftärfer ab, wodurch beide Wölbungen deutlich verfchieden find, 
welches bei manchen Früchten wieder fehr unbedeutend ift. ine voll: 
tommene Frucht ift 23 Zoll breit und 24 Zoll hoch; häufig ift die eine 
Seite höher, als die andere. Der etwas Heine, feinblättrige Kelch ift 
offen, und figt in einer weiten, fchönen , meift ebenen und nicht tiefen 
Einfenfung; auch fieht man über den Bauch der Frucht feine wahren 
Erhabenheiten hinlaufen, obgleich die Frucht nicht ganz rund if, Der 
kurze, gewöhnlich fleifchige Stiel fteht meiftens nur der Stielmöl« 
bung gleich, in einer geräumigen, anſehnlich tiefen Höhle, welche 
glatt, ober nur etwas voftfarbig ift, öfters aber durch einen Fleiſch⸗ 
soulft etwas verengt wird. Die Farbe der dünnen Scale ift vom 
Baum ein fehönes Hellgrün (Seladon), welches in der Reife gruͤnlich⸗ 
gelb, und erft fpät helizelb wird. Die Sonnenfeite, und J Theil der 
ganzen Schale ift mit einem ſchoͤn glänzenden Blutroth verwafchen, 
welches häufig wie marmerirt ausfieht, fo daß die Grundfarbe ftellens. 


weiſe durchſcheint, und das Roth nach der Schattenfeite hin etwas 


Streifenartiges verraͤth. Beſchattete Früchte find groͤßtentheils rein 


hellgruͤn. Die Punkte find charakteriftifh, und beftehen in Kleinen 


Sternchen, welche im Roth gelblich, in der Grundfarbe aber grün find. 
Das Fleiſch ift fein, fpielt ins Gelbe, ift ziemlich feft, ſehr ſaft— 
voll und von einem fehr angenehmen, gewuͤrzhaften Zudergefhmad, 
der viel Ähnliches von dem Golbpepping hat, aber nicht fo erhaben iſt. 
Das Kernhaus ift Hein; die Kammern find enge, und enthalten 


‚nur wenig fchwarzbraune Kerne. Die auffallend ftarke, cplinderförmige 


Kelchroͤhre geht faft 4 Zoll lang bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält fid) den ganzen Wins 
ter hindurch. 

Der Baum mwächft in der Jugend lebhaft, wirb aber nur mits 
telmäßig groß. Der Blattftiel hat nur Afterfpigen. Die Frucht 
verdient häufige Anpflanzung, ſchickt fi gut in jede Zwergform, er: 
fordert aber einen guten Boden. 


Nr. 355. Der röthlich geftreifte Kurzſtiel. Courtpendu 
ä rose, 1. R. 


D. ſyſt. Verz. Nr. 581. S. 59, 
Stammt aus London, mag aber wohl fiher aus Frankreich dahin gefoms 
men feyn. 


Ein mittelmäßiger, oft ziemlich großer Apfel. Seine Form ift 
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oft prramidalifch, 22 bis 3 Bol breit und faft eben fo hoch. Der 
Kelch fißt in einer oft anfehnlich tiefen, mit feinen Rippen befesten 
Einfenkung, die faft etwas calvillartig über die Frucht hinlaufen. Der 
Stiel ift kurz, meiftens nur ein Fleifhbug, und fteht in einer Heiz 
nen, engen, voftfarbigen Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift 
hellgelb, die Sonnenfeite mit einzelnen blaßrothen Streifen beſetzt; 
ſtark befonnte Fruͤchte hingegen haben anftatt deren einen rofenfarbigen 
Anflug. Die Punkte find befonders auf der Sonnenfeite häufig, 
recht ſtark, und fühlen ſich rauh an. Das Fleiſch ift fehr fein, faft: 
reich, feſt, abEnadend und von einem erfrifchenden, angenehm füßwein« 
fäuerlihen Gefhmad. Das Kernhaus iſt geſchloſſen. 

Die Frucht zeitigt im December, welt gem, und barf daher 
nicht zu früh gebrochen werden. | 


ED 
Nr, 356. Die lange, rothgeftreifte, grüne Reinette. Die 
 getüpfelte Reinette. Die Carmeliter s Reinette, Die Perl 
reinette, Beinette verte Jongue panachde, Reinette 
de Carmes. I. X. 
D. J. H. S. 145. Chr. H. Wb. S. 88. T. O. G. IX.B. &.9, Taf. 5. 


Dieſe vortreffliche Reinette iſt wahrſcheinlich eine deutſche Kern⸗ 
frucht; ſpaͤterer Erfahrung zufolge hält fie der Herr GR. Die mit 
der im VII. 9. ©. 173, fo wie im T. 9. ©. VII. B. ©. 309. bes 
ſchriebenen getüpfelten Reinette (Rein. picotée), fo wie auch mit ber 
im I, 9. ©. 141. befchriebenen Garmeliterteinette (Rein. de Carmes) 

für eine und diefelbe Sorte, welches er noch befonders im I. B.N.%. 
©, 122, deflätiget. . H. Messer: = 0 Na,» Ib 

Eine mittelmäßig große, vortrefflihe, wegen ihrer Tangen Halt 
barkeit vorzüglich geſchaͤtzte Tafelfrucht, und zu jedem Gebrauche in der 
Wirthſchaft geeignet. Ihre Form ift Länglich oder hochausſehend, et» 
was coniſch zulaufend, 2% Zoll breit und faft eben fo hoch, nur einis 
ge Linien niedriger; manche Früchte find aber etwas höher, als breit, 
welches hauptfächlic von jungen Bäumen der Fall if. Der offes 
ne Kelch ſteht in einer faft flachen, mit einigen feinen Falten umges 
benen Einfentung, ohne dag man über die Frucht hin Rippen bemerkt. 
Der 4 bis 6 Linien lange Stiel ſteht in einer etwas tiefen Höhle und 
wird hiufig durch einen ſchnabelfoͤrmigen Fleiſchwulſt auf die Seite ges 
drängt, Die Grundfarbe der nicht fettigen Schale ift anfangs 
hellgruͤn, welches fpäter grünlichgelb wird. Die Sonnenfeite ift mit 
einem ſchmutzigen, felten fchönen Noch entweder geflammt und ſtreifen⸗ 
artig gezeichnet, oder im getuſchten Grunde Eurz abgefegt geftreift, wel— 
ches bei ftark befonnten Früchten vom Stiel hinauf ein ziemlich rothes 
Anfehen gewinnt, jedoch nie bis zu der Kelchfläche herauf geht. Häus 
fig iſt auch die Schattenfeite fichtbar geftreift , bei befchatteten Früchten 
hingegen fieht man nur umdeutlihe Spuren davon. liber die ganze 
Frucht find feine, regelmäßige, graulihe Punkte, welche auf ber 
Schattenfeite oft grün eingefaßt find, vertheilt; und nicht felten fieht 
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—2* auch ziemlich große Roſtflecken an ze, 
‚welche bei mancher mehr oder weniger fichtbar iſt⸗ 


biefe Reinette für eine befondere Sorte zu halten und ihr 
Namen punctirteReinette beigulegen, bis die Vegetation ww 
Baumes ‚ daß beide: en, fo wie auch die Gars 
meliterreine: leiſch iſt geiblichweiß, 
vol Saft, —* ohne Geruch, von einem ſeht angenehs 
men, kraftvoll, 2 * ohne Säure. Das Kernhaus 
iſt ſchoͤn, meiftens gefhloffen, und enthält viele volllommene Kerne. 
. m Die Frucht zeitige im December, hält ficy bis in den Sommer, 
und fängt erſt im Frühjahr an etwas zu welfen. % 
— Der Baum ift durch feine Triebe und hellgruͤnen Blätter 
* t nicht ſtark und feine Bluͤthe iſt keineswegs z 
hat nur kleine Afterblaͤttchen. rg, 
num ſchon feit 10 Jahren diefe Neinette unter drei. 
Namen verbreitet habe, fo dient alfo ben Empfängern ders 
felben, * mein Handbuch der Obſtkunde in die MR, 
diefes zur Nachricht; und da biefe gute Reinette werth 
zu werden, fo. dürfte der Verluſt verfchiedener Namen, bie 
zichtigeren reducirt werben, fein großer Race fan. 
en ee am wird fie nur unter dem Namen ber langen, vothger _ 
grünen Reinette aus meiner ey atgegeben aub in 
verbreitet. 
im T. O. G. XVIII.B. ©. 258. Verkinnmenbe Carmeliter ⸗ 
ganz andere Frucht, und ſcheint eher unter die grauen 
gehören; fie ftammt von dem Herm een} 
Red Soeft, und ift wahrfcheinlich eine deutſche Suhl. 


Mr. 357. Der ——— Le Peppin vermeil. ui R. 
D. ©. 118, J 
Stammt aus Brüffel, — er als Peppin — betannt — 
iſt; Hr. GR. Diel gab ihm aber, wegen feiner anfänglich weißlich⸗ 
glänzenden Scyale, den Namen Sitberpepping. s 
Eine zwar Heine, aber recht vortreffliche Tafelfrucht, welche auch 
zu jedem wirthfchaftlichen Gebrauche gleich gut ifl. Ihre Form ift 
etwas laͤnglich Eugelförmig , und fie |. ziemlich dem Goldpepping 
an Geftatt, wie auch an Größe. Der Bauch figt in der Mitte, > - 
von wo aus er fich faft gleich mach dem Kelch, wie nach dem Stiel zu 
woͤlbt, fo daß fich beider Wölbungen ſehr ähnlich find. Eine audger 
fuchte t ift 12 bis 2 Boll breit und 14 bie 1} Zoll hoch. = 
Beine Kelch ift gefihloffen, oder nur halb offen, und fteht in e 


—** oft ioiretich. tief aber ebenen Einfenkung ; bei 
{ cht. Der kurze 2 oe 
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der Sonnenfeite ein Eleiner Flecken mit einer hellen Garmoifinröthe leicht 
verwafchen, ſich bald gegen den Kelch, bald am Bauch oder gegen ben 
Stiel hin zeigt. Punkte findet man übrigens noch häufig an ber 
Schale, fie find fein und hellgrau von Farbe, Das Fleiſch ift weiß, 
fein, faftvoll, und von einem erhabenen, — Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt enge und geſchloſſen; he Sarnen enthalten 
fhöne, volltommene Kerne. Die Kleihröhre i 

Die Frucht zeitige im December und hält ſich bis in das Fruͤh⸗ 
jahr, wo fie welft und fade wird. 

er Baum waͤchſt zwar lebhaft, wird aber nicht groß; vom 

fechsten Jahr an waͤchſt er langfam, treibt feines Holz, wird aber 
frühzeitig und recht fruchtbar. Der Blattftiel hat Eleine fpige Af⸗ 
terblättchen. 


Nr, 358, Die Brüffeler gefleckte Neinette. La Reinette 





tachetee. 1. R. 
D. foft. Verz. Nr. 584, ©. 61. 
Eine neue, von dem Hrn, Prof, van Mon erzogene Kernfrucht. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchoͤne Tafelfrucht. Die Frucht iſt 
2, bis 23 Zoll breit und 2bis 24 Zoll hoch. Der Kelch ſitzt im 
einer oft flachen Einſenkung; uͤber den Bauch der Frucht hin bemerkt 
man etwas rippenartige Erhabenheiten. Der Stiel iſt oft 1 Zoll 
“ lang und ſteht in einer tiefen, felten voftfarbigen Höhle. Die Farbe 
der gefchmeidig anzufühlenden Schale ift in der Zeitigung hellgelb, die 
Sonnenfeite leicht hellroth verwaſchen und häufig mit rothen Fleckchen, 
wie beim Golbpepping, befest. Die Punkte find nicht zahlreich. 
Der Apfel hat nur einen ſchwachen Geruh. Das Fleiſch ift fein, 
feft, faftvoll und von einem träftigen, gewuͤrzhaften, füßweinartigen 
Gefhmad, 

Die Frucht zeitigt im December. 


Nr, 359. Der Brüffeler neue Kurzfiiel. Courtpendu 
nouveau. I. X. 
D. foft. Verz. Nr. 585. ©. 62, 


Meue Kernfrucht von dem Hm. Prof. van Mons. Iſt eigent- 
lid) kein wahrer Kurzftiel. 

Ein Eleiner Winterapfel für bie Tafel, von Form und Größe 
eines Borsdorferd. Der Kelch fist in einer oft ganz flachen Einſen⸗ 
tung. Der holzige Stiel iſt oft 4 Zoll lang und ſteht im einer tie⸗ 
fen, roftfarbigen Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift gelb; ber 
fonnte Früchte find mit fchönen rothen Streifen befegt, wogegen bes 
fchattete ganz rein erfcheinen. Die Punkte find zablreih und fein. 
Der Apfel bat keinen Geruh. Das Fleifch ift recht fein, feſt, faft- 
voll und von einem fein zimmtartigen, füßweinichten Gefhmad, wie 
der bes Golbpeppingd. 

Die Frucht zeitige im December und hätt ſich Lange. 
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NE 360, Der wahre birnförmige Apfel: EM 
* 2* 9. S. 187. Ehr. H. Wb. S. 21. — 
jienlich großer, wegen feiner birnartigen Form ein | 
„Apfel, ‚welcher wegen feiner Süße zum rohen Genuß angenehm, fi J 
die Tafelaͤpfel gezaͤh N Die Sucht gehört, dem 
m re b habe ich fie auch in 
hr Feen die eines umgefehrten Spitzapfels. 


tel hmwöibng It fets platt und abgeftumpft, aber von der Mitte 
ne 
















diefen aufgeführt. 
Die Kelchwoͤlbung ift 
a fe er gegen Den Si bin in eine wahre ftumpfe Spige aus, 
oder Jagdbirne, oder unter den Pflaumen einer Isl 
hen, ‚ober violetten Diapree fehr ähnelt, wovon er auch den Namen 
—— Apfels * hat. In feiner wahren Groͤße iſt x 
reit und 24 Zoll hoch, wird aber oft auf Hodhflamm 
or er Eleine, unbedeutende seh t ine = 
ner geräumigen, oft flachen, nur zuweilen etwas -.. Einfens 
fung , in’der man immer feine Falten bemerkt; auch über- die Frucht 
— * haͤufig etwas fein kantartige Erhoͤhungen hin. Der duͤnne, oft 
fen aber auch J bis 1 Zoll lange Stiel ſteht ab ⸗ 
pige in einem ‚ zuweilen, wie 
Spige in einem kleinen, zuweilen, wie bei 
Heinen Fleiſchwaͤrzchen umgebenen Grübdyen 
feinen Schale iſt anfänglich ein helles Strohgelt 
ein ſchoͤnes Gitronengelb wird, wobei ein Heiner I 
mit ‚ hellen Garmoifinftreifen befegt ift, wodurch 
rheit der f ſehr gehoben wird. Öfters find die S 
und dann meiſtens undeutlic, bald blos fla 
ur fanft angedeutet, felten um die Kelhwölbung und 
fpige herum , bis etwas über die Hälfte der Sonnenfeite 
— Rang⸗ Fruͤchte ſind aber rundherum roth, mit 
oe befegt. Punkte findet man nur wenig, oder faft gar 





























manchmal aber graubraune Roſtflecken. Das Fleiſch iſt ſchoͤn 

fehe fein, ſaftig, markicht, doch feſt, und von einem angenehmen R 
nen Zudergefhmad, der in der Reife etwas Rofenartiges hat. Das 
Kernhaus ift gefhloffen; die Kammern find geräumig und enthalten 
* viele, —— ungleiche Kerne. Die Kelchroͤhre geht et⸗ 


BR 78* — im December und haͤlt ſich den Winter hin⸗ 
ohne zu welken. 
Der Bent wächft tebhaft; der Blatt ſt iel hat ſchmale A 






- Wegen feiner Geſtalt und Seltenheit * er zur ... 
— febe paffend ſeyn. Er * 
Kr. 361. Die niederländifche weiße Ft ee 


D. Verz. Nr, 5891. ©. 65. 
Stammt aus Slandern, und- ift mit &hrift's Reinette Allemande 
H. Wb. S. G. eine Sorte, 


Eine ſehr ſchoͤne, lieblich ſchmedende, recht haltbare Tafelftucht. 


— 
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Ihre Form ift fhön flahrund, 24 Zoll hoch und 3 Zoll breit. 
mg 


Der Kelch fist in einer tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einſen⸗ 
kung, bie fein rippenartig,; doch nur flach über den Bauch hinlaufen 
und oft nur Spuren davon verrathen. Der bünne, holzige S 
ſteht in einer glatten Höhle. Die Farbe der gefchmeibigen Schale ift 
ein ſchoͤnes, glänzendes Gitronengelb ; die Sonnenfeite ift oft ziemlich 
breit mit einem fchönen Hellroth verwafchen, das öfters etwas Streis 
fenartiges verräth. Die Punkte find einzeln und nur im Rothen 
fihtbar. Die Frucht hat Beinen Geruh. Das Fleiſch ift ſchoͤn 
weiß, fein, faftvoll,, feit, doch ettwag marficht, und von einem feinen, 
angenehm weinfäuerlihen Gefchmad. 

‚ Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in das 
Fruͤhjahr. 


Nr. 362. Die platte Granatreinette. II. R. 
D. VIII. H. ©. 127. Stammt aus Harlem in Holland, 


Eine nur mittelmäßig große, fhöne, ſpaͤte Winterreinette, recht 
gut für die Tafel und vortrefflich zum Gebraudy in der Kühe. In ih⸗ 
ver wahren Form ift fie fchön plattrund und neigt ſich nur felten zu 
einem etwas fugelförmigen Anfehen. Der Bauch fit in der Mitte 
und wölbt ſich nad dem Stiel plattrund ab, fo daß die Frucht breit 
auffist. Nach dem Kelch nimmt fie ftärker ab, fo daß die obere Flaͤ⸗ 
he oft nur einen ſchmalen Rand für die Kelcheinfenkung bildet, wos 
durch beide Wölbungen fehr verfchieden ausfehen. In ihrer gewoͤhnli⸗ 
Ken Größe ift fie 23 Zoll breit und Eaum 24 Zoll hoch. Der fhöne, 
langgefpigte Kelch fteht firaußförmig in die Höhe, ift gefchloffen und 
figt in einer ſchoͤnen, recht tiefen, fchüffelförmigen Einfentung, in der 
man feine Falten bemerkt, doch fieht man an der Frucht felber, obgleich 
ſolche häufig in der Breite verfchoben ift, Eeine ausgezeichneten Erha⸗ 
benheiten. Der dünne, 2 Boll lange Stiel fteht in einer fehr tiefen, 
trichterförmigen , mit braunem Roft'gefütterten Höhle, dee ſich auch 
haufig fteablenförmig Über die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe 
der dünnen, am Baume mit feinem Duft belaufenen, fadartig gläns 
zenden Schale ift anfangs ein ſchoͤnes, gelbliches Hellgrün, welches 
erſt nad) und nady auf dem Lager hellgelb wird. Bei freihängenden Fruͤch⸗ 
ten iſt von der Grundfarbe faft gar nichts zu fehen, indem der größere 
Theil der Schale mit einem fehr glänzenden, etwas blutartigen Gars 
meifinroth'(faft wie der rothe Stettiner) rein vermafchen ift, welches 
die Schattenfeite ganz bünn überzieht und oft dafelbft etwas flreifenars 
tig erfcheint, Mur bei etwas befchatteten Früchten fieht man die 
Grumbfarbe rein. Die Punkte find weitläufig vertheilt, im Roth 
ſehr deutlich und. weißgeld, fonft aber hellbraun; auch findet man an 
manchen Früchten ſchwaͤrzliche Roſtflecken. Das Fleiſch ift ſchoͤn 
weiß, oft etwas ins Gruͤnliche ſpielend, feſt, ſehr fein, ſaftreich und 
von einem recht angenehmen, füßfäuerlichen, dem rothen Stettiner 
ähnlichen Geſchmack. Das Kernhaus ift gefhloffen; die Kammern 
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find geräumig und. enthalten nicht viele volllommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre iſt ein fchöner fpiger Kegel. . 

Die Frucht zeitigt im December und- Januar, hält fid bis in 
das Frühjahr, wo fie aber welkt und. bräunliche Stippen im Fleiſch 
befommt. In der wahren Beitigung hat der Apfel einen feinen, ans 
genehmen Gerud). 

Der Baum waͤchſt zwar ziemlich lebhaft, macht viel feines Holz, 
wird aber nur mittelmäßig groß, belaubt ſich nicht ſtark, wird jedoch 
bald fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat bald faden«, bald.lanzetts 
förmige Afterblätter. Verlangt einen gut gebauten Boden und einen 
warmen Sonnenftand. 


Nr. 363. Der Tyroler Pepping. IL R. | 
D. X. H. ©. 155, 


Diefen Apfel foll ein Staliener, Grandi, in Limburg, fo wie 
auch ben weißen italienifchen Wintercalvilfe, aus Roveredo mitgebracht 
haben. 

Ein Eleiner, fhöner, recht haltbarer Winterapfel, angenehm zum. 
rohen Genuß und ausgefucht für die Küche. Won Anfehen hat er faft 
die Geftalt eines Eeinen cheinifhen Bohnapfeld; der Bauch fist oft 
ſtark, nicht felten aber aud) nur wenig unter der Mitte nad) dem Stiel 
zu, um welchen er fi fanft abrundet. Nach dem Kelch nimmt er 
aber viel ftärfer ab (zuweilen auch wenig), und die beiden Wölbungen 
find ftets und zuweilen fehr verfchieden. Im feiner wahren Größe ijt 
er 2 bid 24 ZoU breit und eben fo hoch, auch manchmal 4 Zoll niedri⸗ 
ger. Der Eurzblättrige, lange grün bleibende Kelch ift halb oder 
ganz offen, und figt in einer etwas engen, bald feichten, bald anfehn: 
lich tiefen, mit einigen feinen Falten befegten Einfenkung, welche als 
breite Erhabenheiten oft die Rundung der Frucht verfchieben. Der 
Stiel ift bald dünn, holzig, fehr Eurz, bald nur ein Fleifhbug, und 
fieht in einer Eleinen, engen, nicht tiefen, oft auch meitgefchweiften 
und feichten, roftfarbigen Höhle, aus der fich der Roſt nicht felten faft 
über die ganze Stielmölbung verbreitet, Die Farbe der feinen, glat: 
ten Schale ift vom Baum ein blaffes oder gelbliches Hellgelin, welches 
im Liegen ein wachsartiges Hellgelb wird ; die Sonnenfeite ift mit ei: 
nem fanften Roth leicht getufcht, in welchem man einzelne kurze Gars 
moifinftreifen bemerkt, die aber nur wenig ind Auge fallen. Die 
Punkte find weitläufig, fein, bräunlih, oft undeutlih, und im 
Nothen zuweilen mit carmoifinrothen Kreischen umgeben. Das 
Fleiſch ift weiß, ins Gelbliche fpielend, fehr fein, feft, ziemlich 
faftvoll, und von einem angenehmen, gewürzhaften, mweinartigen Zus 
dergefhmad, Das Kernhaus iſt anfehnlih groß; die Kammern 
find geräumig und enthalten auffallend ſtarke, eiförmige, breite Kerne, 
Die Kethröhre ift ein ganz kurzer, ſpitzer Kegel. 

Die Frucht zeitige.im December, hält fich bis in den Sommer, 
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welkt gegen das Fruͤhjahr etwas, und hat im Geſchmack viel Ähnliches 
von bem englifhen Golbpepping. 
Der Baum waͤchſt lebhaft, geht ſchoͤn in die Luft, belaubt 
na gut und trägt reichlih. Der Blattſtiel hat fadenförmige Af: 
lätter. 


Nr, 364. Die Dießer rothe Mandelreinette. I. R. 
D. XXL. 9. ©. 126, 


Unter ben einfarbigen Reinetten ift fchon eine Dieker weiße be— 
fchrieben worden ; auch diefe gute Reinette wurde von dem Hm. GR. 
Die in dortiger Gegend aufgefunden und in feiner foftematifchen Bes 
fhreibung der Kernobftfrüchte-aufgenommen. 

Ein ſchoͤner, mittelmäßig großer, wirklich vortrefflicher Winter: 
Zafelapfel, welcher, wegen feiner vorzäglihen Güte in Hinficht des 
Gefhmads, dem weißen Wintercalville und der Muskatreinette faſt 
gleichgeftellt werden kann, und beide wegen Dauer und Gefundheit des 
Baumes, indem er gar nicht dem Krebs unterworfen, noch übertrifft. 
Das Anfehen bes Apfels ift gewoͤhnlich Fugelförmig, und eine voll: 
fommene Frucht 2 bis 23 Zoll breit und 4 Zoll niedriger, als fie 
breit ift. Der offene, Eurzblätterige Kelch fitzt in einer geräumigen, 
oft feichten Einfenkung, aus welcher fich oft einige ſchwache Erhaben- 
heiten, aber kaum bemerkbar, Über die Frucht hinziehen. Der dünne, 
holzige Stiel ift $ Boll lang und fleht in einer engen, tiefen, roſt⸗ 
farbigen Höhle. Die Grundfarbe ift ein helles Grün, welches 
fpäter ein hohes Goldgelb wird, der größere Theil der Frucht aber ift 
mit einem angenehmen Roth leicht verwafchen, welches nach der Schat⸗ 
tenfeite zu flreifenartig erfcheint.. Die Punkte find mweitläufig, braun 
und fein, dazu gefellen fi noch oft fehwarzbraune Roftfleden. Das 
Sleifch ift fehr fein, gelblich, feft, faftvoll, von einem vorzüglichen 
gewürzhaften, vortrefflihen, muskatellerartigen Zudergefhmad. Das 
Kernhaus ift groß, oft etwas offen, und läuft in die Breite; die 
Kammern find fehr geräumig, und enthalten zwar viele, lange, fehr 
fpige,, braune Kerne, die aber meiftens taub find. Die Kelchroͤhre 
ift ganz kurz und flach. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fidy bis in den Som: 
mer, mo fie alddann welft. 

Der Baum mädft fehr lebhaft, wird groß, belaubt ſich ſchoͤn, 
bildet eine etwas flache Krone und ift recht fruchtbar. Der Blatt: 
ftiel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter. Verdient, wegen der 
Gefundheit und Dauer bed Baums fhon allein häufig angepflanzt zu 
werden. 


Nr. 365 a. Die Barceloners Parmäne, Barcelona Pear- 
main. I. R. 
D. XXL H. S. 121. Aus der Baumſchule von Loddiger bei London. 


Ein recht ſchoͤner, nur mittelmäßig großer, „aus England flam: 


% 
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mender, vortrefflicher Winter» Tafelapfel und zu jedem andern Gebraus 
che gleich gut. Bon Anfehen ift er fihön Euigelförmig, und eine 
vollkommene Frucht ift 23 Zoll breit und 2% Zoll hoch. Der kurze, 
ſcharfblaͤttrige Kelch iſt bald halb, bald ganz offen, bleibt lange grün 
und fist in einer oft weit gefchweiften, ſchoͤnen, tiefen, mit flachen 
Erhabenheiten umgebenen Einſenkung. Mehre diefer ziemlich breiten 
and kantigen Exrhabenheiten laufen über die Frucht bis zur Stielhöhle 
und verfchieben zumeilen ftarf deren Rundung. Der Stier ift bald 
ſeht kurz, bald 4 Zoll lang, und fteht in einer weiten, tiefen, teichters 
förmigen, mit Koft bekteideten Höhle. Die Farbe der feinen Schale 
ift ein Ichönes helles Grün, welches erft ſpaͤt im Winter citronengelb 
wird, dabei aber immer noch einen geänlihen Schimmer beibehätt. 
Die halbe Sonnenfeite ift mit einem erdartigen Blutroth rein verwas 
fhen , ohne bemerkbare Streifen, welches ſich nad) und nach in ber 
Grundfarbe verliert und bei befchatteten Früchten oft ganz fehlt. Die 
Punkte find weitläufig vertheilt, fehr fein, im Roth gelblih, mit 
Kleinen vöthlichen Kreifen umgeben, im Gelben aber braun, und zuwei⸗ 
len bat die Frucht um den Kelch etwas Roſtanfluͤge. Das Fleiſch 
ift weißlichgelb, feft, fein, faftvoll, von einem erhabenen, gewuͤrzhaf⸗ 
ten, weinartigen Zuckergeſchmack, dem englifchen Goldpepping ähnlich. 
Das Kernhaus ift gefchloffen und auffallend Heinz die Kammern ’ 
find enge, enthalten aber ziemlich viele, ſchoͤne, langbimförmige , heile 
zimmtbraune Kerne. Die Kelchroͤhre ift ganz kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fh, gut aufbewahrt, 
bis in den Sommer, 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, iſt gefund, geht mit feinen Aften 
gut in die Luft und wird bald tragbar. Der Blattftiel hat nur hier 
und da Afterfpisen oder pfriemenförmige Afterblaͤtter. Verdient bie 
häufigfie Anpflanzung. 


Nr. 365 b. Wheeler's Ruſſet. Wheeler’s Russet. II. X. 
D. XI. 9. ©. 109, 


Stammt aus Loddigers Baumſchule zu London, und foll von 
einem Baumgärtner zu Glocefter, Namens James Wheeler, erzos 
gen worden ſeyn. Die Engländer nennen alle auf der Sonnenfeite 
ſtark roth gefärbten Äpfel Rufferten, — fo wie wir Bräunlinge fas 
gen, ohne fid) weiter an das Gefchlecht berfelben zu kehren. 

Ein recht ſchoͤnet, mittelmäßig großer, fehr haltbarer MWinterapfel, 
vorzüglich ſchaͤtzbar für die Küche. Die Form ift plattrund, nach dem 
Kelch breit abgeſtumpft und ähnelt fehr einer mittelmäßig großen, weis 
gen, franzöfifhen Reinette, und an Größe einem ſtarken Winterbors: 
dorfer. Der Bauch figt in der Mitte und woͤlbt ſich mehr halbkugel⸗ 
förmig, als flahrund um den Stiel, doch fo, daß die Frucht noch gut 
aufſitzt. Rad) dem Kelch nimmt fie merkbar ftärker ab, fo daß beide 
MWölbungen oft ſtark verfhieden find. Eine fhöne Frucht ift 23 Zoll 
breit und 24 Zoll hoch. Der fpige, ſchmale Kelch, ift ziemlich offen 
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und ſitzt in einer geraͤumigen, anſehnlich tiefen, mit einigen feinen 
Falten umgebenen Einſenkung; auch ſieht man über den Bauch ein: 
zelne, feine, flache Erhabenheiten hinlaufen, die aber oft kaum bemerk⸗ 
bar find. Der holzige Stiel iſt kaum J Zoll lang, oft kuͤrzer, und 
fteht in einer.weiten, tiefen, trichterförmigen, mit etwas Roſt gefüts 
terten Höhle, Die Farbe der zarten Schale ift vom Baum fchönes 
Hellgruͤn, welches im Winter nur nach und nach ein recht ſchoͤnes ho⸗ 
bes Citronengelb wird, wobei die halbe Sonnenfeite mit einem Anfangs 
biutartigen, in ber vollen Zeitigung aber faft rofenfarbigen Roth leicht 
verwafchen ift, welches aber bei befchatteten Früchten nur ſchwach ift, 
oder gänzlich fehlt. Im dieſem Roth zeigen fidy feine Anflüge von 
figurenaͤhnlichem, gelblihbraunem Roſt. Die Punkte find weitläuftg 
vertheilt und nur in ber Grundfarbe fihhtbar, fie find ftarf und braun 
von Farbe. Das Fleifch ift weiß, auf der Sonnenfeite gelblich, faft> 
voll, feft, im Kauen etwas haͤrtlich, und von einem gewürzhaften, ans 
genehm reinfäuerlichen Gefhmad. Das Kernhaus ift herzförmig 
und etwas offen; die Kammern find geräumig, enthalten aber nur we⸗ 
nige vollfommene, langeiförmige, fpige, braune Kerne. Die Kelch 
roͤhre ift einflarker, etwas ftumpfer Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fid) bis zum Sommer. 

Der Baum wähft nicht ſtark, gebt fhön in die Luft und ift 
fruchtbar. Der dünne Blattftiel hat flarke, lange, pfriemenförmis 
ge Afterblätter. 


Mr. 366. Die röthliche Keinette. La Reinette rousse. I. R, 
D. IX.9.6.112, Chr. H. Wb. S. 84, T. O. G. III. B. 6.20. Taf. J. 


Eine ziemlich große, auf Zwergbaum erzogen, wirklich große, 
prachtvolle, koͤſtliche Winters Zafelfrucht, welche wegen ihrer langen 
Dauer vorzuͤglich ſchaͤtzbar iſt. In ihrer Form iſt ſie veraͤnderlich, 
bald etwas plattrund und gegen den Kelch hin etwas ſtumpf zugeſpitzt, 
bald aber auch etwas hoch von Anſehen, oft walzenfoͤrmig, wie ein 
Schlotterapfel, zumal wenn dieſelbe an einem Ftanzbaum erwachſen 
iſt. Stumpfzugeſpitzte Früchte find faſt 3 Zoll breit und 2, Zoll hoch, 
walzenförmige hingegen find oft über 3 Zoll breit und faft eben fo hoch. 
Der ftarde, oft recht lang und fcharfgefpigte Kelch ift gefchloffen oder 
nur wenig geöffnet, und figt in einer geräumigen, tiefen, oft wirklich 
fhüffelförmigen Einſenkung, welche mit feinen, flachen, oft etwas 
Eantartigen Rippen, und Falten beſetzt ift, und die auch deutlich, aber 
etwas flady und breit über die Frucht hinlaufen, und- deren Rundung 
etwas in die Breite verfchieben. Der ziemlich ſtarke, holzige Stiel 
ift bald kutz, bald I Boll lang, und fteht bald der Wölbung gleich, 
bald in einer fehr tiefen, trichterförmigen, nicht immer mit Roſt bes 
Eleideten Höhle. Die Farbe der zarten Schale ift vom Baum «in 
ſchoͤnes, gelbliches Hellgrün (Seladon), welches ſich nad) und nad in 
ein ſehr fchönes, hohes Gitronengelb verwandelt. Die Sonnenfeite 
iſt vom Keld) bis zum Stiel mit ziemlich vielen, ſchoͤnen Garminftreis 
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beſett, die aber nur fanft ins Auge fallen, und wos 
*0 iſt. Bei De Früchten find — | 


Dasgteif P ift weißlichgelb, fe 
‚und von einem erhabenen, 
geſchmack. Das Kernhaus ift groß 
find g, enthalten aber nur wer 
ment ve iſt ganz kurz und fpig. 
Die Frucht zeitigt im December u 
und fi, faft obne zu welken, bis in den Somm 
aum waͤchſt fehr lebhaft, bildet ein 
etwas foͤrmige Krone, und traͤgt ſehr 
bat lanzettfoͤrmige Afterblaͤtter. Verdien 3*6 —— 


Nr. 367. Die Kraͤuterreinette. J. R. 
——— D. XL 9. ©. 114. 


Dieſe öftliche Frucht wurde von dem Herrn Ho 2 3 
in Schaumburg in der Abtei Arnftein an der Lahn aufg iden, 
ſelbſt fie unter dem Namen des Kraͤuterapfels bekannt war. 
Eine nur mittelmäßig große, ganz vortrefflihe Winter: 
frucht, von einem erhabenen, der Reinette von Orl wo 
ſchmack. Ihr Anfehen ift düfter und : fehr em ; fie 
ſich daher fehr gut zu öffentlichen Anpflanzungen — —3 — ihre 
innere Güte ahnend, in Verſuchung * ſolche zu ſtehlen. Ihre 
gewöhnliche Ge ftalt iſt kugelfoͤrmig, doch giebt es auch mande, die, * 
etwas hohes, faft walzenförmiges Anfehen, faft wie die lange, roths 
‚ geüne Reinette haben. Eine volltommene Frucht ift 2 Zoll 
und. 24 Boll breit, die länglichen aber find faſt 4 Zoll höher. 
tblättrige, bald bier werdende, halbgefchloffene Kelch fist im 
igen , tiefen, fchüffelförmigen Einfentung, deren Rand mit 
Falten befegt ift; auch über die Frucht hin fieht man flache, 3 
twas fein rippenartige Erhabenheiten laufen. Der —* | 
U lange zus auch öfters ganz fleifchig 
hönen, tiefen, mit feinem Roft bekleideten Hoͤhle. 
be der jarten; glatten Scale ift vom Baum ein 2 
Iches bei en Früchten erft fpät-im Winter ſchoͤnes, h 
onengelb wirt aber immer etwas — *2 er“ soo 


€ ri 
Fr 
— 







* 






































ats 






— 336 70 — 


ckergeſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find 
geräumig und-enthalten ziemlich viele, Eleine, zimmtfarbige Kerne. Die 
Kelchroͤhre ift ein breiter, Eurz zugefpigter Kegel. 

Die Frucht zeitige im December und hält fi, gut aufbewahrt, 
bis zum Sommer. | 

Der Baum mächft fehr lebhaft, wird anfehnlich groß, geht mit 
feinen Äſten ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich ftark, und bildet eine kugel⸗ 
förmige Krone, dabei wird er bald und ungemein fruchtbar. Der 
Blattftiel hat nur hier und da feine, pfriemenförmige Afterblätter. 
Berdient häufige Verbreitung. 


Nr. 368. Baumann's rothe Winterreinette. IE R. 
D.LB. N. A. S. 100. D. O. C. Nr. 32, 


Eine neue, von dem Hm. Prof. van Mons erzogene Kern⸗ 
frucht, und den rühmlichft bekannten Herren Gebrüdbern Baumann 
zu Bollweiler, am Oberrhein, gewidmet, 

Diefe nur mittelmäßig große, recht fhöne und haltbare Winter: 
reinette ähnelt in ihrer Form und Größe einem recht flarfen edlen 
MWinterborsdorfer, und neigt fi) mehr zur platten, als zur Kugelform. 
Eine recht volllommene Frucht ift 21 bis 23 Zoll breit und 2 bie 21 
Zoll body, am Spalier wird fie etwas größer. Die im A. T. G. Ma: 
gazin, Jahrgang 1511. Mr. 11. Zaf. 45,, abgebildete Frucht ift etwas 
zu hoch vorgeftellt und wahrfcheinlih auf einem Zwergbaum erzogen, 
mithin nicht die richtige Form diefes Apfel. Der lang und fein ges 
fpigte Kelch ift gefchloffen, ſteht ſtraußfoͤrmig in die Höhe und fist in 
einer geräumigen, fehr tiefen, fchüffelförmigen Einfenfung, in ber 
man feine Falten oder wahre Rippen bemerkt, die auch deutlich über 
me‘ hinlaufen. Der holzige, ftarfe, 1 Zoll lange Stiel fleht 

ner weiten, geräumigen, trichterförmigen Höhle, die mit ſternfoͤr⸗ 
migem Roft umgeben if. Die Grundfarbe der zarten Schale iſt 
vom Baum ſtrohweiß, oft noch ins Grünliche fhillernd, wovon aber 
bei ſtark befonnten Früchten nur wenig zu fehen, indem die ganze 
Sonnenfeite mit einem fchönen, glänzenden, dunklen Garminroth rein 
verwafchen ift, welches nad) der Schattenfeite zu bläffer und gegen bie 
Stielwölbung hin etwas freifenartig erfcheint. Nur bei beſchatteten 
Früchten fieht man die Grundfarbe theilweife rein. Die Punkte 
find fein, braun, und nur in dem dunklen Roth ſichtbat. Das 
Fleiſch ift meißlichgelb, fein, abEnadend, ziemlich faftig, und von 
einem, vortrefflichen, gewürzhaften, weinartigen Zudergefihmad, ber 
viel Ahnliches von dem Borsdorfer hat. Das Kernhaus iſt Elein, 
gefhloffen; die Kammern find enge und enthalten oft gar Feine Keme, 
Die Kelchroͤh re geht fpis bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Som: 
mer, to fie aber welft. R 

Der Baum mächft lebhaft, gebt mit feinen vielen Aften fchön 
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in die Luft, belaubt ſich ſtark und iſt recht fruchtbar. Der Blatt 
ftiet hat pfriemenförmige Afterblätter. 





Nr, 369, Die violette Winterreinette. II. R. 
D. J. B. N. 2. ©. 105. 


Der Hr. GR. Diel erhielt dieſe Reinette unter dem Namen La 
Violette aus Berlin, und vermuthet, daß folche mit der im X. T. ©. 
Magazin, Jahrgang 1807. ©. 110. Taf. 7., abgebildeten und befchries 
benen rothen Reinette eine und diefelbe Sorte ſey, deren Befchreibung 
auf diefe folgt. 

Ein fhöner, nur mittelmäßig großer, blutroth gefärbter, fehr halt— 
barer Winterapfel für die Tafel und Küche, welcher wahrſcheinlich me: 
gen feines blauen Duftes, womit er am Baum belaufen ift, den Nas 
men Violet erhalten hat. Seine Form ift, hochausfehend ftumpf zus 
geſpitzt; der Bauch figt unter der Mitte nach dem Stiel zu, um den 
ſich derfelbe plattrund zuwoͤlbt. Nach dem Kelch nimmt er allmählich 
und oft 'viel ftärker ab, wodurch beide Woͤlbungen deutlih und nicht 
ſelten bedeutend verfchieden find. In feiner gewöhnlichen Größe ift er 
22 Zoll breit und meiftens feinen 4 Zoll niedriger. Der langgefpitte 
Kelch ift gefchloffen und figt in einer etwas engen, nicht tiefen, mit 
feinen Rippen befegten Einfenfung ; auch laufen über die Frucht oft 
deutlich einige Erhabenheiten hin. Der Stiel iſt bald fleifhig, bald 
bolzig, 4 bis 14 Zoll lang, und fteht in einer ſchoͤnen, tiefen Höhle. 
Die Grundfarbe der glatten Schale ift am Baum grünlichweiß, 
oder gelblih, und mit einem ftarfen blauen Duft überzogen. Bel 
freihängenden Früchten ſieht man nur wenig von der Grundfarbe, denn 
der größere Theil der Schale iſt mit einem glänzenden, dunklen, biut: 
artigen Carminroth rein verwaſchen, das nach dee Schattenfeite zu nur 
heller wird. Nur bei beſchatteten Früchten fieht man die Grundfarbe 
rein, welche in ber Zeitigung ein helles Citronengelb wird. Die 
Punkte find fehr zahlreich und gleichmäßig vertheilt, braun; auf ber 
Sonnenfeite beftehen fie oft aus fhönen, braunen Sternchen, wozu noch 
oft bedeutende Roftanflüge und ſchwarzbraune Roftfleden kommen, 
Das Fleiſch iſt mattweiß, nicht uͤbrig faftig, markicht und von einem 
angenehmen, gewürzhaften, etwas fein zimmtartigen Dudergefhmad, 
faft ohne Säure. Das Kernhaus ift gefchloffen, groß, länglich ; 
die Kammern find flah, geräumig, und enthalten wenige, oft gar 
— Kerne, Die Kelchroͤhre geht ſpitz faſt bis auf das Kernhaus 

erab. 


Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bis in den 
Sommer. 
Der Baum wädht lebhaft, bildet eine halbkugelförmige Krone, 


belaubt ſich gut und ift fruchtbar. Der Blattftiel hat nur hier und 
da pfriemenförmige Afterblätter. 
25 * 
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u Der Blatefiel hat kangettfdrmige Afterbt m 
ur Me 371. Der afkeifte böhmifche N IR -. 


D. 0.9.6885. A. I. ©. Mag. 1807. ©. 295. To. 


In Chr. H. Wb. ©. 24. kommt. ein böhmifcher Borsdorfer vor, 
weldyer aber um den Kelch viele Falten hat, die diefem fehlen, weßhalb 
ihn der Hr. GR. Die fin einen andern Apfel hält, Der Apfel 
ftammt aus Meißen und wurde von dem Hm. Carl Mar. Beper, 
aus dem beutfchen. Obftgärtner rühmlicht bekannt, nebft mehren andern 
Kernobftfrichten an den Hrn. GR. Diel eingefendet. 2 

Ein mittelmäßig großer, ſchoͤner, ſehr [hägbarer Winter» Tafel: 
‚apfel, welcher dutch lange Dauer und frühzeitige Tragbarkeit ſich von 
unferem edlen Winterborsdorfer umterfcheidet. Von Form iſt er etwas 
hocausfehend, und wuͤrde faft fugelförmig zu nennen fen, wenn bie 
Woͤlbung nad; dem Kelch nicht merklich abnehmender, ala die nad 
dem Stiel zu wäre. Im. der Foum hat er viel Ähnliches von der Ear- 
meliterreinette, Der Bauch fißt etwas unter der Mitte nach dem Stiel 
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Der Baum wird nur mittelmaͤßig groß, die Äſte find ſchwach 
hängen ſich, mit Früchten befegt, abwärts zur Erde und bilder i 
flache Halbkugel. Das Fruchtholz iſt reichlich vorhanden, und 
dem Fruchtkuchen ſitzen gewöhnlich 2 bis 3 zo ufamme: 









jer. Dauer der Früchte | 
Nr. 372. Be 





Der bimne Stiel ſteht in einer tiefen, oft ſtark röftfarbigen Höhfe, 
Die Grundfarbe der Schale ift in der Zeitigung fehönes Gelb, die 
ganze Sonnenfeite aber mit einem glänzenden Garminroth verwaſchen, 
das nad der Schattenfeite zu ftreifenartig wird und bei befchatteten 
Fruͤchten nur ffreifenartig geröthet erſcheint. Die Punkte find zahle 
reich, fein, und nur in der gelben Grundfarbe deutlich. Der Apfel 
riecht in der Zeitigung gewuͤrzhaft. Das Fleiſch iſt recht fein, Feft, 
ſaftvoll und von einem eigenthuͤmlich gewürzhaften, ſuͤßweinattigen 
Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich lange. 

Der Baum wird bald recht fruchtbar. 


Nr. 373. Die Heine engliſche Reinette. Reinette petite 
d’Angleterre. I. R. 
T. O. G. VI, 8. ©, 138, Taf, 22, Ehr. H. Wo. ©. 84. 


Ein nur mittelmäßig großer, zur Kamilie der Peppings gehöriger, 
vortrefflicher Winter Zafelapfel, welchet nach Du Hamel aud Golds 
apfel genannt wird. Die Form ber Frucht iſt plattrund, der Bauch 
figt in der Mitte, von wo aus fie fich faft gleichmäßig nad) dem Kelch, 
wie nad) dem Stiel flady abrundet und nur etwas Weniges mehr nach 
dem Kelche zu abnimmt. ine volltommene Frucht ift 2 Bol und 2 
Linien breit und 2 Zoll weniger 2 Kinien hoch. Der offene Kelch 
figt in einer tiefen, geräumigen , mit feinen Falten umgebenen Einfens 
fung und bededt diefelbe einigermaßen. Der kurze, holzige, mittels 
mäßig ſtarke Stiel fteht in einer flachen, geräumigen Höhle und ragt 
nur wenig über die Stielhöhle hervor. Die Farbe der etwas rauhen 
Schale ift vom Baum grüngelb, wird aber auf dem Lager hellgelb ; die 
Sonnenfeite hingegen ift ſchoͤn helltoth gefärbt. igentlihe Punkte 
bemerkt man nicht an der Schale, doch zuweilen Eleine, ſchwarzbraune 
Flecken und Warzen, wie beim Borsdorfer. Das Fleiſch iſt hellgelb, 
zart und feſt, der Saft nicht Überflüffig vorhanden, und von einem 
erhabenen, füßgewürzhaften, anziehenden Gefhmad, Das Kern: 
haus zieht ſich nad) beiden Seiten breit und Iduft nad dem Keld) 
fpiß zu, unten ift e8 rund. Die Kammern find enge und gepreßt, und 
enthalten platte, kurz zugefpigte Kerne, 

. Die Frucht zeitige im December, und hält ſich, bis es wieder 
Äpfel giebt. j 

Der Baum wird mittelmäßig ſtark, die Zweige breiten ſich gem 
aus und bilden eine breite, ſtark belaubte Krone; er trägt faft jährlich 
und ziemlid) reichlich. 


Nr. 374, Der Schöne von Norfolf. Norfolk Beaufin. II. R. 
D. Verz. Nr. 592. ©. 66. 


Aus London, fheint aber wegen des franzöfifchen Wortes Beaufin 
aus der Normandie herzuffammen. 
Eine mittelmäßig große, ſchoͤne, recht haltbare Winter : Tafel 
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frucht. Ihre Form ift gewöhnlich flachrund, zuweilen etwas kugel⸗ 
förmig; eine vollfommene Frucht ift 2} bie 25 ZoU hoch und 3 Zell 
breit. Der Kelch fist in einer ziemlich tiefen Cinfenfung, die eben 
ift, auch ficht man über den Bauch hin in der Regel eine Uneben: 
heiten hinlaufen. Der holzige Stiel iſt bis } Zoll lang und ſieht 
in einer tiefen, roftigen Höhle. Die Farbe der Scale ift vom Baum 
düfter ausſehend, fie wird im Winter heilgelb und ift Uber den größe— 
ren Theil derfelben mit vielen, etwas trüben, dunkelrothen Streifen 
gezeichnet, wozwifchen noch auf der Sonnenfeite getufcht ; auch findet 
man auf diefer häufig Roftfiguren. 

Das Fleiſch ift fein, feft, faftvoll und von einem erfrifchenden, 
feinen, weinfäuerlihen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi bis in den Sommer. 


Nr. 375. Der Vicariats-Apfel. IL N. 
D. Verz. Nr. 587, ©. 68, 


Ein recht fhöner, nur mittelmäßig großer MWinterapfel für die 
Tafel und Küche. Die Form ift plattrund, 24 bie 24 Zoll hoch und 
22 bis 3 Zoll breit. Der Kelch fist in einer Kleinen, feichten) mit fei= 
nen Rippchen umgebenen Einſenkung, die ſich auch bemerkbar über den 
Bauch der Frucht hinziehen. Der dünne Stiel ift 4 Zoll lang und 
fteht in einer ztemtich tiefen, etwas roftfarbigen Höhle. Die Farbe 
der Schate ift in der Zeitigung ein glänzendes Gelb; ſtark befonnte 
Fruͤchte find zur Hälfte fchön roth verwafchen. Die Punkte find nur 
im Rothen deutlich. Die Frucht hat einen feinen Geruch. Das Fleiſch 
iſt ſehr fein, feſt, ſaftvoll, von einem kraͤftigen, feinen Weingeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bis in den Sommer. 


Nr. 376. Biebers-Reinette. II. R. 
D. Verz. Nr. 524. S. 54. Eine neue Kernfrucht. 


Die Frucht iſt von mittelmaͤßiger Groͤße, eine recht haltbare Win— 
ter⸗Tafelfrucht und zu jedem oͤkonomiſchen Gebrauch ſchaͤhbbar. Von 
Form iſt fie ſchoͤn plattrund, 24 Zoll hoch und oft 3 Boll breit. Der 
gefchloffene Kelch figt in einer tiefen, fehuffelförmigen, gewoͤhnlich ebes 
nen Einfentung ; auch fieht man über den Bauch £eine Erhabenheiten 
hinlaufen, Der kurze Stiel fteht in einer tiefen, roftfarbigen Höhle. 
Die Farbe der glatten Schale ift in ber vollen Zeitigung ein ſchoͤnes 
Gelb, die Sonnenfeite mit funzen, ſchoͤnen, rothen Streifen befest, 
wozwiſchen noch öfters ſtark getuſcht. Die Punkte find. weitläufig 
und oft kaum bemerkbar. Das Fleiſch ift grünlichweiß, fein, ſaft⸗ 
wich und von einem angenehmen, kräftigen, füßen Weingeſchmack. 
Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern muſchelfoͤrmig; die 
Kelhröhre kur. 

Die Frucht zeitigt im December und halt fi bis in den 
Sommer. 


— : .. u 
Nr, 377. Die italienifche rofenfarbige Winterreinette, 


Mela Rosa. I. R. 
D. ſyſt. Vers, ©. 67. Nr. 539. Stammt aus Florenz. 


Ein eben fo fhöner, als fchägbarer, mittelmäßig großer, haltbas 
ver Zafelapfel. Die Form der Frucht ift flahrund, 23 Zoll breit und 
2 300 hoch. Über den Bauch findet man Spuren von Rippen. Die 
Farbe der glatten, glänzenden Schale ift heilgelb, die Sonnenfeite 
mit einem hellen, gewöhnlich aber rofenfarbigen Roth verwafchen. Die 
Punkte find in der gelben Grundfarbe nur einzeln und beftehen im 
Roth aus gelben Stippchens. Die Frucht hat keinen Gerud und 
welft auch nicht. Das Fleiſch ift feſt, abEnadend, fein, faftreich 
und von einem angenehmen, gewürzbaften, kaum etwas weinichten 
Budergefhmad. Das Kernhaus ift klein. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi) bis in den Sommer, 


Nr, 378. Die Reinette von Verſailles. La Reinette de 
Versailles. II. R. | 
D, V. B. N A. Seite B. 


Wahrſcheinlich eine neue Kernftucht; ſie ſtammt aus Mecheln in 
Brabant, doch iſt ihre eigentliche Herkunft nicht bekannt. 

Eine zwar nur mittelmaͤßig große, aber ſehr ſchoͤne, recht haltba⸗ 
ve, vortreffliche Winter-Tafelfrucht und zu jedem wirthſchaftlichen 
Gebrauche gleich gut. In ihrer Form hat ſie viel Ähnliches von ei⸗ 
nem recht ſtarken Edelborsdorfer, nur iſt fie etwas kugelfoͤrmiger geſtal⸗ 
tet; eine vollkommene Frucht iſt 23 bis 3 Zoll breit und 23 Zoll hoch. 
Der Heinblättrige Kelch ift geſchloſſen, feltener halb offen und figt in 
einer ausgezeichnet tiefen, oft recht fhüffelförmigen Einſenkung, in wels 
her man feine Rippen bemerkt; auch laufen über den Bauch breite, 
flache, öfters calvillartige Erhabenheiten hin, wie bei der aͤchten fans 
zoͤſiſchen Edelreinette, wodurch die Frucht häufig etwas .in die Breite 
geihoben wird. Der holzige, fehr kurze, felten 4 Zoll lange Stiel 
ſteht in einer gewöhnlich nicht tiefen, bald glatten, bald fein voflfarbis . 
gen Höhle, welche häufig ebenfalls verfhoben if, Die Farbe der 
glatten, zarten Schale ift vom Baume hellgrun, wird aber im Winter 
allmählig fchönes, glänzendes Gitronengelb, wobei oft mehr als bie 
halbe Sonnenfeite mit einem ſchoͤnen Blutroth rein verwafhen ift, in 
welhem man aber keine Streifen bemerft. Das Fleiſch ift weiß, 
fehr fein, feft, abknackend und von einem feinen, füßmweinfäuerlichen 
Geſchmack. Das Kernhaus ift mit einer grünen Ader umſchloſſen 
und felten etwas offen, mehrentheils gefchloffen. Die Kammern find 
flah und enthalten viele, ſtarke, fpiseiförmige Kerne. Die Keldy» 
roͤhre ift ein fpiger, felten etwas herabgehender Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December oder Januar, und hält ſich, 
ohne zu welken, bis tief in den Sommer. * 

Der Baum wählt ſtark, geht mit feinen Aften gut in bie 





en 


Luft, belaubt ſich ſchön, und ſoll recht fruchtbat ſeyn. Der Blatt⸗ 
ſt iel hat ſchoͤne, lanzettfoͤrmige Afterblätter, Verdient, häufig ange⸗ 
pflanzt zu werben. | 


Nr. 3795 Der geftreifte Fenchelapfel. Le Fenouillet 
raye, I. R. 
D. M. 9. S. 185, Chr. H. Mb. &, 88. 


Aus Colmar; in Meg kommt er unter dem falſchen Namen Bar- 
din vor, welches ein Synonym von Fenouillet rouge iſt. 

Ein Heiner, vortrefflicher, fehr geſchaͤtzter Apfel von einem feinen 
anisartigen Geſchmack, welcher nur die Größe eines mittelmäßigen Bors⸗ 
dorfers erreicht. Seine Form ift meiftens etwas fugelförmig, »weilen 
findet man aber auch Früchte die ein etwas plattes Anſehen haben. 
Sn feiner gewöhnlichen Größe ift er 24 Zoll breit und 2 ZoU hoch. 
Der Eleine, etwas offene Kelch fleht in einer ſchoͤnen, mit feinen Fals 
ten umgebenen Einfenfung, die aber nicht bemerkbar an der Frucht find, 
denn biefe ift meiftens eben und rund, Der dünne, 4 Bol lange 
Stiel fteht in einer geräumigen, etwas tiefen, fein voftfarbigen Höhfe, 
Die Farbe der Schale ift vom Baum ſtrohgelb, zeitig blaffes Hells 
gelb; die Sonnenfrite ift mit einem blaffen Roth getufcht, in welchem 
man etwas dunklere, Eurz abgefegte Streifen bemerkt, die nicht ſtark 
in die Augen fallen, und bei befchatteten Fruichten kaum bemerkbar 
find. Die Punkte find nur in der Grundfarbe fihtbar, fie find fehr 
fein, gelbgrau, häufig, dazu findet man oft große, braune Noftfleden 
an den Fruͤchten, aber niemals einen Anflag von Roft. Das Fleiſch 
ift weiß, feſt, fehr fein, vollfaftig und von einem etwas anis- oder 
fenelartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen,, enge; 
die Kammern enthalten viele vollfommene, ſchwatze Kerne; die Kelch— 
eöhreift fehr kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und Januar und hätt ſich bis 
in das Fruͤhjahr, mo fie aber zufammenwelft, 

De Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, treibt viele ſchwache, 
etwas abftehende Afte, belaubt ſich ſchoͤn, und trägt bald und reichlich. 
Der Blattftiel hat ſchmale, lange, ſchoͤne Afterblätter. Paßt gut 
zu Pyramiden; die Frucht muß aber lange am Baum hängen bleiben, 
weil fie fonft zu früh welkt. 


Nr. 380. Der Edelpepping. Peppia noble. II. R. 
Chr. H. Wb. ©, 68. Hohenheimer-Eatalog Nr. 219, ©. 19. Anhang, 


Ein vortrefflicher Tafelapfet von faftigem Fleifd und angenebmem 
Parfüm. Die Frucht wird nur mittelmäßig groß, von Form hoch⸗ 
gebaut, etwas walzenförmig, und ift bis zur Stieihöhle ganz flach ge» 
tippt. Der Kelch fist in einer Eleinen, engen, mit feinen Salten 

mgebenen Einſenkung. Die Farbe der glänzenden Schale ift ein 
(hlhrs Gi, die Sonnenfeite ift mit fhönen, carmoiſinrothen Streis 
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nden ſich häufig ſchoͤne ——— von denen aber Feine Erhaben⸗ 
über die Frucht hinlaufen. Der holzige Stiel ift 4 bie Zoll 
‚und fteht in einer tiefen, mit Roft beffeideten Höhle. Die 
3 arbE u: ift vom Baum ein fhönes Grün, das erſt im Win: 





ter ein f Citronengelb wird ; 3 der ganzen Schale iſt auf ber 
Sonnen it vielen Eugen, kafmoifinrothen Streifen befest, da= 
wiſchen aber fo ſtark verwafchen, daß man die Streifen ac ber 
hattenfeite hin gewahr wird. Die Punkte find zwar häufig, aber 
f arz nicht felten finden ſich auch ſchwarzbraune 
Roftflec Schale. Das Fleifch ift fehr fein, ins Gelbliche 
ſpi * feſt, abknackend, ſaftreich und von einem angen 
igen, gerwirzhaften, fein meinfäuerlichen Zuckergeſchmack. ern⸗ 
baue it gefehloffen ; die Kammern find eng, und enthalten nicht viele \_ 


Die Kelchroͤhre ift kurz. 
Die Frucht zeitigt im * und haͤlt ſich bis in DaB Abiehe- 
Ah fü aber etwas melft. 

Der Baum wächft ziemlich lebhaft, wird aber nur mittelmäßig 
| Seine Äſte trägt er gern abftehend, und bildet eine breite Krone, 
1er vecht fruchtbar. DerBlatrtftiel hat fadenförmige Afterblätter, 
‚Rs 382, Die getigerte 

















Neinette, La Reinette tigree. V. R. 


„ Garten» Magazin, Jahrgang 1811. ©. 220. Taf. 28. 
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umgebenen Einſenkung. Die Grundfarbe ber ftarfen und rauhen 
Schale ift vom Baume blafgelb, wird aber auf dem Lager citronengelb, 
Die Sonnenfeite ift mit einem braunen Roftgewebe überzogen, welches 
tief in die Schale eingedrungen zu feyn fcheint, zwifchen welchem zu⸗ 
weilen etwas Nöthliches ducchfhimmert ; nach der Schattenfeite zu ver= 
Tiert ſich diefe Roftzeichnung in Eleine Strihe, Figuren und Punkte, 
Das Fleiſch ift geb, dicht, aber muͤrbe, voller Saft und von eis 
nem weinfäuerlihen,, angenehmen Gefhmad, Das Kernhaus ift 
klein, aber breit und geräumig, und enthält 6 Eleine, platte, Tangzus 
gefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Sanuar und hält. ſich bis in den März. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, feine Zweige trägt ex 
aufrecht ftehend , und fie find gut belaubt. 


Mr. 383, Lamb Abbey Pearmain, II. R. 
D. VI. B. N. A. 6,84, D. O. 6, Nr, 88. 


Eine engliſche Frucht, welche von einer Lady Neill⸗Mal⸗ 
eolm in der Abtei Lamb in Kent aus den Kernen eines Neuyorker 
Apfels erzogen worden ift. 3 
| Die Frucht ift etwas Hein, uͤbrigens eine ſchoͤne, recht ‚haltbare 
Winter sTafelfruht. Die Form und Größe ift fo ziemlic die eines 
edien MWinterborsdorfers, doc hat fie etwas mehr hoch Kugelförmiges 
‚in ihrem Anfehen. Der Bauch fist auch gewöhnlich etwas unter der 
Mitte nach dem Stiel hin, um ben ſich die Frucht ziemlich flach abs 
rundet. Nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer ab, wodurch beide 
Mölbungen verfchieden find; eine gewöhnliche Frucht ift 24 Zoll breit 
und 24 Zoll hoch. Der oft fehlende Kelch ift offen, und figt in eis 
ner geräumigen , öfters etwas flachen, mit einigen Falten verfehenen 
Einfentung; auch fieht man auf regelmäßigen Früchten nichts von Er⸗ 
habenheiterr hinlaufen. Der fehr kurze, oft wie fleifchig ausfehende 
Stiel fleht in einer tiefen, fein roftfarbigen Höhle. Die Grund- 
farbe ber glatten Schale ift ein helles, oft etwas grünliches Gelb, 
das in der vollen Reife helles Gitronengelb wird, wovon aber bei freis 
hängenden Stüchten oft nur wenig zu fehen ift, indem die ganze Schale 
rundherum mit fehr vielem kurzen, carmoifinrothen Ötreifchen befegt, - 
zwifchen melden noch befonders auf der Sonnenfeite fein getufcht ift. 
Die Punkte find zahlteih, fein, hellgrau, fallen aber nicht ſonder⸗ 
lich in die Augen, Das Fleiſch iſt fhön weiß, recht fein, feft abs 
Enadend, faftvoll ımd von einem angenehmen, zuderartigen, feinen 
MWeingefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find 
enge, und enthalten Eleine, zugefpiste Kerne. Die Kelchroͤhre geht 
cplinderförmig bis zur Hälfte nach dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im Januar und hält fich, ohne zu welken, 
bis in den Sommer. 

Der Baum wächlt lebhaft, treibt viel ſchlankes, feines Holz, 
und bildet seine ftarfbefegte, mit vielen Sruchtfpiefen, auch langen, ru⸗ 
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thenartigen Sommertrleben verſehene Krone, bie bald und teichliche 
Fruͤchte liefert. Der Blattftiet hat fadenförmige Afterblätten Da 
die ſchwachen, mit Früchten befegten Fruchtruthen auf dem Hochſtamm 
fo leicht brechen, fo ift e8 beffer, den Baum als Zwergbaum zu erziehen, 


Nr, 384, Die Delicateffe von Monbijour, La Delicatesse 
de Montbijoux. I. R. 
2. ©. M. 1805. S. 25, Taf. 2, 


Diefen fchönen: und. vortrefflichen Apfel erhielt Sidler von bem 
Hm. Grofactuarius Ro ch al zu Soeft, und verbreitete ihn von Klein⸗ 
fahnern aus weiter. 

Ein vorzüglich fhöner, laͤnglicher Tafelapfel von gewuͤrzhaftem, 
belicatem Gefhmad. Seine Form ift länglih, beinahe mwalzenförs 
mig, und ähnelt fehr der langen, rothgeftreiften, grünen Reinette; 
eine volltommene Frucht ift 24 Zoll breit und 23: ZoH hoch. Der 
große, offene Kelch fist in einer geräumigen, fchönen, mit feinen 
Falten umgebenen Einfenkung, jedoch bemerkt man nur wenig Erhaben⸗ 
beiten an ber Frucht felbft. Der kurze, fleifchige Stiel fist in. einer 
engen Höhle, und wird oft durch eine Zleifchbeule auf die Seite ges 
drüdt. Die Grundfarbe ber glatten, binnen Schale ift vom, 
Baume gruͤnlich, und wird auf dem Lager citronengelb, durch welches 
aber ſtets nod) etwas Gruͤn ſchimmert. Die Sonnenfeite, fo wie auch 
ber größere Theil der Frucht, ift mit kuͤrzeren und längeren carmoifin«. 
rothen Streifen faft ganz bedeckt, und dazwiſchen, zumal auf der Sons 
nenfeite, ſtark getufht. Die Punkte find grau, auf der Somen⸗ 
feite im Roth; mit gelben Kreischen umgeben, auf ber Schattenſeite 
aber find fie gruͤnlich. Das Fleiſch ift weißlichgelb, mürbe, faftig, 
von angenehmen , füßfäuerlihem, gewuͤrzhaftem Gefhmad und ans 
genehmem Geruch. | 

Die Frucht zeitig im Januar, hält ſich bis in den Mai; die 
der Sonne am mehrflen ausgefegten Früchte find ana belicateften von 
Geſchmack. 

Der Baum wird nicht ſehr groß, treibt duͤnne, ſchlanke Zweige, 
und bildet eine ducchfichtige, nicht ſtark belaubte Krone, dabei ift er 
aber ſehr fruchtbar. 

Ob der Apfel unter die Reinetten gehört oder nicht, fleht noch in 
Bweifel; eine unvolllommene Frucht, melde ich zur Unterfuhung ers 
hielt, ließ mich darlıber noch in Ungewißheit, fie hatte viele Ähnliche 
feit von dem rothgeftreiften Schlatterapfel. 

Nr. 385. Der Gewürzpepping, der große englifche Pepping. 
The aromatic Pippin. LJ. R. 
Chr. H. Wb. ©. 69. T. O. G. UII. 8. ©. 105. Taf. 7. 

Ein mittelmäßig großer, vortreffliher Winter » Tafelapfel ; feine 
Form ift Länglichrund, nad) dem Kelch zu abnehmend ; eine vollkom⸗ 
mene Frucht ift 24 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der aufrechtflehende 


I 
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Kelch fißt in einer geräumigen, ziemlich tiefen, mit feinen Falten 
umgebenen Einfentung, welche auch fichtbar über die Frucht hinlaufen. 
Der lange, dünne, holsige Stiel fteht in einer anfehnlidy tiefen, 
roftigen Höhle, aus welcher derfelbe gegen 4 Zoll hervorragt. Die 
Grundfarbe der dinnen Schale ift ein grünliches Gelb, die Sons 
nenfeite iſt ſtark geröthet. Die Punkte find zahlrih, im Grünen 
weiß, und.im Gelben und Rothen grün. Das Sleifch ift weißlichs 
gelb, zart und feft, ziemlich faftig und von einem fehr feinen, gewuͤrz⸗ 
haften Zuckergeſchmack. Das Kernhaus ift gegen den Keld), fo wie 
gegen den Stiel bin fpig, und dehnt ſich in der Mitte etwas breit aus. 
Die Frucht zeitigt im Januar, hält fidy bis in den Mai, welkt 
aber etwas und verliert alsdann ihren guten Geſchmack, bleibt jedoch 
noch immer zu Compots vortrefflich. 
> Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, feine Krone ift fehr mit 
Aſten befegt und gut belaubt; auch laͤßt ſich derſelbe ſchoͤn als. Pyras 
mibe erziehen. 


Mr. 386. Der Guckenberger Krachapfel. TER. 
D. XXL. 9. ©. 186, ! 


Wahrſcheinlich eine Kernfrucht von einem Winterborsdorfer, in 
einem Weinberge in der Gegend von Dietz, der Gudenberg genannt, 
aufgefunden. 

Ein recht fchöner, aber nur mittelmäßig großer, fehr haltbarer 
Apfel, ſowohl zum rohen Genuß, fo wie zu jedem wirthfchaftlichen Ges 
beauch ausgefucht. In feiner Form ift er leicht kenntlich, er neigt 
ſich zu einem Eugelförmigen Anfehen, und hat mit der Tyroler Glanze 
veinette das Charaßteriftifche, daß er mie dieſe nady dem Stiel mehr 
abnimmt, als nach dem Kelch. Der Bauch fige zwar in der Mitte, 
auch figt dee Apfel nach dem Kelch zu breit auf, während fich bie 
Stielflaͤche länglicdy abrundet, und faft birnförmig ſich geftaltet. Seine 
gewöhnliche Größe auf Hochſtamm ift 24 bis 22 Zoll breit und 2 bis 
2, Bol hoch. Der breitblättrige und langgefpigte Kelch ift grün, 
bald ganz offen, bald halb gefhloffen, und fißt in einer weiten, ſchoͤ— 
nen, oft tiefen Einfenfung, aus der ſich charakteriftifch bald 5, zumeis 
fen auch 6 ſcharfkantige, oft ſtarke Rppen fternförmig erheben, und 
auch beutlich erhaben über die Frucht hinlaufen. Der holzige Stiel 
ift oft kaum 4 Zoll lang, und fteht in einer kleinen, ziemlich tiefen, 
mit Roſt bekleideten Höhle. Die Farbe der zarten Schale ift vom 
Baum ein etwas grümliche® Strohweiß, das in der vollen Zeitigung 
(hönes Citronengelb wird, wobei die ganze Sonnenfeite und ganze 
Stielwölbung mit einem angenehmen, hellblutartigen und glänzenden 

Roth leicht verwafchen ift. igentlihe Punkte find in der Grunds 
farbe nur wenig bemerkbar, im Roth hingegen fieht man deren bei 
manden Früchten viele von gelbbräunlicher Farbe. Das Fleiſch ift 
weiß, fehr fein, feit, faftvoll, abknackend und von einem recht anges 
nehmen, gewärzhaften, zucderartigen Weingefhmad. Das Kerne 


DRERRON ge 
Haus tft anſehnlich groß, oft etwas offen; die Kammern find geraͤu⸗ 
mig, und enthalten meiftens wenig volllommene Kerne. Die Kelch» 
roͤhre ift flad. | 

Die Frucht zeitigt im Januar und hält ſich bis tief in den Soms 
mer, 100 fie erſt welkt. 

Der Baum wädhft in der Jugend lebhaft, wird aber nur mits 
telmäßig groß, und hat viel Ahnliches von dem edlen Winterbors⸗ 
dorfer; er macht wie diefer etwas haͤngende Afte, und eine breitgewölbte 
Krone, dabei iſt er recht fruchtbar. Der Blattſtiel hat nicht im⸗ 
mer Afterblätter. i | 


Nr. 387. Die Keinette von Montmorency, La Reinette de 
Montmorency. 11. R. 
D. I. B. N A. ©. 8. 


Diefe Neinette erhielt der Hr. GR, Diel aus ber Reich art'⸗ 
[hen Baumfchule zu Weimar, wohin fie aus Frankreich gekommen 
war, und befonders in Ruf ftand. 

Eine wirklich ungemein fchöne, große, fehr haltbare Winterreis 
nette, fowohl zum rohen Genuß, wie aucd für die Küche ganz vor— 
züglih. In ihrer Bildung ift fie oft ziemlich plattrund, doc neigt 
fie ſich auch häufig zur Kugelform; die wahre Größe ift 31 bis 3, 
Boll in der Breite und 34 Zoll in der Höhe. Der ſtarke, Tangges 
fpigte und breitblättrige Kelch ift gefchloffen, fteht in die Höhe, und 
ſitzt in einer geräumigen, anfehnlidy oft ſchuͤſſelfoͤrmig tiefen Einſen— 
fung, in weldyer man feine Falten oder Fleiſchperlen ſieht; auch bes 
merkt man über die Frucht einige flache Erhabenheiten hinlaufen, die 
aber oft nur wenig fichtbar find. Der kurze, holzige Stiel fteht fel= 
ten der Stielwölbung gleih, und figt in einer tiefen, tricpterförmigen, 
meiſtens mit Roſt bekleideten Höhle. Die Farbe ber ziemlich ſtarken 
Scale ift vom Baume ein ſchoͤnes, glänzendes, gelblihes Stroh—⸗ 
weiß, welches fpäter hohes Citronengelb wird; bei freihängenden Fruͤch⸗ 
ten ift oft mehr, ala die halbe Sonnenfeite mit einem hellen, biutartis 
gen Roth Leicht verwafchen, welches jedoch bei befchatteten unbebens 
tend ift, oder gänzlich fehlt. Die Punkte find weitläufig vertheilt, 
ftar& und braun von Farbe. Das Fleiſch ift weiß, etwas ind Gelb: 
liche fpielend, fein, feſt, faftreich und von einem angenehmen, Eraft- 
vollen, gewürzhaften, füßweinfäuerlihen Gefhmad, Das Kern: 
baus ift groß, haufig offen; die Kammern find fehr geräumig, und 
enthalten nur wenige, ftarfe, zugefpigte Kerne. Die Kelchroͤhre 
geht als ein ſtarker Kegel faft bis zur Hälfte nach dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im Januar, hält ſich bis in den Sommer, 
welkt erft gegen das Frühjahr, bekommt aber fpäter Faulfleden. 

Der Baum wächft fehr ftarf, treibt ſtarke abftehende Alte, bil 
bet eine flachgewölbte Krone, und liefert bald und reichliche Erndten. 
Der Blattftiet hat pfriemenförmige Afterblätter, Verdient eben= 
fall, angepflanzt zu werden. 


399 — 


Nr. 388. Der Grumkower Wachspepping. II. R. 
D. X. H. ©. 128. 


Stammt aus Ruͤgenwalde in Pommern, und iſt ſicher aus dem 
Kern eines Borsdorfers entſtanden. 

Ein kleiner, ſehr ſchoͤner, wie aus Wachs geformter, ſehr halt: 
barer Winterapfel von recht angenehmem Geſchmack. Die Form iſt 
kugelfoͤrmig, die gewoͤhnliche Groͤße nur die eines engliſchen Goldpep⸗ 
pings; der Bauch ſitzt in der Mitte und woͤlbt ſich gleichmaͤßig nach 
beiden Enden zu, doch iſt die Kelchwoͤlbung zuweilen etwas kleiner, 
als die nad) dem Stiel. Eine gewoͤhnliche Frucht iſt 2 Zoll breit und 
13 Zoll body. Der oft ftarfe Kelch ift gefchloffen, und fist bald in . 
einer feichten, bald. ziemlich tiefen, geräumigen Einſenkung, in ber 
man bald kleine, fchöne Fleifhperihen, bald wirkliche feine Rippen 
fieht, die aber nicht über die Frucht hinlaufen, obgleich diefe nicht fels 
ten duch einige flahe Erhabenheiten in ihrer Rundung geftört wird. 
Der holzige Stiel ift 4 Zoll lang, und fteht in einer fehr tiefen, 
trichterförmigen, mit zimmtfarbigem Roſt befleidveten Höhle. Die 
Farbe der dünnen, fehön glänzenden Schale ift vom Baum ein blaf: 
ſes Strohweiß, welches in der Zeitigung ein ſchoͤnes, helles Citronengelb 
wird, wobei man auf der Sonnenfeite eine etwas bleiche, leicht ver= 
waſchene Röthe fieht, die aber bei befchatteten Früchten in einem nue 
ganz leichten Anflug befteht. Die Punkte find felten, nur in ber 
Roͤthe deutlich, fie find fehr fein, braͤunlich, und häufig mit rothen 
Kreisen umgeben. Das Fleifch ift fhön weiß, ſehr fein, feft, 
faftvoll und von einem gemürzhaften, etwas meinartigen Zuckerge⸗ 
fhmad, Das Kernhaus ift groß, oft etwas offen; die Kammern 
find geräumig, und enthalten viele volltommene Kerne; die Kelch: 
töhre ift bald Eurz, bald geht fie bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im Januar umd hält fi, ohne zu welken, 
bis zum Sommer, vielleicht ein ganzes Jahr. 

Der Baum wählt etwas langfam, und bildet mit feinen Aften 
eine ſchoͤne, Eugelförmige Krone. dem edlen Winterborsdorfer ähnlich, 
nur wird er früher tragbar, wie dieſer. Der Blattſtiel hat nur 
Afterſpitzen. | 





Nr, 389, Die rothe Neinette, Reinette rouge. II.R, 
4.2.6. Mag. 3.1807. ©. 110, Taf, 7. 


Ein ziemlich großer, ganz rother Apfel, der vorzüglich wegen feis 
ner langen Dauer fchägbar if. Seine eigentlihe Form iſt plattrund, 
dod) giebt es auch öfters etwas hochausfehende Früchte. Der Bauch 
fist unterhalb der Mitte, und wölbt fidy nach dem Stiel platt zu, nach 
dem Kelch hin nimmt er etwas mehr ab, und woͤlbt ſich dafelbft etwas 
hoch zu, doc) ift die obere Wölbung ſtets auf einer Seite höher, als 
auf der andern, wodurch ber Apfel ein etwas fchiefes Anfehen erhält. 
Eine vollkommene Frucht ift 2 Zoll 3 Linien hoch und 2 Zoll 8 Linien 
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breit. Der langgeſpitzte, geſchloſſene Kelch ſteht in die Hoͤhe, und 
ſitzt in einer ziemlich flachen, mit kleinen Falten umgebenen Einſen⸗ 
kung, die nicht bemerkbar uͤber die Frucht hinlaufen, denn gewoͤhnlich 
iſt der Bauch rund und eben. Der dicke, holzige Stiel ift 4 Zoll 
lang, und ſteht in einer meiten und tiefen Höhle. Die Grunbs 
farbe der feinen, glatten Scale ift roth, welches auf der Sonnen 
feite ins Braunrothe übergeht und oft ins Wiolette ſchillert. Die 
Punkte find, fehe häufig, gleichmäßig vertheilt, auffallend ſtark, 
weißgrau, hier und da finden fich auch hellgraue Roftfleden oder Figus 
ren an ber Schale. Das Fleiſch iſt weißgelb, feit, zart, vollfaftig, 
von einem angenehmen, fein füßfünerlihen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im März und hält ſich ein Jahr. 

Der Baum wird ſtark, die Üfte ftehen etwas vertheilt, und bils 
ben eine hohe Kugelkrone, übrigens ift er vecht fruchtbar. 

Alter Wahrfcheinlichkeit nad) ift biefer Apfel mit dem unter die 
Gulderlinge vorlommenden Mohrenkopf eine Sorte, oder Diel's vio⸗ 
lette Minterreinette. Der Baum diefer aus Kleinfahnern erhaltenen 
Reinette hat bei mir noch nicht getragen, doch fcheint mir’ feine Ves 
getation von der der violetten Winterreinette verfchieden zu ſeyn. 


Nr. 390. Die Sorellenreinette. La Reinette tachetde. II. R. 
D. IV. 9. ©. 107, Chr. H. Wb. ©. 8. 
Wurde von bem Gapitän Brion aus Verduͤn an den Hrn. GR. 
Diel gefendet. 


Eine fehr fchöne, zwar etwas Kleine, aber wegen ihrer langen 
Dauer und großen Tragbarkeit fehr ſchaͤtzbare, fowohl für die Zafel, 
als vorzüglih in die Wirthſchaft brauchbare Winterfruht. Ihte 
Form ift etwas Länglich oder hochausfehend, und nimmt nad dem 
Kelch hin ftärfer, als nah dem Stiel ab. Gewöhnlich ift eine volls 
fommene Frucht 21 Zoll breit und eben fo hoch, öfter aber auch we» 
niger, befonders wenn der Baum fehr voll hängt. Der kleine, ge= 
fchloffene Kelch fist auf der ftumpfjugewölbten Spise nur in einer 
feihten Einſenkung, die zumeilen etwas fchief fteht, indem die Frucht 
immer auf einer Seite niedriger, ald auf der andern ift, und dadurch 
zwei ungleihe Hälften bat; auch bemerkt man nichts Rippenartiges 
an berfelben. Der kurze und dünne Stiel fteht in einer kleinen, en» 
gen, mit Noft befleideten Höhle. Die Grundfarbe ift ein weiß— 
liches Gelb, welches bei voller Zeitigung gelb wird. Die Sonnenfeite 
iſt mit einer fchönen, glänzenden Garmoifinfarbe verwaſchen, melde 
nad) der Scyattenfeite zu bläffer und ftreifenartig wird, wo oft nur 
wenig von der Grundfarbe durchſchimmert. Die vielen, großen Pun fte 
machen die Frucht befonders Eenntlich, welche wie fternartige 
über diefelbe verbreitet find, und fich vorzüglich im der rothen Karbe 
fhön auszeichnen, wovon fü e den Namen Forellenreinette erhalten hat. 
Das Fleifch ift weiß, etwas ins Gelbliche fpielend, fehr fein, feſt 
nicht fehr faftreich und von einem feinen, weinfäuerlichen #. 
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Das Kernhaus if gefchloffen; die Kammern find enge, unb ent» 
halten viele fhöne, volltommene Kerne. Die Keichroͤhre iſt kurz. 

Die Frucht zeitige im März, wird im Mai am beften, und hält 
ſich, gut aufbewahrt, oft ein ganzes Jahr, darf aber vor Ende Octobers 
nicht gepflüdt werben. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, fest fein Holz etwas 
flach und unordentli an, wird frühzeitig fruchtbar, verlangt aber eis 
nen guten, fruchtbaren Boden und einen warmen Sonnenftand, ſcheint 
auch die Freiheit zu lieben. Der Blattftiel hat nur hier und da 
feine Afterblättchen. 





Dritte Orbnung. 
GG raue Neinettern. 





Kennzeidhen ber Drdnung find: 


1. Ihre Grumbdfarbe ift grün, bis zum ſchmutzigen ober unanfehn- 
lichen Gelb. 

2. Die Roftüberzüge, oder die über den größten Theil der Frucht 
verbreiteten Roftanflüge find fehr fichtbar. 

3. Die Sonnenfeite ift oft ſchmutzig, bräunlich. oder oderfarbig roth. 
Srüchte, welche am Spalier erzogen, oder im einer beſonders gus 
ten Lage der Sonne mehr ausgefegt, aud in einem mwärmeren 
Glima erwahfen find, haben weniger, ja oft gar feinen Roſt. 
Denn ein warmer, günftiger Sommer ift allerdings von großem 
Einfluß auf die mehr oder weniger ftarten Roſtuͤberzuͤge ber 
Fruͤchte, und in mandyen Jahren hat die graue franzöfifche Reis 
nette faft,gar feinen Roft, während dagegen bei unguͤnſtiger Wit: 
terung die ganze Frucht damit überzogen ift. 


Nr. 391. Der frühe englifhe Gemürgpepping. The 
aromatic Pippin. 1. R. 
D. X. 9. 8,151. Stammt aus London. 

Diefer Pepping umterfcheidet fih von dem großen Gewuͤrzpepping 
ſowohl durch feine Farbe, als durch feine viel frühere Reife, und fann 
nicht wohl mit jenem verwechfelt werden. 

Ein nur mittelmäßig großer, bäufig aber etwas Kleiner, nicht 
befonders duch Schönheit ins. Auge fallender, aber delicater früher 
Herbft » Zafelapfel, von fehr feinem, gewürzbaftem Fleifh. In feiner 
Form hat er viel Ähnliches mit der Muskatenreinette , wird aber nicht 
ſo groß. Der Bauch ſitzt in der Mitte und vi fid) plattrund um 

1. Band. 
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den Stiel, fo daß er breit auffist. Nach dem Kelch nimmt er ſtaͤrker 
ab und endigt mit einer breit abgeſtumpften Spige, wodurch beide Woͤl⸗ 
bungen deutlich verſchieden find. ine vollkommene Frucht iſt 22 bis 
22 Boll breit und 24 bis 24 Zoll hoch, häufig iſt eine Seite hoͤ⸗ 
her, als die andere. Der lang und fein gefpiste Kelch iſt feſt ge 
fehloffen, bleibt hellgruͤn und ſitzt in einer geräumigen, aber feichten, 
mit feinen Fältchen oder Rippen befegten Einfentung, wovon man 
auch deutliche Spuren über die Frucht hinlaufen fieht. Der fehr dünne 
Stiel ift 14 Zoll lang und fteht in einer geräumigen, ausgeſchweif⸗ 
ten, tiefen, meiftens mit Roſt gefütterten Höhle. Die Farbe ber 
zarten Schale ift anfangs grünlichgelb, wird aber fpäter hellgelb, doch 
immer mit etwas Grün durchmiſcht; auf der Sonnenfeite fieht 
man bei freihängenden Früchten eine angenehme Röthe, welche aber 
häufig von einem braͤunlichen Roft überzogen ift, der nicht felten bie 
ganze Schale dergeftalt bedeckt, daß die Grundfarbe wenig fichtbar 
wird, wodurch die Frucht unter die grauen Reinetten gehört. Wahre 
Punkte fieht man eigentlidy nicht, weder im Roth, noch in der 
Grundfarbe, Das Fleifch ift fhön weiß, ſehr fein, feit, jedoch 
marficht, faftvoll und von einem angenehmen, gewuͤrzhaften Zuderges 
ſchmack. Das Kernhaus ift groß, faft calvillartig und ziemlich 
offen; die Kammern find fehr geräumig und enthalten viele, vollkom⸗ 
mene Kerne. Die Kelhröhre geht als ein ftumpfer Kegel etwas 
‚herab, 

Die Frucht zeitigt im Oktober, am Zwergbaum ſchon im Sep: 
tember, welkt etwas, hält ſich aber, Eh! aufbewahrt, 6 Wochen gut. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, belaubt ſich gut, macht viel Holz 
und — bald fruchtbar. Der Blattſtiel Hat nur fadenfoͤrmige Af: 
terblaͤtter. 


Nr, 392. Die graue Herbſtreinette. La Reineite grise 
\ d’automne. Kr 
D. 11.9. S. 94. Ghr. H. Wb. ©, 88. Stammt aus Meg. 


Ein großer, der frangöfifchen geauen Winterreinette fehr ähnlicher 
Apfel, 34 bis 31 Zoll breit und fast 3 Zoll hoch. Der offene Kelch 
fist in einer geräumigen , oft mit ftarten Beulen umgebenen Einfenkung, 
wovon manche fich ſtark und breit erhaben Über die Frucht hinziehen 
und ihre Form oft auf der einen Seite niedriger und in der Rundung 
fehe unegal machen. Der kurze Stiel fteht meiften® der Frucht gleich) 
in einer bald glatten und grünen, bald roftfarbigen Höhle Die 
Grundfarbe der etwas rauhen Schale ift ſchoͤnes Hellgruͤn; die 
Sonnenfeite ift leicht geröthet, doch weniger ſtark, als wie bei ber 
grauen MWinterreinette; auch iſt der zimmtfarbige Roftüberzug, womit 
die Frucht uͤberzogen ift, nicht fo ſtark, wie bei jener, doch hängt die⸗ 
fes oft von Stand und Boden ab, worauf der Baum fieht. Wahre 
Punkte ſind nicht häufig zu fehen und find weißgran von arte. Das 
Fleifch iſt meißlichgelb, riecht fein musEatellerartig, es iſt locker, 
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weich, faftig, und ſchmeckt ganz wie das der franzöfifchen grauen Res 
nette, nämlich ſuͤßſaͤuerlich und etwas mofchusähnlih. Das Kerns 
haus ift gefchloffen und enthält nur wenig Kerne. | 

Die Frucht zeitigt Anfangs oder Mitte October und hält ſich 
bis zum December. 

Der Baum wählt im der Jugend fehr lebhaft, und muß am 
Spalier nur flüchtig geſchnitten werden ; er verlangt, wie der der grauen 
franzöfifchen Reinette, einen guten, warmen und trodenen Boden, 
fonft wird er leicht Erebficht, und die Früchte erlangen nicht ihre Voll⸗ 
kommenheit; er trägt reichlich und paßt recht gut zu Pyramiden oder 
zum Spalierbaum. 


Nr. 393. Ülners graue Pfingftreinette, II. X. 
D. full. Br. Nr. 59. ©. 60. 


Ein etwas Eleiner, oder nur mittelmäßig großer, haltbarer Tafel⸗ 
apfel, 24 bis 21 Zoll breit und auch eben fo hoch. Seine Geftalt 
ift kegelfoͤmig, oben breit abgeftumpft. Der Kelch fist in einer bald 
feichten,, bald etwas tiefen, ebenen Einſenkung; auch ift der Bauch der 
Zucht rund. Der dünne, holzige Stiel ift oft über 1 Zoll lang 
und fteht in einer tiefen, voftfarbigen Höhle. Die Farbe der etwas 
rauh anzufühlenden Schale ift grün, wovon aber nur bei befchatteten 
Fruͤchten etwas fichtbar ift, indem pin grauer Roſt die ganze Schale 
überdedt; oft ſieht man auf der Sonnenfeite Spuren von röthlichen 
Streifen. Wahre Punkte findet man nicht. Das Fleifch ift 
echt fein, feft, faftreih und von einem gewürzhaften, angenehmen, 
meinartigen Zudergefdymad. | 

Die Frucht zeitigt im October und hält fich lange, 


Nr. 394, Die gelbe Herbftreinette, La Reinette jaune 
automne. III. R. 
D. J. H. S. 165. Chr. H. Wb. ©. 85, Stammt aus Trier, 


Die Krucht ift nur von mittelmäßiger Größe, von Form etwas 
hochplatt ausfehend, 22 Zoll breit und nur ſtark 24 Bol hoch. Der 
Kelch fit im einer auegefchweiften, anfehnlichen, oft tiefen Einſen⸗ 
£ung, um bie fich einige Beulen erheben, die auch oft in verlaufenen 
Erhöhungen über die Frucht hingehen. Der fehr kurze Stiel fteht 
in einer engen, nicht tiefen Höhle, welche gem lange gelin bleibt. Die 
Grundfarbe ift ein ſchoͤnes Grüngelb, das in der Reife nur blaß⸗ 
gelb wird, uͤber weiches ſich ein dünner, kaum rauh angufühlender, 
‚braungelblicher Roſt ftellenweife, manchmal aber auch auf einer ganzen 

alben Seite verbreitet. Beſchattete Feuchte haben weniger von diefem 
oft und nur hier und da unregelmaͤßige Nofifleden. Die Punkte 
find nicht häufig, fein, weißgrau und nicht fühlbar, Auf der Sons 
nenfeite findet man niemals etwas von Noth, Aingeoen wird der Roſt 
und die Grumdfarbe dafelbft nur etwas gelber. Das Fleiſch ift ganz 
weiß, locker, weich, feinkoͤrnig, faftvoll, = n ruch und von 
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einem ſuͤßſaͤuerlichen Geſchmack. Das Kernhaus iſt geſchloſſen, ge⸗ 
täumig, und enthält viele fehr große, voll£ommene Kerne, tie man 
r tuentg: tm einem Apfel findet. 
5 Die Frucht zeitigt gegen Ende DER, hätt ſich aber bis in 
Be welkt gern, und darf Bi. vor Mitte Octobers nic 







uͤckt werden. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, wird anſehnlich groß, feine Äſte 

pe in die Höhe-und fegen ihr Fruchtholz gern in Fruch 

Bei unglinfliger itterung leidet die Bluͤthe leicht; die Som: 

Ni en find von braunrother, glängender Garde, nur mit wenig 
Wolle überzogen, dagegen überall mit länglichen , weißen, ſehr in die 

E- faltenden Punkten befept. 


EL 395. ‚Der gölbartige aa he Fenouillet Drap 


a D. FH ©. — 3*2 


“Ein Heiner, koöͤſtücher und ſehr gefhäster Herbſt Soder feliper 
A — von der Größe‘ fr 8 mittelmäßigen Borsdorfers 









Seine Geftalt ift faft tugelförmig, feltener platt ausfehend, von 
0 und toͤße wie ber ar ap Goldpepping, mit welchem er 
eine auffall h Der Bauch ſitzt in der Mitte und 


woͤlbt ſich nach Keich flachrund ab, fo daß beide Wölbungen 
wenig odet gar nicht vetfchieden find. Eine vollkommene Feucht iſt 
' — Boll breit und 2 Zoll hoch. Der lang und ſcharf geſpitzte 
9 el offen, fehlt oft gänzlich und figt in einer fehr g ige, 
tiefen, oft etwas feichten, ziemlich ebenen Einfenfung, die nur 
zumeilen mit einigen ganz flachen Erhabenheiten befegt iſt; bingegen 
der Bauch der Frucht ift fhön rund, "Der oft duͤnne, holzige Stiet 
iſt kaum 4 Boll fang und fteht bald in einer wei und ſeichten, bald 
"Am einer etwas engen und ziemlich tiefen Höhle, welche bald glatt, bald 
‚mit Roft bekleidet ift.. Die Farbe der etwas ranhen Schale ift heil: 
gelb, wird in der Zeitigung hohes Goldgelb, wovon aber bei befonnten 
Seuchten nur wenig zu fehen ift, denn die q : Schale ift mit einem: 
rauhen, dimnen, zimmtfarbigen Roſt überbedkt, durch welchen die gold⸗ 
elb Grundfarh e nut wie marmorirt oder nur ſtellenweiſe durch 
wovon bie t den Namen Drap d'or (Golbzeug) erhalten hat. 


atteth jelichte hing En aber fehr wenig von diefem Roſt, = 
nur Anfüge be ns 




















| fehen alsdann dem Golbp . fehr 
Die Sonn zuweilen einen Zues lichen i 
ber nur. bie © —* derſelden erhebt. Die Punkte 
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mene, zimmtfarbige Kerne. Die Kelchroͤhre iſt ſchmal und geht 
bald wenig, bald bis zur Haͤlfte nach dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers, haͤlt ſich aber nur bis 
in den December, wo ſie melbig wird, und iſt nicht ſo gut, wie der 
Goldpepping. 

Der Baum waͤchſt zwar in der Jugend lebhaft, wird aber nur 
mittelmaͤßig groß; er traͤgt bald und ſehr reichlich, indem ſich oft 2 
bis 4 Stuͤck Fruͤchte an einem Fruchtkuchen befinden. Der Blatt 
ſt iel hat ſchoͤne, ſchmale, Lanzettförmige Afterblätter. 


Nr. 396. Der Carpentin. Die kleine graue Reinette. 
Reinette Carpentine. U. & 
D. 1.9. 8.19. T. O. G. ĩX. B. ©. 48, Taf. 18, Chr. H. 
Wb. ©. 82, 


Eine Heine, gute Reinette von einem eigenthümlich pifanten Ges 
fhmad, von Form und Größe eines Borsdorfers. ine ausgebils 
bete Frucht ift 24 Boll breit und 2 Zoll hoc, jedoch giebt es auch 
plattere Früchte, die 3 Zoll breit und 24 Zoll body find. Der lange 
grünbleibende Kelch fist im einer fchönen, nicht fehr geräungigen, 
etwas tiefen Einfenkung, welche oft mit feinen Rippen befegt if, bie 
merklich über den Apfel hinlaufen. Der dünne Stiel ift gewöhnlich 
über 1 Zoll lang und fleht in einer trichterförmigen, ziemlich tiefen 
Höhle. Die Farbe der rauhen Schale ift ein meiſt ftreifenartiges 
oder verwafchenes Hellroth, welches nur ftellenweife durch den röthliche 
grauen oder zimmtfarbenen Roft, womit der Apfel ‚überzogen ift, auf 
der Sonnenfeite durchſcheint, das aber bei befchatteten Früchten nicht 
einmal fichtbar wird. Auf der Schattenfeite blidt neben dem Roth ein 
grünlichgelber Grund durch, wohingegen bei freihingenden Früchten 
ziemlich große marmorirte Stellen zu feben find. Punkte find nur 
wenige fichtbar, fie find fein, weifgrau und fehlen oft gänzlih, Das 
Fleiſch ift blendend weiß, hat einen angenehmen Geruch, ift umter 
dem Kelch ein wenig rofenroth, dabei voll Saft und von einem ganz 
eigenen, anziehend erquickenden, fäuerlichen, pifanten Gefhmad, der 
viele. Liebhaber findet. Das Kernhaus iſt gefchloffen , regelmäßig, 
und enthaͤlt viele ſchwarzbraune, vollkommene Kerne, 

Die Frucht zeitigt ſchon im November, haͤlt ſich bis zum Fruͤh— 
jahr, welkt aber Weihnachten etwas, und wird alsdann milder von 
Geſchmack. 

Der Baum waͤchſt ſtark, iſt ſehr geſund, kommt ſelbſt in rau⸗ 
hen Gegenden und in ſchlechtem Boden gut fort; ſeine Zweige ſind 
ſchlank und dünn , hängen ſich auch gern, werden aber, wie ber Borg» 


‘ 


dorfer, felten vor dem 10. bis 15. Jahre tragbar. 


Eine gute Brut für den Landmann, auf freiliegende Höhen 
aupflangen,, zumal da der Apfel einen vortrefflihen Wein giebt. 
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Nr. 397. Die Brabänter graue Reinette. II R. 
— D. VI. B. N. A. ©. 60. | 
Bon dem Hrn. Gommercienrath von Nell aus Trier. 


Eine nur mittelmäßig große, fhön geformte, haltbare Winters 
Tafelfrucht, die mit der Mennoniftenteinette viel Ähnlichkeit hat. Die 
Form der Frucht ift plattrund, der Bauch figt etwas unter dee Mitte 
nad) dem Stiel zu, woſelbſt jie ſich flachtund abwoͤlbt, nach dem Kelch 
nimmt fie ftärfer ab, wodurch beide Wölbungen recht deutlich verfchies 
den find. Eine volltommene Frucht ift 24 Zoll hoch und 3 Zoll breit. 
Der kurze Kelch ift offen oder halb gefchloffen, und fist in einer weis 
ten, ganz feichten, ebenen Einfenkung ; auch fieht man über die Frucht 
bin feine Erhabenheiten, Der holzige Stiet iſt $ bie } Zoll lang 
und fteht in. einer tiefen, trichterförmigen, mit Roſt befleideten Höhle. 
Die Grundfarbe der fein rauben Schale ift ſtrohweiß, zeitig hell⸗ 
gelb, wovon aber nur Weniges rein zu ſehen ift, indem fie mit. einem 
Fein rauhen, gelbbraunen Roſt dergeftalt überzogen ift, daß die Grunds 
Farbe nur um den Kelch fihtbar bfeibt ; auch findet man feine Roͤthe 
ander Frucht. Die Punkte find ziemlich zahlreich, mweißgrau, und 
fheinen wie feine Koͤrnchen unter dem Roſte zu ſtecken. Das 
Fleiſch ift fehr weißy-fein, etwas feft, doch marficht, und von einem 
angenehmen, gewürzhaften , füßmweinfäuerlichen, etivas einfchneidenden 
Geſchmacke. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find enge 
und enthalten ſtarke, langgefpigte Kerne; die Kelchroͤhre ift flach 
mit einer kurzen Spitze. 

Die Frucht zeitige Im November und hält fich bis in den Winter, 

- Der Baum mädft ziemlich lebhaft, bildet eine etwas breite 
— und iſt recht fruchtbar, Der ſtarke Blattſtiel hat feine Af⸗ 
laͤtter. 





Mr, 398. Der gelbe Fenchelapfel. Le Fenouillet jaune. I. R. 
D. I. 9. S. 205, Chr. 9. Wb. S. 88. 3.0.6, XV. B. 
ig S. 92, Taf. 6, 


Ein Eleiner, wirklich delicater Tafelapfel, welcher allen andem 
Fenchelaͤpfeln vorzuziehen ift, aber auch mit jenen den Fehler hat, daß 
er fo gern welt, Seine Form ift platt gedrüdt, die Wölbungen um 
den Kelch und Stiel find nur wenig verfchieden ; jedoch bei manchen 
Früchten auch fehr merklich, welche aladann nach den Kelch ſtumpf ab» 
gefpigt erfcheinen. Die gemöhnliche Größe ift die eines mittelmäfigen 
Dorsdorfers, 24 Zoll breit und 13 Zoll hoch, oft aber auch nur 2 Zoll 
breit und 14 Zoll hoch. Der Beine, gefchloffene Kelch figt in einer 
‚[hönen, geräumigen, oft etwas tiefen, mit feinen alten umgebenen 
Einfenkung , welche aber nicht Über die Frucht hinlaufen. Der Meine, 
ſtarke Stiel flieht der Frucht ganz gleich und fit in einer tiefen, trich⸗ 
terförmigen Höhle. Die Grundfarbe der rauhen Schale un 
geld, wovon aber nur wenig rein zu fehen ift, indem bie ganze Fru 
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mit einem hellen, zimmtfarbenen, feinen Roſt dergeſtalt uͤberzogen iſt, 
daß nur wenig von der Grundfarbe hier und da gelbroͤthlich durchſchim⸗ 
mert. Freihaͤngende Fruͤchte haben auf der Sonnenſeite ein ſchoͤnes 
Roth, welches gleichſam hinter dem Roſt verſteckt zu ſeyn ſcheint und 
nicht ſehr ausgebreitet iſt. Beſchattete Fruͤchte find gas nicht oder nur 
fehr wenig geröthet; auch bemerkt man beinahe gar keine Punkte, 
die nur felten um die Stielwölbung zu fehen find, fein und mweißgrau 
erfcheinen ; dagegen find zimmtfarbene Roftfleden und Warzen nicht 
felten. Das Fleiſch ift fehr weiß, fein, nicht übrig faftig, von 
einem ftarfen Fenchel = oder Anisgefhmad, umd riecht fehr angenehm. 
Das Kernhans ift gefchloffen; die Kammern find fhön und mit 
vielen Kernen angefüllt. 

Die Frucht zeitig im November, ift, menn fie etwas mel ges 
worden, am fehmadhafteften, und hält ſich, kühl aufbewahrt, bis 
Weihnachten, darf aber vor Ende Octobers nicht abgenommen werben. 

Der Baum wird nur mittelmäßig ftarf, feine dünnen, vielen 
Zweige ftehen etwas abwärts und bilden eine etwas flache Krone ; uͤbri— 
gens ift er Äuferft fruchtbar, verlangt aber einen guten Boden und wars 
men Sonnenftand, wenn feine $rüchte vorzüglich gemürzhaft ſchmecken 
follen; auch ift er dann weniger dem Krebs unterworfen. Der Blatts 
ftiel hat fehr feine, fadenförmige Afterblätschen. Zu Zwerg, auf 
MWildling veredelt, giebt er fchöne Pyramiden. 


Nr. 399. Die Neinette von Bretagne, La Reinetie 
de Bretagne. II. R. 
Ehr. H. Wb. ©. 80, 


Ein mittelmäßig großer, meift breitgedrärfter Apfel, welcher 
nad dem Kelch zu etwas verjüngt zuläuft, von 2% bis 24, Zoll 
Breite und derfelben Höhe. Der Kelch fteht in einer engen, feichten 
Einfentung. Der dünne, beinahe 1 Boll lange Stiel fteht in einer 
ſehr engen, mit grauem Roſt umgebenen Höhle. Die rauh anzufüh: 
lende Schale ift theils hellroth, theild goldgelb, auf der Sonnenfeite 
aber ſchoͤn dunkelroth geftreift. Im Roth find die Punkte gelb und 
groß, in der Grundfarbe aber grau. Das Fleifch ift fein, ziems 
lich feft, abtnadend, weiß, ins Gelbliche fpielend, faftig und von 
‚einem mehr füßlichen, als weinhaften, parfümirten Gefhmad. 

Die Frucht zeitige im November, hält ſich aber nur bis zu 
Ende Decembers. 

Der Baum hat vöthlichbraune, wollige, wmeißpunctirte Som⸗ 
mertriebe, mit breit aufliegenden Augen, ein rundliches, rinnenförmig 
eingebogenes Blatt, welches unten weißwollig und ſtark gezahnt ift, 


Nr. 400, Die graue Reinette von Montfort. Reinette 
de Montfort. III. R. 
D. IX. 9. ©. 126. 


Stammt aus der Baumfchule zu Hertenhaufen bei Hannover, umd 
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ſcheint eine holändifche Frucht, nad Montfort in der Provinz Utrecht 
benannt zu fen. 
- Eine nur mittelmäßig große, zum rohen Genuß recht angenehme 


fahr: 


fehen befommt, indem ein feiner zimmtfarbiger Roft faft die ganze Schale 
überzieht,, ohne daß man irgend eine Roͤthe an der Frucht weiter bes 
merkt, Bei befchatteten Früchten fieht man mehr von der Grundfarbe 
ducchfcheinen, und diefe wird dann in der vollen Beitigung hellgelb. 
Die Punkte find weitläufig vertheilt und weißgrau von Farbe. Das 
Fleiſch ift weiß, fehr fein, markicht, faftvoll und von einem fehr ans 
genehmen, gemwürzhaften, zuderartigen Meingefhmad, Das Kern« 
haus hat eine hohle Achſe und’ ift Hein; die Kammern find flach, ges 
ſchloſſen und enthalten Eleine, fchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Movember, welkt aber im Winter ganz 
zuſammen; fie muß deßhalb fehr fpät gebrochen und Eühl aufbewahrt 

werden, 


Der Baum wählt ſtark, belaubt ſich [hin und bildet eine halbs 

Eugelförmige, frühzeittg und reichlicy tragende Krone, fo daß oft mehre 

üchte auf einem Fruchtkuchen zufammenfigen. Der Blattftiel 
hat fabenförmige Afterblätter, 


Nr, 401. Der graue Senchelapfel. Le Fenouillet gris. 
omme d’Anis. R. 

OD. W. H. S. 117. Chr. H. Wb. S. 37. Eine alte, bekannte 

franzoͤſiſche Frucht. 
Ein kleiner, in Frankreich ſehr geſchaͤtzter, ſehr ſuͤßer Apfel, der 

aber im Frühjahr nur zu ſehr welkt. Seine Form und Größe iſt die 
eines mäßig großen Borsdorfers; die Wölbung um ben Kelch iſt aber 
meiftend etwas Kleiner, als die um den Stiel, wodurch er oft etwas 
hochausſehend wird. ine vollkommene Frucht ift 2 bis 24 Zoll breit 
und faft eben fo hoch, oder nur etwas weniges niedriger. t Eleine, 
* fehlerhafte Kelch iſt offen, und ſitzt in einer etwas geraͤumigen, 
it ſehr feinen Falten umgebenen Einſenkung, die aber nicht bis uͤber 
die Kelchwoͤlbung ſich erheben; auch iſt det Bauch der, Frucht gewoͤhn⸗ 
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Pen "Stiel ift kaum $ Zoll lang, oft nur et 
—5 go fieht in einer feichten ‚ unbebeutenden Höhle. „Die 
Grundfarbe der rauhen Schale ift ein gelbliches Hellgruͤn, weiches 
“ zeitig fchönes Gelb wird, wovon aber nur felten, und nur bei’befchat 
teten Srüchten etwas rein zu fehen ift, indem ein dünner, grauer oder 
zimmtfarbiger Roft faft die ganze Schale uͤberdeckt. Di onnenfe 
faft goldfarbigen Roth; bald getufcht, bald Ief 
nad). Stiel: zu zuweilen ftreifenattig wird, bi 
en aber oft gänzlich fehlt. Die Punkte find fein a, 
und heller von Farbe, als wie d of 
fehr angenehm riecht , ift gelblich, fein, * — 
und. ungemein erhabenen, anis⸗ oder fencyelartigen 
Zuckergeſchmack, welcher diefen Apfel befonders kennbar macht. Das. 
Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find flach, nthalten. 
viele ſchwarze, ſehr ſpitze Kerne; die Kelhröhre iſt — 
Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bi 8 Fruͤh⸗ 
jahr, wo ſie aber ganz zuſammenwelkt, nuß —— ſpaͤt als — F 
vom Baum abgenommen werden. 
Der Baum wird nicht groß, treibt feine, ſGlanke Äfte, 
in die Luft gehen, und bildet mit etwas hängenden Äften. 
ſchoͤne Pyramide, er trägt fehr bald und jährlich reichlich. 
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— rothe Fenchelapfel. Le Fenouillet rouge. 
S. 199, *588 S. 30. T. O. G. iv. 
J . 111, Taf. J.⸗ 

Ein Heiner, —— ſuͤßer Tafelapfel, ee groß, 
er, von beinahe Eugelförmigem Anf —55 nach 
mehr abnehmend, als nach dem Stiel zu in ſeiner 







leibende, geſchloſſene Kelch ſitzt in einer — 
etwas öfters mit feinen Falten beſetzten Einſenkung; jedoch 
bemerft man. an der Frucht felbft nichts Erhabenes. Der bald kurze, 
fleifchige, bald dünne, 1 Zoll lange Stiel fteht in einer geräumigen, 
bald ſeichten, bald etwas tiefen Höhle, in welcher ſich zuweilen e 
Fleiſchhoͤcker erhebt und den Stiel auf die Seite drüdt. Die Grund: 
farbe der etwas rauhen Schale ift ein mattes Hellgrün, fpäter wird e, 
baffelbe etwas gelblicher, und hat immer ein etwas 55 ſchmutziges 
Die Sonnenſeite iſt mit truͤben, braͤunlichen Roth 
welches * serie it der größere 
Frucht mit einem raul — von 
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find geräumig, und enthalten viele volllommene Kerne. Die Kelch⸗ 
roͤhre ift fehr kurz. 

Die Frucht zeitige im December, und hält ſich bis gegen das 
Fruͤhjahr, welkt aber ftark, und darf vor dem November nit vom 
Baume genommen werden. Wil man die Frucht lange gut erhalten, 
fo müffen fehlerfreie Apfel in einen reinen irdenen Topf eingelegt, mit 
Ninderblafe zugebunden, und in die Erde gegraben werden, wodurch 
ſich die Früchte bis nach Neujahr in ihrer volllommenen Güte erhalten. 

Der Baum bleibt Hein, erreicht kaum die Größe des Goldpep⸗ 
pings, trägt feine Afte ſchoͤn in die Luft, und bildet eine female, 
hochgehende Krone, dabei ift er außerordentlich fruchtbar. Der Blatts 
ftiel hat felten, und dann nur fadenähnliche Afterblätter. Zu Zwerg 
auf Wildling erzogen, giebt er ſchoͤne, bald tragbare Pyramiden, ver 
langt aber auch einen guten Boden und warmen Stand, und paft 
überhaupt beffer zu Zwerg, als zu Hochſtaͤmmen. 


Nr. 403. Die graue Denabrücer Keinette, II. R. 
D. IX. H. ©, 181, 


Eine etwas Kleine, felten nur mittelmäßig große, etwas büfler 
ausfehende Winter » Tafelfruht, von einem angenehmen, einfchneiden» 
den Geſchmack. Im ihrer gewöhnlichen Form ift fie etwas rund, aber 
oft nach dem Kelch hin fo zugefpigt, wie man es bei wenigen Reinet⸗ 
ten findet. Der Bauch fist ſtark unten nad dem Stielzu, um ben 
ſich die Frucht flady zumölbt. Nach dem Kelch nimmt fie häufig fehr 
ſtark ab, und bildet eine Eleine, abgeftumpfte Spitze, fo daß beide 
MWölbungen auffallend verfchieden find. In ihrer gewöhnlichen Größe 
ift fie 24 Zoll breit und 24 Zoll hoch. (Mad) Diel nur 14 Zoll 
hoch, was wohl ein Drudfehler ift.) Der Eleinblättrige, offene Kelch 
figt auf der Eleinen abgeftumpften Spige kaum etwas eingefenkt, ober 
nur in einer ganz feichten, mit feinen Falten befegten Einfenktung, auch 
fieht man über die Frucht hin mehre Erhabenheiten, wovon manche 
faft flach Fantartig fich erheben, und deren Rundung verderben. Der 
ſeht kurze Stiel ift oft nur ein Fleifhbug, und fteht in einer etwas 
engen, ziemlich tiefen, mit Roſt befleideten Höhle. Die Grund— 
farbe der rauhen Schale ift ein helles Grasgrün, welches auf dem 
Rager blaffes Hellgelb wird; auf der Sonnenfeite ift oft nur auf einer 
kleinen Stelle eine blutartige Nöthe fichtbar, in melcher man mehre 
£leine, etwas dunklere Streifen bemerkt. Der größte Theil der Schale, 
oft die ganze Frucht, ift mit einem zimmtfarbigen, rauhen Roft übers 
zogen, welcher gern auffpringt und Riſſe maht. Wahre Punkte 
fleht man felten, nur bier und da einige, welche weißgrau find. Das 
Fleiſch ift fhön weiß, fehr fein, markicht, faftvoll und von einem 
angenehmen, fein weinfäuerlihen, einfhneidenden Gefhmad. Das 
Kernhaus ift groß und ziemlich. offen; die Kammern find geräumig, 
enthalten aber wenig volllommene Keme; die Kelchroͤhre geht ſpitz 
kegelfoͤrmig etwas herab, 
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Die Frucht zeitigt im December, welkt Aber bei ung im Wins 
ter fehr, und muß fo lange wie möglicy am Baume bleiben. In noͤrd⸗ 
lichen Gegenden koͤnnte ſich wahrfcheinlich die Frucht bis in den Som» 
mer halten, und alsdann auch fpäter zeitigen. 

Der Baum wählt ſtark, geht fhön in die Luft, macht viel 
Holz, belaubt ſich fehr ſtark, und wird bald und recht fruchtbar. Der 
dide Blattftiel hat große, breite, lanzettfoͤrmige Afterblätter. 


Nr. 404. Die MennoniftensRKeinette. Grauwe Menisten Re- 
net, 1. R. 
D. X. Heft, S. 160. 

Eine ſchoͤne, anſehnliche, auf Zwerg oft wirklich große, wohlge⸗ 
baute, fehr haltbare Winter » Tafelfrucht, und eben fo fchägbar für die 
Wirthſchaft. Ihre Form iſt flachrund, zuweilen neigt fie fich aber 
auch etwas zur Kugelform.. Der flache Bauch figt in der Mitte, und 
woͤlbt ſich von da nach beiden Seiten gleihmäßig abnehmend, flach: 
rund zu, felten ift die Wölbung nach bem Kelch etwas Eleiner, als die 
nad dem Stiel. Eine auf Hochſtamm erwachfene, volllommene Frucht 
ift 3 Boll breit und 24 Zoll hoch, auf Zwerg wird fie aber größer. - 
Der fhmale und langgefpiste Kelch ift weit offen, und fist in einer 
ausgefchweiften, flahen, oft ganz feichten, mit mehren ganz feinen 
Faͤltchen befesten Einſenkung, über den Bauch aber iſt die Frucht gut 
abgerundet und eben. Der flarke, holzige Stiel ift J bis 2 Zoll 
lang, und fteht in einer geräumigen, tiefen, roftfarbigen Höhle, Die 
Grundfarbe ber etwas rauhen Schale ift vom Baum ſchoͤnes Hells 
gruͤn, welches auf dem Lager fchönes Citronengelb wird ; die Sonnens 
feite hat einen leichten Anflug von erdartiger Roͤthe, welche aber bei 
den mehreften Früchten fehlt. Äberdieß ift noch die Schale mit einem 
zimmtfarbigen Roft überzogen ‚ dev ftellenweife fehlt und die Grunds 
farbe durchfcheinen laͤßt, oder wie zerfprengt außfieht. Die Punkte 
find weitläufig, far und weißgrau. Das Fleiſch ift fhön weiß, 
fehr fein, feft, voll Saft, und von einem fehr guten, Eraftvollen, ges 
würzhaften, weinartigen Zudergefhmad, Das Kernhaus ift feft 
gefchloffen 5 die länglichfpigen Kammern enthalten ziemlich viele, uns 
gemein ftarfe, lange Kerne. Die Kelchroͤhre ift ganz flach. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi bis zum Frühling, 
wo fie alsdann welkt. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, geht in ſpitzen Winkeln in die 
Höhe, macht vieles Fruchtholz, und wird bald und recht fruchtbar, 
Der dünne Blattftiel hat Kleine, pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr, 405. Der meinfäuerliche Retel. La Reinette grise 
e Champagne U. R. | 


D. J. B. N. A. S. 124. 


Stammt aus Trier, in deutſchen Baumſchulen kommt er als Reinette » 
grise de Champagne vor, ö 


Ein nur felten mittelmäßig großer, haltbarer Winterapfel zum 
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rohen Genuß. Die Frucht fieht in Form und Anfehen dem Carpentin 
fehr ähnlich, nur hat. fie einen kuͤrzern Stiel, wie biefer, gewöhnlich ift 
fie mehr Eugels, als plattförmig. Der Bauch ſitzt etwas unter ber 
Mitte, und woͤlbt fih nah dem Stiel plattrund zu, nad dem Keldy 
nimmt er viel flärker ab, und endet bafelbft ftumpffpis, wodurd beide 
MWölbungen ftark verfchieden werden. Der Kelch ift kurz, geichloffen, 
und fist in einer engen, tiefen, ebenen Einſenkung; auch fieht man 
über die Frucht Beine deutlichen Erhabenheiten hinlaufen, es fei denn 
bei ftarken Zwergfrüchten. Der Stiel ift fehr kurz, meiftens nur ein 
Fleiſchbutz, und fleht in einer tiefen, mit dem gewöhnlichen Roft ges 
fütterten Höhle. Die Grundfarbe der etwas rauhen Schale ift 
vom Baum hellgruͤn, wird nad und nach hellgelb, fie ift aber felten 
rein zu fehen, indem ein feiner, brauner Roft die ganze Scyale über: 
zieht, durdy welchen auf der Sonnenfeite eine leichte erdartige Röthe, 
fo wie auf der Schattenfeite die Grundfarbe nur ftellentweife durchfcheint. 
Das Rothe .erfcheint häufig nur in einzelnen Streifen. Die Punkte 
find meitläuftg vertheilt, und nur auf der Schattenfeite deutlih. Das 
Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fehr fein, feft, recht faftvoll und von einem 
angenehmen, erfrifchenden, Eraftvollen Weingefhmad. Das Kerns 
haus ift gefchloffen, etwas enge, enthält aber viele vollflommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi bis zum Sommer. 

Dee Baum wählt lebhaft, treibt nur wenige Afte, und bildet 
eine lichte, etwas flache Krone, trägt aber bald und reichlih. Der 
Blattftiel hat dünne, fadenförmige Afterblätter. Die Frucht möchte 
fo wie ber Garpentin einen vorzüglich guten, haltbaren Wein geben. 


Nr, 406. Die fpäte gelbe Neinette. La Reinette jaune 
tardive. IR. 
2.1. 9. 8,161. Chr. H. Wb. S. 86. Stammt von Brüffel. 


Ein noch ziemlich feltener, gewöhnlich nur mittelmäßig großer, 
öfters aber auch wirklich großer, vortrefflicher Zafelapfel. Die Frucht 
ift von platter Form, nur felten erhebt fie fih zu einer Art von Kus 
gelform , und ift in ihrer Vollkommenheit 3 Zoll breit und 24 Zoll 
hoch, aber mehrentheil® auf einer Seite höher, ald auf der andern, 
Der Kelch fit in einer geräumigen , oft flachen, jedoch meiſtens tie« 
fen, mit feinen Rippen befesten Einfentung, welche ftumpf erhaben 
über die Frucht hinlaufen, und deren Rundung alsdann entftellen. Der 
kurze, fleifhige Stiel ragt felten viel hervor, und fteht in einer tie⸗ 
fen, engen Höhle. Die Grundfarbe der Schale ift ein fchönes 
Gelb, das aber auf der Sonnenfeite ein hohes Goldgelb wird, und 
nur felten etwas vöthlic angeflogen iſt; dabei ift der größere Theil der 
Frucht mit einem ſchoͤn zimmtfabigen, rauh anzufühlenden Roſt über: 
zogen, welcher bald flammig, bald zufammenbängend fat über die gans 
ze Schale verbreitet ift, durch welchen, fo wie bei der, franzöfifchen 
grauen Neinette, die gelbe Farbe nur fellemweife,ducchfcheint. Punkte 
findet man nur wenige, fie find braun; hingegen ‚deito mehr feine Ers 
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hoͤhungen, als ob Mohnfamen unter ber Schafe ſich befände, wodurch 
dieſelbe nur noch rauher wird. Das Fleiſch iſt weißgelb, feit, fein, 
markicht, voll Saft, von einem ſuͤßſaͤuerlichen, angenehmen Geſchmack 
und‘ Geruch. Das Kernhaus iſt offen, breit, und enthält viele 
volltommene, hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi bis in das Früh: 
jahr, welkt aber dann, darf daher vor Anfang Novembers nicht vom 
Baume abgenommen, und muß in einem befonders kühlen Obſtgewoͤlbe 
aufbewahrt werben. 

- Die Btätterftiele haben keine Afterblätter, werben aber im 
Herbft carmoifinroth. 


Nr. 407. Der graue Kurzftiel. La Reinette Court- 


pendu gris. II. 8. 
D. 118.9. ©. 215. Chr. H.Wb. 8,57. T. O. 6. IL.2. ©. 214. Taf.11. 


Eine große, mit ber grauen, franzöfifchen Reinette fehr nahe ver: 
wandte, vortreffliche Tafelfrucht, und für die Küche [hägbar, In 
ihrer Form ift fie zwar plattausfehend, läuft aber doch von der Mitte 
aus ftarf abnehmend gegen den Kelch hin, wodurch fie ein ftumpfzuges 
fpigtes Anfchen gewinnt; hingegen die Wölbung um den Stiel if 
breit und platt, fo daß die Frucht gut auffist. ine volllommene 
Frucht ift 3 bis 34 Zoll breit und 2% bis 23 Zoll hoch. Der ſpitz⸗ 
blättrige, halb offene Kelch figt in einer geräumigen, fhäffelförmigen, ' 
tiefen, mit faft rippenartigen Beulen umgebenen Einfentung , die aber 
über die Frucht felber nicht als wahre Rippen fortlaufen, obgleich diefe 
felten gang rund, mehrentheil® laͤnglich breitgedrüdt if. Der fehr 
kurze, dide Stiel fteht in einer geräumigen, anſehnlich tiefen Höhle, 
doch aber auch Häufig der Stielmölbung gleih. Die Grundfarbe 
der feinen Schale ift vom Baum hellgrün, fpäter gelblichgruͤn, und 
zulest ein trübes Gelb. Auf der Sonnenfeite bemerkt man einen leichs 
ten Anflug von einer ſchwachen Roͤthe, welche aber bei beſchatteten 
Fruͤchten gänzlich fehlt. Die Schale ift mit einem rauhen, bräunlichen 
Roſt überzogen, der theils ſtellenweiſe zufammenhängt, faft negförmi 
ausfieht, theild im zerfprengter Manier Über ben Apfel vertheilt if 
durch melden die Grundfarbe durchfcheint *)., Wahre Punkte hat 
diefe Frucht nicht, ober felten, aber Früchte, die weniger Roft haben, 
befommen hier und ba einige graue Sternchen. Das Fleiſch ift 
meißgelb, fehr fein, ziemlich feft, nicht übrig faftig und von einem 
gewärzhaften, weinfäuerlihen, erhabenzuderartigen Geſchmack, ber ben 
ber grauen, franzöfifdhen Reinette faft uͤbertrifft. Das Kernhaus 
ift gefchloffen und unten breit; die Kammern find etwas enge, und 
- enthalten nur wenig Herne: Die große, grüne Ader, welche das Kerns 








*) Selten habe ich in unferer Gegend dem Roftüberzug an diefem Apfel 
‚befunden, ja in warmen Sommern fait gar feinen, bagegen 


ſtarke, rauhe Plınkte, 
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haus umfchlieft, endigt ſich mit ihren dunkelgruͤnen Spigen in der 
Mitte der Keichröhre, wo die weiblichen Blüthen s Stempel zur Bes 
fruchtung der Kerne figen. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fich bis in das Frühjahr, 
barf aber nicht zu früh abgenommen werben, fonft welt fie zu ſtark. 

Der Baum waͤchſt ftark, wird groß, belaubt fih ſchoͤn und 
dicht, und ift recht fruchtbar, er hat viel ähnliches von dem der grauen 
franzöfifhen Reinette, und verlangt wie diefer einen guten, nicht allzus 
feuchten Boden. Der Blattftiel hat nicht immer, und dann nur 
ſehr feine, fadenähnliche Afterbiätter. Verdient häufige Anpflanzung. 


Nr. 408. Die englifche Spitalsreinette. Sikhouse Apple. L. R. 
D. X. 9. ©. 189. 
Stammt aus London, aus ber Kirk’fhen Baumfdule. 


Ein fchöner, mohlgeformter, delicater Winter » Tafelapfel von 
Meinettengröße, welcher aus England herftanımt, und wahrſcheinlich 
feinen Namen wegen feines für Kranke fo erquidenden Geſchmackes, 
oder auch vielleicht wegen feiner Auffindung in dem Garten eines Spis 
tals erhalten hat. Seine Beftalt ift Eugelförmig ; der Bauch figt in 
der Mitte, und mwölbt fich flachrund nad dem Stiel zu, und gewoͤhn⸗ 
lich auch eben fo nad) dem Kelch, wodurch fich beide Wölbungen völs 
lig ahnlidy fehen, und nur manchmal ift die Kelhmwölbung etwas Eleis 
ner. Eine volllommene Frucht ift 22 Zoll breit und gewöhnlid nur 
24 Zoll hoch. Der anfehnlihe, langgefpigte Kelch ift meiftend offen, 
und fit in einer fehr geräumigen, ausgefchweift tiefen Einſenkung, in 
der man mehre feine Rippchen fieht, aber die Frucht felber ift gewoͤhn⸗ 
lich eben und rund. Der ſtarke, holzige Stiel ift J Zoll lang, zus 
weilen auch kurz, und fteht bald in einer flachen, bald recht tiefen, 
mit Roſt gefütterten Höhle. Die Grundfarbe ber etwas rauhen 
Schale ift vom Baum ein gelbliche® Hellgrün, welches fpäter helles 
Gitronengelb wird, wobei auf der Sonnenfeite bei recht freihängenden 
Früchten eine fanfte Nöthe zu fehen ift, wodurd; aber die gelbe Farbe 
oft nur goldartig gefärbt wird; bei befchatteten Früchten hingegen bes 

t man nichts von biefer Roͤthe. Der größere Theil der Schale iſt 
mit einem zimmtartigen Roſt, theild in großen zufammenhängenben 
Streden, theils in zerfprengter Manier, überzogen, zwi welchen 
bie Grundfarbe durchſcheint. Die Punkte find fehr weitläufig ver⸗ 
theilt, fein, oft faum bemerkbar, mweifigrau, aber auf ber Sonnenfeite 
oft carminroth. Das Fleiſch ift weißlichgelb , fehr fein, Felt, recht 
faftvoll und von einem kraftvollen, gewürzhaften, fehr angenehmen, 
zuderartigen Weingeſchmack, dem englifchen Goldpepping fehr ähnlich. 
Das Kernhaus ift etwas groß, aber gefchloffen; die Kammern find 
geräumig, und enthälten fehr viele, oft 15 lange, gen 
deren oft 4 in einer Kammer find. Die Kelchroͤhre geht cylinder⸗ 
foͤrmlg bis auf die Spige des Kernhaufes herab. _ er 
Die Frucht zeitigt im December, haͤlt ſich bis In das Frühjahr, 
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welkt aber etwas im Winter, weßhalb fie nicht zu früh abgenommen 
werden darf. | 
Der Baum waͤchſt ftart, macht vieles Holz, belaubt fich ſchoͤn, 
und ift recht fruchtbar. Der Blattftiel hat fhöne, Lanzettförmige 
Afterblätter. 

Wahrſcheinlich ift diefer Apfel eine Kernfrucht von dem englifchen 
Golbpepping, aus welchem die Engländer viele neue Peppingsarten er» 
zogen haben, er übertrifft dieſen aber an Güte, | 


Nr. 409, Die Zimmtreinette. Zimmtfarbige Reinette. 
Kaneel - Renet. I. X. 
’ D. XI. H. ©. 165, 

Ein mittelmäßig großer, etwas duͤſter ausſehender, Eöftlicher Ta—⸗ 
felapfel von ausgefucht gutem Gefchmad. Seine Geftalt ift Eu: 
gelförmig und fehr regelmäßig gebaut; eine volllommene Frucht ift 24 
bis. 22 Zoll breit und 24 bi8 23 Zoll hoch. Der lang umd fcharfges 
fpigte Kelch iſt offen, und figt in einer fchönen, geräumigen, tiefen 
Einfentung , auf deren Rand ſich feine Rippchen zeigen, obgleich die 
Frucht felten ganz eben ift, und ihre Rundung häufig durch flache Erz 
habenheiten geftört wird. Der ftarke, holzige Stiel iſt fehr kurz, 
zuweilen dünn, und 4. Boll lang, und fteht in einer ziemlich tiefen, 
öfters im Winter noch gruͤnen Höhle. Die Farbe der rauhen Schale 
ift vom Baum grünlichgrau, in der Beitigung gelb, und über und Über 
mit einem bräunlichen Roſt überzogen," durch welchen die Grundfarbe. 
bucchfcheint, und ber Frucht das zimmtfarbige Anfehen giebt, wovon 
fie ihren Namen erhalten hat. Stark befonnte Früchte find zumeilen 
auf der Sonnenfeite etwas bräunlichroth angelaufen, oder es erfcheint 
nuc dafelbft die Farbe etwas goldartiger. Die Punkte find oft zahle 
reich und deutlich, oder fehr fein und nur menig ins Auge fallend. 
Das Fleiſch ift gelblichweiß, fein, faftig, feft und von einem kraͤf⸗ 
tigen, etwas zimmtartigen, fehr angenehmen, meinartigen Zuderges 
Ihmad, wie die Reinette von Orleans. Das Kernhaus ift fehr 
Fein und gefchloffen; die Kammern find flach, enge, und enthalten 
nicht viele, aber ſtarke, fpigeiförmige Kerne, Die Kelchroͤhre ift 





kurz. 

* Die Frucht zeitigt im December, haͤlt ſich den ganzen Winter 
bindurd; bis in das Frühjahr, welkt etwas ſpaͤt im Winter, und muß 
wie alle grauen Reinetten fo fpät als möglich gebrochen werden. 

Der Baum mächft fehr lebhaft, geht mit etwas abftehenden 
Üften doch noch gut in die Luft, und bildet eine Eugelförmige Krone; 
ex trägt reichlich und felbft in ungünftigen Jahren, verlangt aber einen 
guten Boden und warmen Stand. Der Blattftiel hat ſchoͤne, pfries 
menförmige Afterbiätter, 

Nr; 410, Die Reinette von Montbron., La Reinette de 


Montbrone. x 
D. V. B. R. A. 6.102. Chr. 9. Wb. ©. 91. 


Eine anfehnlich große, duͤſter ausfehende, gut geformte, fpäte 


416 — 
Winter-Tafelfrucht, von recht angenehmem Geſchmack. Ihre Form 
ift meiftens flachrund, öfters faſt etwas Eifeartig gebaut, und in ihrem 
Anfehen hat fie viel Ähnliches von der grauen franzöfifchen Reinette. 
Eine gewöhnliche Frucht ift 3} bis 33 Zoll breit und nur 2% Zoll body. 
Der fcharfgefpiste Kelch ift gefchloffen, und figt in einer etwas engen, 
aber. oft recht tiefen, faſt fhüffelförmigen Einfentung, in der man oͤf⸗ 
ters etwas von einigen flachen Erhöhungen bemerft, die aber meiftens 
nur undeutlic über die Frucht hinlaufen. Der kurze Stiel fteht in 
einer weiten, tiefen, trichterförmigen Höhle, die mit Roſt bekleidet ift. 
Die Farbe der etwas rauhen Scyale ift ein trübes Dlivengrün, das 
ſelbſt in der Zeitigung zwar bleicher, aber nicht gelb wird, wovon aber 
nur felten etwas rein zu fehen ift, indem ein trüber, brauner Roft: 
überzug faft die ganze Schafe überdedt, wobei in der Negel feine Spur 
von Nöthe zu bemerken ift, eben fo wenig eigentlihe Punkte, Das 
Fleiſch ift weiß, ins Gruͤnliche fpielend, fein, recht faftvoll, markicht 
und von einem gewürzhaften, recht angenehmen, fein weinfäuerlichen 
Zudergefhmad, der grauen, franzöfifhen Reinette aͤhnlich. Das 
Kernhaus ift gefchloffen, ziemlich groß ; die Kammern find geräus 
mig, und enthalten nur wenig volllommene, Kleine, fpige Kerne. 
Die Kelchroͤhre ift groß, Eurz, breit und abgeftumpft. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis in bas Fruͤh⸗ 
jahr, wo fie aber etwas welft. 
. De Baum wählt nur langſam, und bildet mit flarfabftehenden 
Aften eine flachgewölbte, licht belaubte Krone, trägt aber fehr reich 
lich. Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 411. Die Reinette von Auvergne. La Reinette 
d’Auvergne. 11. R. 
D. X- Hft. ©. 164. Chr. H. Wo. 8.79. X. I. G. M. 1806, S. 199 
Taf. 15. D. O. C. Nr. 42. 


Eine nur mittelmaͤßig große, ſehr haltbare, eben nicht beſonders 
ins Auge fallende, doch vortreffliche Reinette, welche der ſpaͤten gelben 
Reinette am aͤhnlichſten ſieht. Ihre Geſtalt iſt kugelfoͤrmig, und 
“eine vollkommene Frucht 2} Zoll breit und MWZoll hoch; doch giebt es 
auch Fruͤchte, welche 3 Zoll breit und 25 Zoll hoch ſind. Der lang 
und fcharf gefpiste Kelch ift gefchloffen, fteht in die Höhe und fißt 
in einer geräumigen, tiefen, fchüffelförmigen Einſenkung, die mit flas 
hen Erhabenheiten befegt ift, wovon fich einige Uber die Frucht hinzies 
ben und häufig deren Rundung verſchieben. Der Eurze, holzige Stiel 
fteht meiftens der Stielwoͤlbung gleich, in einer fchönen, tiefen, trich⸗ 
terförmigen, roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe der etwas rattz 
hen Schale ift vom Baum ein gelbliches Hellgrün, welches aber auf 
bem Lager ein ſchoͤnes, hohes Gitronengelb wird, wovon aber der gid: 
fere Theil mit einem btäunfichen, bald wie marmorirten, bald zuſam⸗ 
menhängenden Noft überzogen, und wobei auf ber Sonnenfeite felten 
eine wahre Röthe zu bemerken iſt. Die Punkte find fehr zahlreich 
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ſtarke, ſchwaͤtzliche Flecken. Das Fleiſch ift 


lich. | 
Ne. 412, Parter’s gra 


und fein, im Roft-umbeutlich, dagegen fieht man flatt htee.aft © 
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voll, feſt, und von einem erhabenen, —2* weinſ 

ergeſchmack. Das Kernhaus iſt groß, etwas offen; t 
mern find fehr geräumig und enthalten meiftens 10 volltomilene Kerne, 
Die Kelchroͤhre if ein breiter, kurz abgeftumpfter Kegel, -—  —_ 
Die Frucht zeitig im December, und hätt fi, kuhl aufbe— 
wahrt bis zum Fruͤhling, wo ſie aber ſtark welkt. 7* 

Der Baum waͤchſt in ber Jugend lebhaft, wird aber 
telmaͤßig groß, geht mit feinen Äſten ſchon in die Luft und 
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O. X. H. S. 149. D. O. C. Nr. 
Eine neue engliſche Kernfrucht, dem Sikhouse- Apple aͤhnlich. 


Ein nur mittelmäßig großer, gut geformter, ſpaͤter, vortrefflicher 
Winters Tafelapfel, von herrlichem Geſchmack, und zu jedem oͤkono⸗ 
mifchen Gebrauche ausgefucht gut. Seine Geftalt ift fugelförmig, 
und eine volldommene Frucht 23 Zoll breit und nicht ganz 24 Zoll 
hoch. Der bald langgefpiste und gefchloffene, bald fehlerhafte und 
offene Kelch fit in einer geraͤumigen, recht tiefen, mit einigen feinen 
Falten befegten Einfentung ; auch fieht man bei manchen Früchten deut: 
lich flache Erhabenheiten über den Bauch hinlaufen, die aber an bet 
Rundung der Form nicht viel entftellen. Der ziemlich ftarfe, holzige 
Stiel ift bald fehr kurz, bald 2 Zoll lang, und fteht in einer ſchoͤ⸗ 
nen, tiefen, roſtfarbigen Höhle. Die Grundfarbe der bald glatten, 
bald etwas rauhen Schale ift vom Baum ein fhönes Hellgrün, welches 
erſt fpät im Winter citronengelb wird, wovon aber, zumal bei befchatteten 
Srüchten, gar nichts zu fehen ift, denn ein hellgrauer, dünner Roſt ift 
über die ganze Schale verbreitet, fo daß nur hier und da etwas von ber 
Grundfarbe rein erfcheint. Stark befonnte Früchte find häufig ohrie 
Roftüberzüge, und haben nur Über die Kelch = und Stielwölbung feine 
Anflüge davon, wobei man auf der ganzer Sonnenfeite deutlich etwas 
roth Streifenartiges bemerkt, wozwifchen noch leicht punctirt ifl. Von 
dieſer Roͤthe, welche häufig etwas düfter in die Augen fällt, findet 


- man bei befchatteten Früchten nihte. Punkte find atif der Grunds » 


& 
& 
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farbe ſelten rein zu ſehen, dagegen ſichtbarer im Roſt, ſie ſind fein und 
weißgrau; auch nicht ſelten findet man Warzen, wie beim Borsdotfer, 
an den Früchten. Das Fleiſch ift weiß, etwas weniges ins Grünlichs 
gelb fpietend , fehr fein, feft, faftvoll und von einem fehr angenehmen, 
gewuͤtzhaften, füßmweinfäuerlichen Gefhmad, der mit der grauen frans 
oͤſiſchen Reinette etwas Ähnliches hat. Das Ketnhaus iſt klein 
drgefchloffen; die Kammern find enge , ‚enthalten abet viele vollloms 
hellbraune Kerne, Die Kelchröhre ift ein kurzer, breiter 
inder. 
-1, Band. | . 27 | 
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Die Frucht zeitige im December oder Januar und hält fi bie 
tn das Frühjahr, wo fie aber welkt. 

Der Baum waͤchſt lebhaft und mwird groß, er geht fhön in bie 
Luft, belaubt ſich gut, fest bald Fruchtholz an und trägt ſehr reichlich. 
Der Blattftiel hat fhöne, lanzettförmige Afterblätter. 


Nr, 413. Die Reinette von — Reinette double de 
Damason, ; 
D. ul. H. © 22 Chr. 9. Bi. S. 84. 


Ein anſehnlicher großer, ſchoͤner Apfel, mehr für die Wirthſchaft, 
doch auch noch für die Tafel brauchbar, ber ‚viel Ähnliches von der 
grauen franzöfifhen Reinette an Güte und bat. In feiner 
wahren Geftalt kommt er ber Kugelform fen, die Wölbung 
um ben Stiel ift von der um den Kelch wenig oder gar nicht verſchie⸗ 
den; doch giebt es auch Früchte, welche eine etwas hochlängliche Form 
annehmen, Kine gewöhnliche Frucht ift 23 bis 3 Zoll breit und 2% 
bis 23 Zoll hoch, oft noch etwas höher. Der Beine, gefchloffene, 
bräunliche Kelch figt in einer ſchoͤnen, geräumigen, ganz ebenen, rofl: 
farbigen Einfentung, und nur zumeilen wird der Bauch der Frucht 
durch einige breite Erhabenheiten in der Rundung etwas uneben, wels 
ches oft gar nicht bemerklich iſt; gewöhnlich nimmt fie eine ſchoͤne 
eunde Form an. Der kurze Stiel fteht faum über der Stielhöhle 
hervor und figt in einer tiefen, geräumigen Höhle, weldye mit einem 
fuchsfarbigen Roſt bekteidet ift, der fich meiftens über die ganze Stiels 
wölbung-, nad) der Schattenfeite zu dünner, vertheilt und bis nach dem 
Kelch zu geht. Manche Früchte. find faſt größtentheild mit diefem 
töthlichbraunen theils gerfprengten, theils zufammenhängenden Roſt 
überzogen, wodarch fie fich rauh anfühlen taffen. Die Grundfarbe 
ift anfänglich ein blaffes Hellgrün, welches ſich auf dem Lagetr erft fpät 
verändert. Die Sonnenieite ift mit einem glänzenden, dunklen, eben 
nicht f[hönen Blutroth verwaſchen, getufcht und punctirt, worin man 
noch viele dunklere, kurz abgefeste Streifen fehr deutlich fieht, die aber 
nur auf der Schattenfeite ſichtbar werden und ſich oft einzeln und blaß⸗ 
roth dafelbft verbreiten. In der Grundfarbe bemerkt man keine Pun & 
te, a n im Roth zeigen fih manchmal einige feine, fchöne, gelbe 

» Yunfte as Kleifch ift gelblichgruͤn, fein, fefter, als bei der grauen 
Reinette, voll Saft und von einem zuderartigen Muskatellergefchmad, 
weldyer mit der grauen Reinette Ähnlichkeit hat, nur etwas gröber iſt. 
Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find geräumig, und 
enthalten ziemlich viele volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre iſt 


kurz und fpit- | 
Die Frucht zeitige im December und hält fich bis fpät in 2 
Frühjahr, darf aber vor Ende Octobers nicht gepflüdt werden, fonft 
welt fie wie die franzöfifche graue Reinette; in der Reife hat fie einen 
feinen, angenehmen Gerud). 
Der Bau m wird nur wittemmiis groß macht langes, (hön de⸗ 
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laubtes Holz, ſetzt viel kurzes Fruchtholz an und mirb bald recht 
fruchtbar. Der Blattftiel hat fehr feine, ſchmale Afterblaͤttchen. 
Die Frucht wird auf Iwergftamm am beften, verlangt aber einen wär: 
men Stand und einen gut gebauten Boden, indem fie aus wärmeren 
. Gegenden abſtammt. 


Me. 414 Die Goldreinette von Bordeaux. La Reinette 
d’or de Bordeaux. I. X. 
4.8. ©. M. Jahrgang 1804, ©, 224. Taf. 18. D. O. ©. Nr. 18. 


Diefe ſchoͤne und koͤſtliche Reinette erhielt Sickler von dem Hm. 
Gerichtsactuarius R 0 ch o I in Soeft, welcher fie aus Bordeaur befommen 
hatte. Die Form der Frucht ift abgeftumpft hochausſehend und Läuft 
von der Mitte aus etwas verjüngt fomohl nad dem Kelch, ale nad) 
dem Stiele zu, wofelbft fie fih ftumpf abrundet. Cine vollfommene 
Frucht ift 33 Zoll hoch und 44 Zoll breit (Golm. Zoll.). Der offene 
Kelch fist in einer flachen, mit Eleinen Falten befesten Einſenkung, 
aus weldyer mehre fantartige Erhöhungen Über die Frucht hin bis in die 
Stielhöhle laufen, wodurch der Apfel zumeilen ein ſchiefes Anfehen ers 
hält, ohne dadurch unanfehnlic zu werden, Überhaupt nimmt die 
Frucht häufig verfhiedene. Formen an. Der kurze, fleifchige Stiel 
ſteht in einer geräumigen und tiefen Höhle, worin oft der Fruchtknoten 
fo tief mit hineingewachfen ift, wie bei der Familie dev Kurzſtiele, fo 
dag man beim Abnehmen der Früchte vorfichtig zu Werke gehen muß, 
um biefen nicht abzübrechen. Die Grundfarbe der fanften, dünnen 
Schale ift vom Baume gelbgrün, wird aber auf dem Luger ein ſchoͤnes 
hohes Gelb, Auf der Sonnenfeite ift die Schale hochroth verwufchen, 
welches die Grundfarbe noch mehr erhöhet und ihr ein goldfarbiges An— 
fehen giebt. Die Schattenfeite ift mit einem Anflug von Roſt figus 
renaͤhnlich überzogen, welcher fih auch in die Stielhöhle verbreitet. 
Die ganze Schale ift mit‘ grauen Punkten meitläufig beftreut. 
Das Sleifch ift gelblichmweiß, fein, zart, mürbe, voll- Saft, und 
von einem erhabenen, gemwürzhaften, zuderfäuerlihen Gefhmad, Das 
Kernhaus ift oval; die 5 Kammern find geräumig, ‚enthalten aber 
nur wenig vollfommene Kerne, die fhmwarzbraun, platt und ftumpf: 
fpigig geformt find. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bie in-den März ; 
läßt man fie aber länger liegen, fo ſchrumpft diefelbe ein und verliert 
den Gefhmad. Zu der gehörigen Zeit genoffen, ift es ein bdelicater 
Tafelapfel. ! 

Der Baum waͤchſt gut, wird aber nicht Übrig großs die Zwei⸗ 
ge ſetzen ſich unregelmäßig und weitlaͤufig an, find nicht ſtark bes 
laubt; die Sommertriebe find ſtark und ſchwarzbtraun und die Frucht: 
knospen mit grüner Wolle überzogen. Werdient, wegen Schönheit 
und Güte der Früchte, häufig, aber in gutem Boden und warmer Lage, 
angepflanzt zu werden, 

Dei Unterfuhung einiger von erhaltenen. Früchte, 
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Stammt vom Hm. Prof, Märter in Hernals bei Wienz ihren. 
Reinette de la Chine mag fie wohl der einem. hinefifhen 
ea zopf aͤhnlichen Geftalt ihres Kelches zu verdanken haben; bet, De 
- GR, Die gab ihr, aber_den paffendern Namen Bigenreinette, 
h eher einer. Bruftwarze, als einem Haarzopf ähnlich et 
U nür mittelmäßig großer, fehr kenntlicher, vortrefflicher 
fel, von einem recht ktaftvollen Gefhmad, "Seine ges 
liche Form ift plattrund, oft Eisförmig, dem. Zwiebelborsdorfer 
je Ähnlich. und nur felten hochausſehend oder conifch. Der Bauch 
in der Mitte und woͤlbt fich ſowohl nad) dem Kelch, als nad) dem 
Lk. gleihmäßig zu; nur bei, usfebenden Früchten. ift die Wöls 
— bun nach dem Kelch von der nach dem Stiel verſchie den. Eine platte 
— iſt 24 Bolt breit und nur 2 Boll hoch, ja oft noch viel 
— Der charakteriſtiſche Reich iſt bald lang und fein gefpist, haͤu⸗ 
E> fehlerhaft, ‚und fteht erhaben , e bei. der arg er 






* Fleifchperlen- umgeben, einer v e Ähnlich obenauf, die 
" Erin aber ift eben in ihrer Rundung. Der Stiet ift bald. 
Boll lang, oder ein. Fleiſchbutz, und fels 
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hat. Das Kernhaus iſt bald etwas offen, Bald feſtgeſchloſſen; die 
Kammern find ziemlich geräumig und oft voller ſchoͤner, vollkommener 
Kerne. Die Kelchroͤhre ift kurz und fpig. 
Die Frucht zeitige im December umd hält ſich Eis zum Fruͤh⸗ 
jahr, wo fie aber welft. 
Baum mädft etwas langfam und bildet mit etwas abſtehen⸗ 
eine breitgemölbte Krone, trägt aber fehr reichlich, wodurch 
oft nur die Größe eines Borsdorfers erreichen. Der ftarfe 
Biaftftiel hat bald ftarke lanzett⸗, bald nur fadenförmige Afs 
terblätter, 

Die Frucht muß fpät abgenommen und kuͤhl arſbewahrt ‚werden, 
welkt fonft bald wie der ertglifche Goldpeppirig. 


Nr. 416. ‚Die KapuzinersReinette. La Reinette de 
Capucines. II. R. 
D. ſyſt. Verz. N, 597. S. 69. Aus Jever in Weſtphalen. 


Eine mittelmaͤßig große, gewoͤhnlich flachrunde, recht haltbare 
Tafelftucht, 24 bis 22 Bol hoch und 3 Boll breit. Der Held 
figt in einer flachen, ebenen Einfentung ; auch fieht man über den 
Bauch keine Erhabenheiten hinlaufen. Der Stiel ift meiftens nur 
ein kurzer Fleiſchbutz. Die Farbe der fein rauh anzufühlenden Schale 
ift wegen des braunen Noftüberzuges, womit die game Frucht überzos 
gen ift, faft gar nicht zu fehen; auch bemerkt man auf der Sonnen⸗ 
feite keine Röthe. Die Punkte find fehr fein und kaum bemerkbar: 
Das Fleiſch iſt weißlichgelb, fein, ſaftvoll, von einem gewuͤrzhaf⸗ 
ten , angenehm meinichten Zudergefhmad, 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Sommer, 


Nr, 417 a. Die Reinette von hoher Güte, La Reinette 
de haute bonte. II. X. 
Chr, H. Wb. 6,48. Noifette 1.3. ©. 530. Nr. 66. 


An mehren Baumfchulen sGatalogen finde ich diefen Apfel unter 
den Reinetten angeführt; Chrift aber hätt ihr für einen Gulderling, 
Eine verkruͤppelte Frucht, roelhe ein junger Baum in der Baumſchule 
trug, zeigte mehr die Charaktere einer Reinette, als die eines Gulder⸗ 
lings, weßhalb ich ſolchen auch unter die grauen Reinetten, bis auf 
naͤhere Unterſuchung, ſetzte. 

Nach Chrift iſt es ein ſehr guter und größer Apfel, an ben Ens 
ben breit gedruͤckkt und etwas dicker als hoch, deffen Rippen nicht alfe 
über die Frucht hinlaufen. Der Apfel ift 2& Zoll breit und 24 Zoll 
bob. Der Kelch ſteht in einer tiefen, mit Beulen umgebenen Ein» 
fenfung. Der dide Stiet ſteht in einer tiefen, engen Höhle. Die 
Farbe ber glatten Schale ift hellgruͤn, wird in der Zeitigung gelb» 
(ih, und ift auf der Sornehfeite kaum bemerkbar geröthet. Das 
Fleiſch ift weiß, ein menig geimlich, zart, mit einem fein ſaͤuetlichen, 


ſtark parfuͤmirten Saft. 
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Die Frucht zeitigt im Jan. und Febr. und haͤlt ſich noch laͤnger. 
Der Baum waͤchſt gut; die Sommerlatten ſind roͤthlich ohne 
Wolle und hier und da getuͤpfelt. Die Augen ſind breit und ſpitz, mit 
rothen Punkten, und ſtehen nur maͤßig auf ihren Augentraͤgern hervor. 


Nr. 417b, Die Achte graue franzoͤſiſche Reinette. La Reinette 
grise frangoise. . 
8.19 8.168, Chr. H. Wb, ©. 87, T. O. ©. VII. B. S. 89. Taf. 6, 


Diefe allgemein bekannte gute Neinette wird noch immer häufig 
undcht, durch ihr ähnlich fehende, aber weniger gute graue Reinetten, 
unter ihrem Namen verbreitet, 

Die ähte graue franzöfifhe Reinette ift von anfehn« 
licher Größe und häufig fehr unregelmäßiger, doch immer platter Form, 
von der Mitte nach dem Kelch zu fpigiger zulaufend, als gegen den 
Stiel. Eine auf Hochſtamm erwachfene volllommene Frucht ift ſtarke 
3} Boll breit und faft 3 Zoll hoch. Der lange grünbleibende Kelch 
figt in einer ziemlich tiefen, uneben geformten, mit einigen feichten 
Rippen befesten Einfentung, wovon ſich felten eine einzelne ftarf erhebt, 
und bemerkbar über den Apfel Hinläuft, oder durch eine breite Erhöhung 
die Form det Rundung verdirbt. Der ziemlich) ftarke, holzige Stiel 
fteht in einer fchönen, tiefen, voftfarbigen Höhle und ragt nur wenig 
hervor. Die Grundfarbe der rauh anzufühlenden Schale ift olivens 
gruͤn, auf der Sonnenfeite aber gelbgrün, und dabei mit einem ſchmu⸗ 
tzigen Roth nur leicht angelaufen, das aber bei befchatteten Früchten 
gänzlich fehlt, hingegen bei ſtark befonnten ein ſchmutziges Braunroth 
wird. Uber die ganze Schale verbreitet ſich ein [hmüsig grauer Nofts 
überzug, der oft ganze Stellen detgeftalt einnimmt, daß nur wenig 
von der Grundfarbe rein zu fehen ift, dabei rauh und öfters aufgefpruns 
gen, faft den ganzen Apfel bedeckt. Mehrentheils iſt der Roſt mit 
ber Grundfarbe durhmifht und das Grau = und Dlivengrün erfcheint 
dann wie marmorirt. In der Grundfarbe bemerkt man noch ziemlich 
viele weißgraue, feine Punkte, melde aber im MRofte nicht zu 
feben find. Das Fleifch ift weiß, ins Grimlichgelbe ſpielend, weich, 
foder, ziemlich faftig, und von einem ganz eigenen, etwas mofchußs 
ähnlichen Zudergefhmad , der viele Liebhaber findet und den Apfel fehr 
beliebt maiht; auch giebt er vortrefflihe Compote. Das Kernhaus 
ift offen, gerdumig und enthält nicht viele Kerne. 

Die Frucht zeitige im December oder Januar, und hält ſich, 
fpät gepflüct und kuͤhl aufbewahrt, uͤber rin Jahr, welkt zwar etwas, 
bleibt aber deffen ungeachtet ein vorzüglich [häsbarer Tafel: und Wirth⸗ 
ſchaftsapfel. 

Der Baum waͤchſt in gutem Boden ſehr lebhaft, wird daſelbſt 
groß, bleibt gefund und iſt faſt jährlich aͤußerſt tragbar; im ſchlechtem, 
feuchtem Boden aber bleiben die Früchte Hein, fpringen gern auf und 
befommen nicht den angenehmen Muskatellergefchmad; auch ift der 
Daum darin leichter dern Krebs unterworfen. Der Blattftiel Hat , 
ghöne Afterblätter. 
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Diefe vortreffliche Frucht verdient häufige Anpflanzung, zumal 
deren Baum nicht empfindlich in der Bluͤthe ift, jährlich und eeihlic 
trägt, und zu jedem wirthfchaftlichen Zweck zu gebrauchen iſt; fie 
giebt einen vorzüglich guten Apfelwein, der etwas muͤskirt und tie 
der Muskatellerwein ſchmeckt. 





Bierte Ordnung. 
G oldbreinertenm 





Kennzeiden ber Ordnung: 


1; auf der Sonnenfeite ſchoͤn carmoiſinroth verwafchen obet 
geſtreift. 

2. Die Grundfarbe wird im Liegen ſchoͤnes, hohes Gelb. 

3, Über die Grundfarbe und die Carmoiſinroͤthe verbteiten ſich leichte, 
duͤnne Anflüge oder wahre Überzüge von Roft. 


Unter diefer Ordnung findet man bie auserlefenften, ja faft bie 
allerbeften Tafelfruͤchte, welche ſowohl durch ihr ſchoͤnes Anfehen, als 
auch durch ihren vortrefflichen Geſchmack, vorzuͤglich geeignet ſind, zum 
Nachtiſch aufgeſetzt zu werden. Es find diejenigen Sorten, welche 
man hauptſaͤchlich zur Beſetzung von Privatgaͤrten auswaͤhlen muß, 
wo es mehr darauf ankommt, eine ſchoͤne, ſchmackhafte Frucht zu ers 
ziehen, welche ſich duch Schönheit und Dauer vor fo vielen andern 
Äpfelarten auszeichnet, eben fo tragbar wie jene ift und ebenfall® zu je» 
dem wirthfchaftlihen Gebrauche verwendet werden kann. Nur ber 
Sandmann; welcher mehr Gefallen an einer großen, ins Auge fallen: 
den Frucht findet, auch mehr einen fiuerlihen, Eraftvollen Gefhmad 
liebt, findet in der Negel unter den Rambours und Gulderlingen ſeht 
ſchaͤrbbare Sorten, welche beſſer geeignet find, in feinen Hausgaͤtten, 
ober um feine Dörfer herum angepflanzt zu werden. Die Goldreinet 
ten verlangen einen guten und nahrhaften Boden, zum Xheil auch 
einen warmen, etwas geſchuͤtzten Stand, weßhalb fie ſich nicht wohl 
zu öffentlichen Anpflanzungen ſchicken, es fey denn, daß bei ihrer dens 
noch beabfichtigten Erziehung Rüdfiht auf Stand und Boden genoms 
men worden. 

Da nun bei dem im Handbuche vorgedruckten Inhaltsverzeichniß 
zugleich auch die Güte der Frucht durch eine angenommene Rangbe: 
fimmung angezeigt wird, fo wird ein Jeder, welcher Anpflanzungen 
von. Obſtbaͤumen beabfichtiget, im Stande ſeyn, eine paffende Aus: 
wahl derfelben nach biefem tabellarifch geordneten Verzeichniß zu treffen 
und nad) feinem Bebürfniffe zu wählen. 


nn Ei 
Nr. 418. Kerry Pepping. Pi Kerry. Pippin earl 
- = Br rk => de . 


D, VL B. R. A. S. 104. 


Der Apfel ſtammt aus Irland, woſelbſt ‘er ſchon lange bekannt 
ift, ob aber der Erzieher Kerry geheißen, oder der Ort feiner Entſte⸗ 
hung alfo genannt wird, ift unbekannt. 

Ein nur mittelmäßig großer, vortrefflicher, früher Herbfl: Tafels 
apfel, welcher ſich zwar bis in den Sanuar hält, aber alddann viel von 
feiner Güte verliert. Seine Form ift bald ziemlich hochausfehend, - 
bald Eugelförmig ; der Bauch figt meiftens etwas unter der Mittenady - 
dem Stiele, um ben er fidy flachrund woͤlbt; Öfter8 aber nimmt er 
auch mehr nady dem Stiele, ald nach dem Kelche zu ab. In feiner 
wahren Größe ift der Apfel 23 Zoll breit und auch faft eben fo hoch, 
oder 14 Zoll niedriger, Der fcharf gefpigte Kelch ift gefchloffen und 
fist in einer einen, oft etwas ſeichten, mit feinen Falten befeßten 
Einſenkung, doc; bemerft man feine wahren Erhabenbeiten über die 
Frucht hinlaufen. Der holzige, dünne Stiel ift 3 bis 1 Zoll lang 
und fleht in einer Heinen Höhle, in der fich gewoͤhnlich ein Fleiſchwulſt 
an den Stiel anlegt. Die Farbe der glatten Schale ift vom Baume 
ein grünlichfhillerndes Hellgalb, das in der vollen Reife bellcittonens 
gelb wird; auf der Sonnenfeite bemerkt man öfters ziemlich viele eins 
zeine, kurz abgefegte Garmoifinftreifen, zwiſchen welchen die Schale 
oft. noch) leicht getufcht ift. Bei befchatteten Fruͤchten find diefe Strei— 

nn faft unbedeutend, dagegen zeigt ſich oft ein bedeutender zerfprengter 
—9 ‚ weßhalb die Frucht unter die Ordnung der Goldreinetten 
jerechnet werden muß. Das Fleiſch ift weiß, fein, ins Gelbliche 
Bin, faftreich, feft und von einem recht angenehmen, gewürzhafs 
m, erhabenen Zudergefhmad, der etwas fein Calvillartiges hat, Das 
Kernhaus ift groß und calvillartig offen; bie fehr weiten Kam» 
mern enthalten recht viele, vollkommene, länglihfpise, braune Kerne. 
Die Kelchröhre geht bis zur Hälfte nad dem Kembaufe herab. 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers, hält fi bie in den Wins 
ter, wo fie aber welkt. 

Der Baum wählt lebhaft, wird anfehnlich groß und bildet eine 
in die Höhe gehende Krone, welche bald und reichlich trägt, Der 
Blattftiel hat pfrierhenförmige Afterhlätter, 


Mr, 419. Dan der Laans Goldreinette, De Renet van der 
Laan, EN. 
D. VI, H. ©. 191, 


Don dem Hm, Rentmeiſter Ban der Laan zu Rynland In 
Holland aus Kernen erzogen, 

Eine fchöne, mittelmäßig große, vortrefflihe, wahre Golbdteis 
nette für den Herbſt, von einem der grauen, franzöfifchen Neinette aͤhn ⸗ 
lichen Geſchmack, und ſowohl für die Tafel, als für die Wirthſchaft 


J 
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Ihre Geſtalt iſt kugelfoͤrmig, zuweilen etwas hochaus 
— giebt es auch Früchte, welche eine wahrhaft plattrunt 
annehmen. ine geisöhnlihe Frucht ift fat 3 Zoll breit und 
48* hoch; hochausſehende hingegen find oft kaum nur 4 Zoll 
Der ſtarkblaͤttrige, meiſtens etwas verfchobene Keich bleibt 
fange grün, ift halb offen, und figt in einer anſehnlich tiefem, nicht 
—— Einſenkung, welche häufig durch etwas beufena — 
ei en ift, und die and) breit und etwas fla ie d 
Bauch ber i hinlaufen, woburd deren Rundung mn taı 
ben wird, kurze Stiel ragt kaum zur Hälfte der € Stielhöhle. 
‚an in einer engen, anfehnlic, tiefen, mit gelbbraunem 
ft. befleideten Höhle, der fich Uber die ganze Stielmölbung, und 
häufig In großen Stellen, faft bis zur Kelchwoͤlbung hin erſtreckt. Die 
Srundfacbe der důnnen etwas rauh anzufuͤhlenden Schale iſt vom 
Baum ein gruͤnliches Weißgelb, wei in der vollen ung ein 
ſchoͤnes, helles Gitronengelb wird. Sonnenfeite ift mit vielen, - 
turzabgefegten, breiten Garminftreifen beſetzt, wozwiſchen noch ie we 
getuſcht iſt, fie erhält daduch, fo wie aud duch die fi über 
Frucht erſtreckenden Figuren, oder firahlenförmigen Ro — 
etwas truͤbes Anſehen, wodurch fie leicht erkennbar wird, 
der Sonnenfeite verliert ſich nach der Schattenfeite zu an * 
die Streifen werden matter, undeutlich, und verſchwinden 
dend in der dfarbe. Die Punkte find undeutlich, zerftreut, in 
der Grundfarbe oft grün, fo tie Überhaupt auf der Scyattenfeite de 
ters etwas grünes Flammenartiges zu fehen if. Das Fleifh 
weiß,. ia markicht, ſaftvoll und von einem erhabenen, 
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mustate gen Zudergefhmad, Das Kernhaus ift Mein, 

ſchloſſen, Herzförmig; die Kammern find geriumig, enthalten aber 
ig vollfommene, oft gar feine Kerne. Die Keihröhre 
geht: breit kegelfoͤrmig bis auf die Hälfte nad) dem Kernhaus herab, 

Die Frucht zeitigt Ende Detobers, oder Anfangs Novem 
haͤlt ſich wohl gegen 8 Wochen in ihrem Safte, welkt aber nad) 
febr, weßhalb fie, fo wie alle andern Winterreinetten, vor Ende Octo⸗ 
mer vom Baume abgenommen werden darf. 

Der Baum waͤchſt ſtark, wird groß, treibt feine Äfte etwas abe 
fiehend , und bildet eine kodne, etwas flachrunde, doch ſchoͤn befaubte 
Krone, wird aber unter 6 Fahren nicht tragbar, Blattfiet 
hat ſchoͤne große, lanzettfoͤtmige Afterblaͤtter. 


Re. 2 — 
H. ©, 18, 
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mehr abnehmend, ald nach dem Stiel hin abgewoͤlbt; der Bauch ift 
eben und gleihförmig rund. Eine vollfommene Frucht ift 23 Zoff 
breit und 2} Zoll hoch. Der lange grünbleibende Kelch) fist in einer 
flachen, mit feinen Falten umgebenen Einſenkung, die aber nicht Über 
bi —* hinlaufen und deren Rundung verderben. Der Stiel iſt 
‚Zoll lang, und ſteht in einer engen, tiefen, mit gruͤngelblichem Roſt 
| Höhle. Die Grundfarbe ber feinen Schale iſt ein 
gelb, weiches auf der Sonnenfeite ein wenig blaßroͤthlich 
geflar gelaufen, und. oft gleichſam nur mie ‚ und 
ohne bemerkdare Streifen erfcheint, überall ift die Schafe mit ſtern⸗ 
förmigen, grauen Flecken befegt, die oft eine Art von Ne barüber 
bilden, in deren Mitte Eleine, weiße Punkte fichtbar find; auf der 
Sonnenfeite werden diefe Stemfleden größer, und find dafelbft braum 
von J Das Fleiſch iſt beſonders um die Schale gelblichweiß, 
weich, aftig, feinkoͤtnig, ohne Gerudy und von,einem erhabenen, 
gewürzhaften Zuckergeſchmack ohne Säure. Das Kernbaus ift mei» 
ftens nicht gefchloffen; die Kammern find geräumig, und enthalten 
ſchoͤne kaffeebraune, große Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November, hält ſich aber bis in den März, 
ohne zu welken, fie muß aber doch fo fpät mie möglic abgenommen 
werben, indem fie fonft früher welkt; in der Zeitigung verbreitet fie 
einen ſchwachen, rofenähnlichen Geruch. 

Der Baum wird nur: mittelmäßig groß, treibt feine, etwas häns 
Bas And, iſt fehr fruchtbar, verlangt aber einen guten Boden unb 

en Stand, 











Nr. 421. Die Kronenreinette. De Kroon Renet. I. R. 
D.V.9. ©. 147. 


Ein bolländifche Frucht von anfehnlicher Größe, welche nody we⸗ 
nig bekannt ift, wegen ihrer Vortrefflichkeit aber häufiger angepflanzt 
u werden verdient. In ihrer u. ift fie ſchoͤn regefmäßig, mehr 

eit, als hoch, faſt Eugelförmig, 3 bis 34 Zoll breit und 23 Zoll 
hoch. Der Eurzblättrige ; nicht allzugroße Kelch bleibt an feinem Ans 
fange lange grün, und figt in einer ſchoͤnen, gerättmigen, öfters etwas 
tiefen Einſenkung, deren Rand bald mit mehr, bald mit weniger Fals 
ten befegt ift, wovon mehre, doch nicht an allen Früchten, in fanften, 
bemerkbaren Rippen über den Bauch hinlaufen. Der 4 bis 3 Zoll 
lange Stiel fieht —* weit über die Wölbung hervor, und ſitzt in 
einer fhönen, tiefen, -trichterförmigen, bald glatten und hellgruͤnen, 
bald mit feinem Roft ‚Üleideten Höhle. Die Grundfarbe der feis 
nen —* iſt vom Baum grimlichgelb, zeitig ſehr ſchoͤnes, hohes 
Bo er Safftangelb, in welchem deutliche, Eutrz abgefegte, etwas 

arminftreifen rund um die Frucht zu fehen find, Auf der 

Pr diefe Streifen f 5 ie meiftens nur um die 

fihtbar; auf ber te find fie aber häufiger und 

), wozwifchen vn bald. “=; bald ſtark roth nn ober 
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getuſcht iſt. Bei ganz beſchatteten Fruͤchten iſt die halbe Frucht öfters 
nur ein reines Goldgelb. Punkte find nur wenige im Roth ſicht⸗ 
bar, undeutlid und grau, in der Grundfarbe aber find es grünlidh- 
graue Sternchen, dabei findet man häufig noch Eleine Roftanflüge oder 
wahre Roftfleden an der Schafe. Das Fleifch ift weiß, umter ber 
Scyale gelblich, feinkoͤrnig, markicht, faftvoll und von einem erhas 
benen, zuderartigen, feinen Weingefhmad, und einem angenehmen, 
erbbeerartigen Geruh. Das Kernhaus ift groß und etwas offen, 
es fist unten auf dem Stiel auf, und geht mit feiner Spige bis an 
die Kelchroͤhre. Die Kammern find breit und flach, enthalten aber 
nur wenig volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht fpig kegel⸗ 
förmig ziemlich weit herab. 

Die Frucht zeitigt Mitte November und hält fi bis in das 
Frühjahr, wo fie aber alddann ihren Eöftlihen Geſchmack verliert, fie 
welkt nur wenig. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird ſtark, trägt feine Äfte fhön 
in die Luft, und wird frühzeitig und faft alljährlich tragbat. Der 
Blattftiel hat fhöne Afterblaͤtter. Diefer gute Apfel kann nicht ges 
nug angepflanzt werden. BARS 


Nr. 422. Bruͤhler grüner Kurzſtiel. TER. 
D. V. B. N. A. S. 111. 
Stammt aus einem ehemaligen churfuͤrſtlich-⸗colniſchen Garten in Brühl, und 
ift wahrfcheintich eine nieberländifhe Frucht. 


Ein anfehnlicd großer, ſchoͤn gebildeter Winter » Tafelapfel und 
für die Küche ſchaͤzbat. Im feiner Korm hat er viel Ähnlichkeit mit 
dem vortrefflihen, Eöniglichen Kurzftiel, ift aber größer und fteht ihm 
an Güte bedeutend nah. Seine Form ift plattrund, und eine voll: 
kommene Frucht ift 34 Zoll breit und nur 23 Bolt hoch, jedoch ift 
er oft auch Mr 4 Zoll niedriger, als breit. Der ftarke, langgefpiste 
Kelch ift halb offen, und figt in einer geräumigen, tiefen, ſchuͤſſel⸗ 
förmigen Einfentung, in der man flache Rippen fieht, welche auch 
fanft erhaben Über die Frucht hinlaufen. Der Stiel befteht oft nur 
in einer Andeutung deffelben, und figt in einer fehr tiefen, trichterförs 
migen , ‘mit fternförmigem Roſt befteideten Höhle, der ſich auch über 
die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe der etwas rauhen Schale iſt 
vom Baum grün, wird aber bald ein ſchoͤnes, hohes Goldgelb, dabei 
ift Die Sonnenfeite bei freihängenden Früchten mit vielen, ſtarken, ab» 
gefegten Garmoifinftreifen befegt, wodurd die Frucht ein gefälliges Ans 
fehen erhält. Die ganze Schale ift mit einem rauh anzufühlenben, 
Roſt wie angeſpritzt, welcher bei dieſer Frucht charakteriftifch if, 
Mahre Punkte findet man nur in ber Grundfarbe, und bei manchen 
Fruͤchten fehlen fie aanı. Das Fleifch ift weiß, fpielt etwas ins 
Gelbliche , ift fein, faftig und von einem angenehmen , gewürsbaften 
Zudergefchmad, der etwas Birnattiges hat. Das Kernhaus iſt 
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geſchloſſen; die Kammern ſind ſehr geraͤumig, und enthalten ſtarke, 
fpigeiförmige, braune Kerne. Die ſtarke Kelchroͤhre geht bis auf 
das Kernhaus herab, | 

Die Frucht zeitigt im November, häft fich bis tief in den Wins 
ter, verliert aber alsdann den Saft, und welkt etwas, 

Der Baum mäÄchft recht ſtark, geht mit feinen Hauptäften gut 
in bie Luft, belaubt fi ſchoͤn, und foll recht fruchtbar fepn. Dee 
frftiel hat feine, langettförmige Afterbiätter, und an den Soms 

find die vielen etwas breiteren Blätter, welche am unteren 
Tpeil derfelben ftehen, ebenfalls dharmkteriftifch. | 


| Nr, 423. Königss Handapfel. TEN. i 
D. V. B. N.% 8.107, Stammt wahrfcheintich aus Holland. 


Eine nur mittelmäßig große, frühe Winter » Tafelfruche von der 
Gröfe eines ſtarken Borsvorfers. Ihre Form ift abgeftumpft kegel⸗ 
förmig, und ihre gemöhnliche Größe ift 24 bis 23 Boll in der Breite 
und 2 bis 24 Boll in der Höhe, Der fein und latrggefpiste Kelch 
ift gefchloffen, fteht ftraußförmig in die Höhe, und fist in einer ſchoͤ⸗ 
nen, tiefen, oft fchüffelförmigen Einſenkung, auf deren Rand ſich oft 
Erhabenheiten bilden, die auch über die Frucht hinlaufen, häufig aber 
gar nicht, oder kaum bemerklich find. Der kurze, holzige Stiel ſteht 
in einer etwas engen, recht tiefen, mit Roſt beleideten Höhle, ber 
ſich auch meiſtens über die ganze Stielwölbung verbreitet. Die Grunde 
farbe der etwas feinrauben Schale ift vom Baum ein gelbliches Grün, 
das allmählih, und oft erft fpät im Winter, citronengelb wird, wo⸗ 
bei die Sonnenfeite mit einem ſchwachen Roth leicht angelaufen ift, 
welches die Grundfarbe oft nur etwas goldartiger färbt. Bei freihäns 
genden Fruͤchten befteht diefe Röthe oft nur in einigen Eleinen Garmin» 
ſtreifen, oder aus flreifenartig ausfehenden Fleckchen. Sfters iſt die 
ganze Schale, befonders auf der Sonnenfeite, mit einem’feinen, braus 
nen Roſt angefprengt, welcher fich häufig in grobe Figuren geftaltet, zu 
denen ſich nicht felten ſchwarze Roftfleden gefellen. Die Punkte 
find nur auf der Schattenfeite bemerkbar, nicht häufig, aber ftarf, 
und von Farbe wie der Roſt. Das Fleiſch ift gelblihweiß, auf ber 
Scyattenfeite oft ins Grünliche ſchillernd, ſehr fein, feft, faftvoll und 
von einem gemwürzhaften, arigenehmen, weinattigen Zuckergeſchmack. 
Das Kernhaus ift Elein, oft etwas offen; die Kammern find enge, 
ımd enthalten meiftens unvollfommene, eiförmige Kerne. Die Keldy 
röhte ift kurz. 2 

Die Frucht zeitigt im November und halt fich bis in den Wins 
ter, mo fie aber welät, darf daher ja nicht zu früh abgenommen 
werden. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, treibt feine Üfte etwas abſtehend, 
belaubt ſich Licht, und bildet eime flache Krone, ift aber Übrigens bald 
recht fruchtbae, Der Blattfiiel hat pfriemenfdrmige Ufterbiäcter. 
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ur Nr. 424. Die fleine Caſſeler Reinette. J.8 
| 1.1.9. 6.182. Chr. H.Wb. 8,82. T.D,G. VILB. ©.: — 


Ein mittelmaͤßig großer, vortrefflicher Tafelapfel von der hönften 

, einem recht großen, edlen Winterborsdorfer fehr ähnlich. Sein ne 

orm ift etwas plattrund; der Bauch fist in der Mitte, und wı ib 
ſowohl nach dem Kelch, ald wie nach dem Stiel faft gleich 

Eine gewöhnliche Frucht ift 22 Zoll breit und 24 Zoll hoch. * 

weitgeoͤffnete Kelch ſitz 
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Er aus der fich nie Falten Rippen erheben, welche über“ 
pfel hinliefen, fondern diefer hat ftets die (önfte Rundung. D * 
bald kurze, bald 4 Zoll lange tiel ſteht in einer m tens flacher 


eoftfarbigen Höhle, Die Farbe ber feinen, fd En 
ift vom m gruͤnlichgelb, zeitig ſchoͤnes Goldgeld; die 
— iſt mit einem ſtarken, glänzenden Garminroth fo. in u 
ie pumetirt, daß folches oft wie verwafchen ausfieht, und in dieſe 
Roth find Häufig kurz abgefegte, bunkelröthere Streifen bemerkbar, 
die bei ftarfbefonnten Früchten erft nad) dem Stiel hin fichtbar werden. 
=; te haben. diefe rothen Streifen, bei befchatteten hing gen finl d 
er und nah fo häufig ; oͤfters uͤberzieht diefes ftreifen« ge und 
nn Roth, in abnehmender F uch die ganze Schatkenfeit 
Die zahlreihen Punkte find üb anze Schafe verbreite 
—3. grau und unregelmäßig, auch findet man zuweilen einige N A ⸗ 
Figuren, Warzen wie beim Borsdorfer, und haͤufig noch wei 
graue, ſchwarz eingefaßte Flecken. Das Fleiſch ift fein 
—* und von einem erquickenden, ann Ah 
ure. Das Kernhaus ift fchön, geſchloſſen; 
er und enthalten viele vollkommene Kerne. Die 


















3 iſt nach 
Die $ ehr zeitigt im November und hält ſich, in *4 Safe 


und Geſchmack, bis in das Fruͤhjahr, muß aber lange a 


hängen. 4 

’ De Baum vis nu ‚mittelmäßig groß, "abet doch alt ımb ge 
fund , er kommt recht gut in etwas rauhen Gegenden fort, mb iff nutd 

"in fe luͤthe nicht fo empfindlich, wie viele ändere Üpfe 
beſonders für unfere 


—55* und * — — 


er * Waldbewohner. 


Nr. 425. Die aroße oder doppelte, Eaffeler — Die 
hollaͤndiſche Goldreinett I. R. | 
. .DW.8.&19, Cr. H. Wb. S. 82. D. O. C. Nr. 8, 


Eine. anſehnlich große, ſehr ſchoͤne, ganz Kung an gute. Winters- 


Tafelfrucht, und ausgefucht für die Kuͤche. Sie ſtammt aus einem 
Geisliden Garten in Holland; und da * — von geflen als 
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einer faſt flachen, eh R 


Ei rn . 


mund daſelbſt tegiette, welcher ſich in feinem Lande ſeht um die * 
ſteultut verdient gemacht, fo kann die Benennung diefer guten Reie 
te we —— werden. Ihre Form iſt plattrund, doch 
haͤufig iſt ſie auch mehr kugelfoͤrmig, nach dem Kelch zu abnehmend 
daite Eine auf Hochſtamm erzogene Frucht iſt 3 Zoll breit und 
ark oll hoch; auf Franz wird fie oft 34 Zoll breit und faſt 3 
ol h Der fchöne, ſchmale, lang und fpigblättrige Kelch iſt 
f: “ober ganz gefchloffen ‚* bleibt Tange grün, und figt in einer geraͤu⸗ 
geh url mit mehren feinen Falten obder wahren Rippchen ums 
gebenen Einfenkung, von denen aud einige fanft und flach, jedoch 
nerkbar über die Feucht bis zur Stielhoͤhle hinlaufen. Der meiftens _ 
e Stier ift T Boll lang, ſteht ftets über die Wölbung hervor im 
ne tiefen, oft ſtatk trichterförmigen‘ Höhle, die mit ſtern⸗ 
Bean oft umgeben, häufig auch durch einen Fleiſchwulſt verengt 
if. De Farbe der feinen, glatten Schale ift vom Baum ein grüne 
liches ‚ welches. fpäter ein ſchoͤnes, mattes Goldgelb wird. 
Die enfeite ift vom Kelch bis zum Stiel, und mehr als bie 
—5* * Frucht, mit etwas truͤbrothen, Eurzabgefeßten, nicht fehe 
häufigen Streifen befegt, dazwifchen noch getufcht und punctirt, ſo saß 
bie Streifen etwas undentlic werden. Die Scyattenfeite ift rein, 
und felten fieht man auf ir Streifenartiges, und die Roͤthe 
verliert ſich dafelbft in der Grundfarbe. Die Punkte find fehr haͤu⸗ 
fig, in dem ftarfen Roth fein, weißgrau, und nicht fehr ins A 
fallend, in der gelben Farbe find fie aber oft fehr ſtark, bald räumt 
; auch findet man um dem Kelch nicht feltemufi 
—5 iger an den uͤbrigen Theilen der Frucht. Das Flei 
fein, markicht, ſehr ſaftvoll und von einem gewuͤrz⸗ 
* zu gen Weingeſchmack. Das Kernhaus iſt geſchloſ⸗ 
ſen; die Kammern ſind platt, faſt etwas enge, und enthalten lange, 
platte und nicht vollkommene Kerne. Die Kelchroͤhre geht wie eine 
weite Roͤhre faſt bis zum Kernhaus herab. 
Die Frucht zeitigt Ende Novem nfangs Decembers, 
bis tief in den Winter, faſt ohne zu welken, wird ir 
ch. 
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ge aber vorzüglicher an Güte wie diefe. Die Farbe ber Frucht 
vom Baum weißlich oder ftrohgelb, wird aber auf dem Lager ſchoͤ— 
nes, hohes Goldgelb, wobei die Sonnenfeite leicht geröthet if. Das 
Fleifch ift fein, faftig, von erhabenem, gewürzhaftem Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitige im November, December, und hält ſich bis 
zu Ende Januars, r | 

Der Baum wird groß, trägt feine Afte ſchoͤn abftehend, regels 
mäßig weit ausgebreitet, iſt fhön belaubt und recht fruchtbar, Wahr⸗ 
f&heinlih aus dem Kem eines Borsdorfers entſtanden. 


Mr. 427. Der fönigliche rothe Kurzſtiel. Le Court- 


pendu rouge royal. 1. X, 
D. Vi. 9. ©. 146. 


Dieſer ſchoͤne, gewöhnlich nur mittelmäßig große, vortreffliche 
Minters Zafelapfel ſtammt wahrfcheinlicdy aus Holland, und ift befons 
bers für die Küche wahrhaft Eöftlih. In feiner Form ift er ſtark platts 
ausſehend, ja oft faft käfeförmig., Der Bauch figt in der Mitte, aber 
die Frucht nimmt dody nach dem Kelch hin mehrentheild ftärker ab, 
als nach dem Stiel zu, fo daß beide Wölbungen ſtark verfchieden find. 
Doch giebt es auch Früchte, bei welchen beide Woͤlbungen wenig oder 
gar nicht verfchieden find. ine volllommene, auf Hochſtamm erwach⸗ 
fene Frucht ift 34 Zoll breit und nur 24 Zoll body, mittelmäßige find 
aber faum 3 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der ziemlich, ſchoͤne, Eleins 
blättrige Kelch bleibt lange grün, die oberen Spigen der Kelchaus⸗ 
ſchnitte find zuruͤckgebogen, wodurch der Kelch offen wird, und figt in 
einer weiten, tiefen, fchüffelförmigen Einſenkung, welche mit vielen 
feinen Falten befegt ift, doch bemerft man an ber Frucht felber Keine 
wahren Erhabenheiten, obgleich fie felten ganz rund iſt. Der fehr kurze 
Stiet fteht nur felten der Wölbung ‘gleich, in einer fchönen, tiefen, 
trichterförmigen Höhle, die mit einem heibraunen Roſt bekleidet iſt. 
Die Grundfarbe der fein rauh anzufühlenden Schale ift Anfangs 
ein,blaffes Hellgrün , welches auf dem Lager ein ſchoͤnes Goldgelb wird, 
wovon aber bei vielen Früchten faft gar nichts rein zu fehen ift, indem 
ein feiner, gelbgrauer Roft die ganze Schattenfeite, und bei etwas bes 
fhatteten Früchten faft die ganze Schale überzieht. Befonnte Früchte 
find auf der Sonnenfeite, und um die ganze Stielwölbung herum mit 
einem ſchoͤnen, dunklen Garmintoth rein verwafden, in weldhem man 
aber bei einem etwas helleren Roth deutlich etwas Streifenartiges, 
oder felbft einige wahre Streifen bemerkt. Bei befchatteten Fruͤchten 
hingegen befteht die Roͤthe nur in einem leichten Anflug, oder fehlt 
oft gänzlich. Wahre Punkte fieht man nur im Roth deutlich, in 
der Grundfarbe find fie unbedeutend, oder fehlen oft gänzlih. Das 
Fleiſch ift gelblichweiß, fehr fein, weich, oder, faftvol und von 
einem fehr erhabenen,  zuderartigen Weingefhmad, Das Kernhaus 
hat eine hohle Achfe; die Kammern find Elein, enge, und enthalten 
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ſchoͤne ſchwarzbraune Kerne. Die Kelchroͤhre geht ſpltzkegelfoͤr⸗ 


mi b. 

Die Frucht zeitigt im November oder December, hält ſich ben 
Minter hindurch, welkt aber gegen das Fruͤhjahr, zumal wenn fie zu 
früh vom Baum gebrochen worden ift. 

Der Baum wählt in der Jugend fehr lebhaft, wird aber nur 
mittelmäßig groß, feine Afte gehen ſchoͤn in die Luft, und bilden eine 
Eugelförmige, ſtark und etwas düfter befaubte Krone, faft wie der braune 
Matapfel, und trägt bald und reihlih. Der Blarttftiel hat lange, 
fadenförmige Afterblätter. ine vortrefflihe Frucht, deren Anbau nicht 
genug empfohlen werden kann; am Spalier oder: auf Pyramide erzogen, 
wird fie noch koͤſtlicher. 


Nr, 428, Der rofenfarbige ne Le Coürtpendu 
rosat. II R. | 
D. XIL H. ©, 171. Stammt aus Franfreid. 


Ein anfehnlich großer, ſehr fchöner und haltbarer, vortrefflicher 
Minter » Tafelapfel, und zu jedem Gebrauch gleich gut. Seine Form 
ift plattrund; der Bauch fit in der Mitte, und wölbt fih um ben 
Stiel platt ab, nah dem Keldy nimmt er etwas mehr ab, wodurch 
beide Wölbungen etwas verfchieden find, Eine volltommene Frucht 
ift 34 Zoll breit, und auf der höchften Seite nur 2% Zoll hoch, be 
häufig die eine Seite etwas niedriger, als bie andere if. Der kurzs 
biättrige , oft fehlerhafte Kelch ift offen, und figt in eirter geräumis 
gen, .anfehnlich tiefen, oft fchüuffelförmigen Einſenkung, weldye ziem= 
lid) eben ift, obgleich fich einzelne breite ‚Erhabenheiten hervordrängen, 
und die Frucht etwas in die Breite verfchieben. Der dide, fleifchige, 
ſehr kurze Stiel fteht in einer fehr tiefen, geräumigen Höhle, aus 
der fich ein feiner, zimmtfarbiger Roft Über die ganze Stielwoͤlbung 
bis zum Bauch hinauf verbreitet. Die Grundfarbe ift vom Baum 
ein helles Grün, welches fpäter ein fchönes, hohes Citronengelb wird, 
bas aber oft nur auf der Schattenfeite auf einer Eleinen Ötelle rein zw 
fehen,, und dabei noch mit einem leichten Noft überfprengt iſt. Die 
Sönmenfeite nebft der Kelchwoͤlbung, und ein Theil der Schattenfeite 
tft mit einem ſchoͤnen, wie ladirt glänzenden, biutartigen Garminroth 
ſtark verwaſchen, worin deutlich etwas von Streifen wahrzunehmen ift. 
Beſchattete Früchte find weniger lebhaft geröthet, und die Grundfarbe, 
fo wie die Streifen erfcheinen bei diefen deutliher. Die Punkte 
find weitläufig vertheilt, fallen im Roth grell in die Augen, und bes 
ftehen häufig aus weißgrauen Sternchen, in der Grundfarbe find fie 
braun, auch finden fih häufig fchmärzliche Roſtflecken an der Schale. 
Das Fleifch iſt gelblichweiß, fehr faftvoll, marficht und von einem . 
kraftvollen, gewuͤrzhaften, tweinartigen Zuckergeſchmack, ber etwas Ro» 
fenähnliches hate Das Kernhaus ift etwas offen, aber Elein; bie 
Kammern find enge, enthalten aber doch viele ftarke, ſeht fpige, ſchwarz⸗ 
braune Kane, Die Kelchroͤhre iſt ganz kurz. 
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Die Frucht zeitigt im December, hätt ſich den ganzen Winter 
hindurch, mwelft aber etwas im Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, wird fehr groß, belaubt fich ſchoͤn, 
muß aber erft austoben, ehe er reichlich trägt, Der Blattſtiel hat 
ſchoͤne, lanzettförmige Aterblätter. 


Nr. 429, Die franzöfifgge Soldreinefte, La Reinette 


d’ore e. k R. 


D. 10. $. S. 128. Chr, H. Wb. ©. 87, T. O. G. XIV. 8. 88, 


Taf. 1. Du Hamel’s Golbreinette, 
Eine nur mittelmäßig große, vortreffliche | Winter » Zafelfricht, 
und ausgefuht zu jedem andern Gebrande. In ihrer Form und 
Größe hat fie viel Ähnliches von einem recht ſtarken Borsdorfer; die 


MWölbung nach dem Kelch ift mehr abnehmend, als diejenige nach bem ' 


Stiel, woſelbſt die Frucht breit und flach auffigt; eine vollfommene 
Frucht iſt 24 bis 23 Zoll breit und ſtark 2 Bol hoch. Der halbges 
fchloffene, oft gänzlich fehlende Kelch ſitzt in einer weiten, bald et» 
was feichten, bald anſehnlich tiefen, zuweilen mit einigen’ Falten bes 
festen Einfentung; auch über die Frucht laufen zumeilen einige fehr 
flache, fanfte Erhabenheiten bin, die man aber häufig gar nicht bes 
merkt. Der dünne, % bis 1 Zoll lange Stiel ift häufig auch nur 
ein Fleiſchbutz, und fteht in einer geräumigen , tiefen Höhle” Die 
Grundfarbe der etwas fein rauh anzufühlenden Schale ift vom 
Baum ein grünliches Gelb, welches fpäter fi Goldgelb wird, wo⸗ 
von aber bei befonnten Früchten nur meniges zu fehen if. Die Sons 
nenfeite ift mit einem fehönen, dunklen, oft fehr glänzenden Garmins 
roth verwafchen, worin man öfters noch dunflere, feine Streifen bes 
merkt, die ſich auch nur etwas bläffer über die Schattenfeite hin vers 
breiten. Bei ſtark befonnten Früchten ift oft die ganze Schale mit 
einem feinen, zimmtfarbigen Roft überzogen, durch den oft nur das 
Roth ſtellenweiſe durchſcheint. WBefchattete Früchte haben weniger Roft, 
auch befteht die Nöthe bei diefen nur in einem leichten Anflug; die 
übrige Schale ift ein fchönes, mattes Goldgelb, welches aber immer 
etwas Rauhes an fich hat, Was bei den einfarbigen Neinetten nicht zu 
bemerden ift. Auf Stellen? Moo der Roft fehlt, fieht man viele feine, 
theils aber auch ftarke, fternförmige, heilbraune Punkte ober Fleck⸗ 
hen. Das Fleisch ift ſehr weiß, feſt, vollfaftig, "vor einem fehr 
angenehmen, erhaben zuderartigen Gefhmad, dem eine feine Mein: 
fäure beigemifcht ift. Das Kernhaus ift gefhloffen; die Kammern 
find fhön regelmäßig, und enthalten ziemlidy viele vollkommene Kerne, 
DieKeldröhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt im December ‚ hätt ſich bie in das Frühjahr, 
welet aber gern, und muß deßhalb ſpaͤt —— werden. 
Der Baum wird nur mittelmaͤßig groß, und waͤchſt nicht ſchr 
or feine Äfte trägt, er etwas ſtark abftehend, und ift bald und jaͤhr⸗ 
AUch echt a er Blattſtiel hat ſchoͤne Afterblaͤtter. 

1. Band, 
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Verlangt vorzüglich einen guten Boden und warmen Stand, damit 
die Frucht ihre volltommene Güte erlange ; in ſchlechtem Boden wirb 
‚bie Frucht wie die graue franzöfifche Reinette unvollkommen, fpringt 
auf, und erlangt darin felten ihre wahre Güte. 


Nr. 430. Der Goldmohr. Die hollaͤndiſche Goldreis 
nette 


% + 


D. V. H. S. 134. Chr. H. Wb. ©, 87. 


Eine der franzöfifchen Goldreinette fehr ähnliche, und eben fo vor» 
treffliche Tafelfrucht, welche aber leider dem Welten zu fehr unterwor 
fen if. In ihrer Form und Größe ift fie faft wie die franzöfifche 
Goldreinette geftaltet, nur daß fie etwas Eugelförmiger und zumeilen‘ 
and) etwas länger, als fie breit ift, erfcheint., Die Wölbung um den 
Kelch ift von derjenigen um den Stiel nur wenig verſchieden; eine 
volltommene Frucht ift 2} Bol breit und 2 Zoll hoch. Der Bleine, 
offene Kelch figt in einer weiten, flachen, felten etwas tiefen Ein- 
fenfung, in ber man einige flache Falten bemerkt, die auch fanft, doch 
ſichtbat Über die Frucht hinlaufen, öfters aber auch gänzlich fehlen. 
Der 4 Zoll Lange Stiel fteht über der Wölbung hervor, und fist in 
einer mehrentheil geräumigen, und nicht tiefen Höhle. ‚Die Grund: 
farbe der etwas raub anzufühlenden Schale ift vom Baum ein gruͤn⸗ 
liches Hellgelb, das auf dem Lager ein ſchoͤnes, mattes Goldgelb wird; 
dabei ift die Schale mit einem ziemlich rauhen, braunröthlichen oder 
zimmtfarbigen Roſt überzogen, durch melchen die Grundfarbe durchs 
fcheint. Die Sonnerfeite ift mit einem etwas trüben Carminroth leicht 
verwaſchen, melches faft immer chne Streifen ift. Bei befchatteten 
Früchten fehlt diefes Roth gänzlih, und die Schale ift dafelbft nur 
trübgoldartig gefärbt. Außerlich hat die Frucht nichts Empfehlendes, 
fie fieht düfter aus, fo daß man fie wohl leicht in die Glaffe der grauen 
Meinetten fegen könnte. Mahre Punkte fieht man nicht an ber 
Scale, dagegen feine, einzeinftehende Roftfledchen. Das Fleiſch⸗ 
ift fehr weiß, fein, feft, vollfaftig und von einem gewürzhaften, meins 
fäuerlichen Zudergefhmad , der einen Igenthuͤmlichen feinen Beige: 
fhmad und Gerud hat. Das Kernhans ift gefchloffen ; die Kam⸗ 
mern find geräumig, und enthalten viele, ſtarke, volltlommene Kerne. 
Die Kelhröhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt im December, häft fich bis in das Frühjahr, 
barf aber, fo wie alle zum Welten geneigten Reinetten, vordem Ein: 
treten der Nachtfröfte nicht gebrochen werden, auch verlangt fie einen 
fühlen Drt zur Aufbewahrung. 

Der Baum mwähft nicht ſtark, feine feinen Äfte ſtehen et- 
was ftarf ab, und woͤlben ſich zu einer fehönen, gut belaubten, et: 
was flachen Krone, er trägt frühzeitig und reichlih. Der Blatt 
ftiel hat feine, fabenförmige Afterblaͤtter. Verdient ebenfalls haufig 
in gutem Boden und geſchuͤtzter Rage angepflanzt zu werden, 
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Ne, 431. Die Reinette von Orleans. La Reinetts 
d’Orleans. I. R. 


D. 1. 9. S. 226. Chr. M. Wb. S. 92. 2.0. G. XxX. B. ©.208. 


* Taf. 24. D. O. C. Nr. 2. 


Eine anſehnlich große, — unter dem Tafelobſt ben allers 
. Rang einnehmende Frucht zumal wenn fie am Spalier erzogen, 
aͤt abgenommen, und kühl aufbewahret worden ift, wo fie alsdann 
n ihrer Zeitigung eine der Föftlichften Tafelfrüchte, und zu jedem wirth⸗ 
föaftlichen Gebrauch vorzüglich ift. Im ihrer Form ift fie veränders 
lich; bald hat fie ein etwas hohes Anfehen, bald ift en ‚ plattges 
drückt, jedoch immer etwas breiter, als hoch. Die Wölbung nach 
dem Kelch ift bei den mehrften Früchten viel abnehmender von der Mitte 
aus, ald die nach dem Stiel, da der Apfel unten eine bie ‚ flache 
Stielwölbung hat. Eine volltommene Frucht ift 3 Zoll breit and 2% 
Boll hoch, oft etwas darlıber, und und Breite find dann nur 
wenig verfchieden. Der offene , ſtarke, ziemlich lange grün bie 
Kelch, in dem meiftens nody-frnmtliche Staubfäden zu ſeh 
figt in einer weit ausgefhmweiften, mehrentheils flachen , —* 
tiefen Einſenkung, in weicher mehre feine Falten und Rippchen ſich 
heben, die nicht ſelten am Rande derſel oͤckerartig erſche 
breiten und flachen Erhabenheiten ziehen ſich über die Fr 
verberben oft deren Rundung, ja nicht felten befommt fie —— 
ungleiche Haͤlften, und der Kelch wird haͤufig dadurch etwas a 
Seite geſchoben. Der mittelmäßig fi Stiel‘ ſteht der — 
gleich, oder etwas derfelben ‚ und fist in einer fchönen, 
fen, oͤrmige it feinem Roſt bekleideten Hoͤhle, ie 
oft über die Stielmölbung 5 Die Grundfarbe der 
n 


feinen Schale iſt vom Baum ein blaſſes Gelb, das auf ager 
ſchoͤnes Goldgelb wird; die Sonnenſeite iſt oft nur Une 
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chen Garminroth kurz abgeſetzt geftreift,, wovon man aber bei bes 


en Früchten gar nichts ſieht, dagegen aber ein fchillerndes Roth, 
welches die Grundfarbe mur erhöht. Selbft auf der Sonnenfeite find 
bie Streifen nicht ſtark, und dazwiſchen noch leicht roth getufcht, % 
n; befchattete Felichte: hingegen find oft ganz tein ie 

Pumkte find zahlreich über die ganze Schale verbreitet, te bald 
fein, bald ſtatk, meiftens ſternfoͤrmig, etwas. rauh anzufüh und 
bilden zuweilen ‚einen feinen, neßförmigen We Am, —— 


—288 chte ſind auf der Sonnenſeite lebhafter 

‚braun, und fallen —— — 8 Fieifh iſt get ſehr 

fein, Sen marfi % einem.erhabenen, zuder 
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hindurch, welkt aber gegen das Srühjabe,, — daher ſo lange als 
muoͤglich am Baume haͤngen. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſchoͤn, iſt geſund, und erreicht eine an⸗ 
Fehnliche Größe, feine Äſte trägt er etwas ſtark abſtehend, jedoch E 
in die Luft, belaubt ſich gut, und trägt jährlich und gi reichlich. 
Blattftiet hat ſchoͤne Afterbiätt rdient in jedem Garten eine 
Stelle, verlangt ‚aber einen guten Boden und einen warmen 
2 eine vorzüglich gute Frucht, die einen vorteefflihen Mein ( 

Nr. 432, 


Sickler's Neinette. II R. JE, 
‚D Sf. Ber. Nr, 601, ©. 72. Neue Kernfrucht vom Herrn van Mons. 


# ; er oͤner Tafelapfel für den Winter. Im feiner Form 

viel Ähnliches von der franzöfifchen. Goldreinette, 

el's kan Nr. 263. Der Kelch figt in einer anfehn» 

', ebenen Einfenkung, auch ift der Bauch der Frucht rund. 

Fe t HeLif ba De d 1 Boll lang, Die Grundfarbe ift 
ı Daum —*2* 




















in er Beitigung gelb, welches aber: oft nur 
der Schattenfeite dutch ben Roftüberzug fihtbar wird. Die Son» 

te ift oft mit vielen, einen, Eugen, rothen Streifen. befest. 
Die Punkte im Roth find zahlreih. Das Fleiſch ift recht fein, 
5 aben nd, Pos und 2 einem angenehmen, gewürzbaften, 
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theilt, haben die Geſtalt eines Sternes, und ſind braun von Farbe. 
Das Fleiſch iſt ſehr fein, feſt, abknackend, gelb, ſaftvoll und von 
einem dem engliſchen Goldpepping aͤhnlichen, vortrefflichen Zuckerge⸗ 
ſchmack. Das Kernhaus iſt feſt geſchloſſen, anſehnlich groß; die 
Kammern ſind geraͤumig, muſchelfoͤrmig, und enthalten langſpitze, hell⸗ 
braune Kerne. Die Kelchroͤhre geht bis zur Hälfte nach dem Kerns 
hauſe herab. 

Die Frucht zeitig im December, hält fich bis in das Frühjahr, 
welkt aber etwas im Winter. 

Der Baum wählt langſam, treibt ſchwaches, ſchlankes Holz, 
bildet eine lichte, etwas breite Krone, und liefert frühzeitig Früchte. 
Der Blattfliel hat oft pfriemenförmige Afterblätter. Verdient wes 
gen jährlicher Tragbarkeit, befonders zu Zwerg, häufige Anpflanzung. 


Nr. 434. Die englifhe Winter; Goldparmäne. König der 
Peppings. Golden Winter- Pearmain. King of the 
Pippins. I. X. 

D. X. 9.6.19, D. O. C. Nr 4 


Dieſer prachtvolle, anſehnlich große, auf Zwerg aber wirklich 

große, koͤſtliche Winter-Tafelapfel von dem herrlichſten Geſchmack iſt 
wahrſcheinllch eine Kernftucht neuerer Zeit, welche von ber Reinette 
von Orleans in Form, Farbe und Größe fehr viel Ähnliches hat, aber 
im Gefhmad und Befchaffenheit des Fleiſches von ihr merklich verſchie⸗ 
den iſt. Die Vegetation beider Bäume ift fich fehr gleich, fo daß auch 
hierin nur wenig Unterfchied Statt findet; allein die Früchte find bald 
durch ihre heilere Farbe am Baume kennbar. Die Geftalt bdiefer 
fhönen Frucht ift mehr kugelförmig, als platt; der Bauch figt in ber 
Mitte, und mölbt fich plattrund um den Stiel, nady dem Keldy nimmt 
ec etwas mehr ab, fo daß beide Woͤlbungen doch ſichtbar verfchieden 
find. Die gewöhnliche Größe der Frucht ift 22 Zoll hoch und 3 Zoll 
breit, am Spalier wird fie aber oft 34 Zoll breit und 3 Zoll hoch. 
Der ziemlich lang und feingefpigte, lange grünbleibende Kelch ift 
offen, und fit in einer geräumigen, weiten, tiefen Einſenkung ſchoͤn 
fternförmig auf; in diefer Vertiefung bemerkt man oft viele feine Bals 
ten, auch laufen Über die Frucht, nur bei großen Früchten, einige 
flache , breite Erhabenheiten hin, welche die Rundung verfchieben, klei⸗ 
nere Fruͤchte hingegen find vollkommen rund und eben. Der Stiel 
ift bald fehr kurz, bald 2 Zoll lang, und fteht in einer geräumigen, 
fhönen, oft tiefen Höhle, welche grün, oder mehrentheils ſchoͤn roft« 
farbig ift, aus weicher ſich der Roft bald frahlenförmig, bald in zer⸗ 
fprengter Manier Über die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe der 
feinen, glänzenden Schale ift vom Baum ein gelbliches , wachsartiges 
Strohweiß, melches in der Zeitigung ein ungemein fihönes, hobes, 
goldartiges Citronengelb wird. Die Sonnenfeite ift vollkommen goldartig 
geröthet, morin ziemlich viele ſchoͤne, Furzabgefegte, carmoifintothe 
Streifen fihtbar find, welche ſich audy einzeln über die Schattenfeite 
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hin erfireden. Bei befchatteten Früchten, oder in wenig fonnenreichen 
Jahren fehlen dieſe Streifen gänzlich, und die Frucht ift dann nur 
fhön orangegelb und faft ganz ohne Röthe. Die Punkte find oft 
nur wenig bemerkbar, fie find bräunlic oder ſchwaͤtzlich von Farbe, 
und mehr auf der Sonmnenfeite ſichtbar. Das Fleiſch iſt weiß, et- 
was ins Gelbliche fpielend, fehr fein, feft, faſt abknackend, recht füfts 
voll und von einem erhabenen, gewürzhaften, angenehmen Zuckerge⸗ 
ſchmack, faft ohne alle Säure. Das Kernhaus ift anſehnlich groß 
und oft etwas offen; die Kammern find fehr geräumig, laufen in die 
Breite, und enthalten ziemlich viele, ſtarke, eiförmige, braune Kerne. 
Die Kelchroͤhre ift ein ſtarker, abgeftumpfter Kegel, der oft bis zur 
Hälfte nah dem Kernhauſe herabgeht. 

Die Frucht zeitige im December und häft ſich, faft ohne zu 
welken, bis in den März, darf aber nicht zu früh abgenommen werben. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß, belaubt ſich ſchoͤn, 
und bildet eine kugelfoͤrmige, holzreiche Krone; dabei wird er bald und 
recht fruchtbar. Der Blattftiel hat nur Afterfpigen, oder faden» 
foͤrmige Afterblättchen. 

Dieſer ſchoͤne und - vortreffliche Apfel entſprach, fo wie auch ber 
Walliſer Limonenpepping , bisher meinen Erwartu nicht, indem 
die Früchte beider Sorten zwar von Anfehen und Größe vor vielen an= - 
bern ſich auszeichneten, allein in Hinſicht der Güte keinesweges ihre 
angerühmte Vortrefflichkeit bewährten. Das Fleiſch blieb pelzig, uns 
ſchmackhaft, und die Frucht faulte von innen heraus. Go waren bie 
Erftlingsfrüchte befchaffen, welche ein damit bepfropfter Baum mehre 
Sabre hintereinander lieferte. Die Sommer 1831 und 1832 jedody 
lieferten vollkommene Früchte beider Sorten, welche nunmehr ihre 
wirklihe Güte bewährten, und die Vortrefflicykeit beider Sorten mid) 
erkennen ließen. Die Früchte diefer englifchen Obftforten verlangen, 
um in hiefiger Gegend ihre wahre Vollkommenheit zu erreichen, einen 
fonnenreihen: Stand und einen trodnen, warmen Sommer, ſonſt 
erben fie pelzig und faft ganz ungeniefbar. Der Apfel foll einen vor« 

lichen Gpder geben. 


Nr, 435. Üüllner's Goldreinette, J. R. 
D. n. S. N. %. ©, 122, 


Eine neue Kernftucht, melde der Hr. GR. Diel dem Hm. 
Rentmeifter Üllner zu Ehren alfo benamte. 

Eine nur mittelmäßig große, fehr haltbare, vortrefflihe Winter 
Zafelfrucht von ausgefucht gutem Gefhmad. In ihrer Form ift fie 
hochausſehend, nad) dem Kelch breit abgeftumpft, und ähnelt darin 
der vortrefflichen langen, rothgeftreiften, grünen Reinette. ine voll« 
kommene Frucht ift 2% Boll breit und faft 24 Zoll hoch. Der kurz⸗ 
blättrige, offene Kelch fist in einer etwas weitgefchweiften, nicht tier 
fen , mit faum bemerklihen Falten befegten Einfentung; auch fiebt 
man über ben Bauch der Frucht keine bemerfbaren Erhabenheiten hin: 
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laufen, ſondern biefer ift ziemlich rund und eben. Der dünne, holzlge 
Stiel ift 4 Zoll lang, und fteht in einer tiefen, mit zimmtfarbigem 
Moft bekleideten Höhle, welcher ſich über die ganze Stielwölbung were 
breitet. Die Grundfarbe der etwas raub anzufühlenden Schale 
ift vom Baum ein helles Strohgelb, welches fpiter ein hohes CEitro⸗ 
nengelb wird, wobei die halbe Sonnenfeite mit einem helfen, fehönen 
Binnoberroth verwaſchen ift, wovon man aber nur wenig fieht, indem 
ein zimmtfarbiger Roſt faft die ganze Schale auf der Sonnenfeite übers 
zieht, wodurch bie Roͤthe nur ftellenmweife durchſcheint. Selbſt uͤber 
die Schattenſeite verbreitet ſich dieſer Roſtuͤberzug in zerſprengter Mas 
nier, hauptſaͤchlich um die Stielwoͤlbung herum. Wahre Punkte 
fieht man nicht, oder fie find fehr undeutlich, dagegen find feine, jr: 
fireute Roftfledchen an der Schale fihtbar. Das Fleifch ift weiß, 
ins Gelblihe fpielend, fehr fein, feft, recht faftvoll und von einem 
erhabenen, gewürzhaften, weinartigen Zucdergefhmad. Das Kerns 
‚ haus if gefchloffen; die halbmondförmigen Kammern find geräumig, 
- groß, und enthalten viele fhöne, langgefpiste Kerne. Die Kelch: 
röhre ift ein ganz kurzer, fpiger Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bie zum Frühjahr, 
wo fie aber welft. 

Der Baum wäct lebhaft, belaubt ſich ſtark, und ift ungemein 
fruchtbar. Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 436. Die blutrothe rheinifche Keinette. IL R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 602. ©. 78, 


Eine recht fehöne und fehägbare, mittelmäßig große Winterfrucht 
für die Tafel. Ihre Form ift häufig hochausſehend, 3 Zoll breit, 22 
bis 3 Zoll hoch. Der Kelch figt in einer tiefen, oft mit ER: 
gebenen Einfenkung, aber über den Bauch felbft hin bemerkt mam.niı 
von Erhabenheiten. Der Stiel ift 4 Zoll lang, und fleht in eine 
tiefen, mit Roft bekleideten Höhle, welcher fid) weit Über die Stiels 
wölbung verbreitet. Die Farbe der Scale ift hellgruͤn, in der Zeis 
tigung wird dieſes hellgelb, wobei: die Sonnenfeite mit einem tie las 
Eirt glänzenden Blutroth verwafchen ift, welches nad) der Schatten: 
feite hin flreifenastig wird. Die Punkte find darakteriftifcd,, und 
beftehen aus zahlreichen Sternchen, und dabei ift die Schale oft noch 
mit ſtatken Roftanflügen befest. Das Fleiſch ift fehr weiß, recht. 
fein, feſt, abEnadend, faftvol und von einem kraftvollen, angenehm 
füsmweinichten Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December, und ift haltbar. 


Nr. 437. Dan Mons Sofdreinette. Renet van Mons. I. R. 
D.1. B. N. A. ©. 128, 5 


Eine neue Kernfrucht, welche dem Herrn Profeffor van Mons 
b —— von feinem Gaͤrtner, Pierre Meurie, zugeeignet wor⸗ 
n ift. ; 
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Eine fchöne, etwas Heine, ziemlich ſchwere, koͤſtliche, — 
Winter-Tafelfrucht von dem vortrefflichſten Geſchmack, fie aͤhnelt in 
Alle m ber Renette de Bretagne, nur ift fie nicht fo roth, wie dieſe. 

shre Form ift veränderlich, bald hochausſehend, faft wie waljenförs 

‚ bald Eugelförmig, einem Starken MWinterborsdorfer ähnlich; nicht 
fen findet man auch breitrunde Früchte. Eine auf Hochſtamm ers 
jfene vollfommene Frucht iſt 2% Zoll breit und 2} Zoll hoch, oft 
tiedriger,, die hochausfehenden find faft fo hoch, als breit. Der 
ang und ſcharfgeſpitzte Kelch iſt meiſtens duͤrr und fehlerhaft, 
ffen, bald geſchloſſen, und ſitzt in einer bald flachen, bald tiefen, 















mit feinen | Falten befegten Einſentung auch fieht man über bie Sucht 
mehre oft Eantartige Erhabenheiten hinlaufen. Der Stiet tft bald 
holzig und 4 Zoll lang, bald nur ein Fleifhbug, und fteht in einer 
‚ teichterförmigen, häufig mit Fleiſchbeulen beengten, roftfarbis 
8 Die Grundfarbe der etwas fettigen Schale iſt vom 
m ein gruͤnliches Hellgelb, oder noch helles Gruͤn, das ſpaͤter all⸗ 
mäßtich hohes Citronengelb wird. Die Sonnenfeite iſt mit einem ets 
was erdartigen Noth nur leicht verwafchen oder gefleckt, das in ber Zei⸗ 
tigung goldartig roth ausfieht. Die Schale ift häufig mit vielen ſtarken, 
rauhen, braunen Roftfiguren befegt, welche zuweilen audy nur eine 
feicht angefprengte Roſtbedeckung bilden. Die Punkte find ſehr zahl⸗ 
veich, beftehen häufig in Eleinen Sternchen, wie” bei der franzöfifchen 
Edelteinptte, und find auf der Sonnenfeite Häufig mit carmoifinrothen 
Kreisen umgeben. Das Fleifch ift fehr fein, ins Belbliche fpies 
lend, feſt, abknackend, faftvoll und von einem erhabenen, gewuͤrzhaf⸗ 
en, weinartigen Zudergefhmad. Dad Kernhaus ift groß und et= 
a8 Offen; die Kammern find geräumig, und enthalten viele ſchoͤne, 
mige Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein breiter, ftumpfer Kegel. 
Die Frucht zeitige im December und hält fi bis in das Früh: 
jahre, wo fie aber welfts 
Der Baum wicht Ahr lebhaft, bildet eine ſchoͤne, — 
Eugelförmige, ſtarkbelaubte Krone, und iſt bald und —— fruchtbar 
Der Blattfiel hat fhmale, lanjettförmige Afte 
Der Baum verlangt einen etwas beſchatteten In, indem bie 
Früchte, zu fehr der Sonne ausgeſetzt, Niffe befommen, welche in den 
Punkten entftehen, wodurch diefe Frucht der Reinette de Bretagne 
ähnlich wird; nur befommt fie nicht die ſtarke Nöthe, mie jene, 


Nr, 438. Die englifche Granatreinette, Pomme granate. IR, 
J D. X: 9, ©. 184, 
Ei Ei Ein nur mittelmäßig großer, ſeht ſchoͤner, haltbarer, er, 
sr — engliſcher Tafelapfel, welcher zu jedem andern Gebrauch nicht leicht über: 
x * wird. In feinem Äußeren hat er viel Ähnliches von dee Or⸗ 
” leansteinette. Seine Form ift hochausſchend, ——— Der 
flache Bauch ſitzt etwas umter der Mitte nach dem Stiel hin, um 
er fi) abnehmend zurundet. Nach dem Kelch hin nimmt er etw 
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weniges mehr ab, fo daß beide bungen„ etwas verſchieden find; in 
feiner geoöhnlichen Größe ift der Apfel dr Sol breit und nur 2% Zoll 
body. Der Eleinblättrige Kelch ift ziemlich gefchloffen, bleibe lang 
gruͤn, iſt oft verftümmelt, und figt in einer ziemlic geräumigen, ge 
woͤhnlich nicht tiefen Einfenkung, auf deren Rand man flache Beufer 
bemerkt, auch ‚über den Bauch der Frucht laufen breite, flache Erbe 
benheiten hin. Der dünne holzige Stiel ift $ Boll lang | 

in einer ausgeſchweiften, tiefen, voftfarbigen Höhle, welche 













eine oder zweißßleifchbeulen beengt if. Die Grundfar glatt 
ten Schale Baum ein grünliches Strohweiß, welches fpäter 
ein hohes elb wird, wobei aber mehr ald 3 der Frucht mit 
einem ſchoͤne oiſinroth verwafchen ift, in welchem man nod 


umdeutliche Streifen bemerkt. Manche Früchte nehmen oft weniger 
Roth an, und find dann mehr einfarbig. Auf der Schattenfeite fieht 
man die Grundfarbe rein, doch zumeile it etwas rad Roth 
getufht. Die Punkte find —— beſonders im 
Roth bemerklich, und bilden oft kleine Roſtflecken oder Sternchen. 
Das Fleiſch ift weiß, ins Gelbliche fpielend, fehr fein, feft, abs 
fnadend , faftvoll und von einem fehr angenehmen , gewürzhaften , ers 
haben weinfäuerlichen Zuckergeſchmack, dem englifchen Goldpepping fehr 

ih. Das Kernhaus ift gefchloffen, oft etwas offen; die ges 

gr 












igen Kammern enthalten ziemlich viele, ſchoͤne, la tzte, 
zimmebraune „Kerne, Die Kelchroͤhre iſt ein Eurer, fer 
inder. * 







Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bis in das 
jahr, wo ſie aber etwas welkt. * 
Der Baum waͤchſt nicht ſtark, wird nur mittelmäßig groß, abı 
bald und recht fruchtbar. Der Blattftiel hat nur bier und da fa 
denförmige * Verdient die haͤufigſte Anpflanzung. 


Nr, 439. Die ſaͤchſiſche Goldreinette. ILN, 
OD . ſyſt. Verz. Nr. 608. ©. 74. 
Stammt aus Weimar, Tuͤben und Meißen, 


Eine etwas Heine, oder nur mittelmäßig große, recht ſchaͤtzbare 
Zafelfrucht für den Winter. Die Frucht ift a Zoll boh und 22, 
Zoll breit. Der Kelch figt in einer tiefen, fchüffelförmigen Einfen» 
tung. Der Stiel ift kurz, und fteht in einer tiefen, mit Roft ges 
fütterten Höhle, der ſich oft bis über den Bauch der Frucht hin vers 
breitet. Die Farbe ber Schale ift in der Zeitigung gelb, die ganze 
Sonnenfeite — dunkelroth verwaſchen, und oͤfters mit einem netz⸗ 
foͤrmigen Roſt uͤberzogen. Die Punkte ſind ſehr fein und weitlaͤufig 
vertheilt. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, ungemein fein, ſaftig und 
von einem angenehmen, etwas zimmtartigen Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bis in den 

mmer, . j 
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Nr. 440.. Kara Sinap. IL R. 
D. fol. Berz. Rr. 600. ©. 72, 
Eine orientalifhe Frucht von Hernalls bei Wien. 


Diefe Golbreinette ift von fchöner Apfelform, 24 Zoll hoch und 
24 3oll breit, unb eine [hägbare Zafelfruht. Der Kelch figt inet: 
ner tiefen, geräumigen, faft ebenen Einſenkung, audy fieht man über 
den Bauch keine Unebenheiten binlaufen. Der hotige Stiel ift 
bin, umb fleht in einer tiefen, roftfarbigen Höhle, aus welcher ſich 
ber Noft im zerfprengter Manier bi6 nad dem SKeldy bin verbreitet. 
Die Grundfarbe der etwas rauh anzufühlenden Echhale hellgruͤm, 
zeitig hellgelb, welches oft nur um den Kelch rein fidhtbar bleibt. Die 
Sonnenfeite erfcheint zwiſchen dem zerfprengten Rot hindurch faft ſtrei⸗ 
fenartig roh. Punkte findet man nidyt auf der Schale, auch hat 
die Frucht feinen Geruh. Das Fleiſch ift fehr fein, feit, etwas 
gelblich, faftvoll, von erhabenem, feinem, mweinartigem Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitige im December und hätt fich bis in den Sommer. 


Nr. 441. Die Königgreinette. La Reinette d’orde 
royale. I. R. 
D. H. B. N. A. ©. 127. Stammt aus Paris. 


Eine fehr fchöne, haltbare, vortveffliche Winterreinette für bie 
. Zafel, von ausgefucht gutem Gefhmad. Ihre Form ift plattrund 
und um den Keld und Bauch calvillartig gerippt ; eine volllommene 
Frucht ift 3 Zoll breit und oft nur 23 Zoll hoch. Der langgefpigte 
Kelch ift ziemlich offen und figt in einer geräumigen, tiefen, fchüffels 
förmigen Einſenkung, in der man mehre Rippen fieht, die recht deut: 
lich, oft calvillartig über die Frucht hinlaufen. Der dünne bolzige, 
3 Boll lange Stiel fteht in einer fehr geräumigen, tiefen, trichter⸗ 
förmigen Höhle, welche mit Roſt gefüttert ift, der fich oft ſternfoͤrmig 
über die ganze Stielmölbung verbreitet. Die Farbe ber glatten 
Scale ift ein gelbliches Grün, welches fpäter hohes Citronengelb wird ; 
die Sonnenfeite ift mit einem ſchoͤnen biutartigen Roth rein verwa⸗ 
fhen, wie bei dem edlen Winterborsborfer. In diefem Roth bemerkt 
man ſtarke Anflüge von hellbraunem Roft und Figuren davon, nicht 
felten aber auch wahre Roftüberzüge. Die Punkte find weitlaͤufig 
vertheilt, nur im Gelben fichtbar, dabei fein und hellbraun von Farbe. 
Das Fleiſch ift gelblichweiß, fehr fein, feſt, ungemein faftreich, 
und von einem fehr angenehmen, feinen, erhabenen, weinartigen Zu⸗ 
dergefhmad, Das Kernhaus ift groß und ganz offen; die Kam⸗ 
mern find fehr geräumig und enthalten felten volllommene, langgefpiste 
Kerne. Die Kelchroͤhre ift ein breiter, ficy fpiß auf dem Kernhaus 
enbigender Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi ch bie in den Soms 
‚mer, ohne zu welken. 

Da Baum wählt ſehr Lebhaft, wird groß, geht mit ſeinen 
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Aſten gut in bie Luft, belaubt ſich ſchön und wird Bald recht tragbar. 
— lattſt it ſtarke, Lanzettförmige Afterblätter. 


Nr, 442. Die Dieger Wintergoldreinette, IR. 
D. vI. B. R. A. ©. 10, 


Dieſe vortreffliche Goldreinette erzog ein Dieser Bürger aus 
ben Kernen eines Borsdorfers, in der Meinung, wieder Borsdorfer zu 
erhalten, und befam dafür diefe ſchaͤtzbare Frucht. 

Eine nur mittelmäßig große, fehr fhöne und vortreffliche Win: 
ter = Zafı t. In ihrer Form und Größe hat fie mit einem edlen 
MWinterborßborfer, oder mit einer Heinen Reinette von Orleans viel 
Ähnlichkeit. Der Bauch figt etwas unter der Mitte nach dem Stiel, 
um den fie ſich ſchoͤn flachrund zumölbt. Nach dem Kelch zu nimmt 
fie etwas ftärker ab, doch fo, daß nur die Keichfläche kleiner ift, als 
die um den Stiel, Eine gewöhnliche Frucht ift 24 Zoll breit und 2 
bis 24 Zoll body. Der öfters ganz fehlende Kelch ift völlig offen und 
figt auf der Kelchflaͤche gewöhnlich gleich auf, mit feinen fternförmigen 
Balten umgeben, ohne Einfentung, wodurch ſich diefe Frucht befons 
ders auszeichnet. Auch über den Bauch bemerkt man nichts Erhabes 
nes, fondern diefer geht bis zum Stiele in feiner regelmäßigen Runs 
bung fort. Der holzige Stiel ift 4 Zoll lang und fleht in einer ans 
fehnlichen, geräumigen, mit ftartem Roſt gefütterten Höhle; welcher 
ſich auch weit über die Stielwölbung verbreitet. Die Farbe der et 
was fein rauh anzufühlenden Schale ift vom Baume ein helles Citro⸗ 
nen» oder goldartiges Gelb, welches ſich noch auf dem Lager erhöht. 
Die ganze Sonnenfeite ift mit einem angenehmen hellen Roth verwa⸗ 
fhen, das bei wenig befonnten Fruͤchten ftreifenartig erfcheint; auch 
gefellen fi) zu dem aus der Stielmölbung verbreiteten Rofte noch 
Warzen, wie bei dem edlen MWinterborsdorfe. Die Punkte find 
fehr zahlreich, bilden oft Sternchen, die im Roth zufammenfliefen und 
Roftfleden vorftellen. Das Fleiſch ift fehr fein, ins Gelbliche fpies 
lend, ſaftreich, feſt und von einem vortrefflihen, gemwürzhaften, feinen, 
zimmtartigen, erhaben weinichten Zudergefhmad, Das Kernhaug 
ift fehr Elein, bie Ader um daffelbe ift röthlih; die engen Kammern 
enthalten viele ſchoͤne, fpigeiförmige, braune Kerne. Die Kelch— 
roͤhre iſt klein, flach und fpis. 

Die Frucht zeitige im Januar und hält ſich bis in das Frühjahr, 

Der Baum wächft fehr lebhaft, geht mit feinen Äſten faft pp: 
ramibalifch in die Luft, bildet eine fhöne, holzreih. Krone und wird 
bald recht fruchtbar. Der Blatt ftiel hat fadenförmige Afterbiätter. 


Nr. 443. Buͤttner's ſchwaͤrzlichſchillernde Goldreinette, IL R. 
D. foft. Berz. Nr. 605. ©. 75. 
Bon dem Herrn Stiftsamtmann Büttner zu ‚Halle 
Eine mittelmäßig große, ſchaͤbbare, haltbare Winterreinette, die 
ſich durch ihr duͤſteres, wie mit ſchwaͤrzlichem Rauch uͤberdecktes Anſe-⸗ 


hen Ibefonders auszeichnet. Die Frucht ift 2 bis 24 Zoll hoch und 
24 Zoll breit. Der gefchloffene Kelch fist, mit Falten umgeben, faft 
ohne Einfenkung obenauf; aud bemerkt man über die Frucht Spuren 
von Rippen. Der kurze Stiel ift holzig und fleht in einer tiefen 
Höhle- Die Grundfarbe der Scale ift ein düfteres Grün mit 
Schwarz Überlaufen, das im Winter gelblich wird, felten aber rein zu 
ſehen ift,, indem ein feiner, glatter, zimmtfarbiger Überzug die Grund» 
farbe uͤberdeckt. Das Fleiſch ift grünlichweiß, recht fein, feft, faftig 
und von einem gewürzhaften, angenehm füßmeinichten Gefchmad. 
Das Kernhaus ift offen, enthältimur wenige Kerne. Die Kelch 
roͤhre iſt ein fpiger, bis auf das Kernhaus reichender Kegel, 

Die Frucht zeitigt im Februar und hält fid bis in den Sommer, 


Fünfte Elaffe 
Streiflinge. 





Kennzeichen der Claffe: 
1. Sind fämmtlich größtentheild und beinahe immer abgefegt roth 


geftreift. 

2. Diefe Streifen können um die ganze Frucht gehen, oder nur fehr 
unbedeutend auf der Sonnenfeite feyn. 

3. Die Streifen tönnen allein, das heißt, rein geftreift ſeyn, oder 
zwifchen diefen Streifen kann die Frucht auf der Sonnenfeite nod) 
toth punctirt, getufcht, oder rein verwafchen ſeyn, wenn ſich 
nur auf der Schattenfeite die Streifen wieder deutlich darftellen. 

4. Das Kernhaus ift regelmäßig. 

5. — von Geſchmack rein ſuͤß bis zum Weinſaͤuerlichen ober 

auern. 

6. Sind nie von Geſchmack, wie die Roſenaͤpfel. 

7. Welken nicht, außer unzeitig abgenommen, oder nachdem ihre 
Zeitigung paſſirt iſt. 

8. Diefe Apfel machen eine große und etwas ſchwer zu beſtimmende 
Gtaffe im wirthſchaftlichen Obft aus. 

Sie find in 4 Ordnungen eingetheilt, 

1. Ordnung. Platte Streiflinge. 

2. Drdnung. Zugefpiste Streiflinge. 

3. Ordnung. Laͤngliche oder walzenförmige Streiflinge. 

4. Ordnung. Kugelfoͤrmige Streiflinge, 

Aus diefer Claſſe folen nun eigentlicdy bie öffentlichen Anpflanzum⸗ 
gen beftehen; auch paffen ſolche eher für den Landmann, indem fie 
ſich beffer in die Wirthfchaft, als auf die Tafel ſchicken, und ihre Etzie⸗ 


’ 


hung erfordert weniger Sorgfalt, als die der feinen Galvilfen und Rei» 
nettenarten. Die Bäume diefer Äpfelforten find größtentheils gefund 
und nicht fo leicht wie die feinen Zafelforten dem Krebs oder andern 
Krankheiten unterworfen; auch können deren Früchte früher gepflüdt 
werden und brauchen nicht eine fo forgfältige Aufbewahrung, wie bie 
Galvill = und Reinettenarten. Da es aber eine fehr große Anzahl von 
geringen Apfelforten in Thuͤringen giebt, welche zu diefer und ben fol 
genden Glaffen gehören, und welche durch die Bamberger Baumhaͤndler 
im Sande verbreitet worden find, fo habe ih, um die fchlechtern nad 
und nach zu verdrängen, nur die allerbeften Sorten aus dieſen beiden 
Claffen erwählt und in meiner Baumſchule zur Weiterverbreitung 
angezogen. 


Erfte Ordnung. 
Diaite Steretiflinge 





Beſondere Kennzeihen der Drbnung. 


1. Sind in ihrer Wölbung nad) Stiel und Kelch nicht fehr verfchies 
den und breit gedrüdt. 
“2. Sind ſtets mindeftens einen halben Zoll breiter, als hoch. 


Mr. 444. Der weiße Sommerrabau. Blumenſauer. Blanke 
Rabauw. I. R. 
D. 1.9. S. 101. Chr. H. Wb. 8.76. T. O. G. XI. B. 
S. 156. Taf. 8. 


Ein ſehr ſchoͤner, mittelmaͤßig großer, vortrefflicher Sommerapfel, 
mit einer aͤußerſt feinen Schale, ſo daß man ihn eher vor Andern den 
Taffentapfel nennen koͤnnte. Die Form des Apfels iſt platt, doch 
die Woͤlbung nach dem Kelch ſtets kleiner, als die nach dem Stiel, ja 
zuweilen laͤuft er nach dem Kelche etwas ſtumpf zugeſpitzt aus, ſo daß 
der Apfel faſt ein laͤngliches Anſehen bekommt. Ein vollkommener 
Apfel ift 23 bis 3 Bol breit und MZoll hoch, doch giebt es deren 
viele Eleinere, indem der Baum die Früchte in Buͤſcheln trägt. Der 
grüne, weißwollichte Kelch ſteht in einer feichten, eben nicht geraͤumi⸗ 
gen Einfenkung, in welcher ſich die Kelchröhre tief nach dem Kernhaus 
herabzieht. In der Einfenfung bemerkt man zwar oft viele feine Falten, 
allein diefe erheben ſich nicht zu wirklichen Rippen, fondern fie entſte⸗ 
ben erſt am Bauch der Frucht unterhalb der Einfenfung und laufen als 
breite rippenartige Erhabenheiten bis zur Stielhöhle hin, wobei fie die 

Form des Apfels fehr häufig zu einem Dreieck verfchieben, oder doc) 
fonft fehr veränderlich machen. Der Stiel ift ſehr Eurz und fist in 
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einer fhönen, nicht tiefen, bald glatten, bald fein roftfarbigen Höhle; 
bei einzelnen Früchten trifft man indeffen doch öfters einen dünnen und 
langen Stiel an Die Farbe der feinen, glatten Schale tft aim 
Baum ganz blaßgtuͤn oder ſtrohweiß, mit durchfcheinendem Grün. Die 
Gonmnenfeite ift mit blaßrothen , kurz abgefehten Streifen befest, durch 
welche die Grundfarbe auf dem Lager gelber durchſcheint. Beſchattete 
Fruͤchte find gar nicht geftreift, fondern fie find blos ſtrohweiß und ein⸗ 
farbig. Eigentliche Punkte findet man nicht an der Schale, dagegen 
viele feine, nicht fühlbare Fleckchen, die in der feinen Scale wie Tuͤpf⸗ 
hen fteden. Das Fleiſch ift fhön weiß, Locker, leicht, fehr weich, 
voll Saft und von einem angenehmen, fein gewuͤrzhaften, ſuͤßwein⸗ 
fäuerlihen Gefhmad, der fidy aber auf dem Lager verliert, ober ver⸗ 
ſchlechtert, ſobald die Frucht ftippicht wir. Das Kernhaus ift 
etwas offen; doc die Kammern find meiftens gefchloffen, geräumig 
und enthalten viele volllommene Kerne. Häufig cicadirt das Fleiſch 
um das Kernhaus, und dann ift es voller Saft. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguft oder Anfangs Septembers, 
ift ſchon vom Baume efbar, hätt ſich aber auch wohl noch 8 bis 10 
Wochen, worauf fie ftippicht wird. . 

Der Baum waͤchſt langfam, die Afte ftehen fehr abwärts vom 
Stamm, feßen aber fehr bald ungeheuer viele Fruchtfpieße an, wodurch 
der Baum auferordentlih und faft nad der Pfropfung frudjtbar wird 
und reichlich trägt. Häufig findet man Bouguette von I Früchten auf 
einem Fruchtkuchen, wovon der mittfere faft ganz eingefchloffen ift. 

Zum Spalier ift dieſer Baum vorzüglid zu empfehlen, indem 
feine vortrefflichen Fruͤchte im Nothfall die Apricofen und Pfirſchen ers 
fegen können, nur muß er wegen feiner großen Tragbarkeit fehr kurz 
auf 3 Augen gefchnitten werden, damit er Holz giebt. Der Blatts 
fttel hat wenige und ſeht Eleine Afterblätter. in vortreffliher Soms 


merapfel. 


Ne. 445. Der platte Rofenapfel. II. R. 
D. IV. 9. 8.177. Chr. 9. Mb, ©. 8. 


Fine anfehnlich große, fehöne, fehr bunte Herbſt⸗ und Winter» 
frucht für die Mirthfchaft und zum rohen Genuß für den Kandmann 
beliebt. Bon Form ift er dem Winterftreifling fehr ähnlich, aber weit 
bunter und lebhafter geftreift, als biefer. Der Bauch fist in der Mitte, 
und die Woͤlbungen tum den Stiel und nad) dem Kelch find platt zuges 
rundet, wenig verſchleden, doch iſt die Frucht auf einer Seite mehren- 
theil® etwas niedriger, als auf der andern. In der Breite häft- der 
Apfel ſtatke Z3 Zoll, in der Höhe aber kaum 24 Zoll. Der ziemlich 
ſtatke, ſtets gefchloffene Kelch bleibt lange grün und fit in einer ſchoͤ⸗ 
nen, geraͤumigen, anſehnlichen Einſenkung, in der man deutlich feine 
Falten oder wahre Rippchen bemerkt, die auch öfters etwas kantartig 
über die Frucht hingehen. Der ſtatke Stiel ift 4 bis 1 Soll lang. 
und fteht in einer fchönen, tiefen, trichterförmigen Höhle, welche mit 


einem zimmtfarbigen Moft bekleidet ift, der ſich fternförmig Über bie 
untere Stielmölbung verbreitet. Die Grundfarbe der etwas fein 
fettigen Schale it vom Baum gelbgruͤnlich, wird aber in der Reife 
ein fchönes, helles Strohgelb, das aber nur bei etwas befchatteten 
Früchten auf der Schattenfeite in ziemlich großen Stellen rein erfcheint ; 
bei befonnten Früchten zeigt es fich nur flxeifenartig zwiſchen den rothen 
Streifen und ift dabei immer noch roth punctirt. Übrigens ift bie 
Frucht rundherum mit breiten, langen, fehr lebhaften, dunkelcarmois 
fineothen Streifen fo ftark gezeichnet, daß fie auf der Sonnenfeite ineins 
anber fließen und eine verwafchene Nöthe bilden, wobei die Zwifchen« 
räume der Streifen nur mit einem etwas helleren Notb überzogen find. 
Nach der Schyattenfeite zu und bei weniger befonnten Früchten werden 
bie Streifen deutlicher und die Zwiſchentaͤume find nur getufcht oder 





punctiet; fo daß man die Grundfarbe deutlicher fieht. Kin Baum 
voller Brüchte gewährt einen herrlichen Anblick, zumal er fehr reichlich 
trägt. Die Punkte find fehr fein, nicht zahlreich und gelbgrau, da⸗ 


bei findet man faft an jeder Frucht einige Eleine ſchwaͤrzliche Noftfleden. 
Das Fleifch ift gelblichweiß, aufder Sonnenfeite etwas roͤthlichſchil⸗ 
lernd, loder, faftvoll, etwas grob und von einem etwas füßfäuerlichen 
Gefhmad. 

Die Frucht zeitigt im October und häft fich bis in den Winter. 
.„ Der Baum mird fehr groß, ift gefund und dauerhaft. Seine 
Alte trägt er etwas ſtark abftehend, fie bilden eine flachgewölbte Krone; 
dabei ift er faft jährlich und fehr fruchtbar. Der Blattftiel hat für 
denförmige Afterblätter, % 

Paßt fehr gut auf Mordfeiten, wo alsdann feine etwas frühe 
„ Blüthe fpäter kommt und der Baum dadurch reichlicher trägt. Ein 
borzüglicher Apfel für den Landmann. 


Nr. 446. Der franzöfifhe Wirthfchaftsapfel. TIL R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 613. ©. 79. Stammt aus Wien. 


Ein anſehnlich großer, ſchoͤner Herbftapfel, zum friſchen Genuß 
angenehm , 23 Boll breit und 24 Zoll hoch. Die Grundfarbe if. 
heligelb, oft aber rundherum mit einem ſchoͤnen, glänzenden Blutroth wie 
verrwafchen , das aber deutlicy aus breiten Streifen wie zuſammengefloſ⸗ 
fen erfcheint. Das Fleiſch ift markicht, voll Saft, und von einem - 
angenehmen, gewuͤrzhaften, füßen Weingefhmad. 

Die Frucht zeitige im October und hält fich bis in ben 


Nr. 447. Der Champagner Weinapfel, TIL R. 
Chr. 9. Wb. ©. 116. 


Diefer ziemlich große Apfel ift aus Kemen erzogen, und vorzügs 
lich fhäsbar wegen feines herrlichen Moftes, welchen er liefert, und 
woraus ein hochgelber, ftarker, dem Champagner aͤhnlich muffirender 
Mein gervonnen wird. Die Form bes Apfels ift rund, und feine 
Größe die eines rothen Stettiner. Der Kelch figt in einer nicht tier 
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fen Einfenfung, und ber Stiel ift kurz und ſtark. Seine Farbe ift 
ganz roth mit dunkleren Streifen gefiammt, und überall mit ftarken, 
weißen Punkten beſetzt. Das Fleiſch ift koͤrnig, aber mild, ohne 
Gewürz und mit röthlihen Adern durchzogen. 

Die Frucht zeitigt im October. 

Der Baum wird anfehnlic groß, iſt dauerhaft, fehr fruchtbar, 
und trägt faft alle Jahre reihlih. Die Anpflanzung diefes Apfels 
wäre fehr zu wünfhen, indem er unter den Eyder⸗ oder, MWeinäpfefn 
ben erfien Rang mit einnimmt, audy ſich mit jedem Stand und Bo» 
den begnügt. 


Nr. 448. Der Lunfens Apfel. Lünfe; Neureutlinger; 
Pfullinger, II. R. 
Hohenheimer Gatalog, &. 9, Nr, 160. 


Ein nur mittelmäßig, oft anfehnlidy großer, vorzüglich guter 
Wirthſchaftsapfel, der einen recht guten Wein giebt, und auch zum 
schen Genuß beliebt if. Seine Hauptform ift plattrund, nur zuwei⸗ 
len etwas Fugelförmig oder hochausſehend. Die Kelcheinfenfung ijt mit 
feinen Rippchen umgeben, die aber nur felten die Rundung der Frucht 
entftellen. Die Stielhöhle ift meiftens mit fhmusig grünem Roſt 
ftrahlenförmig umgeben. Die Grundfarbe der Scyale ift vom 
Baum ein gruͤnliches Weißgelb, das auf dem Lager ſchmutziges Weiß 
wird, wovon aber nur wenig rein zu fehen ift, indem der größere Theil 
der Schale und die ganze Stielwölbung mit hellen carminrothen Streis 
fen wie angefprengt und verwafchen überzogen iſt; in diefem Roth zeis 
gen ſich noch dunklere, meiftens ſchmale Streifen und Sleden, welche 
aber bei befchatteten Früchten weniger ſtark von Färbung find. Die 
Punkte find nit häufig, in der Grundfarbe gruͤnlich, undeutlich, 
im Rothen braͤunlich und oft fchmärzlichroth 'eingefaßt; bei manchen 
Früchten zeigen ſich auch feine, gelbliche, ftreifenartige Roftfiguren und 
warzenähnliche Flecken. Das Fleiſch ift weiß, fein, faftig, unter 
der Scyale oft rofentöthlich, und von einem angenehmen, füßweinfäuer 
lichen , ſchwach himbeerartigen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im October und hält ſich bis in ben Januar, 
auch wohl länger. Ä 
. De Baum mädlt lebhaft, wird groß und alt, feine fchlanfen 
Üfte ftehen etwas flach und unregelmäßig ab und bilden eine lichtbes 
laubte, halbkugelförmige Krone. Er blüht am fpäteften unter den 
Apfelbäumen und trägt jedes Jahr fehr reichlich, fommt in jedem Bos 
den fort, und ift-daher für rauhe, hochgelegene Gegenden fehr zu em⸗ 
pfehlen. Gute Coderfrudht. = 

Pr. 449. Der Meißner Würzapfel, TIER. 

D. VI 9. ©.166. T. O. G. XVII. 8. ©. 311. Taf. 14, 


Ein nur mittelmäßig großer, ſchoͤner Winterapfel, recht angenehm 
zum rohen Genuß, und zum Dämpfen und Welten vortrefflic, In 
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feiner Fo rm ift er fhön regelmäßig plattrund und 3 Zoll breit und 
nur 24 Zoll hoch. Der anfehnlicy ftarke, langgefpigte Kelch iſt weif- 
mollig , bleibt ziemlich lange grün, ift bald ganz oder nur halb gefhlofs 
fen, und figt in einer weiten, fehönen ‚oft anſehnlich tiefen Einſen⸗ 
tung, in der man öfters ziemlich viele feine Falten, oder wirkliche Nipps 
chen bemerkt. An dem Apfel felber fieht man nur wenig oder faft gar 
nichts von Exrhabenheiten, fo daß er mehrentheild eine ſchoͤn gerundete 
Frucht darſtellt. Der bald Eurze, bald 1 Zoll lange Stiel ſteht in 
einer weiten, tiefen, trichterförmigen Höhle, welche roftfarbig ift, und 
aus ber ſich häufig ein rauher Noft ftrahlenförmig über die Stielwol⸗ 
bung verbreitet, ‚Die Farbe der dünnen, glatten, gar nicht fettigen 
Schale ift vom Baum ein blaffes Hellgruͤn, das aber fpäter ein fehr 
fchönes, hohes Citronengelb wird; dabei ift die ganze Sonnenfeite, fo 
wie auch die Stielmölbung, mit vielen kurz abgefegten Garmoifinftreifen 
befegt, dazmwifchen getufcht, doch fo, daß die Grundfarbe noch durch⸗ 
fcheint, wodurch die Frucht ein fehr ſchoͤnes Anfehen erhält. Bei be: 
fchatteten Früchten erfcheint die Kelchwoͤlbung und die ganze Hälfte der 
Frucht reingelb. Die Punkte find fehr zerftreut, und nur im Roth 
findet man melde, die gelblich oder braun find. Das Fleiſch iſt 
meiß, ins Gelbliche fpielend, fein, "marficht, nicht faftreich, und von 
einem angenehmen, feinfäuerlihen, gewürzhaften Geſchmack, der etwas 
Alantartiges bat. Das Kernhaus ift gefchloffen; die flachen Kam⸗ 
mern enthalten nicht viele volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre ift 
ein breiter, fpiszulaufender, kurzer Kegel. 

Die Frucht zeitigt im Movember, ift im December am beften, 
wird aber nachher bald melbig ; in der Reife hat fie einen fanften, ans 
genehmen Geruch. 

Der Baum mird groß, ſtark umd ift dabei recht fruchtbar. Der 
Blattſtlel hat pfriemenförmige Afterblätter. 

Verdient, angepflanzt zu werden, und darf mit dem gelben Wuͤrz⸗ 
apfel T. O. ©. 11.8, ©. 99. nicht verwechfelt werben. 


Nr. 450. Der braune Matapfel, III R. 
D. J. H. ©. 212. Chr. H. Wb. 8. 60. 8.9.6. VII. 3. ©. 21, 
Zaf. 3. nur um.1 Boll zu lang gezeichnet, 


Ein von Form platter, 3 Zoll breiter und 24 Zoll hoher, guter 
MWirthfchaftsapfel, welcher ſich auch zuweilen zur Spisform neigt und 
dann um den Kelch etwas unregelmäßig wird. Der offene, große und 
tiefgehende Kelch fist in einer ziemlich ausgefchweiften, mit feinen 
Falten umgebenen Einſenkung, welche fih am Rande in ſchoͤne Beu⸗ 
len erheben und als ſtarke, breite Rippen über die Frucht hinlaufen. 
Der fehe kurze Stiel, oft nur ein Fleiſchbutz, Steht in einer geräumis 
gen, tiefen, etwas roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe ber am 
Baume mit blauem Duft belaufenen Schale: iſt gelbgrün, auf ber 
Sonnenfeite mit einem dunkeln Leberroth, welches ins Schmarzbraune 
ſchillert, überzogen. Abgerieben, wird ber m fhön glänzend, und 
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man fieht alsdann in der fehwärzlichrothen Farbe eine Menge hellröthe 
re, oft aber auch noch dunkler gefürtte Streifen. Nach der Schattens 
feite zu verliert fich die rothe Farbe in der gelbgrünlichen Grundfarbe in 
ſchwaͤchere Streifen, oder in ein leicht punctirte® Roth. Punkte 
findet man im Roth, fie find dafelbft häufig, fein und graufarbig, im 
Gelben findet man faft gar feine, dagegen zuweilen warjenattige 
den ober einen Roftanflug, und an manchen Früchten einen bi | 
lichen Bandftreifen vom Kelch bis zum Stiel. Das Fleifh if 
weiß, loder, kömig, von einem feinfäuerlichen, etwas gewürzhaften 
Ahmad. Das Kernhaus ift unten breit, dehnt ſich fehr mach 

beiden Seiten aus und laͤuft nach dem Kelch fpisig zu. Die Kammern 
find geräumig und enthalten viele volllommene, faſt dreiedig = kulpichte 
Kerne. Die Keihröhre geht bis in das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitiot ſchon im November und hält ſich bis in dem 
April; aud riecht fie ftark violenartig. - 

Der Baum wird groß und ftarf, feine Afte hängen ſich gern ber» 
ab, und er iſt ein Jahr um das andere kragbar. 

Diefer Apfel ift vorzüglich zum Anbau in unferer Gegend geeignet, 
er giebt einen vortrefflihen Apfelwein und iſt zu jedem wirthſchaftlichen 
Gebraudye gleich gut. - 


Nr, 451. Der ächte Winterftreifling. III R. 
2.1.9. 8.191. Chr. 9. Wi. &. 107. T. O. G. VI. B. 
m ©. 167. Zaf. 9 


Diefer vortreffliche Wirthſchaftsapfel verdient mit Recht allgemeine 
Anpflanzung, indem er nicht allein wegen feiner außerordentlihen Trag⸗ 
barkeit, fondern auch wegen feines wirthfhaftlihen Werthes fehr ges 
ſchaͤtzt wird ; dabei noch ein beliebter Apfel zum rohen Genuß, vorzügs 
. lid) von dem Landmann fehr geſucht ift. Er gehört unter die großen 
Äpfel, ift von Form platt, jedoch oft der Kugelform ſich nähernd, 
3 3oll breit und 2, bie 2} Zoll hoch, ift aber auf einer Seite höher, 
als auf der andern. Der gefchloffene Kelch fteht in einer ziemlich 
engen, nicht tiefen, mit oft &aum bemerfbaren feinen Rippen umgebes 
nen Einfentung ; hingegen laufen fehr merflihe Erhöhungen über ben 
ganzen Apfel hin. Der Eure, dem Apfel gewoͤhnlich gleichftehende 
Stiel fteht in einer fhönen, tiefen, mehr oder weniger roflfarbigen 
Höhle. Die Brumbdfarbe ber feinen Schale ift vom Baum hellgrün, 
wird aber auf dem Lager hellgelb. Die Sonnenfeite ift ſeht ftart mit 
meiften® Eurzabgefegten, bunfelcarmoifinrothen Streifen vom Kelch bis 
zum Stiel bedeckt, welche bei ſtark befonnten Früchten in ihren Zwi⸗ 
ſchentaͤumen ſtark pumckirt, getuſcht und verwaſchen find, fo daß nur 
menig von der Grundfarbe durchſchimmert und bie Streifen etfl auf der 
Scattenfeite ſichtbar werden, wo fie in geringer Anzahl und bläffer 
erfcheinen, Wahre Punkte findet man eigentlich gar nicht, oder nur 
fehr wenige im Rothen. Das Fleiſch ift weiß, ins Gruͤngelbliche 
ſpielend, weich, loder, marficht, faftig und von einem fanften, ſuͤß ⸗ 
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fäuerlihen Weingeſchmack. Das Kernhaus iſt fehr geräumig; ofe 
fen und enthält nicht viele, aber vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und hält ſich bis in den März 
und April. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird ſtark, groß und fehr alt; auch 
trägt er gewöhnlich ein Jahr um das andere fehr reihlih. Die Blaͤt— 
"ter fcheinen in das Stahlblaͤuliche zu fhillern!, wodurch der Baum leicht 
Eennbar wird. Bu Öffentlichen Anpflanzungen an Wegen und Feldrais 
nen paßt er fehr gut, und der Apfel feibft ift beim Gebrauch in der 
Küche zum Dämpfen ganz vorzüglich). 


Nr. 452. Der weiße Matapfel, III X. 
D. 1.9. ©. 207. Ehr. 9. Wb. ©. 61. T. O. G. VI. B. 
©. 22. Taf. 3, 


Diefer auch unter dem Namen Gemwürzapfel bekannte, anfehnlich 
große Apfel ift von Form plattrund und fichtbar gerippt. In der 
Wirthſchaft wird derfelbe nicht leicht von einem andern übertroffen, und 
bei dem Landmann ift er fehr beliebt. Selbft von Kennern guter Apfel 
wird er wegen feines einfchneidenden Geſchmackes mandyer guten Reis 
nette vorgezogen. - Eine volltommene Frucht ift oft mehr als 3 Bol 
breit und 2% Zoll hoch. Der tiefgehende Kelch fleht in einer fehr ges 
raͤumigen, ziemlich tiefen, mit Rippen umgebenen Einfenkung , welche 
auch fichtbar Über den Apfel hinlaufen und oft mehr erhaben die Form 
deffelben ungleich mahen. Der größtentheils fehr kurze Stiel ift oft 
nur ein Fleifhbug und fteht in einer ſtark roftfarbigen Höhle. Die 
Grundfarbe der am Baume mit fihtbarem, blauem Duft belaufenen 
Schale ift anfangs hellgrün, wird fpäter gelbgrün und in der vollen 

Zeitigung ganz gelb, aber nie ganz rein von Anfehen. Die Sonnenfeite 
ift ſtets vom Kelch bis zum Stiel mit abgefegten. rothen, ins Braͤunliche 
fpielenden Streifen befegt und dazwifchen noch röthlich getufcht. Bei 
ſtark befonnten Früchten gehen die Streifen vom Stiel aus rund um den 
Apfel bis über die Mitte der Frucht, die alddann wenig von ihrer 
Grundfarbe behält, indem die dunkelrothe Farbe Über die Streifen die 
Oberhand behauptet. Die Punkte find undeutlich, fein und weißlich, 
oft aber auch fehr deutlih. Das Fleiſch ift anfangs gruͤngelblich, 
wird aber mit der Zeitigung ſchoͤn weiß. Es ift loder, koͤrnig, ange: 
nehm fäuerlich riechend, und von einem befonders gewuͤrzhaften pis 
Eanten Gefhmad. Das Kernhaus ift gefhloffen, jedoch geräumig, 
und enthält viele, vollklommene Eleine Kerne. | 

Die Frucht hat einen ſtarken, durchdringenden Geruch , fo daß 
einige Apfel ein ganzes Zimmer damit erfüllen. Die Zeitigung fällt 
im December, der Apfel tft aber oft fhon im November efbar, welkt 
nicht und hält fich bis tief in den Sommer. 
Der Baum ift wahrſcheinlich deutfchen Urfprungs, er wird in 
gutem Boden ungeheuer groß, die untern Äſte hängen ſich gern bis 
zus Erde herab, während die oberen eine a = Krone bilden ; fein 
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Wuchs ift dem Stettiner fehr ähnlich, dabei ift er geſund und wird 
fehr alt. Wegen feiner großen Zragbarkeit und feines guten Wuchſes 
paßt er zu öffentlichen Anpflanzungen und belohnt reichlich. bie Mühe 
des Pflanzers. 


Nr. 453. Der Hoheitsapfe. III. R. 
D. VI. B. R. A. S. 118. DD. C. Nr. 81. 


Der Herr Conſiſtorial⸗Secretair Fromm in Meiningen machte 
ben Hrn. GR. Diet mit diefer Frucht befannt. 

Ein mittelmäßig großer, fhöner, für den Landmann fchägbarer 
MWinterapfel. Seine Form ift platt, feltener plattkugelförmig und 
gern etwas in die Breite verfchoben. Der Bauch figt in der Mitte 
und wölbt fih um den Stiel fladhrund zu. Nach dem Kelche nimmt 
er etwas ſtaͤrker ab, wodurch beide Wölbungen fichtbar verfchieden wer⸗ 
den. ine gewöhnliche Frucht ift 3 Zoll breit und 24 bis 2, Zoll 
hoch. Der breitblättrige Kelch ift ziemlich gefchloffen und figt in einer 
etwas engen, nicht tiefen, mit einigen flachen Erhabenheiten umgebes 
nen Einfenkung, die auch oft über den Bauch hinlaufen. Der ftarke, 
holzige Stiel ift 2 Zoll lang und fteht in einer geräumigen, tiefen, 
teichterförmigen Höhle, die mit etwas Roſt bebieidet if. Die Farbe 
der nicht fettigen Schale ift vom Baume ftrohmweiß, zeitig ſchoͤnes Ci⸗ 
teonengelb; die Sonnenfeite ift mit einzelnen, oͤfters nur undeutlichen 
Garminftreifen gezeichnet, bie aber auch oft fehlen. Die Punkte 
ſtehen weitläufig vertheilt, fie find fehr fein, kaum bemerklich, und 
nur beutlicher auf der Sonnenſeite. Das Fleiſch ift weiß, fein, 
ſaftreich, markicht, und von einem angenehmen, feinfüßmweinfäuerlis 
hen Gefhmad, Das Kernhaus ift groß, meiftens offen; bie 
Kammern find fehr weit, muſchelfoͤrmig, auch oft etwas unregelmäßig, 
und enthalten nur wenige, ſchwarzbraune, langgefpiste Kerne. Die 
Kelchroͤhre iſt ein Eurer, fpiser Kegel. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis in das Frühjahr. 

Der Baum wählt lebhaft, treibt ftarfe, etwas abftehende Afte 
und bildet eine flachgewoͤlbte e, er wird bald recht tragbar. Der 
fehr ſtarke Blattſtiel hat pfriemenförmige Afterblätter. Eine wegen 
ihrer Saftfülle ausgefucht gute Frucht für den Landmann. 


Nr. 454, Der franzöfifche edle Prinzeffinapfel. La Princesse 
noble de Chartreux. R. 
D. IV. H. S. 162. Chr. H. W. S. W. 


Eine ſchoͤne, meiſtens nur mittelmaͤßig große, aber wahrhaft vor⸗ 
treffliche, ſeht feſte Tafelftucht, und wegen langer Haltbarkeit auch 
für die Kuͤche ſeht ſchaͤzbat. Ihre Form If ſchoͤn platt und eben, nur 
große Felichte find manchmal in die Breite etwas laͤnglich verſchoben 
Die Wölbungen um den Kelch und Stiel find nur wenig verſchieden 
letztere nur etwas breiter. ine große Frucht ift 3 Zoll breit und nur 
ſtark 2 Zoll hoch, gewöhnlich find fie aber nur 22 Boll ‚breit und 
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2 Zoll hoch. Der Beine, ſpitzblaͤttrige Kelch ift halb offen, bleibe 
lange grün und fist in einer geräumigen, bald flachen, bald anſehnlich 
tiefen, mit gang feinen $alten befegten Einfenfung.. Auf der Frucht 
felber fieht man eigentlich keine wahren Rippen, doc häufig flache, - 
ſanfte Erhabenheiten, welche aber die [höne Form derfelben nicht ent⸗ 
ftellen. Der 4 Zoll lange Stiel fteht meiftens in einer etwas engen, 
nicht tiefen, zumeilen auch flachen, faft immer roftfarbigen Höhle. Die 
Grundfarbe der feinen, wie ladirt glänzenden Schale ift vom 
Baum ein fhönes Hellgruͤn (Seladon), welches bei der vollen Zeitigung 
beilgelb wird. Bei freipängenden Früchten fieht man nur wenig von 
diefer Grundfarbe, denn die ganze Sonnenfeite ift mit einem fehr fchös 
nen dunklen Garmoifinroth oft ſtatk verwaſchen, in welchem man nod) 
deutlich dunklere Streifen fieht, die aber erft nach der Schattenfeite 
bin deutlicher werden und biefe oft ganz blaßroth überziehen. Die 
Punkte find nicht häufig, und beftehen eigentlih nur dus feinen, 
gelblichen Fleckchen. Die Schale ift oft mit Keinen, ſchwarzbraͤunli⸗ 
hen Roftfleden befest; auch finden ſich zuweilen Heine Warzen, wie 
bei dem Borsdorfer an derfelben. Das feine Fleiſch iſt weißlichgelb, 
feſt, faftig, angenehm füßlichriechend, und von einem gewürzhaften, 
zuckerartigen Geſchmack; auch riecht der Apfel angenehm. Das Kern: 
baus iſt gefchloffen ; die Kammern find enge und enthalten viele volls 
fommene Kerne, die erft fpät braun werden Die Kelhröhre geht 
etwas herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi, ohne zu welken, 
bis in den Sommer, vielleicht auch noch länger, darf aber vor Ende 
Dctobers nicht vom Baume abgenommen werden. 

Der Baum woͤchſt lebhaft, macht feines Holz, die Afte ſtehen 
ſtark vom Hauptftamme ab, hängen fidy gern, ſetzen bald Fruchtſpieße 
und Fruchtruthen-an, und tragen jährlich und reichlich Früchte. Der 
ſtarke Blattftiel hat fchöne, ftarke, laͤngliche Afterblätter. 

Der Baum erfordert einen gut gebauten Boden, und wo möglich 
einen guten Stand, und verdient in wirtbfchaftlicher Hinficht häufige 
Anpflanzung. 


Nr. 455. Der königliche Streifling. I. R. 
D.1.B.N.%. ©. 135. 
Stammt aus der Reihertfhen Baumfchule in Weimar, aus welcher 
ex unter dem falfchen Namen Reinette royale verbreitet murbe. 


Ein nur mittelmäßig großer, wohlgeformter,, recht ſtark geftzeifter, 
wegen feiner langen Dauer und vorzüglich guten Haltbarkeit ſchaͤtzbarer 
Winter⸗Tafelapfel, welcher zu jedem wirthſchaftlichen Gebrauch gleich 
gut iſt. Von Form iſt die Frucht plattrund; der Bauch ſit in der 
Mitte und woͤlbt ſich nach dem Stiel flach ab, aber nach dem Kelch 
nimmt fie ſtaͤrker ab, fo daß oft beide Woͤlbungen fehr verſchieden find. 
Eine gewöhnliche Frucht ift 23 bis 3 Zoll breit umd 24 bie 2% Zoll 
hoch. Der lang und ſcharf gefpigte Kelch bleibt lange grün, ift feft 
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gefchloffen,, ſteht in die Höhe und ſitzt in einer fchönen, tiefen, faft 
fhüffelförmigen Einfentung, in der man mehre feine Rippen fieht; auch 
laufen über die Frucht him einige breite Erhabenheiten, welche öfters 
deren Rundung etwas verfchieben. Der holzige, 3 bis 1 Zoll lange 
Stiel fteht in einer ſehr tiefen, trichterförmigen, mit Roſt gefütters 
ten Höhle. Die Grundfarbe der feinen, glatten Schale ift vom 
Baum ein [hönes Hellgruͤn, das erft fpät gegen das Frühjahr heilgelb 
wird, wobei aber immer nod Spuren von der grünen Farbe ſichtbar 
bleiben. Freihaͤngende Früchte find rundherum mit vielen Eurz abgeſetz⸗ 
ten, jedoch etwas trüben Garmoifinftreifen befegt, wobei auf der Sons 
nenfeite dazwiſchen fo ſtark getufcht ift, daß die Grundfarbe nicht 
burchfcheint, welches nur anf der Schattenfeite der Fall if. Weniger 
befonnte Fruͤchte find nicht fo ſtark geftreift und die Grundfarbe wirb 
bei folhen mehr fihtbar. Die Punkte find fein, oft kaum bemerk⸗ 
bar, und zeigen ſich bei wenig befchatteten Früchten am beutlichiten. 
Das Fleifch ift fhön weiß, fein, marficht, faftvoll und von einem 
angenehmen, gewürzhaften, füßmeinfäuerlichen Gefhmad, Das Kerns 
haus ift gefhloffen; die etwas engen Kammern enthalten ſchoͤne, 
länglihe Kerne. Die Kelchroͤhre ift breit und kurz. 

Die Frucht zeitigt im December und Januar und hält ſich, ohne 
zu welfen, in vollem Safte bis in den Sommer; in ber Reife riecht 
fie angenehm, | 

Der Baum mäcft ungemein lebhaft, wird groß, geht hoch in 
bie Luft und fest bald viel Eurzes Fruchtholz an, mwodurd er bald fehr 
reichliche Erndten liefert. Der Blattftiel hat. pfriemenförmige Af⸗ 
terblätter. Megen langer Haltbarkeit vorzüglich zum Anbau zu em⸗ 
pfehlen. 


Nr. 456. Der Frankenapfel. TIL R. 
Chr. H. W. S. 4. 


Ein im Breisgau ſehr beliebter Wirthſchaftsapfel. Seine Form 
ift plattrund, breiter, als hoch, und fieht dem Winterftreifling fehr 
ähnlich, wird aber nicht groß. Der Kelch fist in einer weiten, fanften, 
mit kleinen Faͤltchen umgebenen Einfenkung , die aber keine Erhöhungen 
über die Frucht felber bilden. Der ganz kurze und dicke Stiel fteht in einer 
mäßigen, graufarbigen Höhle. Die Farbe der Schale ift dunkelcoth, 
ſtark befonnte Früchte find faft ganz roth und mit noch dunklern unters 
brochenen Streifen bezeichnet auf der Schattenfeite fcheint die gelbe 
Grundfarbe etwas hindurh. Die Punkte find fein und weiß und 
über die ganze Schale wie überfäet, dabei finden fi auch noch Häufig 
. Warzen oder graue Flecken an den Früchten. Das Fleifch ſchillert 
unter der Schafe etwas roͤthlich und ift von eindm anfangs ſauern, ſpaͤ⸗ 
ter aber weinfäuerlihen Gefhmad ohne Parfüm, doch fehr erfrifchend. 
Das Kernhaus ift Hein und mit 10 vollfommenen Kernen angefüllt. 
Bu Compots und zur Vereitung des Apfelweins iſt er vorzuͤglich gut zu 
benugen, fo wie zu jedem andern wirthſchaftlichen Gebrauch. 
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Die Frucht zeitige im December und hält fich, bis «6 wieder 

frifche Äpfel giebt. J 

Der Baum wird groß, iſt ſehr dauerhaft und fruchtbar, und 
fcheint deutfcher Abkunft zu feyn. . 


Ne. 457. Der Scheuernapfel. III. R. 
D. IV. 9. ©. 167, Chr. H. Wb. ©. 101. 


Ein nur mittelmäßig großer, durch fein Äußeres Anfehen fich eben 
nicht empfehlender ‚ı aber durch lange Dauer und innere Güte für: die 
Wirthſchaft fehr ſchaͤtzbarer Winterapfel, den der Landmann zum rohen 
Genuß fehr liebt, umd der felbft für den Kenner Werth hat. Seine 
Form ift veränderlich, öfters wahrhaft platt, zuweilen aber auch hoch⸗ 
ausfehend. Gewöhnlich ift die Wölbung nach dem Kelch viel abneh: 
mender, als die nach dem Stiel. Cine platte Frucht iſt 2} bie 3 Zoll 
breit und 24 Zoll hoch; hochausfehende Früchte find in der Höhe und 
Breite ſich gleich, oder nur wenig verfchieden. Der.bald offene, bald 
geſchloſſene Kelch figt in einer feichten, oft ganz flachen, mit vielen 
feinen Rippchen umgebenen Einfentung, wovon mehre auf den meiften 
Früchten fichtbar rippenartig hinlaufen. Der kurze, oft recht fleifchige 
Stiel ift zuweilen 3 ZoM lang und ſteht in einer tiefen, fehönen 
Höhle, die bald mehr, bald weniger roftfarbig if. Die Grundfarbe 
der Schale ift vom Baum. ein’ Dunkel oder Hellgrün, das in ber 
Reife gelblicher, im Frühjahr aber helgelblich wird. Die Sonnenfeite 
ift mit einem dunklen, trüben, erdartigen Roth vom Kelch bis zum 
Stiel verwafchen, in welchem man befonders nad) der Schattenfeite 
hin und um die ganze Stielmölbung dunkelrothe Streifen fieht. Bei 
befchatteten Fruͤchten ift das Roth heller, und die Streifen find kürzer 
und weniger deutlich. Stark befonnte Früchte find um die ganze Jh 
und Stielwölbung herum geröthet, und nur auf der Schattenfeite. bes 
merkt man etwas von der Grundfarbe. Die Dunkte find wenig und 
fein, gelblich oder grau, dagegen find faft alle Früchte mit ziemlich 
vielen, Eleinen und großen, fehwarzen ober braunen mit Schwarz eins 
gefaßten Roftfleden verfehen. Das Fleiſch rieht angenehm, iſt fein, 
feft, fehe voll Saft, und von einem angenehmen, feinen, zuderartis 
gen Rofengefchinad ohne alle Säure. Das Kernhaus ift laͤnglich 
und gefchloffen; die fchönen Kammern enthalten oft ziemlidy viele lau⸗ 
ge Kerne, die aber oft taub find. 
| Die Frucht zeitige im Januar oder Februar und hält fih den 
ganzen Sommer hindurch, ohne ihren Gefhmad zu verlieren. 

+ Der Baum wird groß; breitet fich fehr aus, iſt gefund unb 
wird alt. Die Afte ſtehen abftehend in die Luft und wölben ſich zu 
einer fchönen, ſtark belaubten Krone, dabei ift er. Außerfi- fruchtbar. 
Der Blattftiel hat keine Afterblätter. 

Ein vorzüglich auter Apfel für den Randmann; der Baum paßt 
gut ins Feld und an Landſtraßen, und verdient häufig angepflanzt zu wer⸗ 
den, zumal da feine Fruͤchte nicht leicht vos Winde abgeworfen werben. 
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Bweite Orbnung. 
Zugeſpitzte Streiflinge. 
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1. Sind breiter, als hoch. 


2. Laufen von der Mitte des Apfels gegen den Kelch ſpitzig zu, fo 
daß die obere Hälfte berfelben Eegel» oder pyramidenförmig aus⸗ 
ſieht und der untern Hälfte ganz unaͤhnlich ift. 


Nr. 458. Der —— Pomme de Prin- 


cesse. III. R. 
D. 1.9. S. 216. Chr. H. Wb. ©.74, T. O. G. X. B. S. 218. Taf. 12. 


Ein anſehnlich großer, ſchoͤner, ſehr tragbarer Wirthſchaftsapfel, 
welcher ſelbſt als Tafelapfel nicht zu verachten iſt. Seine Form iſt 
unregelmaͤßig, faſt von allen 4 Ordnungen der Streiflinge, doch meh⸗ 
rentheils laͤnglichſpitzig zulaufend; ein vollkommener Apfel iſt 23 Bol 
breit und faſt eben fo hoch, Der kleine Kelch ſitzt in einer bald flas 
hen, bald anſehnlich tiefen, unebenen, mit feinen Falten umgebenen 
Einfentung ; obgleidy man aber an dem Apfel felbft Leine Erhabenheis 
ten wahrnimmt, fo ift er doch oft in feiner Form durch Erhöhungen 
etwas entftellt. Der Stiel ift 4 Zoll lang, oft aber auch fehr kurz, 
und fteht bald in einer flachen, bald in einer etwas vertieften Höhle. 
Die Grundfarbe der Schale ift vom Baum blaßgelb, fpäter wird 
biefes fchönes Citronengeldb. Die Sonnenfeite ift ſehr ſtark mit ziems 
lid) breiten, unregelmäßigen, dunklen Carmoifinftreifen befegt und das 
jwifchen eben fo punctirt, Die Scyattenfeite ift entweder reingelb, oder 
nur mit blaßrothen Steeifen, wie die wenig befonnten Früchte, ges 
zeichnet. Punkte findet man nur wenig, fie find grau von Farbe, 
aber alle Fruͤchte find: mit mehr oder weniger feinen Roftanflügen, welche 
ſich in. allerlei Figuren darftellen , belegt, welches an diefem Apfel als 
Erfennungsgeichen dient. Das Fleiſch ift gelblih, fein, ziemlich 
faftig, und von einem angenehm weinfäuerlihen Gefhmad, Das 
Kernhaus ift groß, jedoch gefchloffen; die weiten und geräumigen 
Kammern enthalten Kleine, dide Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers, hält fich bis in das Fruͤh⸗ 
jahr, welt aber, wenn fie zu fruͤh abgenommen wird. 

Der Baum wähft munter, wird aber nut mittelmäßig roh, 
feine Afte hängen fich germ herab ; er wird bald, oft ſchon im 3. Führe, 
ſehr fruchtbar. Das fehr größe, fhön grüne Blatt flattert fehr im 
Winde und wird im Herbſt bei noch grünem Laub mit allen feinen 
Rippen von der fchönften Garmoifinfarbe, 

Für den Landmann fehr zu empfehlen, indem ber Apfel vorzüge 
lic gut zum Welten, Kochen und Baden; ſich eignet, auch zum rohen 
Genuß nicht zu verwerfen iſt. 


«&» 
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Nr. 459. Der Ndventsapfel. III. R. 
D. ILS. ©.148. Chr. H. Wb. ©, 15. 

Ein recht brauchbarer, aͤußerſt volltragender Wirthſchaftsapfel, 
welcher wahrfcheinlich feinen Namen von feiner Reifzeit befommen hat. 
Seine Form ift hochausfehend, manchmal conifh, aber in feiner 
Rundung durch rippenartige Erhabenheiten immer fehr ungleich und 
oft fehr verfchoben. Der gefchloffene Kelch fist bei dem conifchen 
Fruͤchten in einer ſeichten, bei etwas platten aber in einer ziemlich tie⸗ 
fen Einfentung y bie mit vielen Falten umgeben ift, wovon ſich einige, 

bemerkbar, am Rand erheben, aber an allen Früchten als 
Srhabenheiten hervorſtehen und die Rundung verderben. Ein vollkom⸗ 
mener Apfel iſt MWZoll breit und 24 Zoll hoch. Der kurze, meiſtens 
fleiſchige Stiel iſt oft nur ein Fleiſchbutz und ſteht in einer geraͤumi⸗ 
gen, tiefen, bald glatten, bald roftfarbigen Höhle. Die Grunbs 
farbe der am Baume mit ſtarkem Duft belaufenen Schale ift ein 
ſchoͤnes Grasgruͤn, das erft in der Meife gelblihgrun wird, Die 
Sonnenfeite ift bei ſtark befonnten Fruͤchten mit einem ſchoͤnen, dunklen 
Blutroth ganz verwaſchen, das erſt nach der Scyattenfeite zu ſtreifen⸗ 
artig wird. Bei weniger befonnten Früchten find die feinen, kurz ab» 
gefesten Streifen in dem Roth deutlicher, und verlieren ſich einzeln nach 
der Schattenfeite zu. In dem Rothen fieht man viele fehr feine, gelb: 
fihe Punkte; auch haben viele ‚Früchte ſchwarzbraune Roftfleden, 
Das Fleiſch ift grünlichweiß, fein, faftig und im Gefhmade etwas 
berbfäuerlich, was fidy in der vollen Reife im Januar verliert. Das 
Kernhaus ift enge, gefhloffen, und enthält wenig volltommene 
Kerne. Die Kelchröhre ift kurz. 

Die Frucht zeitige im December und hält fich gut bis in das 
Frühjahr. 

Der Baum wird wegen großer Fruchtbarkeit nur mittelmäfig 
groß; er hängt oft fo voll, daß man vor den vielen Früchten kaum 
—* Laub ſieht, und bringt Häufig Zwillinge und Drillinge hervor. Die 

Aſte trägt er ſtark abftehend, und bildet dennoch eine ſchoͤne, aber fla= 
he Krone. Das Fruchtholz iſt kurz und fist gedrängt voll Fruͤchte. 
Der Blattftiel hat nur wenige feine Afterblättchen. 

Schickt ſich gut an Landftraßen, da der Apfel nicht wohl vom ' 

un genoffen werden ann. 


r. 460. Der rothe, 3 Jahre dauernde Streifling. Pomme 
rouge rayde durable trois ans. II. R 
D. V. H. ©. 19. 

Det Herr Profeffor Crede in Marburg machte biefe ſchaͤbbare 
Frucht dem pomologiſchen Publicum bekannt. 

Eine wegen ihrer langen Haltbarkeit fuͤr die Wirthſchaft aͤußerſt 
ſchaͤtzbare Frucht, welche aber zum rohen Genuß nichts Empfehlendes 
bat. Die Form ift ftumpf zugefpist, aber auch öfters etwas hoch» 
ausfehend Eegelförmig, ja manche Früchte find fogar wahrhaft platt. 
Der Bauch ſitzt bald ziemlich in der Mitte, bald mehr nad) dem Stiel 
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| die auch deutlich etwas flach, jedoch oft calvillartig bis 
zur Stie ung herablaufen, wodurch die Frucht de ben eines 
Gulderlings befommt. Der fehr kurze Stier fi ichmal ber 
Sucht gleich, in einer fchönen, tiefen, trichterförmigen 
mit einem oft ziemlich rauhen Roſt bekleidet ift, der ſich auch öfters 
über die Stielmölbung verbreitet. Die Grundfarbe der glatten 
Scale ift ein gelbliches Gruͤn, welches in der vollen Reife ein fchönes 
Citronengelb wird, und nur auf von Blättern bedeckt geweſenen Stellen 
tein erfcheint; denn die ganze Schale ift mit einem biaffen Roth fo 
fanft getufcht, daß eine Art Rothgelb, mit der Grundfarbe vermifcht, 
daraus entfleht; wobei noch die Sonnenfeite mit einem ſchoͤnen Carmois 
finroth, doch felten bis zur Hälfte der Frucht, verwafchen ift, aus 
welcher fi etwas Streifenartiges nach der Schattenfeite hin verbreitet. 
Dei beſchatteten Früchten ift das Roth auf der Sonnenfeite nidyt fo 
ſtark aufgetragen, und die Streifen find dann deutlicher fihtdar. Die 
Dunkte find fehr häufig Über die Schale verbreitet, fie find gelblich 
von Farbe und fallen im Roth fehr auf. Das Fleifch ift gelblich 
weiß, fein, nicht faftreih, markicht, und von einem etwas zuderartis 
gen, aber gewürziofen Gefhmad, Das Kernhaus ift gefchloffen 
und hat eine hohle Achſe; die Kammern find ziemlich groß und platt, 
enthalten aber nur wenig Kerne. Die Kelhröhre ift kurz und fpig. 

Die Frucht zeitigt im Januar, hält ſich, ohne zu welfen, über 
2 Jahre, und hat die Eigenfhaft mancher Birnen, fi im Daͤmpfen 
roth zu fürben, 

Der Baum wählt nicht fo lebhaft, wie viele andere, und bildet 
eine etwas fladye Krone, indem feine Afte ftark abftehen. Der Blatts 
fiel hat nicht immer Afterblätter. 
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Dritte Ordnung. 
tänglihe oder walzenförmige Streiflinge. 


1. Sind an Höhe und Breite wenig verfchieden. 

2. Laufen von der Stielwölbung allmählich abnehmend gegen ben 
Kelch zu; oder 

3. Laufen von der Mitte der Frucht abnehmend fowohl gegen ben 
Stiel, als auch gegen den Kelch zu. 
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Nr. 461. Minnas bunter Streifling. III. R. 
D. IV. B. R. A. S. 90. 


Dieſe Frucht wurde von dem Hrn. Regierungsrath Burchardt 
in Landsberg aus einem Kern der Orleansreinette, welche faͤlſchlich als 
Neujorkerreinette von dem Oberpfarrer Chrift verbreitet worden war, 
erzogen. Die Beſchreibungen der Neujorkerreinette in dem Diel'ſchen 
Werke, V. Hft. S. 152, und in Chriſt's Handwoͤrterbuch ©. 92. 
Newton’s -Pippin, find nach einer auf Hochſtamm erwachſenen Or⸗ 
leansreinette tworfen worden; die wahre Neujorkerreinette ift dems 
nad) noch garnicht befchrieben,, zumal wir in Diel's Verzeichniß von 
1833 einen Newton Pippin finden, welcher nicht als die wahre Neus 
jorferreinette aufgeführt wird, 

Ein fhöner, mittelmäßig großer, zum rohen Genuß angenehmer, 
recht haltbarer Winterapfel. In Form und Größe hat die Frucht die 
auffallendfte Ähnlichkeit mit dem großen rheinifhen Bohn: 
apfel, naͤmlich länglich conifh. Der flahe Bauch figt in der Mitte, 
öfter8 etwas nach dem Stiel zu, mofelbft er ſich flachrund abrundet, 
Nach dem Keldy nimmt er gewöhnlich etwas flärker ab, zuweilen aber 
auch nicht, wodurch beide Wölbungen bald deutlich, bald gar nicht 
derfchieden find. ine gewöhnliche Frucht ift 23 bis 3 Zoll hoch und 
eben fo breit, oft etwas niedriger, als breit. Der Kelch ift fchmal, 
langgefpigt, etwas offen, und figt im einer geräumigen, etwas fläs 
chen, doch zumeilen ziemlich tiefen Höhle, in der man einige feine Fal⸗ 
ten bemerkt, die nur fanft erhaben und nicht deutlich über die Frucht 
binlaufen. Der holzige Stiel ift 4 bis 2 Boll lang, und ſteht in 
einer charakteriftifch tiefen, trichterförmigen, meiftens glatten Höhle. 
Die Farbe der fchön glänzenden Schale ift grünlichgelb , zeitig cis 
tronengelb; befonnte Früchte find rundherum mit ziemlich vielen, fchös 
nen, kurz abgefegten Garminftreifen befegt, wozwifchen noch fein ges 
tuſcht iſ. Die Punkte find zwar häufig, aber fehr fein und nur im 
Rothen deutlich ; dagegen findet man oft hellbraune Warzen und Rofte 
fleden an der Schale. Das Fleifch ift weiß, mit einer hellgrünen 
Ader um das Kernhaus, fein, ziemlich feft, etwas groͤblich, ſaftvoll 
und von einem gewürzhaften, angenehmen, füßtweinfäuerlichen Ge⸗ 
fhmad. Das Kernhaus ift nicht groß, gefchloffen; die Kammern 
find flah, und enthalten viele lange, flache, doch vollflommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ji bis in das Frühjahr. 

Der Baum mwächft fehr ſtark, treibt viele Afte, wird bald und 
jährlich ungemein fruchtbar. Der Blattftiel hat Kleine Afterfpigen. 


Nr. 462. Der Streifling von Ternate. II. R. 
A. T. G. M. 1806. III, Jahrgang, ©. 10, Taf. 1, 
Bon dem Hrn. Groß: Berichtsactuarius Rochol zu Soeſt bekannt gemacht, 


Diefe ſchoͤne Frucht ift von Geftalt walzenförmig, ber Bauch 
fise in der Mitte, und woͤlbt fi nad dem Stiel. etwas abnehmend 





flach ab, nach dem Kelch hin nimmt er etwas mehr ab, und rundet 
ſich dafelbft zu einer ziemlih hohen, flumpfen Spige zu; eine volls 
fommene Frucht ift 3 Zoll body und 34 Boll breit. Der Kelch ift 
gefchloffen, bleibt lange grün, und figt in einer ziemlich tiefen, mit 
mehren Salten umgebenen Einſenkung, von denen einige Fantartig über 
die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. Der holzige Stiel ragt über 
die MWölbung hervor, und fteht in einer engen, tiefen Höhle, die mit 
Roſt gefüttert ift, der ſich fternförmig über die Stielmölbung verbreitet. 
Die Grundfarbe der glatten, glänzenden Schale iſt grngelb, zeitig 
fchwefelgelb. Die Sonnenfeite ift mit kurzen, carminzothen Streifen 
gezeichnet, bei ftarf befonnten Früchten ift das Rothe zugleich ftark vers 
wachen. Die Punkte find häufig, fein, grau, auf der Sonnen« 
feite mit einem gelblichen Kreis umgeben. Das Fleiſch ift weiß, 
faftig, mürbe und von einem erhabenen, weinfäuerlihen Geſchmack. 
Das Kernhaus ift regelmäßig, unten breit, oben hochrund zulaus 
fend, mit einer ſtunpfen Spige, bie bis in die Kelchröhre geht. In 
den 5 geräumigen Kammern befinden ſich 6 dide, ftumpffpigige, dun⸗ 
kelbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fidy bis in den Mat. 

Der Baum waͤchſt anſehnlich, die Äfte ftehen dicht an einander, 
find ſtark belaubt, und bilden eine Eugelförmige Krone; £ trägt veichlich, 


Nr. 463. Der große rheinifche Bohnapfel. II. R. 
D,1. 9. ©. 220. Chr. H. Wb. ©. 22. T. O. G. VII. B. ©.229. Taf. IL, 


Ein in jeder Hinficht vortreffliher Wirthſchaftsapfel, der ſich bis 
in das Frühjahr hält, und dann noch einen guten Zafelapfel abgiebt. 
Seine Form ift fehr veränderlih, doch haben die mehrften eine länge 
lich conifhe Geftalt, und ähneln alsdann dem rothen Zaubenapfel, 
Eine Frucht von diefer Form ift 3 Zoll breit und auch eben fo hoch. 
Häufig findet man aber audy Früchte darunter, welche zur zmeiten 
Drdnung gehören, und faft wie ein Eugelförmiger Plattapfel ausfehen. 
Der offene Kelch figt in einer nicht tiefen, . oft ziemlich feichten, ges 
räumigen ‚Einfentung , welche felten etwas Faltenartiges um ſich hat); 
auch find die Erhöhungen auf der Frucht nur flach, machen aber doch 
öfters deren Rundung ungleih. Der Eurze, fleifhige Stiel ift öfters 
nur ein Fleifhbug, und ſteht in einer ſeichten roſtfarbigen Höhle. 
Die glatte, zarte Schale ift anfänglich grünlichaelb; wird aber auf 
dem Lager helles Blafgelb, und zuweilen ein faft weißliches Gelb, 
Nund um die Frucht ftehen ſchoͤne, ziemlich breite, ftets kurz abge: 
fegte, blafrothe Streifen, bie mit dunkleren untermifche find. Auf 
der Schattenfeite find diefe Streifen weniger, und oft nur um den 
Stiel bemerklih, hingegen ift die Sonnenfeite bei recht befonnten 
Früchten defto reichlicher damit verfehen, wozwifhen noch ſo ſtark ges 
tufcht iſt, daß der Apfel dafelbft faft ganz voth wird. Punkte find 
häufig, aber fein, auf der Schattenfeite ſchmutzig grün, im dem os 
then aber gelblich; viele diefer Punkte find meiftens gegen den Stiel zu 
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mit einem 'bläfferen Roth umgeben, auch finden ſich noch häufig kleine 
und große glatte Roftfleden, oder ſchmutzig grüne Flecken, die oft welß⸗ 
lic) überlaufen find, an den Früchten. Das Fleiſch ift fehr weiß, 
feft, abfnadend, fein, faftig und von einem etwas gewuͤrzhaften, füßs 
lichen, feinen Gefhmad, ohne Säure. Das Kernhaus ift enge, 
gefhloffen, und enthält nicht viele, aber ſchoͤne volllommene Kerne“ 

Die Frucht zeitige im Januar und hält fi, ohne zu welken 
und ben Saft zu verlieren, gut aufbewahrt, bis in den Julius. Zu 
Compot ift er einer der vorzüglichften Apfel, auch giebt er ganz vortreff⸗ 
liche Schnigen, womit am Rhein ein großer Handel getrieben wird. 
Der Baum wird ſtark, belaubt ſich ungemein fhön, und fein 
bunkelgrünes, wie ladirt ausfehendes Laub gewährt einen [hönen Ans 
blick; dabei ift er recht fruchtbar. Wegen feiner langen Haltbarkeit 
4 verdient er häufige Anpflanzung ; er ift ein guter Apfel für den Lands 
mann, und giebt einen vortrefflihen Obſtwein. 


Nr. 464. Der fleine rheinifhe Bohnapfel. III. R. 
D.1. H. S. 226. Ehr. H. Wb. S. 28. 2.0, G. VI. 3, ©.229, Taf. 10. 


Eine eben ſo ſchaͤtzbate, und wegen groͤßerer Tragbarkeit und laͤn⸗ 
gerer Dauer dem Landmann noch mehr zu empfehlende Fruiht, als der 
große Bohnapfel. Seine Form iſt regelmaͤßiger, als die des gro— 
fen Bohnapfels, und nur ſelten weicht fie von der laͤnglichen, faſt 
twalzenförmigen Geftalt ab. ine volllommene Frucht ift 23 Zoll 
breit und eben fo hoch ; da aber der Baum gewöhnlich fehr voll trägt, 
fo werden alsdann die Früchte etwas kleiner. Der fchöne, fait ges 
ſchloſſere, lange grünbleibende Kelch figt in einer nicht tiefen, glat— 
ten, geräumigen infentung ; zuweilen hat auch die Frucht über den 
Bauch hin einige rippenartige Erhabenheiten. Der dünne Stiel ift 
oft über 4 Zoll lang, und feht in einer engen, ziemlich tiefen, felten 
etwas roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe der glatten Schale ift 
vom Baume hellgrin, das erft im December blaßgelb wird. Die 
Sonnenfeite ift mit etwas ſchmutzigrothen, oft einen Zoll langen, auch) 
fürzeren Streifen befegt, wozwiſchen punctirt ober getufcht ift, welches 
auf der Scyattenfeite weniger ſtark fichtbar wird. Die Punkte find 
nicht Häufig und fein, aber die mehrften Früchte haben einige flache 
Roſtflecken, doch fehlen die mondähnlihen Flecken, welche der große 
Bohnapfel hat, bei diefem gänzlih. Das Fleifch ift weiß,. ins 
Gruͤngelbliche fpielend, feft, voll Saft und von einem angenehmen, 
etwas füßfichen Gefhmad, ohne alle Säure. Das Kernhaus ift 
enge, gefhloffen, nad dem Stiel fpis zulaufend, es enthält viel 
ſchoͤne, doch oft auch taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Februar und hält fi bis in den Auguft 
friſch und faftig, ohne zu welken. 

. Der Baum bat mit dem des großen Bohnapfels die größte 
AÄhnlichkeit, nur waͤchſt er noch pyramidenfoͤrmiger, als jener, und iſt 
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‚auch viel fruchtbarer, weßhalb er vorzüglich zum Anbau zu empfehlen 
ift. Die Frucht empfiehlt ſich noch, fo wie der große Bohnapfel, zur 
Bereitung des ———— 








Vierte Ordnung. 
Kugelförmige Streiflinge. 


* 





1. Die Woͤlbung der Frucht nach dem Stiel iſt der nach dem 
Kelch aͤhnlich. 

2. Die Breite iſt von der Höhe gar nicht, oder nur 4 Zoll ver⸗ 
ſchieden. 

3. Die Frucht in die Hand gelegt, fo daß Kelch und Stiel feit- 
wärts ftehen, hat eine einer Kugel ähnliche Form. 


Nr. 465. Der gefreifte Herbftfüßapfel, TIER. 
. IV. B. ©, 104. 
Bon bem Herrn — — zu Landsberg an der Warthe. 


Ein recht ſchoͤner September = oder Octoberapfel von zimmtartigem 
Budergefhmad. Die Form der Frucht ift meiftens ſchoͤn Eugelförs 
mig, zumeilen etwas hochausfehend. Der Bauch ſitzt in der Mitte 
und woͤlbt fich nad; beiden Enden faſt gleihmäßig zu, dod nimmt er 
nach dem Kelch hin etwas weniges mehr ab, indeß find beide Wölbuns 
gen nur wenig verfchieden. ine gewoͤhnliche Frucht ift 3 Zoll hoch 
und 3 bis 34 Zoll breit, die hochausfehenden hingegen find fo breit, 
als hoch. Der ftarke, Tangfpige Kelch ift gefchloffen, fteht ſtrauß— 
foͤrmig in die Höhe, und figt in einer [hönen, auffallend tiefen, ſchuͤſ⸗ 
felförmigen , mit feinen Falten umgebenen Einſenkung, die flach erhas 
ben über die Frucht hinlaufen. Der dünne Stiel ift $ Zoll lang, 
und fleht in einer recht tiefen, trichterförmigen , glatten Höhle, die oft 
durch einen Fleiſchwulſt verengt if. Die Farbe der Schale iſt vom 
Baum ein gelbliches Hellgrün, zeitig blaffes Gelb, mit einem grün 
lihen Schiller; die Sonnenfeite und vorzüglich die Stielwoͤlbung ift 
mit recht vielen ſtarken Garminftreifen befegt, zwifchen denen noch fein 
getuſcht iſt. Wahre Punkte fieht man nur im Rothen auf der Sons 
nenfeite, fie fallen aber nur wenig ins Auge. Das Fleifch iſt weiß: 
fihgelb, weich, markicht, faftvoll und von einem wahrhaft füßen, ans 
genehmen, feinen Zimmtgefhmad, Das Kernhaus iſt groß, vft 
ganz offen; die Kammern find fehr geräumig, und enthalten viele ſpitz⸗ 
eiförmige Kerne, Die Kelchroͤhre ift eine ſtarke, heräbgehende 
Kegelſpitze. 

Die Frucht zeitigt in guten Jahren gegen die Mitte des Sep⸗ 
tembers, haͤlt ſich aber keine — Wochen im Wohlgeſchmack. 


— MO — 


Der Baum waͤchſt lebhaft, treibt feine Äfte etwas abſtehend, 
und liefert bald Früchte. Der Blattfliel hat nur Afterfpigen 


Nr. 466. Thiel’d edler Streifling. IL. X. 
D. foft. Verz. Nr. 614. ©. 79, 
Stammt aus Hagen bei Limburg in Weftphalen, wofelbft er von dem eb: 
‚rer, Hrn, Thiel, erzogen wurbe, 


Die Frucht ift 3 Zoll breit und oft eben fo hoh. Die Grund: 
farbe ift hellgelb, wovon aber felten etwas rein zu fehen ift, denn 
ſtark befonnte Früchte find über und über mit einem hellen Blutroth 
verwafhen, das nad der Schattenfeite zu fich flreifenartig verbreitet 
und biefe bebedht. Das Fleifch ift fein, markicht, faftvoll und von 
einem gemwürzhaften , etwas. jimmtartigen Zudergefhmad, | 

Die Frucht zeitigt im November und hält fi bis in ben Des 
cember. Verbient Anpflanzung. 


Nr, 467. Der — Kohlapfel. Violette noire 
glacée. II. R. 
D. IV. Band, Seite 116, 
Stammt aus Trier, und hat viel ähnliches von dem fehwarzfchillerne 
ben Biolet= und Zigeunerapfel. 


Ein oft wirklich großer, wegen feiner eignen ſchwaͤrzlichſchillernden 
Blurfarbe fich auszeichnender, fomohl zum rohen Genuß, als befon- 
ders zu oder ſchaͤtzbarer Winterapfel. Die Frucht ift Eugelförmig, 
zuweilen hochausſehend, der Bauch fist gewoͤhnlich etwas unter der 
Mitte nah dem Stiel zu, um den er fich plattrund zumölbt und breit 
auffist. Nah dem Keih nimmt er ftärfer ab, wodurch beide Woͤl⸗ 
dungen verfhieden werden. Kine gewöhnliche Frucht ift 23 bis 3 Boll 
body und 3} bie 33 Boll breit. Der ftarfblättrige Kelch ift. gefchlof: 
fen, und fist in einer geräumigen, tiefen, oft fchüffelförmigen Eins 
fenkung, welche ziemlich eben.ift, auch fieht man über den Bauch keine - 
wahren Erhabenheiten hinlaufen. Der Stiel ift bald ein Fleifchbuß, 
bald 4 Zoll lang, und fteht in einer tiefen, trichterförmigen, mit ſtern⸗ 
förmigem Roft umgebenen Höhle. Die Farbe der glatten, mit Duft 
belaufenen Schale ift hellgruͤn, wird erft fpät gelblich, wovon aber fels 
ten etwas rein zu ſehen ift, indem ein fehr dunkeles, glänzendes, ins 
Schwärzlichvislerte ſchillerndes Blutroth die ganze, Schale übersicht, 
welches nad) der Schattenfeite zu trübröthlich wird, wofelbft man dann 
auch deutlich ziemlich viele dunkelcarminrothe Streifen bemeH , Bei 
befchatteten Früchten ift die ganze Schale nur trübröthlih, und bie 
Streifen. zeigen ſich auf der Sonnenfeite ſchon deutlich. Wahre 
Punkte fehlen oft gänzlich, nur auf der Schattenfeite fieht man des 
ten zumeilen einzeln zerſtreute. Das Fleiſch ift weiß, fein, markicht, 
ſaftvoll und von einem recht angenehmen, fein himberrartigen, ſuͤßen 
Weingefhnad. Das Kernhaus ift Hein, gefchloffen, enge, und. 
enthält nur wenig volllommene Kerne, | 


—— 

Die Frucht zeitigt im November und haͤlt ſich wohlſchmeckend 
bis in das Fruͤhjahr. 
Der Daum waͤchſt ſtark, iſt geſund, geht mit feinen ſtarken 
Aſten gut in die Luft, und bildet eine breitgewölbte Krone; fobald er 
etwas ausgetobt hat, wird er recht fruchtbar. Der Blattftiel hat 
kurze Afterfpisen. Verdient als Wirthſchaft- und gute Eyderfrucht 
allgemeine Anpflanzung. 


Nr, 468. Der fleine Wintergoldftreifling. III. R. 
D. VI. 9. ©. 1%. 
Stammt aus Mainz, und ift ſicher deutſchen Urfprungs, 


Eine etwas Kleine, aber febr fchöne, wie aus Wachs geformte 
Minterfruht. Die Form ber Frucht ift Eugelförmig, einem recht 
ſtarken Winterborsdorfer aͤhnlich. Der Baudy figt in der Mitte, und 
woͤlbt fid nad) beiden Enden ziemlich gleich zu, jedoch nad) Kelch 
etwas Weniges abnehmender, als gegen den Stiel; eine vollklommene 
Frucht ift faft 24 Zoll hoch und 23 Bol breit. Der ziemlich ftarke 
Kelch ift weißwollicht, gefchloffen, bleibt lange grün, und figt in eis 
ner nicht tiefen, geräumigen, oft etwas flahen Einſenkung, in ber 
man einige feine Falten bemerkt, die aber nicht über die Frucht hinlau⸗ 
fen. Der etwas ftarfe Stiel ift 4 bis } Zoll lang und fleht in einer 
etwas tiefen, glatten Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift gelb— 
lichweiß, zeitig glänzendes, fhönes, hohes Goldgelb, rundherum mit 
oft nur wenigen, aber fehr ſchoͤnen carminrothen, bald langen und 
ſchmalen, bald breiten Eurzabgefegten Streifen gezeichnet, wozwiſchen 
noch leicht getufcht oder punctirt. Diefe Streifen ziehen fich faft ſtern⸗ 
förmig um die Stielmölbung herum, und geben der Frucht Überhaupt 
ein fehr fchönes Anfehen. Wahre Punkte find felten, fein, wenig 
fihtbar, öfters findet man hingegen bräunliche Roftfleden an ber 
Schale. Das Fleifch ift gelblichweiß, fehr fein, feſt, etwas leder 
artig, hülficht, faftvoll und von einem gewürzhaften Zudergefchmad, 
faft ohne Säure. Das Kernhaus ift groß, bald offen, bald ges 
fchloffen ; die Kammern find alsdann fehr weit, faft calvillartig, ent» < 
halten aber nur wenige Kerne; die Kelchroͤhre geht fpis, faft bis 
aufs Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis in das Früh> 
jahr, befommt aber alsdann Schmußfleden an der Schale. - 

Der Baum waͤchſt ſtark, geht gut in die Luft, belaubt ſich 
ſchoͤn “und bildet eine fchöne, kugelfoͤrmige Krone, er trägt bald und 
reihlih. Der Blattftiel hat nicht immer fadenförmige Afterblaͤtter. 


Nr. 469, Der Decanatsapfel. IR. 
D. VI. B. N. A. ©. 127. 
Wahrſcheinlich eine neue, noch wenig bekannte Kernftucht, zur 
Familie der Matäpfel gehörig; wegen feiner rothen Farbe Eönnte er 
mit Necht ber rothe Matapfel genannt werben. 
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Eine ſehr ſchoͤne, anſehnlich große, haltbare Winter » 
zu jedem oͤkonomiſchen Zweck ſchaͤzbar. Von Form iſt die 
ziemlich hochausſehend und breit abgeſtumpft kugelfoͤrmig. Der Bauch 
unter der Mitte, und woͤlbt ſich nach dem Stiel flachtund zu. 

dem Kelch nimmt fie ftärker ab, wodurch beide Wölbungen deut⸗ 
verfchieden werden. . Eine gewoͤhnliche Feucht ift 24 Zoll hoch 
3 Zoll breit. Der breitblättrige Kelch iſt halb oder ganz gefchloffen, 
und figt in einer tiefen, fehüffelförmigen, mit feinen alten umgebes 
nen Einfentung, 'von miehre, faft flach cafvillartig uͤber die 
Frucht hinlaufen, und eilen Rundung derſelben verſchieben. 
Der kurze Stiel iſt did, und fie einer geräumigen ‚ tiefen, trich- 
terförmigen,. mit Roſt bekleideten Höhle. -Die Grundfarbe der 
glatten Schale ift heilgelin , wird in der Zeitigung allmählich citronen: 
gelb, wovon wenig rein zu fehen ift, indem ein glänzendes Blutroth 
die ganze Schale über lches nady der Schattenfeite zu etwas 
te, vöthlichgelbe Bandſtreifen fieht, 
ges Anfehen erhält: Die Punkte find 
gehlweich aber fehr fein, gelblih und gleichmäßig verbreitete. 

teifch ift weiß, techt fein, feft, faftreich, doch markicht und 
einem gewürzhaften, fein teinartigen Zud mad, faft wie kei 
ben Reinetten. Das Kernhaus iſt etwas offen; die Kammern find 
geräumig, und enthalten viele ſchoͤne, dideifdrmige, fpige Kerne. 
Kelchroͤhre ift ein ſchoͤner, ſpiber Kegel. | RER 
Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Som 
Der Baum waͤchſt etwas langfam , wird aber groß, und» bildet 
vielen Aften eine halbkugelfoͤrmige Krone, er ift fruchtbar. De 
e Blattſtiel hat nur Afterfpigen. Verdient für den Landm 
häufige Anpflanzung, zumal die Frucht, fo mie alle at | 
Wein giebt. mar = 
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Schste Einffe 
Spitzäpfel. 


Kennzeichen der Claffe. 


1. Haben ein regelmaͤßiges Kernhaus. 
2. Sind nie mit Duft belaufen. * | 
3 Sind nie geftreift, und entweder einfarbig, ober auf der Sonnen⸗ 
feite roth verwaſchen. i 
4. Laufen gegen den Kelch verjängt, ſtets fpisig, zu. 
5. Sind füß oder weinfäuerlih, bis zum Reinfauren. 
6. Welken nicht leicht. 
1. Band, 30 


—— 


4: Ordnung. Laͤngliche, walzenfoͤrmige oder coniſche 

Spitzaͤpfel. 

1. Sind in Hoͤhe und Breite wenig verſchieden. 

2. Laufen von der Stielwoͤlbung allmaͤhlich abnehmend gegen den 
Kelch hin, ober 

3. Laufen von der Mitte der Frucht abnehmend, ſowohl gegen ben 
Stiel, ald gegen den Keldy hin. 


2. Ordnung, Zugefpigte Spisäpfel. 


1. Sind ebenfalls breiter, als hoch. 

2. Laufen von der Mitte des Apfeld gegen ben Kelch fpigig zu, fo 
daß die obere Hälfte des Apfels kegel⸗ oder pyramidenförmig aus» 
fieht, umd der unten Hälfte ganz unaͤhnlich ift. 





Erfte Ordnung. 
a. Laͤngliche, b. walzenförmige oder c. conifche Spigäpfel. 


Nr. 470. Der große Jungfernapfel, II. R. 
T. O. 6. XVIN. 8. ©. 307. Taf. 14, 


Ein ziemlich großer, länglich mwalzenförmiger Apfel; in feiner 
Vollkommenheit ift er 2 bis 2% Zoll breit und 3 bis 34 Zoll hoch. 
Der langblättrige, aufrechtftehende Kelch, deffen Spigen zurüdgebos 
‚gen und oft vertrodnet find, figt in einer geräumigen, flachen, imit 
Falten umgebenen Einfenfung, wovon ſich einige über die Kelchwoͤl⸗ 
bung beulenartig erheben, ſich über die Frucht hinziehen, und ſolche 
oft etwas in ihrer Form verſchieben. Der Stiel ift nur ein Fleiſch— 
wulft, ragt wenig Über die Wölbung hervor, und figt in einer weiten, 
nicht gar tiefen Höhle. Kleinere Früchte haben holzige und etwas län= 
gere Stiele. Die Farbe ift weißlichgruͤn, welches fpäter gelblich wird; 
ſtark befonnte Früchte find größtentheils dunkelroth, und mit einem 
glänzenden Lad überzogen, nad) der Schattenfeite wird das Roth hel⸗ 
ler, und verliert fih in ber Grundfarbe fo, daß diefe von einem Drits 
theil des Apfels fichtbar wird. Die Punkte find fehr zart, grau und 
mit weißen Kreischen umgeben, auch vorzuͤglich auf der Schattenfeite 
ſichtbar. Das Fleiſch ift fhön weiß, unter der Schale gelblich, 
etwas zähe, nicht übrig faftig und von einem angenehmen, weinfäuers 
lichen Gefhmad. Das Kernhaus ift fehrl 19, weit ausgefchweift, 
und geht nach dem Kelch fpigig zu. Die Kammern find fehr hoch, 
geräumig, und enthalten kurze, die, faft rundliche Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers und hält fich nicht lange. 

- De Baum wird in gutem Boden fehr groß, treibt vieles Holz, 
bie Krone ift wie eine platte Kugel geftaltet, und der Blattſtiel ift 
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im Herbſt ſchoͤn geröthet. Im der Gegend von Meißen wird er häufig 
angebaut, | 





Nr. 471. Der Heine Sungfernapfel. II. R. 
T. O. G. XVII. B. ©. 83, Taf. 4. 


Auch dieſer niedliche Apfel ſtammt aus Meißen, und iſt ſehr ges 
ſchaͤtzt und beliebt. Won Anſehen iſt er hoch, und von Form hochzu⸗ 
geſpitzt; eine vollkommene Frucht iſt 2 Zoll breit und 3 Zoll hoch, oft 
noch etwas darüber. Der. offene, grünbleibende Kelch figt in einer 
weiten, tiefen, mit feinen Falten umgebenen Einſenkung, welche ſich 
über die Kelchwölbung erheben, aber nicht weiter über die Frucht hin= 
laufen. Der ftarfe, mehrentheils 1 Bol lange Stiel fteht in einer 
feihten, engen, nußfarbigen Höhle, und wird oft durch einen Fleiſch⸗ 
wulſt auf die Seite gedrüdt. Die Farbe der feinen Schale ift gläns 
zend dunkelroth; befcyattete Früchte haben eine grünlichgelbe Grundfarbe, 
und find nur auf der Sonnenfeite und um die Stielwölbung herum 
hochreth angelaufen. Die Punkte find weitläufig und grau von 
Farbe. Das Fleifch ift loder, weiß, faftig, von einem angeneh- 
men, erdbeerartigen, vortrefflihen Geſchmack, auch hat der Apfel eis 
nen ftarken Geruh. Das Kernhaus ift enge, enthält aber ziemlich 
viele Eleine, dide, lichtbraune Kerne, Die Kelchroͤhre geht bis 
auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt fhon im October und hält fich bis in den Januar. . 

- Der Baum mädft gut, wird groß und beträchtlich hoch, er 
- macht eine weit ausgebreitete Krone, feine Afte hängen ſich gern hets 
abwärts, und er gewährt bei feiner großen Zragbarfeit einen herrlichen 
Anblick. Der Blattftiel hat feine Afterblättchen. 


Nr, 472. Der Junferapfel, III R. 
D. 1. 9. ©. 160, Chr. H. Wb. ©. 58, 


Ein. wirklich ſchoͤner, mittelgroßer, fehr zarter Herbftapfel, vors 
züglich für Liebhaber von Suͤßaͤpfeln ausgefucht, und auch für die Küche 
vortrefflih. Seine Form ift ſtets hochausfehend , eigentlich ftumpf 
Begelförmig, zumeilen aber auch walzenförmig ; eine volllommene Frucht 
ift 3 Boll breit, eben fo hoch, oft auch etwas niedriger. Der lange, 
fehr ſpitzblaͤttrige, gefchloffine Kelch fit in einer etwas engen, tiefen, - 
zumeilen mit feinen $alten befegten Einſenkung, an der Frucht felbft 
ſieht man auch mehre feine, doch bemerfbare Rippen bis zur Stielwöls 
bung hinlaufen. Der häufig duͤnne, 4 bis $ Zoll lange Stiet ift 
oft nur ein Fleiſchbutz, und fteht in einer geräumigen Höhle. Die 
Grundfarbe der fettigen Schale ift ein fhönes helles Strohgelb, 
fpäter wird e8 dunkler; die Sonnenfeite ift mit einem blaffen Roth 
angelaufen. Der ſtark parfümirte Geruch macht diefen Apfel befons 
ders kennbar, wobei die Schale in der Zeitigung ſtark ſchwitzt, fo daß 
man deutlich die Feuchtigkeit darauf ur kann. Die Punkte 
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find im Noth dunkle Fleckchen, in der Grundfarbe aber find fie gruͤn 
und nicht häufig. Das Fleiſch ift blendend weiß, fehr loder, weich, 
feinkörnig , nicht Überflüffig faftig und von einem angenehmen, füßen 
Gefhmad. Das Kernhaus ift geſchloſſen; die Kammern find groß 
und geräumig, und enthalten meiftens 10 fchöne Kerne, Die Kelch 
roͤhre läuft bis an das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers, dauert bis in ben Wins 
ter, darf aber nicht gedrückt werden, fonft befommt fie Faulflecken. 

Da Baum wächft fehr lebhaft, trägt feine Zweige ſchoͤn abſte⸗ 
bend in bie Luft, bringt frühzeitig und faft jührlid Früchte. Kin vor: 
trefflicher Apfel für den Landmann, 


Mr. 473. Der Königin Louifensapfel, La pomme de 
Reine. 11. R. 
D. VIII. Heft, ©. 229, 


Ein fehr fchöner, wie aus Wachs geformter, nur mittelmäßig 
großer Herbftapfel, recht angenehm zum rohen Genuß, und eine wahre 
Bierde auf der Tafel. Seine Form ift länglih, hochausſehend, oft 
etwas mwalzenförmig, und einem Bohnapfel fehr ähnlich ; in der Breite 
bat er 24 Zoll, und in der Höhe eben fo viel, bald ift er aber aud) 
etwas weniger breit, als hoch, und fo umgekehrt. Der Eleine, ſchmale 
und langgefpigte Kelch bleibt grün, ift halb offen, und figt in einer 
etwas engen, ziemlich tiefen, mit vielen feinen Falten oder Rippchen 
umgebenen Einfenkung. Über den Apfel felbft fieht man nur zuweilen 
£aum bemerkbare Erhabenheiten fanft hinlaufen. Der holzige Stiel 
ift 3 bis 14 Zoll lang, und ſteht in einer fchönen, tiefen, roftfarbigen 
Höhle, welche nicht felten ins Roͤthliche ſchillert, oft aber auch durch 
einen Fleiſchwulſt verfheben if. Die Farbe der dünnen, fein fettis 
gen Schale ift vom Baume ein fehr ſchoͤnes, gelbliches Strohweiß, 
welches mit der vollen Beitigung ein blaffes, helles, zartes Cittonen⸗ 
gelb wird. Die Somnenfeite HE mit einem ſchwachen Anflug fanfter 
Roͤthe nur angehaucht, wodurch die Schale goldartig wird, melches bei 
befchatteten Früchten jedoch gänzlich fehlt. Die Punkte find weit⸗ 
Häufig vertheilt, fehr fein und gewöhnlich hellgruͤn. Das Fleiſch ift 
fehneeweiß, fein, weich, loder, ziemlich faftvoll und von einem zus 
- derartigen, fehr angenehmen Weingefhmad, Das Kernhaus ift 
bald offen, bald ganz gefchloffenz die Kammern find alsdann flach und 
geräumig, enthalten abet wenig volllommene Kerne. Die Keldy 
roͤhre ift ein kurzer, fpisiger Kegel. 

Die Frucht zeitigt Ende October, aud im Anfange Novem⸗ 
bers, hält fih 6 Wochen gut, verliert aber alddann den Saft. Sie 
bat einen recht angenehmen Gerudy und welkt nicht, verträgt aber feis 
nen Drud. | 

Der Baum mwädhft Tebhaft, belaubt fich ſchoͤn, und iſt recht 
- fruchtbar, Der Blattſt iel hat ſchoͤne pfriemenfoͤrmige Afterblätter, 
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Nr. 474. Der Fuͤrſtenapfel. Pomme de Prince. II. R. 
Chr. 9. Wb. S. a1. S. O. G. IV. B. S. 25. Taf. 1. 


Ein mittelmaͤßig großer, in unſerer Gegend haͤufig verbreiteter, gu⸗ 
ter Wirthſchaftsapfel. Seine Form iſt ſtumpf zugeſpitzt; in der Hoͤhe 
mißt er 2 Zoll und 2Linien, in der Breite 2 Zoll und 6 Linien. Der 
Eurzblättrige Kelch fist in einer geringen Einfenfung, die mit Falten 
umgeben ift, welche aber nicht Über den Bauch der, Frucht hinlaufen. 
Der holzige und ftarfe Stiel ragt bei manchen Apfeln über 1 Boll 
über die Stielpöhle hervor, und fteht in einer fehr engen Höhle. Die 
Farbe der zarten Schale ift vom Baum grün, wird aber auf dem 
Lager fhön hellgelb, und wird auf der Sonnenfelte nur etwas gold» 
gelber. In dem Gelben erfcheinen einzelne fehr zarte, braune Punkte, 
wie mit einer Nabel eingeftohen. Das Fleiſch ift anfangs feft, wird 
aber fpäter fehr milde, und man fieht darin in der Zeitigung viele grüne 
Fibern; der Gefchmad ift fäuerlichfüß und ftärkend. 

Die Frucht zeitigt Ende Octobers und hält fi bis in den März. 

Der Baum madht unten einen fehr diden Stamm und große 
und ſtarke Aſte. Die Krone ift licht und ducchfichtig, im Umkreiſe aber 
ſtark und dicht belaubt. f | 

Wegen feiner Dauer ift er ein guter Apfel für den Landmann. 
Nach Chriſt ift es der Fürftenapfel mit langem Stiel, 


Nr. 475. Der große Winterfleiner. III. R. 
D. IV. 9. ©. 202, Chr. H. Wb. ©, 40. 


Ein großer, prachtvoller, vortrefflicher Minterapfel, ganz vorzuͤg⸗ 
lid) für die Wirthſchaft geeignet, auch felbft zum rohen Genuß recht 
angenehm. Die Form der Frucht ift hoch umd Pegelförmig. Der 
Bauch figt tief unten nady der Stielwölbung zu, woſelbſt er fich fanft 
abgerundet zumölbt, fo daß die Frucht geriöhnlich nicht fehr breit aufs 
fist. Nach dem Keiche nimmt fie allmählidy ab, und endigt ſich in 
eine abgeftumpfte Spise. ine vollkommene Frucht ift 34 Zoll breit 
und eben fo hoch, zuweilen etwas weniger, mandymal auch etwas hoͤ⸗ 
ber. Der ftarke, ziemlich gefchloffene Kelch ift weißmwollig, bleibt 
lange grün, und figt in einer ungemein fchönen, fehr tiefen ‚dabei doc) 
geräumigen Einfenfung, wie man an wenig Apfeln antrifft, und ift 
oft mit der flahen Kelchtoͤhre J Boll tief. In dieſer Einfenkung fieht 
man gewöhnlich 10 bis 12 feine Falten, die aber auf bem oberen 
Rande der Frucht verfhrwinden ; auch bemerkt man uͤber der Frucht ſel⸗ 
ber nur fanfte Erhabenheiten und feine wahren Rippen. Der 
Stier fieht der Frucht gleich, in einer ſchoͤnen, tiefen, trichterförnis 
gen Höhle, weldye glatt und fhön grün if. Die Farbe der feinen, 
zarten Schale ift vom Baum eim gruͤnliches Hellgelb, das in der Reife 
ein fehr ſchoͤnes, abgerieben ſchoͤn glänzendes, wachsauͤhnliches, helles 
Gitroriengelb wird, wobei freihängende Früchte auf der Sonnenfeite mit 
einem ſtarken Anflug von einer angenehmen Roͤthe verwaſchen find, 





. 
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welche aber bei beſchatteten Fruͤchten gaͤnzlich fehlt. Die Punkte 
ſind zerſtreut vertheilt, ſehr fein, weißlich von Farbe, und ſcheinen 
mehr in der Schale zu ſtecken. Das Fleiſch iſt weiß, etwas grob⸗ 
koͤrnig, weich, marficht, faftvoll und von einem fehr angenehmen, ges 
mwürzbaften, zuderartigen Geſchmack, der nur durch wenig Weinfäure 
erhoben wird, Das Kernhaus iſt gefchloffen und laͤnglich; die 
Kammern find breit und platt, und enthalten nur wenig volllommene 
Kerne. Die Kelhröhre ift weit und flach. 

Die Frucht zeitige im November und hält fich lange in den Wins 
ter hinein, wird aber alsdann zuweilen flippicht ; in der Zeitigung hat 
fie einen fehr ftarfen, angenehmen Geruch, und welft nicht. 

. Der Baum wird fehr groß, ſtark und recht fruchtbar. Die 
Üfte trägt er nicht weit abftehend, wodurch fid der Baum fehr fhön 
belaubt. Der Blattftiel hat eine, ſchmale Afterbiätter. Wer: 
dient, vor vielen andern häufig angepflanzt zu werden ; zu Zwerg muß 
er auf Johannisftamm gefeßt werden, denn auf Wildling bringt er faft 
keine Fruͤchte hervor, | 





Nr. 476. Der Blutapfel. III. R. 
D. 1. 9. ©. 1%, Ehr. H. Di. ©, 2. 


Eine ziemlich große, fhöne Frucht, vortrefflich zum Gebrauch für 
die Küche, auch für den Landmann zum rohen Genuffe beliebt. Die 
Form iſt Hochausfehend, laͤnglich, wäre faft walzenförmig, wenn fie 
nicht von der Mitte aus abnehmend nad) dem Kelch, fo wie nad) dem 
Stiele zu liefe. ine volltommene Frucht ift 34 Zoll breit und 32 
Zoll hoch, doch ift fie öfters eben fo breit, ald hoch. Der ſtarke ge» 
fhloffene Kelch bleibt lange grün, und fist im einer feichten, mit feis 
ner weißer Wolle belegten Einfenkung, in der man fehr feine alten 
bemerkt, die aber nur ſeht undeutlich Über die Frucht hinlaufen, ohne 
deren Rundung zu verderben. Der kurze Stiel fteht in einer fehr 
fhönen, tiefen, gelben und glatten Höhle. Die feine Schale if: 
rundherum mit einer lebhaften, abgerieben ſchoͤn glänzenden, hellen 
Blutfarbe verwafhen, die nur auf der Schattenfeite blaßröther wird, 
und etwas‘ Streifenartiges an fi hat. Da, wo ein Blatt auf der 
Frucht aufliegt, wird die gelbe durchſchimmernde Grundfarbe fichtbar. 
Die Punkte find im Roth mweißgrau, ziemlich häufig und fein, aber 
‚auf der Schattenfeite find fie in dem biäfferen Roth etwas undeutlich, 
dabei trifft man auch ziemlich häufig Eleine Roftfleden an den Früchten. 
Das Fleiſch ift nach dem Kernhaufe zu weiß, von da an aber, her⸗ 
abwärts bis zur Stielwölbung, ſchwach roſenroth. Der Saftift haͤu⸗ 
fig, das Fleiſch aber grobförnig, doch von einem fehr angenehmen, 
weinfiuerlihen Geſchmack, der etwas Erdbeerenähnliches hat. Das 
Kernhaus iſt gefchloffen, und in ben flahen Kammern find nicht 
viele vollkommene Kerne enthalten. Die Kelchroͤhre zieht ſich et 
mas fpig herab. , 


m 
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Die Frucht geitige in der Mitte des Novembers umb hätt ſich 
wegen ihres derben, feſten Sleifches den ganzen Winter hindurch. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, woͤlbt fich zu einer fla⸗ 
chen Krone, fest vieles Fruchtholz an, und wird recht fruchtbar. 

Häufig wird diefer Apfel auch, vermuthlic wegen feiner Möthe 
im Fleiſch, der Erbbeerapfel genannt, er gehört aber nicht in die Claſſe 
der Galvilien, wozu ihm die zu bdiefer Claffe gehörigen Eigenfchafe 
ten fehlen. 





Nr. 477. Der Melonenapfel. II. R. 
G. M. Jahrg. 1805. ©. 66. Taf. 5. Ehr. H. Wb. ©. 62, 


Diefer fchöne Apfel wurde nebft Befchreibung non bem Hrn, Großs 
actuarius Roc ol von Soeſt an den Hrn. Pfarrer Sickler geſchickt, 
um feine Weiterverbreitung zu befördern. 

Ein fhöner, hochansfehender, vortrefflicher Apfel, welcher fich 
ſowohl wegen feines guten Gefhmads, ald auch wegen feiner Dauer 
vor vielen andern auszeichnet. Bon Form ift er hochzugefpist; eine 
volltommene Frucht ift 24 bi6 27 Zoll hoc, gewoͤhnlich ift auch die 
Stielwölbung breiter, ald die nad dem Helch zu. Der großblättrige, 
offene Kelch fist in einer geräumigen, mit Falten umgebenen Eins 
fenfung, aus welcher einige fantartige Erhöhungen bis zur Stielwoͤl⸗ 
bung hinlaufen. Der ftarte Stiel fieht mehrentheils der Frucht gleich, 
und figt in einer geräumigen, trichterförmigen Höhle. Die Grunds 
farbe der diden Schafe ift gelblichgruͤn, fpäter wird dieſes ein ſchoͤnes 
Citronengelb. Die Sonnenfeite ift röthlichgelb , oft faſt braunröthlich 
angelaufen. Die Punkte find häufig, fein und grau von Farbe; 
zumeilen findet man noch Eleine, ſchwaͤrzliche Roftfleden an der Schale. 
Das Fleiſch ift fchneeweiß, mürbe, faftig, von einem füßen, mes 
lonenartigen, erhabenen Gefhmad. Das Kernhaus iſt Elein, oval; 
bie Kernkammern find lang, und enthalten 9 vollkommene, hells 
braune Kerne. 

* Die Frucht zeitigt im December und haͤlt ſich bis ſpaͤt in das 
ruͤhjahr. 

Der Baum waͤchſt ſchoͤn in die Luft, iſt gut belaubt, und bildet 

eine pyramidenfoͤrmige Krone. Verdient, haͤufig angepflanzt zu werden. 


Bweite Ordnung. 
zugefpigte Spikäpfel, 





1. Sind breiter, als hoch. 

2. Laufen von der Mitte der Frucht gegen den Kelch fpigig zu, fo 
daß die obere Hälfte derſelben Eegels oder pyramidenfoͤrmig aus⸗ 
fieht,, und der untern Hälfte ganz unaͤhnlich ift. 
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Nr. 478, Der gelbe Tiefenbusapfel. III. R. 
D. VIL 9. ©. 246. Chr. H. Wb. ©. 11, 
Von bem Hrn. Senator Sihyerer zu Deilbronn. 


Ein fchöner, anfehnlich großer, haftbarer Winterapfel, recht ſchaͤtz⸗ 
bar für die Wirthfchaft, und zur Familie der Süfäpfel gehörig. Seine 
Form iſt unregelmaͤßig, doch nähert er fi am häufigften den breit 
abgeftumpften Spigäpfeln, denn ftets if bei regelmäfigen Fruͤchten die 
Woͤlbung nach dem Keich Eleiner, als die nach dem Stiel. Der Bauch) 
figt in der Mitte, und woͤlbt fich nach dem Stiel breit ab, nad) dem 
Kelch nimmt er ftärker ab, und endigt oben in einer Eleinen, platten 
Fläche. Eine gewöhnliche Frucht ift 3 dis 34 Zoll breit und 2% bis 
23 Zoll hoch. Der fcharf und ziemlich langgefpigte Kelch iſt etwas 
offen, bleibt lange grün, und figt in einer tiefen, nicht fehr geraͤumi⸗ 
gen, bald ebenen, bald mit feinen Rippchen umgebenen Einſenkung, 
die bald flach, bald wirklich calvillartig bis zur Stielhöhle hinlaufen. 
Der auffallend Eurze, kaum 4 Boll lange Stiel, doc felten ein 
Fleiſchbutz, fteht in einer weiten, tiefen, trichterförmigen , bald gruͤ⸗ 
nen, öfters aber auch mit Roft befleideten Höhle. Die Farbe ber 
dünnen Schale ift vom Baum ein’ fehönes Hellgruͤn, welches in der 
Beitigung helles Gitronengelb wird; auf der Sonnenfeite bemerft man 
nur einen ſchwachen Anflug von Röthe, die oft nur bie gelbe Grund» 
farbe goldartig färbt, wovon aber bei befchatteten Fruͤchten Eeine 
Spur zu fehen ift. Die Punkte find meitläufig vertheilt und gelb» 
braun, auch zeigen ſich faft am jeder Frucht mehr oder weniger Eleine, 
ſchwaͤrzliche Noftfleden. Das Fleiſch ift weiß, um den Keldy grün: 
lid), und mit grünlihen Adern durchzogen, es ift weich, ziemlich faf: 
tig und von einem angenehmen, füßen Öefhmal. Das Kernhaus 
iſt in der Mitte etwas offen; die Kammern find regefmäßig, und ent: 
halten viele Eleine, hellbraune Kerne; die Kelchroͤhre ift fegelförmig. 

Die Frucht zeitige im December und Januar, und hält ſich bis 
in das Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, verraͤth aber durch feine dornen⸗ 
ähnlichen Sruchtfpieße etwas Wildes; der Blatt ftiel hat.fchöne, lan⸗ 
zettförmige Afterblätter. 


Nr. 479. Der walzenförmige Apfel — —— Mer- 





veille de Portland. 
D. IX. 9 ©. 1%. 


Stammt aus Harlem, darf aber nicht mit dem Schönen von 
Portland (Merveille de Portland), welcher in London erzogen wor—⸗ 
ben ift, und unter die Nofenäpfel gehört, verwechfelt werden. j 

Ein oft anſehnlich, gewöhnlich aber nur mittelmäßig großer, recht 
guter, fpäter Winterapfel, gut zum rohen Genuß, für die Küche aber 
vortrefflih. Seine Form ift hochausſehend, Häufig faft rein walzen⸗ 
förmig, öfters aber doch nach dem Kelch etwas. flumpflegelfdrmig. 
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Der Bauch fist ſtark unter der Mitte nach dem Stiel hin, um ben 
er fich rund zumölbt, nad) dem Keldy nimmt er bald fehr wenig, bald 
etwas ftärfer ab, und ähnelt dann einem abgeftumpften Kegel. Sn 
feiner gewöhnlichen Größe ift er 24 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der 
ſtarke, weißwollichte, gefhloffene Kelch fist in einer engen, feichten, 
oft kaum bemerfbaren Einfenkung, die mit einigen feinen alten befest 
ift; auch fieht man deutlich einige flache Erhabenheiten über die Frucht 
hinlaufen, welche nicht felten die Form derfelben edig mahen. Der 
holzige Stiel ift bald kurz, bald 2 Zoll lang, und fleht in einer Elei- 
nen, engen, glätten Höhle, die oft bis ins Frühjahr noch gruͤn bleibt. 
der bünnen, glatten Schale ift vom Baum hellgrün, 
weiches erſt gegen das Frühjahr helles Citronengelb wird; die Sonnens 
er ift nur aufeiner Eleinen Stelle mit einem etwas erdartigen Roth 
eicht verwafchen,, welches aber oft gänzlich fehlt. Die Punktefind 
unbedeutend, zerfireut, fehlen oft gänzlich; bei mandyen Früchten fins _ 
det man vom Stiel nad dem Keld zu fabenförmige Roftftreifen hin⸗ 
laufend, auch öfters mwarzenähnlihe Noflfleden. Das Fleiſch ift 
weißlichgelb, fein, feit, doch marficht, faftvoll und von einem fein 
füßweinfäuerlihen Gefhmad, Das Kernhaus ift Elein, gefchloffen ; 
die Kammern find enge, und enthalten viele fhöne Kerne. Die 
Kelchroͤhre ift charakteriftifh, und geht als ein langer, weiter Gy: 
linder, der oben enger, als in der Mitte ift, bis auf das Kerns 
haus herab. 
Die Frucht zeitigt im Januar, oder oft erft im März, und haͤl 
fi bis in den Sommer. 
Der Baum waͤchſt fehr ſtark, geht gut in die Luft, belaubt fich 
dicht, trägt aber erft etwas fpät, dann aber reichlich, oft büfchelmeife 
feine Früchte. Der Blattftiel hat feine, lanzettförmige Afterblätter. 








Siebente Elnaffe, 
Dliatzäapfel. 





Kennzeihen der Claffe 


1. Sind ſtets breiter als hoch. 

2. Sind nie geftreift. 

3. Sind entweder einfarbig, ober auf der Sonnenfeite mehr ober weni⸗ 
ger verwafchen, oder etwas getufcht. 

4. Haben ein regelmäßiges Kernhaus. 

5. Sind nie fettig anzufühlen. 

6. Welten nicht leicht. i 

7. Sind von Gefhmad rein füß bis zum Reinfauren. 
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Erſte Ordnung. 
Reinplatte Apfel. 


Kennzeichen der Ordnung. 


1. Der Unterſchied der Hoͤhe und Breite faͤllt ſichtbar in die Augen. 
2. Die Breite beträgt ſtets J Zoll mehr, als die Höhe. 


Nr. 480. Der Zacobsapfel. II. R. 
D. 1. 9. ©. 220, Chr. H. ®. 8.51. T.2.G.LE. ©. 1%. 

Ein Eeiner Sommerapfel, unter dem Namen Embdteapfel obee 
Korhapfel in Thuͤringen bekannt, er erreicht felten die Groͤße eines mite 
telmäßigen Borsdorfers, und fcheint urfprünglid von dem wahren 
Doucin oder Splittapfel herzuftammen. Sn der Form hat er einige 
Ähnlichkeit von dem Borsdorfer, nur ift er mehr Eugelförmiger, role 
diefer, und oft fogar etwas länglich ausfehend. Kin volltommener Jas 
cobsapfel ift 2 Zoll breit und eben fo hoch, ober nur wenig niedriger, 
doch findet man häufiger Früchte, welche nur 14 Zoll breit und body 
find. Der gefchloffene, grünlihe Kelch fist im einer flachen, mit 
feinen Falten umgebenen Einfenkung , aus der ſich mehre feine Rippen 
über den Bauch der Frucht verbreiten. Der dünne, $ bis 3 Zoll lan⸗ 
ge Stiel fteht in einer fhönen, bald glatten, bald etwas roftfarbigen 
Höhle. Die Farbe der feinen Schale ift fhon am Baum ein fehr 
fhönes blaffes Strohgelb, welches auf der Sonnenfeite nur ſchwach 
blaß-carmoifinroth angehaucht ift und der Frucht ein ſehr fanftes Anfes 
ben giebt, bei befhatteten Früchten hingegen fehlt dieſes Roth gänzlich). 
Eigentlihe Punkte hat die Frucht nicht, doch findet man zuweilen 
Heine Warzen an derfelben, wie an dem Borsdorfet. Das Fleiſch 
ift fhön weiß, loder, weich, ziemlich faftig und von einem feinfäuers 
lihen Gefhmad, wid aber nah 14 Tagen mehlig. Das Kern: 
haus ift gefchloffen, doch oft in der Mitte offen; die Kammern find 
regelmäßig und enthalten viele volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre 
zieht fich biß auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitige am Spalier Ende Julis, auf Hochſtamm 
Mitte Augufts, muß aber einige Tage vor der Zeitigung abgethan wer⸗ 
den, ſonſt wird ſie zu bald mehlig. 

Der Baum wird nicht groß und muß ſcharf geſchnitten werden; 
auch werden, auf Zwerg erzogen, deſſen Fruͤchte ſchöner und größer, als 
auf Hochflamm. Der Baum trägt feine Afte horizontal in die Luft, 
fest bald umd reichlich Fruchtholz an und trägt jährlich viele Früchte 
Der Blattftiel hat felten Afterblätter. 


Nr. 481. Der gelbe Würzapfel. III. R. 
2.2.6. 11.8. S. W. Taf. 5. 


Ein mittelmäßig großer, ſchoͤner und vortrefflicher Wirthſchafts⸗ 
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apfel. Seine Form iſt plattrund; eine vollkommene Frucht iſt 22 
Boll breit und 24 Zoll hoch. Der offene Kelch figt in einer geringen, 
mit einigen Falten umgebenen Einfentung und bededt die Eleine Öff: 
nung berfelben.. Der 4 Zoll lange Stiel fteht in einer Kleinen und 
engen Höhle. Die Farbe der dünnen Schale ift grünlichgelb, auf 
der Sonnenfeite hochroth angelaufen, worin ſich bisweilen rauhe, brau⸗ 
ne Sieden befinden. Das Fleiſch ift feit, ſaftig und von einem 
angenehmen, füßfäuerlihen, gewürzhaften Geſchmack. Kern 
haus iſt unten breit, zieht ſich etwas in der Mitte in bie Breite und 





zu. 
ucht zeitigt fhon in der Mitte des Septembers, bes 
kommt aber erſt, nachdem fie 14 Tage auf dem Lager gewefen, ihren 
gerohrzhaften Gefhmad, und hält fih, gut aufbewahrt, bis in den 
Sebruar. | * 

Der Baum wird anſehnlich ſtark, bildet mit etwas herabhaͤngen⸗ 
den Äſten eine etwas platte Krone, und traͤgt gewoͤhnlich ein Jahr um 
das andere reichlich. 


Nr. 482. Der gelbe Herbſtſtettiner. III. R. 
D. IV. H. ©. 223. Chr. H. Wb. ©. 106, 


Eine wirklich große, fehr fhöne und ſchaͤtzbare Herbftfrucht für die 
Wirthſchaft, und zum rohen Genuß vorzüglich beim Landmann beliebt, 
wobei fidy noch ber Baum durch große Fruchtbarkeit befonders empfiehlt. 
Die Frucht ift weit größer, al® der rothe Stettiner, und feine Form 
eben fo häufig Eugelförmig, als platt. Der Bauch ſitzt fchön in ber 
Mitte und woͤlbt fich faft wenig unterfchieden nach dem Kelch, wie nach 
dem Stiel zu. Eine volllommene platte Frucht ift 33 bis 4 Zoll breit 
und faft 3 Zoll hoch, etwas Eugelförmige hingegen find 4 Zoll höher, 
Der ſchoͤne, fpieblättrige, ziemlich lange Kelch ift gefchloffen, bleib 
etwas grün und fist in einer geräumigen, anfehnlichen, bei platten 
Früchten öfters wirklich tiefen Einfentung, in der man feine Falten 
bemerkt, welche zumeilen 5 fchöne Fleifchperlen auf dem Rande bilden. 
Meben diefen erheben fich noch feine, fanfte Rippen, die bei vielen 
Früchten flach, doch deutlich über die Frucht hinlaufen. Der meiftens 
ftarfe, 3 bis 1 Zoll lange Stiel fleht in einer weiten, trichterförmigen, 
tiefen Höhle, die bald glatt und grün, bald fein voflfarbig if. Die 
Farbe ber feinen Schale ift vom Baum ein fehönes, glänzendes, gruͤn⸗ 
liches Hellgelb, welches in der Reife ein feines Citronengelb wird, Ber 
fonnte Früchte haben auf der Sonnenfeite vom Stiel bis zur Kelchwoͤl⸗ 
bung ein blaffes, fhönes, verwafchenes Roth, von einem etwas ofer» 
“ artigen Anfehen. Bei befchatteten Früchten bemerkt man faft gar nichts 
von diefer Nöthe, oder nur einen fehr leifen Anflug davon. Die 
Punkte find nicht zahlreich, ſchoͤn vertheilt und gruͤnlich, im Roth 
aber hellgrau. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, koͤrnig, jedoch fein, 
fehr voll Saft, etwas loder und von einem recht angenehmen, zuders 
artigen Gefhmad, der nur etwas durch eine feine Weinfäure erhoben 


— 476 — 


witd. Das Kernhaus iſt etwas offen; die Kammern ſind groß, 
geraͤumig und enthalten nur ſehr wenig vollkommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre geht etwas herab. 

Die Frucht zeitige im October, bald nachdem fie abgenommen 
— und haͤlt ſich mehre Monate gut im Geſchmack, ohne zu 
welken. 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft und ſchoͤn. Seine Äfte find 
ſtark und flehen abwärts, fo daß er eine etwas flache, aber fchön bes 
laubte Krone bildet, und wird frühzeitig umd recht fruchtbar. Der 
Blattftiel hat lange, ſchmale Afterbiätter. Verdient, häufig vom 
Landmanne erzogen zu werden. 


Nr. 483, Der rothe Stettiner, III. R. 
D. J. H. S. 243. Chr. 9. Wb. S. 106. T. D.C. V. B. S. 223. Taf. 2. 


Ein allgemein bekannter deutſcher, guter Wirthſchaftsapfel, wel⸗ 
cher hinſichtlich ſeiner Dauer und der Feſtigkeit des Fleiſches vorzuͤglich 
zum Verſchicken und langen Aufbewahren ſich eignet, und zum rohen 
Genuſſe hauptſaͤchlich bei dem Landmann wegen feines kraͤftigen Ges 
ſchmacks beliebt iſt. Seine Form iſt ſchoͤn plattrund, aber oft durch 
flache Rippen etwas in feiner Rundung entſtellt; er iſt 33 Boll breit 
und 23 Boll hoch. Der Kelch, mit einer tiefgehenden Kelchroͤhre, 
ſitzt in einer geräumigen, nicht tiefen, mit mehren ſchoͤnen Rippen 
umgebenen Einfenkung, weiche ſich merklich breit gefchmweift über bie 
Frucht hinziehen und oft den Durchmeffer der Rundung verderben. 
Der kurze Stiel fteht in einer fchönen, tiefen, blaßgrünen, im Gruns 
be etwas roftfarbigen Höhle. Die Grundfarbe der Schale ift blaß⸗ 
grün, wird aber auf dem Lager heller, faft gelblich; die Sonnenfeite 
hingegen ift mit einer hellen Blutfarbe verrwafchen, welche ſich, allmäh: 
lich biäffer werdend, über die Schattenſeite hinzieht, wo man oft 
mehre, noch bläffere, breite Bandftreifen gewahr wird. Bei befcyattes 
ten Fruͤchten fieht man faft indem dritten Theil der Frucht die blaßs 
grüne Grundfarbe rein. Die Punkte find im Roth häufig, fein 
‚und weißgrau, die auf der Schattenfeite find grüntich eingefaßt; auch 
findet man bräunliche Roftfleden faft an jeder Frucht. Das Fleiſch 
ift weiß, ins Gruͤnliche fpielend, faftig, fein, feft, markicht und von 
einem fühmeinfäuerlichen, Eräftigen Gefhmad, der etwas muskatellert. 
Das Kernhaus ift Elein, fchön, meift etwas offen; die Kammern 
find geriumig, mufchelförmig, und enthalten nicht viele, zimmtfarbige 
Kerne, worunter häufig taude find. | 

Die Frucht zeitigt im December, hat einen angenehnten Ge: 
ruch und hält fidy bi8 in den Sommer, wo biefelbe dann den Geſchmack 
verliert und bräunliche Stippen umter der Schale befommt. 

Der Baum wird einer der größeften und verräth durch feinen 
üppigen Wuchs die deutſche Abkunft; feine unteren Afte hängen fid) 
oft bis zur Erde herab ; auch hat er viel Ahnliches von den Mätäpfeln. 
In gutem Boden trägt er fehr reichlich und gewöhnlidy ein Jahr um 
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das andere. Faſt in jeder Gegend hat er einen eigenen Provinzialna⸗ 
men und kommt unter folgenden Benennungen vor, als: der rothe 
Herrnapfel, der Roſtocker, Annaberger, Berliner Glasapfel, in ſtrelch 
heißt er Matapfel und in Schwaben Boͤdichheimer, auch gZwiebelapfel. 


Nr. 484. Der gelbe Winterſtettiner. III. R. 
Chr. H. Wb. S. 106. T. O. G. VI. B. ©. 326, Taf, 31, 


Dieſer ſchoͤne Apfel iſt von Form und Geſtalt faſt wie der rothe 
Stettiner, nur immer auf einer Seite etwas hoͤher, als auf der an⸗ 
dern, wodurch er ein etwas ſchiefes Anſehen erhält; eine vollkommene 
Frucht ift 34 Bol breit und faft eben fo hoch. Der Eleinblättrige, of 
fene Kelch ſitzt in einer engen Einſenkung, welche mit einigen Meinen 

Erhöhungen befegt ift, die auch fanft Über die Frucht hinlaufen. Die 
Kelchroͤhre endiget fich ganz fpigig im Kernhaus. Der kurze, dicke und 
Holjige Stiel fteht in einer geräumigen, flachen Höhle, aus welcher 
er nur wenig hervorragt. Die Grundfarbe ber dünnen Schale ift 
fhönes Citronengelb, die Sonnenfeite ift hochroth angelaufen. - Die 
Punkte find häufig, zart, weißlic amd erfcheinen wie ein Stiefel 
"unter ber Schale verſteckt, dabei finden fidy noch hier und da bräunlis 
he Stechen über die Schale vertheil. Das Eleifch\ ift feft und 
weiß, ins Gelbliche übergehend, von einem ſtaͤtkenden, fäuerlichfüßen 
Geſchmack. Das. Kernhaus ift unten breit und läuft gegen den 
Kelch gemach abnehmend fpigig zu. Die Kammern find geräumig, 
groß, enthalten aber nur wenig langfpige, zuweilen breiedige Kerne, 
Die Kelhröhre geht bid auf das Kernhaus herab, 

Die Frucht zeitige im December und hält fi, gut aufbewahrt, 
bis es wieder neue giebt. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, feine Üfte Hängen fich 
ebenfalls gern abwärts und bilden eine fugetförmige, mit vielen Zwei⸗ 
gen ducchwachfene Krone, dabei ift er eben fo fruchtbar wie fein Vor⸗ 
gänger, ber rothe Stettiner. 

Der Hr. ER. Diet befchreibt in feinem VI. H. ©. 221 einen 
gelben Winterftettiner, welchen er aber nicht für den fo eben befchriebes 
nen erkennt; ‚auch hält er den feinigen für beffer an ——— Ver⸗ 
dient, h epflanzt zu werden. 


Nr. 485, Der wahre gelbe Binterfeifiher, U. R. 
D. VI. 9. ©. 221, 


Diefer Stettiner weicht von dem vorher befchriehmen, im T. O. G. 
angeführten, in vielen Stüden wefentlid ab. Der gelbe Winterſtet⸗ 
tiner hat naͤmlich eine plattrunde Form, und ift mehr em Kugelapfel. 
Die Kelcheinfentung ift bei diefem enger, die Kelchröhre lang, die 
Stielhöhle flach; auch ift jener immer auf einer Seite höher, als auf 
der andern, weßhalb auch der Bauch beffelben mehr nach unten fit, 
und unterfcheidet ſich dadurch‘ hinlänglid von dem wahren Winters 
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Ein anfehnlich großer, ſehr fchöner, wegen feiner langen Halte 
barkeit vorzüglich gefhäster Winterapfel, beffer an Güte, als der vori⸗ 
ge, und hauptfü für die Wirthſchaft, fo wie auch felbft noch im 
Frühling zum rohen Genuß recht brauchbar. Seine Form ift ein 
ſchoͤnes Mufter platter Äpfel, fo wie der rothe Stettiner, den er aber 
am Güte weit übertrifft. Der Bauch figt genau in der Mitte der 
Frucht, von wo er fich gleichmäßig nach dem Kelch, wie nach dem Stiel 
bin dergeftalt zurundet,, daß beide Wölbungen faft gar nicht verfchieden 
find. ine volllommene Frucht ift 3} Zoll breit und 24 Zoll body. 
Der fcharfgefpiste, oft fehlende Kelch ift offen und fist in einer ges 
räumigen, fhönen, fhüffelförmigen Einſenkung, die bald eben, bald, 
mit mehren feinen Falten befegt ift; auch bemerkt man bei mandyen 
Fruͤchten über den Bauch hin Eleine, fanfte Exhabenheiten, die nur) 
wenig ind Auge fallen und die ſchoͤne Form der Frucht nicht ver 
Der mehrentheild dünne Stiel ift bald kurz und ſteht der t 
gleich, bald aber auch 2 Zoll lang und ſitzt in einer geräumigen, tiefen, 
trichterförmigen Höhle, die nur in der Ziefe etwas weniges roftfarbig 
ift. Die Farbe der feinen Schale ift vom Baum ein fehönes Hell: 
grün (Seladon), das erft in der vollen Reife allmählich ein helles Ci⸗ 
tronengelb wird; auf der Sonnenfeite haben freihängende Früchte, bes 
fonders um die Stielwölbung herum , eine ſchoͤne, erdartige Röthe, die 
aber meiftens nur in einem leichten Anflug befteht und bei beſchatteten 
Fruͤchten gänzlich fehlt. Die weitläufig vertheilten Punkte find im 
Roth: gelblich und im Gelben grau; auch findet man nod öfters hier 
und da Roftfleden an der Schale. Das Fleiſch ift weiß, feit, faft- 
seich, marficht, und von einem fehr angenehmen, gewürzhaften, wein» 
fäuerlihen Zudergefhmad, der den des rothen Ötettiners weit über- 
trifft. Der Apfel hat einen flarfen, angenehmen, weinartigen Ge— 
uch und welkt nicht. Das Kernhaus iſt Elein und gefchloffen; die 
Kammern find flach, enge und enthalten nur wenige heilbraune Kerne. 
Die Kelhröhre ift fehr kurz. 

Die Frucht zeitigt Ende Decembers und hält ſich, kühl aufbes 
wahrt, bis in den Sommer. 

Der Baum wählt nicht übrig ſtark, wird nur mittelmäßig groß, 
bildet eine flachgewoͤlbte Krone und ift fehr fruchtbar. Dee Blattftiel 
hat fhöne, pfeiemenförmige Afterblätter. * 

derdient die haͤufigſte Anpflanzung, und paßt ſehr gut ins Freie 
an Landſtraßen, indem feine Fruͤchte feſt hängen und nicht leicht vom 
Winde abgeworfen werden. Die Frucht giebt einen ſtarken, hellen 
und haltbaren Apfelwein. 


Nr, 486. Die [hwarzfhillernde Violette. Pomme Violette 


noire. 111. R. 
2.1.9. S. 198. Chr. 9. Wb.&.35. T. O. G. XII. B. ©, 267. 
Taf. 16, Schwarzer Borsdorfer. 


Dieſet haͤufiger unter dem Namen des ſchwarzen Borsdorfers 


— 19 — 


ober Peppings bekannte Heine Apfel zeichnet ſich beſonders durch feine 
auffalfende, glänzend ſchwarzbraune Farbe aus; er hat viel Ahnliches 
an Form unb Größe von bem Kleinen ſchwarzen Api, nur ift er nicht 
fo gerippt, wie jener. Die Frucht ift von platter Form, die Wölbung 
um den Kelch ift etwas Eleiner, als die um den Stiel. Ein volllommener 
Apfel ift felten über 12 Zoll breit und nicht ganz 13 Zoll hoch. Der 
gefchloffene Kelch fteht in einer kaum merklichen Einfenfung, in welcher 
man nur zuweilen einige feine Salten bemerkt, die aber nicht über die - 
Frucht hinlaufen. Der dünne Stiel ift meiftens 4 Zoll lang und 
fteht in einer weiten, flachen, häufig roftfarbigen Höhle. Die Farbe 
der am Baume mit feinem Duft belaufenen Schale ift ein glänzendes 
Dunkelroth, welches auf der Sonnepfeite in das Dunkelfhwarzbraune 
übergeht, ja oft ins Schwarze fchillert, auf der Schattenfeite hingegen 
ein truͤbes, vöthliches Braun vorſtellt. Punkte bemerkt man gar 
nicht an der Schale. Das Fleifch if grünlichweiß, feft, fein, ſaft⸗ 
voll und von einem fauren, faft herben Geſchmack. Das Kernhaus 
ift gefchloffen, aber die Kammern anſehnlich groß und enthalten viele 
‚Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December, und hält fih bie in das 
Fruͤhjahr, ohne zu welken. | 

Der Baum mwäcft lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß und 
belaubt ſich nicht ſtark, dagegen liefert er bald und reichlich Früchte. 

Paßt recht gut zu englifchen Anlagen oder zu Obftorangeriebäums 
chen, Eeinesweges aber zu oͤbonomiſchen Anpflanzungen,, indem bie 
Feucht hoͤchſtens nur zur Effigbereitung tauglich iſt. 


Nr. 487. Der Wachsapfel. IE R. 
D. 1.9. ©. 180, Chr. 9. Wb. S. 114. D. O. ©. Nr. 11, 


Ein ungemein fhöner, wie aus Wachs geformter, platter, früher 
Winterapfel, welcher fid aber nicht lange hält, Seine Form ift ſtets 
platt, und die Wölbung um den Stiel ift von der um den Keld nur 
wenig verſchieden; er ift 23 30H breit und 2 bis 24 Zou hoch. Der 
feftgefchloffene , oft fhön grün bleibende Kelch fist in einer fehr ges 
raͤumigen, bald etwas feichten,, bald ziemlich tiefen, mit feinen Falten 
umgebenen Einfenktung, "welche oft wie Eleine runde Fleifhwärzchen aus; 
fehen ; über die Frucht laufen auch einige Erhabenheiten, welche zwar 
eigentlich Eeine wahren Rippen bilden, doch öfters ihre Rundung un= 
gleich machen. Der bald fehr Furze, bald 4 Boll lange Stiel ſteht 
in einer tiefen, weiten Höhle, die grün und fein roftfarbig, öfters 
aber auc glatt ift, dabei öfters durch einen Fleiſchwulſt verfchoben 
wird. Die Farbe ber Äuferft feinen Schale ift vom Baum ein fchd= 
nes, glänzendes, helles Strohgelb, das in der Zeitigung ein wahres 
wachsartiges Weißgelb wird. Die Sonnenfeite ift bei freihängenden 
Früchten mit einem dünnen, leichten Anflug einer blaffen Roͤthe belegt, 
der bei manchen Früchten nur flellenweife um den Stiel herum fchön 
sofensoth erfcheint und dem Apfel ein gefälliges Anfehen giebt. Bes 
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ſchattete Früchte haben gar nichts von dieſer Roͤthe. Die Punkte 
find im Gelbenigrün, fein und häufig, verfchtwinden aber fpäter gaͤnz⸗ 
ih; im Roth hingegen findet‘ man oft feine, bunfelcarmoifinrothe 
Punkte oder Fledchen, die manchmal einen bräunlichen Mittelpunkt ha⸗ 
ben. Auch hat die Frucht zuweilen Warzen, wie der Borsdorfer, Das 
Fleiſch iſt weiß, fein, nicht übrig faftreih, weich, angenehm wein- 
ſaͤuerlich, und hat etwas dem Calmus Ahnliches im Gefhmad. Das 
Kernhaus iſt etwas offen, die Kammern find ein, doch geräumig 
und ſtehen nahe unter dem Kelch, und enthalten viele kleine, herz— 
förmige Kerne. Die Kelchroͤhre geht fpig bis zum Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt im December, muß aber zur rechten Zeit ges 
noffen werden, indem fie bald mehlig wird; fie hat einen feinen, to= 
fenartigen Geruch und mwelft nicht. 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, verlangt aber einen guten Boden 
und ift fruchtbar. Der Blattftiel hat fehr feine Afterbiättchen. 

Im Sommer 1832 zicadirte diefer Apfel fo volllommen, daß 
nur wenig grüne Stellen ſichtbar blieben. Der ganze Apfel fah wie 
gefroren aus und gewährte einen wirklich intereffanten Anblick; babei 
war der Gefhmad füßer als gewöhnlich. 


Nr. 4838. Der weiße Winters: Taffetapfel, Taffetas blanc 
d’hi II. R. 





’hiver. 
D. II. 9. S. 188. Chr. H. Wb. &. 109. 


. Ein dem vorherbefchriebenen Wachsapfel fehr ähnlicher Apfel, 
welcher fich aber den ganzen Winter hindurch gut erhält. Seine Form 
ift noch platter, ald die des vorigen, welcher fich zuweilen der Ku— 
gelform nähert ; auch iſt er nicht fo gut wie jener, Die Wölbung um 
den Reich ift auch flets etwas Meiner, als die um den Stiel; eine 
vollfommene Frucht ift 22 bis 3 Boll breit und 2 bi8 24 Zoll hoch. 
Der feftgefchloffene Kelch fist in einer fehr flachen Einfenktung, um 
welche dicht herum fünf fehöne, regelmäßige, Eleine Fleifchperlen figen, 
die gleihfam ein MRöschen bilden, zwiſchen welchen noch fünf feine 
Rippchen hervorfommen, die bis an den Rand der Einfentung hervors 
treten und einen Stern bilden. An ber Frucht felber bemerkt man 
aber nichts Rippenartiges. Der fleifchige, bald Eurze, bald L Zoll lange 
Stiel fieht in einer faft feichten, häufig durch Fleiſchhoͤcket verſchobe⸗ 
nen Höhle, die oft ſtark roftfarbig und unterhalb grün iſt. Die 
Farbe der feinen, olasartig glänzenden Schale iſt ein helles Stroh: 
weiß, das nur auf der Sonnenfeite etwas ins Gelbliche fchillert, ohne 
eigentliche Röthe zu zeigen. Die Punkte find felten und dann nur 
fein, häufiger aber findet man gelbliche-Fledchen in der Scale. Das 
Fleiſch ift ſchneeweiß, fein, feft, faftig, und von einem fäuerlichen, 
etwas alantartigen Gefchmad. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fich den ganzen Winter 
hindurch, darf aber nicht gedruͤckt werden, fonft faule fie leicht. 
Der Baum waͤchſt anfangs lebhaft, wird aber nicht groß, feine 








481 


Äfte trägt er etwas flatterhaft in die Luft, und fie hängen fich gem, ba« 
bei ift er aber doch gut belaubt. Der Blattftiel hat nur felten, 
oder nur fehr feine Afterblättchen. 


Nr. 489, Der Api, Pomme d’Api. III. R. 
D. J. H. ©. 247. Chr, H. Wb. S. 17. T. O. G. 1.8, 
S. 181. Zaf. 11. 


Ein wegen ſeiner ausgezeichneten Form und außerordentlichen 
Tragbarkeit, indem er ſich in Buͤſcheln, gleich den Zwiebelraſpeln, ans 
ſetzt, bekannter niedlicher Apfel. Seine Form iſt ſehr platt und fein 
gerippt; ein vollkommener Api iſt 2 Zoll breit und 13 Zoll hoch. 
Der kleine geſchloſſene Kelch ſteht in einer engen, ziemlich tiefen Ein⸗ 
fentung ‚. die mit feinen Rippen umgeben ift, melde ebenfalls fanft 
über den Apfel hintaufen. Der kurze Stiel ragt nicht über die Wöls 
bung hervor und fteht in einer geräumigen und tiefen Höhle. Die 
Grundfarbe ber Auferft feinen Schale ift ſchoͤn hellgruͤn, welches 
im Liegen blafgelb wird; die Sonnenfeite, auch oft die Hälfte des 
Apfels, ift mit einem ſchoͤnen, glänzenden, blutartigen Roth wie 
ladirt verwafchen, welches aber durch die mindefte Laubbededung ſcharf 
abgefchnitten wird. Beſchattete Früchte bleiben ganz hellgruͤn, gelblich, 
oder befommen einige Garmoifinfleden. Punkte findet man häufig, 
fie find fein, bald grün, bald ſchwaͤrzlich und verwandeln fi) auf dem 
Lager in anſehnliche bräunliche Fleckchen, welche dem Apfel ein eigenes 
Anſehen geben. Um den Kelch und Stiel bleibt er aber immer gruͤn, 
ſelbſt bis in den Sommer. Das Fleiſch iſt weiß, ſehr fein, voll 
Saft, wird in der überreife blaßroͤthlich um den Stiel bis zum Kern⸗ 
haufe, und hat einen füßlichen , etwas rofenartigen Geſchmack. 

Die Frucht zeitig im December und hält fidy bis wieder zum 
Herbſt, wird aber im Sonimer fade von Geſchmack. 

Der Baum wird. nicht geoß, das Laub ift fehr ſchmal und das 
durch leicht kenntlich, er fest. oft fo viele Früchte an, daß man davor 
fein Laub ſieht, und biefe.fehen aus als wie rothe Zwiebeln an den 
Zweigen angereiht. Zur Obflorangerie paffend. 


| Nr. 490. Der ſchwarze Api. Apinoir. II. R. 
O. IX. H. ©. 214. T. O. G. XV. 8. ©. 282. Taf. 18, Chr. H. Wb. 
S. 18. Stammt aus Paris, 


Ein Heiner, duͤſter ausſehender Winterapfel, twelcher in ber Farbe 
dem ſchwarzſchillernden Violette (ſchwarzer Borsdorfer) ſeht Ahnlich 
ſieht. Seine Ge kalt ift die eines etwas platten Winterborsborfere ; 
auch erreicht er die Größe eines mittelgroßen Borsdorfers, dem kleinen 
oder rothen Api kommt er in der Form am naͤchſten, nur ift er etwas 
größer, als diefer. Der Bauch fist in der Mitte und mwölbt ſich platt 
um den Kelch, wie um den Stiel, fo daß beide Woͤlbungen nur fehr 
wenig verfchieden find, Ein volltonmener Apfel ift 24 Bol breit und 
nur etwas über 14 Zoll hoch. Der. Ameiltens unbedeutende , Eleine, 
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bald düre werdende Kelch fist in einer weiten, bald flachen, bald an⸗ 


fehnlich tiefen Einſenkung, welche häufig mit) feinen Nippen befegt 
oder oft eingefchnürt iſt, und die auch breit erhahen über den Bauc 
hinlaufen und deſſen Rundung verderben. Der holzige Stiel 
ift 2 bis 1 Zoll lang und ſteht in einer geräumigen, tiefen, trichterförs 
migen Höhle, welche bald glatt, bald roftfarbig ift und bänfig durch 

ren Fleifchwulft verengt wird, Die Grundfarbe ber zarten, glat» 
a, wie ladirt glänzenden Schale, welche am Baum mit Duft befau- 

efcheint, ift hellgruͤn, Wird aber fpät bei der Zeitigung hellgelb, 
yon ma über bei ganz freihängenden Früchten nur Weniges fieht, 

e ganze Sonnenfeiterift mit einem fehr dunklen, Man; 
Seife vorh, das ins Violettſchwaͤtzliche ſchillert, fiart ve s 
Die © nee ift 8 mit. diefem Roth überzogen ‚gallein D 
ſes ift nicht fo dunkel; ch es oft auch ins Schwärzliche fd) 
kann man doch durch diefes die Grundfarbe durchfcheinen fehen. 
befchatteten Früchten finder man im Roth, befonders um die Stielwöl« 
bung herum, Eleine, noch dunklere Streifchen, welche bei diefer Frucht 
hatakteriflifch zu ſeyn feinen. Die Punkte feblen bei 
Früchten gänzlich, bei andermiaber findet man deren fehr viele, welche 
fein und Gelbbräunlich find ; auch gefellen fich zu diefen häufig große 
und Eeine ſchwaͤrzliche Roftfleden. Das Fleiſch iſt ſchoͤn w 
ſeht fein, feſt, ſaftvoll ‚ oft unter ber Schale ins Roͤthliche ſpi 
und von einem angenehmen, füßweinfäuerlichen, etwas violenartigen 
Geſchmack. Das Kernhaus iſt groß, und oft etwas offen; vie ges 
räunrigen Kammem enthalten fehr viele fchöne, lange Kerne. Die 
*» gebt als ein ziemlich ſtarker Kegel etwas herab. 
Die Frucht zeitigt im December, hält fi) den Winter hindurch, 
melft aber gegen dad Fruͤhjahr jufammen, darf. daher vor den erſten 
Froͤſten nicht dbgenommen werben. 
Der Baum waͤchſt in der Jugend fehr ſtark, macht viel 

trägt die Aſte ſtark abwärts, faft haͤngend, und Liefert bald und 
* Erndten. Der Blattfliel hat Eleine, pfriemenförmige After: 
blätter. 


Nr. 491. Der polnife füße Bapiesapfel. Päpierkf; IL N, 
D. X. G. ©, 19 


Ein nur Ele, großer, fehr — wie aus Wachs * 
formter, ſehr haltbarer Winterapfel, von ſehr angenehmem Geſchmack, 
ber, wegen feiner aͤußerſt zarten ale, mit Red) Na 
pierapfel verdient. Im feiner Form hält er das 
platten und ae Üpfein. Der & 
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zu, fo daß be ommenen Früchten beide Wölbun, 
verfhieden find. In feiner gewöhnlichen Größe if er X 
breit und 24 bis 23 Zoll hoch. Der — — geſc 
fen, oft auch offen, dleibt lange grlin, und figt in einer Inden, ‚ tes 
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fen Einfenfung, auf deren Rand fich öfters flache: Erhabenheiten bils 
den, die bei manchen Früchten als wahre Rippen fanft über die Frucht 
binlaufen. Der bald fehr Eurze, bald dünne, holzige Stiel ift 4 Zoll 
lang und fteht in einer anfehnlicd tiefen, glatten, oft verfchobenen 
Höhle. Die Farbe der fehr fhönen, zarten Schale ift vom Baum 
ein wachsartiges Strohweiß, das auf dem Lager ein glänzendes Gitros 
nengelb wird ; ſtark befonnte Früchte befommen einen leichten, fanften 
Anflug von einer blaffen Rofenröthe, welche die Schönheit der Frucht 
erhebt, aber bei den allermehreften gänzlich fehlt. ‘ Eigentlihe Punkte 
findet man nicht, nur in der Röthe fieht man kleine Carmoifinfledichen, 
fo mie auch in der Kelchmwölbung etwas Roft. Das Fleiſch iſt ſchnee⸗ 
weiß, fehr fein, markicht, faftvoll und von einem recht angenehmen, 
——— reinen Zuckergeſchmack; auch riecht der Apfel violenartig 

welkt nicht. Das Kernhaus iſt etwas offen; die Kammern 
find weit, geraͤumig und enthalten viele volllommene Kerne. Die 
Kelchröhre geht ſpitz faſt bis auf da3 Kernhaus herab, 

Die Frucht zeitige im December und hält ſich bis in dem 
Sommer. 

Der Baum wird groß und ſtark, geht mit feinen Äften gut in 
bie Luft, und bildet ein® ſchoͤn gemölbte, ſtark belaubte Krone; babei 
ift er ungemein fruchtbar. DerBlattftiel hat fhöne, ftarke, lanzett> 
förmige Afterblätter, Einer der beften Süußäpfel. 


Nr. 492. Der grüne Winteratlasapfel. Le Satin. IM. R. 
D. VIII. H. ©, 249. Ghr. 9. Wb. ©. 19, 


Ein nur mittelmäßig großer, fhöner, grasgrüner Minterapfel von 
langer Dauer, zum toben Genuß nicyt unangenehm, aber vorzüglich 
für die Küche im Frühjahr vortrefflich. Er gehört zur Familie der 
Pauline. Bon Borm ift er fhön plattrund, neigt fidy aber auch 
häufig zur Kugelform. Der Bauch fist in der Mitte und woͤlbt ſich 
gegen den Stiel ſchoͤn rund zu, nad) dem Keldy nimmt er etwas weni⸗ 
ges mehr ab, fo daf beide Wölbungen nur fehr wenig verfchieden find. 
Eine vollfommene Frucht ift 3 bis 34 Zoll breit und 24 Zoll hoch. 
Der fhöne, langgefpigte, ftraußförmig in die Höhe ftehende Kelch ift 
geſchloſſen, bleibt fange grün und figt in einer geräumigen, fchönen, 
aber nicht tiefen Einfenkung , die mit einigen feinen Balten befegt if; 
auch Uber dee Brucht bemerkt man einige etwas flache, Eantartige Erhoͤ⸗ 
lungen, ve menig in die Augen fallen und fih in der Mitte des 
Bauchs verlieren, Der holzige, 1 Zoll lange Stiel fleht im einer 
etwas engen, en roftfarbigen Höhle, Die Farbe der 
dünnen, fehr glatten nzenden Schale ift ein ſchoͤnes, atlasartie 
ges Meeigrlim oder Saatgruͤn. Die Sonnenfeite iſt nur auf 
einer geringen Stelle mit einem ganz leichten Anfluge son einer dl 
ſtern, erdfarbigen Roͤthe verwaſchen, die aber bei beſchatteten Früchten 
gänzlich fehlt, gewöhnlich auch nur unbedeutend erfcheint. Im Fruͤh⸗ 
jahr wird die grüne Karbe etwas BEE rg hier und da kommen 
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gelbe Flecken zum Vorſchein. Die Punkte find bei dieſer Frucht 
charakteriſtiſch, fie beflehen in der grünen Schale’ aus einer großen 
Menge weißlicher Fleckchen, gleih weißen Sternchen, im Roth aber 
find fie heitrörhlih. Das Fleiſch ift grünlichweiß, feinförnig, voll 
Saft, markicht und von einem weinfäuerlihen Gefhmad; auch be: 
kommt der Apfel in feiner Zeitigung einen flarfen parfümirten Geruch 
und welt niht. Das Kernhaus ift Elein und gefchloffen; bie 
Kammern find enge und enthalten wenig volllommene Kerne. Die 
Kelchroͤhre geht nicht tief herab. 

Die Frucht zeitigt im Januar und Februar und hält fi, kühl 
aufbewahrt, den ganzen Sommer hindurch. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, wird groß, macht ftarfe Üfte, 
bildet eine breite Krone und wird fehr fruchtbar. Der Bla el 
bat fehr große, lanzettförmige Afterbiätte. in guter Apfel 
Landmann, zumal da der Baum ſelbſt in kalten Gegenden gut 
fortkommt. 


Nr. 493. Der grüne Audacker. IL R. 
2. D. 6. XXII. B. ©. 60. Taf. 5. 


Ebenfalls ein Weſtphale, doch nicht fo gut, als ber fpäterfolgens 
be, ber gelbe Aubader, aber wegen feiner Dauer einer der beften Mirths 
(chafteipfel. Seine Form ift rein platt und eine ausgewachſene Frucht 
ift 3 Zoll breit und 24 Zoll body, oft ein wenig höher. Der Eleine, 
gefchloffene Kelch fi st in einer geräumigen, mit mehren zarten Beulen 
‚und Falten umgebenen Einfentung, wovon mehre ſich bis zur Mitte 
der Frucht a ar jedoch bderfelben ihr rundes Anfehen eis 
nesweges benom Der kurze Stiel ſteht in einer geräumt: 
gen, mit Map serien Höhle, aus welcher er nur einige Linien 
hervorragt. Brundfarbe der zwar dünnen, aber pergamentars 
tigen Schale ift in der Reife blaßgruͤn, wird aber erft in der vollen Zei: 
tigung, welche im März erfolgt, blafgelb. Auf der Sonnenfeite ift 
die Frucht mit einer dunklen Roͤthe belegt, welche fi fo wie die 
Grundfarbe verändert, nämlich‘ nad und nad) immer heller werdend 
und zuleßt in's Zinnoberrothe ſchillert. Die Schale ift mit grauen, 
fühlbaren Punkten befegt, wodurch fie etwas rauh wird; auch fin: 
den fich ſtets feine Roftanflüge in der Kelcheinſenkung. Das Fleiſch 
ift weiß, anfangs hart, in der gehörigen Meife aber milde, faftig, 
von einem erquickenden füßfäuerlichen Geſchmack, und einem eben #o 
gewürzhaften Geruch, mie der gelbe Audader. Das Kernhaus if 
gefchlöffen; die > Kammern enthalten 10, oft mehre langſpitze, dicke 
Kerne. 

Die Feucht zeitigt erſt im März, und iſt wegen ihrer Dauer 
einer der beſten Wirthſchaftsapfel. 

Der Baum hat einen ſtarken und guten Wuchs, er wird groß, 
feine Äfte ftehen aufwaͤrts, find gut befaubt und bilden eine halbpyra⸗ 
midenförmige Krone, Ein guter Apfel für den Landmann. 
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Mr. 494. Dei grüne‘ Furſtenapfel. Pomme de Prince 
ir verte. 111. R. 
2.1.8. ©, 232. Chr. 9. Wo. ©. Al.. 


Eine große, wahrhaft fchone Frucht für die Küche. Die wahre 
Form ift platt, meiftens fchön gerundet, nach dem Kelche etwas 
ſpitziger, als nach dem Stiel zulaufend, und häufig auf einer Seite 

, als auf der andern. Kine volllommene Frucht ift 3} Zoll breit 
und 3 Zoll hoͤch; doch findet man auch zumeilen Früchte, welche fich 
mehr der 2, Ordnung nähern und kugelfoͤrmig geftaltet find. Der 
fhöne, lange grünlidy bleibende, gefchloffene Kelch fist im einer ges 
räumigen, nicht tiefen Einfentung, die meifteng mit 5 feinen Falten 
befegt iſt, welche ſich aber zu keinen eigentlichen Rippen über deren 
Mand erheben, obgleich die Rundung der Frucht mehre breite Erhabens 
beiten zeigt. Der ſehr kürze, felten über 4 Linien lange, dünne Stiel 
ſteht in einer fhönen, geräumigen, etwas tiefen Höhle, bie mehr ober 
weniger voftfarbig, oft aber auch ſtark mit Roſt eingefaßt if. 
feine, abgerieben ſchoͤn hellglänzende Schale ift blaßgrün oder Feine 
‚gelb und wird auf dem Lager im Sommer etwas bläffer von Färbe. 
Stark befonnte Früchte befommen zumeilen einen Anflug von einer 
braͤunlichen Nöthe oder nur rothe Fleden, in deren Mitte ein feiner 
grauer Punkt flieht. Die eigentlihen Punfte find fein, bald duns 
kelgruͤn, bald mit einem blafgelblicdyen Kleinen Mond umgeben. Das 
Fleiſch ift weiß, feft, fein, außerordentlich vollfaftig, und von einem 
fhwachfäuerlichen, reinen Geſchmack ohne Gewürz, Der Apfel hat 
eine auffallende Schwere, und nur einen ſchwachen, aber ie = 
Geruch. Das Kernhaus ift geräumig, ziemlich) geſchloffen, und 
enthält viele ſchoͤne, hellbraune Kerne. 

Die Frucht ift zwar fhon im Januar brauchbar, zeitigt aber 
erſt im April, und haͤlt fi, gut aufbewahrt, weit über ein Jahr, 

Der Baum wächft ſehr ſtark, macht gern Hängäfte, vieles 
Se und eine Menge Fruchtfpiefe, wodurch er frühzeitig und 
recht tragbar Wird. Als dyarakteri Kennzeichen des Baumes dies 
nen die Gocarden ähnlich wachfen Lätter an den Spigen der Soms 
mertriebe, welche dem Baume, zumal in feiner nn ein ganz 
eigenes Anfehen geben. un Ä 


\ Zweite Ordnung. 
Kugelförmige Platrtäpfel. 


— 





Kennzeichen der Ordnung: 
1. Die Höhe und Breite find ſich ziemlich gleich. 
2. Die Breite beträgt felten 1 Zoll mehr, als die: Höhe. 
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3. Die Frucht, in der Mitte quer durchſchnitten, giebt zwei gleichaus⸗ 
fehende Hälften. Ä 


Nr. 495. Der weiße Auguftapfel, II. R. 
D. IV. 9. S. 236. Chr. H. Wb. ©. 19, 


Ein ſchoͤner, anfehnlih großer, recht guter Sommerapfel von 
abwechfelnder Form, mehrentheil® hochausfehend, Höhe und Breite 
faft glei), doch öfters auch fo abgeftumpft fpig, daß man ihn unte 
die abgeftumpften Spigäpfel feßen könnte; eine fhöne Frucht ift 3 Zoll 
breit und 23 Zoll hoch. Der lange, zugefpiste Kelch bleibt zur 
Hälfte grün, ift gefhloffen und figt in einer fhönen, geräumigen, ans 
fehnlihen, mit feinen Falten umgebenen Einfenktung; auch fieht man 
über die Frucht etwas flach Rippenartiges binlaufen. Der dünne, 
1 Zoll lange Stiel fist in einer [hönen, tiefen, trichterförmigen, mit 
bräunlichem Roſt bekleiveten Höhle. Die Farbe der feinen, fchön 
glänzenden Schale ift ein fhönes, helles Strohgelb, das auf ber. 
Sonnenfeite nur duch einen ganz leichten Anflug von Roͤthe etwas 
goldartig wird, oder roͤthlich ſchillert. Wahre Punkte fieht man 
eigentlidy nicht, dagegen eine Menge feine, gelbliche Fledchen, welche 
gleihfam wie unter der Schale verborgen durchſcheinen, auch Eleine, 
hellbraͤunliche Punkte, welche ins Nöthliche Übergehen, und zumeilen 
auch feine zerftreute Roftfiguren und ſchwaͤrzliche Fleckchen. Das Fleiſch 
ift gelblihweiß, fein, weich, loder, faftvoll, von einem angenehm 
le Gefhmad und geringem Geruh. Das Kernhaus 
iſt geſchloſſen; die Kammern find groß und platt, und enthalten ziems 
19 se fchöne, große Kerne, Die Kelchroͤhre geht bis zur Hälfte 
nach dem Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitige im halben Auguft und hält ſich nicht wohl 
über 3 Wochen, worauf fie fault. 

Der Baum waͤchſt gut, wird ſtark und belaubt ſich ſchoͤn. Der 
Blattſtiel hat nur felten einige feine Afterblätter. 


Nr, 496. Der meiße a — Taffetas blanc 
d’automne. I. R 
D. VII. Heft, Seite 264. 


Ein ausgezeichnet fchöner, ziemlidy großer Septemberapfel, zum 
rohen Genuß angenehm , noch beffer aber zu Gompote. Seine Ge 
ftale ift Eugelförmig, häufig nach dem Keldy zu etwas ftumpf Auges 
ſpitzt. Der Bauch figt in der Mitte, von md er ſich nadı dem fiel 
hin platt zurundet, fo daß er breit auffist, Nach dem Kelch nimmt 
er oft flärker ab, wodurch beide Wölbungen deutlich verfchleden werden. 
Ein vollfommener Apfel ift 23 Zoll breit und faft eben fo hoch. Der, 
langgefpiste, häufig fehlerhafte Kelch ift gef&hloffen, bleibt hellgrüm 
und ſitzt in einer ziemlich geräumigen, tiefen, mit feinen Rippen bes 
fegten Einfenkung ; auch fieht man häufig einzeln etwas Rippenartiges 
über die Frucht hinlaufen, Der ftarte Stiel ift hellgruͤn und ſteht 
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in‘ 4 tiefen, teichterförmigen, — glatten Hoͤhle. Die Sam 
be ber dünnen, glatten und glänzenden Scale ift vom Baum ein 
grünliches, wachsartiges Hellgelb, welches in der vollen Reife ein. 
Thönes Strohgelb, und zuweilen bei freihängenden Früchten auf der 
Somnenfeite goldartig wird. Die weitläufig vertheilten Punkte bes 
eigentlich nur in grünen Zupfen, welche etwas erhaben und fühl» 
ie find. Das Fleifch iſt ſchneeweiß, loder, weich, ſaftvoll und 
von einem rein weinſaͤuerlichen Geſchmack ohne Gewuͤrz. D 
Pr iſt gefchloffen; die Kammern find geräumig und enthalten 
viele volllommene Kerne. Die Kelchroͤhre ift eim breiter, Eurzer 
linder. 
Die Frucht zeitigt Ende Augufts, Anfan 
ſic ‚ ohne zu welken, gegen 4 Wochen, und faule dann 
er Baum waͤchſt lebhaft, und hat etwas Ähnliches im Wuchs 
von —* — — iſt aber ſehr fruchtbar. Der RR hat 
feine: pftiemenförmige "Afterblätter. 


Nr. 497, Der Honigapfel, DI.R. 
D. IV. Heft, ©, 282. Chr. Pd. Wo. Seite 51. 
aus dem von Steinfden Gazten Iu Kirberg im Naſſ 


ſehr ſchoͤne, goldgelbe, dabei anſehnlich große Wint 
jem ſuͤßen, gewuͤrzhaften Geſchmack, vorzuͤglich beliebt 
Die Form iſt veraͤnderlich, doc; neigt er ſich mie 
zur Kugelform , die aber häufig etwas in die Breite ı ober 
‚ beide Wölbungen find fidy fehr At lich. ine volllommene $rud 
iſt 3 bis 34 Zoll breit und IE Bol hoch. Der langgefpigte ‚ lange 
grün bleibende Kelch ſitzt in einer tiefen, fchüffelförmigen Einfe 
die mit feinen Falten, zuweilen auch mit beulenartigen Erho) 
umgeben if, die aber nur ſehr flach und feicht bis zur Stieihöhl 
* „doch aber häufig der Frucht eine laͤnglich bre gefhobene m 
‚geben. - Det kurze Stiel ift oft ſehr fleifchig und ſteht in eine er ſchoͤ⸗ 
nen, tiefen, glatten und gruͤnen Höhle. Die Farbe der Schale iſt 
* — — ichgruͤn, zeitig ſehr ſchoͤnes, ee 
uf der Sonnenfeite golbartig. wird. Suhl Fruͤchte find 
 Sonnenfeite mit einem leicht ne iz 
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Der Baum wird groß, traͤgt ſeine — etwas weitlaͤufig und 


unordentlich und iſt recht fruchtbar, verlangt aber einen guten Boden 
und warmen Stand. 


Nr. 408. Der prachtvoll bluͤhende — Pyrus — 
lus spectabilis. III. R. 
D. XL HG. ©. 216, 


Ein ſehr ſchoͤnes, wie aus Wachs geformtes, Eugelförmiges 
Apfelchen, felten 1 Zoll breit und auch eben fo hoch. Der Baudy 
figt in der Mitte und woͤlbt ſich nady beiden: Enden faſt gleichmäßig 
zu; da aber der Kelch oben auffigt, fo ift er dafelbfi etwas fpikig auss- 
fehend oder.faft etwas eiförmig. Der dünne Stiel ift14 Zoll lang; 
auf der Sonnenfeite ift er carminvoth, auf ber entgegengefegten Seite 
aber hellgruͤn, und ſteht auf der Woͤlbung wie eingedrüdt. Die Far⸗ 
be der fehr zarten, mit etwas Duft belaufenen Schale ift ein ſchoͤnes, 
glänzendes Wachsgelb; auf der Sonnenfeite fieht man einen leichten 
Anflug von Röthe, die aber oft nur goldartig erfcheint, und in weis 
het man zumeilen Meine Streifen bemerkt. Punkte fiebt man gar 
nicht. Das Fleiſch iſt gelb, faftig, und von einem fauern, dem 
Holzapfel ähnlihen Gefhmad: Das Kernhaus ift groß, gefchlofs 
—* die Kammern find enge, und enthalten mehrentheils nur taube 
eme, Zr 

Die Frucht zeitig im October, hält fich aber nicht Lange. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, etwas firauchartig, 
geht aber doch mit feinem etwas ſchlanken Stamm in die Luft, und 
bifdet mit vielen Äften eine ziemlich ſchoͤne Krone, Er fest, wie bei 
dem wilden Apfelbaum, viele, nahe bei einander ftehende, kurze Ftucht⸗ 
fpieße an, aus denen mieder viele andere kleine hervortreiben. und ein 
Quikholz, wie bei dem edlen Apfelbaum, bilden, an welchem bie 
prachtvolfe, guirlandenartige Blüthenfülle hervorfommt, wodurch fich 
der Baum befonders als Zierftrauh in Anlagen empfiehlt. Der 
Blattſtiel hat fchöne, lanzettförmige Afterblätter. 

Die Bıüthe ſelbſt iſt wahrhaft prachtvoll, und noch ſchoͤner, als 
> gefühlte Pfirfchenblüthe, fie ift von ber Größe einer Eleinen Roſe, 

2 Zoll breit, halbgefültt, im Aufblühen fchön roſenroth, fpäter aber. 
bleichtoth, und fiben viele davon zufammen auf einem Gructeugen, 4 2 


Ne 499, Der —— Pomme Cerise, Pyrus. 
baccata. III. R. 
2.8.9.6, 28, Chr. 9. Wo. ©. 52, Xg, 2, 6. @, 1, Sahrge 
&,.809. Zaf. 18, Gtammt, aus Siberien, . a 


Ein fehr nieblicher, wie aus Wachs geformter, fehr Heiner Apfel, 
der mehr zur Zierde in englifhen Bosketten, als um des Nutzens wil⸗ 
len erzogen wird. Seine Form und Größe ift die einer ſchoͤnen Kits 
ſche, eben fo fein Anfehen; er wird 3 Boll breit und nur etwas: 
ges niedriger. Der fehlerhafte Kelch Bart mit feinem fchaligen Rand 
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weit offen, und ſitzt mit einigen feinen Falten umgeben obenauf, auch 
uͤber den Bauch hin laufen rippenartige Erhabenheiten, welche die Run⸗ 
dung der Frucht oft verderben. Der duͤnne, wie bei Kirſchen aͤhnliche 
Stiel iſt auf der einen Seite roth, auf ber andern gelb; er ift 1.6is 
14. Zoll lang, und fteht auf der Stielwölbung wie eingeſteckt, häufig 
mit einigen Falten umgeben. Die Grundfarbe ber fehr dünnen, 
glänzenden Schale tft ein fhönes Citronengelb, wovon aber nur wenig 

‚ denn der größere Theil der Frucht iſt mit einem dunklen, biut« 
artigen Roth, das oft ins Violette fpielt, überzogen, das nur nach 
der Schattertfeite zu etwas carminartig wird. Die Punkte find fehr 
fein, und nur im Roth etwas bemerkbar. Das Fleifch iſt gelb, feft, 
fein und von einem rein effigfauren Gefhmad. Das Kernhaus ift 
gefchloffen, fehr groß; die Kammern find geraͤumig, und enthalten 
viele volllommene, braune Kerne; die Kelchroͤhre ift flach. 

Die Frucht hat keine wahre Zeitigung, fie fann im October 
abgenommen und zum Einmachen in Zuder und Efjig, ober zur Eſſig⸗ 
bereitung benugt werden. ind 

Der Baum wädhft in der Jugend lebhaft, und bildet fich felbft 
überlaffen einen 10 bis 20 Fuß hohen, mit dornartigen- Fruchtſpießen 
befegten Strauch, der reichlich trägt, und mit feinen rothen Früchten 
einen niedlichen Anblick gewährt. Der bünne Blattftiel hat nicht 
immer pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 500. Der Purpurapfel. M. R. 
D. V. Heft, S. 253. Stammt aus Marburg. 


Ein fehr fchöner, anſehnlich großer Minterapfel, der fich vorzügs 
lich durch feine mit dem fchönften Duft überzogene Purpurröthe auss 
zeichnet, audy zum rohen Genuß nidyt unangenehm ift. Seine Ges 
flat nähert ficy fehr der Kugelform, und ift oft wirklich rein Eugels 
förmig. Der Baudy fie in der Mitte der Frucht, und die platte Wöls 
bung um den Keldyift der um den Stiel fait gleich, nicht felten iſt die 
MWölbung um den Stiel noch etwas Heiner, als die um den Kelch, 
welches bei Apfeln felten ber Ball it. Eine volllommene Frucht ift 3 
bis 34 Boll breit und 22 Boll hoch. Der gefchloffene Kelch bleibt 
lange grün, und fißt in einer geräumigen, tiefen, oft recht tiefen, mit 
vielen feinen Falten und wahren Rippchen beſetzten Einſenkung, bie 
ſich auch flachkantig und deutlich erhaben, zu 6 bie 8 Stüd über" den 
Bauch bis in die Stielhöhle hinziehen. Der zuweilen fleifhige Stiel 
iſt 4 Zoll lang, und ſteht in einer geräumigen, tiefen, fein roſtfarbi⸗ 
gen Höhle, welche oft burd einen Fleiſchwulſt verengt wird. Die 
Grundfarbe der feinen, glänzenden, am Baume mit dem fchönften 
blauen Duft überzogenen Schale ift ein gelbliches Grün, welches aber 
nur auf bedeckt gewefenen Stellen ſichtbar ift, indem eine [höne Purs 
purröthe faft die ganze Schale überzieht, durch welche um die Kelch⸗ 
wölbung noch etwas von der Grundfarbe durchſcheint. Auf ber Schat⸗ 
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tenfeite ift die Purpurröthe oft nur blaßroth, aber auf der Sonnenfeite 
ſchillert das dunkle Roth mehr in das Violette, und giebt der Frucht 
dafelbft wirklich eine wahre Purpurfarbe. Die Punkte find ebenfalls 
bezeihnend; fie find fehr zahlreich und in die Augen fallend, im Duns 
keltoth fein, weißröthlich, im hellen Blaßroth find fie theils fein, theils 
ſtarke, gelblihe Sternchen. Das Fleiſch iſt weiß, ins Gruͤnlich⸗ 
gelbe ſpielend, fein, markicht, nicht ſehr ſaftig und von einem anges 
nehmen, füßweinfäuerlihen, etwas rofenartigen Geſchmack. a 
Kernhaus ift gefhloffen; die-Kammern find groß, breit und ö 
und enthalten viele, langgefpigte, volllommene Keme. | 

Die Frucht zeitigt im November und, hält ſich bis zum Frühe 
jahr, wo fie alsdann welkt und den Saft. verliert. 
Der Baum wäcft fehr lebhaft, wird groß, und belaubt fich 
ſchoͤn. Der Blattftiel hat fhöne, lange Afterblätter, 






Nr. 501. Der Flammänder, _ Der geflammte Roͤth— 
ling. ITEM. 
D.1. H. S. 239. Chr. H. Wb. ©. 39. 
Stammt von einem Gute des Grafen von Baffenheim an der Moſel. 


Ein mittelmäßig großer, fchöner, fowohl für die Wirthſchaft, als 
ſelbſt zum rohen Genuß nicht zu verachtender Apfel. Seine Form ift 
verfchieden, und hält eigenrih das Mittel zwifchen den platten und 
wirklich kugelfoͤrmigen Apfeln, jedoch ift die letztere die gewoͤhnlichſte; 
alsdann iſt eine ſolche Frucht 3 Zoll breit und etwas weniger hoch. 
Häufiger trifft man aber audy Früchte von 2% bis 2} Zoll Breite und 
Höhe, platte Früchte hingegen von 3 Zoll Breite und 24 Zoll Höhe 
an. Der gefchloffene, ziemlich lange grünbleibende Kelch fteht in 
einer ſchoͤnen, geräumigen, mit vielen feinen Nippchen umgebenen Eins 
ſenkung, die zuweilen recht deutlicd und feinfantig über die Frucht hin» 
laufen, zuweilen aber auch nur wenig ins Auge fallen. Der dünne 
Stiel ift bald fehr kurz, bald über } Zoll lang, und fieht in einer 
geräumigen, meiftens tiefen Höhle.» Die Grundfarbe der feinen 
Schale ift ein ins Grünliche ſchillerndes Gelb, wovon aber oft nur 
wenig fihtbar ift, indem ein glänzendes Feuerroth die Schale tiberzieht, 
welches nach der Schattenfeite zu bläffer umd ſchwaͤcher werdend, noch 
die Grundfarbe durchſchimmern läßt. Bei weniger befonnten Früchten 
ift das Roth nad) der Schattenfeite hin geflammt und fireifenartig, das 
zwifchen aber noch fein.getufcht. Die Punkte find im Rothen gelb» 
lid. Das Fleiſch ift fchön weiß, fein, ziemlidy feft, faftig, unter 
ber Kelhwölbung und um den Stiel etwas vofenfarbig, und von einem 
feinen, füßweinfäuerlihen Gefhmad, der etwas Himbeerartiges an 
ſich hat. 

Die Frucht zeitigt im November und hält fich gut bis in den 
Winter, wo fie aber den Geſchmack verliert und fade wird. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß und ift tragbar. 
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Nr. 502. Der Rambouillet. Le Rambouillet. III. R. 
Chr. H. Wb. S. 76, 


Ein großer, platter, nach dem Kelch etwas ſpitzzulaufender Win⸗ 
terapfel, 3 Zoll breit, 24 Zoll hoch. Die Farbe der Schale iſt weiß, 
auf der Sonnenfeite roch. gefteeift. Das Fleiſch ift milde, und von 
einem weinfäuerlihen, angenehmen Geſchmack. 

Die Frucht reift im November und December, wird aber 
bald mehlig. 


Nr. 503. Der weiße Bahn - MIR. 
Chr. 9. Wb. ©. 106. T. O. G. XII. 8. ©. 205. Taf. 11, 


. Ein fehe ſchoͤner, großer, faft cirkelrunder, Apfel, welcher zum 
rohen Genuß, noch beffer aber zu Compots, zum Welten und zur Bes 
reitung des Apfelweins zu gebrauchen ift.: Seine Form ift veränders 
lich, er ſcheint bald. laͤnglich, bald platt, jedoch ift die runde Geſtalt 
feine eigentliche ; er wundet ſich nach dem Stiel faſt eben fo, wie nad) 
dem Kelch zu, und eine volllommene Frucht ift 2 Zoll 8 Linien breit 
und auch ebeg fo hoch. Der offene Kelch ſitzt in einer geraͤumigen 
Einſenkung, welche im Innern ziemlich tief iſt. Der mittelmaͤßig 
ſtarke Stiel ſteht in einer geraͤumigen Hoͤhle, und ragt nicht weit 
über die Stielwoͤlbung hervor. Die Grundfarbe der dünnen Schale 
ift vom Baum weißlichgruͤn, weldjes aber auf dem Lager faft citronens 
gelb wird, und nur. bisweilen fieht man einige wenige feine, ſchwaͤrz⸗ 
liche Punkte. Das Fleifch ift weiß, zart, feſt und von ei 
angenehmen, fäuerlihen Gefhmad. Das Kernhaus ift unten br 
und läuft nad) dem Kelch länglichfpig zu; did Kammern find 7— 
geraͤumig, und enthalten vollkommene, laͤnglichzugeſpitzte Kerne. Die 
Alone geht tief herab. 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bie Oſiern. 

Der Baum wird ftarf, feine Äſte trägt er gut in die Höhe, bil⸗ 
< det eine dicht belaubte, HalbEugelförmige Krone, und ift fehr fruchtbar. 
Ein guter Apfel für den Landmann. 

Bon dem gelben Stettiner unterfcheidet er ſich dadurch, daß er 
niemals auf der Sonnenfeite geröthet ift, auch ift das Gelb un ins 
Weißliche fallend, als bei jenem. | 


Nr. 504. Der Musfatellerapfel. TER. 
&. S. @. XVII. 8. ©1169. Tof.d. 7 


Ein großer, prächtiger Apfel, wahrſcheinlich deutfchen Urfprungs, 
von dem Hrn. Großgerichts » Actuarius Roc ol zu Soeft. Seine 
Form ift plattrund , und mölbt ſich fowohl nach dem Kelch , wie nach 
dem Stiel gleich rund zu, fo daß beide Wölbungen nicht verfchieben 
find; eine volllommene Frucht ift 44 Zoll breit und ſtarke 3 Zoll hoch. 
Der Heine Kelch figt in einer geräumigen, mit feinen Falten umges 
benen Einfenkung, auf der Feucht ſelbſt aber bemerkt man feine Erha⸗ 
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benheiten, fonbern fie ift völlig rund. Der kurze und bide Stiel 
fteht in einer engen Höhle, in welcher ſich ebenfalls einige zarte Falten 
befinden, und ift mit einem roftfarbigen Stern umgeben. Die Grunds 
farbe der glänzenden Schafe ift grünlichgelb, welches aber auf dem 
Lager ſchoͤn hochgelb wird; oft iſt diefes auch ſchon am Baume der 
Fall. Die Sonnenfeite ift ſchoͤn zinnoberroth. Die ganze Schale ift 
überall! mit feinen, grauen Punkten meitläufig befegt; auch findet 
man zuweilen einige feine Warzen und Roftflede. Das Fleiſch iſt 
gelblich, mürbe, faftig und von einem muslatellerartigen, belicaten, 
gewuͤrzhaften Gefhmad. Das Kernh aus ift groß, geräumig, und 
enthält 9, oft mehte vollkommene, Eleine, platte Kerne, 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den März, 
auch wohl noch länger, welt zwar zuletzt etwas, behaͤlt aber doc, ihs 
ren guten Gefhmad bei. | | 

Der Baum mächft gut, macht aber doch nur einen mittelmäßigen 
Stamm , die Zweige find ſchlank, ſtark belaubt, und bilden eine ſchoͤne 
runde Krone, dabei ift er fruchtbar, aber häufig den Krebs unterwor⸗ 
fen: Bei naffer Witterung befommen bie Früchte einige Brandflecken, 
welches ihnen -aber am Geſchmacke nichts ſchadet. 





Nr. 505. Der gelbe Audacker. II. R. 
T. 9. G. XXI. B. S. 16. Taf. 1. 


Ein in Weftphalen einheimifcher, feit mehren: hundert Jahren 
bekannter und allgemein gefchägter Apfel. Seine Form ift plattrund, ' 
nad) dem Kelch woͤlbt er ſich etwas hoch zu, nach dem Stiel aber flach 
ab. Der Kelch ſitzt auf einer Heinen Fläche, in einer geriumigen, 
mit feinen Falten‘ ungebenen Einſenkung, auf welcher ſich noch feine 
Beulen befinden ; doch bemerkt man an der Frucht felbft Beine Erhaben- 
heiten. Der kurze, fleifhige Stiel ragt nicht Uber die Woͤlbung her 
vor, und der Fruchtfnoten ift vielmehr im die geräumige, nitht tiefe 
Höhle mit hineingewachſen. Die Grundfarbe der glatten, duͤn— 
nen, pergamentartigen Schale ift vom Baume ſtrohgelb, welches fich 
aber auf dem Lager in das fchönfte Gelb verwandelt, Die Sonnens . 
feite ift ſchoͤn roth verwaſchen, und bie ganze Schale mit zarten, grauen 
Punkten beftreuet, auch haben manche Früchte graue Warzen und Nofts 
fleden. Die Stielhöhle iſt mit einem grauen, regelmäßigen, roftigen 
Stern gezeichnet, deſſen Strahlen ſich über die Stlelwoͤlbung verbreiten. 
Das Fleifch ift weißgelb, kräftig, voll Saft und von einem reigenden, 
gerolitzhiaften Geſchmack, aud) angenehmen Geruch. Das Kerns 
haus ift-Elein; die Kammern find gefchlöffen, und enthalten viele 
Feine, platte, ſtumpfſpitzige Kerne. 

Die Frucht zeitige im December und behält ihren Wohlges 
ſchmack bis in den Februar, hält ſich zwar noch einige Monate länger, 
verliert aber alsdann ihren Geſchmack. 

Der Baum hat einen ſchoͤnen, ausgezeichneten Wuchs, wird 
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, feine Äſte traͤgt er aufrecht, weit auseinander ſtehend, und bildet - 
eine gut belaubte, aber durchſichtige, pyramidenförmige Krone. 
Ein vortreffliher Zafelapfel, und vorzüglich zu Compots gut, 
babei ift der Baum fehr fruchtbar, trägt beinahe jedes Jahr; nur hat 
derfelbe den Fehler, daß oft vor der Meife feine Früchte abfallen. 


Nr. 506. Der virginifche milde Apfel mit mwohlriechender 
Bluͤthe und Frucht, Pyrus — Malus Coronaria. III. R. 
D. VIIL ©. &. 268. Chr. 8. Wb. ©. 111. 


°* Ein fehr Eleiner, aͤußerſt wohltiechender, einfarbiger wilder Apfel 
aus Nordamerika, aus weldem man einem ſehr ſcharfen Eſſig bereiten 
kann. Die Form ift fein calvillartigsEugelförmig , doch häufig etwas 
platt ausfehend. Der Bauch figt in der Mitte, und woͤlbt ſich nad) 
beiden Enden faft gleich plattrund zu; eine volllommene Frucht ift 11 
Boll body und 14 Zoll breit. Der Beine, welke Kelch ift fpig in bie 
Höhe ftehend, und fit in einer engen, fehr tiefen, mit 5 Rippen wie 
eingefhnürten Einfenkung, die gleihfam einen fehönen Stern bilden, 
von welchem der Kelch den Mittelpunkt ausmacht. ber den Bauch 
bin laufen gegen 10 feine, fantartige Erhabenheiten, welche aber bie - 
Rundung beffelben nicht entftellen. Der fehr dünne, fabenähnliche 
Stietlift 1 Zoll lang, und ſteht in einer etwas ausgeſchweiften glats 
ten Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes Hell- oder 
Grasgruͤn, welches erft im Winter gelblibgrün, im Frühjahr aber 
heilgelb wird, ohne die mindefte Röthe auf der Sonnenfeite. Die 
Punkte find fehr fein, meitläufig, und wenig bemerkbar, Das 
Fleiſch ift mattweiß, feſt, im Kauen grob und von einem durch» 
dringenden, fauern Gefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen, um 
ben Kelch fteinicht; die Kammern enge, und enthalten viele fchöne 
a. Statt der Keichröhre läuft die Spige des Kernhaufes in ges 
theilten Fafern auf beiden Seiten deffelben herab. 
Die Frucht zeitigt im December, bleibt aber immer fauer, und 
welkt im Fruͤhjahr zufammen. 
Der Baum wäcft ſtark und fhön in die Luft, die fchöne hell⸗ 
roſenrothe Bluͤthe verbreitet mit ihrem glänzendgrünen. Kelch in der 
tte einen der Viole oder der gemeinen Feldrofe (Rosa canina) 
Ähnlichen Wohlgeruch; eben fo riecht auch die Frucht in der Zeitigung. 
Die Fruchtfpieße find dornenähnlich ; der Baum trägt reichlich. 


Hu Nr. 507. Der Mariageapfel. IL R. 
* * A. T. G. M. 1806. ©. 224. Taf. 17, 
Dieſer ſchoͤne und gute Apfel wurde auf eine ganz eigene Art ge⸗ 
wonnen, welche von ber gewöhnlichen Art, neue Fruͤchte zu etzielen, 


ſeht je 4 fo daß es gewiß einem jeden meiner Lefer angenehm ſeyn 
wird, bad Verfahren, welches dabei beobachtet wurde, näher kennen 


zu lernen. 
Der ſaͤchſiſch » gothaifche Dragoner = Hauptmann, Hr. von Sees 
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handen war, um ſolche 
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bach, ein großer Liebhaber und Be ber Obftkultur in T 
gen, kam auf feinem. Gute zu Döuftädt auf die dee; neue O 
‚vermittelt Zufammenfegung zweier Neifer verfchiedener Arten dure 
Topuiation zu chielen, und fiehe da, der Verſuch gelang. Er ſchnitt 
naͤmlich ein gutes Pfropfreis von dem weißen MWintercalville, und eines 
‘von bem weißen Minterftrichapfel (Passe pomme blanc d’hiver 
beide von gleicher Stärke ab, Bon jedem diefer beiden Reiſer ne 
er nım ein fehönes Auge, welches auf dem verſchiedenen Reifen, wenn 
fie — gehaiten wurden, in gleicher Richtung ftand, fo daß 
Holz und unter den Augen hinlänglih und gleichmäßig vor⸗ 
den zu können. Beide Augen wurben 
-mit einem Zoll Holz oberhalb, und mit 14 Bol Holz unterhalb von 
den Pfrapfreifern abgeſchnitten. Beide Stüden durchſchnitt 
der mit einem ſcharfen Copuliemeffer dergeftalt, daß jedes, mit 
dem Auge der Ränge nach burchfpalten murde, und beide gleichmäßig 
gefpaltenen Sorten Pfropfreifer, aneinander gehalten, genau Auge an 
Auge anfhloffen, „Über dem Auge, und dicht unter dem Auge, wur⸗ 
den un die verfchiedenen Reiſer mit einem Faden wollenen Garnes feft 

























zufa ebunden , ſo daf fie wieder ein ganzes Neis bildeten, und - 
hau die durchſchnittenen Augen genau aufeinander paßten. 
Dieſes R urde nun auf die gewöhnliche Art durch den Nehfußs 
ſchnitt mit-einem gleich un Wildling copulirt , (Siehe Baumſchule 
V. Capitel) und der obere Theil des Pfropfreiſes, fo mie die Seiten 
en mit, gefchmolzenem Baumwachs verftrichen, fo daß nirgends 

Luft eindringen konnte. Die dergeftalt zufammengefegten Augen 
verfchiedener. Sorten wuchſen zufammen, trieben aus, und bildeten 
‚einen Schuß, aus Welchen der Baum ferner erzogen wurde, welcher eine 
Frucht trug ,_die von beiden Objtarten Eigenfchaften an ſich * 








war die Stammfrüchte noch erkennen laſſen, aber doch eine 
wonnene Fru deuten, Der Herr Hauptmann von Seeba 
nannte den Apfel, wegen der Copulation zweier verfchiedener Obftforten, 
den Mariageapfel, und der Hr. Pfarrer Siedler machte denfelben ins 
Aug. T. Garten » Magazin bekannt. über die Entftehung diefes Apfels 
finden wir in dem Allg. X Garten » Magazin von 1810, VIE Si 

yang ©. 145. , einen Auffag von dem Hm. ——— 

iefen enſtar 



















Bu! u Landeberg an der Warthe, welcher d 
näher b zugleid) auch feine Anſichten Über die Erzeugung neuer 
Fruͤchte d ifhung des Blüthenftaubes enthält, 
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deren Rundung zu verberben. Der Eure, dünne, holzige Stiel 
fteht in einer trichterförmigen, nicht tiefen Höhle, Die Farbe ber 
binnen Schale ift vom Baum grün, mwird aber auf bem Lager ein 
fhönes Gitronengelb. Die Sonnenfeite ift nicht geröthet, dagegen 
findet man viele feine, graue Punkte über die Schale verbreitet, die 
jedoch oft kaum fichtbar find. Das Fleiſch ift weißlichgelb, zart, 
= aber nicht feft, hinreichend faftig und von einem erhabenen, füßfäuers 
lichen, ftärkenden MWeingefhmad. | | 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bis in das Frühjahr. 

Der Baum wählt lebhaft, breitet ſich gern mit feinen Äſten 
aus, umd bildet eine ſtark verwachſene, gut belaubte Krone, und ift 
fruchtbar. Werdient, ald Merkwürdigkeit fortgepflanzt zu werden. 





Nr. 508. Der gelbe Mecklenburger. II. R. 
D. J. B. N. A. ©. 155. 


Ein ſehr ſchoͤner, gelber, wachsartig ausſehender und ziemlich gro⸗ 
Ber Winterapfel, welcher ſowohl zum rohen Genuß angenehm, als 
auch zur jedem wirthfchaftlihen Gebrauche gleich gut if. Die Ges 
ftalt der Frucht ift Eugelförmig, der Vaud) figt in der Mitte, und 
wölbt fidy abgerundet nach dem Stiel zu, nad dem Keldy nimmt er 
‚deutlich ftärker ab, und bildet dadurch oft zwei ſtark verfchiedene Woͤl⸗ 
bungen. Ein vollfommener Apfel ift 3 Zoll breit und auf der höchften 
Seite 23 Zoll hoch. Der lang und fcharfgefpigte Kelch ift geſchloſ—⸗ 
fen, bleibt lange grün, fteht ftraufförmig in die Höhe, und fire in 
einer etwas engen, ziemlich tiefen, mit Fleiſchwaͤrzchen befegten Eins 
Tenkung ; doch laufen über die Frucht felber keine Erhabenheiten hin. 
Der Stiel ift kurz, oft nur ein Fleifhbuß, und fleht in einer weiten, 
tiefen, roftfarbigen Höhle. Die Farbe der Äuferft zarten, wie las 
ckirt glänzenden Scale ift vom Baum ein wachsartiges Strohweiß, 
das in ber Reife [hönes Gitrenengelb wird, wobei man gewoͤhnlich auf 
der Sonnenfeite gar keine Nöthe bemerkt. Die Punkte find weit 
läufig vertheilt, wenig bemerkbar, und beftehen auf der Sonnenfeite 
nur aus flarken Fleckchen. Das Fleiſch ift weiß, ins Gelbliche fpies 
lend, fein, ſehr faftvoll, weich wie marfiht und von einem angenehs 
men, erfrifhenden, feinen, wahren Weingefhmad. Das Kerns 
haus ift anfehnlicy groß, gefchloffen, breit; die Kammern find. flach 
und geräumig, und enthalten große, lange, aber auch haufig bloß taube 
Kerne. Die Kelchroͤhre geht ſchmal bis zur Hälfte nach dem 
Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitige im December und hält fich bis in das Frühjahr, 

Der Baum mwähft fehr lebhaft, belaubt fich ftark, und die dicken, 
ftarfen Sommertriebe treiben oft fhon im erften Jahr nach der Vereds 
lung Fruchtruthen und Fruchtfpieße, wodurch er bald und recht frucht« 
bar wird. Der Blattftiel hat flarfe, lanzettförmige Afterblaͤtter. 
Berdient Anpflanzung. 
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Nr. 509. Der Winter-Citronenapfel. Le Citron d’hi- 
ver. II. R. 
D. VI. Heft, ©. 264. ü 


Eine fehr fehöne, prachtvolle, anfehnlich große, Ihäsbare Wins 
terfrucht, welche im rechten Reifpunft felbft für die Tafel brauchbar, 
fonft aber eine vorzüglich gute Frucht für die Wirthſchaft iſt. In feis 
ner Form iſt der Apfel verfchieden, gewöhnlicy neigt er fi) in feiner 
volltommenen Größe zur Kugelform, öfters aber wird er fhön platt⸗ 
rund, wodurch er fid) von dem in Chr. H. Wh. S. 118. beſchtiebenen 
Wintercitronenapfel unterfcheidet, welcher eine laͤnglichtunde, rippige 
Korm hat. Der Bauch fist in. der Mitte, von wo er fi nach dem 
Stiel ſchoͤn plattrund zumölbt, nach dem Kelch ju nimmt er nur et⸗ 
was weniges mehr ab, fo daß beide Wölbungen fehr wenig von einans 
der verfchieden find. Seine gewöhnliche Größe hält 3 Zoll in der 
Breite und 22 Boll in der Höhe, platte Früchte hingegen find nur 24 
Zoll hoch. Der kleine, unbedeutende Kelch bleibt lange hellgruͤn, tft 
felten gefhloffen, und figt in einer tiefen, geräumigen, mit mehren 
Falten und wahren Rippen umgebenen Einfentung, aber auf der 
Frucht felber ſieht man nur eine oder die andere Erhabenheit, die aber 
nichts Rippenartige® an ſich hat, und nur die Rundung etwas ungleich 
madt. Um die Stielwölbung hingegen erheben ſich häufig twieder eis 
nige Beulen, mwelhe die Wölbung etwas verfchieben. "Der batd },- 
bald 1 Zoll fange Stiel fleht in giner fhönen, trichterförmigen, mit 
feinem Roft befleideten Höhle. Die Farbe ber feinen, abgerieben 
fhön glänzenden Schale ift vom Baum anfänglih mweißgelblid oder 
ſtrohweiß, wird aber auf dem Lager ein fchönes Citronengelb. Auf 
der Sonnenfeite bemerkt man nie einige Roͤthe, nur bei ftark befonnten 
Früchten erhält fie das Anfehen, als wäre ein Flecken von einer aufges 
tragenen Röthe wieder abgewafchen. Die weitlaͤufig vertheilten Punkte 
find fehr fein und hellgrau, auch zeigt fich öfters ein flreifenartiger 
Roftanflug, der ſich vom Stiel nah dem Kelch zu zieht; ebenfalls fin« 
det man öfters Warzen an der Schale wie beim Borsborfer. Das 
Fleiſch ift weiß, feſt, abknackend, fpröde, feinkörnig, fehr voll Saft 
und von einem feinen, einfhneidenden, meinfäuerlichen Gefhmad ohne 
Gewürz. Das Kernhaus ift Klein und gef&loffen; die Kammern 
find etwas enge und enthalten gewöhnlich nur wenig vollkommene Kers 
ne. Die Kelchroͤhre ift fur. 

Die Frucht zeitigt Ende Decembers, iſt im — am beſten, 
haͤlt ſich aber bis in das Fruͤhjahr. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend ſtark und lebhaft, er macht 
eine breite Krone, ſetzt viel unregelmaͤßiges Fruchtholz an, und liefert 
jährlich reichliche Erndten. Der Blattſtiel hat ſchoͤne, lanzettfoͤrmige 
Afterblaͤtter. Verdient, recht haͤufig erzogen zu — und — eine 


gute Eyderfrucht. 
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Nr. 510. Der große rothe Winterparadiesapfel. Der 
doppelte Paradiesapfel: III. R. 
D. IX. Heft, Seite 331. Chr. H. Wb. Seite 65. 


Ein ſchoͤner, anſehnlich großer, wohlgeftalteter, haltbarer Minter: 
apfel, zum rohen Genuß angenehm, noch beffer aber für die Küche, 
Seine Form ift zwar etwas hochausſehend, dabei aber etwas veräns 
derlih, bald nähert er ſich der Kugelform, bald läuft er auch, und 
zwar meiftens, etwas ftumpf zugefpist nach dem Kelch zu. Der Bauch 
figt aber gewöhnlich in der Mitte, von wo aus er nad) dem Stiel hin 
plattrund zulaͤuft, nad) dem Kelch nimmt er meiftens ftärker ab, fo 
daß er breit abgeftumpft ausfieht, wodurch beide Wölbungen fehr vers 
ſchieden werden. ine volltommene Frucht ift 3 Zoll breit und 2% 
bis 23 Zoll hoch, welches aber feltener ift. Der anfehnlich ftarke, weißs 
wollige, langgefpigte Kelch iſt feft gefchloffen, bleibt lange grün, und 
fist in einer bald etwas engen, bald geräumigen, mit vielen £leinen 
Falten oder ſchoͤnen Rippen umgebenen Einſenkung. Auf der Frucht 
felber bemerkt man felten wahre Rippen, zuweilen aber doch flache 
Erhabenheiten, die aber die Rundung nicht verderben. Der anſehnlich 
ftarte, J Zoll lange Stiel fteht in einer geräumigen, ungemein fies 
fen, trichterförmigen Höhle, die mit einem etiwas rauhen, zimmtfars 
bigen Roſt bekleidet ift, der fid auch faft immer fternformig über die 
Stielwölbung verbreitet. Die Grundfarbe der fehr glatten, zarten 
Schale ift am Baum mit emem ſtarken, blauen Duft belaufen, von 
Farbe hellgrün, welches in der Reife hellgelb wird, wovon aber bei frei⸗ 
hängenden Früchten faft gar nichts zu fehen ift, indem fid von ber 
Sonnenfeite an ein ſchoͤnes, dunkles, wie ladirt glänzendes, carmoi⸗ 
finartiges Blutroth Über die Frucht hin verbreitet, weldyes nur nad) der 
Schattenfeite hin biäffer wird. Bei etwas beſchatteten Fruͤchten ſieht 
man aber die Grundfarbe rein. Die Punkte find charakteriftifch, 
und beftehen in ftarfen, weißgrauen, meiftens unregelmäßigen Sterns 
chen, welche meitläufig vertheilt find. Das Fleiſch ift weiß, fell, 
fein und von einem ziemlich gewürzhaften, ſuͤßweinſaͤuerlichen Gefhmad, 
der etwas Ahnliches von dem des rothen Stettiners hat. Das Kerns 
haus ift gefhloffen und ziemlich groß; die Kammern find flah, und 
enthalten nicht viele volltommene Kerne, die lang und fpig find. Die 
Kelchroͤhre geht als ein fehöner, fpiger Kegel faft zur Hälfte nad 
dem Kernhaus herab. \ 

Die Frucht zeitige im December oder Januar, und hält ſich, 
ohne zu welken, bis in das Frühjahr. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß, treibt ſtarke, etwas 
breit abſtehende Afte, belaubt fich nicht Stark, Liefert aber frühzeitig 
reichliche Emdten. Der Blattftiel Hat lange, — Af⸗ 
terblaͤtter. Verdient als eine ſchoͤne, für die Wirthſchaft beſonders ges 
eignete Frucht haͤufige Anpflanzung, und moͤchte wegen ihrer uͤbrigen 
Eigenſchaften wohl einen guten, haltbaren * geben. 

1. Band. 2 
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Nr. 511. Der Drangenapfel. Pomme — Engliſcher 
Orangenapfel. Engelsche Oranje-Appel. II. R. 
64. 


Chr. H. Wb. S. 
Darf nicht mit dem engliſchen Pomeranzenapfel, Diel's ſyſt. Verz. 
Nr. 667., verwechſelt werden. 


Ein etwas kleiner, rundlicher, platter Apfel, 2 Boll breit und 2 
Zoll hoch. Der Kelch fteht in einer mit Falten umgebenen Einfen» 
ung. Die Farbe feiner glatten Schale ift ſchoͤn gelb, und meiſt 
ingsherum blaßroth geftreift. Das Fleiſch ift gelblich, mild, faftig 
und von einem angenehmen, gewürzhaften Geſchmack. 

Die Frucht zeitige im December und Januar. 

Der Baum treibt gut, und ift fruchtbar. 


Ne, 512. Der Winter Veilhenapfel. Pomme violette d'hi- 
ver. II. R. 
T. O. 6. XXL, 8. S. 170. Taf. 16. Chr. H. Wb. ©. 118. 


Ein nur mittelmäßig großer, fehr haltbarer MWirtbfchaftsapfel, 
welcher auch wegen feiner Seftigkeit und Schwere gemöhnlidy der Bleis 
apfel genannt wird. Seine Form ift flumpffpigig, und eine voll 
kommene Frucht ift 2 Zoll. breit und beinahe eben fo hoch, obgleich er 
länger, als breit erfcheint. Der fpigblättrige Kelch ift gefchloffen, und 
figt in einer flachen, mit feinen alten umgebenen Einfenfung. Der 
ziemlich ſtarke Stiel ift faft 1 Boll lang, und fteht in einer geräumis 
gen Höhle. Die Grundfarbe ber etwas diden, mit ſtarkem blaͤu⸗ 
lichen Duft belegten Schale ift grünlichgelb, wird aber auf dern Lager 
hochgelb, wovon jedbody nur wenig zu fehen, indem die Sonnenfeite mit 
einem dunklen Roth, welches zwei Drittheile der Frucht einnimmt, 
überzogen ift, und durch den Duft ins Violette [hillert. Die Punkte 
find nicht Häufig, und grau von Farbe. Das Fleifch iſt gruͤnlch— 
weiß, zart, aber feft, nicht allzufaftig und von einem füßfäuerfichen, 
kraͤftigen Gefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern 
find geriumig, und enthalten nur wenig kleine, Tänglichfpige Kerne. 
Die Kelchroͤhre ift kurz. 

Die Frucht zeitigt im Januar, ift aber dann noch nicht recht 
eßbar, und hift ſich volllommen gut bis in den Mai. 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, macht eine lichte, durch: 
fihtige Krone und ift fehr fruchtbar. 


Nr. 513: Der deutfche Glasapfel. III. R. 
D. 11. 9. ©, 284. Chr. H. Wo. ©. 48, 


Ein großer, für die Wicthſchaft fehr ſchaͤtzbarer Apfel, ber fi 
wegen feiner langen Haltbarkeit und feines vorzüglich guten Gebrauths 
in der Küche befonders empfiehlt. Won Geſtalt ift er mehrentheils 
Eugelförmig, oft etwas hochausſehend und länglich, feltener von plate 
ter Form. ine Eugelförmig «hocdyausfehende Frucht iſt 3} Zoll breit 
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und 32 Zoll hoch, platte hingegen find 4 Zoll breit und nur 34 Zoll 
body. Der offene, meiftens Eleinblättrige Kelch ſteht bei nicht plat- 
ten Früchten in einer feichten, fehr geräumigen Einfenfung, aus 
welcher ſich mehrentheils 5 flache Rippen fanft über die Frucht hinziehen, 
die aber nur felten die Rundung entftellen. Der dimme Stiel ift 1 
Zoll lang, und ſteht in einer nicht tiefen, faft immer etwas roftfarbis 
gen Höhle Die Farbe der dünnen, glatten Schale ift hellgruͤn, 
meergruͤn, das erft im Frühjahr gelblicdy wird, doch immer noch grün= 
liche Spuren beibehält, Bei manchen Früchten findet man auf der 
Sonnenfeite einen leichten Anflug von einer düfteren, braͤunlichen, erd⸗ 
artigen Roͤthe, die aber bei den mehrften fehlt. Die Punkte find 
nicht häufig, aber ſtark und grau, und find charakteriftifch mit einer 
hellblaßgruͤnen Farbe fternartig eingefaßt, bei manchen Fruͤchten aber 
mit einem violettartigen Noth umgeben ; häufig findet man auch Roſt⸗ 
fleden an der Schale. Das Fleiſch ift feit, fein, etwas ins Gelb: 
liche ſpielend, voll Saft und von einem feinen, etwas gewürzhaften, 
fäuerliben Gefhmad. Das Kernhaus ift regelmäßig; die meiſtens 
gefchloffenen Kammern enthalten aber wenig Kerne. Die Kelhröhre 
geht nicht tief herab. 

Die Frucht zeitigt erft im Frühjahr, hält fi den ganzen Som: 
mer hindurch, welft, gut aufbewahrt, faft garnicht, und giebt wahr: 
haft erquidfende Compot3. | 

Der Baum wird außerordentlich groß und fehr alt, und ähnelt 
in Wuchs und Größe dem Stettiner. Seine ſtarken Afte breiten ſich 
faft Horizontal in der Luft aus, und bilden eine weıtläufige flache Krone, 
mit vielem Quirlholz befegt, wodurch der Baum faft jährlich fruchtbar 
wird. Der Blattftiel hat felten Afterblätter. Kommt fehr gut in 
rauhen, gebirgigen Gegenden fort, und da feine Früchte feft hängen, 
paßt er gut ins Freie. 


Nr. 514: Der ruffifhe Glasapfel. Nuffifher Pauliner. 
Aftracanifcher Winterapfel. III. R. 
D. VII. H. S. 279. 


Ein anfehnlich großer, fehr dauerhafter, ruſſiſcher MWinterapfel, 
welcher mehr für die Wirthfchaft, als zum rohen Genuß geeignet ift; 
er gehört unter die wahren Glasäpfel oder Pauliner, und ſtammt aus 
Darmftadt, wohin er unmittelbar aus Rußland Fam. In feiner 
Form hat er viel Ähnlichkeit mit dem gelben Winterftettiner, er ift 
fhön abgerundet, nimmt aber nad) dem Keld mehr, ald nah dem 
Stiel zu ab. Ein volllommener Apfel ift 3 Zoll breit und 24 bis 23 
Zoll hoch. Der ziemlich flarke, wollige Kelch ift gefchloffen, und 
fist in einer geräumigen , anfehnlic) tiefen, mit feinen Falten befegten 
Einfentung; auf der Frucht felbft bemerkt mar aber keine Erhaben- 
heiten, fondern diefe ift fehön eben und rund. Der Eurze, felten über 
die Stielwölbung hervorragende Stiel fteht in einer geräumigen, an⸗ 
ſehnlich tiefen Höhle, welche größtentheils fehr Pe glatt ift. Die 

. * 
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Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes helles Gruͤn, ober ein gelb⸗ 
liches Hellgrün, welches erft fpät im Winter ſchoͤnes Citronengelb wird, 
wobei die Stielhöhle doc immer grün bleibt. Die Sonnenfeite ift mit 
einem trüben, erdartigen Roth, wie verwafchen oder flammenartig vers 
loſchen, beſetzt, wovon bei befcatteten Früchten nichts zu fehen iſt. 
Die Punkte find nicht häufig, zerffreut und fein, wozu ſich auch oft 
braune Roſtflecken gefellen. Das Fleiſch ift fhön weiß, fein, feit, 
voll Saft, läßt im Kauen Hülfen zurüd, und hat einen reinen, weins 
fauren Geſchmack, dev erft überzeitig gelinde wird. Das Kernhaus 
ift nicht groß und gefchloffen; die Kammern find enge, und enthalten 
nur wenig vollfommene, eiförmige, helljimmtfarbige Kerne. Die 
Kelchroͤhre iſt ein kurzer, fpiser Kegel. 

Die Frucht zeitigt im Frühjahr, hält fih wohl ein ganzes Fahr, 
barf aber ja nicht zu früh gebrochen werden, und kann einige Froͤſte 
recht gut vertragen. 

Der Baum mäcft fehr frech, und iſt duch feine, Belaubung 
kenntlich; feine Afte traͤgt er ſtark abſtehend in die Luft, auch wird er 
feibft in ungänftigen Frühjahren recht fruchtbar, Das Blatt ift groß, 
ftärker nach bom, als nad) dem Stiele zu, und hat eine lange, fcharfe 
Spige. Der Blattfkiel hat fadenförmige Afterblaͤtter. Für hoch: 
gelegene Gegenden geeignet. 





Anbang zu den üpfeln. 


Da von dem größten Theil ber hier angeführten, aus verſchiede⸗ 
nen anerkannt guten Baumfchulen bezogenen Kernobftfrüchte noch keine 
genügenden Beſchreibungen vorhanden find, auch ſolche faft durchges 
hends bie ctitiſche Präfung eines Diele, Liegel’s oder anderer bes 
kannten Pomologen bedürfen, um auf deren Ächtheit rechnen zu koͤn⸗ 
nen, fo möchten doc) die von mir entworfenen, wenn auch mangelhafs 
ten Befchreibungen einiger von dem Hm. Hofgärtner Fuchs zu Wil: 
helmshoͤhe zugefendeter Früchte, fo wie die Nachweiſung derer, welche 
in Noiſette's Gartenbuche, oder in der Garten: Enenclopädie des 
Hm. Loudon’s einigermaßen befchrieben find, nicht ohne Nutzen fen, 
and flr die Folge dazu dienen, deren Üchtheit zu beftätigen oder zu 
vertverfen. 

Die gewöhnlichen Baumfchulen » Verzeichniffe weichen nur zu oft 
in ber Schreibart der Namen der fremden Obftforten. von einander ab, 
fo daß man felten weiß, welcher der richtige ift, daher fo manche Ver⸗ 
wirrung und Verwechfelung der Sorten bei Abgabe der Bäume und 
Dfeopfreifer derfeiben. 

Seit mehren Jahren bezog ich einen großen Xheil der neuern 
Kern» und Steinobftfrüchte, anfer von dem Hrn. ER. Diel, noch 
von Hrn. Fürft aus Frauendorf, von Hohenheim, Hanıburg, Brüffel, 
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und durch Vermittelung aus England ; fo wie meine Sammlung durch 
: die freundfchaftliche Güte des Hm. Gebeimenfinanzratbs von Flotom 
zu Dresden, des Hm. Hofgärtners Fuchs zu Wilhelmshöhe bei Caſ⸗ 
fel, des Hm. Oberförfters von Pfuhl und des Hrn. Paftors Fuhr— 
mann, beide zu Hamm in Meftphalen wohnend, und noch vieler 
andern Freunde der Obſtkunde jährlich bereichert wurde, wofür ich den 
erwähnten Herren hiermit meinen ergebenften Dank abzuftatten mid) 
verpflichtet fühle. 

Sollten nun bei Erfcheinung neuerer pomologifch:literarifcher Hülfes 
mittel noch andere in diefes Verzeihniß gehörige Sorten kennbar ge: 
macht werben tönnen, oder durch Synonymen entdeckt, oder an— 
dere Berichtigungen der im Handbuche vorkommenden Befkhreibungen 
ſich nöthig machen, fo wird ſolches in einem Anhange des Handbuchs 
nachgeliefert werden, in welchem auch zugleidh die neuen jährlichen Er— 
werbungen in meiner Baumfchule mit aufgeführt werden follen. 








Noch nicht feft beftimmte und claffificirte Apfelforten. | 


Mr. 515. Rambour Franc. III. R. 
Chr. H. Wb. ©. 76, Bon Wilhelmshöhe bei Caſſel eingefenbet. 


‚Ein großer, prachtvoll ausfehender Herbſtapfel. Form platt, 
breit, erhaben; ber Bauch fist in der Mitte, nady dem Kelch zu abs 
nehmend, und auf einer Seite höher, als auf der andern ; unten breit 
abgerundet, 24 Zoll hoch und 3 Zoll breit. Kelch fpis, gefchloffen, 
grün, in einer tiefen, von ſtarken Beulen beengten Einſenkung, oft 
fchief flehend. Über dem Bauch ſtarke Rippen. Stiel did, kurz, 
in einer fhüffelförmigen, mit hellgrauem Roſt fhön fternförmig umges 
- benen Höhle Farbe glänzendes, wachsartiges Gelb; Sonnenfeite 
Leicht roͤthlich marmorirt und geſtreift. Punkte undeutlih, aus ers 
haben fheinenden, weißlichen Dupfen beſtehend. Fleiſch grobkörs 
nicht, oder, von meinfäuerlihem Geſchmack. Zeitigt in der Mitte 
des Septemibers und hält fich gegen 6 Wochen. 


Nr, 516. Kleine englifche Reinette. Teinette petite 
d’Angleterre. IV. Cl. 1. Ordn. IENR, 
Bon Gaffel eingeſendet. 

Eine mittelmäßig große, hochausſehende Frucht. Form länglich, 
Bauch in ber Mitte, nad) dem Kelch zu etwas mehr abnehmend, als 
nad) dem Stiel. Kelch ſpitz, halboffen, in einer tiefen, geräumigen, 
mit feinen Falten umgebenen Einfentung, von denen mehre deutlich 
über die Frucht hinlaufen. Stiel did, fleifhig, 4 bie } Boll lang, 
in einer weiten, tiefen, glatten oder fein roftfarbigen Höhle. Farbe 
fhönes Gitronengelb, Sonnenfeite goldartiger. Punkte zahlreich, fein, 
ſtack, hellbraun, dazu feine Rofifiguren und hellbraune Roftüberzlige 


um den Kelch. Fleiſch weiß, faftig, von fein weinſaͤuerlichem Ge⸗ 
fhmad. Beitigt vom December bis ins Frühjahr oder in den Sommer. 


Iſt von der Sickler'ſchen Keinen englifhen Reinette, Nr, 373, 
verfchieden. 








Nr. 517. Calville glace. 
Bon Gaffel. 

Ein geoßer, hochausfehender Apfel. Form wie ber Pleisner 
Sommerrambour, hochausſehend, Bauch in der Mitte, gegen ben 
Kelch hin abnehmend, gegen den Stiel etwas breiter abgerundet. 3% 
Zoll hoch, 3 Zoll breit. Kelch langfpis , gefhloffen, grün, in einer 
techt tiefen, mit ſtarken Beulen und Falten umgebenen Einfentung. 
Stiel fehr kurz, di, in einer nicht tiefen, durch einen Fleiſchwulſt 
verengten, etwas roftfarbigen Höhle. Farbe hohes Gelb, Sonnen» 
feite goldartiger, mit feinen, carminrothen Pünktchen und Streichen 
gezeichnet, die ftellenweife zufammenfließen,, zuweilen feine Roftfiguren, 


Nr. 518. Burksfelder. 
Non Gaſſel. 

Ein mittelgroßer, f[höner Apfel. Form rund, Bauch in ber 
Mitte, nad) beiden Enden faft gleihmäfig zugerundet. Kelch Bein, 
geſchloſſen, in einer breiten, flachen, mit feinen Selten umgebenen 
Einfenkung, die auch breit erhaben über die Frucht hinlaufen, und bes 
ven Rundung verſchieben. Stiel did, fleifhig, 4 Zoll lang, In eis 
ner ganz flachen Höhle. Farbe röthlichgelb, Sonnenfeite dunkellack⸗ 
roth, nach der Schattenfeite zu ſtreifenartig. Punkte im Roth fehr 
deutlich, ſtark, hellbraun, auf der Schattenfeite gelblich, dazu feine, 
einzelnftehende Roftfleden. 


Nr, 519. Pomme Limomello. 
Bon Eaſſel. | 

Bu ben Schlotteräpfein gehörig. Form hochausfehend, ſtumpf⸗ 
zugefpist, beide Wölbungen faft gleih. 3 Boll body, faft eben fo breit. 
Kelch groß, Langgefpist, halb offen, in einer weiten, tiefen, mit 
feinen Rippen umgebenen Einfenkung, die fidy oft ſtark erhaben über 
den Bauch hinziehen, und in die Breite verfhieben.” Stiel dünn, 
4 Zoll lang, in einer weiten ‚ trichterförmigen, mit etwas Roſt anges 
fprengten Höhle. Farbe ſchoͤnes Citronengelb, Sonnenfeite mit ſchwa⸗ 
chen Garminftreifen fanft verwafchen, die aber auch Häufig fehlen. 
Punkte weitläufig, fein, braun, mit weißlihem Schimmer umgeben, 
hier und da feine Roſtfiguten. Fleifch gelblichweiß, fein, marig, 
vollfaftig, von angenehm fühftuerlihem Gefhmad, Kernhaus 

offen; Kelhröhre kurz. Beitigt im December. 


Nr. 520. King Sweeting. 
Bon Gaffel, 
Ein Plattapfel, fhön wie aus Wachs geformt. Form platt 
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rund, der Bauch figt in der Mitte, und woͤlbt ſich gegen den Kelch 
etwas abnehmend, platt zu, unten dagegen etwas breiter, 2 Zoll 
hoch, 23 Zoll breit. Kelch halb gefchloffen, in einer feichten, weis 
ten, mit feinen Zältchen umgebenen Cinfenfung, wovon einige nur. 
wenig, bemerkbar über den Bauch hinlaufen. Stiel mittelmäfig ſtark, 
4 Boll lang, in einer flahen, weiten, glatten Höhle. Farbe 100» 
ned wachsartiges Gelb, Sonnenfeite und Kelchwoͤlbung mit einer eige 
nem, gelbroͤthlichen Farbe faft wie bei der englifhen Wintergoldparm 

überzogen, in welcher etwas Streifenartiges zu bemerken ift. Punkte 
ſehr undeutlih, und nur im Roth fihtbar, aus — Roſt⸗ 


er beftehend. 
= Nr. 521. Reinette — 


Von Caſſel. 


Ein mittelmäßig großer, ſehr ſchoͤner, eher of 
einer Reinette ähnlidy fehender Apfel. Form rund, nach be en En 
den gleihmäßig abgerundet. Kelch Elein, gefehloffen , in einer geräus 
migen, flachen, inwendig mit feinen Fältchen beſetzten Einf en 

h nicht über den Rand erheben. Stiel —* did, 4 3 

e fchönen „ tiefen Höhle. Grundfarbe röthlichgelb, ° 
länzenden Carminroth überzogen, welches auf * & ne 
üfgettagen, nach der Schattenfeite zu aber mehr ftreifenartig 
te fehr häufig, auffallend, ſtark, weißlichgrau, und geben der 
ucht ein etivas gefchädtes Anfehen. Roft findet man nicht, dagegen 
in und da Warzen wie beim VBorsdorfer. Fleifch weiß, loc r, ſaf⸗ 
tig, von ſuͤßſaͤuerlichem Geſch mi ad, und ähnelt cher dem der Roſen⸗ 
äpfel, als der Reinetten. Zeitigung Eonnte nicht beftimmt. angeg 
werden. Nach Alten hatte ich die Frucht eher fuͤr einen Ro 
als für eine Reinette. Wegen Zweifet über die Ächtheit der Fr 


— aus — andern Baumſchule kommen, und bepfre fte 


Mr 52, Reinette noire. i 
| Bon Caſſel. 































u — — 
n ch etwas ab 
en fo breit. Ke 
iltchen ufam nene 
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fäuerlihem Gefhmad. Beitigt im November und hätt ſich bis in den 


December. 


Mr. 593. Pomme de Gardi. 
er Bon Gaffel. ' 


Ein anſehnlich großer Apfel. Form plattrund; ber Bauch figt 
in der Mitte, und woͤlbt ſich nad) dem Kelch etwas abnehmend oben 
plattrund zu, unten etwas breiter. Kelch Kein, offen, in einer Chr 
iefen, mit einigen Balten umgebenen Einſenkung, die in deutlichen 
nheiten über den Bauch hinlaufen. 24 Zoll hoch, 24 Zoll breit. 
titel did, Zoll lang, in einer tiefen, trichterförmigen, mit 
zrauem Moft fternförmig umgebenen Höhle. Farbe citronen 
Sonnenfeite mit feinen, carminrothen Punkten und Strichen befeßt. 
Punkte weitläufig fein, aus weißen Dupfen beftehend, häufig eins 
al DT ; ck n in der Schale. 


Nr, 52. Zuderlimonenapfel, 
Bon Gaffel. 


Ein ſchoͤner, großer Apfel, 34 Zoll breit und 2 bis 2} Zoll hod 
8 orm plattrund, auf der einen Seite bedeutend höher, als ai 
und ſchwach salvilfartig. gerippt. Kelch halb gefchloffen, 
vollig, in einer tiefen, unregelmäßigen Einſenkung, die mit 
imgeben ift. Stiel ftart, $ Zoll lang, in einer flachen, ı 
oemigem Roſt umgebenen Höhle, Farbe citronengelb, Sonnenfeit 
nie einigen undeutlichen, rothen Fleckch Punkte ſehr J 
ein, hellbraun, mit Grün umringelt, hier und da kleine Roſtflecken. 
Nr. 525. Pippin Bullok, IX. 
Von Caſſel. 

Ein ſehr ſchoͤner, dem Mallifer Limonenpep fehe aͤhnlich 
Winterapfel ‚, der aber der Befchaffenheit f 8 te ad —8* 
es nach, eher zu den Gulderlingen, als zu den Reinetten oder Pep: 
yort. Form Länglichftumpf — der Bauch ſihz iemlich 
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baften Gefhmad, Kernhaus ſehr groß, offen, enthält oft 10 
‚länglichrunde, volllommene Keme; Kelchroͤhre breit, geht nur bie 
auf die Hälfte zum Kernhaus herab, Zeitigt im Januar und hält ſich 
bis ins Frühjahr. | 


Nr. 526. Lady’s Finger. II. R. 
Garten » Encyclopäbdie von Boudon Nr. 88. Bon Caſſel. 


r Ein kugelfoͤrmiger Piattapfel, ziemlich groß, und lange haltbar, 
nad) Loudon Eegelförmig, welches idy aber an zwei von Wilhelmss 
höhe gefendeten Früchten nicht fand, Form plattrund; der Bauch 
figt mehr nach dem Stiel zu, wofelbft er ſich plattrund zuwoͤlbt, nach 
dem Kelch nimmt er etwas mehr ab, fo daß beide Wölbungen deutlich 
verfchieden find. Der Kelch fehlerhaft, gefhloffen, in einer fehr wei⸗ 
ten, f&hüffelförmig tiefen, mit feinen Rippen und Perlen befegten Eins 
fenfung, wovon 5 bis 6 Erhabenheiten ſtark calvillartig über die Frucht 
binlaufen. Häufig ift auch die eine Seite der Kelchflaͤche höher, als 
bie anderes Stiel holzig, 4 Zoll lang, in einer weiten, tiefen, 
trichterförmigen, mit hellem Roſt ftrahlenförmig umgebenen Höhle, 
Farbe gruͤnlichgelb, zeitig helles, glänzendes Gitronengelb, Sonnens 
feite nach dem Stiel hin leicht erdartig roth geflammt. Die Punkte 
find ſehr zablreih, und beftehen aus mweißlihen Dupfen, in deren 
Mitte ein Punkt befindlich, auch find punktaͤhnliche Roftfleden nicht 
- felten. Geruch ſtark. Fleiſch gelblihmweiß, mit grünlihen Adern 
durchzogen, feſt, huͤlſig, faftreih, von füßfäuerliem, doch gewuͤtz⸗ 
loſem Gefhmad. Kernhaus Hein, gefhloffen. Kelchroͤhre fehr 
kurz. -Beitigt im November und hält ſich bis im Mai, Der Baum 
foll-gut tragem, fidy aber wenig ausbreiten. 


Nr. 527. Bondi. 
Noifette Seite 329, Nr. 54. 
mäßig großer, plattgedrückter, gelblichgrüner Apfel, von 
H Ihmedendem Fleifhe. Zeitigt im Januar und 
bruac. Baum wählt Eräftig. 


jer rother Wintercalville, Calvillerouge 
de la Normandie. | 
ifette 1. ®. ©. 324. Nr. 3. 
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Apfel, von zartem und faftigem Fleiſche. Zeitigt im Juli und hätt 
fid bis in den September. Baum klein, niedrig wachfend, 


Nr. 530. Der Hoffnungsapfel. L’Inauguration. II. C. 
1. Ordn. II R. 
D. III. B. N. A. ©. 38, 
Von dem Hrn. Prof. van Mons erzogen. 


Ein mittelgroßer, oft kleiner, ſchoͤner Herbſt⸗Roſenapfel, dem 
Sommerfleiner aͤhnlich. Hochausſehend, kegelfoͤrmig, feltener rund; 
am Kelch breit abgeſtumpft, 23 big 3 Zoll breit und faſt eben fo hoch. 
Der breite , gefchloffene Kelch figt in einer geräumigen, tiefen, mit 
einigen. feinen Falten befegten Einfentung, die aber faum über den 
Bauch hin bemerkbar find. Der Stiel fehr kurz, ein Kleifhbug in 
einer tiefen, roftfarbigen Höhle. Farbe ftrohmeiß, zeitig hohes Ci⸗ 
tronengelb ; die Sonnenfeite nur felten leicht geröthet, dagegen. viele 
ſtarke, fhöne Garminfleden dafeldft. Punkte fein und weitläufig. 
Das Fleiſch weißlichgelb, fein, faftvoll, von zimmtartigem Zuderges 
fhmad. Kernhaus klein, gefhloffen; die Kammern enge, enthals 
ten viele ftarke, eiförmige Kerne. Frucht zeitigt Anfangs Novembers 
und hält ſich 4 bis 6 Wochen. Baum mäcft fehr lebhaft und hoch 
in die Luft, fhöne und gut belaubte Krone; trägt bald und veichlich. 
Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr. 531. Mayden’s- blush. 
Loudon's Garten: Encyclop. ©. 898, Nr. 215. 


Ein Heiner, rundlicher, dunkelmahagonifarbig ausfehender , engli⸗ 
fcher Apfel, von feſtem Fleifh und fäuerlihem Geſchmack Baum 
dauerhaft, hochwachſend, trägt gut. 


Nr. 532. La Monstrueuse. Monftröfer amerifanifcher Apfel. 
Noifettel. B. ©. 323. Nr. 28, 


Ein fehr großer, etwas unregelmäfig geftalteter, grüner Apfel, 
der mit röthlichgrauen Flecken faft ganz überdedt it. Fleiſch zart, 
milde, fauer, Zeitigt im November. Baum wählt fehr kraͤftig. 


Nr. 533. Pippin canadian. Canadifcher Pepping. 
Loudon's ©. Encyc. ©. 893. Nr, 132, Reine de Trianon. 


Groß, eiförmigz Kelch Kein, Farbe blafgrüun; zeitigt im Nos 
vernber bis Februar. Praͤchtige Feucht, fhöne Baum. 


e 
Nr. 534. Pippin Frenche. Franzöfifcher Pepping. 
Loubons G. Encyct. ©, 886. Nr. 11. Pigeonette de Ron. 
Stammt aus Frankreich, 


Mittelgroß, Eegelförmig, gelb mit dunkelroth überdedt. Fleiſch 
feft , aromatifch. Zeitigt im October und hält ſich bis in den März. 
Baum ſchwach, kraͤnkelnd, trägt nicht reichlich. 
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Nr, 535. Pippin Royal. Königlicher Pepping. 
Loudon's ©. Encycl. ©. 889, Nr. 50, 
Ein Keiner, flahgedrüdter, grün und other Apfel, von feſtem 
und faftigem Fleiſch. Zeitigt im Januar und hält ſich bis in den April, 
Baum treibt ſchwache Zweige, trägt aber reichlich. 


Nr. 536. Pippin Monstrous. Pippin Monstrows. Gloria 
Mundi. Glory of York. 
Loudon's ©. Encyd. ©. 893. Nr. 131, 


Ein fehr großer, länglicher, dumkelgrüner, auf dee Sonnenfeite 
gerötheter Apfel, mit feftem, doc) faftigern Fleiſche. Zeitigt im Des 
cember und hält ſich bis in den April. 


Nr. 537. Pippin Orange. Drangenpepping. 
Ltoudon’s G. Encycl. ©. 886, Nr. 14, 


Mittelgroß, Eegelförmig, goldgelb und toth, Fleiſch feſt, faftig, 
füß. Zeitigt vom October bis in den Maͤtz. Baum groß, trägt mit⸗ 


telmäßig. ht ein Schmud ber Tafel. Iſt wohl mit Nr. 295 
eine Sorte. 


Mr. 538. Reinette de Granville. IV. €. 3. Oroͤn. II. R. 
Noifette 1.3. ©. 828, Nr. 58. Zu den grauen Reinetten gehörig. 


Eine mittelgroße, plattrunde, graugelbe, auf der Sonnenfeite 
etwas geröthete Frucht, von zartem, elaftifhern, gelblichweißem Fleiſch, 
und von angenehm fäuerlihem Geſchmack. Zeitigt im December und 
hält jic bis in den Februar. 


Nr. 539, Londoner große Neinette. London. Five- 
crowned Pippin. 
Loudon's G. Encyel. ©. 892, Nr. 113, 
Groß, plattrund, grün und roth geflreift; muͤrbes, zuderfüßes 
Fleiſch. November bis April. Baum fchön, breitwachſend, fehr 
fruchtbar, 


Nr. 540, Royal Russet. Leather coat. 
Loudons G. Encycl. ©. 888. Nr. 44, 


Groß, rund, roth mit brauntoth geftreift, feſtes, aromatifch 
fhmedendes Fleiſch. Zeitigt im October, hätt fich bi6 in den April, 
Baum groß, gefund, trägt gut. 
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Noch nicht befchriebene und claffifteirte Apfelforten. 


541. Adam und Eva. 

542. Ananasapfel von Caſſel. 

543. Aporta. 

544. Red Astracan Apple. 
Aftracanifcher rother Som⸗ 
merapfel. 

545. Bal Alma. 

546. Beauty of the West. 

547. Belle flower Monstroug. 

548. Belle flower yellow. 

549, Bellevedere. 

550. Benzier aus dem Sundgau. 

551. Berlinerapfel. 

952. Borsdorfer, doppelter. 

553. Fraͤnkiſcher Borsdorfer. 

554. Franzoͤſiſcher weißer Bors⸗ 
borfer. 

555. Roͤmhilder geftreifter Bors 

R borfer. . 

556. Buslu Sudak. 


a 9 557. Geflammter Butterapfel. 


558. Buchholzer Galville, 

559. Kaifercalville. Calville Im- 
periale. 

560. Klinger's geftreifter Galville. 

561. Gelber Muscatellercalville. 

562. Roumwroi’s weißer Sommers 
calville, 

563. Schneecalville, 

564. Thumſenreuther Galville. 

565. Caroline Augufte. 

566. Gitronenapfel. — nor. 

567. Goloß oder Riefenapfel. 

568. Gonftantinopelapfel. Iſt der 
aftracanifche weiße Sommer: 


apfel. 

569. Courtpendu le gros. ro: 
er Kurzitiel. 

570. Holländifcher Erdbeerapfel. 

571. Weißer Sommererdbeerapfel, 

572. Esopus Vendervere. 

73. Egeftinee oder Czreziner 

Prachtwalze. 

574. Eydelken. 


575. Flusbush Sweeting. 

576. Flusching Spitzemberg. 

577. Frauenrothacher. Pomme 
de Chataigne de Leman. 

578. Gewürzapfel, ameritanifcher, 
MWahrfheinlich die Neuyorker⸗ 
teinette Mr. 260. 

579, Golden Lady. 

580. Golden Noble. 

981. Golden Russeting. 

582, Golditettiner. 

983. Doppelter Gulderling. 

584. Gowal Spitzenburg. 

33 Graf en 
. Haisor Wine Apple. Gybr. 

987. Rother —* 

588. Hughes red Virginiana, 

989. Jean Hure. Gypr. 

390. Zohannisberger Purpurftreifs 
ling. 

391. Josee Moore Sweeting. 

59%-Kabay - Alma. 

993. Rother Kaiferapfel. 

594. Kaiferlicher Tafelapfel. 

595. Kennedy ofLondon-Ram- 
bour. 

596, Rheiniſcher Klebapfel. 

597. König Ferdinand vonlingam. 

998, Large early Harvet Apple. 

599. Laurentienapfel. 

600. Long-Stem. Vielleicht nach 
Loudon’s ©. Enc. ©. 898. 
Nr. 212. Long seam. 

601. Spätblühender Matapfel. 

602. Rother Mucher aus dem 
Sundgau. Chor. 

603. Matchiss, 

604. Michel Henry - Pippin. 

605. Morgans Favorite. 

606. Großer Mohrenkopf von Eos 
burg. 

607. Nonpareil- American. 

608. Nonpareil Vermont, 

609, Weißer Paradiesapfel. 


| 





614. —* Rambour. Viel- 
leicht Nr. 315. 

615. American Summer Sweet 
Pearmain. 

616. American Pippin. 

617. Red Balduin Pippin. 

618. Pippin Blenheim, fehr 
ſchoͤn und gut. 

619. Pippin Hampshire jellow. 

620. Großer HolländifcherPepping- 
Bielleiht Mr. 270, 

621. Pippin Knight. 

622. Pippin of Norfolk. 

623. Pippin Spottet. Gppr. 

624. Sommerpepping. Summer- 
Pippin. 

625. Pomme Alapie Bianco, 

626. Pomme d’Angers. 

627. Pomme Canfield. 

. Pomme Cotogua. 

. PommeCoyngared streak 

. Pomme Damas rouge, 

. Pomme d’Ev£que. 

Pomme de Gardi, 

. Pomme Gelato. 

. Pomme Genovese. 

. Pomme Melo Alapio. 

‚ Pomme Negro. 

+ Pomme perenante. 

- Poous fine Rut- Apple. 

. Poronas Spitzenborough. 

+ Princesse de Würtem- 
berg. 

641. Bähmifcher Quittenapfel. 

642. Gelber Quittenapfel. 

643. Rother Quittenapfel. 

644. Großer holländ. Rambour. 

645. Bamberger Rambour. 

646. Reinette d’Anjou. 

647. Reinette Bellefleur, wahrs 
ſcheinlich Nr. 345, 
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648. Reinette de Brabant vert. 
Brabänter grüne Reinette, 
649. Reinette de Brives rouge, 
650. Reinette de Champagne 
grise. Nr. 402. 
651. Reinette Dalberg. 

652. Reinette de Deröll d'or. 
Deroͤll's große Goldreinette. 
653. Reinette. Fette Goldreinette. 
654. Reinette, große hollaͤndiſche 
Gold», vielleicht Nr. 425. 
655. Reinette, Graf Eanal’s fünfe 

farbige. 
656. Reinette grande rouge. 
657. Reinette, große, gelbe. 
658. Reinette, geſtreifte Wins 


ter», Rein. rayde d’hiver, 
659. Reinette d'hiver. Wins 
terreinette, 


660, Reinette, Lavendelreinette. 


661. Reinette, kleine, frühe, Rei- 


nette petite hatife. 

662. Reinette marmoree. 

663. Reinette, Mauer’s fpäte 
Winter: 

664. Reinette, Meußer's vothe 
Herbſt-. 

665. Reinette, Nellner's Gold⸗ 
reinette. 

666. Reinette, oͤſtreichiſche gelbe 
Nationalreinette. 

667. Reinette, Pomeranzenrei⸗ 


nette. 

668. Reinette printanitre su- 
perieure. 

669. Heinette, große englifche 
Quitten ». | 


670. Reinette, ruffifhe, lang⸗ 
dauernde. 

671. MReinette, Tafelsei = 

672. Reinette tulipee, Nr, 2, 
aus Brüffel. 

673. Reinette violette rayde. 

674. Roane whiteVirginia crab. 

75. Roat Rinoble. 
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676. Rhode Island. 

677: Rhode Island green. 
678. Rodiston. 

679. Roman-stem. - .. 
680. Großer gelber Rosmarins 


apfel, 
681. Rother Rosmarinapfel. 
682. Geftreifter Römerapfel. ' 
683. Rother Römerapfel. 
684. Großer Rofenhäger, Chrift’s 
H. Wb. ©. 99. 
685. Russet of Norfolk. 
686. Sagan Alma. 
687. Gelber Saffranapfel. 
688. Rother Saffranapfel, 
689. Sapson. 
690. S’ary Alma. 
691. Scarlet Crofton, 
692. Schmakwel. 
693. Schewinkoy. 
694. Großer Schneeapfel. 
695. Spitzenburg. 


696. Sudak.Alma. 
697. Swaar Apple. 


. 698. Sweet God Apple. 


699. Taffetas rouge. 
700. Talkaron Alma. 
701. TewkesburyWinterblush. _ 
702. Tiffs-Sweeting. 

703. Topf» Nonpaeeil: Vorzuͤg⸗ 
lich zu Schyerbenbäumchen. 

704. Uncertain. 

705. Vanderverre Apple. 

706. Wingens Sweeting. 

707. Zweel Alma. 

708. Pomme de Zicarello, 

709, Züricher Transparent. 

710. Reinette double. 

711. Neue Muscatellerreinette , 
fol von Nr. 323 verſchieden 
und noch beffer, als diefe ſeyn. 

712. Erzherzog Anton. 

713: Erzherzog Ludwig. 

714. $lorianer Pepping. 


Smweites Eapitel, 


Birne m 





D. Birnbaum (Pirus communis) iſt * durch ſeinen mehr 
in bie Höhe ſtrebenden Wuchs, als auch durch die anders geſtaltete 
Bildung feiner Äfte, von dem Apfelbaum unterfchieden. Seine Krone 
waͤchſt, bei dem größeren Theil der Birnarten , pyramidenförmig in bie 
Höhe ; body giebt. es auch viele Sorten, welche ihre Zweige mehr aus: 
gebreitet, faft wie der Apfelbaum, tragen und eine oben breite Krone 
bilden, welches man einen fperrhaften Wuchs nennt. Seine Afte fies 
hen gewoͤhnlich ‚dichter an dem Hauptflamm, und find in ber Regel 
nicht ſo weit abſtehend von einander, wie beim Apfelbaum, und durch 
ſeine vielen kurzen und langen Fruchtſpieße, welche an der Spitze mit 
Blaͤttern beſetzt ſind, wird ſein Anſehen ohnedieß viel gedrungener, ſo 
wie auch ſeine ſchoͤnere Belaubung den Birnbaum leicht von einem 
Apfelbaume unterſcheidet. 

Die Blaͤtter des Birnbaumes haben eine mehrentheils ſchmaͤlere, 
zugeſpitzte und etwas unterwaͤrts gekruͤmmte Form, ſie ſind glaͤnzender 
und lichter von Farbe, als die des Apfelbaumes, und ſind auf dem 
Rande viel feiner ausgezackt; auch ſtehen die Augenträger, woran bie 
Blätter figen, höher, als die Augen felber, find nicht fo flach auflier 
gend, wie beim Apfelbaum, deſſen Augen und Augenträger platter find 
und ſich Leicht von den Birnenaugen unterfcheiden laffen. Bei jungen Birns 
bäumen , zumal Wildlingen, gehört nun freilich etwas mehr Aufmerk: 
fambeit dazu, die Apfel von den Birnenftämmchen, zumal wenn ſolche 
entlaubt find, zu unterfcheiden, und hier gehen beim Veredeln derfelben 
im Frühjahr öfters Werwechfelungen vor, indem viele ſchwer zu erken⸗ 
nen find und oft einen Kenner in Zweifel laffen. Doc wird man im: 
mer, zumal wenn man Apfels und Birnwildlinge gegen einander Häft, 
den Untecſchied der Augenträger gemwahr werden, und ſolche auch ohne 
ihre Belaubung erkennen können. Der Birnbaum waͤchſt felbft bei der 
beiten Behandlung und im guten Boben viel langfamer, als der Apfels 
baum. Sein Holz ift fefter, er braucht daher mehr Zeit, ſich auszu⸗ 
bilden, und fein Wurzelvermögen ift nicht fo ftarf, wie das des Apfels 
baumes, weldyer feine Wurzeln, fo wie feine Krone, mehr ausbreitet, 
während die Wurzeln des Birnbaumes mehr gedrungen in die Xiefe 
fireben, um dem Baume wegen feiner größeren Höhe mehr Halt zu 
geben, bamit er beffer den Stürmen wiberftehen kann. Es giebt Birns 

bäume von der Größe und Stärke eines Eichbaumes, welche über ein 
Jahrhundert, ja man will behaupten, auf 200 Jahre alt find, und 
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eine Hoͤhe von AO Fuß und darůber erreichen. Au ben | , * 
herum: giebt es noch fo alte Bäume, welche ſich dutch.i — 
auszeichnen, und recht wohl ein Alter von 100—1 ee 






ben mögen. In dem Garten des Kaufmanns, Hrn. 9 Arnold 

ch vier fo nz Birnbäume der langen Sommerbergamotte, 

wegen ihres, Alters, Ährer Größe un b,jäh Fruchtbarkeit merkwuͤr⸗ 
big nd, faft jedes Frühjahr in x Khönften Bluͤthe prangen, und 

0 immer reichliche Exrndten liefern. Bei der Anlage meiner ‚großen. 

Baumfchule lief ich mehte ähnlich große und alte Bäume von geringem 
Bienfort n umhauen und fand, obgleich der Schaft und ein Theil der 

Hauptäfte hohl war, die Wurzeln noch vollklommen gefunds die Baͤu⸗ 

me trieben noch ihre Sommertatten von Jahr zu Jahr, ja’ felbft neue 
agäfte bildeten ſich aus den Waſſerſchoſſen und erfegten die nad) 

nach abgeftorbenen Äſte, fo daß diefe Bäume, ihren gefunden Wut ⸗ 

zein nach zu ge viele Jahre beftehen Eonnten. Es kann 

ber ein Birnbau hohl feyn ; da der Saft zwifchen der 
und dem Splint *), noch auffteigen kann, fo hindert» diefes 

Fortdauer eines fo alten Baumes, und kann fi, wenn Dunn ae 

die Objtforte der Erhaltung werth if, noch viele Jahre an deffen 

ton erfreuen. 


+ Die Ninde des wm ift in den erften Jahren feiner Etzie⸗ 
hung weißlichgrau, oͤfters ig und uneben, ſelten ſo glatt und 
wie die des jungen Apfelſtammes; ſpaͤter verhaͤrtet ſie ſich m: 
























kommt mehr Runzeln und feine Schrammen, wird aber da 
und giätter fich beim Wahsthum des Baumes immer mehr 
zünehmendem. Alter des Baumes fpringe die Rinde db dem 
Stamm: befommt ein rauheres Anfehen;, als der des Apfelbaumes. 

Der Birnbaum verlangt zu feinem Gedeihen einen Bere 

gehenden Boden; da er feine Wurzeln tief in bie € 
ſtarke Pfahlwurzel bildet, die von der Natur beftimmetsift, dem —* 
eine feſte Stuͤtze zu geben, welche er are feines höheren Wudhfes 
mehr als jeder andere Obftbaum othwendig bebarf, fo muß auch der 

Boden in der Tiefe von der‘ ffe ſeyn, daß feine Wurzeln 
ungehindert eindringen Finnen und dafetbft noch Nahrung finden. 
2. rn warmer Boden ift dem Birnbaum am zutraͤg 

ſchwere ad 

















u Feuchtem, lehmigem oder thonigem Boden 
ſchon nicht fo < fort “feine Früchte werden nicht fo volff 
Eräntelt der Baum und wird häufig von Brand und 

ſucht. * hen, gleich auch ſolche etwas ſteinicht 
——— Kieskoͤpfe ſeyn), befindet er ſich be 
in der Tiefe auch nimmt er recht wohl mit einem trockenen Lehr 


verlich und font fee befonder® zu lieben. 
4 


effenen Voden und iſt er ſonſt auf nicht zu ge 
Erdreiche erzogen, fo wächft er mehrentheils ſch 
| in die Höhe und gewährt, wegen feiner dichtern und fhöne m 
Belaubung ; einen gefälligern Anblick, als jeder andere-Obftbaum. 
Daß der wilde Birnbaum (Pirus silvestris) wohl der S 
vater unſerer fo-zahlreichen Bimenforten fen, wurde ſchon von den Altern 
Pomologen mit Gewißheit angenommen; fie leiten diefelben aus ber 
Vermifhung des Bluͤthenſtaubes vom wilden Birnbaume mit der 
Quitte her, indem die von beiden verfehiedenen Gefchlechtern befruchtes 
ten Blüthen Früchte hervorbrächten, aus deren Kernen ſchon veredelte 
Arten entftänden. _ Hierüber ift- in der Einleitung fhon, wo.von ber 
be neuer Kemnfrüchte aus Samen geredet, und der Aufſatz von 
Profeffor van Mons erwähnt wurde, näherer Aufſchluß 
—* Nicht zu laͤugnen iſt, daß wir eine ziemliche Anzahl von 
Bimmildtingen befigen,, welche in den Wäldern, Gärten und Weinber 
ohne Kunft wild aufgewachfen gefunden worden, noch immer ihrer 
en Wildlinge führen, und zum Theil mit unter glich 
ſten Birnenſorten gezaͤhlt werden. So haben wir ah y Le- 
schasserie, de la Motte, de Montigny, de Chaumontel ‚de 
Vaat und nody mehre andere in Frankreich aufgefundene | 
fetöft in Deutſchland ift eine Schoͤn lin's — 
erbirne und wohl noch mehre andere wohl werth, 
n frangöfifhen Birnen an die Seite geftellt zu 
ich nun, wie kommen ſolche vortreffliche Birnenforten in 
oder Weinberg, und auf welde Art find die Vlüthen dergeftält bes 
t worden, daß fie fähig wurden, eine viel beffere Fruch air 
zubringen , als ihre Stammmutter war? — Nady den Eıf 
Profeffors van Mons wichen die Früchte der bie zur An 
ten Generation ausgefieten Kerne der Holzbirne nur wenig von dieſer 
ab blieben nach wie vor gewöhnliche Holzbimen, wurden aber etwas 
"Daß demnach einer Vermifhung des verfchiedenen Bluͤthen⸗ 
ftaubes ähnlicher Obftarten, als zum VBeifpiel der Birn⸗ und Quitten⸗ 
des Speierlings oder der Eleinen Hainbuttenbirne wahrſchein⸗ 
lich € Spielatten ihren Urfprung verdanken, erhält ſchon dadurch Ges 
* indem durch die Eimftliche Befruchtung ſchon mehre neue Obſt⸗ 
gewonnen worden find. Der größere Theil der ung bekannten 
chſten Birnenforten kam aus Frankreich nach Deutfchland; und 
ich viele derfelben in unferen rauheren Gegenden nicht ihre vollloms «= 
men Pu erhalten er ſo wohlſchmeckend und ſchmelzend werden, wie 































zogen auch ung eine — —— daß bere — 
hung wohl bi me net. Um foviel mehr Dank ‚find wir en 
Männern ſchuldig, durch en u Kernfeüchte, bie 
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gleichſam an unſer Clima von Jugend auf gewoͤhnt ſind, uns mit 
einem fo großen Vorrath der herrlichſten Birnenſorten noch jährlich be= 
reichern, welche faft nichts zu wünfchen übrig laffen, und deren Vor— 
trefflichkeit der Hr. GR. Diel in feiner foftematifhen Beſchreibung 
der Kernobftfrüchte anruͤhmt, indem er deren Anbau empfiehlt, ja 
viele diefer neuen Sorten ein Löftliches Gefchen? Pomonas nennet. 

Die Erziehung der Birnbdume, fo wie deren Behandlung bis 
zur völligen Ausbildung ihrer Kronen, kommt im V. Gapitel] über Baum⸗ 
ſchulen weitläufiger vor. Man hat zwar Verfuche gemacht, die Birn- 
veifer auf Mispeln, Eberefhen, Speierlinge , ja felbft auf den Weiß- 
dorn zu pfropfen; allein alle diefe muͤhſamen und fünftlihen Unterneh 
mungen haben unfere aus Kernen erzogenen Birnmwildlinge nicht aus 
unferen Baumfchulen verdrängen können , welche als Unterlage zur Er⸗ 
ziehung dauerhafter Birnbäume unumgänglicy nothwendig find. Zwar 
giebt ung die Quitte einen fehr nothwendigen Erſatz der Birnwildlinge 
durch ihre Wurzelausläufer und Sämlinge, melde zu Zwergbaͤumen 
angewandt, von großem Nuten, ja zur Zopforangerie unentbehrlich 
find. Da die Quitte nur firauchartig waͤchſt, fo mie der Johannis⸗ 
ſtamm unter den Apfeln, fo wird das darauf gefegte Birnreis durch 
den gemäßigteren Trieb der Unterlage gezwungen, in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niß fortzumachfen und durch den Fünftlichen Schnitt in die beftimmte 
Form genöthiget, diejenige Geftalt anzunehmen, welche deffen Erzieher - 
beabfichtigt. Häufige Erfahrungen haben aber hinlänglid) gezeigt, daß 
die Quitte nöthigenfalls zur Erziehung der Birnen: Imwergbäume auch 
gänzlich zu entbehren ift. Wiele Sorten wachfen gar nicht darauf an, 
ober fterben bald wieder ab, wie ich felber zu meinem Schaden mit nun 
erhaltenen Birnreiſern, welche ich vor einigen Jahren von dem Hrn. 
GR. Diet verfchrieben hatte, troß der angerühmten boppelten Bes 
pfropfung mit der Beurrd blanc die Erfahrung machen mußte. Auch 
hat der harte Winter von 1829 bis 1830 hauptſaͤchlich meinen, auf 
Quitten veredelten Birnbäumen mehr gefchadet, als den auf Kernwild« 
linge gefegten Pyramiden und Spalierbäiumen. Überdieß verlangt die 
Quitte auch noch einen beſonders geeigneten, loderen, fandigen Boden, 
welcher nicht in jedem Garten anzutreffen ift. 

Seit diefer Zeit und nad) fo manchen nicht fo leicht zu erſetzenden 
Verluften werden von mir alle Sranzbäume zum Spalier oder zur Py⸗ 
ramide beſtimmt, auf ſchwach treibende Birnwildlinge gefegt und die 
Quitte bloß zur Topforangerie noch angewandt. 

Viele Liebhaber der Baumzucht werben mir aber den Einwurf 
machen, daß die auf Kernwildlinge veredelten Franzbäume zu frech 
wuͤchſen und erft nach vielen Jahren tragbar würden, was bei den auf die 
Quitte veredelten nicht der Fall fey, indem folche viel früher tragbar würs 
den. Mas diefen Einwurf betrifft, fo glaube ich, meinen vieljährigen 
Erfahrungen zufolge, behaupten zu können, daß alle die Mängel und 
Fehler der auf Quittenunterlagen veredelten Franzbäume, als das fo 
leichte Exrfrieren in harten Wintern, das Nichtfortfommen fo vieler guter 
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und vorzüglich neuer Kernfruͤchte darauf, und hauptfächlich bie Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, indem die Quitte nur in einem leichten, lodern 
und guten Boden gedeiht, Urfachen genug find, weniger Werth auf 
ihre Erziehung zu legen. | 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß Franzbäume, auf Quittenſtaͤmm⸗ 
chen veredelt, zumal von folchen Sorten, welche darauf gut, fortkom⸗ 
men, allerdings einige Jahre früher tragbar werden und durch ben 
Schnitt leichter zum Fruchttragen gezwungen werben können, als die 
auf Kemmildlinge veredelten; auch find folhe in Gärten, wo es an 
Raum gebriht, wegen ihres leichter in Zaum zu haltenden Wuchs 
fes, nicht ganz zu verwerfen. Wer aber feiner. Pyramide oder dem 
Franzbaum hinlänglih Raum geben kann, und, nahdem der Baum 
feine Figur gemacht, durch einen vernünftigen Schnitt, nad) Befchaf: 
fenheit des Wuchſes des Baumes, wie beim Baumfchnitt im V. Ca⸗ 
pitel angegeben, biefelben behandelt, wird es gewiß nicht bereuen, 
dauerhaftere und eben fo reichlich tragende Baͤume, anftatt der auf die 
Quitte veredelten, gepflanzt zu haben. Meine ſaͤmmtlichen Pyramiden 
find auf Kemmildlinge veredelt, haben eine Kälte von 28 Grad im 
Minter fehr gut überflanden, während die auf der Quitte abftarben, 
‚und liefern mir ſchon oft im dritten und vierten Jahr nad) ihrer Vereds 

lung reichliche Probefrüchte. 
| Der Birndbaum, wenn er nicht in einen trocknen, lodern Boden 
gepflanzt wird, ift ebenfalls den gewöhnlichen Krankheiten des Apfels 
baumes unterworfen: er befommt den Krebs ober Brand, feine Aſte 
fangen an nad) und nad) abzufterben, und die Rinde wird ſtellenweis⸗ 
troden und fpringt auf; — Alles Urfachen eines dem Baum nachtheis 
ligen Bodens, welcher in der Tiefe thonartig und feucht ift, ober worin 
die Wurzeln einen felfigen oder Eiefigen Grund finden, fo daß fie dem 
Baume nicht hinlänglihe Nahrung zuführen können. Man unterfuche 
daher bei Anpflanzungen der Obftbäume die Beſchaffenheit des Erd⸗ 
reichs auch in der Tiefe und richte danach die Auswahl der zu pflan⸗ 
zenden Sorten bergeftalt ein, daß eine jede Obftart ihren angemeffenen 
Boden erhält. Auf Anhöhen, in mageres, trodenes Erdreich ſetze 
man diejenigen Birnarten, welche ſich mehr für die Wirthſchaft eignen 
und ſchon an und für ſich felbft nicht fo eigenfinnig auf ihren Stand 
find; den feineren Birmenforten aber, welche uns das eigentliche Zafels 
obſt liefern, als die Butterbirnen (Beurrdes), Bergamotten und fpäten 
Minterbirnen, gebe man einen warmen, gefhüsten Stand und ein 
befferes, mehr cultivirtes Erdreih. Die geringeren Birnenarten wis 
ftehen viel beffer der rauhen Witterung und dem Einfluß der Winter: 
Fälte, als die feineren Birnenarten, werden auch wegen ihrer gewöhnlich 
geringeren Größe nicht fo leicht von dem Wind abgeworfen; und da e6 
mehrentheild Sommer: oder Herbfibirnen find, fo find ſolche lange 
fhon eingeerndtet, wenn die fpäter reifenden fremden Sorten erſt anfan= 
gen, ihre Vollkommenheit zu erreichen. Den fpät reifenden Birnen, 
ald.der Chaumontel, Virgouleuse, Marten langen, grünen Wins 
x ” 


% 
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terbime, ben fpäten Winterbergamotten. und anbieten ähnlichen © 
lichen Birnen, wenn man ſolche nicht am Spalier erziehen —* 
men lich die volle Einwirkung der Sonnenftrahlen zu verſchaf⸗ 
tet fi d man nar wenig Freude daran erleben, und öfters bei 
günftigen Sommern nur Kodbimen anftatt fcmelgender Tafel⸗ 
Br Auch hi er werde ich, tie bei den Apfeln, bei — 
Küste ie ‚der Er foviel wie möglih den Stand ange 
welcher zum Gedeihen einer jeden Frucht erforderlich ift, fo wie auch, 0 
= Sorte nad) den bisher bekannten Erfahrungen auf Quitte fort: 
‚ ober unumgänglich auf Kernwildlinge veredelt werden muß. - _ 
Die Behandlung der Eranken Birnbaͤume und deren Heilung; bie 
4 nee der Hochſtaͤmme, Pyramiden» und Spalierbiume kommt im 
Anhange und im V. Capitel des Handbuchs vor, und weicht im Age: 
imeinen nie wenig von der des Apfelbaumes ab. 
Die Frucht des Birnbaumes ift ſowohl in ihrer Güte, als 
im ber Geftalt eben fo verfchieden, wie die vom Apfelbaum; auch 
giebt e8, von der Holzbirne an, eine Stufenfolge der für den menfchlis 
chen Gaumen ungeniefibaren Arten bis zur Eöfttich ſchmelzenden Bergas 
motte oder Butterbime. Vielen Menfchen ift der Genuß einer Birne 
wegen ihres feineren ſchmelzenden Fleifches lieber, als der eines Apfels, 
beffen Fleiſch nicht das Geſchmeidige, Zergehende beim Genuß hat; 
dafuͤr giebt dieſer aber auch ein viel räftigeres, gefündered und dauer 
hafteres Nahrungsmittel ab. Auch in Hinficht des wirthſchaftlichen 
Werthes fteht die Birne, obgleich fie ebenfalls zu vielen anderen Zwe⸗ 
” den, als zum rohen Genuß allein benugt werden kang, body bem 
Apfel nad, weßhalb die Erziehung der Apfelbaͤume bei Anpflanzungen, 
wegen ihrer einträglicheren Benugung der Früchte, ſtets den Vorzug 
vor dem Birnbaum behält. Zum Nachtiſch werden befonders bie ei» 
gentlihen Zafelfrüchte wegen ihres ſaftigen, füßen Sleifd en ge: 
ſchaͤtzt, als die Apfel, und eine Beurré blanc,. B. der B. 
rouge werden zu jeder Zeit theuer bezahlt, fo wie auch — eine 
Beurré rouge de la Normandie, eine Preuls Cor. eine Beurre 
Napoleon oder Die!’ Butterbirne, Kronprinz Ferdinand und noch 
fo viele andere koͤſtliche fpäte Winterbirnen, fobald deren Werth‘ erft 


mehr erkannt wird, viele der alten franzöfi ifhen Birnenſorten * 
draͤngen werden. 


Die geringeren Siwenatten, unter — man aber eine Aus⸗ 

wahl treffen muß, koͤnnen ebenfalls theils roh verſpeiſt, theils > 

elten,, Kochen, zur Bereitung eines Birnenfyrups, Cyders⸗ ode 

imenweins; die ganz fehlechten aber tönen noch ter zu einem 
recht guten Ei ig (fiehe Anhang) ve elbſt 

Holzbirne noch recht ui zu —* iſt. 








Von ae uten iſt die g der Rı 
Rheims, welche, in „Bucher nm, N 1 ein 
he Confiture giebt, fondern auch rfichtig 
einen einträglicheren « elsartikel —— ir jaͤhrni 
4 » 
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liche Summen nad; Frankreich gehen. In der Gegend von Rheims 
befchäftigt man ſich vorzugsmeife damit, und von da aus werden fie in 
feinen Schachteln , in Papier eingepadt, weit verfendet. 

irnmoſt mit Apfelmoft vermifcht, giebt einen dem beften Trau⸗ 
benwein aͤhnlichen Wein, womit felbft Kenner getäufcht worden find, 
und zu beffen Bereitung befonders die Champagner Weinbirne empfohs 
len wird. 

Unter den Birnen findet in Hinficht der Neifzeit ber verfchiebenen 
Arten ebenfalls ein ſolcher Unterfchied, wie bei den Äpfeln Statt; man 
hat Sommer:, Herbft: und Winterbirnen. Die Sommerbirnen, 
welche von Johannis an zeitigen, müffen immer einige Tage vor ihrem 
eigentlichen Reifpunft, bevor die Frucht in ihrer vollflommenen Güte 
ift, gepflüdt werben, indem fie auf dem Lager ihren eigenthümlichen 
Geſchmack erhalten. Der Hr. GR. Diel zählt in feiner foftematifchen 
Befchreibung der in Deutfchland vorhandenen Kemobftfrüchte alle diejes 
nigen Birnen, welche von Johannis bis Ende September zeitigen, 
unter die Sommerbimen ; fie machen das erfte Gefchlecht in feiner Clafs 
fification der Birnen aus. Das Kennzeichen des wirklichen Eintritts 
ihres eigentlichen Neifpunftes, wo die Sommerbirne gefpeift werden 
muß, ift, daß die Birne anfängt, ihre grüne Farbe zu verändern, ets 
was gelblich wird und um den Stiel zu welken beginnt. Findet diefes 
Statt, fo muß fie auch bald verbraucht werden, indem ber größere 
Theil davon bald teig ober melbig wird. Die grüne Sommermagdas 
lene, die Sommerambrette, die grüne, lange und runde Sommer: 
Mouille-bouche (Mundnegbirne) find in ihrer richtigen Reife vors 
treffliche , faftreiche und wehlfehmedende Birnen, an deren Genuß man 
fich) bei heißen Sommertagen laben ann; läßt man aber die kurze 
Dauer ihrer Haltbarkeit vorbeigehen, fo wird felbft die große Zahl un: 
ferer Sommer » Musfatellerbirnen teig und unfhmadhaft, und man 
fagt alsdann von ihnen: die Frucht ift paffirt, fie hat fich überlebt. 

Die Herbſtbirnen bilden das zweite Geſchlecht der zahlreichen 
Birmenfamilien; alle Birnen, welche von Anfang Detobers bis zum 
Ende des Novembers zeitigen, gehören zu diefem Gefechte, welches 
den größeren Theil der gefammten Birnenforten enthält und größtens 
theils unfere beliebteften Zafelfrüchte in ſich fchlieft. Die Herbftbirnen 
werden gewöhnlidy 14 Tage nad oder vor Michaelis abgenommen, 
müffen einige Tage auf Haufen gelegt, ausfchwigen, und werden als« 
dann auf reinlihhe Horden oder Lager gebracht, wo foldhe, je nachdem 
die Sorte ift, bald früher, bald fpäter ihren Reifpunft erreichen. Uns 
ter dieſem Gefchlechte giebt e8 nun Sorten, weldye, fühl aufbewahrt, 
ſich wohl bis um Weihnachten gut erhalten und dennoch zu den Herbft- 
birnen gezählt werden. Daß häufig das-Clima, in welchem foldhe ges 
zogen werden, fo wie befonders die mehr oder weniger günftigen Som» 
mer einen großen Einfluß auf die Haltbarkeit der Früchte haben, macht 
es fehr ſchwierig, ihre eigentliche Neifzeit zu beftimmen. So habe ic) 
die Beurre Napoleon bis Mitte Januars in einem kühlen Keller gut 
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alten, da doch ihre eigenttiche Beitigung fchon im November übe, 
—————— ; überhaupt darin ſchon manche Abweichung 










1 unferem ' en das am Rhein, in Hinficht ber Zeitiggmig 6 
Srhchte, beobachtet. Die Derbfibirnen geben ebenfalls durch bie Verhn · 


derung ihrer Farbe und durch einen leichten Druck mit — 
ber Finger zu erkennen, ob fie geniefbar find; auch zeichnen ſich. als— 
dann noch mehre Sorten durch eine viel Längere Haltbarkeit in ihrer 
Beitigung aus, während andere wieder [chnell verfpeift werden müffen, 
-Die Winterbirnen, drittes Geſchlecht der Bimenfamilie, bir 
fen vor Ende October nicht vom Baum abgenommen werden, und ers - 
fordern eine forgfältigere Aufbeibahrumg den Winter 1 
eigentliche Meifzeit ift eben fo verfchieden, w bi x, 
nftige oder ungünftige Witterung, mehr odet weniger ſonnentel⸗ 
die Zage haben einen fehr großen Einfluß auf ihte Vollfommenheit und 
te. Die Winterbirnen und vor allen die ohnedieß in unferer Ge: 
gend fehwerer reifenden fpäten Sorten muß man ja, fo wie die Reinets 
ten * den Äpfeln, fo lange wie moͤglich am Baume hängen laſſen 
und niemals vor Ende Octobers abnehmen ; Überhaupt, fo lange ber 
Baum feine Blätter noch nicht abwirft, müffen ſolche, unbefchadet einis 
ger eintretenden röfte, um ihre Volltommenheit zu erlangen, am 
— den. Gewoͤhnlich haben wir in Thuͤringen, nach⸗ 
me vorbei find, auch öfters ſchon einige Nacht⸗ 
 eingetr: d, noch fehöne Herbfitage zu erwarten, wie bie 
e von 1 d 1831 gezeigt haben, wo die Sonne mit 
Macht auf die Fruͤchte wirken und den Saft derſelben 
edeln kann. Je fpäter die Winterfrucht eingeerndtet wird, deſto faf: 
tiger, wohlſchmeckender und haltbarer wird fie; das Steinigte um 
das Kernhaus, welches vielen Birnenarten eigen ift, verliert ich und 
bie Frucht iſt weniger dem Welten und Einfchrumpfen. unterworfen, - 
welches die Folge des zu frühen Abnehmens vom Baume iſt. Nicht 
allein ‚, daß unter den Winterbirnen ſich ganz vorzüglich gute Sor ra.Be x 
F ermain, 


































finden, worunter ergamotte de Pugi, die St. 


Virgouleuse, die mar und Hardenpont's Butterbirnen vom allı — 


en Rang find, fo giebt es auch darunter viele, welche bis in das 
: ihjahr, ja felbft bis in den Sommer hinein, den Nachtiſch ſchmu⸗ 
en? x 


dann um, foviel mehr Derehter finden. Wie viel größere 
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falls auch eine Zeitlang aufzubewahren, ſondern man muß fid) audy ge: 

nau mit ihrer wahren Reifzeit befannt machen. Wie viele vortreffliche 

MWinterbirnen wandern in den Kochtopf, oder werben zu andern Zwecken 

verwendet, bevor ihr eigentlicher Werth eintritt! ich felbft habe ſchon 

häufig diefe Erfahrung gemacht, beim Einkauf des in der Hofhaltung 
nöthigen Obftes, zumal aus der Gegend um Fahnern, fremde, hier 
nöd) wenig bekannte Sorten zu erhalten, welche von dem Hrn. Pfarrer 

Sidlerin der dortigen Umgegend verbreitet werben waren, und deren 

Merth Niemand erfannte., So fand ich unter einem Korb voll der 

langen grünen Winterdime die vortreffliche Birgouleufe, ja fogar die 

viel fpäter reifende koͤſtliche Winterbiime Kronprinz Ferdinand von 

Öftreih und mehre andere, Gewiß fehlt auch hier noch, und befon- 

ders unter dem Landmann, die Kenntniß feiner erzogenen Früchte und 

deren richtiger Zeitigung, fo wie auch oft die Abkäufer feine hinlängliche 

Erfahrung haben, um jede Brut zu ‚ihrer rechten Zeit an ded Mann 

zu bringen. 

Die Birnen theilt ber Hr. GR. Diel in feinem aufgefteliten 
Spftem in 6 Glaffen, 3 Ordnungen, und, wie fhon ge: 
fügt, in3 Geſchlechter ein. 

l. Claſſe. Butterhafte, ſchmelzende, fehr geſchmackvolle Birnen, 
die ſich im Kauen geräufchlos in Saft auflöfen. 

NB. Enthält die eigentlichen, Böftlichen Tafelfruͤchte ). Sind 
Früchte vom I. Rang; nad Die allererfter Rang. 

N. Claſſe. Saftreihe, gefhmadvolle Birnen, deren Fleiſch im 
Kauen etwas oder ziemlich rauſchend ift, fi ich aber doch ganz 
aufloͤſt. 

NB. Enthaͤlt ibenfalls koͤſtliche ober doch vortreffliche Tafelbir- 
nen. Nach dem Handbuch Fruͤchte vom II. Rang; nach 
Diel J. Rang. 

UIII. Claſſe. Saftreiche, ober doch ſaftige, geſchmackvolle Birnen, 
deren Fleiſch im Kauen abknackt — Poires cassantes — und 
ſich nicht, oder nicht ganz aufloͤſt. 

NB. Enthaͤlt theils Tafelfruͤchte, theils auch nur ER 
Früchte für die Wirthfchaft. 

IV. Claſſe. Hinreihend faftige Birnen mit markigem * et⸗ 
was ſchmierig⸗ ſchleimigem Fleiſche, jedoch gewuͤrzhaft und im 
Munde ſchmelzend, aber ohne erhabenen Geſchmack. 

NB. Enhaͤlt mehr Fruͤchte fuͤr die Wirthſchaft, als zum rohen 
Genuß. 

V. Claſſe. Birnen mit ſaftigem oder trockenem Fleiſch, von n Ge⸗ 
ſchmack aber fabe. 

NB. Enthält bios Wirthſchaftsbirnen. 


) Siehe Rangordnung ber Früchte bes Handbuchs in der Einleitung, 
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VI. Claffe. Bimen mit hartem, rübenartigem Fleifh, zum ro⸗ 
hen Genuß unbraudpbar. 


NB. Enthält die beften Kochbirnen für den Winter, 


Jede diefer 6 Claffen hat nun wieder 3 Ordnungen, bie fi 
auf die Verfchiedenheit der Durchmeffer, in Rüdfiht der Höhe und 
Breite, beziehen, wie folgt, 

1. Ordnung. Der Durchmeffer der Breite ift größer, als die 
Höhe. z 
NB. Selten wird man zwar bei diefer Ordnung nicht einzelne 
Birnen von der naͤmlichen Sorte finden, die in die zweite 
Ordnung gehörten, aber der größere Theil derfelben bes 
ſtimmt fie hierher. 
2. Ordnung. Die Durchmeffer der Breite und Höhe find fich 
gleich, oder die Höhe beträgt nie über einen Viertelszoll mehr, 
als die Breite bei den Hauptformen der Frucht. 


3, Ordnung. Der’ Durchmeffer der Höhe ift ſtets fchon in bie 
Augen fallend größer, als derjenige der Breite, und muß mwenigs 
ftens immer & Zoll länger ſeyn. 


Zulegt hat noch, zum fehnelleren Auffinden der Sorten, jede Claſſe 
und Ordnung drei Gefchlechter, wonach man fie häufig in den Gatalos 
gen der Baumfchulen aufgeführt findet, naͤmlich nach der Neifzeit ber 
Früchte, welche Eintheilung auch ich in meiner foftematifch geordneten 
Baumfchule beobachtet habe. 

Bei den Befchreibungen der Birnen im Handbucye habe ich foviel 
wie möglih, und fo weit meine Erfahrungen reihen, die Birnen nach 
ihrer Reifzeit folgen laffen, und foldhe auch zugleich mit auf der Regi⸗ 
ftertabelle zur leichtern Auswahl und Erkennung der Früchte angegeben. 

Die Gründe, welche mid) beftimmten, bei der Eintheilung ber 
Birnen von dem in meinem Handbuch ald Grundlage angenommenen 
Spitem des Hm. GR, Diel abzumeichen, und nicht, wie der Hr. 
Apotheker Liegel, in feiner fuftematifchen Anleitung, fo wie auch in 
den Baumfchulen » Satalogen der Hohenheimer oder Dresdner Landes— 
baumfchulen, ober wie in den von dem Hrn. IR. Burchard zu 
Landsberg an der Warthe entworfenen Catalogen, nad) jenem Syſtem 
ausgeführt find, auch hier, fo wie bei der Eintheilung der Apfel, dem 
Spftem genau zu folgen, halte ich für nothiwendig, um nit anmas 
end zu erfcheinen, meinen Lefern zur nachſichtsvollen Beurtheilung hier 
mitzutheilen. 

Die Bimen bilden fümmtlid 3 Hauptgefchlechter, ald Sommers, 
Herbſt- und Winterbirnen, welche durch ihre verfchiedene Zeitigung 
in diefe 3 Hauptabtheilungen untergebracht werden fönnen. Bei jeder 
Birne entfteht zuerft die Frage: ift e8 eine Sommer-, Herbſt- oder 
Minterbiine? Diefes ergiebt ſich aus der Zeit ihrer wahren Beitigung, 
100 die Frucht genidfbar wird. Bevor diefer Zeitpunkt eingetreten, iſt 
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jebe weitere Unterfuchung ber Frucht unnuͤtz, und nur dann kann uns 
die Form ber Birne, fo wie die Beſchaffenheit des Fleiſches Aufſchluß 
geben, zu welcher Drdnung fie ihrer Form nach gehört, fo mie bie 
Güte ihres Fleiſches uns die Claffe beftimmt, unter welche ſolche zu 
zählen ift. Um nun leichter im Stande zu feyn, unter den vielen vors 
handenen Birnenforten eine ſchnelle Überficht ihrer Reifzeit zu erlangen, 
bienet ihre Bufammenftellung nad) ihrer Zeitigung zur leichtern Erken— 
nung und Auffindung einer Frucht, und gewährt dem Beſitzer von 
Baumfchulen, fo wie auch dem Käufer von Obſtbaͤumen, eine leichtere 
Abgabe und Auswahl der vorhandenen Sorten. Gemöhnlich ift bei 
Beflellungen in Baumfchulen die Anzahl der Sommer», Herbft+ oder 
Minterforten bedingt, welche der Käufer zu feinen Anpflanzungen bes 
nöthiget ift; hier ift e8 alfo nothwendig, und für den Baumerzieher 
fehr vortheilhaft , feine Bäume, der leichtern Auffinduing wegen, nad 
diefer Eintheilung in feinem Gataloge aufzuführen. Für den Käufer 
gewährt fie den Vortheil, eine leichtere Auswahl der benöthigten Sor—⸗ 
ten felber treffen zu Eönnen, und danach feinen Bedarf zu wählen, 

Da nun der Hauptzwed des Handbuches vor Allen die Kenntniß 
ber vorhandenen beffern Obſtarten, fo wie die Erziehung deren Bäume 
beabfichtiget, fo moͤchte eine leichtere Überficht derſelben, ſowohl zu des 
ren Erkenntniß, als auch bei der Erziehung der Bäume fowohl für 
den Käufer, als auch für den Befiser von Baumfchulen von Nutzen 
ſeyn. Damit aber audy nicht der wiffenfchaftliche Zwed des Handbus 
ches durch diefe Abweichung von dem einmal angenommenen Spftem 
verfehlet werde, fo habe ih, um dieſem zu genügen, bei den Befchreis 
bungen der Früchte ſowohl, als auch in der Regifter » Zabelle unter be: 
fonderen Rubriken, die Claffe und Drdnung angeführt, fo wie fie im 
Diel'ſchen Syſtem angegeben ift. 

Bei der Eintheilung der Apfel hingegen wäre eine ſolche Abtei: 
chung unnüs, da der größere Theil derfelben Winterfrüchte find, und 
ſich fehon eher durch ihre Form, Farbe, Befchaffenheit des Fleifches 
und des Kernhaufes unterfcheiden, als die Bien. Mit Necht Eönnte 
mir nun wohl nod) der Einwurf gemacht werden, daß die richtige Zeis 
tigung einer Frucht felten mit Beftimmtheit angegeben werden fönne, 
indem Sahreswitterung, Clima, Lage und Boden fo vielen Einfluß 
darauf haben, und ich -felbft habe ſchon häufig, zumal bei den neueren 
Kernobſtfruͤchten, die Erfahrung gemacht, daß diefe nicht immer mit 
ber Angabe in ihren Befchreibungen übereinftimmen ; doch ift biefer Uns 
terfchied nur bei den fpäten Herbft= oder frühen Winterbirnen zu finden, 
und bifferiret felten über 4 Wochen. Die Sommerbirnen find eher 
beftändig in ihrer Zeitigung,, aber bei den Winterbirnen hat ein war: 
mer oder Fühler Sommer ſchon mehr Einfluß auf ihre frühere Zeitigung 
und längere Dauer. Erftlingsfrüchte von jungen Bäumen zeitigen in 
dee Regel fpäter, und halten ſich aud) länger, als gleiche Sorten von 
erwachfenen Bäumen, und faft ſaͤmmtliche neue Kernſorten zeitigen bei 
uns um 14 Tage früher, als in ihrer Vefchreibung angegeben ift. 
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Möge nun alſo meinen Lefern diefe meine Anfiht genügen, wodurch 
ich beflimmt wurde, von dem mit allgemeinem Beifall aufgenommenen 
Spitem des Hrn. GR. Diel abzumeichen, mögen fie die Grünbe ent⸗ 
fhuldigen , welche mich dazu bewogen. Gemiß ift es Feine Anmaßung 
eines vermeintlichen Beſſerwiſſens, fondern Überzeugung aus eigener 
Erfahrung im Baumſchulenfache, daß befonders zur 5* des 
Namens einer und noch unbekannten Frucht die Zuſammenſtellung der⸗ 
ſelben nt ihrer Zeitigung vorzuͤglich behuͤlflich iſt. 


Erſtes Geſchlecht: Sommerbirnen. 


Werden jedes Jahr auf dem Baum reif und müffen bald ver: 
braucht werden. 


Zweites Geſchlecht: Herbfibirnen. 
Zeitigen in gemöhnlichen Jahren erft auf dem Lager, und bauern 
vom October bis den November hindurch, find aber dann vorüber. 
NB. Ausnahmen von einer längeren Dauer machen nur Ealte 
Sommer, nördliher Stand, fehr kühle Obftgewölbe u. f. w., 
alfo Nebenurſachen, nicht die Natur der Frucht. 


Drittes Geſchlecht: Winterbirnen. 


Fangen Ende Novembers an zu zeitigen, und mande kommen 
erft im Frühjahr oder im Sommer zur Reife und halten ſich, wenn fie 
zeitig find, länger, als die Herbftbirnen. 

Diefes wäre num das Spftem für Birnen, nad) welchem auch ich 
in meinem Handbuche die in Thüringen verbreiteten, im Diel’fchen 
Werke noch nicht befchriebenen Sorten mit einreihe. Auch bier 
halte ich für nöthig, die Grundzüge des im T. Obſtgaͤrtner von dem 
Hrn. Pfarrer Sidler angenommenen Syſtems ber Älteren Pomologen, 
wie bei den Apfeln, mitzutheilen, damit ein Jeder felbft prüfen und 
darüber urtheilen Eann. 

Der 9. Pfarrer Sidler ftellte im T. O. G. J. B. ©. 47. 
eine Glaffification der Birnen auf, worin fämmtlihe Birnenforten 
in V Glaffen unter 15 Formen folgendermaßen eingetheilt werben. 

Er fagt: die Hauptform der Birnen ift entweder rund, ober 
bauchig, oder länglih. Beide Formen verändern ſich hauptfächlich an 
ber Blume ober dem Keldy, oder gegen den Stiel zu; in der Mitte 
ber Frucht giebt es keine merkliche Veränderung an den Birnen. 


I. Claſſe. Rund nad dem Kelch. 


Erfte Abtheilung, rund; z. B. die Apfelbirne. 
Zweite Abtheilung , fpisig nad) unten, oben aber rund. 
Dritte Abtheilung, plattrund. 


1. Claſſe. Scarffpigig nach dem Stiel zu. 
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Erfte Abtheitung, rundausgeſchweifte fpigige Birnen. 
3gweite Abtheilung, hochausgeſchweifte fpisige Birnen. x 
Dritte Abtheilung , plattausgefchweifte fpigige Birnen, 

IM. Elafſſe. Gerade fpigig zu. 
* Abtheilung, die rundbauchig ſpitzigen Birnen. 
eite Abtheilung, die hochbauchig ſpitzigen Birnen. 
tte Abtheilung, die plattbauchig ſpitzigen Birnen. 


Clafſe. Ausgeſchweift ſtumpfſpitzige. pi 
Erfte Abtheilung, die rundperlenförmigen Birnen. 

Zweite Abtheilung , die hochperlenförmigen Birnen, 
Dritte Abtheilung, bie plattperlenförmigen Birnen. 


V. El aſſe. Geradeaus ſtumpfſpitzige. = > i 
Ecſte Abtheilung , die rundbaucig = ftumpffpisigen Bimen. = 
Zweite Abtheilung, die hochbauchig = ftumpffpigigen Birnen. 

Dritte Abteilung , die plattbauchig » flumpffpigigen Birnen. 
Nach diefer Eintheilung beftimmt alfo die Form allein die Claſſe, 
twährend in der Diel’fhen Glaffification die Beſchaffenheit des Flei⸗ 
ſches und die Güte der Frucht die Claſſe beftimmt, wo die Formen ders 
felben nur Unterabtheilungen in jeder Claffe ausmachen, und uͤberdieß * 
noch ſaͤmmtliche Birnen in drei Geſchlechter, als: Sommer⸗, Herbſt⸗ 
und Winterfruͤchte eingetheilt ſind. — 

Da es nun nothwendig iſt, um nach der Beſchreibung der 

eine ſolche auch zu erkennen, ſich mit dem Sinn ber dabei gebraͤuchli 

hen Kunftausdrücde gehörig bekannt zu machen, fo babe aud) ich eine 
zweite Formentafel fir die Birnen, wie bei den Äpfeln, entworfen, 
wodurch ich hoffe, die in dem Dierf hen Syſtem die Form ber Fruͤchte 

bezeichnenden terminologiſchen Woͤrter noch verſtaͤndlicher zu * 

Bei den Beſchreibungen der Birnen kommen nachfolgende Woͤr⸗ 
‚ter, bie Formen der Frucht bezeichnend, vor, und ich habe für Re 
die Ordnung beftimmenden Wörter eine Frucht gewählt, auf 


ſolches Bezug hat, und wobei die Formentafel angewandt wer⸗ 
den kann. — * a ‘ ” 
"Mehr breit, ale Hohe = i 


* 
ur 
igplatt (ift etwas mehr eingebrüdt). Formen 
.1. Die vothe Bergamoti. 
unupffpigig. nach dem Stiel zu. Form 
Herbfibergamotte | 


a 







































1, Ordnung 
„ Plattru * 
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Kreiſelfoͤrmig (ſtumpfkreiſelfoͤtmigj. Forment. II. Fig. 5. Die 
lange Sommerbergamotte. 

Kegelfoͤrmig (ſtumpfkegelfoͤrmig), wozu man auch coniſch zulau⸗ 
fend rechnen kann. Forment. I. Fig. 6. Die Som 
merambrette. | 

3. Ordnung. Länger, als breit, ſtets J Boll Länger, als bie 
Breite beträgt. — 

Birnförmig (ſchoͤn birnfoͤrmig), die wahre Birnengeſtalt. For⸗ 
mentaf. II. Fig. 7. Die Sparbitne. Epargne. 

Lang und breitbaudig (verfchoben). Formentaf. II. Fig. 8. Die 
Herrmannsbirne. St, Germain. 

Perlförmig. Forment. I. Fig. 9, Die Eleine Weißbirne. 
Petite Blanquette. 


Diefes wären nun bie, bei den Birnen am häufigften vorkom⸗ 
menden, gebräuchlichen pomologifhen Kunftwörter, weiche anſchaulich 
zu erflären, ich um foviel nothmwendiger halte, als blos bei der richtis 
gen Anwendung des Sinnes der bezeichnenden Wörter eine Frucht nad) 
der Befchreibung erkannt werden kann. Noch giebt es einige, doch ges 
ringfügige Abweichungen in der Form mancher Birnen, weldye idy aber 
nicht für nöthig gehalten habe, mit anzuführen, indem diefe recht gut 
fhon durch die Befchreibung derfelben erkennbar gemacht werden. 

Auch bei den Birnen findet man, wie bei den Äpfeln, häufig, 
daß. nicht alle Früchte von demfelben Baume gleiche Form haben; 
doch weichen fie im Allgemeinen nicht fo fehr, wie jene, von ihrer 
Hauptform ab, und nur auf Franzbaͤumen erzogene werden größer und 
geftalten fich oft verfhieden von den auf Hochſtamm erwachfenen 


Fruͤchten. 
Groͤßenbeſtimmung bei den Birnen. 


Eine mittelmäßig große Birne hält 2 Zoll im Durch⸗ 
meffr. Eine große Birne hat 2% bis 3 Zoll; was darüber iſt, 
heißt fehr groß. 

Um nun eine Birne der Befchreibung ihrer Form nach zu erkennen 
und die Sormentafel U..dazu in Anwendung zu bringen, iſt es vor als 
len Dingen nothwendig zu wiffen, ob die Frucht eine Sommer =, Herbſt⸗ 
oder Winterbirne ift. Meift die Sucht fchon am Baume, oder kurze 
Zeit nach der Abnahme, und zeitige noch im September, fo gehört 
fie unter die Sommerbirnen. Zeitigt fie im October oder November, 
fo gehört foldye zu den Herbftbimen, und fämmtliche fpäter reifenden 
Früchte *) müffen unter den Winterbirnen aufgefucht werden. Hat 
man nun vorerft das Geſchlecht, zu welchem bie Krucht gehört, deren 
Namen man zu wiſſen wünfcht, durch ihre Zeitigung beftimmt, fo 
muß ihre Form mit denen auf der Formentafel verglichen werden, wos 


*) Ausnahmen davon madjen allerdings verfchiedene Birnenferten, wie 
fhon früher bemerkt worden ift. 
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bei man nun leicht die Ordnung beflimmen kann, zu welcher fie ihrer 
Form nad) gehört. Die Beſchaffenheit des Fleifches und deffen Güte 
bezeichnet nun die Glaffe; ift folches butterhaft fchmelzend und fich im 
Saft auftöfend, fo gehört fie zur I. Claffe des Diel'ſchen Syſtems, 
ift e8 aber weniger butterhaft, im Kauen rauſchend, dabei aber doch 
noch faftreih, fo gehört fie zur II. Glaffe. Saftige, im Kauen ab» 
Enadende Birnen, von welchen ſich das Fleiſch nicht ganz auflöft, ges 
hören zur IH. Glaffe, bis zu welcher fid) nur meine Auswahl zur Vers 
breitung durch meine Baumfchulen erfiredt. 

Wollte man nun zum Beifpiel eine längliche grüne Birne, deren 
Namen man nicht kennt, durch Anwendung der Formentafel ausfindig 
machen, fo wäre ihre Zeitigung in ber Hälfte des Octobers dag Er— 
fennungszeihen bes Geſchlechts der Herbfibirnen. Ihre Geftalt mit 
den auf der Formentafel befindlichen Formen verglichen, würde leicht die 
3. Ordnung der bimförmigen Früchte erkennen laffen, und der Befchaf: 
fenheit des fehmelzenden , butterhaften, faftigen Fleiſches nah, müßte 
fie zu den Birnen ber I. Claffe, 3. Ordnung gehören, mwelche in der 
Mitte des Octobers reifen. Wergleihet man nun die Kennzeichen ber 
Frucht mit den Befchreibungen der Früchte, welche ihrer Befchaffenheit 
des Fleifches nach zur erften Glaffe, ihrer Form nad zur 3. Ordnung, 
und ihrer Reifzeit nach zu den Herbftbirnen gehören, fo wird man leicht 
in der zu unterfuchenden Frucht unfere befannte lange, grüne Herbfts 
birne (Verte longue d’automne) erkennen. 


— 


Erftes Gefchlieche. 
Sommerbirnen. 


Werden jedes Jahr zeitigauf dem Baum, und müffen 
bald verbrauht werben. 





Ne. 1. Die fleinfte Musfatellerbirne. Sieben ins Maul, 
Petit Muscat. Sept en gueule. III. Cl. 2, Ordn. III. R. 
D. VI. 9. S. 149. Chr. H. Wb. S. 197, T. O. G. I. B. ©. 60. Taf. 5. 

Eine der allerftüͤheſten, und deßhalb ſehr geſchaͤtzte Juliusbirne, 
welche mit der gruͤnen Sommermagdalene oͤfters zugleich reift. Ihre 
Form iſt kreiſelfoͤrmig, der Bauch ſiht ſtark uͤber der Mitte nach dem 
Kelch zu, um den ſie ſich platt zuwoͤlbt und eine Flaͤche bildet, auf der 
ſie gut aufſteht. Nach dem Stiel macht ſie keine Einbiegung, und 
endigt mit einer kreiſelfoͤrmigen Spitze. Eine auf Hochſtamm erwach⸗ 
ſene Frucht iſt 10 Linien breit und auch eben ſo hoch, ſelten wird ſie 
1 Zoll breit. Der bald hartſchalige, bald langgeſpitzte Kelch iſt offen, 







the nfenkung ; 
Unregelmäßiges in ihrer Rundung. 
feinen elm umgeben. D 


die Kammern find geräumig, und enthalten oft viele, ziemlich große 
Die Frucht zeitigtiim erften Drittheil des Julius, hätt ſich 14 
Tage lang, und hat einen ſtarken, musticten Geruch. 2 

Der Baum wählt ſehr ſtark, wird groß, t ſich fchön, 
und wird, wenn er erſt etwas Älter geworden, recht fruchtbar. Seine 
Afte trägt er [hön in die Luft, und bildet eine hohe, Fegelförmige 

Krxone. Der Blattftiel hat keine Afterblätter. Kommt auf ber 

- Quitte gut fort. ge 


\ 3 “ A 
Dr. 2, Die wahre Roberts-Muskatellerbirne. Le Mus- 
cat Robert. Il. €. 2, Ordn. II R. 
D, II. 9. S. 89. Chr. H. Wo. ©. 18. T. O. G. J. B. ©, 180. 
Taf. 9. Iſt die folgende Muscat de Chio. 


Die In unferer Gegend durch den Hrn. Pfarrer Sidler verbreis 
‚tete Roberts» Muskatellerbirne ift die Achte nicht, fondern bie nachfols 
gende, nad) Diel die englifche Muskatellee von Chio. Die wahre 
fand ich in der Baumfchule des Hrn. Joel Keil zu Toͤttelſtaͤdt, wels 
cher mic) darauf aufmerkſam madıte, 

Die wahre Roberts » Muskatellerbirne ift eine Beine, fehr fruͤhzei⸗ 
tige oder wahre Juliusbirne, einfarbig, von dem ftärkften Geruch und 
vorteefflichften Gefhmad, fo daß fie mit unter die beften Zafelbirnen 
gezählt werden kann. Ihre Form ift am häufigften rundbauchig, krei⸗ 
felförmig,, oft aber auch bauchig Begelförmig ; der Bauch figt immer 
ſtark Über der Mitte nad) dem Kelch zu, um ben fie ſich fchön zurundet, 
nad dem Stiel endigt fie fid) bald mit einer kurzen, Freifelförmigen, 
bald mit einer etwas fegelförmigen Spige. Cine volltommene Frucht 
ift 14 Zolfbreit und eben fo hod), öfters 4 Zoll höher, am Spalier 
wird fie aber größer, und ift alsdann langbjrnförmig, am Stiel fpisig 
zulaufend geftaltet, Der meiftens nur halb offene, feharf und langge— 
fpiste Kelch fleht obenauf, und ift öfters mit einigen ——— 
umgeben; die Frucht ſelbſt iſt aber ziemlich rund und eben. Der duͤnne 
Stiel hat die Farbe ber Frucht, ſteht auf der Spitze gerade auf, und 


nigen feinen Biere umgeben. Die Farb 
fettigen Schale ift in der vollen Zeitigung 
gelbliches, -abgerieben glänzendes Grün, weldyes nur bei 
eife gelblich, doch immer mit etwas Grünlichem vermifcht ift. Auf. 
Sonn © bemerkt man nie bie geringfte Röthe, fondern bie 
Frucht ift rein einfarbig. Das Fleiſch ift mattweiß, feinkoͤrn 58 
* Saft, im Kauen fein raufchend, ſich jedoch ganz auflöfe 
von einem erhabenen, gewürzhaften, fügen Mustatellergefhmad. ° Das 
Kernhaus ift gefhloffen; die Kammern find weit, und er 
ſchoͤne, meiſtens volllommene, große Kerne. 
— Die Frucht zeitigt im halben Julius, bekommt alsd 
ſtarken, ne rag Geruh und welt nicht, hätt ſich 
Der Baum waͤchſt fehr flark, und ift an feinem sun a 
—“ kenntlich. Der Blattſtiel hat lange, pft 
laͤtter. Als Zwergbaum kommt er auf der Qui 
dling aber waͤchſt er ſeht durcheinander, und iſt, bevor er 
— nicht gut im nitt zu erhalten, traͤgt aber als —— 
flͤchti geſchnitten, bald und reichlich. 


Nr. 3. Die engliſche Musfatellerbirne von Chio. Le Mas- 
cat de Chio. III. €. 2. Ordn. II. R. 
2.0. 6.1.8. ©. 180, Taf. 9. Chr. H. Wb. ©. 198. 


Diefes wäre die in unferer Gegend bekannte Roberts: Muskateller, 
welche von jest an in meiner Baumfchule unter ihrem richtigen Tas 
men abgegeben wird. Ihre Form ift nach dem Kelch zu abgerundet, 
der Bauch fist mehr nach dem Kelch zu, nad dem Stiel endigt fie 
ſich mit einer einen Einbiegung in einer ftumpfen Spige. Sie wäre 
demnach eine rundbauchig abgeftumpfte Birne, von 1 Zoll Breite und 

14 30l Ränge. Der feinblättige, offene Kelch figt in einer ganz 
flahen, unbedeutenden Cinfentung, welche faft wie ein Stein ift. 
Der Stiel iſt gewöhnlich fo lang, als die Birne hoch ift, und figt 
auf der ftumpfen Spise obenauf. Die Farbe der etwas harten 
Scyale ift ein lebhaftes Gelb, welches aber größtentheild von einer zies 
gelartigen Roͤthe bededt ift, fo daß man nur etwas von der Grundfarbe 
auf der S feite gewahr wird. Das Fleiſch iſt mattweiß, et⸗ 
mas feft, i Reife aber weich und etwas ſchmelzend, gelblich, von 

einem juderfüßen , etwas bifamartigen Gefhmad. Das Kernhaus 
Wong, dag, enthält aber wenige, oder gar feine Keme. 
Frucht zeitigt von ber Mitte des Julius bis Ausgangs dieſes 
Dora, 
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hätt ſich aber nicht lange, und hat einen bifamartigen Geruch. 
aum wird ſtark, feine Krone breitet fidy unten etwas weit 
aus, jeht mit dem Hauptaſt ziemlich pytamidenförmig in die Luft, 
fieht aber dabei immer licht aus, und ift ſeht tragbar. Kommt auf 


| der Quitte nicht fort. 
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Nr, 4. Die Aurate. Kleine rothe Sommer 

— — LaAurate· IH. €, % Ordn. I. 
* DEI” Heft „’ Seite 146. Ehr, H. Wb. —* eit 129. 
en “Ein hr, ſehr frühzeitige, gute” Tafelbirne 
9 hägt iſt, aber nicht immer Adıt verbreitet wird. Ihre 


t etwas abgeſtumpft Ereifelförmig, der Vaud) fit 3 der Länge nad 
dem Kelch. hin, um den fie ſich platt zuwoͤlbt, fo en fie — breit -- 
















id aufſizt. Nach dem Stiel zu macht fie nur eine fanfte Einbiegung, und 
: mdigt mit einer abgeftumpften, kurzen Kegelfpige. Cine vollfommene 
ve rucht auf Hochſtamm ift 14 Zoll breit und auch eben fo hoch,’ oder 
nur etrons höher. Der für die Eleine Frucht anfehnlich große Kelch 

| it offen, Liegt mit feinen I Ausſchnitten ziemli ernförmig 
A ind g ia auf, oder nur in einer fehr feichten Einfenfung, fo daf 

bh ne 6 san aus derfelben hervorfteht. Der ziemlich ftarfe, h 
e teLift ke Zoll lang, und ſi he ber mehr 0 
* tumpften Spitze entweder-wie ei oder in ein 

f Eleinen mi gm Falten u —— Die & 
n ) glatten Schale i anfaͤnglich ein bi Hellgrün, welches. = 

b vollen Reife ein alt helles Gitconengel6 wird, wobei 
‘ = obere Kelch mit einer lichten, oft etw 
leicht verwaf Welche zuweilen nur in einem leichten 


en man bau fig an he fie find fein und gelblich, mur im 
e fihtbar, auf der Schatten an aber wenig bemerkbar; 
man auch fhrärzliche Noftfleden an der Schale. 
etwas gelblichweiß, abEnadend, faftvoll, im He 
| — ganz im Munde äuflöfend und von einem füßen, 
h uskatellergeſchmack und Geruch. Das Kernhaus 
und geſchloſſen; die Kammern ſind enge, und enthalten nut 


ne 
Kin taube, ſchwaͤtzlichweiße Kerne, 
Frucht zeitige gegen die 7 * Julius und pt, 


* vor der Reife hen egen di Fe rk * Ei irn 
’ 


Der Baum wä 
. Seine Äfte ftehen ſchon im die Luft, und bilden eine hobe, gu 
Krone, welche bald Be reichliche Früchte bringt, Der ei —J 


| flug befteht, und bei eten Früchten gänzlich fehle Pu | 
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— —— je Geht, ton fe OU 
rag | ‚ein ana pub. guten BON 
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| Dr. F e seine en mmerma alerte, Dh 

gi ire Madeleine. eh 2%: Ird “, I. 

. Bruno, 2 Pre Madeleine. 1 di. 2, Om L® 

m Stammt aus der Garthaufe zu Paris; die im T. Di 
N Bene ift die wahre nicht, und nicht fo gut wie-biefes 6 1 
ü mmt weiter unten als Garmeliter » Eitronenbitne vor. 
ü at 
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‚ Eine nur mittelmäßig große, aber koͤſtliche, butterhaft fehimel; 
ſeht faftvolle, frühe Sommer» Zafelbirne, und die befte unter den: 
liusbirnen. In ihrer Form ift fie verfchieden, aber in ihrer Haup 
form ziemlich eiförmig, verlängert fich aber etwas nad) dem Stiel zu, 
fo daß fie faft Eugelförmig, und wohl 4 Zoll länger, als breit wird. 
Der Bauch fist in der Mitte, woͤlbt ſich um den Kelch ſchoͤn plattrund 












zu, nad) dem Stiel macht fie Feine Einbiegung, fondern endigt m 
ner erhabenen Linie ſtark abgeftumpft. Cine volllommene Frucht 
2 Zoll breit und 2 Zoll hoch, häufig auch 4 Zoll höher, bei manc 


beträgt die Länge faft 4 Zoll mehr, als die Breite, Der etwa Mei 
oft unbedeutende Kelch ift hellgruͤn, gefchloffen, und fißt in einer Ele 
‘ nen, meiftens mit einigen feinen Falten um benen Einſenkung, oben» 
auf, worauf die Frucht felten ftehen kann. fiber dem Bauch der Frucht 
bemerkt man feine Erhabenheiten, fondern biefer ift rund u 
Der ziemlic) ftarfe Stiel fist auf der abgeftumpften Spitze wie 
geftedt, ift 1} bis 2 Zoll lang, und mit feinen Falten und Fle 
twärgchen umgeben. Die Farbe der zarten und duͤnnen Schale, wels 
che abgerieben fhön glänzt, ift ein ſchoͤnes Hellgruͤn (Seladon), wels 
ches bei der vollen Zeitigung ein gelbliches Hellgrün, und erſt bei der 
Überzeitigung hellgelblich wird, mo aber die Frucht ſchon teig iſt. reis 
bängende Früchte haben zumeilen auf der Sonnenfeite — 
Anflug, welcher oft nur in kleinen, roͤthlichen Kreischen beſteht, wels 
che fid) um die grauen Punkte herumzichen; gewöhnlich aber ift die 
Frucht einfarbig. Die Punkte find zwar häufig, aber fein, oft kaum 
bemerkbar, und grün oder grau; dabei findet man n Rofänfiug, gelb⸗ 


eben, 






graue Roftfleden, und um den. Stiel einen feinen No ug. Das 
ch ift matt» oder gelblichweiß von Farbe, feinkoͤrnicht, überfliefend 
n Saft, butterhaft ſchmelzend, wie die Herbfibutterbirne, und von 
einem» erhabenen, ſaͤuerlich zuderartigen Muskatellergefhmad. Das 
Kernhaus ift ein und gefchloffen; die Kammern find fehr enge, 
und enthalten meiftens nur Eleine, unvolllommene Kerne, haͤu⸗ 
fig taub und ſchwarz ſind. 


Die Frucht zeitigt Ende Julis am Spalier oft ſchon im hal⸗ 
ben Juli, hält ſich, einige Tage vor der Zeitigung abgenommen, wohl 
14 Zage lang; fie muß genoffen werden, wenn fie gelblich wird, und 
ihr feiner muskirter Gefhmad eintritt. | ’ 
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nr Eh 
Mr. 6. Die deutfche Iangftielige Weißbirne, Blanquet hätif & 


longue queue; 1. €, 3. Ordn. IL R. 
D. IL H. S. 77. 


Eine kleine, ſehr fruͤhe Juliusfrucht, von butterhaftem Fleiſch und 
ſehr angenehmem Geſchmack. Ihre Form iſt eifoͤrmig, der Bauch 
figt ſtark über der Mitte nach dem Kelch hin, um ben ſich die Frucht 
fanft abnehmend zurundet; nad) dem Stiel macht fie keine bemerkbare 
Einbiegung,, und endigt mit einer abgerundeten Kegelfpige. Eine auf 
Hochſtamm erwachfene Frucht ift 12 Zoll breit und 24 Zoll hoch. Der 
anfehnlich ſtarke, breitblättrige Kelch figt ohne Einfentung obenauf, 
ift aber mit vielen Falten dergeftalt eingefchnürt, daß er breitgedruͤckt 
und in der Mitte wie abgetheilt erfcheint, welches zur Erkennung ber 
Frucht dient. Die Frucht felbft ift aber fehr rund und eben. Der uns 
gewöhnlich lange Stiel ift ſtark, an der Birne fleifhig, hellgruͤn 
von Farbe, die eine Seite davon mit einem orleandfarbigen Häutchen 
belegt, und 2% bis 3 Boll lang. Die Farbe der fehr glatten, nicht 
fettigen Schale ift ein ſchoͤnes Hellgruͤn (Seladon), wird nur bei ber 
vollen Zeitigung etwas gelblichgrün, auf der Sonnenfeite bemerft man 
nicht die geringfte Nöthe. Die Punkte beftehen nur in gelinen Fleck⸗ 
chen, aud) bemerkt man öfters zerftreute feine NRoftfleden. Das Fleifch 
ift Eörnig, etwas fleinicht um das Kernhaus, grünlidy mattweiß von 
Farbe, faftvoll, butterhaft ſchmelzend, doc fih im Kauen auflöfend, 
von einem füßweinfäuerlichen, etwas rofenartigen,, aber nicht erhabenen 
Geſchmack. Das Kernhaus ift Elein und gefchloffen ; die Kammern 
find enge, und enthalten nur wenig volllommene, länglichfchmale Kerne, 

Die Frucht zeitigt Ende Julis, nnd hält fih 14 Tage, wenn fie 
nicht zu fpät gepflüdt worden, und riecht nur Überzeitig etwas muskirt. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, wird aber nur mittel 
mäßig groß, geht mit feinen Aften ſchoͤn in die Luft; dieſe hängen 
ſich aber etwas mit den Spigen, und bilden eine etwas fperrhafte, ſtark 
belaußte Krone; dabei ift er außerordentlich fruchtbar, und trägt feine 
Fruͤchte büfchelweife an den Zweigen. Paßt nur zum Hochſtamm auf 
MWildling veredekt, und giebt eine gute Marktfrucht ab. 


Nr. 7. Die Sparbiene. L’Epargne. 1.C. 3. Ordn. LR, 
D; 1.9. 8.50. Chr. H. Wb. S. 2i4. T. O. G. VIII. B. ©.15, Zaf.l. 


Eine große, lange, ſchoͤne, vortreffliche Sommer⸗Tafelbirne, von 
butterhaft ſchmelzendem Fleiſch, eine unſerer beſten Sommerbirnen. 
Ihre Form iſt ſchoͤn birnfoͤrmig, nach dem Kelch zu ſtark bauchig, 
hingegen nach dem Stiel lang kegelfoͤrmig abnehmend. Eine auf Hoch⸗ 
ſtamm erwachſene, vollkommene Frucht ift 32 bis 4 Zoll fang und nur 

24 Zoll breit; nad dem Stiel macht fie nur eine. fanfte Einbiegung, 
und endigt mit einer langen, fchönen, kegelfoͤrmigen Spige. Der 
weitgeöffnete, Eurzblättrige Kelch fteht oben auf der Frucht auf, und 
ift zuweilen mit einigen unregelmäßigen Beulen umgeben , die aber auch 

# 2 R 


— 531 — 

oͤfters fehlen. Der ſehr ſtarke Stiel ſteht auf ber Kegelſpltze oben⸗ 
auf, iſt an der Birne fleiſchig, olivengruͤn, oder mit einem braͤunlichen 
Häutchen bekleidet, und 14 Zoll lang. Die Farbe der glatten Schafe, 
welche ziemlich ſtark ift, ift anfangs hellgruͤn, wird aber fpäter fchönes, 
helles Citronengelb, mit etwas Hellgrün untermifhht. Die Sonnen» 
feite ift bei ſtark befonnten Früchten mit einem trüben, erdartigen Roth 
ftreifenartig belegt, dieſes befteht aber auch öfters nur in einem leichten 
Anflug. Die Punkte find zwar nur wenig, aber auffallend, und 
- bilden um die Kelhmwölbung bald feine, glatte Roftfleden, bald einen 
feinen Anflug von Roſt. Das Fleifch ift mattweiß, fein, ohne 
Steine, fehr faftvoll, butterhaft ſchmelzend, von einem fehr angeneh> 
men, erquidenden, musfatellerartigen, erhabenen Geſchmack. Das 
Kernhaus ift enge; die Kammern find flah, und enthalten mei: 
ſtens nur taube Kerne. 

Die 5 rucht zeitigt Ende Julis oder Anfangs Augufts , hätt 
fi, etwas grün gebrochen, volle 14 Tage, und befommt in der Zeis 
tigung einen feinen, muskirten Geruch. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, feine Äfte trägt er weit abſtehend 
und ſie neigen ſich ſehr zum Hängen, fie find nicht ſtark belaubt ; übete- 
haupt bildet der Baum feine fchöne Figur und ift dadurch leicht kennt⸗ 
li, dabei aber frühzeitig tragbar, Ans Spalier auf Quitte veredelt, 
paßt er fehr gut, muß aber kurz gefchnitten werden; zu Pyramiden 
paßt er wegen feiner herabhängenden Zweige weniger; verlangt guten 
Boden. Der Blattftiel hat feine Afterblätter. 


Nr, 8. Die fleine gelbe Strauß; — — Petit 
Muscat à Trochet. III. €[, 2. Ordn. II 
D. V. H. S. 151. Stammt aus der Abtei Marimin zu Srier, 


Eine Heine, fehr frühzeitige, ganz einfarbige, recht gute Som⸗ 
merbirne,, welche außerordentlich reichlich trägt, indem fie ihre Früchte 
in Sträußen,, oft 5 bis 6 Stüd an einem Fruchtkuchen, hervorbringt, 
wovon fie auch ihren Namen hat. Sie ift an Form und Größe der 
kleinen Muskatellerbiine (Sieben auf ein Maul voll, Sept 
e gueule) fehr aͤhnlich, nur daß fie keine Röthe annimmt. pre 

Geftalt ift rund Ereifelförmig, nach dem Keldy rumdet fie ſich ſchoͤn 
ab, und nach dem Stiel endigt fie ſich mit einer kurzen Spige, bie 
ſich faſt immer in dem Stiel verliert. In ihrer vollkommenen Groͤße 
iſt fie 14 Zoll breit und auch eben fo hoch. Der ſtarke, langblaͤttrige 
Kelch ift halb offen, fteht auf der oberen Fläche flraufförmig in bie ° 

she, und ift zuweilen mit Beinen Perichen oder Beulen umgeben. 
ehelgrüne Stiel ift Rbis 14 Zoll lang, und in feinem Anfange 






mas fleifchig, oder mit N Eleinen Fleiſchwulſt auf einer Seite, 

äufig ift er auch etwas g Die Farbe der dunnen Schale . 
ift ein. reines F iches Hellgrlin,, Eier in der vollen Meife hellgelb 
* Br immer noch ichtbar 





Sonnen ſieht man nut ſelte 


e . 
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Punkte bemerkt man In der vollen Reife faſt gar nicht, ober ſie ſind 
nur wenig fichtbar, dagegen finden fich öfter Bleine, bräunliche Roſt⸗ 
fleden an der Schale, und um den Kelch zuweilen ein feiner Roſtan⸗ 
flug. Das Fleiſch ift gelblichweiß, koͤrnicht, voll Saft, im Kauen 
abEnadend und von einem ſuͤßen, etwas musfirten Gefchmad und Ges 
suh. Das Kernhaus ift groß, und hat eine hohle Achſe. Die 
Kammern find geräumig, und enthalten viele volllommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt Anfangs oder im erften Drittheil des Augufts, 

und hält fih nur furze Zeit gut. 

‚ Der Baum waͤchſt fehr frech, wird groß, geht mit feinen ftarfen 
Üften gut in die Luft, belaubt fi ſchoͤn, und liefert bald reichliche 
Erndten, zumal ſich feine Fruͤchte büfchelweife anfegen. Kommt auf 
der Duitte gut fort. 


Mr. 9. Die doppelttragende große Musfatellerbirne. IL. Cl. 
3. Drdn, IR, 
3.0. 6. XIX. B. ©. 134. Taf. 12. D. V. H. ©. 16l. 


Der Hr. GR. Diet befchreibt im V. H. S. 161. eine doppelts 
tragende gelbe Muskatellerbirne, welche von der im Obftgärtner nur 
wenig abweicht, und wohl eine und diefelbe Frucht fern kann, indem 
ich die Birne felber mit der Diel’fhen Beſchreibung verglichen, und 
ſelbſt bis auf die Kelcheinſenkung übereinftimmend gefunden habe. 

Eine fchöne, wohlgeformte, vortrefflihe Sommerftudht, von. 
einem angenehmen Muskatellergefhmad. In ihrer Form ift fie ſchoͤn 
kegelfoͤrmig, und faſt wie eine große, lange Sommer⸗Muskateller⸗ 
birne geſtaltet, mit welcher ſie viel Ahnliches hat; eine vollkommene 
Frucht iſt 23 Boll lang und 13 Zoll breit. Der langblaͤttrige, bald 
zugeſpitzte, bald etwas offene Kelch fist in einer Eleinen, mit einigen 
Erhöhungen umgebenen Einſenkung. Da, wo ber Kelch nicht feſt ges 
fhloffen ift, kann man bis auf deffen geräumigen, trichterförmigen 
Grund hinabfehen. Der mittelmäßig ftarfe Stiel ift mebrentheils 
1 bis 14 ZoU lang, etwas krumm gebogen, und fteht in einer Kleinen, 
mit. Falten umgebenen, öfters mit feinem Noft gefütterten Höhle. 
Die Farbe der glatten Schale ift vom Baum ein gelbliches Hellgrün, 
welches in der Zeitigung blaffes Hellgelb wird; auf der Sonnenfeite 
bemerkt man gewöhnlich keine Röthe, und die Frucht ift vollfommen 
einfarbig; bei ſtark befonnten Fruͤchten wird aber das Gelbe zuweilen 
etwas goldartigerr. Die Punkte find fehr zahlreich; fo lange die 
Frucht noch gruͤnlich ift, find fie weißlich, mit grünen Kreischen ums 
geben; fo wie aber die Farbe der Schale gelblich wird, werben 
Punkte bräunlich , die gelinen Kreischen bleiben aber fichtbar, 
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s, Die Frucht zeitigt Anfangs Augufts und hält fih 8 bie 14 
Tage, wird aber dann mehlig. Die zweite Frucht, welche ſtets an 
den Spigen der Sommerfhoffen hervorkommt, ift länglic von Form, 
wird nicht fo groß, reift Mitte Septenibers, hat aber nicht den füßen 
Geſchmack wie die vorige. 

Der Baum hat ben gewöhnlichen Wuchs der Muskatellerbäume, 
bildet eine hohe Pyramide, woran aber die unteren Zweige etwas her» 
abwärts hängen, er belaubt ſich ſchoͤn, und ift fehr fruchtbar. Die 
Zeichnung im X. D. ©. Zaf. 12, ift infofern unrichtig, indem dafelbft 
der Kelch ganz oben auffteht, bei fämmtlichen Birnen aber, welche ich 
unterfuchte, ftand der Kelch in einer Heinen Einſenkung, eben fo der 
Stiel. Der Blattftiel hat lange, fadenfsrmige Afterbiätter. Giebt 
auf Quitte [höne Zwergbaͤume. Ä 


Mr, 10. Die große, lange Sommers Musfatellerbirne. Le 
Muscat à longue queue d’Ete. I. €. 3. Ordn. II. R. 
Chr. H. Wb. ©. 198. T. O. G. IX. 8. S. 405. Taf. 17. 


Eine bekannte, fehr gefchägte, vortrefflihe Sommerbirme, welche 
in unferer Gegend häufig verbreitet ift, umd viele Liebhaber hat. Ihte 
Form ift Iänglidy tegelförmig, nach dem Kelch zugerundet und oben 
eine Fläche bildend, auf welcher die Frucht gut aufftehen ann, nad) 
dem Stiel läuft fie ohne Cinbiegung in eine conifhe, abgeftumpfte 
Spitze zu. ine auf Hochſtamm erwachfene Frucht wird 24 Zoll lang 
und 2 Zoll breit. Der ftarfblättrige, aufredhtftehende Kelch figt in 
einer geräumigen, ziemlich tiefen Einfenkung, welche von dem Kelch 
größtentheild bedeckt if. Der ftarke, holzige, öfters mit einigen 
Knoͤspchen befegte Stiel ift halb fo lang, als die Frucht, und fteht 
in einer Keinen Höhle. Die Farbe der duͤnnen Schale ift vom Baum 
gruͤnlichgelb, wird aber in der Zeitigung ſchoͤnes Hellgelb; dabei ift die 
Sonnenfeite mit einem ſchoͤnen Garminroth ftreifenartig belegt; wenig 
befonnte Früchte haben faft gar nichts, oder nur einen leichten Anflug 
von einer fanften Roͤthe. Die Punkte find zahlreich, im Roth 
gelblich, in der Grundfarbe aber grün. Das Fleiſch iſt zart und 
halbfcehmelzend, voller Saft, von einem füßen, ſtark musfatellerartigen 
Geſchmack, weßhalb fie fehr betiebt if. Das Kernhaus ift laͤng⸗ 
lid, nad beiden Enden zugefpist; die Kammern find enge, und ente 
. halten laͤnglichſpitze, aber meiftens taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Augufts und hält fi, einige Tage 
vor ihrer Neife abgebrochen, wohl 14 Tage bis 3 Wochen, ohne zu 
melden. _ 

Der Baum wird nicht übrig ſtark, feine Zweige trägt er etwas 
abjtehend , bildet aber doch eine hohe, pyramidenfoͤrmige, lichte Krone, 
und trägt in manchen Jahren reichlihe Emdten. Kommt auf der 
Quitte gut fort, und giebt [höne Pyramiden. 


en 
Mr. 11. Die Sommer; Nuffelet. La Rousselet d’Ete. II. €[, 
[3 dn. 


r . Mo 
T. G. M. Jahrgang 1807. S. 247. Taf. 16. 


Eine recht gute, wohlſchmeckende Sommerftucht, welche im An⸗ 
fange des Auguſts reift, und ſich den ganzen Monat hindurch gut ers 
hält» In ihrer Form iſt fie rundperlenförmig , der Bauch figt mehr 
nad) dem Kelch zu, nad) welchem fie fich platt zurundet, fo baß bie 
Birne gut auffieht. Nah dem Stiel nimmt fie nad) und nach, mit 
einer Einbiegung auf einer Seite, ab, und läuft in einer Spite aus, 
an welcher der Stiel gleichſam als Fortfegung diene. Der Eurzblätts 
rige, ziemlich gefchloffene Kelch figt in einer Heinen Einfenkung, wels 
che mit einigen Falten und Beulen eingefhnürt und öfters verfchoben 
ift. Doc ift das Innere des Kelchs offen und trichterförmig. Der 
Stiel ift mittelmäßig ſtark, fleifhig, halb fo lang wie die Birne, 
und fteht auf der Spige obenauf. Die Frucht ift, auf Hochſtamm 
erwachfen, 2 Zoll und 4 Linien hoch und 14 Boll breit. Die Farbe 
ber etwas ftarten Schale ift hellgelb; die Sonnenfeite und der größere 
Theil der Frucht aber braunröthlich, mit einigen grauen, zarten Punk: 
ten befegt, welche zuweilen dicht aneinander ftehen. Das Fleiſch 
ift abknackend, dabei fehr faftig und von einem füßen, ftärfenden Ges 
ſchmack. Das Kernhaus liegt mehr unter dem Kelch, ift fhmal, 
mit Steinchen befegt, und nach beiden Enden gleich zugefpist. Die 
Kammern find ganz enge und verfchloffen, und enthalten nur felten 
vollkommene Kerne, meiftens nur ſchwatze Hülfen. 

Die Frucht zeitigt im Anfange des Augufts, und hält fich ſehr 
gut 4 Wochen lang. Ä B 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, feine Afte gehen etwas 
abftehend in die. Höhe, und bilden eine umgekehrte Ppramidenform, 
wodurd er, ungeachtet ber flarken Belaubung, fehr durchſichtig wird, 
Die Zweige find lang, ſtark und ſchwebend. 


Nr. 12. Die große muskirte Zwiebelbirne. Gros Oignon- 
net musque. II. €. 1. Ordn. IEN. 
D. IV. H. ©, 60. Ghr. H. Wb. ©. 225. T. O. G. IX.2. ©. 299. 
Taf. 18. Iſt nicht die aͤchte. 


Eine mehr Heine, als große, gute Auguſtbirne, welche, auf eis 
nem guten Stand und Boden erzogen, faft fehmelzend wird. Sie 
gehört unter die Familie der Muskatellerbirmen, und ift mit den Pos 
meranzenbirnen nahe verwandt, Ihre Form ift vollfommen rund und 
meiftentheil® etwas kreifelförmig. Der Bauch figt in der Mitte, von 
ba fie fich flachrund um den Kelch zumölbt, fo daß fie gut auffteht. 
Nach dem Stiel macht fie keine Einbiegung, und läuft eher etwas er: 
haben und fchnell abnehmend nad dem Stiel zu, und enbigt ſich mit 
einer Eurzen Kreifelfpige, wie die Zwiebeln. Der viel längern Geftalt 
nad) ift die im T. O. ©. befchriebene Birne nicht die Achte, indem fie 
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Seite gedrückt wird. Er ift bald kaum J Zoll 1 ganzen Boll 
lang. Die Farbe der etwas flarfen, abgerie ön glänzenden 

- Schale ift ein blaffes Hellgrün, welches fpäter ei liches Hellgelb 
— oder wirkliches Gelb wird; dabei ift oft mehr, al& die Hätfte der Frucht, 
bei ftarf befonnten Fruͤchten mit einem erbartigen Blutroth verwaſchen, 
welches bei beſchatteten Fruͤchten nur in einem leichten Anflug beſteht. 
Die Punkte find ſehr zahlreich, fein, graubraun von Farbe, und 

” yorzliglich im Roth fichtbar, dazu finden ſich noch Meine Moftanflüge 
% ober Figuren von berfelben Farbe, die aber nicht ſtark ind Auge fallen. 
Das Hleifch ift mattweifi, etwas grobförnig, voll Saft, mi ſchmel⸗ 

nd und ſich auflöfend im Munde, von einem angenehmen , gewuͤrz⸗ 
9 fein roſenartigen Geſchmack, der durch eine feine Säure er⸗ 


ten Geruch). J “4. 

- Der Baum mwäht zwar fhön und gerade in bie Luft, doch haͤn⸗ 
gen ſich gern feine Afte etwas herab, er wird nur mittelmäßig groß, ift 
aber fehr fruchtbar, Der Blatrtftiel hat lange, pfrienenformig 
Afterblätter, 


Pr. 13. Die Carmeliter Citronenbirne. Citron des Carmes. 
Die Magdalenenbirne, Kaiferin. DI. €. 2. Ordn. I, R. 
Chr. H. Wb. ©. 192. Pr 


Draarf nicht mit der ſchon befchriebenen, wahren Magbdalenenbirne 
verwechſelt werben, melde unter das Geſchlecht der Butterbirnen , diefe 
er zu den Pomerangenbirnen gehört. Wahrſcheinlich ift die im T. 
G. J. B. S. 182. beſchriebene Magdalenenbirne bie Carmeliter 
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itronenbirne, ‚indem fie Hr. GR. Diel nicht für die ächte erfennet. 

+ Die Frucht fieht der Heinen Margarethenbirne in Allem fehr ähns 
weßhalb fie auch an manden Drten bie große Margarethenbirne 
nannt wird. Mach dem Kelch bin ift fie rund, und Läuft gegen ben 
Stiel abgeftumpft fpisig zu. Eine volllommene Birne ift 2 Zoll 2 Lie 
mien body und 2 Boll und 1 Linie breit. Der Kelch fist flach auf 
Woͤlbung, iſt offen, fo daß man ganz auf feinen geräumigen 
ad fehen kann. Der ziemlich ſtarke Stiet ift 2 Zoll und 1 Kir 


nie lang, und ift da, wo er am Feagbolan — ( 
Die Farbe der nicht fehr dünnen Schale ift gruͤnl grüntichgelb 
Sonnenfeite etwas blafröthlih. Das Fleiſch —5 
ind von einem ſuͤßen, aber nicht uͤberfluͤſſgen Saft. Das Kernhaus 
sval, und enthäft eher , volltommene Kerne. 
ie Frucht zeitigt in der erften Hälfte bed Augufts und 
Tage. _ 
dee Baum wird nur mittelmäßig groß, ‚ die Er wachſen ſehr 
* iz iſt bald kurz, bald lang, und feine Krone iſt 
durch und pytamidenfoͤrmig. Das Blatt iſt an 
ft aber nach dem Ende fehr ſpitzig zu, und 
gesant, von ‚Farbe hellgrün. aa 
























Nr. 14. Die Sickler ſche lange Sommerbergamotte, —— 
ze Ete longu 
2.D6 


= deSickler. IH. Cl. 2. Ordn. ILR. 
1. 8. ©, 20. 1. 9.30. ©. 156, 
Hi ngen bin und wieder unter diefem Namen 
iß nice die Diel’fche große Sommerbergamotte, fon 
ne deutfche Nationalfrucht. Ihrer Form und Beichafs 
fenheit ı Fleifches nach gehört fie gar nicht unter die Bergamott 
denn biefe ift feft und abfnadend, und wird nur in der Zeitigung et⸗ 
was * end oder ſchmierig, daher fie eher unter die Butterbirnen 
gehört, Demungeachtet ift fie eine fehr beliebte, frühe Sommerbime, 
welche ſtark gefucht wird, Sie hat vi vinzialnamen, an mals 
en | ter wird fie die Wafferbirne g ; im Schwarzburg » Sons 
dershaͤu uf J heißt ſie allgemein die uͤnthersbirne, vielleicht 
weil fie ei ünther zu einer Zeit, wo es nody nicht viele gute 
Siena — in Deutſchland gab, beſon liebte. Ihre Geftalt iſt 
aͤnglich —9— "ar der Bauch figt e mehr nach dem Kelch hin, 
nach welchem fie ſich platt abrundet, nach) dem Stiel I fiesopne 
ihre Einbiegung in einer ftumpfen , kreifelförmigen Spige ine. 
} me Be cht ift 24 Zoll lang und 2 Zoll breit, hau 
alı Der Beine, oft fehlerhafte Kelch fteht 
ſehr tie “; ‚ mit Beulen umgebenen Einfentu 
ift dee Bauch. der Fruch 3, ganz rund. Der flarte Stiel if. 
oll lang, und ſteht mit bei m Roſt uͤberz 
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etwas fteinicht, nur in der vollen Zeitigung fehmierig, von einem ſuͤ⸗ 
fen, etwas muskatellerartigen Zudergefhmad, welcher fie zu einer 
beliebten Birne macht. Das Kernhaus ift ziemlich rund; die Kams 
mern find gefchloffen, und enthalten fchöne, länglichfpige, ſchwarze 
Kerne. 5 

Die Frucht zeitigt Mitte Augufts, hält ſich, noch etwas grün 
gebrochen, gegen 14 Zage, in ber Beitigung aber nur 8 Tage, und 
wirb bald teig. 

Der Baum wird einer ber größeften unter den Birnbaͤumen, und 
erreicht ein hohes Alter, Mehte Bäume diefer Birnart, welche fich 
in den Gärten um Gotha und Arnftadt herum befinden, innen mohl 
ein Alter von 100 bis 200 Jahren aufweifen, und haben bie Größe 
und Stärke eines großen Eichenbaumes. Der Baum wädft langfam, 
macht eine flumpfabgerundete, dicht belaubte Krone, und fein glänzens 
des, dunkelgruͤnes Laub macht ihn vor allen anden Birnbäumen 
leicht Eennbar. Er braucht wie der edle Minterborsdorfer 15 bis 20 
Fahre, bevor er tragbar wird, alsdann trägt er aber auch reichlich, und 
ift wegen feiner Dauer vorzüglich für freie Anpflanzungen zu empfehlen. 
Die dunkle Farbe des Laubes, die dichte Belaubung, die fehr fpäte 
Sruchtbarkeit, und die Größe des Baumes find charakteriftifche Kenn⸗ 
zeichen beffelben. 


Nr. 15. Die geftreifte, ſchoͤnſte Sommerbirne. La Bellissime 
d’Ete rayee. II. €. 3. Ordn. II. R. 
D. V. H. 8.111. Chr. H. Wb. &.214. I. O. G. X. B. G. 14. Zaf.l. 


Eine mittelmaͤßig große, recht ſchoͤne Auguſtbirne, von angeneh⸗ 
mem Geſchmack und fuͤr die Wirthſchaft recht brauchbar, gehoͤrt zur Fa⸗ 
milie der Muskatellerbirnen. Ihre Form iſt abgeſtumpft kegelfoͤrmig, 
der Bauch ſitzt mehr nach dem Kelch hin, um den ſie ſich plattrund 
zuwoͤlbt und eine Flaͤche bildet, auf der ſie recht gut aufſteht, wenn 
naͤmlich die Woͤlbung vegelmäßig und nicht chief geformt if. Nach 
dem Stiel läuft fie ohne Einbiegung in eine ſchoͤne, kegelfoͤrmig abges 
ftumpfte Spige aus. ine auf Hohftamm erwachſene Frucht ift 2 
Zoll breit und 24 Zoll lang. Der hartfchalige, offene, häufig vers 
fhobene Kelch fist in einer feihten, oft mit einigen Fleifchwärzchen 
befegten Einfenkung, die Frucht hingegen ift rund und eben. Der 
ſtarke, öfters fleifhige Stiel ift 1 Zoll lang, und fist in einer ſeich— 
ten, oft mit einigen alten umgebenen Grube. Die Farbe der ziem: 
lich ſtarken, glatten, ſchoͤn glaͤnzenden Schale iſt ein gelbliches Hell⸗ 
gruͤn, welches bei der vollen Reife ein ſchoͤnes Citronengelb wird, wo 

aber die Frucht groͤßtentheils ſchon paffirt iſt. Bei ſtark beſeunten 
Fruͤchten ſieht man nur wenig von der Grundfarbe, und ber groͤßere 
Theil ift mit einer erdartigen, dunkeln Roͤthe verwafchen, welche nad) 
der Schattenfeite zu heller, und befonders nad) der Stielfpige zu deuts 
lich ftreifenartig wird; häufig iſt auch die ganze Schattenfeite dergeftalt 
gezeichnet. Bei befchatteten Früchten ift aber fhon die Sonnenfeite 
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flxeifenartig geröthet. Die Punkte find zwar zahlreich, aber fehr fein, 
wenig ins Auge fallend ; dagegen ift die Schale häufig mit vielen Heis 
nen und großen, braumen oder ſchwaͤrzlichen Roſtflecken beſezt. Das 
Fleiſch ift mattweiß, groblömig, etwas fleinicht, voll Saft, rau⸗ 
ſchend im Kauen, doch ſich ganz auflöfend und von einem zuderfüßen, 
angenehmen Gefhmad. Das Kernhaus hat eine hohle Achfe; die 
Kammern find Klein, und enthalten bloß taube Kerne. ;. 

Die Frucht zeitige im halben Auguft, hätt fich aber Keine 8 
Tage, ohne teig zu werden, und muß einige Tage vor der Zeitigung 
gebrochen, und ſogleich, fobald die heilgrünliche Farbe gelblich wird, 
gefpeift werden. 

Der Baum mädft ſehr lebhaft, und wird anfehnlic groß, er 
geht mit feinen Aften fhön im die Luft, und trägt bald und reichlich. 
Der Blattftiel hat nur felten pfriemenförmige Afterblätter. 


Tr. 16. Die Damenbirne. La Chair ä Dame. 11 Cl. 
2. Ordn. II. R. 
T. O. G. XI. B. S. 221. Zafl3. Chr. H. Wb. ©. 170. Eine alte 
franzoͤſiſche Frucht. 

Die Form iſt mehr rund, als lang, obgleich fie zuweilen etwas 
länglich erfcheint. Der Bauch fit mehr nach dem Kelch zu, um wel⸗ 
chen fie fich platt abrundet, nach dem Stiel läuft fie in einer ſtumpfen 
Kreifelfpige aus. Eine vollkommene Frucht ift 24 Zoll lang und eben 
fo breit. Der kurze, offene Kelch figt in einer geräumigen, ziemlich 
flachen Einfenkung , der Bauch der Frucht ift rund. Der kurze, dicke, 
holzige Stiel ift felten 1 Zoll lang, und ſteht auf der warzenähnli» 
hen Stielfpige wie angedreht obenauf, und bildet gleihfam die Fort 
fegung derſelben. Die Farbe ber etwas diden Schale ift grünlichgelb, 
fpäter gelb; die Sonnenfeite ift ftarf geröthet, in welchem Roth man 
beutlidy dunklere Streifen, zumal nad) dem Stiel zu, bemerft. Die 
Punkte find häufig, flat, in der Grundfarbe grün, im Ro—⸗ 
then graugelb, und geben der Schale ein etwas graues Anſehen. 
Das Fleiſch ift weiß, bruͤchig, fpäter faſt ſchmelzend, faftig und 
-von einem techt angenehmen, zuderfüßen, etwas Falmusähnlichen Ges 
ſchmack. Das Kernhaus ift fhmal, etwas ſteinicht; die Kammern 
find enge und fchmal, und enthalten nur wenig vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitige Mitte Augufts und hält ſich gegen 4 Wo⸗ 
hen, worauf fie teig wird. 

Der Baum wird mittelmäfig ſtark, die Afte find lang, hängen 
ſich gen, und bilden eine lichtbelaubte, durchſichtige, ſtumpfpyrami⸗ 
benförmige Krone. 


Nr. 17. Die Heine Petersbirne, II. Cl. 2. Ordn. TIER, 
Chr. 9. Wb. S. 211. T. 2. G. X. B. ©. 153. Taf. 7. 


| Eine ſchoͤne und wohlfehmedende Auguftbirne, welche ſowohl zum 
toben Genuß geeignet, ald auch zum Trocknen und Syrupkochen recht 








a 
gut zu gebrauchen iſt. Ihre Form ift rundbauchig, ſtumpf zugefpist, 
der Bauch figt in der Mitte, von mo fie ſich nach dem Kelch ftumpf 
zuwoͤlbt und oben eine Eleine Fläche bildet, auf der fie noch gut auffles 
hen kann; nad dem Stiel macht fie eine kurze, ftumpfe Spige , wels 
che diefen öfters auf der einen Seite etwas uͤberwaͤchſt und eine fchiefe 
Richtung giebt, Die Frucht ift 2 Zoll lang und 13 Zoll breit. Der 
ziemlich ftarkblättrige Kelch ift offen und dedt mit feinen Ausfchnitten 
die ziemlich geräumige und tiefe Einfentung. Der ſtarke, etwas ges 
kruͤmmte Stiel ift 14 Zoll lang, ſteht oben auf der ftumpfen Spitze 
auf und ift etwas mit Fleiſch überwachen. Die Grundfarbe ber 
glatten und dünnen Schale ift ein fchönes Gelb, die Sonnenfeite 
aber mit einer f[hönen dunklen Röthe überzogen, welche ſich, nad) der 
Schattenfeite zu ſchwaͤcher werdend, verliert. Die Punkte find 
fehr häufig im Roth, wozwifchen die Grundfarbe durchſcheint, fie find 
röthlihbraum, im Gelben aber auf der Schattenfeite grün. Das 
Fleiſch ift weiß, halbbrüchig, doch faftig und von einem fehr fügen, 
etwas gewürzhaften, recht angenehmen Gefhmad. Das Kern 3 
ift unbedeutend, oben rund und unten fpig auslaufend. Die Kammern 
find enge und verſchloſſen, und enthalten kurz zugefpigte, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt in der zweiten Hälfte des Augufts und hält 
fi, etwas vor ber Zeitigung gebrochen, 3 bis 4 Wochen, wird aber 
nachher teig. 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, macht kurze, fteife 
Zeige, und bildet eine pyramidenförmige, ziemlich gefchloffene und ſtark 
belaubte Krone. Die Birne wird in der Gegend von Altenburg häufig 
erzogen. Noch giebt es eine große Petersbirne, welche weiter unten 
vorkommen wird, und wahrſcheinlich mit diefer eine Sorte ift. 


Nr. 18. Die fleine, lange Sommer ; Musfatellerbirne. Le 
Muscat petit. II. Cl. 3. Ordn. IL R. 
Chr, 9. Wb. S 198. T. D. ©. IX. 8. ©, 409. Taf. 17. 


Eine Heine, artige, perlenförmig geftaltete Birne, welche viel 
Ähnliches von der großen, langen Sommermustateller hat, ſich aber 
durch-fpätere Reife unterfcheidet. Ihre Geftalt ift perlenförmig, faft 
wie die Feine Blanquette; der Bauch figt mehr nad) dem Kelch zu, 
nad welchem fie ſich flach abrundet, fo daß die Frucht gut aufftehen 
ann ; nad) dem Stiel macht fie eine Eleine Einbiegung und endigt mit 
einer ftumpfen Eegelförmigen Spige. Eine volltommene Bime ift 12 
Boll lang und nur 14 Zoll breit. Der Eleine, gefchloffene Kelch ſitzt 
in einer etwas flahen Einfenfung und ift in feinem Innern geräumig 
und tief. Der mäßig ſtarke, .holzige Stiel ift grüngelb, an manchen 
Stellen bräunlicy und beinahe fo lang, wie die Birne hoch ift. Die 
Farbe der dinnen, glatten Schale ift vom Baum meißgelb, in der Zeiti⸗ 
gung aber citronengelb, ohne alle Nöthe, dagegen mit vielen grünen Punk⸗ 
ten überfäet, die anfangs dunkelgruͤn, fpäter aber bläffer werden, ja 
faft ganz verfchwinden. Das Fleifch ift weiß, zart und halbfchmels 
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zend, voller Saft, von einem füßen, angenehmen Muskatellergeſchmack. 
Das Kernhaus ift hoch und breit, oben rund, unten fpig zulaufend. 
Die Kammern find enge und gefehloffen , und enthalten 3 bis 4 Eleine, 
fhmalgefpiste Keme. 

Die Frucht zeitigt von ber Mitte bis zu Ende Augufts, hält 
fid), etwa® vor der Meife gebrochen, wohl 14 Tage lang, befommt 
einen ſtark muslicten Geruch, wird aber alsdann teig. 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, feine Afte ftehen etwas 
ab, bilden aber body eine hohe, ftarfbelaubte, durchſichtige Krone, und 
er ift frühzeitig und vecht fruchtbar, Giebt, auf MWildling veredelt, 
fhöne Pyramiden, und kommt auch gut auf der Quitte fort. 


Nr. 19. Die BE Hoyerswerder. J. Cl. 3. Ordn. J. R. 
DW. G. ©. 24. 


Diefe, in neuerer Zeit entftandene,, gute Kernfrucht ftammt aus 
der Nieberlaufig, aus Hoyerswerda, ift von mittelmäßiger Größe und 
ein liche Auguft > Zafelbirme, von butterhaft ſchmelzendem Fleiſch, 
in Neifzeit eine der beften Sommerbirnen. In ihrer Form ift fie 
ziemlich fegelförmig , mit einer etwas abgeftumpften Spige, und ähnelt 
einer grünen Herbſt-Zuckerbirne an Form, Farbe und Größe, Der 
Bauch figt hoch oben, wohl % der ganzen Fruchtlänge nad) dem Keldy 
hin, um ben fie ſich Chön abrundet und eine Fläche bildet, worauf die 
Frucht gut aufſtehen kann. Nach dem Stiel macht ſie auf der einen 
Seite eine Einbiegung und endigt mit einer abgejtumpften Kegelfpige. 
In ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 2 ZoU breit und 24 Zoll lang. Der 
meiftens unbedeutende, oft ganz fehlende Kelch ift offen und figt in 
einer etwas engen, fchönen, mehrentheild ebenen Cinfenfung, welde 
häufig auf einer Seite niedriger ift, fo daß bie Frucht fhief aufiteht. 
Der nicht ſtarke Stiel ift nur. 4 Zoll lang umd figt in einer Heinen 
Grube, aus der fich oft ein Fleiſchwulſt erhebt und an den Stiel an— 
legt. Die Farbe der glatten dünnen Schale ift ein ſchoͤnes Hellgruͤn, 
wahres Grasgrün, ohne die mindefte Röthe auf der Sonnenfeite, 
Die Punkte find darakteriftifch an diefer Frucht, fie find häufig, 
meiftens ſtark, hellbraun mit grünen Kreisen umgeben ; auch finden 
fit) noch Eleine Anflüge von Roft um die Kelchwoͤlbung und die Stiel⸗ 
ſpitze. Das Fleiſch ift mattweiß, feinförnig, um das Kernhaus 
etwas fleinicht, fehr faftreich, butterhaftfchmelzend, von einem ſuͤß⸗ 
weinartigen, etwas muskirten erhabenen Bergamottengeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguſt und haͤlt ſich 14 Tage gut, 
muß aber 8 Tage vor der Reife gebrochen werden, wo ſie alsdann viel 
ſaftreicher wird. 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft und ſtark, und hat viel Ähnli⸗ 
ches von der St. Germain; er geht mit feinen Äſten ſchoͤn in die Luft, 
belaubt fi gut, und feine Sruchtfpieße find wahre Demen, Der 
Blattſtiel hat lange, fadenförmige Afterbiätter. Diefe gute Birne 
verdient auch in unferer Gegend häufig angepflanzt zu werben, 
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e nur mittelmäßig = orteffic, frühe Tafelbirne. Ihre 
FO iſt etwas. Ereifelförmig, der Bauch figt mehr oben nad) dem Kelch 
zu, um welchen fie fich ſchoͤn abrundet, nad) dem Stiel endigt fie fidy mit 
einer ſtumpfen, Eegelförmigen Spige ; fie ift 230l breit und 2} Zoll lang. 
Der offene Kelch fist in einer Eleinen, meh it einigen Er⸗ 
— umgebenen Einſenkung; au) t felber etwas 
Unebenes in ihrer Rundung. Der Stiel ift da, wo. er auffißt, et— 
was fleifhig, 1 bis 14 Zoll lang, fteht oben. 
auf, welche öfters auf einer Seite etwas hoͤh ‚ wodurch der Stiel 
ſchief zu ftehen fommt. Die feine, glänzende Schale ift auf 
ſſeite bi Ugrün, ine ſpaͤtet gelblichgtun wird; die Son⸗ 
er (hd nen Blutf xgeſtalt verwaſchen, daß 
ſolche mit beheben Grundfarbe nach der Schattenfeite zu mars 
morirt erfche nt, Die Punkte find auffallend ſtark, und grau 
von Farbe, fie laffen ſich fein fühlen; auf der. Schatt 
find fie grün. Das Fleiſch ift weiß, koͤrnig, faftvoll, n 
zend, aber marfi Kauen etwas taufhend, von e 
etwas rofenartigen, hmen Gefhmad. Das K *8 
ge, und die Ka thalten viele volllommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt im halben Auguft und dauert 3 u | 
wenn fie as grün abgenommen worden iſt. 
Det Baum wächft in der Jugend ‚lebhaft, wird * nur 
gen ‚groß ; feine Üfte trägt er etwas ſtark abfte und bildet ' 
eine we e Krone, trägt aber frühzeitig und re Ua ‚Blatt 
Het hat feine, fadenförmige Afterblätter. ve. wre 
itte kommt er gut fort und giebt eich -ager 
ngt aber guten Doden. Die im T. D. G.beſchrie 
det ſich nur in Anfehung ber Größe weft at von 
Dielfhen Beſchreibung, und könnte wohl eine auf Franzitamı 
wachſene Frucht zur Befchreibung und Abbildung erwählt wor 
* meihen ſich die immer größer und dan da 
als bi dem Hoch — z, 
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‚ DIE Sommer + Robine. La id a 
Ben. 1. €. 2 ron. u. R. 5 —* * 
J 
| | OR: Diel, daß b 










eine, aber vortt 
mer» Tafelbiene, und für die Küche uni lich. 
andere Muskatellerforten für die Robine ausgegeben, obgleich 
wahre Familie der Muskätellerbirner 
rundet, nad) dem Stiel nur etwas zugefpißt, eigentlich rund 
mig, fo daß fie ohne die Spitze eine ugelförmige Frucht wäre. Der 
Bauch fit in der Mitte und woͤlbt fi) von da nad dem Kelch rumb 
zu, eine Heine Fläche bildend ; auf welcher die Frucht noch ſtehen kann. 
Nach dem Stiel endigt ſie ſi ich in einer Zirfellinie mit einer Eur 
ftumpfen Spise. volltommene Frucht ift 2 Zoll breit und eben 
fo hoch, zuweilen tige Linien höher. Der offene, oft ſchoͤn und 
langgefpitte Kelch fi ibt in einer, kaum merklichen, bald etwas tiefern, 
gewoͤhnlich mit einigen feinen, perlenaͤhnlichen Erhöhungen umgebenen 
Einſenkung, die Frucht hingegen ift rund und eben. Der Stiel ift 
ſtark, da, wo er aufſitzt, etwas fleiſchig, und ſteht oben auf der Spitze, 
bald in einer kleinen, bald in gar keiner Br g, und hat gewöhn 
lich einen Eleineh Fleifhwulft an der Seite. Far gi 
Na ift vom Baum ein ſchoͤnes Gruͤn, Me fpäter heller wird, 
in der vollen Zeitigung aber eine blafgelbe Farbe annimmt, welche aber 
am noch mit etwas Grün durchmifcht iſt. Spalierfrüchte befommen 








en einen leichten Anflug einer erdartigen Röthe, Die Punkte 

batd häufig, bald feltener, und auch fledenartige, braͤunliche Roſt⸗ 

e finden fi) an manchen Früchten. Das Fleiſch ift mattweiß, * 

ln, nicht ſaftreich, im Kauen raufchend,, doch ſich ganz aufld= 

fend, von einem erhabenen Muskatellergefhmad. Kernhaus 

und die Kammern ſind klein, und enthalten nur wenig vollkommene 
Kerne. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguſt, wird nicht leicht teig und 
hat einen ſehr ſtatken, angenehmen, muskirten Geruch. 

Der Baum wachſi fehr lebhaft, wird ſtark, trägt feine Afte ab: 
ftehend ; auf Wildling veredelt, wird er etwas ſpit fruchtbar, auf der 
Quitte hingegen frühzeitig, und feine Früchte hängen bü eife an 
den Äften. Der Blattftiel hat Eeine Afterbiätter. Zu Bwerg beſ⸗ 
fer auf Quitte, als auf Wildling. 


Mr. 22, Die zartfchalige Sommerbirne. Die Sommerbirne 
ohne Tale Poire sans peau. Fleur de Guignes. I. 
2. Ordn. II. R. 
D. VI. Band, Seite 10, ı daR: 


Die im 8. O. ©. XX. B. S. 272. befchriebene frühe Ruſſelet 
wird dafelbft aud) Birne ohne Schale (Poire sans peau) genannt; 
auch in Chr. H. Wb. ©. 181. kommt fie ebenfalls und demſel⸗ 
ben Namen vor; beide Birnen ſind nicht die wahre, zartſch ige Soms 
merbirne, fondern die frühe Nuffelet. 

Die ächte Sommerbirne ohne Schale iſt eine Kleine, ſchoͤne, wie 
aus Wachs geformte, butterhaft ſchmelzende, * gewuͤtzhafte Som⸗ 
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merbime, die in ihrer Reifzeit eine ber beften ift, Sie gehört ımter 
das Gefchlecht der Ruffeletten, ihre Form ift volllommen ruffeletartig, 
naͤmlich etwas abgeftumpft Eegelförmig. Der flacherhabene Bauch figt 
mehr über der Mitte nady dem Kelch zu, um den fie ſich fchön flachs 
rund zuwoͤlbt und eine Fläche bildet, auf der fie gut auffteht. Nach 
dem Stiel macht fie eine Eleine Einbiegung und endigt ſich mit einer 
Eurzen, mehr oder meniger abgeftumpften Spitze. Eine volllommene 
Frucht ift ſtark 14 Zoll breit und 12 Boll lang. Der mehrentheils 
lange und fcharfgefpigte Kelch ift offen, ſitzt der Frucht gleich, oder 
in einer kaum merklichen Cinfenkung; auch ift die Frucht rund und 
eben. Der dünne, holzige Stiel ift 1 Zoll lang und ſteht auf ber 
kurzen Spige oft nur wie eingeftedt, oder in einer Eleinen, mit einigen 
Fteifchbeuten umgebenen Grube. Die Farbe der fehr zarten, ges 
ſchmeidigen Schale ift vom Baume ein hellgrünliches Gelb, das in der 
vollen Zeitigung ein ſchoͤnes Citronengelb wirb; freihängende Früchte 
find auf dee Sonnenfeite mit einem leichten Anflug einer rofenartigen 
Roͤthe belegt, die oft nur in röthlichen Kreischen befteht, welche die 
Punkte umgeben, bei befchatteten Früchten aber gänzlich fehlen. Die 
Punkte find nur auf der Sonnenfeite ziemlich häufig und hellgrau, 
in der gelben Farbe nur wenig oder gar nicht bemerkbar. Das Fleiſch 
ift ſchneeweiß, loder, fehr faftvoll, in der wahren Zeitigung butterhaft 
ſchmelzend und ſich in Saft auflöfend, von einem fehr gewürzhaften, 
füßen Geſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen, die Kammern 
find ziemlich geräumig, mufchelförmig , und enthalten Eleine, eiförmis 
ge, ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguft, oft etwas fpäter, hält 
fi) aber kaum 8 Zage, und hat einen ſehr ftarfen mustirten Gerud). 

Der Baum wählt lebhaft, ift gefund, treibt vieles Holz, geht 
fhön in die Luft, belaubt fi ſtark und wird fehr fruchtbar. Der 
Blattftiel hat keine Afterblätter. Im ihrer Reifzeit eine der beften 
Sommerbimen. 


Nr. 23. Die grüne. Sommer ; Eiteonenbirne. I. El. 
2. Ordn. L. R. 


Dieſe ſchoͤne und vorzuͤglich gute Sommerbirne findet ſich haͤufig 
in Thuͤringen; weder Diel, noch Chrift haben fie beſchrieben; auch 
ſcheint ſie unter keinem andern Namen, als dem ihre wahre Geſtalt ſehr 
richtig charakteriſirenden vorzukommen, indem fie vollkommen eifoͤrmig 
geſtaltet, einer Citrone gleicht. Ich habe ſie zum Unterſchied der 
Nachfolgenden die Gruͤne benamt. Die Frucht iſt von anſehnlicher 
Groͤße, und eine vortreffliche einfarbige Sommerbirne, welche wohl 
verdient, weiter verbreitet zu werden. Ihre Geſt alt iſt eifoͤrmig, ber ſtark 
aufgetriebene Bauch ſitzt in der Mitte, von wo aus er nach dem Kelch 
ſanft eifoͤrmig abnehmend ſich abrundet und bei manchen Früchten eine 
Eleine Fläche bildet, auf der die Frucht aufgeftellt werden kann; bei 
andern aber erhebt ſich der Kelch zu einer Heinen Erhöhung, wie bei 


2. 


ir aufft me. * 
Ye Er 5 a ee ze in 
ft unmeich 9 ee doch iſt —* 
—— mehr abnehmend, als die nach dem Kelch. Eine 

ene Frucht iſt 2 bie 24 Zoll breit und 2 bis 24 Zoll hoc, 
= * höher, als breit. Der ſtarkblaͤttrige Kelch ift offen und 




















rmig in einer nur geringen, mit einigen Falten — 
ſenkung, ober ſitzt auf von einem kleinen Fleiſchwulſt ge 
— ung obenauf. er den Bauch der Frucht ſieht —5 
a. fanfte Unebenheiten hinlaufen, welche die. 
Q nn nicht. verderben, bei andern Früchten aber & 
dr ien. Bei manden Früchten bemerft man nod) eine 
bei der Colmar, welche vom Kelch bis zum: Stiel bin 
Marke Stiel ift $ bis 1 Zoll lang, hellgruͤn, etwas g 


in einer ſchoͤnen, weitgeſchweiften Hoͤhle wie —* 
bach glatten, nicht fettigen , abgerieben —— 
aum ein ſch Hellgeän, velch der Zeitigun 


Seh Wem wird, in welchem aber etwas. Grünli 
bar bleibt. Die Sonnenfeite ift nicht geröthet, dagegen erſche 
ſelbſt das Gelbe (ebhafter und ohne Grün vermifcht. Die Punkte 


find ſehr zahlreich Schattenfeite grün, auf der Sonn 
aber weißlichgrau ‚ wo bie Sonne befonders ſtark 7 








Frucht gewirkt, — Andere Abzeichen findet man 
außer um den Kelch feine Roſttuͤpfelchen. Die Frucht hat ei 
Geruch und welkt nicht. Das Fleiſch iſt weiß, vollfaftig, um 
| haus etwas fleinicht, aber ganz fehmelzend und im Munde 
ſich auflöfend, und von einem angenehm fäuerlichfüßen ſtark muss 
kate gen Geſchmack. Das Kernhaus iſt klein, die Kammern 
find laͤnglich, enge, und enthalten viele volllommene, halbraun⸗ Kerne. 
Die Frucht zeitigt Mitte ** und hält ſich, gruͤn gebtoden, 
gegen 14 Tage. > 1 © 
Nr. 24. Die Sei eler grüne — Madame verte. 
* . 3. 
u Verz. Nr. 878, ©. 99, 
Eine anfehnlich große, Lange, kegelfoͤrmige A ime zum toben 
Genuß. Die Frucht ift 3 Zoll lang und 2 Zoll breit. Die Farbe 
der Schale hellgelb, ohne Roͤthe auf ber Sonnenfeite. Das Fieiſch 
iſt ſaftvoll, halbfehmelzend, und von einem angenehmen, en 
ten, fein alantartigem Geſchmack. Eine ſchaͤtzbare Frucht juli 
Landmann. 


Ne. 25. Die Ordensbirne. I. €. 3. Ordn. IL. x. 
D. v.9. ©. 8. 


Stammt aus Dillenburg, mwofelbft fie ber Herr Geheimelammers 
sath Erensdorffin einem alten Baumgarten entdeckte, und ift wahres 
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ſcheinlich eine deutſche Nationalfrucht, indem der Baum burd feine 
Blätter und Domen feine milde Abftammung verräth. 

. Eine ſehr ſchoͤne, mittelmäßig große, wohlgebaute, frühe, koͤſtli— 
dye Sommer» Zafelbirne, eine wahre Zierde für den Obftmarkt. Sie 
gehört zur Familie der Sommerdornbimen. Ihre Form ift kegelfoͤr⸗ 
mig, und fie ift darin, fo mie auch in ihrer Größe, dem rothen ober 
punctirten Sommerdom fehr aͤhnlich. Der etwas flahe Bauch figt 
mehr nad) dem Kelch hin, um den fie fich ſchoͤn abrundet und eine 
Flaͤche bildet, auf der fie gewöhnlich nicht aufftehen kann. Nach dem 
Stiel macht fie eine wahre Einbiegung, fondern endigt mit“ einer fchö- 
nen, kegelfoͤrmigen, etwas abgeftumpften Spise. Eine vollkommene 
Frucht ift 3 Zoll fang und 24 Zoll breit. Der Hürtfchalige, bald un: 
‚bedeutende, bald auch ſchoͤn flernförmig aufliegende Kelch ift offen 
und figt auf der oberen Fläche der Frucht gleich auf, fo daß er hervor: 
fteht ; nur felten bemerkt man etwas von einer Cinfentung, fo wie 
auch der Bauch fhön rund und eben ift, Der kaum & Zoll lange, 
ftarke, oft fleifhige Stiel figt auf der etwas abgeflumpften Stiel» 
fpige wie eingeſteckt, und wird öfters durch einen Fleiſchwulſt auf die 
Seite ſchiefſtehend gedrüdt. Die Farbe der fehr feinen und zarten 
Scale ift vom Baum ein fchönes, ganz helles, oder etwas gelbfiches 
Grün, welches in der vollen Meife heilgelblidy, nach dem Stiel hin 

ich blaßgelb wird, wobei aber immer noch etwas Hellgrünes beis 
gemifcht bleibt. Ganz freihängende Früchte nur find auf der Sonnen» 
feite zuweilen mit einem ganz leichten Anflug von einer erdartigen Rd: 
the belegt. Die Punkte find fehr zahlreich, fein und fhön gras= 
. grün von Farbe. Das Fleiſch iſt weiß, fehr faftreich, butterhaft 
fihmeljend, und von einem erhabenen, gewürzhaften, Außerft angeneh- 
men, bergamottähnlihen Gefhmad, Das Kernhaus hat eine 
hohle Achſe; die Kammern find gerdumig, eiförmig, und enthalten 
ſchoͤne, heibraune Kerne. 

Die Frucht zeitige im halben Auguft und hält ſich volle drei 
Wochen. 

Der Baum waͤchſt ſtark und lebhaft, belaubt fi) ungemein 
dicht und ſchoͤn, und wird, ſobald er nur etwas ausgetobt hat, unge⸗ 
mein fruchtbar. Der Blattſtiel hat meiftens lange, fadenförmige 
Afterblätter. Merdient häufige Anpflanzung , geräth auf Hochſtamm 
fehr gut, und liefert als folder vortrefflihe Fruͤchte. 


Nr. 26. Die Caffolet. La Cassolette. II. &. 3, Ordn. I.R. 
2.1.9.8, 235. Chr. H. Wb. ©, 164, 


Hat ihren Namen von ihrer Geftalt, welche wie ein Raͤucherfaß 
in den Eatholifchen Kirchen ausfieht und Gaffolette genannt wird. 

Eine zwar Eleine, aber vortrefflihe Sommer : Tafelbirne von ei> 
nem recht angenehmen Gefhmad. In ihrer Form hat fie einige 
Ahnlichteit mit der Muffelet von Rheims. Der Bauch fist oberhalb ’ 
ber Mitte nady dem Kelch zu, um den fie ſich ſchoͤn abrundet nad) 

1, Band. 3) 
















* zu uft dem ‚einer fanft iegung wie ein funzer abg 
1 egel zu. ine vollko ht ift 1} bis 2 Zoff lang 
13 30 Der ſchoͤne, ſtarkblaͤttrige Kelch lieg 
Einſenkung offen und ſternfoͤrmig 
pi r in di geringen — Der 














ſchw * an den an, daß man nichts von der tie 
i.fehen bekommt, Die Barbe der etwas rauhen Schafe iſt in 
eiiigung gelblichgruͤn, bei voller Zeitigung wird fie um den S 
1 hoc) etwas hellgelber. Die Sonnenfeite ift nur bei freihängen» 
üchten etwas hellbraͤunlich angeflogen, dagegen iſt die gan 
et einen, theild weißgtauen , theils grünlichen 
m befest, wozu fich noch häufig feine füge und wahre 
> ge ‚an, welche der Frucht ein gra Anfehen 
2 ift gruͤnlichweiß, wäfferig von Anfehen, körnig, 
ft, rüchig, fein ** von einem beſonders ſtark 
zuckerſuͤßen Geſchmack und Geruch. Das Kernhaus iſt klein; 
ſind enge, und enthalten ſchoͤne, aber meiſtens zur Sue 
















i Die he ur im halben oder Ende Augufts, meh Ä 
ans eptembers, und muß fchnell veen w 
| F x 3* tei Bat wird. 


d ruͤchte bei weitem richt, fo — 5 werden. 

Blat et r fehr feine fadenförmige r blaͤtter. 

Eu 27. Die große musfirte — — 

R musquee. III. €. 1. Ordn. I 

ons 8.155. Chr. 2b. ©. 203. 2.9.6. 1.8, &.105, 
Taf. 7, rangen » Muskatellerbirne, j 

Eine ſeht ſchoͤne, bekannte und geſchaͤtzte Tafelbir d zu jet 


— Gebtauch gleich gut. Ihre wahre Form a 
amot EN und nah dem Stiel nicht — 











d, 














einer Spitze verſehen. Der Bauch ſitzt bei der plattrunden * 
der Mitte, oder m Ei su, ur —— —* ſich pla 









und eine 
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Arsen faum 4 Boll lang und figt in einer kleinen, 
n um, Höhle, wovon ſich oft eine ſtarke an den 
eilen ſcheint auch der Stiel zwiſche 

' Farbe ber glatten, mit einem 
ein ſchones gelbliches Hellgtuͤn, wel 
wird; freihaͤngende Fruͤchte ſind auf —— jedoch nur wenig 

mit einem leichten erdartigen Roth ht verwaſchen, in de 
nd faſt roſenartig wird, zuweilen Streifen hat, und öfters anc 

röthlichen Fleden um die Punkte befteht. T e P 
h, die ganze Schale iſt damit wie uͤberſaͤet; auf der Se 
; ‚fie gelbli im Gelben aber grün; auch findet me 
je große, in, nr Roftfleden an den Früchten. & 
Kleifch riecht mu tft fhön weiß, im Kauen abfnadend; 
aufiöfend, faftig, und von einem erhabenen, füßweinfäu 
mad. Das Kernhaus ift klein; die Kammern. find 
enthalten nur wenig hellbraͤunliche Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſts, welkt, zu fruͤhg 
was, haͤlt ſich aber keine 14 Tage, eg wird teig, zeluigt am 

Baum keine 8 Tage. 
ne Baum wählt ſeht lebhaft, gebt gut in die Luft, macht 
abſtehende Nebenaͤſte, belaubt ſich ſchoͤn und iſt ſehr 
De Der Blastftielhat nur zuweilen pftiemenförmige Afterblaͤtter. 


Be. 28. ahre Stuttgarter Geißhittenbirne, \ 
u Geißhirtel. 1. €. 3. 1. 1% 
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D». VI. H. ©. 86, Chr. 9, mb. ©. 177, s 










.> 
BE Cine deutſche Nationalfrucht, welche in der Segen um Stutt: 

gart von einem Ziegenhirten als Wildling aufgefunden und von Kot 
> bekannt gemacht worden iſt. 2 


Die Frucht: ift jivar nur Elein, We eine koͤſtliche, butterhaft⸗ 
ſchmelzende, erhaben gewuͤrzhafte Auguſt⸗ oder frühe Septemberbirne, 
die ſich Mit mancher berühmten Auslaͤnderin meſſen kann. Sie ges 





rmig, mit einer etwas abgeftumpften Wr {te und ähnelt ber 

oͤſiſchen Tangftieligen Blankette Nr. 22. - Ohne Stielfpige 

Der Bauch fi N mehr nach dem > 

förmig, body auch a felte 

tiel macht fie ſchne 

eftumpften Kegelfpige. 
Bolt hoch 


if 4 2 der Fr cht 9*— 
ES 
holzige Stiel # 4 bis i Boll lan 


ei das Geſchlecht der Nuffeletten ; ihre Form ift wahrhaft ſchoͤn 







wuͤrde fie rein Eugelförmig ſeyn. 
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nur wie eingeftrce lien in Eleinen Gnibe, 
inen Falten, oder etwas ftarken Sleifhwülften ur 
abgeftumpfte Spige ungleich machen. + Die Fa ri 
ift gelblich h und am Baum mit 
belaufen, in der vollen Zeitigung wird fie nur — 
gelblicher; wird fie at heligelb, ift die ſchon paffirt wu 
eig. Die Sen ift bei freihängenden Früchten mit einem etw 
Y n Blutre th ziemlich ſtark verwafchen, welches aber bei ef yatı 
oft in einer großen Anzahl rother Kreischen befteht, 
ale mit einem Pinfel voth punckitt. Die Pun inb 
fig, —— vertheilt, fallen nur im Roth ſtark ins Auge 
find bräunlich und mit den erwähnten rothen umgeben, A 
jer Schattenfeite find fie hingegen dunkelg | 
ie Keihwölbung fein rauh amzufühlende, ige R i 
welche aber felten am Bauch erfcheinen. Das Fleifch ift —F 
am ins Gelbliche fpielend, koͤrnig, vollfaftig, butterha nelzen 
ganz auflöfend, und von einem erhabenen, zuderfüßen, zimmtars 
tigen Gefhmad. Das Kernhaus iſt gefchloffen; die Kammern 
find geräumig, er aber nur ſehr wenig vollfommene, caffees 
braune Kerne. 
De Frucht yeltigt, in guten Jahren, gegen Ende 
haͤlt ſich 8 Tage, wird aber dann teig, weßhalb fie : 
2 abgenommen, und fobald die grüne Farbe gelblich zu t 


* Sie werden muß, wo fie alddann eine ber Ve 
u 
er Ba um wächft ziemlich lebhaft, IPA fe greifen 
DT und —* bald und reichlich Fruͤchte. Kai 
Hefe keine Afterblätter. auch in unferer Gegen 
Me als Wipling a Ein he? 
—— nmt, Ä 
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Eine nette Kernfrucht, von dem Herrn van Mons erzogen und 
nah dem, unter Napoleons Regierung hingerichteten Herzog von 
Enghien benannt: 

Die Birne iſt nur von mittelmäßiger Größe, ſchoͤn gefo 
big, und eine frühe September: von ausgeſu 
ſchmack. Ihre Form ift —S — ſtumpf kreiſelfo 
Bauch ſiht mehr nach dem Kelch hin, ir n hs ich flach 

deine Fläche bildet, auf der fie Nach 

fie feine Ei g, fondern Aa wire bis zur 
wo fie eine umpfte Spitze bilder Cine auf He } 
wachfene Fru N Bol breit und eben fo hoch. De — 
Er Kelch ift weit offen und figt im einer ſchoͤnen, oft. ziemlich 
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tiefen, faft ganz ebenen Einſenkung; doc ift die Frucht Häufig durch 
einige breite Erhabenheiten verfhoben. Der ſtarke Stiel ift fehr fleie 
fhig, 2 Zoll lang und fißt auf der kurzen Spige wie eingeftedt. Die 
Farbe der glatten Schale ift ein gelbliches Hellgruͤn, wird aber in 
der vollen Zeitigung ein blaffes Hellgelb, wobei man auf der Sonnen: 
feite feine Spur von Röthe findet. Die Punkte find fehr zahlreich, 
die ganze Schale ift damit gleichmäßig überfäet, fie find fein, hellbraun, 
und meiftens grün umringelt. Das Fleiſch ift fehr weiß, koͤrnig, 
um das Kernhaus etwas fteinicht, Üüberfließend von Saft, ganz fchmels 
zend, von einem angenehmen, gewürzhaften, etwas zimmtartigen Zus 
ckergeſchmack, der etwas Bergamottenähnliches hat. Das Kernhaus 
ift fehr Mein; die Kammern find enge und enthalten eifrmige, etwas 
zimmtfarbige, oft noch faft weiße Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Augufts, wird aber ‚bald teig. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht gut in die Luft, belaubt ſich 
nicht ſtark, liefert aber bald und reichliche Fruͤchte. In feiner Belaus 
bung hat er viel Ahnliches von der weißen Herbflbutterbirne. Der 
Blattſtiel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr. 30. Die große Sommer⸗-Citronenbirne. II. C. 
(2) 3. Ordn. II. R. 
T.D. G. XX. 8. ©. 64. Taf. 6. 


Eine große, fchöne, vortrefflihe Sommerbirme, ſowohl für bie 
Zafel, als auch für jeden wirthfchaftlichen Gebrauch gleich gut, Ihre 
Form ift rundbauchig ſtumpf zugeſpitzt und ähnelt beinahe einer Soms 
mersBon Chretien. Der Baudy figt mehr nah) dem Kelch zu, um 
welchen fie ſich rund zuwoͤlbt und nut eine Meine Fläche bildet, auf 
welcher die Frucht noch aufflehen kann. Nach dem Stiel Läuft fie in 
einer: ftumpfen Spitze aus, wie die weiße Herbſtbutterbirne. Eine 
vollfommene Frucht ift 24 Zoll breit und 3 bis 34 Boll lang. Der 
geſchloſſene, aufrecheftehende Kelch figt in einer nicht tiefen, aber zus 
weilen auch ziemlich tiefen, roftgrauen Einfentung ; öfters fteht er nur 
obenauf, fo daß bie Frucht kaum auf der Kelchwoͤlbung ftehen kann, 
und ift mit Heinen, mit feiner Wolle überzogenen Beulen umgeben. 
Über den Bauch der Frucht laufen oft ziemliche Erhabenheiten, welche 
- bie Rundung verderben; auch madjt fie nah dem Stiel zu auf einer 
Seite eine bemerkbare Einbiegung. Der mittelmäßig ſtarke Sthet if 
helfsrun, auf einer Seite braunroth angelaufen, 2 bis 24 Zoll lang und 
fieht auf der ftumpfen Spige obenauf, oder wie eingeſteckt, iſt zumeis 
len mit Sleifhwülften umgeben, und diefe find faſt immer mit einem 
feinen Roftanflug belegt. Die nicht ſtarke, abgerieben ſchoͤn glänzende 
Schale ift in ihrer Grundfarbe anfangs ſchoͤn hellgruͤn, welches 
aber bei der vollen Zeitigung ein helles blaffes Gittonengelb wird. Auf 
der Sonnenfeite ift fie nicht geröthet, nur wird bei ſtark befonnten 
* Früchten die Farbe etwas goldartiger. Die Punkte find häufig und 
über die ganze Schale vertheilt, fein, grünlich und grau, bazu gefellen 


- 
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ſich noch feine Roftanflüige von verſchiedener Größe, befonders um ben 
Kelch) und Stie. Das Fleiſch ift mattweiß, etwas Eörnig, faftvoll, 
butterhaft ſchmelzend, genen das Kernhaus gelblich und etwas fteinicht, 
von einem fühfäuerlihen, angenehmen Gefhmad. Das Kernhaus 
figt in der Mitte mit einigen Steindyen umgeben, es ift faft eiförmig, 
unten ftumpffpig zulaufend. Die Kammern find gefchloffen, laͤnglich, 
geräumig, enthalten aber wenig caffeebraune Kerne, 

Die Frucht zeitigt Ende Augufts, Anfangs Septembers, muß 
aber, ehe fie völlig gelb geworden, abgenommen werden, fonft wird fie, 
bald mehlig und teig, und hält fich nur einige Wochen in ihrer Güte. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß und ſtatk, geht mit 
feinen Aften ziemlich) gerade in die Höhe, und bildet eine ppramibens 
ähnliche, ſchoͤn belaubte Krone; babei ift er fehr tragbar, Eine ſehr 
gefuchte Marktfrucht, und in ihrer gehörigen Reife genoffen, eine vor: 
treffliche Sommerbirme, 


Nr. 31. Die franzöfifche langftielige Weißbirne. Die langftielige 
Blanfette, Blanquet à longue queue. I1.C1. 3. Ordn. II. R. 
D. IV 9, ©. 125. Chr. H. Wb. ©. 159. 


Die im T. O. G. VII. B. ©. 82. und Chr. H. Wb. ©. 158, 
befchriebene große Blanquet mit langem Stiel ift nicht die unfrige, fons 
dern eine erſt im September reifende Birne, und nah Diel gar keine 
eigentliche Blanquet, indem diefe fämmtlid im Julius oder Auguft 
reifen, 

Eine zwar Heine, aber vortrefflihe frühe Sommerbirne für die 
Zafel, von einem recht angenehmen Gefhmad, Ihre Form ift 
wahrhhft birnförmig, mit einem flachrund erhabenen Bauch, welcher 
mehr nad dem Kelch zu fist, um welchen fie fich fanft abnehmen, 
faft Eugelförmig zumölbt und eine Meine Fläche bildet, auf welcher. die 
meiften Früchte noch ftehen koͤnnen. Nach dem Stiel macht fie eine 
fanfte Einbiegung und endigt mit einer Kegelfpige, von welcher der 
Stiel nur eine Fortfegung zu feyn ſcheint. ine auf Hochſtamm ers 
wachſene Frucht ift 24 Zoll lang und 24, feltener 2% Zoll breit. Der 
ſtarke, offene Kelch fleht mit feinen Ausfchnitten in die Höhe und fige 
entweder oben flach auf, ober in einer fehr feichten, ebenen Vertiefung; 
auch iſt die Frucht rund und, [hön eben. Der anfehnlich ftarke Stiel 
ift hellgruͤn, an der Birne fleifhig,, als waͤre er die Fortſetzung derfels 
ben, und von dieſen Sleifhfalten an 13 bis 13 Boll lang. Die Far 
be- der dünnen glatten Schale ift ein hellgelbliches Grün, welches erſt 
mit der lÜiberzeitigung ein helles Blaßgelb wird. Freihaͤngende Früchte 
haben zumeilen einen ganz leiten Anflug einer unbedeutenden blaffen 
Nöthe, die aber bei den mehreften gänzlich vergeht, fo daß fie rein 
einfarbig werden. Die Punkte find fehr fein, fallen nur wenig ins 
Auge und beftehen aus heilgelben Fleckchen; dagegen firider man befon: 
derd um bie Kelchwoͤlbung dünne, feine Roftanflüge ober Figuren. 
Das Fleiſch ift weiß, fein, um das Kernhaus etwas ſteinicht, vol 





—. 551° 


Saft, :oft ganz fehmelzend, ſich im Kauen rein auflöfend, und von 
einem fehr angenehmen, ſuͤßen, etwas muskirten Geſchmack. Das 
Kernhaus ift ein; die Kammern find regelmäßig und enthalten 
ſtarke, ſchwaͤrzlichweiße Reene. 

Die Frucht zeitigt auf Hochftamm gegen Ende des Kugufts, am 
Spalier fhon Anfangs Augufts, und hätt ſich 14 Tage. 
: ° Dee Baum waͤchſt lebhaft, wird anſehnlich groß, et geht mit 
feinen Aften ſchoͤn in die Luft, und wird bald und vecht fehr fruchtbar, 
fo daß oft mehre Birnen auf einem Fruchtkuchen gran ben, 
Der Blattftiel hat Eeine Afterbiätter, 


Nr. 32. Die Sommer :;Crafanne. Der m La Cra- 
sanne d’ete. Poire à longue queue. II. Cl, 1. Ordn. II. R. 
D, VOL, 9. ©. 101. Aus Meg und Saarbrüden. 


Eine Eleine, etwas unanfehnliche Auguſtbirne für die Wirthſchaft. 
Ihr Anfehen ift wahrhaft bergamottförmig und ähnelt der fpäter reis 
fenden rothen Bergamotte in Größe und Form. Der Baud) figt in 
der Mitte und wölbt ſich flachrund um den Kelch, fo daß fie breit auf 
figt, nad) dem Stiel nimmt fie ftärker ab und endet in einer ftumpfen 
Spitze, welche gewöhnlich auf einer Seite durch einen Fleiſchwulſt ers 
hoͤht iſt. Eine volllommene Frudt ift 2 Bol breit und 14 bie 12 
Boll hoch. Der ftarke, weit geöffnete Kelch liegt fternförmig in eis 
ner weit ausgefchweiften, feichten, kaum bemerfbaren, mit flachen 
Erhabenheiten umgebenen Einſenkung, bie auch über den Bauch 
hin nur unbedeutend erſcheinen. Der ſtarke, holzige Stiel iſt gruͤn, 
14 Zoll lang und ſteht in einer ziemlich tiefen Höhle. Die Grunds 
farbe der etwas fein rauhen Schafe ift bei ber Zeitigung hellgelb, 
wovon aber oft wenig zu fehen, denn ein feiner Roſt ift über die ganze 
Frucht verbreitet; auch findet man nie auf der Sonnenfeite Röthe. 
Die Punkte find fehr zahlreich, fallen ftark ins Auge und find heller 
von Farbe, wie ber Roſt. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, ſaftvoll, 
halbſchmelzend, feinkoͤrnig, und von einem angenehmen, zuckerartig⸗ 
gewuͤrzhaften Geſchmat. Das Kernhaus iſt ſehr klein, geſchloſſen; 
die Kammern ſehr enge, und enthalten nut wenige Eleine, eiförmige 
Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſts und haͤlt ſich kaum 14 Tage. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird groß, geht mit feinen ſtarken, 
gut belaubten Äften ſchoͤn in die Luft und trägt fehr reichlich. Der 
Blattſtiel hat feine Afterblätter. 


Nr. 33. Die Sommer: Dechantsbirne. Le Doyenne d’Ete. 
Beurre blanc d’Ete. I. Cl. 2. Ordn. IR. 

2. U. H. S. 39. 2.0.6. XIV. B. ©. 152. Taf. 7. ift .. als 
runde Munbnegbirne vorfommend. | 

Eine, unter ihren richtigen Namen noch wenig befannte, mits 
telmäfig große, koͤſtliche, butterhaftfchmelgende N ober Septem: 
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bersZafelfrucht. Ihre Form ift dickbauchig und etwas, oder auch 
ollkommen Ereifelförmig. Der Bauch fist etwas Uber der Mitte nad 
bem Kelch hin, um ſich fanft abnehmend Eugelförmig zuwoͤlbt 
und nur eine kleine F bildet, auf der die Frucht 2* kaum auf⸗ 
figen kann. Nah dem Stiel macht fie auf einer Seite eine fanfte 
Einbiegung und endigt etwas fhnell_mit einer kurz abgeftumpften, ke⸗ 
geförmigen Spige. ine vollkommene Frucht ift 24 Zoll breit, 
ber nied Seite auch eben fo hoch, auf der andern aber etwas, und 
Der flarke, Langgefpiste, halboffene Keich fise in 
n, mit feinen Falten oder Beulen umgebenen Eins 
5 die Frucht ſelber ſieht man fehr deutlich u 
ft ſtatke beulenartige Erhabenheiten laufen, welche die Rundung o 
ſehr ungleih machen, _ Der ftarke, dickfleiſchige, grünlihe Stiel, 
welcher mit einem >, DOberhäutchen bededt iſt ſitzt auf der 
ſtumpfen Spige, bald in einer Eleinen‘, engen Vertiefung, oder figt 
‘ mit Sleifhbeulen umgeben gerade J Die Farbe der duͤnnen, oft. 
etwas taub anzufühlenden Schafe iſt ein biaffes Hellgrün (Seladon), 
welches in der vollen Zeitigung nur gelbfichgrün wird, wobei auf ber 
Sonnenfeite gar Feine R the ſichtbar iſt. Selbſt auf Hochſtamm 
nimmt die Frucht in ſonnenteichen Jahren eine wie gefleckte, braͤ 
Roͤthe an, welche bei beſchatteten Fruͤchten aber gänzlich Fehlt, 2 
Schattenfeite bleibt felbft bei der völligen Reife der Frucht mei 
helgeün. Die Punkte, womit bie ganze Scale befegt iſt 
und bräunlich ; dazu gefellen ſich noch häufig bald Roftfiguren oder 
jeden, bald große Roftüberzüge, je nachdem die Witterung if. Das 
Fleiſch ift ſchoͤn weiß, wohlriechend fein, ſaftvoll, butterhaftſchmel⸗ 
zend und von einem erhabenen ſuͤßſaͤuerlichen Muskatellergeſchmack. 
as Kernhaus iſt Hein und. geſchloſſen; die Kammern ſind enge, 
itt Di Ber nur wenig volltommene ** 
Die Frucht zeitigt gegen Ende Augufts, hält ſich, etwas vor 
der Beitigung gebrochen, über 14 Zage und reift auch L dem Baume 


einmal. 5: 
* R Baum waͤchſt ſtark, wird aber nur mittelmaͤ ‚groß , wird 
ſeht ftuchtbar, und bringt gern, wenn der Froſt die erften lüthen vers 
‚bat blüthen auf langen Stengeln hervor, welche aber . 
ommene Srüchte liefem. De B attſti 
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Nr. 34. Die roͤmiſche Schmalzbirne. Le Sucrd Romain. 
IL €. 3 Ordn. II. 
DOD. II. H. ©. 106, 


Stammt aus Harlem, und ſcheint mit dem im X. O. G. Xıll. B. 

S. 217. vorkommenden Frauenſchenkel eine Sorte zu ſeyn. Der wahre 

feanzöjifche Frauenſchenkel zeitigt noch 14 Tage vor der Sparbirne, 

und iſt eine fruͤhe Sommerbirne, waͤhrend dieſe erſt zu Anfang Sep⸗ 

> zeitiget, audy wird der wahre Frauenſchenkel nie ſo groß wie 
e Birne. 


Eine fehr ſchoͤne, große, vortreffliche Sommer⸗Tafelfrucht, und 
zu jedem wirthſchaftlichen Gebrauch ſchaͤtzbar. Sie gehört zur Familie 
ber Zuder« oder Schmaßgbirnen. Ihre Form ift fehr fhön birmförs 
. Mmig, der Bauch figt 3 von der Ränge der Frucht über der Mitte nad) 
bem Kelch zu, um den fie ſich ſchoͤn fanft zurundet, und eine Kleine 
Fläche bildet, auf der fie noch meiftens aufgeftellt werden kann. Nach 
dem Stiel macht fie eine ganz leichte Einbiegung, und läuft in einer 
langen, Eegelförmigen, oft gar nicht abgeftumpften Spige aus. ine 
recht vollkommene Frucht ift 3 bis 4 Zoll lang und 24 bis 23 Zoll 
breit. Der ganz offene Kelch, in welchem noch ſtets die Bluͤthen⸗ 
flempel und Staubfäden ſtehen, liegt mit feinen Ausſchnitten ſtern⸗ 
förmig auf der obern Fläche obenauf, oder nur felten in einer feichten 
und weit ausgefchweiften. Einſenkung. Um ben Kelch bemerkt man 
keine Erhabenheiten, doc) findet man öfters einige fehr flache Erhöhuns 
gen am Bauch, die aber nicht ſtark ins Auge fallen. Der ſtarke, fleis 
fhichte Stiel ift 1 Boll lang, und fleht auf der Spige gerade auf, 
oder fcheint vielmehr nur eine Verlängerung bderfelben zu feyn. Die 
Farbe ber feinen, glatten, fchön glänzenden Schale ift vom Baum 
ein fchönes Hellgrlin , das bei der vollen Beitigung ein fehr ſchoͤnes, 
helles Citronengelb wird; die Sonnenfeite ift mit einem flammenarti⸗ 
gen, bräunlichen Roth leicht angelaufen, das aber fpäter ein helles 
Carminroth wird. Bei befchatteten Früchten fehlt diefe Roͤthe faft 
gänzlich, oder man fieht nur einen leifen Anflug davon. Die Punkte 
find häufig, fein, in der Grundfarbe grün, im Rothen gelblich, auch 
findet man faft an jeber Frucht mehr oder weniger feine, zerftreute, 
gelblihe Roftanflüge, die ſich befonders um die Kelch- und Stielwoͤl⸗ 
bung zeigen. Das Fleiſch ift fhön weiß, fehr faftvoll, etwas grobs 
koͤrnig, im Kauen raufchend, fi) doch ganz in Saft auflöfend und 
von einem fehr angenehmen, erhabenen, reinen Zudergefhnad. Das 
Kernhaus ift fehr Klein; die Kammern find enge, und enthalten 
nur wenig volllommene, aber kleine Kerne, 

Die Frucht zeitige Ende Augufts oder Anfangs Septembers, 
fie muß aber, ehe fie gelb wird, abgenommen werden, und hält ſich 
alsdann volle 14 Zage, In der Zeitigung verbreitet fie einen fehr 
ſtarken, Außerft angenehmen Mofchusgeruch. 

Der Baum mwächft fehr lebhaft, wird anfehnlic; groß, und bil⸗ 
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bet eine breite, guR belaubte Sirone, er ift nicht empfindlich in ber 
Blüthe, und trägt bald und jährlich reichliche Ftuͤchte. Der Blatt 
ftiel hat Leine Afterblätter. Verdient häufige Anpflanzung, zumal 
der Baum in jeder Lage gut fortkommt, und die Frucht ſich gut vers 
kauft, auch wegen ihres vielen Zuderftoffes fowohl zu Syrup, als zu 
Birnwein vorzüglich gut benugt werben kann, 


Nr. 35. Die braunrothe Sommerrouffelet. IL Cl. 
2. Ordn. II. R. — 
D. 1. Heft, Seite 111. =. 


Eine Heine, liebliche, fehr gewürzhafte, faft fchmelzende Augufts 
feucht, und fowohl für die Tafel, wie fuͤr die Wirthfchaft vortrefflich. 
Shre Form it einem ſtark abgeftumpften, etwas Ereifelförmigen Kes 
gel fehr aͤhnlich, fast wie die Rouffelet von Rheims. Der Bauch 
ſitzt hoch oben nad) dem Kelch zu, um benafie ſich plattrund zumölbt, 
fo daß diefelbe flach aufſitzt. Nah dem Stiel macht fie keine Einbies 
gung, fondern läuft vielmehr etwas erhaben bogenförmig in eine ſtark 
abgeftumpfte Spite aus; Ihre gewöhnliche Größe ift 14 Zoll breit 
und 13 Zoll body, zuweilen ift fie auch etwas länger. Der charakteri⸗ 
ſtiſche Kelch ift befonders did und hatt, lederartig, gerwöhnlich weiß— 
grau, wie beftäubt, liegt faft immer platt auf, ift in der Rundung 
unregelmäßig, halb offen, breit und nicht langgefpigt, und figt in eis 
ner etwas engen, bald flahen, bald etwas tiefen, ebenen, oder nus 
auf dem obern Rand mit einigen flahen Beulen befesten Einfenfung. 
Der ſtatke Stiel ift mit einem orleansfarbigen Häutchen überzogen, 
14 Zoll lang, oder eben fo fang mie bie Frucht, figt oben auf der 
ftumpfen Spige wie eingeſteckt, und ift mit Falten oder Fleifhbeulen 
umgeben. Die Farbe der feinen, glatten Scale ift ein ſchoͤnes 
‚ „Dellgrün, bas in der vollen Zeitigung nur gelblichgrüm wird ; wird die 

Frucht hellgelb, fo ift fie ſchon paſſirt und teig. Die Sonnenfeite, 
faft die Hälfte der Frucht, ift mit einem trüben, abgerieben ſchoͤn glaͤn⸗ 
zenden, erdartigen Dunkelroth ſtark verwafhen. Die Punkte find 
fehe zahlreich, fehr fein, im Roth araubraun, auf der Schattenfeite 
grün, dazu kommen noch feine, zerfprengte Noftanflüge und Figuren, 
Das Sleifch ift mattweiß, ins Gelbliche fpielend, etwas grobförnig, 
voll Saft, um das Kernhaus fleinicht, etwas abknackend, doch ſchmel⸗ 
zend und von einem erhabenen, zuderfüßen Gefhmad, Das Kerns 
haus ift Hein; die Kammern find enge, und enthalten nur wenig 
volllommene Kerne. . 

Die Frucht zeitigt Ende Augufts, Anfangs Septembers, und 
muß gegeffen werben, wenn fie noch gruͤnlichgelb if. | 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, wird nur miktelmäßig groß, bes 
Taube ſich gut, und bildet eine etwas Eugelförmige Krone, ex iſt aus⸗ 
nehmend fruchtbar, und. trägt feine Früchte buͤſchelweiſe zu 2 bis 3, 
zumeilen auch 4 Sthd zufammen. Der Blattftiei hat felten After 
blaͤtter. Verdient, häufig angepflanzt zu werben. | 
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Nr. 36. Die lange, grüne Sommer s Mundnegbirne. Mouille- 
bouche longue d’Ete. Coulesoif. I. &. 3. Ordn. L R. 
Ehr. H. Wb. ©. 1%, T. O. G. II. B. S. 14. Taf. 1. 


Mit dem Namen Mouillebouche wird auch in Thuͤringen viel 
Mißbrauch getrieben ; faft jede faftige Sommerbime wird unter diefem 
Namen auf dem Markt verkauft, und dadurch, wegen Unfenntniß ber 
Frucht, nur Verwirrung in der Namenbeftimmung geftiftet. In dem 
vortrefflihen Werke des Hrn. GR. Diel finde ih nur eine Mouilles 
bouche befchrieben, es ift diefe die Verte longue oder die Herbfts 
Mouillebouche, welche unter den Herbftbirnen vorfommen wind; und 
doch haben wir hier noch eine runde Sommer: Mundnegbirme und ebens 
falls eine runde Herbſt-Mundnetzbirne, welche im T. O. ©. befchrie: 
ben und in unferer Gegend verbreitet find. | 

Die lange, grüne Sommer: Munbnesbirne iſt eine ans 
fehnlich große, ſchoͤn geformte, vortrefflihe, völlig ſchmelzende Som: 
mer: Zafelfrucht, eine ber beften unter den Sommerbirmen. Ihre 
Form ift rundbaudig, Eegelförmig; der Bauch figt mehr in der Mitte, 
und rundet fi nah dem Kelch fanft zu, nah dem Stiel läuft fie 
ftumpffpigig ohne Einbiegung, und bildet eine ftumpfe, fegelförmige 
Spige, Eine volllommene Frucht ift 24 Zoll breit und gut 3 Zoll 
hoch. Der großblättrige, offene Kelch fist mit feinen verwelften 
Staubfäden in einer ziemlich tiefen, mit Kalten umgebenen Einfenkung, 
auch bemerkt man an mandyen Früchten einige Erhabenheiten über den 
Bauch hin. Der ftarke, fleifhige Stiel ift über 1 Zoll lang, und 
fteht auf der flumpfen Spige, mit Falten umgeben, obenauf. Die 
Farbe ber feinen, dimnen Schale ift vom Baum ein fchönes Grass 
‚grün, wird aber in der Zeitigung grünlichgelb, und ift bei ſtark be— 
fonnten Früchten zuweilen mit einer ſchwachen Roͤthe auf der Sonnens 
feite angehaudht. Die Punkse find fehr zahlreich über bie Schale 
verbreitet, grün von Farbe und flark ins Auge fallend. Das Fleiſch 
ift gruͤnlichweiß, butterhaft ſchmelzend, voller Saft und von einem 
füßen, gerwürzhaften Geſchmack. Das Kernhaus ift plattrund und 
ſehr klein. 

Die Frucht zeitigt Ende Augufts, Anfangs Septembers, hält 
ſich, grün gebrochen, wohl 14 Tage, wird aber dann teig. In ihrer 
rechten Zeitigung genoſſen, ift fie eine der bdelicateften Sommerbirnen, 
und fo gut wie die Verte longue, oder grüne Herbſt⸗Mundnetzbirne. 

Der Baum mird ſtark, die Afte breiten fich weit aus, gehen in 
gehörigen Abftand in die Höhe, und bilden eine durchſichtige, pyramis 
benförmige, gut belaubte Krone. Werdient, häufig angepflanzt zu wer⸗ 
den, indem fie vor vielen andern gleichzeitigen Birnen gefucht wird. 

Noch giebt es im unſerer Gegend eine grüne Mouillebouche, 
beyen Geflalt mehr eiförmig iſt, ganz grün von Farbe, mit feinen 
Punkten befest, welche bie eben beſchriebene noch an Saftfülle und 
Geſchmack uͤbertrifft. Dieſe vortreffliche Frucht, welche ich nicht bes 
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fehrteben finde, zeitigt In ber Mitte bes Augufls, und verdient ebenfall®, 
haͤufig angepflanzt zu werben. 


Nr. 37. Die große, fchöne Jungfernbirne. La Belle De- 
i moiselle. II. €. 3. Ordn. II R. 
D. IV. 9. ©. 111, 


Diefe fhöne, vortreffliche, anfehnlic große Auguftbime, von faft 
fhmelzendem Fleiſch und angenehmen, erquidendem Geſchmack, iſt nicht 
die in unferer Gegend bekannte, und im T. O. G. IV. B. ©. 116. be= 
fehriebene Jungfernbirne, welche länger von Form, und nicht fo gut, 
als die aunfrige ift. Sie gehört in die Bamilie der Zuderbimen, ift von 
Geftalt birnförmig, mit einem hochaufgetriebenen Bauch. Manche 
Früchte hingegen find mehr eiförmig von Anfehen, und haben eine fes 
gelförmige Stielfpise. Der Bauch fige nur etwas unter der Mitte, 
und nimmt dergeftalt allmaͤhlich gegen den Kelch zu ab, daß oben nur 
eine Keine Keichfläche entfteht, worauf die Frucht nicht flehen kann. 
Gewöhnlich find die Früchte nach beiden Enden zugefpigt, nur nady 
bem Stiel zu ftärker, denn der Bauch verlängert fich, nad) einer ſtarken 
Einbiegung, in eine abgeftumpfte Kegelfpige. Eine volllommene Frucht auf 
Hochſtamm erwachfen, ift 32 Zoll lang und 24 bie 23 Zoll breit. Der 
hartſchalige, ſtarke Kelch iſt weit offen, und fteht oben auf der Meinen 
Fläche in einer meiftens unbedeutenden, mit mehr oder weniger feinen - 
Falten oder wahren Rippen umgebenen Einſenkung; auch bemerkt 
man deutlich mebre flache Echabenheiten , welche ſich Über den Bauch 
der Frucht hinziehen. Der ftarke, hellgruͤne Stiet ift mit einem hell⸗ 
braunen Häutchen überzogen, 1 Zoll lang, an der Frucht fleifhig, und 
figt auf der abgeftumpften Spite wie eingeftedt, entweder ift er dafelbft 
mit Fleiſch umringelt, oder wird häufig auch durch einen Fleiſchwulſt 
auf die Seite gedruͤckt. Die Farbe der glatten, abgerieben ſchoͤn 
glänzenden Schale ift vom Baum ein ſhoͤnes, helles, gelbliches Grün 
(Seladon), welches in der Neife nur etwas gelblicher, in der Überreife 
erft heilgelb wird. Bei freihängenden Früchten findet man einen ganz 
leichten Anflug einer erdartigen Röthe, oder die Punkte find mit einem 
eöthlihen Schimmer umgeben. Bei dem mehrften Fruͤchten fehlet aber 
biefe Nöthe. Die Punkte, womit die ganze Schale wie überfüet 
ift, find charakteriftifch, hellbraun von Farbe, zumeilen auf der Sons 
nenfeite mit roͤthlichen Kreishen umgeben, in der hellgelinen Farbe 
aber find fie dunkler, und erfcheinen dafelbft nur als dunkelgruͤne 
Zupfen. Faft an jeder Frucht findet man um die Kelchwoͤlbung bünne 
Noftanflüge, und auch hier und da Eleine Roſtfiguren. Das Fleiſch 
ift außerordentlich weiß, Eörnig, voller Saft, im Kauen etwas rau⸗ 
ſchend, fid aber doch ganz auflöfend und von einem fehr erquidenben, 
feinen, füßtweinfäuerlihen Muskatellergeſchmack, der viel Ahnliches 
von der Sommer » Eierbirne hat. Das Kernhaus if gefchloffen und 
regelmäßig; die Kammern find lang, muſchelfoͤrmig, —A ent« 
halten aber nicht viel vollkommene, Beine, eiförmige, ſchwatze Kerne. 
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Die Frucht zeitigt gegen Ende Augufts, muß, bevor die Schafe 
gelblichgrün wird, gebrochen werden, und hält ſich fo wohl 14 Tage. 

Der Baum wird groß, gebt hoch in die Luft, macht viel feines, 
bängendes Holz, faft wie die weiße Herbfibutterbirme, belaubt ſich 
fhön und ift fehr fruchtbar, fo daß fich oft mehre Früchte an einem Mut⸗ 
terfuchen ausbilden. Der fehr dünne Blattftiel hat eine Afterbläts 
ter. Berbient als Hochſtamm häufige Anpflanzung, zumal folcher die 
beften und fchönften Früchte liefert. 


Nr. 38. Die gelbe Sommer; Pringeffindirne. IT. €. 
| 3. Ordn. I. R. ud 
D. V. Heft, Seite 119. Chr. H. Wb. Seite 204. Stammt aus Harlem. 


‚Eine anfehnlicy große, ungemein ſchoͤne, einfarbige Auguftbirne, 
von einem recht angenehmen Gefhmad. Ihre wahre Form ift mehr 
kegelfoͤtmig, als rein birnfoͤrmig, indem der ſchoͤn erhabene Bauch der 
Frucht keine Einbiegung nad) dem Stiel hin macht. Der Baudy ſitzt 
% der ganzen Sruchtlänge nach dem Keldy hin, um den fie fih ſchoͤn 
und etwas platteund zuwoͤlbt, fo daß fie auf der Wölbung gut auffigt. 
Mach dem Stiel macıt der breit erhabene Bauch keine Einbiegung, und 
endigt mit einer nur etwas abgeſtumpften Spige, felten ift die Birne 
ganz fpig. ine volllommene Frucht ift 3} Zoll lang und 23 Zoll 
breit. Der ftarke, breitblättrige Kelch liegt, wenn er fonft nicht vers 
ftümmelt ift, ſternfoͤrmig auf, und figt in einer geräumigen, anfehns 
lich tiefen, mit einigen flahen Beulen befegten Einſenkung, doch ift 
der Bauch der Frucht ziemlich rund und eben. Der ſtarke, fleifchige 
Stiel iſt 14 bis 13 Zoll lang, und fleht in einer kaum bemerkbaren 
Vertiefung wie eingeſteckt, ift aber auch häufig durch einen erhabenen 
Fleiſchwulſt auf die Seite gedrückt. Die Farbe der dünnen, glatten 
Schale ift ein ſchoͤnes, gelbliches Hellgruͤn, welches in ber vollen Zeis 
tigung ein fehr ſchoͤnes Citronengelb wird. Die Sonnenfeite hat feine 
eigentliche Roͤthe, doch nimmt die Schale dafelbft bei freihängenden 
Früchten einen ganz leichten Hauch derfeiben an, oder färbt ſich nur 
goldartig gelb, Die Punkte find fehr häufig über die Schale vers 
breitet, und fallen im Gelben erſt deutlich in die Augen, wo fie als⸗ 
dann ſchoͤn hellgruͤn, mit etwas Bräunlihem untermifcht, ausfehen. 
Das Fleifch ift mattweiß, grobkörnig, fehr ſaftvoll, im Kauen raus 
ſchend, fich doch gartz auflöfend und von einem recht angenehmen, füßs 
weinfäuerlichen Gefchmad, der etwas Nofenartiges an fih hat. Das 
Kernhaus ift fein, und hat eine hohle Achſe. Die Kammern find 

enge, und enthalten nur wenig Beine Kerne, 

Die Frucht zeitige im legten Drittheil des Augufts nicht auf 
“einmal, hält fi, etwas gruͤn gebrochen, volle 14 Tage, und nimmt in 

der Zeitigung einen fehr angenehmen, parfümirten Geruch an. 
Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, geht gut in die Luft, fegt frühs 
zeitig Fruchtſpieße an, und trägt bald und reichlich. Der Blatt: 
ftiel hat Eeine Afterblätter, 





—. sg 
Mr. 39. Die große wahre Sommerbergamotte, La Berga- 


motted’Ete. L. . 2. Ordn. I.R. 
D. II. 9. ©. 31. 


Diefe, auch unter dem franzöfifchen Namen Milan de la Beuvriere 
befannte Sommerbime wird noch immer häufig unaͤcht verbreitet. 
Die Nr. 14. befchriebene Sickler'ſche Sommerbergamotte darf nicht 
mit ihr vermechfelt werden. Diefe gehört eigentlich nicht unter die 
Bergamotten, wie bafelbft gefagt ift, und mag ficher eine unferer Altes 
ften Nationalternfrächte feyn, welche außer dem T. Obftgärtner noch 
nirgend8 befchrieben ift. 

Eine anfehnlihe, gewöhnlich aber nur mittelmäßig große, fchöne, 
vortreffliche Septemberfrucht, welche viele Ahnlichkeit mit der wahren 
Herbftbergamotte hat, ift zum rohen Genuß wie aud) zur Wirthfchaft 
gleich gut. Ihre Form iſt kreifelförmig, ohne Einbiegung gegen 
den Stiel. Der Bauch ſitzt hoch oben nach dem Kelch hin, um den 
ſich die Frucht bald flachrund, bald etwas erhaben zutundet; nach dem 
Stiel laͤuft ſie ohne Einbiegung mit einer etwas erhabenen Linie in 
einer kreiſelfoͤrmigen, bei kleineren Fruͤchten aber ſtumpfkegelfoͤrmigen 
Spitze aus. In ihrer gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm iſt ſie M 
bis 23 Zoll lang und 2% Zoll breit, am Spalier kann fie gegen 3 Zoll 
lang und breit werden. Der Heine Kelch ift bald offen, bald etwas 
zufammengedrüdt, und fist in einer kleinen, etwas engen, bald glat⸗ 
ten, bald mit feinen Beulen umgebenen Einfentung. Der Bauch bins 
gegen ift oft durch breite, beulenartige Erhabenheiten etwas verunſtal⸗ 
tet; auch bemerkt man häufig an manchen Früchten eine Art von Nath 
oder Rinne, wie bei der Colmar oder manchen Pflaumen, auf einer 
Seite derfelben. Der Stiel ift fehr ſtark, im Anfang fleiſchicht und 
dick, gelbbraun, oft Furz, zumeilen aber auch 14 ZoU lang. Die 
Farbe der dünnen, oft mehr oder weniger rauhen Schale ift vom 
Baum ein blaſſes Hellgruͤn, welches nur. bei der vollen Beitigung blaf: 
ſes Grüngelb wird; ift die Schale hellgelb, fo ift die Frucht ſchon teig. 
Die Sonnenfeite ift mit einem wmanfehnlichen, braͤunlich erdartigen 
Roth verwafchen, das bei befchatteten Früchten nur unbedeutend ift, bei 
vielen aber audy gänzlich fehlt. Die Punkte find charakteriftifch, fie 
find fehr zahlreich, ſtark, hellgrau, im Rothen befonders ins Auge 
fallend ; dazu findet man an jeder Frucht mehr oder weniger feine, bünne 
Roftanflüge oder wahre Roftüberzüge, hingegen nur felten Roftfleden. 
Das Fleifcy riecht fehe angenehm, ift gelblichweiß, fein, faftvell, 
butterhaft ſchmelzend und von einem zucerartigen, erhabenen, fein 
: mußsfatellerartigen, wahren Bergamottengefhmad. Das Kernhaus 
ift Bein; die Kammern find enge, und enthalten nur wenig vollkom⸗ 
mene, hellbraune Kerne. ! 

Die Frucht zeitige Ende Auguſts, gewoͤhnlich Anfangs Sep⸗ 
tembers und hält ſich, noch etwas grün abgenommen, 14 Tage, fie 
muß in ihrer Reifzeit, fobald fie nur gelblich wird, genoffen werden. 


Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, und wird nur in gu⸗ 
tem Boden anfehnlidy groß; feine Krone treibt‘ er breit aus in die Luft, 
und trägt jährlich reichliche Früchte. 


Mr. 40. Die runde‘ Sommer:Bergamotte. La Bergamotte' 
d’Ete ronde. Milan de Beurricre. 11. Cl. 1. Ordn. II. R. 
Chr. 9. Wb. ©. 157. 3,02. G. J. B. ©. 283. Taf. 14. 


Eine befannte und fehr beliebte, wegen ihrer runden Form fehr 
kenntliche, gute Sommerbime, Ihre Form ift plattrund, apfelfoͤr⸗ 
mig, ber Bauch figt in der Mitte, von wo fie ſich nach dem Kelch, 
fo mie nad) dem Stiel gleich plattrund zumölbt. Der anfehnlidye 
Kelch if weit offen, und figt in einer kleinen, flahen Einfenkung, 
welche nur felten mit einigen unbedeutenden Echabenheiten umgeben ift. 
Der Eurze, kaum 1 Zoll lange Stiel fcheint nur auf der untern Run⸗ 
dung wie eingeftect zu feyn. Die Frucht ift 24 Zoll breit und nur 2 
Zoll hoch. Die Farbe⸗der etwas rauhen Schale ift grünlichgelb. Die 
Sonnenfeite ift ſchoͤn dunfelcoth, in welchem viele graue Punkte ficht« 
‘bar ‚find, welche aber in der Grundfarbe grünlic erfcheinen. Das 
Fleiſch ift feft und koͤrnig, wird aber in der vollen Zeitigung milde 
und faft fhmelzend, voll eines füßfäuerlihen, fehr angenehmen Saftes. 

Das Kernhaus figt etwas nad) dem Stiel zu, und Läuft nah 
dem Kelch fpigig zu, um bdaffelbe befinden ſich einige Steinchen. 

Die Frucht zeitige gegen Ende Augufis und hält fi, etwas 
früh abgenommen ‚fat 3 Wochen. J 

Der Baum wird nicht ſtark, die Aſte ſtehen ziemlich zertheilt, 
und die Krone iſt pyramidenfoͤrmig, hoch, aber ſehr durchſichtig. 


Nr. 4. Die Sommereierbirne. Die beſte Birne. Col- 
mar d'ete, II. Cl. 3, Ordn. 1. R. 
D. I. H. 8.188. Chr. H. Wb. S. 173. T. O. G. VI. B. ©. 32. Taf.19, 


Eine kleine, vortreffliche, wegen ihrer Form ſehr kenntliche, gute 
Sommerbirne, welche ſowohl fuͤr die Tafel, als auch fuͤr die Wirth⸗ 
ſchaft ſeht geſchaͤtzt wird. Die Birne iſt wahrſcheinlich deutſcher Abs 
kunft, und man findet auch in unſerer Gegend viele ſehr alte und große 
Bäume davon. Ihre Geſtalt iſt eifoͤrmig, eigentlich doch mehr ellip⸗ 
tiſch, der Bauch ſitzt in der Mitte, und nimmt faſt ebenſo nach dem 
Kelch, wie nach dem Stiel zu ab, doch iſt die Woͤlbung nach dem 
Kelch etwas mehr abgeſtumpft, als die nach dem Stiel, welche etwas 
duͤnner zulaͤuft. ine ſchoͤne Frucht ift 2 Zoll breit und flarke 24 Bolt 
lang. Der Eleine Kelch it halb offen, bildet auf der oberen Woͤl⸗ 
bung gleihfam die Epige der Frucht, und ift mit Eleinen, -perlenartis 
gen Fleiſchwaͤrzchen umgeben. Der Stiel ift ſtark, 1} bie 14 Zoll‘ 
lang, faſt immer krumm gebogen, und fteht entweder auf ber abges 
ftumpften Spitze gleidy auf, oder nur im einer unbedeutenden Grube. 
Die Farbe der etwas rauhen, ſtarken Scale ift vom Baum gelblich⸗ 
grün, wird aber fpäter hellgelb mit etwas Grün marmorirt; befonnte 
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Fruͤchte haben entweder einen leichten Anflug von Roͤthe, ode a 
grauen Punkte einen röthlihen Schimmer. Die — 
zahlreich, und bezeichnen en Fennbar die Srucht, fie find ſtark und 
grau von Farbe; auch findet man um den Kelch und felbft an dem 
Bauch der Frucht feine Roftanflüge. Das Fleifch it mattweiß, 
wäfferig, anfaͤnglich voll Saft, Überzeitig fhmierig, fehmelzend, im 
Kauen etwas raufchend und von einem eigenen, zuderartigen Muskas 
tellergefhmad, der mit einer feinen Gitronenfäure gemifht if. Das 
Kernhaus iſt etwas enge; die Kammern enthalten aber viele volls 
kommene, ſchwarze Kerne. 
Die Frucht zeitigt in guten Sommern ſchon im halben Auguſt, 
gewoͤhnlich aber im Anfange Septembers, und haͤlt ſich gegen 3 

ochen. 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, wird groß, die Äſte geben nicht 
fehr abſtehend pyramidaliſch in die Luft, figen gedrängt am Stamm, 
und belauben ſich dicht, dabei ift er außerordentlich; fruchtbar. Die 
Blätter haben ein etwas duͤſteres Anfehen, und find mit einer feinen, 
weißen Wolle beſtaͤubt. Der Blattftiel hat feine, “fadenförmige 
Afterblätter. Der Baum paßt beffer zu Hochſtamm, als zu Franz 
oder Pyramiden, indem diefe durdy den Schnitt zu fehr verwildern. 


Ne, 42, Die Prinzeffin von Dranien. La Princesse d’Orange. 
. 6. 1. Ordn. IR. 
D. foft. Vz. Nr. 859. ©. 91. Neue Kernfrudt vom Hrn. Prof. 
van Mons. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchaͤtzbare Tafelftucht für den Som⸗ 
mer. Ihre Geſtalt ift wahrhaft bergamottförmig, 24 Zol breit und 
2 300 hoch. Die häufig mit feinem Roft angefprengte Schale ift 
hellgelb ; die Sonnenfeite ohne Nöthe. Die Punkte find ſehr zahl⸗ 
reich. Das Fleiſch iſt fein, faftreich, butterhaft ſchmelzend und von 
einem eigenen, fein weinfäuerlihen, etwas zuderartigen Gefhmad, 

- Die Frucht zeitige Ende Augufts. 


Nr. 43. Buͤttner's fächfifhe Ritterbirne, I. EL. 2. Ordn. II.R. 
D. VIII. H. ©. 8 Um Halle einheimiſch. 


Eine einfarbige, auf Hochſtamm nur mittelmäßig große, am 
Spalier anfehnlich große, fehr gute Sommerbirne, die in ihrer Reif: 
zeit mit der Nuffelet von Rheims und mehren andern guten Bimen 
jufammentrifft, doch wegen ihres befonders erfrifchenden, ſuͤßweinſaͤuer⸗ 
lichen Geſchmacks viele Liebhaber findet. Form, Farbe und Größe 
find der Herbfibergamotte oder einer wahren Pomeranzenbirne ähnlich, 
zu welcher lettern Familie fie auch gehört. Der Bauch der Frucht ſitzt 
etwas unter der Mitte nah dem Kelch hin, um den fie fich faſt kugel⸗ 
förmig abrundet und eine Flaͤche bildet, auf der fie gut aufſtehen kann. 
Nah dem Stiel nimmt fie ſchnell ohne Einbiegung ab, und endige 
mit einer Kleinen, abgeflumpften Spige, ine volltommene Frucht 
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auf Hochſtamm erwachfen 3 Boll beit mb auf der hoͤchſten 
Stelle auch eben fo hoch. — —*2* häufig verftümmelt 
Reich it gentic ofen, jumeifen auch in die Breite verfchoben, unt 
figt in einer geräumigen, —** tiefen, mit einigen flachen Beulen 
beſetzten Einfenfung ; auch ‚über die Frucht hin zichen ſich einige 
beufenartige Erhöhungen. Der ſtarke fiel iſt holzig, hellgelin, 14 
bis 1} Bol lang, und ſteht in ein Vertiefung , die fü Eims 
mer mit einem Eleinen Fleiſchhuͤgel 

anlegt, Die Farbe der glakfen, glänz ( in ſchoͤn 
gelbliches Hellgruͤn, das in der * ei hellgelblich wird, ohr 






























d ausgebreitete Ro 
fleden. "Das 5* h iſt mattweiß, etwas Emicht, um das Kernhaus 
ſteinicht/ uͤberfließend von Saft, fih im Munde aufldfend und von 
‚einem feinen, zimmtartigen, angenehm füßweinfäuerlichen Muskatelfer: 
geſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen , fein; die Kar 
find ‘geräumig, enthalten aber nur wenig vollko mmene, tarke 
fpite Kerne. 2 
Die Frucht zeitige Ende Augufl®, Anfangs Sept 

l egen 3 Wochen. Wenn die Schale ge 
ch mit Grün umtingelt find, fo ift he am ( 1 

e Baum waͤchſt ſtark und lebhaft, wird groß, feine if 

hen in fpigen Winkeln in die. Höhe, flehen nicht zu dicht, imb fi 
nicht übrig belaubt. Die Fruchtfpieße find häufig, bald kutz, -balt 
ii mit Hi fpigigen Augen befegt, welche bald. umt # 
en Der Blatrtftiet hat keine Afterbiä er B in 
verlangt einen — ——— und d guten, ‚tiefgehenden ;oden. 


I 44. Die frü —— rgamotte. ergam « 
hätive. Schweizerhofe. ge — 
I. €, 2. Ordn. 6 
D». IE 810. T. O. G. 


Ber Hr. GR. Diet hält die im 2.9 


bene Sch —* mit ber frühen S 
orte, indem die Reifzeit beider zugleich faͤlt 
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Eine fehr fhöne, ziemlich große „worte Semme;2 
bime, von butterhaft a iſch. es 
l gl 






dig, en rien x 2. 
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2% Zoll breit und eben fo hoch, nicht felten aber auch J Zoll Tänger. 
Der ſtarke, langgefpigte Kelch iſt weißlih, offen, liegt häufig ſtern⸗ 
förmig auf, und mehrentheils ohne bemerfbare Einfenfung ; doch ift er 
mit einigen feinen Falten umgeben, fo wie man auch über ber Frucht 
felber häufig einige Erhabenheiten bemerkt, welche oft deren Rundung 
verderben. Der Stiel ift fehr lang, 2 bie 24 Zoll, er ift gelb und 
röthlich von Farbe, und figt oben auf der ſtumpfen Spise mit Falten 
und Beulen umgeben auf. Die Sarbe, ber feinen, glatten Scyale 
ift am Daum gelblich Hellgrün, mit ſchoͤnen Bandſtreifen befegt, die 
abmedfelnd bald gelb, bald heilgelin erfcheinen. Bei der vollen Zeitis 
gung wird die Schale ſchoͤn citronengelb, wo alddann die Bandſtreifen 
verfhwinden. Manche Früchte find noch auf der Sonnenfeite mit eis 
nem leichter Anflug von Roth angelaufen, welcher bei den mehrfien 
aber fehlt. Die Punkte find zahlreich, ſtark, theils gelbgrau, theils 
gruͤn, wozu noch häufig feine Roftfiguren und oft wahre Roftanflüge 
kommen. Das Fleifch ift fhön weiß, ſeht faftvoll, feinkoͤrnicht, 
butterhaft ſchmelzend und von einem gewürzhaften, fühfäuerlichen, wah⸗ 
ren Bergamottgefhmad; auch rieht die Birne fehr angenehm und 
welt nicht. Das Kernhaus ift Hein, fleifchicht, oft wie ganz mit 
Mark angefüllt; die Kammern find Bein, und enthalten nur felten 
einige volllommene Kerne. 

Die Frucht zeitige Ende Augufts, hält fih, nad und nad ge 
pflüdt, 3 Wochen lang. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft und ſtark, und macht einen pys 
ramibalifchen Wuchs, ohne eine wahre Krone zu bilden. Seine gros 
fen pradtvollen Bluͤthen find halb gefüllt, wie bei der Birne mit 
der gefüllten Bluͤthe (Poire a fleur double), auch hängen ſich oft die 
Früchte in Buͤſcheln an die Zweige. Die Sommerlatten find vom 
gelblichen Helleorh bie zum dunkeln Roth abwechfelnd ftreifenartig ſchat⸗ 
tirt, und dabei mit weißlichen, bald langen; bald runden Punkten 
defekt, woran man fehr leicht den Baum erkennen kann. Der Blatt: 
ftiet hat feine Afterblätter. Kommt auf der Quitte fehr gut fort, 
und giebt ungemein ſchoͤne Zwergbaͤume. Werdient die häufigfte Ans 
pflanzung. 


Nr, 45. ie ch * nzoͤſiſche Zimmtbirne. Franse Kaneel- 
Peer. II. &. 2. (3.) Ordn. III. R. 
D. VIII. H. ©. 118. Wahrſcheinlich hollaͤndiſchen Urfprungs. 


Eine nach der Witterung ſehr eigenſinnige, bald voͤllig halb⸗ 
ſchmelzende, bald nur bruͤchige Auguſtbirne, gewoͤhnlich nur von mit 
telmäßiger, oft aber auch anfehnlicher Größe, und von einem ſchoͤnen 
Äußern. Ihre Form ift veränderlic, bald naͤhert ſie fich der Kreiſel⸗ 
form, nicht felten aber auch ift fie ziemlich birnfoͤrmig. Der Bauch 
figt nach beiden Formen ftark über der Mitte nach dem Kelch bin, nad) 
"welchem ſich die Frucht ſtets abnehmend mit einer Beinen Fläche endet, 
auf ber ſie noch recht gut aufltehen könnte, wenn ſolches nicht durch 


9 


"= ppeldhes in der vollen Reife ein fdönes Citronengelb wirt 
auf der — Spur von irgend einer Roͤthe bemer 



















die hervorſtehenden 2 [33 4 un 
fie bald eine fanfte Ei 18 auch eine, und endigt oft m 
einer e en, ziemli förmigen, RL auch nut Frei 

felförmigen Spitze. „Eine vollfommeng, m erwachſene 


Frucht if a Boll breit und 23 Zoll body, bie ie hienförmigen 
hingegen find 3 Zoll hoch. Der Kleine, hartſchalige, offene, Ke 


figt in einer Eleinen, mit einigensfgehn, ‚ zuweilen — nur flache 
fich ebenfalls uber den Bauch 





















Beulen umgebenen Vertiefung, 
in ſtarken Exrhabenheiten hinziehen, und deſſen Nundung 
—* ſtarke fleiſchige Stiel iſt 1 bis 14 Zoll lang, amt 

ch umgeben auf der Eleinen Spike, meiſtens etwat 
gedrüdt. Die Farbe ber glatten Schale ift eim gelbl 







unkte find iſtiſch, die ganze Schale ift damit gleichtmäßig 
het, fie find fein, braun, und oft mit Gruͤn umeingelt. Häufig 
findet man auch noch an jeder Frucht bald ftarfe, zimmtfarbige R 
überzüge, bald nur bloße Noftfiguren. Das Fleiſch ift weiß, & 
nicht, Überfließend von Saft, um das Kernhaus fteinicht, body 
völlig im Munde auflöfend, wenn die Frucht ihre gehörige Rei 
und von einem angenehmen, füßen Muskatellergefhmad und | 
ts Herbes, noch Saueres an fih hat. Das Kernhaus ift 
—9 und hat eine hohle Achſe. Die Kammern ſind geraͤumig, 
mufgeiförmig, und enthalten viele fchwarze, eiförmige Kerne, _ 
Die Frucht zeitigt gegen Ende Auguſts nach und nad, 
—2 wohl 4Wochen. 
—* Der Baum wählt ſtark und wird groß; er 
aber fehr ſtarke Äfte, wovon die unterften ſich horizon Fr 
ausbreiten, und nur die mittleren gerade in bie Hoͤhe en. fest 
viel kurzes und langes Fruchtholz an, wodurd der Baum bald und 
außerordentlich fruchtbar wird, zumal da ſich feine Früchte. buͤſchelweiſe 
an einem Fruchtkuchen anhängen, Der Blattftiel hat keine Wer 
blätter. Eine gute Frucht für den Landmann. 


Nr. 46. Die englifche Ber amotte. La Ber Bergamotte d’Angle- 
terre. II. O. 1, Ordn. II R. | 
Chr. H. Wb. 6, 154. A. T. ©, Magazin . 6. 178, Taf. u / 2.0.4, 


Eine noch wenig verbreitete, gute Sommerbime, welche ſowohl 4. *- 
für die Tafel, als auch für die Wirthfchaft ſich eignet, von einem etz "= 7 
was muskatellerartigen Geſchmack. Die Frucht iſt von mittelmaͤßiger · 2 3 
* Größe, ihre Form ift undbauchig , flumpf zugefpigt, der Bauch ſizt 
in der Mitte, von wo aus fie ſich nach dem Kelch platt zuwoͤlbt; nad) 
dem Stiel nimmt fie in ihrer Mölbung etwas mehr ab, und endigt 
fid) im einer ftumpfen, kurzen Spitze. Der offene, zurüdgebogene 
Sat liegt ſternfoͤrmig in einer unbebeutenden, mit einigen feinen 
alten umgebenen Einfentung, aber die Sn * iſt rund und eben, 
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rad. Ks ap en Aeangrehme, amp 
1 Enden faft gleichfpigig zu. Die Kammern nge 
| große, ag ng (hwarzbraune 8 En 


Anfan 
D uBaum wird ziemlich ſtark, die Zwe — un 
die Krone ift ſtark mit Äften. beſebt und gut belauht 
NEAR. Die wahre fissiger Det Netigbirne. Die —* 
* Rettigbirne. l. 2. Dron. IL 
v1. 9. ©, 17. Chr. » Wo. ©. 205. ift ee die achte. 

Stammt von Duͤben bei Leipzig; im der Niederlauſitz sieht «6 
ebenfalls eine Rettigbirne, welche aber von diefer verfchieden- 
ſcheinlich die Chriſt'ſch e iſt. 

Eine kleine einfarbige, butterhaft ſchmelzende — 
auft = oder frühe Septenberbirne , von vorzüglihem Geſchmack, bie ſich 
als eine deutfche Frucht mit vielen ausländifchen meffen kann. Sie ges 
bört ihrer Form nad zu der Familie der Zwiebelbirnen. Ihre © e= 
ft ale iſt mehr rund, als plattrund oder bergamottförmig. Der Bauch 

fitt in der Mitte, und woͤlbt ſich nur etwas abnehmender nady dem 
Stiel, ald nah dem Kelch. WBergamottartig geftaltete find aber um 
den Keich flahrund. ine volltommene Frucht iſt 13 Zoll hoch und 
eben fo breit; plattgedrückte Früchte hingegen find 4 Bollniedriger, ale 
breit. Der anſehnlich ſtarke, an feinen Einfchnitten abgeftumpfte Kelch 
ſteht in die Höhe, iſt gelblichgrau, und ſitzt in einer ganz ſeichten, 
kaum bemerkbaren, bei plattrunden Fruͤchten aber in einer ziemlich tie⸗ 
fen, mit einigen kaum bemerflichen Unebenheiten umgebenen Einſen⸗ 
kung, auch iſt die Rundung der Frucht haͤufig etwas uneben. Der 
ſtarke, holzige Stietift J dis 1 Boll lang, mit einem orleansfarbigen 
Haͤutchen uͤberzogen, und ſteht in einer kleinen Grube, auf eu, 




















Rand fich auf der einen Seite ein —* 
die Frucht auf der einen Seite hoͤher, al 
als charakteriſtiſches Kennzeichen derſeiben dient. Die Farbe der et» 
was starten Schale ift vom Baum ein * es Helgell 

uͤberzeitig hellgelb wird, wo aber alsdann auch ſchon die 
beſten Geſchmack verloren hat. Auf der Sonnenſeite 
Spur von Roͤthe, ſondern die Schale ift rein einfarbig. 









—— 


find ſeht zahlreich über die Frucht verbreitet, fie find fein, hellbtun⸗ 
lich und mit Grün umringelt, das fich aber fpäter verliert. Außer dies 
fen Punkten findet man noch, befonders um den Kelch und Stiel, oft 
in großen Streden einen feinrauhen Roftanflug, der fich auch zuweilen 
über den Baud hin figurenähnlich erftredt. Das Fleiſch ift matt: 
weiß, feinförnicht, angenehm riechend, fehr faftvoll, butterhaft ſchmel⸗ 
zend und von einem gewürzhaften, etwas bergamottartigen Zuckerge— 
ſchmack. Das Kernhaus ift groß; die Kammern find geräumig, 
und enthalten viele didbauchigte, ftarke, nicht gefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſts und wird nicht feig. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, belaubt fich ſtark, aber etwas duͤſter, 
und wird bald und recht fruchtbar. Der Blattftiel hat Eleine, 
pfriemenförmige Afterbiätter. Verdient, befonder® auf dem Lande, 
häufig verbteitet zu werden. Bon der Niederlaufiger Rettigbirne unters 
ſcheidet fich dieſe, indem ihre Schale nicht grau iſt, wie bei jener, auch 
wird fie nicht wie jene teig. 


Nr, 48. Die wahre, fchöne Gabriele. La Belle Gabriele 
.U. 2, 3. Ordn. II. R. 
D. ſyſtemat. Verz. Nr. 852, Seite 87, 
Stammt aus Holland, und ift von der guten Grauen, welche auch 
ſchoͤne Gabriele heißt, fehr verfchieden. 

Eine etwas Meine, ziemlich kegelfoͤrmig geftaltete, vortreffliche 
Sommer » Tafelbiine, 2 Zoll breit und 24 Zoll lang. Die Farbe 
ber Schale ift in der Zeitigung gelblich, wovon aber häufig nur Wents 
ges zu fehen ift, denn ein feiner, hellbrauner Roſt überdedt faft die 
ganze Frucht, wobei öfters auf der Sonnenfeite etwas Nöthliches ſicht⸗ 
bar wird. Die Punkte find fehr zahlreich. Das Fleiſch iſt ſaft⸗ 
voll, ſchmelzend und von einem recht angenshmen, gewürzhaften, ſuͤß⸗ 
mweinartigen Gefhmad, 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Augufts, darf aber am Baum 
nicht gelb werden. 


Nr. 49. Die Theodore. I. EL. 2. Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr, 858. ©. 9. 

Eine mittelmäßig große, ſchoͤn geformte, ſchaͤtzbare Auguſtbirne 
für die Tafel, 2 Zoll breit und 24 Zoll lang. Die Farbe der glats 
ten Schale ift hellgelb, die Sonnenfeite erdartig geröthet. Die Punkte 
find fehr zahlreich. Das Fleifch ift voller Saft, butterhaft fehmels 
zend und von einem erfrifchenden, angenehmen, feinen, füßweinfäuers 
lichen Geſchmack. | 

Die Frucht zeitigt Ende Augufts. 

Mr. 50, Die Straßburger Sommerbergamotte. La Berga- 
motte d’Ete de Strasbourg. II. &. 2. Ordn. ER. 
Ehr. 9. Wb. S. 167. T. O. G. V. B. S. 28. Taf, 3. 
Eine nur mittelmaͤßig große, recht gute, in unſerer Gegend ziem⸗ 
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en der an den Zweigen befindlich a 
cheln, vorkommt: orm iſt rundbauchig mad) dem Stiel 5 
gefpigt. Der Bau in der Mitte, und woͤlbt ſich nach d 
Kelch rund zu, wo en Eleine Fläche bildet, Fehr en | 
nimme fie fhnell ab, und Läuft in einer giemlichen Spitze * 
— Feucht iſt 2 Zoll 4 Linien breit und 23 Zoll hoch. 
offene Kelch fit in einer Heinen, fat flachen Einfenkung, 
‚me N den Kelcyausfchnitten bededt ift. Der — 24 
U lang, fit auf der Stielfpige auf, und ift a Fi 
umgeben, welcher fi) an den Stiel anlegt, ; 
nen Schale ift vom Baum grüngelb, wird aber, abge 
mmen, einigen Tagen weißlichgelb, und iſt uͤberall mit gr 
nkten beſaͤet, die auf manchen Birnen ziemlich 
Das Fleiſch iſt weich, voller Saft, von einem ſuͤ 
erquickenden Geſchmack. Das Kernhaus iſt gegen den zu 
ziemlich rund, es ift mit einigen chen umgeben; bie Kammern 
find enge, und enthalten platte, ftumpffpigige Kerne, — 
Frucht zeitigt Ende Auguſts, haͤlt ſich 4 Wochen, und 
kann, außer dem friſchen Genuß, zu Birnwein und Bitneſſig recht 
gut benutzt werden. —— 


Du Baum wird nur mittelmäßig fat, die" Zweige find 

dick, und bilden eine ſtark mit Äſten bewachſene, bidbela 
gelförmige Krone; dabei iſt er ‚fehr tragbar, Ser 

Nr. 51. Knoop's —— Ananas Peer, IL €, 

D, VI. 3 S. 14. Ehr, Ö. Wh, ©, 151, ſcheint die Unfrige nicht zu 
ſeyn. Stammt aus Harlem. 

. Eine nur mittelmäßig große, vortreffliche, fehr gewürzhaft fehmes 
‚ende Sommerbirne, welche ihrer Form nad) zur Familie der Pomer 
ranzenbirnen gehört. Ihre Form ift rundbaudigt und etwas 
kreiſelformig. Der Baud) fist in der Mitte, und woͤlbt ſich faft halb: 
kugelfoͤrmig nad) dem Kelch hin, eine Fläche bildend, auf welcher die 
Frucht. n * werden kann. Nah dem Stiel nimmt fie 



















etwas ſtaͤrker ab, und endigt mit einer Eurzen, ſtark abge 

Spige. Eine volllommene Frucht ift 24 Boll breit und auch e 
hoch, manchmal etwas niedriger. Der kurze, ftarkblättrige K ſt 
weit offen, und ſitzt in einer anſehnlich tiefen, «oft etwas Eins 
fentung, bie mehrentheils mit einigen t Beulen umgeben ift, 
auch ift der Bauch der Frucht oft etwas oben. Der ſtarke, flei⸗ 
ſchige Stiel ift 4 bis-1 Zol-iang, umd fteht auf der. fiumpfen Ep 
tie eingeftedt. Die Farbe der glatten Schale iſt von um ein 
helles Grasgruͤn, weldyes in der Zeitigung gelblichgelm wird, wobei’ 
freihängende Früchte auf der Sonnenfeite einen nur ganz leichten Ans 
flug von einer duͤſtern, exdartigen Nöthe erhalten ‚welche aber bei den 
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altermehrften Früchten fehlt. Um die Kelch» und Stielmölbung trifft 
man hingegen bäufig leichte Anflüge von Roſt. Die Punkte find 
ſehr zahlreid und Fleihmäßig über die Schale vertheitt, fie find ſtark 
und braun von Farbe, Das Fleiſch ift mattweiß, riecht ſtark, es ift 
etwas grobkörnicht, halbfeymelzend, doch faftreich und von einem recht 
angenehnien, gewürzhaften, ſtark mustirten Zudergefhmad, Das 
Kernhaus fIst in der, Mitte, und hat eine lange, fchmale, hohle 
Achſe. Die Kammern find enge, und enthalten nur wenige, Kleine, 
ovale Kerne. gr 

Die Frucht zeitige Ende Augufts, Anfangs Septembers, Hält 
ſich aber nicht lange. -* 

Der Baum mwäct lebhaft, bildet eine etwas breite Krone, fest 
bald fehr vieles, kurzes Sruchtholz an, und wird recht fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat keine Afterbiätter., 


Nr, 52. Die grüne Pomeranzenbirne. L’Orange verte. 
II. Cl. 2. Ordn. II. R. 
D. J. H. ©. 229, 


Eine anſehnlich große, vortreffliche Sommerbirne zum rohen Ge⸗ 
nuß, deren Baum außerordentlich reichlich trägt. Ihre Form iſt ver— 
ſchieden, gewoͤhnlich iſt ſie bergamottartig wie die muskirte Orangen⸗ 
birne, naͤmlich rund, nach dem Stiel kurz und ſtumpf zugeſpitzt. Die 
zweite Form iſt laͤnglich-zugeſpitzt, fo wie dieſes auch häufig bei der 
Beurré blänc vorkommt. Eine regelmäßige Frucht ift 24 bie 2, Zoll 
breit und gewöhnlich eben fo hoch. Der Kelch ift etwas geöffnet, uns 
bedeutend, und fteht in einer fehr weiten, geräumigen, oft recht tiefen 
Einſenkung. Der Stiel ift 2 bis 1 Zoll lang, und ſteht bei regel« 
mäßigen Srüchten in einer engen Höhle, bei den länglichausfehenden 
aber obenauf, ift ftets mit 3 feinen Beulen umgeben, wovon eine 
immer ftärer, als die übrigen if. Die Farbe ber etwas unebenen 
Schale, durch welche das koͤrnichte Fleiſch durchzuſchimmern ſcheint, 
iſt Anfangs ſchoͤnes Hellgruͤn, in der Überzeitigung mattes Gitronengelb, 
die Sonnenfeite brauncoth, leicht verwafchen, welches nach dem Stiel . 
hin ſtreifenattig wird. Wei befchatteten Srüchten fehlt die Röthe gänz» 
lich, hingegen ift die Schale mit einer Menge feiner, runder Punkte 
überfäet, welche bei gerötheten Früchten grau, auf der Schattenfeite 
aber grün find, dazu findet man noch häufig ſtarke, rauhe Koftfleden, 
weldye gewöhnlich Feine Gruben bilden, Das Fleiſch iſt fehr weiß, 
törniht, um das Kernhaus herum zuweilen etwas fleinicht, halb» 
fhmelzend und abknackend, von einem der weißen Herbfibutter 
birne ähnlichen, nur weit mußkicteren Gefhmad, auch riecht die 
Frucht in ihrer vollen Zeitigung auferordentlich flat musfirt. Das 
Kernhaus iſt fehr enge, und enthält felten vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitige Anfangs Septembers, oft im halben Auguft, 
hält fidy nicht lange, und muß vom Baum genoffen werden. 

Der Baum wäcft lebhaft, wird ſtark, belaubt ſich dicht, und 


u A 
EN fruchtbat. Der Blasshist bat feine 
. Kommt auf der Quitte vorzüglic gut fort. 


Sommerbutterbiie ‚Beurr€ jaune 
1 Cl. 2. Ordn. IL 
D. XXI. 9. ©. 186. 


- | : Eine = kleine, recht ſchoͤne, einfarbige, vortreffliche 



















welche in warmen Fahren fhon Ende Augufts 
t iſt faft bergamottförmig, und ähnelt der Som 
deren Familie fie auch gehört. Der Bauch fist 
nad) wi > bin, um ben ſich die —— 
breit aufſitzt. dem Stiel endigt ſie ohne Ein 
ip t feinen, abgeftumpften Spige. Eine — 
= Zoll und meiftens eben fo hoch. bald lang, 
d kurz are Kal ift offen, und fist fternförmig ner Eleinen, 
flachen, oft feich ertiefung „ (cher man einige flache Erha 
bemerft, die aber felten fi ei die Frucht hin eritreden. 
holzige, 2 bi6 1 Boll lan tiel fteht auf der einem Spige 
ingeftedt, und iſt mit We Eleinen Fleiſchfalten umgehen. 
‚Sarbe ber feinen Pig ift vor der Reife hellgruͤn, wird 
llen Reife ein ſchoͤ — hohes Citronengeib; auf der Sonn 
man feine Spur von Röthe. Die fehr zahlreichen Bunte 
d fein, hellbraun, oft mit etwas Grün sumringelt, dazu 
= noch, zumal in ſchlechten Sommern, ein ziemlich verbreiteter, 


















rauh anzufuͤhlender Roſt. 8 Fleiſch iſt weiß, butterhaft 
lzend, uͤberfließend von Saft, gar nicht fteiniht um das Kern= 
sine See ie recht angenehmen, wahren Buder- 







as Kern Dans Me in und gefchloffen; bie Kammern 
athalten aber sus ihn ele ſchoͤne, ſeht lange, fpige Kerne. 
Frucht zeitigt Anfangs Septembers oder ſchon Ende Aus 
| ', und hält fih 8 bis 10 Tage; wenn fie etwas früher gebrochen 
wird, EN die > anfängt, gelblich zu werden, fo dauert fie auch 

wohl auf 3 Wochen. — 

* vn Baum mächft lebhaft, ift etwas licht befaubt, und wird 
bald. fehr fruchtbar, übrigens hat ex ſehr viel ee mit ber F 
butterbirne. Der Blattftiel hat nur N 


ommerb 
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ift fie am Stiel abgeftumpft, etwas flahbauchig, und gleicht alsdann 
einer fhönen Rouffelet von Rheims. Der Bauch fiß | 

Kelch hin, um den ſie ſich bei birnförmigen kugelft 
aber plattrund zumölbt, jedoch ſtets eine Flaͤch 
Frucht aufftehen kann. Eine 
Zoll lang und 24 Boll breit. 


etwas engen, anfehnlich tiefen 
ün, mit einem feinen Lederhaͤ 
figt oben auf der Kleinen 
eulen umgeben. Die Farb 


liches Grün, welches fpäter ſchoͤne Ib wid. D 
albe Sonnenfeite ift von der Etielfpige- bis faft zur ölbung, mit 
fänglich trüben, erdartigen, ſpaͤter aber mit einem wahren, 


hellen Roth verwafhen. Faſt bei allen Früchten ift das Roth und die 
Grundfarbe nicht rein, ern mit einem leichten, bräunlichen Rofts 
anflug, fat wie bei der grauen Herbftbutterbirme, wie umflort. Die 
Punkte find fehr Häufig, gleichfarbig mit dem Roft, und fallen defis 
halb nicht ſtark ins Auge. Das Fleisch ift ſchoͤn weiß, feinkoͤrnicht, 
faftvoll, halbſchmelzend, ſich ganz auflöfend und von einem erfrifchens 
ben, füßweinfäuerlichen, etwas. musfatellerartigen Gefhmad. Das 
Kernhaus ift Hein; die Kammern find länglich, enge, und enthal⸗ 
ten langeifoͤrmige, zugeſpitzte, hellbtraune, doch oft auch taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfange oder erften Drittheil des Sep: 
tembers, hält fi aber nur 8 Tage, und wird alsdann teig. 

Der Baum wädht lebhaft, wird anfehnlid groß, geht mit feis 
nen Äften ſchoͤn in die Luft und wird bald fruchtbar. Der Blatt 
ſt iel hat zuweilen ſchoͤne, pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr. 55, Der grüne Sommerdorn. Epine d’Ete verte. 
I. €. 3. Ordn. II. R. 
D. VI. H. S. 51. Stammt aus Paris. 


Eine ſchoͤne, nur mittelmaͤßig große, einfarbige, butterhaftſchmel⸗ 
Tafelbirne, für den Anfang des Septembers, welche in die Fa— 
mit der langen Grünbimen (Vertes longues) gehört, die unter ben 
tterbirnen wieder eine eigene Abtheilung ausmachen. Ihre Geſtalt 

ift lang, Eegelförmig, der flachrund erhabene Bauch figt oft über 2 der 
Bub Parse 204 dem Kelch hin, um dem fie fich ſchoͤn Eugelförmig abs 
und eine Fläche bildet, auf der fie nur noch fo eben aufgeftellt 
werben kann. Nach dem Stiel läuft fie ohne Einbiegung, oder‘ nur 
ein wenig eingebogen, in einer langen, kegelfoͤrmigen, unten etwas 
-  abgeftumpften Spike aus, wie bei der ner grünen Herbftbirne. 


ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 3 Zou hoch und 2 Zoll breit. 

Der ziemlid) Prod oft fehlerhafte LE —— einer 
ten Einſe |, au Mand fidy einige flache yenheis 

— zeigen, bie auch oft bie A —* ettoaß verderben. 
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Der ſtarke Stiel ift 2 bis 1 Zoll lang, mit einem orleansfarbigen 
Haͤutchen überzogen, und ſteht mit einem feinen Fleiſchwulſt umgeben, 
auf der ſtumpfen Spige wie eingeftedt, und wird häufig von bdiefem 
fhief gedrüdt. Die Farbe der glatten, etwas fettigen Schale ift ein 
ſchoͤnes, gelbliches Hellgrün, welches nach der Stielfpige zu etwas 
bellgelb wird. Auf der Sonnenfeite bemerkt man feine wahre Roͤthe, 
und nur zumeilen ſchillert fie nur etwas in’s ſchwach Röthliche, Die 
Punkte find auffallend und beftehen mehr, befonderd um die Kel 
wölbung, aus vielen heilgrauen Fleckchen mit feinern Punften unter 
miſcht, die oft bei einem ungünftigen Stand des Baumes zufammenz 
fließen und einen feinen- Roftüberzug bilden. Das Fleiſch ift matt» 
weiß, koͤrnicht, überfließend von Saft, butterhaftfchmelzend und fich 
ganz auflöfend, und von einem etwas flüchtigen, muskirten Geſchmack, 
ber ſich aber im Kauen verliert. Das Kernhaus ift Elein, geſchloſ⸗ 
fen; die Kammern find etwas enge und enthalten felten vollkommene 
Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfange des Septembers, hält fich aber 
nur 8 Tage und wird alsdann melbig, fie muß baher volle 8 Tage 
vor ihrer Zeitigung vom Baum gebrochen werden. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, belaubt fich ſtark, ift fehr fruchtbar, 
und giebt ſchoͤne Zwergbaͤume. Der dünne Blattftiel hat feine, 
fadenförmige Afterblätter. 


Nr. 56. Die gelbgraue Rofenbirne. J. Cl. 1. Ordn. II. R. 
DM. Hf. ©. 3, 


Eine ſchoͤne, mittelmäßig große, fehr gute Sommer » Tafelbime, 
bie aber bald teig wird. Ihre Form ift platt, Eäfeförmig, vollkom⸗ 
men bergamottförmig, wie die platte Craſanne. Der Bauch figt gern 
etwas über ber Mitte nach dem Kelch hin, um den fie ſich plattrund 
zumölbt, fo daß fie auf der Kelchfläche breit aufligt, nach dem Stiel 
nimmt fie, wie die Grafanne , etwas flah und ftumpffpigig ab. ine 
vollfonmene Frucht ift 24 Boll breit, oft etwas mehr, und nur 21 
Zoll hoch. Der ziemlich ſtarke Kelch ift. in feiner Form verfchoben, 
bald gefchloffen, bald halb offen, und fit in einer fchönen, jedoch 
nicht tiefen Einſenkung, die gereöhnlich mit einigen flachen Beulen. bes 
fest ift; auch bemerkt man über die Frucht hin öfters bauchige Erhas 
benheiten. Der anfehnlich ſtarke Stiel ift gelbgrün mit einem ors 
leansfarbigen Häutchen üßtrzogen, 14 Zoll lang, ſteht in einer oft ans 
fehnlich tiefen Grube, und ift gewöhnlich mit einigen Falten umgeben. 
Die Grundfarbe ber rauh anzufühlenden Schale ift gelbgrün, und 
wird in der vollen Reife nur etwas hellgelbliher. Auf der Sonnen⸗ 
feite ift fie mit einem leichten, meiften® nur flammenartigen Anflng 
von einer erdartigen Roͤthe belegt, der aber bei den mehreften Srüchten 
gänzlich fehle. Haft die ganze Schale ift mit einem braͤunlichen Roſt⸗ 
überzug überbet, fo daß man nur wenig von ber Grundfarbe zu fehen 
befommt; babei ift fie noch mit fehr flarken helbraunen Punkten 
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uͤberſaͤet, welche deutlich in's Auge fallen. In der Grundfarbe ſind 
dieſe Punkte weit ſeltener oder undeutlich. An dem Roſtuͤberzug, den 
Punkten und dem langen Stiel iſt ſie vor andern kenntlich. Das 
Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, koͤrnicht, um das Kernhaus etwas ſteinicht, 
ſaftvoll, im Kauen ſich ganz aufloͤſend, und von einem feinen, anges 
nehm mußkatellerartigen, wahren Bergamottgefhmad. Das Kerns 
haus hat eine große, hohle Achfe, und ift breit herzförmig. Die 
mmern find enge und enthalten ziemlich viele, ſtarke, ſchwaͤrzlich⸗ 
ße, häufig aber auch viele taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs oder gegen die Mitte des Septem⸗ 
ber, muß aber bald verzehrt werden, fonft wird fie teig. In der 
Reife hat die Birne einen angenehmen Gerud). 

Der Baum waͤchſt lebhaft, kommt hochftämmig gut fort und 
iſt außerordentlich fruchtbar, fo daß ſich die Früchte büfchelmweife zus 
fammenhängen. Der Blattftiel hat keine Afterblätter. 


Nr. 57. Du Hamel's wahre füniglihe Musfatellerbirne, 
Le Muscat royal de du Hamel. 1. Cl. 2. Ordn. II. R. 
D. V. H. S. 12. Chr. H. Wb. ©. 197. ift nicht die Achte, fondern 
Mayer’s königlihe Muskatellerbirne, 


Stammt aus Paris, und barf nicht mit der Eöniglichen Muska⸗ 
tellerbirne verwwechfelt werden, welche zum Unterfhied May ex's koͤnig⸗ 
liche Muskatellerbirne genannt werben muß. 

‚ Eine kleine, etwas bdüfterausfehende, oft ganz ſchmelzende Tafel⸗ 
frucht. Ihre Form iſt ſtumpfkreiſelfoͤrmig, der Bauch ſitzt etwas 
Weniges uͤber der Mitte nach dem Kelch hin, um den ſie ſich etwas 
platt zurundet und eine Flaͤche bildet, worauf ſie noch gut aufſteht. 
Nach dem Stiel laͤuft ſie ohne Einbiegung in eine kurze Spitze aus; 
eine vollkommene Frucht iſt 12 Zoll hoch und auch eben ſo breit. Der 
kleine, harte Kelch iſt offen, ſteht obenauf, oder nur ein wenig ein⸗ 
gedruͤckt, und iſt mit einigen feinen Beulen umgeben, die Frucht ſelber 
aber iſt ſchoͤn rund. Der auffallend lange, duͤnne, orleansfarbige 
Stiel iſt 14 Zoll lang und ſteht auf der ſtumpfen Spitze mit einigen 
feinen Fleiſchringelchen umgeben, obenauf. Die Farbe der ſtarken, 
etwas rauhen Schale iſt vom Baum gelbliches Hellgruͤn, in der vollen 
Zeitigung hellgruͤnlichgelb. Die Sonnenfeite iſt mit einem etwas bi» 
fteren Roth leicht verwafchen, über welches ſich noch ein hellbräunlis 
cher Roftüberzug verbreitet, der die Röthe wie beim Fenchelapfel verdüs 
ſtert und ſich auch in zerfprengter Manier über die Schattenfeite hin 
verbreitet, wodurch auch diefe ein trübes und etwas rauhes Anfehen 
erhält, Die Punkte find fehr zahlreich, hellbraun „und vorzüglich 
ftart im Rothen. Das Fleifch ift fchön weiß, riecht ſtark, Löfet 
fid) ganz auf in Saft, ift etwas Eörnicht, und von einem ſtarkmuska⸗ 
fellerartigen , erfrifchenden Gefhmad, dev mit dem der grauen Herbſt⸗ 
butterbirne Ähnlichkeit hat. Das Kernhaus ift Hein, enge, enthält 
fhöne, ſchwarze, oft taube Kerne. 
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Nr. 58. Die gute — raue Sommerbutter 
— onne, N 3. Ordn. I. 8 > 

Wb. ©. 199. T. O. G. 

29, Taf. 21. us 


* =. Rt. Diet hält bie 
‚ indem fie ſich dafelbjt R 


ine —* 
an | ten nicht ber Ds i A 
legenheit hatte, einige diefer 
fahnern zu ten, Geſtalt, Fütbe ,. eife und — 
mit der Dierf hen Befchreibung z ‚ fo vermuthe ich, baf - 
ohl in der Sidlerfhen Beſchrei g ein Verfehen vorgegams 
* und ihre wahre Dauer zu weit — A worden iſt. 
Eine ziemlich große, auf Iwergbaum oft anfehnlich große, koͤſtli⸗ 
he Augufts oder September » Tafelfrucht von butterhaftſchmelzendem 
Fleiſch und dem vortrefflichſten Geſchm Sie gehoͤrt in die Familie 
der Butterbirnen. In ihrer Form i fie etwas unregelmäßig, oft 
Zuiſch, doch immer etwas birnfoͤrmig und ſtark hochbauchig. "Der 
Bauch fist mehr nad) dem Kelch hin, um den fie ſich ſchoͤn —— 
zuwoͤlbt und eine kleine Flaͤche bildet, auf der ſie noch eben ſtehen 
haͤufig aber auch nicht. Nach dem Stiel ift fie bald ſtark —— 
Frag Länger, Eegelförmig und nähert fich in etwas ber je “ 
Auf Hochſtamm wird fie 2} bis 3 Zoll lang und 24 
breit. Der oft fehr langgefpigte und flarfe Kelch ift offen und ſitzt 
„manchmal auf der obern Fläche ga nauf, boch mehrentheild in 
+ einer. Kleinen ‚-bäufig mit einigen ebenen Einſenkung, bie 
‘ auch über die Frucht hinlaufen und Form entftellen. Der dicke, 
bald 1, zumeilensaber auch 1% Zoll lange Stiel ift mit einer dunkel⸗ 
braunen Haut überzogen, ſteht immer und ſitzt rn auf, 
mit Fleiſchbeulen umgeben, bald wie r Iten aber auc 
in einer Kleinen, etwas engen Grube. Die Grundfar tw 
chale iſt ein ſchoͤnes Grasgruͤn, das ſpaͤter etwas gelblichgti 
i an manchen Fruͤchten die Sonnenſeite mit einem fc 
ben, —— oth leicht angelaufen iſt. Bei allen Sri 
cm iſt die ganze Schale mit einem feinen, graubraunen Roſt wie a 
fprigt, welcher felten zufammenfließt und nur veilen um bie 
woͤlbung herum fo erſcheint. noch fehr viele ff 
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find enge, laͤnglich mufchelförmig, unb enthalten meiften® nur taube 
Kerne. Die Kelchroͤhre ift flach. 

Die Frucht zeitig Anfangs Septembers, in ſchlechten Soms 
mern erft gegen die Mitte, und halt fi, etwas grün abgenommen, 
volle 14 Tage, fault aber alddann und mwirb teig. E 

Der Baum mäÄdft fehr lebhaft und wird groß, feine Afte träge 
er abflehend gern etwas flach und bildet eine fhön belaubte Krone; das 
bei ift er bald und recht fruchtbar. Der Blattftiel hat keine After: 
blätter. Berdient, auh als Hochſtamm häufig erzogen zu werden, 
Berträgt die Quitte nicht. 


Nr. 59. Zink's weiße Pfalzgrafenbirne. II. El. 3. Ordn. UII. R. 
D. v1. 9. ©. 10. Stammt aus Nürnberg. 


Eine nur mittelmäßig große, recht ſchoͤne Septemberbirne, zum 
rohen Genuß angenehm, aber doch noch vorzüglicher für die Wirthſchaft 
geeignet, zur Familie der Zucerbirnen gehörig. Ihre Geftatt ift 
ſchoͤn birnfoͤrmig, mit einem ſtark erhabenen Bauch, welcher oft mehr, 
As % der ganzen Fruchtlänge nach dem Kelch zu figt, um den fich die 
Ftucht plattrund zuwoͤlbt und eine Fläche bildet, auf der die Frucht gut 
aufgeftelft werden kann. Nach dem Stiel macht fie eine ſchnelle Eins 
bieyung häufig nur auf einer Seite, und endigt mit einer: langen, 
Schön Eegelförmigen Spige. ine volltommene Frucht ift 3 bis 34 
Boll lang und 24 bis 25 ZoU breit. Der lang und ſchmal gefpitte 
Kelch iſt weit offen und Liegt meiftens ſternfoͤtmig obenauf, oder ſitzt 
in einer ganz flachen, ebenen Einfentung, doch ift die eine Hälfte der 
Kelchflaͤche häufig viel höher, als die andere. Der fehr ſtarke Stiel, 
welcher aus der Stielfpige di und fehr fleifchig hervorfommt, ift 14, 
bis 2 Zoll lang und mit Falten und Fleifchringeln umgeben. Die 
Barbe der zarten, glatten und glänzenden Schale ift vom Baum ein 
grünliches Hellgelb, welches in der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes hohes 
Citronengelb Wird, wodei die ganze Sonnenſeite mit einem angeneh— 
men Roth leicht verwaſchen ift, welches aber bei befchatteten Früchten 
nur goldartig erfcheint und nicht felten etwas Streifenartiges verräth, 
Die Punkte find zahlreich, fein, im Gelben braun, im Rothen aber 
gelb ; auch findet man an jeder Frucht mehr oder meniger feine, gelbs 
graue Roftanflüge oder Figuren. Das Fleifch ift weiß, Eörnicht, 
faftvoll, halbſchmelzend, und von einem feinen, tofenartigen Ge: 
ſchmack, doc ohne Gewürz; im der Zeitigung verbreitet die Seuche 
einen ſtark muskirten Geruch. Das Kernhaus ift Fein, gefchlofs 
fen; bie Kammern find enge und enthalten nur wenige, vollfommene, 
fhmwarsbraune Kerne. | 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers und hält fich 14 Tage, 
wird aber aladann teig. Sie muß genoffen werden, wen die Punfte 
In der gelben Farbe noch grüm umringelt find. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, belaubt fich dicht, geht mit feis 
nen Äften pytamidaliſch in die Luft umd treibt viele lange Fruchtruthen, 
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die mit ihren Fruͤchten beladen, herabhaͤngen. Er muß erſt etwas 
austoben, bevor er tragbar wird, alsdann giebt er aber. reichliche Ernd⸗ 
ten. Der Blattftiel hat keine Afterblaͤtter. 


Nr. 60. — Butterbirne. Hussein Armudi. I. €1, 
.Ordn. TER, 
D. vI. B. N. A. ©. 151 


Eine Drientalin, ſtammt von dem Herrn Anton Diegler 
in Wien, von welchem noch mehre aſiatiſche Sorten vorkommen. 

Eine etwas Eleine, mohlgebildete, frühe Septemberbirne , vecht 
angenehm zum rohen Genuſſe. In ihrer Geſtalt und Farbe hat ſie 
viel Ähnliches von der grünen Herbſtzuckerbitne. Ihre Form iſt ſpitz 
eiförmig, der Bauch fist ſtark unterhalb der Mitte nah dem Kelche 
hin, um ben fie fid) halbfugelförmig abrundet und eine Fläche. bildet, 
auf der fie noch aufftehen kann. Eine volllommene, auf Hochſtamm 
ertvachfene Frucht ift 14 bis 12 Bol breit und 2 Bol hoch. Der 
ſchoͤne, häufig fternförmige Kelch liegt bald faft flady auf, bald auch 
in einer ziemlich tiefen, ebenen Einfenktung ; auch bemerkt man an der 
Frucht felber keine wahren Exhabenheiten., Der ftarke, holzige Stiel 
iſt 1 bis 12 Zoll lang und fteht auf der Spiße, oft mit einem Fleiſch⸗ 
wulſt umgeben, wie eingeſteckt. Die Farbe der glatten Schale iſt ein 
helles Gruͤn, das in der vollen Reife gruͤnlichgelb wird, wobei man auf 
der Sonnenſeite gar keine Roͤthe bemerkt, dagegen häufig ftarfe Ans 
—— Roſt. Die Punkte ſind ſehr zahlreich, aber fein und von 

arbe braun. Das Fleſiſch iſt mattweiß, um das Kernhaus etwas 
fteinicht, fein, überfließend von Saft, ganz zerfhmelzend, und von 
einem gewuͤrzhaften, ſehr angenehmen, etwas fein weinartigen Zucker⸗ 
geſchmack, der mit dem der grauen Herbſtbutterbirne viel Ähnliches hat. 
Das Kernhaus hat keine hohle Achſe; die Kammern ſind klein und 
enthalten nur wenige, kleine, eifoͤrmige, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers und hält ſich nicht lan⸗ 
ge, ohne bald teig zu werden. Sobald die Schale anfängt, gelb zu 
werden, muß man fie verfpeifen; gelbgeworden, ift die Frucht 
ſchon teig. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, fegt bald tragbares Fruchthotz am, 
und liefert viele Früchte. Der Blattftiel > nur nad) oben faden⸗ 
förmige Afterblätter, 


Pr, 61. Die ‚gigenete Die waͤlſche Eieut, La Jargonelle 
I. Cl. 3, Ordn. III. R. 
Chr. 9. * . de J. O. ©. XII. 8. ©. 22. Taf. 1. 


Dieſe in Thüringen unter dem Namen Schwanenhals ober 
Langhals bekannte, große, lange Sommerbirne ift durdy ihre Ges 
ftatt leicht kennbar. Ihre Form ift laͤnglich, nach dem Kelch zuge: 
rundet, nach dem Stiel laͤuft ſie, mit einer ‘geringen Einbiegung auf 
ber einen Seite, in einer langen Spige aus, welche fi in dem Stiel 


— 575) — 


(Berkierte Der kurzblaͤtttige Kelch figt flach auf ber Woͤlbung auf, 
ober. at in einer — Vertiefung, und iſt offen. Der mittel⸗ 
maͤßig ſtarke holzige Stiel ift 14 bis 13 Zoll lang und. ſteht etwas 
gekruͤmmt auf der Spitze der Frucht wie angedreht, wodurch dieſe ein 
etwas ſchiefes Anſehen erhaͤlt. ine vollkommene Frucht iſt 34 Zoll 
lang und 2Zoll und 1 Linie breit, ba, wo fie am ſtaͤrkſten iſt. Die 
Farbe der etwas ſtarken Scale ift vom Baum grünlichgelb, die 
Sonnenfeite ift hellröthlicdy angelaufen. Die Punkte find zahlreich, 
fein, gruͤnlich und weißgrau von Farbe. Das Fleiſch ift weiß, etwas 
brüchig oder abEnadend, faftig und von einem füßweinfauerlichen,, . ers 
quidenden Gefhmad. Das Kernhaus ijt oval, mit Steinden ums 
geben; die Kammern find geräumig, gefchloffen, und enthalten Eurz 
zugeſpitzte Kerne. . 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, hält, ſich aber nicht 
lange, fondern wird bald mehlig und verliert den Geſchmack. 

Der Baum wird nur mittelmäßig groß, die Afte fegen fich gern 
in Gabeln an und bilden eine nicht ſtark belaubte, hohe, pyramiden⸗ 
förmige Krone, welche fehr ducchfichtig ift.. Der Baum trägt zwar 
jährlich, aber nicht reichlich, und die Frucht ift zum rohen Genuß nicht 
unangenehm, zum Welten aber ſehr gut zu gebrauchen. 


Nr. 62. Die große Petersbirne., Die Theilbirne. IL. EL. 
2. Ordn. IR. 
&. ©. G. XXIL. 8. ©. 103. Taf. 11. 


Diefe gute, wirthſchaftliche Birne ift größer, als die fchon befchries 
bene Beine Petersbirne und von ſchoͤnem Anfehen. ihre Form iſt 
rundbauchig, ſtumpf zugefpigt, der Bauch fist mehr nad) dem Keldy 
gu, um ben fie fi rund zumölbt und eine Fläche bildet, worauf die 
Birne gut auffteht. Nah dem Stiel nimmt fie nad) und nach ab 
und endigt in einer flumpfen Spige. Der Eleine Kelch fist in einer 
Heinen, mit einigen Falten umgebenen Einfentung flach auf; auch be> 
merkt man an der Birne einige Unebenheiten. Die Frucht ift-24 Boll 
lang und gute 2 Zoll breit. Die Farbe der binnen Schale ift gelb, 
auf der Sonnenfeite mehr oder weniger ſchoͤn geröthet, Die Punkte 
find häufig, im Gelben find fie gruͤn, im Roth aber gelblich mit einem 
ſtatken vöthlihen Kranz umfchloffen. Das Fleiſch ift weiß, etwas 
bruͤchig, nicht übrig faftig, um das Kernhaus etwas fleinig und von 
einem. zuderfüßen Gefhmad, Das Kernhaus ift oben rund und 
kurz abgeſpitzt, gegen den Stiel zu laͤnglich fpigig und mit einigen 
Steinen befegt. Die Kammern find hoch und gefchloffen und enthals 
ten lähglicpbreite, zugefpiste Kerne. 

Die. Frucht zeitigt Anfangs Septembers und ift zum toben 
Genus fhon gut, aber zum Dürren vorzüglich. - 

Der Baum wird ftarf, die Zweige find Tang und fleif und bil- 
ben eine gut mit Äſten befegte,, ſchoͤn belaubte, hohe, pyramidenfoͤr⸗ 
mige Krone. 
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In manchen Gegenden wird fie auch bie Theilbirne genannt, und 
unterſcheidet ſich von der ſchon beſchriebenen kleinen Petersbirne durch 
ihre Größe und fpätere Reife *). Eine gute Frucht für den Landmann. 


Nr. 63. Die rothe Einfiedlerin. La Solitaire rouge. La 
Mansuette rouge. 11. &. 3. Ordn. II. R. 
D.V. 9. ©. 9%. Gr. d. Mb. ©. 198. 


Eine große, etwas düfterausfehende, im ihrer wahren Güte ges 
noffen,, wahrhaft vortreffliche Tafelbirne für den September, von wabs 
rem Bergamottengefhhmad. Ihre Form ift länglichrund, did» 
bauchig und durch hervorftehende Beulen in ihrer Rımdung fehr uneben. 
Die Birne ähnelt an Form und Größe einer Winterbutterbirne (Bezi- 
de Chaumontel), oder einer Winterapotheterbime, am aͤhnlichſten 
aber ift fie einer am Spalier erzogenen, recht großen, grauen Herbſt⸗ 
butterbirne. Der Bauch figt in der Mitte, nimmt nad) dem Keldy zu 
allmaͤhlich ab, und bildet eine meiftens fchief ftehende Fläche, auf 
welcher die Frucht nody gut aufftehen kann. Nach dem Stiel nimmt 
fie ohne Einbiegung viel ſchneller ab und bildet eine ſtark abgeftumpfte, 
faft etwas zugerundete, höderichte Spitze. ine regelmäßige Frucht 
auf Hochſtamm erwachfen, ift 3 Zoll breit und auf der hoͤchſten Seite 
berfelben 34 Zoll body. Der meiftens verflümmelte oder ganz fehlende 
Kelch ift offen und fißt in einer ziemlich tiefen, mit flarfen Beulen 
umgebenen Einfeneung, welche in ftarfen beulenartigen Erhabenheiten 
über die Frucht hinlaufen und deren Rundung verderben. Der ftarke 
Stiel iſt am Anfange fleifhig, 1 bie 14 Zoll lang und ſteht auf 
ber ftumpfen Spise in einer Eleinen Grube wie eingeſteckt, dabei ift er 
mit Beinen Falten umd Fleifchperlen umgeben oder eingeengt. Die 
Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes gelbliches Hellgrün, welches 
in der Zeitigung nur etwas gelber wird; die Sonnenfeite ift vom Kelch 
bis zum Stiel mit einem dunklen erdartigen Roth meiftens nur leicht 
überwafchen ; in diefem Roth findet man häufig etwas Geflammtes 
oder undeutlich Streifenartiges. Die Punkte find fehr zahlteich und 
gleichmäßig Über die Schale verbreitet, fie find aber fehr fein, im 
Moth gelblich, auf der Schattenfeite gruͤn, mit kaum bemerklichen, 
ſchwaͤrzlichen Mittelpunften. Das Fleifch ift fhön weiß, nicht faft- 
reiht, koͤrnicht, fid im Kauen markartig auflöfend, und von einem 
gewuͤrzhaften, ſtark muskatellerartigen , delicaten Bergamottgeſchmack. 
Das Kernhaus fit in der Mitte, ift fehr Hein, und hat eine hohle 
Achſe. Die Kammern. find Elein und enthalten meiſtens nur taube 
Kerne. 








*) Bei Nr. 15. der Beinen Petersbiene habe ich ſchon bemerkt, daß «8 
noch nicht ausgemacht ift, ob beide Sorten nicht eine und biefelbe find, und 
ihr Unterfchied nicht vielmehr in dem Stand und Boden, worauf fie erzo: 
gen worden, zu fuchen tft. Fernere Beobachtungen über bie Vegetation 

eider Bäume werben mir Eünftig Auffhluß barüber geben. 
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Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, haͤlt ſich 14 Tage, 
und wird alsdann teig. 

Der B aum waͤchſt Anfangs zwar gut, wird aber nur mittelmäßig 
groß, er belaubt ſich nicht ſtark, macht eine etwas breite Krone, deren 
untere Äfte fi gern hängen, ift fruchtbar und trägt ziemlich reichlich. 
Der Blattftiel hat keine Afterblätter. 


Nr. 64. Die Feine Zimmeruffelet. Le yet Rousselet 
" musque. I. €. 3. Ordn. II. R. 
D. IV. 9. S. 80. 2.0.6. XVIII. B. ©. 310. Taf. 15, 
Chr. H. Wb. ©. 208. 


Eine Heine, von Anfehen nicht anlodende, von Geſchmack aber 
vortreffliche, halbfchmelzende, frühe Septemberbirne, welche der Frucht 
und DBegetation des Baumes nad gu den Muffeletten gehört. In 
ihrer wahren Ge ftalt ift fie wirklich birnfoͤrmig, doch öfters aucd mehr 
etwas fpit kegelförmig, fo daß beide Formen häufig in einander übers 
gehen. Der Bauch figt 2 der ganzen Fruchtlänge über der Mitte nad) 
dem Keldy bin, um den ſich die Frucht plattrund zumölbt und eine 
Fläche bildet, auf der fie gut auffteht. Nach dem Stiel zu nimmt 
fie nur allmählicy ab,.madt öfters eine kaum bemerkbare Einbiegung, 
wodurch fie ſich der Kegelform nähert, und endigt ſich mit einer, faft 
in den Stiel fich verlierenden Spige. ine gewöhnliche Frucht iſt 13, 
feltener 2 Zoll breit und 24 Zoll lang. Der ziemlich flarke, hartſcha⸗ 
lige, ganz offene Kelch fist in einer geräumigen, ſchoͤnen, nicht ties 
fen und ebenen Einfenkung ; aud) über dem Bauch ift die Frucht ſchoͤn 
zugerundet. Der ziemlich flarfe, olivengrline Stiel ift 1 bis 14 Zoll 
lang und mit einem ganz dünnen, lederfarbigen Häutchen Überzogen, 
und fcheint gleihfam aus der Fruchtfpige  herauszufommen. Die 
Grundfarbe ber etwas fein rauhen Schale ift ein heilgränliches Gelb, 
welches erſt in der liberreife ganz hellgelb wird, aber nie bei freihängens 
den Scüchten rein erfcheint, indem ein fehr feiner, zimmtfarbiger, roſt⸗ 
aͤhnlicher Überzug ſich über die ganze Frucht verbreitet, wodurch bie 
Grundfarbe nur duchfchimmert. Die ganze Sonnenſeite, fo wie oft 
% der ganzen Schale iſt mit einem etwas trüben Blutroth, das nad) 
dem Stiel zu häufig etwas flreifenartig wird, überzogen, wozwiſchen 
die Grundfarbe fleckenweiſe erfcheint ; dabei ift fie öfter mit einem et» 
was rauhen, zimmtfarbigen Roſt überzogen, welcher der Frucht ein 
büfteres Anfehen giebe Wahre Punkte bemerkt man wegen des 
Roſtes faſt gar nicht an der Schale. Das Fleiſch iſt mattweiß, 
faftvoll, halbſchmelzend, koͤrnicht und von einem füßen, erbhabenen, 
zimmtartigen Gefdymad und Geruch. Das Kernhaus iſt Hein; bie 
Kammern find enge und platt, und enthalten nur fehr wenige, fehr 
Kleine, ſchwarzbraune, oft nur taube Kerne. 

Die Frucht zeitige Anfangs Geptembers, 14 Tage vor ber 
Ruſſelet von Rheims, und Hält ſich über 14 Tage. 

Dear Baum wählt in der Jugend lebhaft, wird aber nuy mittels 

1, Band. 37 
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mäßig groß, men er ſchon frühzeitig Fruchtholz anfegt und jährlich 
reichlich trägt. Der Blattftiel hat Heine, feine Afterblätter. Dieſe 


vortreffliche Birne verdient häufige Anpflanzung; als Hochſtamm erzo⸗ 


gen, trägt ber Baum am reichlichften. * * 
Nu. 65. Die gelbe Sommer s. Herenbirne. L. €. 3. Ordn. IR. ü 
Aa D. 1UIL'H. ©. 74. Stammt aus Dillenburg, 


rn 


Eine ſehr (höhe, anſehnlich große, vortreffliche, frühe Septem⸗ 
berbirme, von fchmelzendem, faftvollem Fleifh. Ihre Geſtalt if 
ſchoͤn bimförmig lang, der Bauch regelmäfig erhaben, der rothen 
Pfalzgrafenbirne aͤhnlich. Er figt 2 der Frucht nah dem Kelch bin, 
um den er fich fanft abnehmend fhön zurundet, fo daß die Srucht 
kaum auf der Kelchflaͤche ſtehen kann. Nach dem Stiel zu macht der 
geroöhnlich nur auf einee Seite eine Einbiegung, und endigt 

ewoͤhnlich mit einer Ergelförmigen Spige. Der Einbiegung gegenüber 
Luft Di Spige etwas bogenförmig zu, wodurd bie mehreften Früchte 
etwas Erumm gebogen werden. Eine volllommene Frucht ift 3} Zoll 
lang und 24 Soll breit, die gewöhnlichen aber find + Zoll weniger hoch 
und breit. Der Eurzgefpiste Kelch ift offen und ſitzt in einer fehr 
feihten, oft Saum bemerflihen Einſenkung; übrigens ift die Frucht 
fhön rund und eben. Der ſtatke Stiel ift in feinem Anfange flei⸗ 
fchia, 1 bis 14 Zoll lang, mit Falten und Fleifhbeulen umgeben, auf 
ber ftumpfen Spige obenauf ftehend, oder mit deren Fleiſch verwachſen. 
Die Farbe der feinen, ſehr glatten, nicht fettigen Schale iſt ein 
blaſſes Hellgruͤn, welches in der vollen Zeitigung ein ſehr ſchoͤnes Gi: 
tronengelb wird, wobei auf der Sonnenſeite eine ſanfte Roͤthe ſichtbar 
iſt, welche die Scale dafelbft oft nur goldartig färbt, bei dem größeren 
Theil der Früchte aber gänzlich fehle. Die Punkte find fehr zahle 
reich, theild fein, theils ſtark und hellgrun, dazu findet man noch an 
jeder Frucht feine, — Roſtfiguren. Die Frucht riecht muskirt 
und welkt nicht. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, ſaftvoll, ganz ſchmel⸗ 
zend, und von einem ſuͤßen, feinen Roſengeſchmack. Das Kernhaus 
ift Fein und geſchloſſen, in zartem Fleiſche vergraben. Die Kammern 
find klein, und enthalten ſchoͤne, hellbraune, aber. auch oft mehr taube 
Kerne. 

Di Frucht zeitige Anfangs Septembers und ſchmeckt am beften, 
wenn fie noch grünlichgelb iſt. 

Der Baum mwächft fehr lebhaft, wird groß und ſtark, er geht 
ſchoͤn ppramidenförmig in die Höhe, und wenn er erft etwas ausges 
tobt hat, fo wird er jährlih und ausnehmend fruchtbar. Verdient 
häufige Anpflanzung. 


Nr. 66. Die täsfifche musfirte Sommerbirne. Misk Armudi. 
1. Cl. 2. Ordn. II. R. 
D. vi. B. N. A. Seite 155. 


Unter den vielen orientaliſchen Obſtſorten, welche theils aus 


Nikita am caspiſchen Meere, teils aus Perfien und ber Türkei neuerer 
Beit in Deutfhland über Wien aus verbreitet. wörden find, hat der Hr. 
GR. Diet ſchon mehre längft bekannte Sorten wieder gefunden, body 
iſt diefe eine noch unbekannte und für Deutfchland neue Birne. 7 
Ä Eine ſchoͤne, wohlgeformte, mittelmaͤßig große, butterhafte, ſpaͤte 
Auguſt⸗ oder frühe September » Zafelbirne. Bon Se ftale ift fie wie 
eine Dechantsbirne, zu deven Familie fie gehört, nämlich dickbauchig, 
mit einer ftarfen, mehr oder weniger abgefiumpften Kegelfpige. Der 
Bauch figt 3 der Länge nad) dem Kelche hin, um den fie ſich halbku— 
gelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der fie gut aufftehen 
kann, Nach dem Stiele nimmt fie allmählid ohne Einbiegung ab, 
und endigt mit einer flumpfen Spike. Ihre gewöhnliche Größe ift 
24 bis 23 Zoll breit und auch eben fo hoch, häufig 4 Boll höher. 
Der flarke Kelch iſt öfter gefchloffen, als halb offen, und fteht in 
einer vegelmäßigen, oft anfehnlicdy tiefen, gewöhnlich ebenen Einſen— 
£ung ; auch bemerkt man über des Frucht felber ‚keine wahren Uneben⸗ 
beiten. Der harakteriftifh lange, holzige Stiel ift 14 bis 2 Zoll 
lang und figt in einer ziemlich engen, häufig mit Fleifhwülften umges 
benen Höhle, Die Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes, gel 
ches Grün, das in der vollen Reife gelber wird, und wobei man auf ber 
Sonnenfeite keine Spur von Roͤthe bemerkt. Häufig findet man dagegen 
helibraune, ſtarke, zumeilen auch Eleinere, ſchwaͤrzliche Roftfleden an der 
Schale. Die Punkte find fehr zahlreich, recht. fein und hellbraun. 
und gleichmäßig vertheilt. Das Fleiſch ift fchön weiß, etwas fteinig | 
um das Kemhaus, recht faftreich , butterhaftfchmelzend und von einem 
gevürzhaften, recht angenehmen, zuderartigen, fein weinfäuerlichen 
Muskatellergeſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen, herzförmig ; 
die Kammern find mufhelförmig und enthalten viele fpigeiförmige 
Kerne. A 
ı Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, hält fih nicht uͤber 
8 Tage, und muß, fobald die grüne Farbe gelblich wird, — wer⸗ 
den, weil ſie dann am beſten iſt. 
Der Baum waͤchſt recht lebhaft, geht hoch in die Luft und iſt 
recht fruchtbar, Der Blatt ſtiel hat gewoͤhnlich Feine Afterblätter, 


Nr. 67. Der rothe Sommerdortt. L’Epine d’Ete rouge. * 
I. €. 3. Ordn. IN. — —— — 
D. IV. 6. ©, 20. Chr. 9. Wb. 24 ade —2 


Eine ſehr ſchoͤne, mehr als mittelmaͤßig große, recht koͤſtliche Sep⸗ [a 4 * 
tember s Zafelfcucht von butterhaftfchmelzendem Fleiſch, in ihrer Reife 
eine ber beften Birnen. - Ste gehört in die Familie dev Verte longue, 
der langen grünen Herbftbirne, und ift eine wirkliche Butterbirne. Ihte 
Form ift lang, flachbauchig, im der Mitte erhaben, faft eiförmig und 
ähnelt in der Geflalt einer Hermannsbirne (St. Germain). Der 
Bauch ſithzt ſtark über der Mitte nah) dem Kelch hin, nimmt nad) 
dieſem zu fo ſtark ab, daß die Frucht —— kann, zuweilen 
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nur bildet fie eine Eleine Fläche, worauf fie gut aufſitzt. Nach 
Stiel Läuft fie ohne Einbiegung gleihförmig in einer abgeflumipfter 
Spitze aus. Cine volllommene Feucht ift 3 bis 34 Zoll lang und 2 
Boll breit, öfters etwas mehr, Der anfehnlich ſaͤrke Keih lei 
gem, fteht in die Höhe, ift mehr oder weniger offen und ſitzt in eime 
weiten, ſchoͤnen, aber nicht tiefen Einſenkung, die zuweilen ganz eben, 
oft aber auch mit flachen, etwas beulenartigen Erhabenheiten befegt if, 
die auch Über die Feucht hinlaufen. Der ftarfe, hellgruͤne Stiel if 
oft in feinem Anfange fleiſchig, fteht felten gerade und ift mehrentheits 
durch einen Sleifhwulft auf die Seite gedrüdt ; zumweilen fteht er aber 
auch gerade auffiehend in einer ſchoͤnen Höhle Die Farbe ber fei— 
nen, ſchoͤn glänzenden Schale ift ein fchönes, helles Gratgrün, das - 
ei bei der vollen Zeiti nur etwas gelblid wird, wobei fie das 

onbere hat , daß felten eine Sucht zu finden, die nicht am unteren 
Theile eine eigene weifgelbliche, wachsartige Stelle hätte, welche ihre 
volle Zeitigung anzeigt. Die Sonnenfeite ift mit einem trüben, erbars - 
tigen Roth verwafhen, in welchem man viele weißgraue Punkte 
fieht, welche mit einem rothen Kreis umgeben find. Viele Früchte 
find blos mit diefen roͤthlich eingefaßten Punkten befegt, auf der Schats 
tenfeite bemerfetman aber keine deutlichen Punkte. Das Fleiſch ift 
fhön weiß, fein, koͤrnicht, zerfließend, aber nicht übrig faftreich und 
von einem fehr angenehmen, fein gewuͤrzhaften, etwas parfümirten 
Geſchmack. Das Kernhaus ift Klein; die Kammern find enge, und 
enthalten ſtarke, laͤngliche, hellbraune , oft viele taube Kerne. 

> Die Frucht zeitigt im Anfange des Septembers und hält fih 3 
A in ihrer Güte, ohne teig zu werden, wodurch ihr Werth er: 

wird. 

Der Baum waͤchſt in feiner Jugend gut, reird aber nur mittel- 
mäßig groß, er fest bald Sruchtholz an und bringt ſelbſt nach ungünftis 
gen Seühjahren reichlich Früchte. Der Blattffiei hat zuweilen pfrie⸗ 
menförmige Afterbiätter. Zu Zwerg nicht auf Quitte. Verdient die 
häufigfte Anpflanzung, TE” Be 
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Nr. 68, Die Feigenbirne. Poire Figue. La 
II. Cl. 3, Ordn. II. R. 
Shr. H. Wh. ©. 174. < - 
Cine angenehme Sommerbime. Ihre Geftatt iſt birnförmi 
und Ähnelt einer Zeige, fie wird faſt 2 Zol ſtark und 3 Bol Tanı 
Der Eleine Kelch figt in einer feichten Cinfenkung. Der dide, Eins 
ge Stiel ift 1 Zoll lang, und fcheint gleihfam die Fortfekung be 
Stielfpite zu ſeyn. Die Farbe der glatten Schale ift grünlichbrau 
felbft in der Zeitigung. Das Fleiſch ift weiß, ziemlich fein 
fließend, von einem zuderfüßen, angenehmen Geſchmack, wie ber 
Sparbirne. | 
Die Frucht reift Anfangs Septembers. 
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Mr. 69. Die perſiſche Birne. Persik-Peer. II. El. 
2. Drdn. II.X, 
Chr. H. Wb. Geite 201, 


Eine ſehr delilate Sommerbime. Ihre Geftalt ift faſt eifoͤr⸗ 
mig, 2Zoll hoch und etwas weniger breit; ihre größte Staͤrke hat fie 
in der Mitte, von wo aus fie nach beiden Enden gleichmäßig eiförmig 
abnimmt. Der Kelch ift mit Falten eingeſchnuͤrt. Der Stiel ift 
nicht ſtark, 14 Zoll lang, und ift auf der ftumpfen Stielfpige, ſchief 
ftehend, wie eingeftedt. Die Farbe der Scale ift gelbgrün, bie 
Sonnenfeite oder die Hälfte der Frucht brauntoth; die Punkte find 
in der Grundfarbe grün, im Rothen aber weiß. Das Fleiſch iſt et 
was bruͤchig und fandig, dabei faftig und von einem ſtarken, angeneh⸗ 
men. Muskatellergefhmad. Das Kernhans ift fehr unregelmäßig, 
einige Früchte haben nur 3 Kammern, andere 4 bis I; auch enthalten 
diefe von 1 bie 3 Eleine ſchwarze Kerne. — 

Die Frucht reift im Anfang des Septembers. 

Der Baum trägt ſehr fleißig, die Sommerlatten find rothbraun 
-mit vielen weißen Punften befegt, die Augen fpis und abflehend, 
das Blatt ift groß, laͤnglich, ſpitzig und fehr fein gezahnt. 


Ne. 70,» Erzherzogin von Öftreih, Archiduchesse d’Au- 
triche. II. €, 2, Ordn. III. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 888. ©, 102, 
Neue Kernfruht vom Hrn. Prof, van Mons. 


Eine fchöne, wohlgeformte, mittelmäßig große Frucht zum frie 
ſchen Genuß. Ihre Geftalt ift bergamottförmig, 2} Zoll breit, bald 
etwas höher, bald niedriger. Die Farbe der Schale iſt gruͤnlich, die 
Sormenfeite erdartig geröthet, mit deutlichen, dunklern und ſtarken 
Streifen. Das Fleifch ift halbſchmelzend, faftig, und von einem 
recht angenehmen, füßen Gefhmad, 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers. 


Nr, 71. Ludwig der Zwoͤlfte. Louis XII. 1.61. 2, Ordn. Il. R. 
| O. foft. Verz. Nr. 850. ©. 56. 
Neue Kernfruht vom Hrn. Prof. van Monk, 


Dieſe vortrefflidhe Frucht gehört zur Familie der Dechantsbirnen, 
und ift für die Tafel ausgefucht, 2} Boll breit und auch eben fo body. 
Die Farbe der fein taub angufühlenden Schale ift gelb, auf der Sons 
nenfeite etwas geröthet, aber ganz mit einem feinen Moft überdedt, 
Punkte findet man nicht. Das Fleiſch ift fein, ganz ſchmelzend 
und von einem erhabenen, ſtark gewärzhäften, zimmtartigen Zucker⸗ 
geſchmack. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers. 
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Nr. 72. Die fürftliche Tafelbirne. II. €. 3. Ordn. II. R. 
D. of. Verz. Nr, 875. ©, 8. 


Sft von der im T. O. ©. XVII. B. ©. 34. Taf. 2. vorkom⸗ 
menden Fürftentafelbirne verſchieden. Stammt aus Hannover. 

Eine anſehnlich große, fhöne, wohlfhmedende Tafelfrucht. Die 
Form der Frucht ähnelt einer Sparbirne, fie ift 34 Zoll lang und 24 
Zoll breit. , Die Farbe der glatten Schale ift ein bleiches Hellgelb, 
ohne Röthe, dagegen öfters mit feinen Roftfiguren überzogen. Die 
Punkte find fehe zahlreich verbreitet. Das Fleiſch ift fein, halb» 
fhmelzend, faftvol, von einem angenehmen‘, gewürzhaften Zuders 
geſchmack. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers. 


Nr. 73. Leroy's Flaſchenbirne. Calebasse Leroy. I. €, 
* Ordn. II. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 360. S. 91. 
Eine neue, von dem Hrn. Prof. van Mans erzogene Kernfrucht. 


Die Frucht iſt von mittelmäßiger Größe und eine recht angenehme 
Zafelfrucht, 2Zoll breit und 23 bis 3 Zolllang. Die Farbe der Schale 
ift hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet, Übrigens häufig mit 
etwas Roſt gefledt. Das Fleiſch ift fehr ſaftvoll, ſchmelzend, und 
von einem angenehmen, gewürzhaften, füßmweinartigen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers. | 

Der Baum ift fehr fruchtbar und trägt feine Früchte büfchelmeife. 


Nr, 74, Die Salzburger von Adlig. II. €, 3. Ordn. III. R. 
D. XXL. 6. ©, 249. 


Eine Eleine, fhöne, mohlgeformte Ruffelet von gewuͤrzhaftem 
Geſchmack, melde etwas früher, als die Ruffelet von Rheims reift, 
Wahrſcheinlich ift fie eine in Adlis, im Salgburgifchen, erzogene Kern⸗ 
frucht. Ihre Form ift, wie alle Nuffeletten, etwas bauchicht Eegel- 
förmig, und hat viel Ahnliches von der Muffelet von Rheims. Der 
Bauch fist 3 der Fruchtlänge nad dem Kelch zu, um den ſich die 
Feucht halbkugelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf ber fie 
meiftens nicht aufftehen fann. Mac dem Stiel läuft fie in einer 
fhönen, kegelförmigen Spige aus. In ihrer gewöhnlichen Größe ift 
die Birne 2 Zoll breit und 2, Boll lang. Der Eurzblättrige Kelch 
liegt wie flernförmig obenauf, oder fist in einer Eaum bemerklichen 
Einfenfung ; auch laufen über den Bauch feine eigentlichen Erhabenhei- 
ten, fondern bdiefer ift rund und eben. Der ftarke, fleifhige Stiel 
ift 1 Zoll lang, ſteht oben auf der Kegelfpige, mit-Kleifc umgeben, 
auf. Die Farbe der glatten Schale ift ſchoͤnes Hellgrün, das mit 
der Zeitigung gelblichgrün , und zulegt fchön hellgelb wird. Die Sons 
nenfeite iſt bei freihängenden Früchten mit einem angenehmen Roth 
leicht verwaſchen, welches häufig nur in rothen Kreischen um bie Punkte 
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befteht, bei befchatteten Fruͤchten aber gänzlich fehlt. Die Punkte 
find fehr zahlreich, fehr fein, gleichmäßig vertheilt und braun, dazu 
findet man noch zuweilen leichte, faum bemerflihe Anflüge von Roft 
an der Schale. Das Fleifch ift feft, ins Gelbliche fpielend, von 
ſtatkem Geruch, nicht fehr faftreih, im Kauen abfnadend, und von 


einem fehr gewürzhaften, zimmtartigen Zuckergeſchmack. Das Kern: 


haus ift gefhloffen und Fein. Die Kammern find enge und enthals 
ten wenig vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers und hält fih 3 Wochen. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, feine Afte gehen ſchoͤn gerade in 
bie Luft, machen viel Holz und belauben fich fehr ſchoͤn, doch will ders 
felbe, fo wie die Ruffelet von Rheims, Zeit haben, bevor er tragbar 
wird, Der bünne Blattſtiel hat fadenförmige Afterblätter. : Die 
Sucht ift gut zum Welten und zu Birnmuß oder Sprup zu gebrauchen. 


Nr. 75. Die Sommer; Apotheferbirne. Die Sommer ; Gutes 
chriſtbirne. Die Malvafiers, auch Zuckerratenbirne. LeBon  — 
Chretien d’Ete. II. €. 3. Ordn. ILR. Pure - Su lt.l 
D. LH. S. 210. Chr. 9. Wb. &. 16. T. O. G. J. B. aldi 
©. 287. Taf. 15. — 


Eine große, ſchon vor Alters ſehr geſchaͤtzte, auch jetzt noch bes 
liebte Birne, die aber auf ihren Stand und Boden ſehr eigenſinnig 
iſt, obgleich man die Frucht fuͤr einen deutſchen Abkoͤmmling haͤlt. 
Ihre Geſt alt iſt ſehr verſchieden, doch in der Hauptform mit einem 
ſtarken Bauch, der etwas hoch nach dem Kelch zu ſitzt, und nach wel⸗ 
chem fie ftumpffpigig gerundet abnimmt; nad) dem Stiel läuft fie hins 
gegen etwas länger und Eegelförmiger zu, und endigt mit einer ſtumpfen 
Spige. Eine Frucht von diefer Form ift 24 Zoll breit und 34 Zoll 
lang. Der Eleinbfättrige, halbgefchloffene Kelch fist in einer Kleinen 
flachen Einfenkung , die oft periförmige Fleiſchwaͤrzchen um fi bat; 
auch ift der Rand bderfelben faſt immer mit großen Beulen umgeben, 
und auf einer Seite niedriger, ald auf der andern. Dieſe Beulen er» 
‚heben ſich ungleich über den Bauch der Frucht und machen nicht felten 
ihre Geftalt unförmlich oder ungleih. Der ftarke, 13 Zoll lange 
Stiel ſteht auf der ftumpfen Spige mit feinen Beulen ober wirklichen 
Fleiſchauswuͤchſen umgeben, auf, und wird häufig von diefen auf die Seite 
gedrüdt. Die Farbe ber gefhmeidigen Schale ift ein blaffes Hell: 
grün, welches fpäter ſchoͤnes Goldgelb wird. Die Sonnenfeite iſt bei 
freihängenden Früchten öfters ſchoͤn hellroth verwaſchen, mehrentheils 
aber nur mit einem unanfehnlichen, braͤunlichen Roth leicht angelaufen, 
in welchem man beutlich feine, ziemlich zahlreiche Punkte bemerkt, 
Haft an jeder Frucht findet man noch kleine ſchwaͤtzliche Roftfleden und 
öfters auch große graue Roftanflüge. Das Fleiſch ift weiß, grobkörs 
nicht, abknackend, im Kauem raufchend, fteinicht um das Kernhaus, 
doch voll Saft, und von einem ſehr angenehmen, zuderfüßen Muska- 
tellergeſchmack, der aber auch zuweilen etwas Herbes an fich hat, Das 
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Rernd aus {ft Mein; bie Kammern find enge und enthalten mehren 
theils nur taube Reme. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers oder etwas fpäter, und 
hält fich gegen 3 Wochen. 

Der Baum ift fehr gefund, wird groß und alt, feine Hauptäfte 
trägt er ziemlich in die Luft, doch hängt fein Fruchihen herabwaͤrts; 
da, wo der Baum Platz hat und frei ſteht, bildet er eine ungeheure 
breitgemwölbte Krone, welche reichliche Früchte trägt. Der Baum kommt 
auf der Quitte zwar fort, verlangt aber einen etwas feuchten und be= 
fhatteten Boden. An Gebäuden, in einem mäßig feuchten, tiefge= 
a Boden gerathen feine Früchte, auch auf Wildling veredelt, am 
beſten. 


Nr. 76. Die Re —— AUEOHINNE: I. €, 





ron. II. R. 
D. I. Heft, Stite 194, 


Eine fehr fhöne, goldgelbe, vortrefflihe Sommerbime, ſowohl 
zum rohen Genuß, als auch für die Wirthſchaft vorzüglich ſchaͤtzbar, 
indem fie einen fehr füßen Syrup liefert. Die Frucht hat fehr viel 
Ühnliches von der im deutfchen Obftgärtner vorkommenden Jungferns 
birne und der Sommers Zuderbirne; doch weicht fie in vielen Stüden 
von bdiefen ab. Ihre Form ift rein birnförmig; der fehöne, flarfe 
Bauch ſitzt ſtark nach dem Kelch hin, um den ſich die Frucht fchön plattrund 
zumölbt. Nach dem Stiel macht fie erft eine ſchoͤne Finbiegung und 
endige mit einer langen, Eegelformigen Spise. ine ausgemachfene 
Birne ift 24 Zoll breit und 23 Zoll lang. Der meiftens fehlerhafte, 
halboffene Kelch figt bald faft eben auf der Fläche, bald in einer Eleinen 
geräumigen, mit mehr oder weniger feinen Falten oder kleinen Beulen 
befegten Einfentung , doch bemerkt man über der Frucht felber nichts 
Erhabenes. Der fich durch) feine Länge und Dinne befonders auszeicd) 
nende Stiel ift 14 bis 13 Zoll land, fteht auf der öfters fehr dünnen 
Spite obenauf und iſt mit feinen Runzeln umgeben ; häufig kruͤmmt fi 
aber auch die faltige Spitze dergeftalt, daß der Stiel oft fehr ſchlef 
fteht. Auf der einen Seite ift der Stiel hellgruͤn, auf der andern 
aber olivenfarbig,. Die Farbe der feinen, glatten Schale ift am 
Baum vin fhönes, blaffes Hellgrün (Seladen), welches fpäter das 
fhönfte Citronengelb wird. Auf der Sonnenfeite, befonders in der 
Mitte des Bauches ift fie mit einem etwas erdartigen, jedoch hellen 
Roth angelaufen, wovon aber befchattete Fruͤchte faſt gar nichts haben, 
und der größere Theil derfelben ift auf Hochftamm erwachſen, nur blaße 
bleich hellgruͤn. Die zahlreichen feinen Punkte find im Rothen grau, 
oft mit dunkeltötheren Kreischen umgeben, in ber hellgruͤnen Farbe hin⸗ 
gegen find fie blos dunkelgrün, dabei findet man auch noch feine An⸗ 
flüge von Roft, zuweilen auch noch ſtatke grobe Noftfleden an den 
Fruͤchten. Das Fleiſch ift mattweiß, um dag Kernhaus etivas fleis 
nicht, vol Saft, halbfchmelzend und von einem reinfüßen, aͤußerſt 


angenehmen Budergefhmad. Das Kernhaus ift enge, und bie 
Kammern enthalten ſchoͤne, ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfange des Septembers und haͤlt ſich, 
etwas fruͤher gebrochen, wohl gegen 3 Wochen. 

Der Baum, welcher ſeiner Vegetation und Frucht nach unter 
die natuͤrliche Familie der Ruſſeletten gehört, wächft fehr lebhaft und 
wird einer der größeften Birnbaͤume. Seine Äfte ſtehen fhön in die Luft, 
feine langen Ftuchtaͤſte hängen fic aber herabmärt® und bilden eine 
breite Krone, dabei ift er außerordentlich fruchtbar. Der Blattftiel 
hat fehr lange fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 77. Gerdeffen’s Weigsdorfer Dutterbim Denadine, 
1. €. 3. DOrdn. I 
D. I. Band, N. X, nr 196. 


Der Herr Pfarrer Gerdeffen zu Weigsdorf in ber Oberlaufig 
theilte diefe vortrefflihe Birne dem Hm. GR. Diel mit, ihr wahrer 
Erzieher aber ift der Herr Paftor Primarius Benade in Hopersiwerba, 
welhem zu Ehren fie audy häufiger die Benadine genannt wird. 

Eine meht als mittelmäßig große, vortreffliche, ſchmelzende, frühe 
Butterbirne, wahrfcheinlic aus dem Kern einer weißen Herbft-Butters 
birne erzogen. Ihre Geftalt ift ruffeletförmig, der Ruffelet von 
Rheims io, der Bauch ſitzt in der Mitte; nach dem Stiel hin 
läuft fie in einer flumpfen Spise zu. Eine vollkommene Frucht ift 
24 Zoll lang und 2 Bol breit. Der Kelch fteht in einer nicht tiefen, 
mit flahen Exrhabenheiten umgebenen Einſenkung; der Stiel fteht 
auf der ftumpfen Spitze wie eingefentt. Die Grundfarbe der 
Schale iſt gelb, aber über und Über mit odergelben Punkten dicht über 
fäet, und faft ganz wie die Passa Tutti damit überzogen. Die Sons 
nenfeite ift brennend braumnröthlich ; in diefer Röthe find die Punkte 
etwas heller von Farbe. Das Fleiſch ift ſchmelzend, gewürzhaft, - 
von delicatem Geſchmack, dem ber Beurre blanc ähnlich. 

Die Frucht zeitigt in der erften Hälfte des Septembers und hält _ 
fi, da die Fruͤchte nicht zugleich reifen, 14 Tage bis 3 Wochen. 

Dre Baum hat mit dem der weißen Herbft» Butterbirne fehr 
viel Ähnliches, er mächft in feiner Jugend ſehr ftark, foll aber wegen 
ällzugroßer Feuchtbarkeit nicht groß werden, doch geht er ſchoͤn pyramis 
dalifch in die Luft. Der-Blattftiel hat lange Afterfpigen. 


Nr. 78, Die Sommer » Seandipane, Franchipane d'ete, L Cl. 
3. Ordn. II. R. 
Chr. H. Wbo. Seite 175. 


Eine mittelmäßig große, vorttefflihe, hellgrine Sommerbirne 
für die Zafel. Ihre Form ift laͤnguch und befonders fchmal. Der 
Kelch ſteht auf der Kelchwoͤlbung ohne Einſenkung obenauf. Der 
fange, dünne Sthel ift mit Fleiſch umringelt, und ſcheint die Fort: 
fegung der Stieifpige zu fon. Die Farbe der Schale iſt hellgruͤn, 
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mit einem weißlichen Staub bebedt, woran man bie Frucht erkennen 
kann. Das Fleiſch ift ſchmelzend und von einem befonders feinen 
und angenehmen Gefhmad. i 

Die Frucht zeitigt in der erften Hälfte des Septembers. 

Der Baum wächft lebhaft, bildet eine pyramidenförmige Krone, 
belaubt ſich ſchoͤn und ift fruchtbar, Die Sommerlatten find gelbbraun, 
mit röthlichweißen Punkten befegt, und find an jedem Auge gebogen. 
Die Augen find rund, abftehend, ‚und figen auf mittelmäßig großen 
Augenträgen. Das Blatt ift lang, ſchmal, von lebhafter grüner 
Farbe, es ift rinnenförmig nad unten gekrümmt, und nur ſchwach 
gerändert. 


Nr. 79. Die Meißner Liebchensbirne. M.Cl. 2. Ordn. II. X. 
D. II. 9. ©. 155. 2%. O. G. IX. B. S. 192. Taf. 17. 


Eine kleine, etwas ſpaͤte Sommerftucht, welche mehr fuͤr die 
Wirthſchaft, als zum rohen Genuß geeignet iſt. Ihre Geſtalt iſt 
beinahe birnfoͤrmig, mehr rundbauchig kegelfoͤrmig, doch naͤhern ſich 
manche der Eiform. Der Bauch ſitzt ſtark uͤber der Mitte nach dem 
Kelch hin, um den fie ſich ſchoͤn zurundet und eine kleine Flaͤche bildet, 
auf der die Frucht noch ſtehen kann. Nach dem Stiel 'endigt fie ohne 
Einbiegung mit einer [hönen, fegelförmigen, nur etwas abgeltumpften 
Spige. - Eine gewöhnliche Frucht ift 1$ Zoll breit und 24 Zoll lang. 
Der fleine, lederartige Kelch ift offen, und figt bald in einer feichten, 
bald fhönen, ebenen Einſenkung, welche nur zumeilen mit einigen 
Heinen Beulen umgeben ift, auch ift der Bauch fchön rund. Der 
dünne Stiel ift 14 bis 12 Zoll lang, und flieht auf der fumpfen 
Spige mit einigen feinen Falten umgeben obenauf. Die Grund» 
farbe ber feinen, nicht fettigen Schale ift ein ſchoͤnes Citronengelb, 
welches nur auf dee Schattenfeite rein erfcheint. Die ganze Sonnens 
feite ift mit einer ſtark glänzenden Feuerröthe überzogen, welche mehr 
aus unzähligen, rothen Kreischen befteht, welche die grauen Punkte 
umgeben, und wodurch die rothe Fläche hervorgebracht wird, wozwi⸗ 
fhen aber immer noch etwas von der Grundfarbe durchfcheint. Bes 
ſchattete Früchte find weniger geröthet, und man fieht bei diefen faft 
nichts, als unzählige, feine, graue Punkte, womit die ganze Schale 
gleichmäßig uͤberſaͤet iſt, die auf der Sonnenfeite mit ftarten, auf der 
Schattenfeite aber ſchwaͤcher werdenden röthlihen Kreischen umgeben 
find, wodurch die Frucht ein ausgezeichnet buntes, ſtark getüpfeltes Ans 
fehen erhält. Nach der Stielfpige zu wird. diefes Moth flreifenartig, 
welches aber mehr von der hervorfchimmernden Grundfarbe herrührt, 
und ein charakteriftifches Kennzgeihen der Frucht abgiebt. Außer ben 
vielen Punkten findet man auch nod) feine, dünne Anflüge von Roft 
an der Scyale, die in manchen Jahren häufiger, ala gewoͤhnlich find. 
Das Kleifch ift mattweiß, etwas ins Gelbliche pielend, grobkoͤrnicht, 
fteiniyt um das Kernhaus, abknackend und raufchend im Kauen, nicht 
faftvoll und von einem -reinfüßen Gefhmad, Das Kernhaus if 
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gefchloffen; die Kammern find geräumig, mufcelförmig, und enthals 
‚ten [höne, ſchwarzbraune, lange Keme. 
| Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers und hätt ſich 4 Wo⸗ 
chen, wenn ſie nicht auf einmal gebrochen wird. 
Der Baum wird nur mittelmäßig groß, bildet eine etwas breit⸗ 
gewoͤlbte Krone, und trägt ein Jahre um das andere. Der Blatt- 
ſtiel hat nur hier und- da Afterblättcyen. 


Nr. 80. Die Rougemont, La Rougemont. 1. €. 
3. Ordn. U. R. 
D. ſyſt. Verz. ©. 88. Nr. 358. 
Nach einem berühmten Arzt in Coͤln benannt, 


Eine recht ſchoͤne, anfehnlich große, ſchaͤtbbare Tafelbirne. Die 
Frucht ift 34 Zoll lang und 24 Zoll breit. Die Farbe der Schale 
ift in der vollen Zeitigung hellgelb, die Sonnenfeite erbartig geröthet, » 
welches öfters ftreifenartig erfcheint. Die Punkte find fehr zahlreich, 
die ganze Schale wie überfäet. Das Fleiſch ift ſaftreich, ſchmelzend 
und von einem angenehmen, fein alantartigen Zudergefhmad, 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers. 


Mr, 81. Die römifche Butterbirne. Beurr& Romain. 
% el. 2; Hrdn. E N. . 
Chr. H. Wb. ©. 162. Hohenheimer Catalog. ©. 149, 


Eine anfehnlidy große, vortreffliche Herbſt-Tafelbirne, welche faſt 
die Geftalt und Größe der weißen Herbſt-Butterbitne hat, nur ift fie 
mehr von conifher Form, Sie wird auch wegen ihrer Ahnlichkeit mic 
einer grauen Reinette die Neinettenbirne genannt. Ihre Form ift 
dickbauchig Ereifelförmig. Der Kelch ſteht in einer engen, etwas ties 
fen Einfentung. Der die und fehr kurze Stiel fist ebenfalls in eis 
ner engen und tiefen Höhle, und ift grit Fleifhbeulen umgeben. Ihre 
größte Breite hat die Frucht gegen den Kelch zu, von da nimmt fie 
nad und nah ab, und endigt in einer breiten, flumpfen Spitze. 
Über die Frucht hin laufen mehre Erhabenheiten, wovon ſich zwei bes 
fonders ſtark erheben und die Rundung derfelben entſtellen; ja oft bil 
‚ ben diefe Erhabenheiten eine Furche oper Math, wie bei der Mannas 
birne (Colmar). Die Farbe der unebenen Schale ift vom Baum 
hellgruͤn, wird aber in der ‚Zeitigung fchönes Gitronengelb; auf ber 
Sonnenfeite findet man feine Roͤthe, nur wird das Gelb dafelbft golbs 
artiget. Die Punkte find zahlreich, bald Mein, bald groß, roͤthlich⸗ 
grau, und fallen ftark ins Auge, fo daß felbige ein charakteriftifches 
Kennzeichen der Frucht abgeben; auch findet man um ben Kelch und 
Stiel Roftanflüge. Das Fleiſch iſt butterhaft ſchmelzend, voller 
Saft und von einem angenehmen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers, hätt ſich 4 Wochen, 
darf aber nicht zu früh abgenonfmen werden, fonft welkt fie zu fehr. 

Dear Baum waͤchſt ſehr [hön, und ift durch feine vielen aufe 
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Fi felbirne. H. €, 3. Ordn. IL. 
Chr. 9. 8b. ©, mai D. ©. XVII. 8, ©. 34. Taf. 2. 2 
Eine bekannte und beliebte Sommerbime , welche aber boch wehe 
ie die Wirthſchaft, als für die Tafel geeignet iſt. Ihre Geftalt 
hön bimförmig, de fige mehr nah dem Kelch zu, um 

elchen 5 fich ſchoͤn zu nd oben eine kleine Fläche bildet; nach 
t nad ab, undwendigt mit einer abges 
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enehmen und ſtaͤrkenden Geſchmack. Das re ift Elein, 
mit kleinen Steinen umgeben ; die Kammem find bo, 9 
—* —*— Achſe, und enthalten etwas plattl ingide, e | 


RT ruch t zeitigt Anfangs Septembers, hatt ſich 4 1 * | 
wird aber alddann teig. 

Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, die Äfte gehen ſchoͤn in 
bie Höhe, umd bilden eine, nicht ſtark mit Zweigen befeste, Lichte 
Krone; uͤbtigens iſt er recht fruchtbar und trägt faſt alljährlich. Cine 
gute Frucht für den Landmann. 


Nr, 8% Die fleine, ge Sommerbergamotte., La Berga- 

motte jaune d’Ete. J. €. 2. Ordn. II. R. 

D. I. H. S. 9. m” 

Eine zwar Heine, aber butterhaft ſchmelzende, 
Bergamotte für die Tafel und zu jedem andern Geb 
noch durch veichliche Tragbatkeit befonders empfiehlt. 
faſt die der rothen Bergamotte, nur etwas höher, w 
"atoeiten Ordnung gehört. Bon Anfehen ift fie 
Bauch fist meiftens in der Mille, von wo fie fich 
mit einer en Fläche abrundet, n m Stiel 
feinen er en, und endigt mit einer Beinen 
Spitze. Eine vollkommene Pr ift 2 Zoll in u 
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theils eben fo hoch, manchmal nur etwas höher. Der offene, Ele 
- blättrige Kelch figt in einer ebenen, flachen Einſenkung; auch find 
gelmäßige Früchte auch in ihrer Rundung meiftens eben. Der fiarfe, 
3 Boll lange Stiet fteht auf der ftumpfen Spige in einer Eleinen, oft 
nur feichten Vertiefung. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Baum gelblichgrün, wird aber in der vollen Reife ein blaffes Hellgelb, 
ohne Spur von wahrer Nöthe auf der Sonnenfeite ; doch nehmen frei: 
hängende Früchte dafelbft eine goldartige Farbe an. Sehr bezeichnend 
find die vielen feinen, meiftens grünen Punkte, womit die ganze 
Schale überdedt ift; auch findet man faft an jeder Frucht Anflüge von 
Roſt und wahre Rofifleden. Das Fleiſch ift fchön weiß, um das 
Kernhaus etwas fteinicht, butterhaft fchmelzend, nicht Aberflüffig faftig 
und von einem erhabenen, zuderfüßen Bergamottgeſchmack; aud riecht 
die Frucht ſtark muskirt, und welkt niht. Das Kernhaus iſt Kein 
und geſchloſſen; die Kammern ſind enge, und enthalten kleine, braune 
Kerne. 
Die Frucht zeitigt Anfangs Septembers und haͤlt ſich, noch 
etwas gruͤn abgenommen, gegen 3 Wochen. 
"Der Baum wird als Hochſtamm groß und ſtark, macht eine 
etwas ſperrhafte Krone, und traͤgt ſehr reichlich. 


Nr. 84. Die franzoſiſche ſuͤße Muskatellerbirne. De Franse 
soete Belle. IL CI. 2. Ordn. L. R. 
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goldgelb, fängt aber alddann bald an, teig zu werden. Die Punkte 
find zahlreih. Das Fleiſch ift fhön weiß, um das Kernhaus för 
nicht, ſehr faftvoll, halbfehmelzend, ſich ganz auflöfend und von ei- 
nem fehr angenehmen, füßen, mit einer feinen Säure erhobenen, er 
quickenden Gefhmad. Das Kernhaus ift klein; die Kammern find- 
enge, und enthalten felten einige Eleine, ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitige im Anfange des Septembers und hält ſich 
bis zum October. Man bricht fie am beften im Anfang des Septems 
bers, wenn die grüne Farbe gelblich werden will; dann hält ſich die 
Frucht volle 3 Wochen in der Reife. 

Der Baum wählt ungemein lebhaft, faft frech, belaubt ſich 
ſtark, und wird frühzeitig und recht fruchtbar. Der Blattfliel hat 
nur zumeilen lange, fadenfötmige Afterblaͤtter. Verdient allgemeine 
Anpflanzung. 


Nr. 85. Die grüne Sommerbutterbirne. Beurre vert d’cte. 
Cl. 2. Ordn. II. R. 
O. U. B. N. A. S. 168. Stammt von Coͤln. 


Eine nur mittelmaͤßig große, ſchoͤne, wohlgeformte, einfarbige 
Septemberbirne von vortrefflichem Geſchmack, die zu der Familie der 
Dechantsbirnen gehoͤtt. Die Form iſt ſtumpf kegelfoͤrmig, der Bauch 
ſitzt 3 unter der Mitte nach dem Kelch hin, um den fie ſich ziemlich 
flahrund zuwoͤlbt, und eine Fläche: bildet, auf der fie öfters etwas 
breit auffige. Nach dem Stiel hin made fie Feine Einbiegung, und 
endigt mit einer mehr oder weniger verlängerten, ſtumpfen Kegelfpige. 
Eine vollbommene Frucht ift 24 bis 22 Zoll hoch und 2, Zoll breit. 
Der Eurze, in die Höhe ſtehende Kelch iſt offen, und figt in einer ges 
räumigen, oft recht tiefen, gewöhnlich mit flachen und breiten Beulen 
umgebenen Einfentung , die nur zumeilen die Frucht etwas in die Breite 
verfchieben. Der ftgrke, holzige Stiet ift grün, 14 bie 1 a Zoll _ 
lang, und fteht auf der ftumpfen Spige mit Fleifchbeulen oder Ringen 
umgeben wie eingeftedt. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Baum hellgeun, und wird nur in der vollen Zeitigung hellgelblich grün 5 
auf der Sonnenfeite bemerkt man keine Spur von Röthe, aber am 
jeder Frucht mehr oder weniger Eleine Anflüge von einem braunen Roft. 
Die Punkte find fehr häufig und gleihmäßig Über bie ganze Schale 
verbreitet, fie find fein und ſtark, braun umd meiftens mit Grün ums 
ringelt. Das Fleiſch ift weiß, grobkörmicht von Anſehen, vollfafs 
tig, ſchmelzend und von einem angenehmen, gewuͤrzhaften, fein 
zimmtartigen Zuckergeſchmack. Das Kernhans ift geichloffen; bie 
Kammern find tief, rundeiförmig, und enthalten. viele ſchoͤne, ſpitzei⸗ 
förmige , ſchwatze Kerne. | — 

Die Frucht zeitigt in der Mitte des Septembers und haͤlt ſich 
da fie nicht auf einmal zeitigt, gegen 4 Wochen. — 1% 

Der Baum waͤcſt fehr lebhaft, treibt viele Äſte, die mit vielen 
kurzen und längern Fruchtfpießen befegt find; er belaubt fid ungemein 
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ſchoͤn und kenntlich umd wird bald recht fruchtbar. Der dünne Blatt 
ftiel hat nur felten Afterblätter, die Blätter find dunkelgrün und glaͤn⸗ 
zen wie ladirt. 


Nr. 86. Die große Septemiberbirne, III €. 3. Ordn. III. R. 
Chr. H. Wb. ©. 213. 

Die Frucht ift fehr groß, und hat volllommen bie Geftalt einer 
Bon Chretien. Die Farbe der Schale ift gelb, die Sonnenfeite 
braun gefledt, übrigens mit vielen feinen, grauen Punkten überfäet. 

Die Frucht zeitigt in der Mitte Septembers und hält ſich längs 
ſtens 6 Wochen. 

Der Baum ift fehr fruchtbar. 


Nr. 87. Die Hainbuttenbirne. Azerolbirne. Pirus Poll- 
veria. Azerolier. Il. Cl. 3. Ordn. III. R. 
D.LB N. A. ©.242, Chr. 9. Wb. ©. 152. T. O. G. XI. 8. 
S. 75. Taf. 4. 


Diefe Beine, liebliche Septemberbirne gleicht an Farbe fehr einer 


Hainbutte, weßhalb fie audy den Namen von diefer erhalten hat, und 


findet wegen ihres zuderfüßen Fleifches ihre Liebhaber, Ihre Geſtalt 
ift Eegelförmig, der Bauch figt mehr nad) dem Kelch zu, um ben fie 
ſich abrunder, aber wegen bes erhabenen Kelchs nicht aufgeftellt werden 
kann. Nah dem Stiel nimmt fie allmählih ohne inbiegung ab, 
und endigt oft mit einer etwas flumpfen Kegelfpise. Der langgefpigte, 
offene, mit weißlihem Staub bededte Kelch fteht oben auf der Frucht: 
wölbung faft ganz gleich auf, und ragt Über die Frucht hervor, Der 
dünne Stietift 1} Zoll lang, und jigt auf der Spige wie eingeftedt. 
Die Farbe der zarten, glatten Schale, welche abgerieben fchön glänzt, 
ift auf der Sonnenfeite ein fchönes Hainbuttenroth, auf der Schatten⸗ 
ſeite aber röthlichgelb. Die Punkte find außerordentlich häufig, fein, 
kaum bemerkbar und braum von Farbe. Das Fleifch ift faffrangelb, 
weich, im Mumde zergebend, ziemlich faftig und von einem hainbut- 
tenattigen Budergefhmad, Das Kernhaus iſt fehr Klein, hat 5 
Faͤcher, in welchen ſchoͤn fpigige, meiftens aber nur taube Kerne ent 
halten find. Die Kelchröhre geht breit bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitige Mitte oder gegen Ende September, verliert 
aber bald den Saft und wird mehlig. n 

Der Baum wird groß und hat viel Ähnliches mit einer Erle; 
fobald er ausgetobt, wird er fehr fruchtbar, und mehre Früchte hängen 
an einem Fruchtkuchen zuſammen. Das Blatt ift unten ganz weiß: 
wollig, und mit vielen fägeförmigen, ſcharfen Zähnen beſetzt. Paßt 
gut in Anlagen, und’ darf nur auf Wildling veredelt werden. 

Nr. 88. Die Derlaimont, La Berlaimonte. I. €. 


3. Ordn. TIER. 


D.1.8. N. X. ©, 100. Stammt aus einem Klofter gleiches Namens 
in der Gegend von Gemappe. 


Eine, feldft auf Hochſtamm anfehnlic große Septemberbirne, 
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von einem recht angenehmen Geſchmack. In ihrer wahren Form iſt 
fie ſchoͤn kegelformig, mit ſtark habenem Bauch, welcher mehr nad 
dem Kelch hin figt, um den ſich die Frucht halbkugelförmig abrundet 
und eine Fläche bildet, auf der fie noch gut aufitehen kann. Mad 
dem Stiel macht fie eine, oft kaum oder gar nicht bemerkliche Einbie— 
gung, und endigt mit einer abgeftumpften, diden Kegelfpige. Cine 
auf Hochſtamm erwachſene Frucht ift 23 Zoll breit und 3} Zoll hoch. 
Der langgefpigte, ſtarke, halbgefchloffene Kelch ift meiftens mit 
Molle beftäubt, und figt bald in einer ziemlich tiefen, bald feichten 
Einfenfung, die häufig mit ſtarken Beulen umgeben ift, die mehr ober 
weniger ſtark, nicht felten rippenartig über den Bauch hinlaufen. Der 
ſehr fleifchige Stiel ift 4 Zoll lang, figt gewöhnlich in einer ſchoͤnen 
Grube, ift oft aber auch nur in die ſtumpfe Spitze wie eingedrüdt, und 
gewoͤhnlich mit einem Bleifhmwulft umgeben. Die Farbe der glatten, 
nicht fertigen Schale ift gelblichgrün ; ift fie ganz gelb, ſo iſt die Frucht 
ſchon überzeitig; freihängende Früchte find auf der ganzen Sonnenfeite 
mit einem erdartigen Roth verwafhen, auch findet man an manchen 
Fruͤchten umkraͤnzte Noftanfige, welche aber nicht bei allen Fruͤchten 
fichtbar find, Die Punkte hingegen find fehr zahlreich und Über bie 
ganze Schale verbreitet, fie find braun und grün ſchattirt. Das Fleiſch 
ift weiß, überfließend von Saft, butterhaftfchmelzend und von einem 
erquidenden, füßen, angenehmen Muskatellergefhmad, der etwas 
Dergamottartige® hat. Das Kernhaus ift ziemlich groß und hat 
eine hohle Achſe; die Kammern find lang, mufdelfdrmig, und ent» 
halten recht lange, zugefpigte, fchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitige ins halben Septernber, hält ſich aber nicht 
hange, fondern wird bald teig, muß daher nody grün gebrochen und 
noch) grünlichgelb verbraucht werden. 

Der Baum wählt flarf, frech, geht mit feinen abftehenben 
Seitenäften gut in die Luft, und hat in feiner Belaubung ein etwas 
trübes Anſehen, wie die rothe Herbibergamotte; trägt aber nicht bald 
reichlich. Der Blattftiel hat Afterblätter, weldye aber bald abfals 
len. Verdient, angepflanzt zu werben. 


Nr. 89. Die rothpunctirte Liebesbirne. Ah mon Dieu. 
Poire d’Amour. U. €. 2. Ordn. II. R. 
O. 11. H. ©, 9%. Chr. H. Wb. ©. 180. Die Haferbirne, bie gefegifete 
Birne, Ah mon Dien. 


Ludwig ber XIV, foll beim Anblid eines mit biefer Birne volls 
hängenden Baumes Alı mon Dieu ausgerufen haben, baber ihr frans 
zöfifher Name; Andere leiten ihn von einer Abtei Namens Mon 
Dieu ab. | 

Eine nur mittelmäßig große, fhöne, wegen ihrer außerogbentlis 
chen Fruchtbarkeit fehr gefhäste oͤbdnomiſche Frucht. Ihre Geftalt 
ft faſt birnfoͤrmig, doch findet man auch kreifelförmige Früchte unter 
der Maſſe. Der Bauch ift fehr rund erhaben, und figt mehr nad) dem 
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Kelch Hin, nach welchem fie ſtark abnimmt, und durch die auffallend 
fpiß zulaufende Kelcheinfaſſung fo zugefpigt wird, daß fie nicht aufge 

It werden kann. Nach dem Stiel macht der Bauch eine fanfte, 
regelmäßige Einbiegung, und endet mit einer fehönen, abgeftumpften 
Kegelfpige. In ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 24 Zoll lang und 2 
Boll breit. Der Kelch iſt charakteriſtiſch, Tanggefpist, gelbgruͤn, uns 
regelmäßig und verfchoben,, fehr groß, und fteht mit einem Kranz von 
Beuten und Fleifchperlen umgeben erhaben obenauf, wodurch Die 
Frucht ein nah dem Kelch ftumpfzugefpistes Anfehen erhält." Der 
anſehnlich ſtarke Stier ift hellgrun, 13 bis’ 2 Zoll lang, im Ans 
fange fleifchig, und fleht mit Falten umringelt oben auf der Spitze auf. 
Die Farbe der glatten, dünnen Schale ift gelblichgrün, in der vollen 
Beitigung ſchoͤnes Citronengelb, die ganze oder halbe Sonnenfeite ift 
mit einem trüben, erdartigen Roth leicht verwaſchen, häufig erfcheint 
diefed Roth nur flammenartig, oder fehlt bei befchatteten. Schichten 
ganz. Die Punkte find fehr zahlreih, fein, im Roth hellgrau, mit 
tothen Kreischen umgeben, in der ſchwachen Nöthe find fie roth, in 
ber Grundfarbe aber grünlihd. Das Fleiſch ift weiß, etwas abfna= 
end, ſich aber ganz auflöfend, faftvoll, um das Kernhaus etwas fteis 
nit, von einem fehr füßen, etwas parfümirten Geſchmack. Das 
Kernhaus iſt Hein; die Kammern find enge, und enthalten fchwärzs 
lihweiße Kerne. 

-Die Frucht zeitigt in der Mitte des Septembers, wird nicht 
auf einmal reif, hält ſich aber nicht über 8 Tage. 

Der Baum wählt fehr ſtark, geht pyramidenförmig im die Luft, 
belaubt ſich licht, und trägt frühzeitig ungeheuer voll, buͤſchelweis. 
Der Blattftiel bat lange, fadenförmige Afterblaͤtter. Verlangt 
durchaus trodenen Boden, und ift für die Mirthfchaft einer der eins 
traͤglichſten. 


Nr, 90. Die hollaͤndiſche Semmer-Dechantsbirne. LIn- 
comparable. J. (. 2. Ordn. IR. 
D. VI. B. N. A. S. 147. Stammt aus dem ODranienſteiner Garten, 
und iſt wahrſcheinlich eine hollaͤndiſche Kernfrucht. 


Eine zwar etwas kleine, aber koͤſtliche September-Tafelbirne von 
erhabenem Geſchmack. In Hinſicht der Geſtalt und Farbe hat ſie viel 
Ähnliches mit der grauen Dechantsbirne. Ihre Geſtalt iſt dickbau— 
chig kreiſelfoͤrmig; der Bauch ſitzt unter der Mitte nach dem Kelche hin, 
um den ſie ſich halbkugelfoͤrmig abrundet und eine Flaͤche bildet, auf 
der fie gut aufſteht. In ihrer gewoͤhnlichen Größe iſt fie 24 Zoll breit 
und auch eben fo body. Der ftarke, hartfchalige Kelch ift weit offen, 
und figt in einer feichten Einſenkung, die oft etwas flach Beulenartiges 
an fi) hat, wovon man aber in ber Regel nichts an der Frucht bes 
merkt. Der fehr ftarke, fleifhig ausfehende Stiel ift 1 Boll lang, 
und figt auf ber Kleinen Kegelfpige wie eingeftedt, Die Grund» 
farbe der etwas rauhen Schale ift ein ur Hellgrün, das in der 
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vollen Neife gelblich wird; die ganze Schale iſt mit einen feinen, Hell 
braunen Rofte dergeflalt überzogen, daß man die Grundfarbe au 
ftellenweife duchfchimmern fieht, wobei auf der Sonnenfeite feine Spur 
von Röthe zu bemerken if. Die Punkte find aͤußerſt häufig über 
die ganze Schale verbreitet, fie find recht far, mweißgrau, und geben 
dee Sonnenfeite öfters ein gefledtes, faſt charafteriftifches Anſehen. 
Das Fleiſch ift weiß, um das Kernhaus etwas ſteinicht, butterhaft« 
ſchmelzend, ſich ganz in Saft auflöfend. und von einem erhabenen, feir 
nen, gewürzhaften, füßen Muskatellergefymad.. Das Kernhaus 
hat keine hohle Achſe; die Kammern find Elein, enge, und enthalten 
oft nur taube Kerhe. m er 

Die Frucht zeitigt im September und hält fid) 14 Tage. * 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht gut in die Luft, ſetzt viel 
Fruchtholz an, und liefert bald Früchte. Der ftarke Blattſtiel 
bat fadenförmige Afterblätter. 


Nr. 9. Die englifhe Sommerbutterbirne. Le Beurre 
d’Angleterre. I. Cl. 3. Ordn. IR. 2 
D. VI. Heft, Seite 44. Chr. H. Wo. Geite 161, 


Eine fehr alte, gefchäste, wohlgebildete, nur mittelmäfig große, 
vortrefflihe September : Zafelfrucht von butterhaftfchmeizendem Fleiſch. 
Von Form iſt fie oft ſchoͤn birnförmig, häufig aber auch etwas 
laͤnglich eiförmig. Der ſtark erhabene Bauch figt Über der Mitte nad 
dem Kelch hin, um den fie fi fanft abnehmend halbkugelförmig zus 
rundet und eine Fläche bildet, auf der fie mit dem, ohnehin ſtark vors 
fiehenden Kelch nicht aufftehen kann. Nach dem Stiel macht fie eine 
fanfte Einbiegung, und endigt mit einer, oft gar nicht abgeflumpften 
Kegelfpige.- In ihrer Vollkommenheit ift fie faft 24 Zoll breit und 2} 
Zoll lang. Der ziemlich ſtarke, grüngelbe, fteife Kelch fteht mit feis 
nen gleichbreiten Ausfchnitten in die Höhe, ift offen, und fist auf der 
Frucht ganz gleich auf, oder nur feltm in einer ſeichten, ebenen Ein⸗ 
fenfung; auch ift der Bauch fchön rund und nur felten verfchoben. 
Der Stiel ift 14 Zoll lang, oft noch länger, umd fteht auf der Spige 
gleih auf, oder fcheint gleichſam die Fortfegung berfelben zu feyn. 
Die Farbe der etwas rauhen, ftarfen Schale ift ein gelbliche® Hell: 
grün, welches in der vollen Zeitigung, und wenn-ber Baum einen 
warmen, trodenen Boden hat, hellgelb wird. Die Sonnenfeite ift bei 
ganz freihängenden Früchten mit einem ganz leichten Anflug einer ets 
was erdartigen Möthe belegt, die aber meiftens nur die gelbe Farbe zu 
erhöhen fcheint. Die Punkte find bezeichnend, die ganze Schale ift 
damit gleichmäßig bedeckt, fie find theils fein, theils anſehnlich ftark, 
rauh anzufühlen, und hellbraun oder zimmtfarbig. Um die Kelchwoͤl⸗ 
bung bemerkt man ziemlich viele zerfprengte Anflüge eines gleichfarbigen 
Roſtes, der fih dann mehr zeigt, wenn der Baum in naffem und faltem 
Boden fieht. Das Fleifc iſt fhön weiß, fein, uͤberfließend von 
Saft, wie es bei wenigen Birnen angetroffen wire, butterhaftſchmel⸗ 
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zend und ganz in Saft fich auflöfend, vom einem erhabenen, zuckerar⸗ 
tigen Gefhmad. Das Kernhaus iſt Hein und geſchloſſen; die 
Kammern find etwas enge, lang, und enthalten wenig vollfommene, 
ſchwaͤrzliche Kerne. | 

Die Frucht zeitigt im halben September, hält ſich, etwas vor 
ber Zeitigung gebrochen, 14 Tage, welkt aber ein wenig und wird 
dann teig. — 

Der Baum waͤchſt lebhaft, und ähnelt dem ber grauen Butter⸗ 
birne ſehr; der Blattſtiel hat nur hier und da Afterſpitzen. Zu 
Zwerg beſſer auf Wildling, als auf der Quitte, worauf er kraͤnkelt. 
Verdient haͤufig als Hochſtamm erzogen zu werden, verlangt aber ei⸗ 
nen warmen, trockenen Boden. 


Nr. 92. Die Salviati. Epine rose grise. I. €, 2. Ordn. ILR. 
Chr. H. Wb. ©. 210. s 


Eine frühe Herbfts oder Sommerbime von Bergamottengeftalt. 
Ihre Form ift rund, oben eingebrüdt, nad dem Stiel läuft fie 
ftumpffpisig zu. Der Kelch figt in einer feichten Einfenfung ; der 
Stiel ift kurz und gerade, und fleht auf der Spige wie eingefenft.. 
Die Farbe der Scale ift wachsgelb,, die Sonnenfeite ift zinnobers 
roth, bisweilen mit großen, vöthlihen Fleden beſetzt, wodurch bie 


Schale etwas rauh wird. Das Fleiſch ift vortrefflih, zart, mit ei | 


nem zuderhaften, parfuͤmirten Saft. 

Die Frucht zeitigt im September und hält fi 14 Tage. 

Der Baum wählt auf Wildling fehr lebhaft, hat dünne, ges 
bogene, unmerklich punctirtte Sommertriebe, die auf der Sonnenfeite 
heilbräunlicy find. Die Augen find did zugefpigt, wenig abftehend, 
und figen auf großen Augenträgern. Die Blätter find hellgelin, rinnen: 
förmig , unter fich gebogen, und am Stiel abgerundet, mit irregulären, 
ziemlich tiefen Baden befegt. Die Eleinen Blätter (mahrfcheinlich die 
Afterbiätter) find fehr lang und fhmal, und die Zahnımg noch kaum 
fihtbar. In Diel's Werken und im X. O. G. findet man biefe Birne 
nicht befchrieben,, obgleich fie in unferer Gegend nicht felten iſt. Xeis 
der hat fie bei mir noch nicht getragen. | 


Nr. 93. Ährenthal's grüne Herbftbutterbirne. I. C. 
2. Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 861, ©. 92. 


Dem Bicepräfidenten des allgemeinen Appellations- und Crimi⸗ 
nalobergerichts im Königreiche Böhmen zu Prag, Freiheren v. Ährens 
thal, einem eben fo eiftigen Pomologen, als Beförderer der Obfts 
baumzudht in Böhmen gewidmet. 

Eine mittelmäßig große, vortrefflihe Tafelbirne von butterhafts 
ſchmelzendem Fleifh, 2 bis 24 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Die 
Far be ber fein rauh anzufühlenden Schale ift hellgrün, mit zerſpreng⸗ 
tem Roſt überdedt. Die Punkte find im Roft Bei Das Fleiſch 
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iſt ſaftreich, butterhaftſchmelzend und von einem fehr argenhmen, fei⸗ 
ne, eigenen Bergamottgeſchmack. 
Die Frucht zeitigt im halben September. 
Nr. 94. Die freifelförmige Dechantsbirne. Doyenne 
pommier. J. C. S, Ordn. I, R. 


D. J. B. R. A. S. 166. Eine neue Kernfrucht, von dem Herrn Prof. 


van Mons erzogen. 


Die Frucht iſt Hein, hat aber nichts Apfelförmiges in ihrer Ges 
fait, fondern ift Breifelföumig, weßhalb fie der Hr. GR. Diel nad 
ihrer wahren Form nannte; übrigens ift es eine vortreffliche Septem⸗ 
ber» Zafelbirne von angenehm ſchmelzendem Fleiſch. Ihre Form ift 
vollkommen kreifelförmig, und hat viel Ahnliches von einer Winter: 
ambrette: Der Bauch fist in der Mitte, und woͤlbt fich Eugelformig 
um den Kelch, fo daß oben eine kleine Flaͤche entiteht, auf welcher bie 
Frucht noch gut aufftehen kann. Nach dem Stiel macht fie eine ſchnelle 
Einbiegung, und emdigt mit. einer Eurzen, ſtarken Kreifelfpige. In 
ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 2 Zoll breit und auch eben fo body. 
Der kurzblaͤttrige, hartſchalige Kelch ift weit offen, fitt der Frucht 
gleich, oder in eines kaum merklichen, ebenen Einfentung, auch ſieht 
man Beine eigentlichen Echabenheiten über die Frucht hinlaufen. Der 
ftarke, orleansfarbige Stiel ſcheint nie fleifhig, und ift felten 4 Zoll 
lang, fteht auf der Kreifelfpige wie eingeftedt, und ift mit einigen fei⸗ 
nen Beulen umgeben. Die Grundfarbe der feinrauben Schale 
wird in der vollen Zeitigung hellgelb, wovon man aber häufig nur we⸗ 
nig fieht, indem ſolche mit einem zerfprengten Roſt bedeckt, welcher 
auf der Sonnenfeite und auf der Kelhwölbung mit dem nämlichen 
zunmtfarbigen Roſt, aber mehr zufammenfließend,, uͤberkleidet iſt. 
Durch diefen Roft fchimmert bei befonnten Früchten eine leichte, blut⸗ 
artige Roͤthe auf der Sonnenfeite hindurch. Wahre Punkte findet 
man übrigens nicht auf der Frucht. Das Fleiſch ift weiß, fein, 
ohne Steine, nicht übrig ſaftvoll, markicht, ſchmelzend, ſich ganz auf⸗ 
löfend und von einem recht angenehmen, zimmtartigen: Zuckergeſchmach 
faft wie bei der Ruffelet von Rheims, und riecht ſtark muskatellerartig. 
Das Kernhaus ift Mein und enge; die Kammern find flach, halb: 
mondförmig, und enthalten viele, länglichfpige, ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitige Mitte Septembers und hält ſich 14 Tage. 

Der Baum wicht ſtark, made eine holzreihe Krone, ſetzt viel 
Fruchtholz an, und trägt bald und reichlih. Der Blattſtiel hat 
nit immer fange, fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 95. Die große britannifche Sommerbirne. Grande 
’ Bretagne. LG, 2. Ordn. II. R. | 
D. VII. H. ©. 18, 


Wahrſcheinlich eine holländifhe Birne, welcher man durch bem 
Namen Großbritannien Abſatz zu verſchaffen ſuchte 
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Eine felbit auf Hochſtamm bisweilen recht große, gewoͤhnlich 
aber nur mittelmäßig große, ſchoͤne September : Tafelbirne von einem 
recht angenehmen Geſchmack. Die Fracht hat viel Ähnliches von einer 
weißen Herbftbutterbirne, ift aber nad) dem Stiel zu mehr zugefpist, 
und nähert ſich mehr der Kreifelform , übrigens gehört fie mit zur Fur 
milie der Butterbirnen. Der Bauch fist gewöhnlich 3 der ganzen Länge 
nad) dem Kelch hin, um ben fie ſich flachrund zuwoͤlbt umd eine Fläche 
bildet, auf welcher die Frucht breit auffist. Nach dem Stiel endigt 
fie ohne Einbiegumg fanft abnehmend, mit einer abgeftumpften Spitze. 
Eine volltommene Frucht ift 32 Boll breit und and) eben fo hoc, ge 
mwöhnliche Früchte aber find nur 23 Bolt breit und eben fo "hoch oder 4 
Boll Höher. Der Heine, kurzblaͤttrige, oft fehlerhafte Reich liegt 
fternförmig auf, ift weit offen, und figt in einer flachen, öfters auch 
recht tiefen Einfenfung, in welchem letzteren Fall fich auf dem Rand 
einige flache Beuten erheben , die auch ziemlich deutlich über die Frucht 
hinlaufen. Der ſtarke, holzige, oft auch fleifhige Stiel ift 1 Boll 
lang, und fteht auf der Spitze in einer Meinen, gewoͤhnlich mit eini⸗ 
gen Fleifchperien umgebenen Höhle. Die Farbe der zarten Schale iſt 
vom Baume ein helles Grün, welches aber bald ein ſchoͤnes, helles 
Citronengelb wird, mobei freihängende Früchte oft eine etwas erdartige 
Roͤthe auf der Sonnenfeite annehmen, die aber, genan betrachtet, 
nur aus bichtftehenden, rothen Kreischen um die Punkte befteht. Ge: 
wöhnlich ſtehen diefe Kreischen nur allein, und die Zwiſchenraͤume find 
immer mit etwas Gruͤn vermifht. Die Punkte find Auferft zahl: 
reich Über die Schale verbreitet, auf der Sonnenfeite find fie deutlicher 
und färker, umd bräunlih von Farbe; andere Abzeichen find aber ſel⸗ 
ten. Das Fleiſch ift fchön weiß, koͤrnig von Anfehen, üͤberfließend 
von Saft, butterhaft, ganz fehmelzend oder zerfließend im Munde, umb 
von einem gewürzhaften, angenehmen, weinartigen Zuckergeſchmach 
der weißen Herbftbutterbirne ähnlih. Das Kernhaus ift gefchlofs 
fen, herzförmig ; die Kammern find fehr geräumig, und enthalten viele 


vollkommene, eiförmige Kerne. 


Die Frucht zeitigt im halben September, oft früher, haͤlt fich 
aber kaum 14 Tage, ſondern wird teig. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft und wird groß, feine Äſte ‚gehen 
in Aniston Winkeln in die Höhe, und bilden eine eiförmige, ſchoͤn 
befaubte Krone, welche bald umd viele Früchte Tiefert. Der Blatt 
ftiel hat keine Afterblätter, Eine gute Marktfrucht für den Landmann, 


Nr. 96. Die Sommerfönigin. La Reine d’Ete. I. El. 
3. Ordn. IR. 
D. I. H. S. 113. Chr. H. Wb. ©, 188. 
Eine anſehnlich große, fehr gute Birne, ſowohl Für die Tafel, 
als für die Küche. Ihre Form —— mit einem an⸗ 
hen Bauch, welcher mehr nach Keich zuſteht, und ſich ab⸗ 
zu einer rundſtumpfen Flaͤche bildet, auf weicher die 
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nur fo eben, doch immer ſchief, flehen kann. Nach dem Stiel zu 
macht fie eine nur unmerkliche Einbiegung, und endigt in einer ſcht 
abgeftumpft Eegelförmigen Spige. Eine vollfgmmmene Frucht ift 22 
Boll breit und 3} Zoll hoch, und ftets höher, als breit. Der unbes 
beutende, oft fehlende Kelch ift bald offen, bald zugeſchnuͤrt, umb 
figt in einer bald feichten, bald engen und tiefen, mit mehren oft ſchö⸗ 
nen Rippen umgebenen Einfenfung, welche fi auch ſichtbar über den 
Bauch binziehen. Der ziemlich ftarte Stiel ift etwas krumm gebor 
gen, und fteht in einer Eleinen, mit einigen Salten umgebenen Höhle: 
Die Farbe der etwas unebenen und ftarten Schafe ift ein gelbliches 
Grün, welches fpäter hellgelb wird. Die Sonnenfeite it vom Kelch 
bis zum Stiel mit einem blaffen, etwas trüben Roth leicht verwaſchen, 
welches, genau betrachtet, aus rothen Kreischen befteht, die ſich um 
bie unzählig vielen Punkte berumziehen, wobei die Zwiſchenraͤume 
bleichroth durchicheinen. Auf der Schattenfeite find die Punkte eben 
fo zahlreich, fein und grünlich von Farbe; felten findet man Roft, 
und nur zumeilen kleine Roftfleden. Das Fleifc) ift mattweig, febr 
faftig, butterhaftfchmelzend, von Anfehen etwas grobkoͤrnicht und von 
einem recht angenehmen, erquidenden, der grauen Herbſtbutterbirne 
etwas Ähnlichen Geihmad. Das Kernhaus ift gefchloffen, hez⸗ 
förmig, mit der Spise nah unten. Die Kammern find geräumig, 
und enthalten ziemlich viele volllommene Kerne. 

Die Frucht zeitige zwifchen der Hälfte und dem Ende bed Sep» 
tembers, dauert 14 Tage, wird aber alsdann teig, und muß 8 Zagı 
vor der Zeitigung gebrochen werben. 

Der Baum wädt lebhaft, wird anfehnlich groß, und bildet eine 
ſchoͤne Krone, verlangt aber, um ſchmackhafte Früchte hervotzubrin⸗ 
gen, einen guten Boden und warmen Stand. Kommt gut auf ber 
Quitte fort. 


Nr, 97. Die Ruffelet von Rheims. Le Rousselet de 
Rheims. II. gl. 7 ® Drdn. J. R. 
O. J. H. S. 123. Ehr. H. Wb. ©, 208. T. O. G. IX. B. S. 20. Taf. 2. | 


Eine alte, berühmte, vortreffliche, franzoͤſiſche Tafelfrucht vom 
koͤſtlichſten Gefhmad in ihrer völligen Reife, und eben fo nusbar in 
ber Wirthſchaft. Gefchält “und getrodnet wird fie in feine Schachteln 
eingepadt, in großer Menge aus Frankreich, hauptſaͤchlich aus ber 
Gegend um Rheims, über ganz Europa verfendet, und große Sum⸗ 
men damit gewonnen. Auch in unferer Gegend gedeiht fie vortrefflid, 
und ihr größerer Anbau würde daher fehr vortheilhaft und wünfchensrerth 
fepn. Die Frucht ift mehr klein, ala mittelmäßig groß. Ihre Form 
ift ſchoͤn bimförmig, nach dem Kelch hin fanft und kurz abgerundet, 
nad) dem Stiel Läuft fie ohne Einbiegung Eegelförmig zu, und endet 
mit einer abgeftumpften, oft aber auch mit einer regelmäßigen, jedoch 
dien Spige. ine volltommene Frucht ift 13 304 breit und 24 Zoll 


see MO: 


lang. Der fehr offene, auf der Srucht faft aufliegende, meiftens nur 
kurzblaͤttrige Kelch fieht der Frucht ganz gleich, hat feine Fleiſchwaͤrz⸗ 
chen und Beulen um fidy herum ‚die oft kaum merklich find. Der 
ftarke, auf der einen Seite hellbraune, auf der entgegengefegten Seite 
hellgruͤne Stiel ift immer etwas eingebogen, und bald 2, bald 1} 
Boll lang. Die Farbe ift vom Baum ein fhönes Hellgruͤn, das 
fpäter hellgelb wird‘, oder nur mit Gelb marmorirt erfheint; die Sons 
nienfeite ift mit- einem abgerieben ſchoͤn glänzenden, dunkelbraͤunlichen 
Moth, vom Kelch bis zum Stiel, und mehr als die Hälfte der Frucht, 
verwafhen. Weniger befonnte Früchte find nur leichter geröthet, und 
bei ganz befchatteten fieht man kaum einen Anflug von Röthe. Die 
Punkte find charafteriftifch an diefer Frucht, fehr zahlreich über die 
ganze Schale vertheilt, fie find fein und grau von Farbe, auch findet 
man oft viele eine Roftfiguren, die nicht felten kleine, feine Anflüge 
bavon bilden. Im Roth find die Punkte ſtark fihtbar, auf der 
Schyattenfeite find fie mit Gruͤn vermifht. Das Fleiſch ift mattweiß, 
ſtark von Geruch, nicht übrig faftreich, markicht, dabei etwas förnig, 
aber nicht abEnadend, fondern im Kauen etwas raufchend, überzeitig 
etwas ſchmierig und von einem ganz eigenen, gewürzhaften, etwas bis 
famartigen Gefhmad. Das Kernhaus ift fehr enge, hat eine 
hohle Achſe; bie Kammern find enge, enthalten aber nicht viele kaffee: 
braune Kerne. | 

- Die Frucht zeitigt in der Mitte des Septemberd, in heißen 
Sommern etwas früher, hält fi faum 14 Zage, und ift am beften, 
wenn fie anfängt, gelblich zu werden, wird aber dann fehnell teig. In 
ihrer Reife hat fie einen ſtarken, bifamartigen Geruch. 

Der Baum ift durch fein Laub und durch feine Sommertriebe 
fehr kenntlich, er waͤchſt ſtark und wird anfehnlich groß. Seine Afte 
ftehen nicht gedrängt, und feine Krone ift etwas breit und licht belaubt, 
auch trägt er nicht früh, aber alsdann recht reichlich. Die Sommer: 
£riebe find violettſchwaͤrzlich und glänzend, unten erdfahl, wie mit eis 
nem Gilberhäutchen überzogen, dabei mit runden. Punkten befet. 
Das Blatt ift eiförmig, ungemein ſchoͤn dunkelgruͤn und ladirt gläns 
zend von Farbe. Der Blattftiel hat fehr lange, fadenförmige Afs 
terblätter. Macht auf der Quitte einen fhönen Baum. Verdient die 
häufigfte Anpflanzung auf dem Lande. 


Nr. 98. Die Dranifche Slafchenbirne. Calebasse Orange. 
1. €. 3. Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Vers. ©. 87. Nr, 851. Eine neue Kernfrucht von bem 
dran, Prof, van Mon erzogen. 


| Eine recht ſchaͤtzbare, butterhaftfchmelzende Tafelbirne. Die Frucht 

ift 2, Zoll lang und 13 Zoll breit, ‚oft noch größer. Die Grunbs 
farbe der rauh anzufühlenden Schale ift hellgrün, wovon oft nur fehr 
wenig fichtbar ift, indem ein brauner Roft oft die ganze Frucht über» 
zieht, wobei die Sonnenfeite etwas erdartige Möthe annimmt; Punkte 


hat die Frucht nicht. Das. Fleiſch ift fein, voll Saft, ganz ſchmel⸗ 


gend, von einem recht angenehmen,;ber Beurrd gris ähnlichen Geſchmack. 
Die Frucht reift im September. 


Nr, 99, Der pungtirte Sommerdorn. L’Epine d’Ete 
pointee. I. Cl. 3. Ordn. J. R. 
D. II. S. ©. 51. 


Eine ſchoͤne, anſehnlich große, dußerft faftvolle, — 
Tafelftucht, die außer ihrer Guͤte noch das Angenehme hat, daß fie 
nicht ſo leicht teig wird, wie viele ihrer gleichzeitigenden Schweſtern. 
Sie gehoͤrt in die Familie der Butterbirnen, und kommt in der $orm 
ber langen, grünen Herbſtbirne fehr nahe. Sie ift lang und abge= 
ftumpft fegelförmig, und. etwas uneben wie die Herrmannsbirne. Der 
anfehnlihe Bauch fist mehr nach dem Kelch hin, um ben fie ſich fanft 
abnehmend zumölbt und eine Fläche bildet, auf der die Frucht noch 
ziemlih gut aufftehen kann. Nach dem Stiel macht fie auf einer 
Seite eine Einbiegung, und gegenüber gewöhnlich eine Erhöhung, und 
endigt mit einer ſtark abgeflumpften, £egelformigen Spitze, welche 
ſchief zu ftehen ſcheint. In ihrer Vollkommenheit ift fie 3 Zoll lang 
und nur 21 Zoll breit. Der lange und feingefpigte Kelch ift offen, 
liegt flernförmig auf, und fist in einer ganz unbedeutenden , nicht fels 
ten mit einigen flahen Unebenheiten umgebenen Einfenfung, öfters 
aber auch der Frucht ganz.gleih auf. Der fehr ſtarke, befonders in 
feinem Anfange, fleifhige Stiel fteht auf der. abgeftumpften Spige 
wie eingeftedt, und ift gewoͤhnlich von einer Fleifhbeule auf die Seite 
gedruckt, wodurch er [chief wird. Die Farbe der feinen, glatten, ots 
was ſtarken Schale ift ein fchönes, blaffes Hellgrün, welches im der 
Zeitigung hellgelb wird, wobei immer noch etwas Grünes durchſcheint 
und ein marmorartiges Anfehen giebt. Nöthe findet man nicht, und 
ein Leichter Anflug davon gehört unter die Ausnahmen *). Die Punkte 
hingegen find aͤußerſt zahlreich und ſtark ins Auge fallend, fie find 
bräunlichgrau, dazu gefellen ſich noch an jeder Frucht gleichfarbige Roſt⸗ 
anflüge und Eleine Roftfiguren, befonders um die Kelchwoͤlbung herum. 
Das Fleiſch ift ſchneeweiß, fein, überfließend von Saft, butterhafts 
fhmelzend und von einem fehr angenehmen, füßen, fein muskateller⸗ 
artigen Gefhmad, welcher viel Ähnliches mit dem der Sommereier— 
birne hat, Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find fehr 
groß, und enthalten ziemlich viele, fehr große, hellbraune Kerne, 

Die Frucht zeitigt im halben September und hält ſich, etwas 
vor ber Zeitigung gebrochen ‚volle 3 Wochen. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſchoͤn und ungemein ſtark, wie wenige 
giebt, er macht viele Äfte die ppramidenförmig gerade in die Luft geben, 
15 ich ftarf belauben, aber nicht bald Frucht anfegen, und hat viel Ähn» 


) Im Sommer 1832 nahmen ſtark befonnte Fruͤchte in meinem Gar: 
ten ie viel Röthe an. ⸗ 


en 


- liches von ber langen, grünen Herbſtbirne. Der Blattſtiel bat 
nur felten Afterblaͤtter. Verdient häufig, ſowohl ald Hochſtamm, als 
auch als Franzbaum angepflanzt zu werden; er kommt gut auf ber 
Quitte fort, muß aber nur flüchtig gefchnitten werden, ſonſt macht er 
zu viel Holz. 


Nr. 100. Ludwig's Butterbitne. Beurre Louis. II. 
3. Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 385. ©. 102, Neue Kernfrucht vom Hrn. 
Prof. van Mond, 


Eine fhöne, mittelmäßig große Tafelbirne. Ihre Geſtalt ift 
ſpitzkreiſelformig, 23 Zoll breit und 23 Zoll hoch. Die Farbe ber 
glatten Schale ift heilgelb, die Sonnenfeite hellerdartig geröthet, wel⸗ 
ches oft ftreifenartig erfcheint. Die Punkte find fehr zahlreich. 
Das Fleiſch ift ſaftvoll, halb, oft ziemlich ſchmelzend und von einem 
— gewuͤtzhaften, zimmtartigen Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im September. 


| Nr. 101. Die Jutjesbirne. Jutjes-Peer. I. El. 3 Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 862, S. 92. Stammt aus Holland, 


Eine mittelmaͤßig große, vortreffliche Tafelbirne. Ihre Form iſt 
dickbauchig ⸗ pyramidaliſch, 2 bis 24 Zoll breit und 23 Zoll lang. Die 
Farbe der fein rauhen Schale iſt Hellgrün, die ganze Frucht häufig. 
mit einem zerfprengten Roft überzogen. Die Punkte find fehr haus 
fig. Das Fleiſch ift ſaftvoll, buttechaftfhmelzend, und von einem 
feinen Bergamottgefhmad. 

Die Frucht zeitigt im halben September, und ift am beften, 
wenn die Schale anfängt, etwas gelblich zu werben. 


Nr. 102. Die ze Nietbirne. Dubbelde Riet Peer. 
I. €. 3. Ordn. III. R. 
D. VI. 9. ©. 189. 9 J. G. M. Jahrgang 1807. ©. 58. Die — 
diſche Rietbirne. 


Dieſe, im Garten» Magazin beſchriebene und abgebildete Birne 
iſt unfere große Nietbirne und ſtammt aus Harlem in Holland. 

Eine, felbft auf Hochſtamm anfehnlich große, zimmtfarbige, recht 
ſchaͤtzbare Wirchfchaftsbirne, weiche felbft zum toben Genuß recht.anges 
nehm if. In ihrer Bildung iſt fie fchön bimförmig ; der erhabene, 
abgerundete Bauch figt mehr nach dem Kelch hin, um den fie fich fanft 
abnehmend halbkugelförmig zuwoͤlbt und eine Eleine Fläche bildet, auf 
ber fie felten aufſtehen kann. Nach dem Stiel macht fie eine fanfte 
Einbiegung und endigt mit einer Eegelförmigen, zuweilen auch ziemlich 
abgeftumpften Spitze. Eine fhöne Frucht ift 24 Zoll breit und 34 
Boll fang. Der Eunzblätteige, hartfchalige Kelch iſt offen und ſitzt 
entweder der Wölbung ganz gleich auf, oder nur in einer ganz ſeich⸗ 
ten, häufig mit einigen ſtarken Beulen befegten Einſenkung; auch 


Über den Bauch hin fieht man alsdann oft ſtarke, beulenartige Erha⸗ 
benheiten hinlaufen, welche die Rundung verderben. Der ftarke, im 
Anfange fleifhige Stiel iſt 1FBoU lang und figt entweder auf einer 
Kleinen abgeftumpften Spige wie eingeftect, iſt alsdann mit einigen 
Fleiſchbeulen umgeben, oder kommt gleihfam wie aus der Stielfpige 
hervor, Die Grundfarbe ber etwas rauhen Schale iſt ein blaffes 
Hellgrün, welches fpäter hellgelb und grünlich wird, dabei iſt aber die 
Schale rundherum mit einem zimmtbraunen Roſt belegt, fo daß man 
nur bei befcyatteten Früchten etwas von der Grundfarbe durchfcheinen 
ſieht. Auf der Sonnenfeite findet man nie einen wahren Anflug von 
Nöthe. Die Punkte find ſehr häufig, ſtark, oft undeutlih und 
etwas heller von Farbe, als der Roft. Das Fleiſch ift fhön weiß, 
fein, weich, markicht, nicht faftreich, etivas fchmierig, und von einem 
feinfäuerlichen,, etwas -alantartigen Gefhmad, Das Kernhaus ift 
Bein; die Kammern find lang und enthalten nur menig volllommene 
Kerne. E 

Die Frucht zeitigt im halben September, hält ſich 3 Wochen, 
wirb aber dann teig. J 

Der Baum micft ſehr ſtark, macht gern Haͤngaͤſte, feine Afte 
ftehen etwas ſtark ab und bilden eine breite, gut belaubte Krone, er 
wird bald: und recht fruchtbar. Der Blattftiel hat keine Afterbläts 
ter. Eine gute Frucht für den Landmann. En 


Nr. 103. Frensdorff's rothe Flafchenbirne. 1. €. 
3. Ordn. II. R. 


D. ſyſt. Verz. Nr. 879. Seite 100. 


Dem Herrn Major Frensborff zu Dranienftein von dem 
Herm Doctor Diel gewidmet. 

Eine große, fchöne, felbft zum rohen Genuß angenehme Herbſt⸗ 
bime. Die Form der Frucht iſt pyramidalifh, 4 Zoll lang und nur 
2% Bol breit. Die Farbe der glatten Schale ift hellgelb, häufig 
rundherum mit erdartigem Roth ftreifenartig gezeichnet, wozwiſchen 
noch fanft getufcht. Das Fleiſch ift fehr faftreih, halbſchmelzend, 
und von einem angenehmen, zimmtartigen Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitige Mitte. Septembers. Eine ſehr ſchaͤtzbare 
Wirthſchaftsbirne. 


Nr. 104. Die Herbſi⸗ Citronenbirne. II. €. 1. Ordn. II. R. 
A. T. G. M. Jahrgang 1810, ©. 836. Taf. 86. 


Zum Unterſchied der ſchon beſchriebenen Sommer » Citronenbirne 
habe ich diefe die Herbft » Citronenbirne benamt, damit fie mit jener 
nicht verwwechfelt werden kann. 

Eine, von Anfehen faft ganz runde, mehr breite, als lange, 
gute Septemberbirne, welche ſowohl zum rohen Genuß, ald guc in 
der Wirthſchaft, hauptfächlich zum, Welten recht gut zu gebrauchen ift. 
Ihre Form iſt faft ganz rund wie eine Bergamotte, bergamottförmig, 


Nr. 105, Die — — III.. 2. Orwn Br 





— DI 


plattrund; det Vauchfigt-in der Mitte, don mo Te no: 
Kelch hin kurz zurundet · und eutende Erhöhung um den 
‚bildet. - Nach dem Stiel: ſich eben fo fı und bil et eine 
ſtumpfe, kurz abgerundete — Die Birne iſt in ihrer 
durch merkliche Erhöhungen. und ‚Vertiefungen. einer. Citrone 
wovon fie wahrſcheinlich den, Namen erhalten hat. Der Kelch ift 
offen und figt in einer kleinen, tiefem, mit $alten eingefchnürten Eins 
fentung , von welchen er ‚öfter zufammengebrüdt wird. Der Stiel 
iſt holzig, 1 Zoll lang und fheint pfen Spitze eingeftedt 
zu fern. Eine vollkommene — Al und 3 Linien hoch und 
2Zoll und 7 Linien breit, mithin breiter, als hoch. Die Farbe 
der etwas ſtarken Schale iſt vom Baum gruͤngelb, das aber auf dem 
ein ſchoͤnes — wird. Die Sonnenſeite iſt mit einem 
Konad, fanften Roth angehaudt, Die Punkte find. 
fein und grün von Farbe. Das Fleifch-ift gelblichweiß , etw 
ig, . nicht Überflüffig faftig und von einem füßen, y ziehenden , 
einer feinen Säure gemifchten. Gefhmad, Das —— 
ſchmal, wenig bemerkbar, mit einer hohlen Achſe; die Kammern find 
—— geſchloſſen, und enthalten nicht ‚große ; helbeaune;; —* 


+ Die Frucht zeitige in der Mitte des Sptembes, 
bis in den October. 

Der Baum wird nicht übrig fort, bie Aſi⸗ ſin nb4 
und ſchwankend, und -bilden eine hohe, ſtark befegte 
Krone. Eine recht gute Frucht für den Landmann. 





















. R. A. ©. 221, 


Eine Heine, — unedel ausſehende Sommerbirne von 
runder Form, nad dem Stiel iſt fie kurz zugeſpitzt, 14 Zoll breit 
und eben fo hoch. Manche Früchte find fpigkreifelförmig. Der Bauch 
figt mehr nach dem Kelch hin, um-den fie ſich halbkugelförmig abruns 
bet und eine Fläche bildet, auf der fie gut auflteht. Nach dem Stiel 
macht fie feine Einbiegung, fondern endigt ſchnell mit ihrer Stielſpitze. 
Die Farbe der glatten Schale ift ein helles Grün, das in der Zeitis 
gung erft gelblich wird, ohne Roͤthe auf der Sonnenfeite, dagegen 

d mehr oder weniger große braune Roftfleden ſichtbat. Die Punkte 
d ſehr zahlreich, ſehr fein und fallen wenig in's Auge. Das 


—*86 iſt mattweiß, koͤrnig, um das 1. fleinig und um 


tohen Genuß unbrauchbar. 

Die Frucht zeitigt im September. 

Der Baum wicht etwas langfam , wirb mit der Zeit aber groß 
und macht eine breite Krone mit etwas ſchlanken Äften , belaubt fich 
leicht und wird fehr fruchtbar. 

Wodurch diefe unbedeutende Feucht ihren Werth erhält, iſt dies 


ſes, daß * zur — des Obſiweines den allerbeſten Moft giebt: 


- 
e 
* 7) 


— C J u * * 
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4 Xheit Apfel mit biefer Birne zufammengekeltert, giebt einen dem 
Champagner fehr aͤhnlichen Wein. Der Moft davon läuft ſo hell von 
der- Kelter wie Waffer, und der Wein foll nach des Hrn. OP. Chriſt's 
Beſchreibung weiß und muffirend wie der Champagner fern und feine 
fire Luft, wie diefer, auf Bouteillen abgezogen, mehre Jahre behalten, 
ohne feine Suͤßigkeit zu verlieren.‘ Verdient defhalb, fleißig auch in 
unferer Gegend zu diefem Zweck angebaut zu werden. 


Nr. 106, Schoͤnert's Barmer Schmalzbire I €. 
3. Ordn. EUR. 
D. VII. Heft, Seite 75, 


Diefe vortreffliche,, frühe Herbftbime wurde von einem Landmann 
Schönert, in dem Dorfe Omfewig bei Dresden, entdeckt, und von 
dem Hm. GR. Diel nad) ihm benannt. 

Eiine fehr fehöne, wie aus Wachs geformte, butterhaftfchmelzende 
Tafelbirne, die nach Befchaffenheit des Sommers bald eine Sommer >, 
bald eine Herbftbirne iſt. Ihre Form ift mehr fegel s als birnförmig 
und Ähnelt einer fchön gebildeten Hertmannsbirne. Der flache Baud) 
fist 2 der Länge nach dem Kelch hin, um den fie ſich ugelförmig abs 
rundet und eine Fläche bildet, auf der fie nur noch fo eben aufſtehen 
Tann. Nach dem Stiel läuft fie ohne Einbiegung kegelfoͤrmig zu und 
endigt mit einer abgeftumpften Spike, die aber faft immer durdy einen 
ſchnabelfoͤrmigen Fleiſchhoͤcker verſchoben wird. Eine vollkommene 
Frucht iſt 34 Zoll hoch und 24 Zoll breit. Der ſchoͤne, lang und 
ſcharf geſpitzte Kelch liegt ſternfoͤrmig und offen obenauf, und ſitzt 
in einer engen, ebenen, kleinen Einſenkung; auch iſt der Bauch wohl⸗ 
gebildet und ſchoͤn rund. Der ſehr ſtarke, fleiſchige Stiel iſt hell: 
gruͤn, mit einem braunen Haͤutchen überlegt, 4 bis 2 Zoll lang, und 
fteht auf der ſtumpfen Spitze wie eingedrüdt, ift aber faft immer durch 
einen Fleifchfortfaß auf die Seite geſchoben. Die Farbe der feht 
zarten Schale ift vom Baum ein helles Strohweiß, das in ber Zeitis 
gung ein fehr fehönes, helles, glänzendes Gitronengelb wird, wobei 
man auf der Sonnenfeite feine Spur ven Röthe bemerkt, nur ift diefe 
etwas gelber, als die Schattenfeite. Die Punkte find fehr zahlreich, 
fein, gruͤnlich, und nicht felten findet man auch und befonders um die 
Kelchwoͤlbung, einige feine, heilbraune Roftfiguren. Das Fleiſch 
ift ſchoͤn weiß, fein, überfließend von Saft, butterhaftfehmelzend, und 
von emem fein gewuͤrzhaften, zuderartigen Geſchmack, der viel Ahnlis 
ches von dem ber weißen Herbjtbutterbime hat, Das Kernhaus 
ift Elein, hat feine hohle Achfe; die Kammern find enge, enthalten 
aber doch ztemtich viele, ſtarke, lange, fehmarzbraune Kerne, 

Die Frucht zeitigt in ber Mitte oder erft Ende Septembers und 
hält ſich faſt 3 Wochen. ° 

Der Baum waͤchſt ſtark, treibt viele Afte, welche fich aber gem, 
wie bei der grauen Herbſtbutterbirne, etwas herabhingen ; belaubt ſich 
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(&ydm unb- trägt fehe velchlich. Der duͤnne VLateftiet hat mur hier 
und da fabenförmige Afterblaͤtter. Verdient häufige Anpflanzung. 


Nr. 107.. Die Paradenbirne, La Bellegarde. HI. C. 
3 Drdn. 11. R. 
D. J. H. ©. 247, Vom Hrn. Dvermann aus Bruͤſſel. 


Eine ſehr ſchoͤne, anſehnlich große, vortreffliche Birne, ſowohl 
für die Tafel, als auch fuͤr die Witthſchaft. Ihre Form iſt lang, 
ſtumpfkegelfoͤrmig, der Bauch ſitzt hoch oben und woͤlbt ſich kurz und 
flach nach dem Kelch ab. Nach dem Stiel läuft er nur etwas eingebo⸗ 
gen kegelfoͤrmig zu und endigt mit einer ſtumpfen Stielſpitze. Manche 
Fruͤchte ſind zuweilen mehr birnfoͤrmiger und laufen gegen den Stiel 
ſpitziger zu. ine vollkommene Frucht iſt 3 bis 3} Zoll lang, und 
ſtark MSoll breit. Der kleine, halboffene Kelch ſitzt in einer ge⸗ 
raͤumigen, flachen oder ſeichten, ebenen Einſenkung. Der ſtarke 
Stiel iſt 14 Zoll lang und ſteht mit feinen, oft etwas ſtarken 
Fleiſchbeulen umgeben, auf der ſtumpfen Spitze obenauf. Die 
Farbe der feinen, glatten Schale iſt vom Vaum gruͤnlichgelb, zeitig 
ſchoͤnes Goldgelb. Die Sonnenfeite, oft 3 der Frucht, iſt mit einem 
bunfien, wenig glänzenden Blutroth verwafchen, das nad dem Stiel 
hin heller und ftreifenartig wird und ſich gewöhnlich an der Kelchwoͤl⸗ 
bung endigt. Beſchattete Fruͤchte haben nur etwas ftreifenartiges Roth 
am Stiel. Die Punkte find fehr zahlteic Über die ganze Schale 
verbreitet, fie find fein und gelblihgrau, öfters findet man auch noch 
‚ Heine Roftfleden und feine Roftanflüge über diefelbe verbreitet, Das 
Fleiſch ift mattweiß, koͤrnicht, nicht fehr faftvoll, etwas fleinicht, 
brüchig und halbfehmelzend, und von einem fehr füßen Muskatellerges 
ſchmack; aud) riecht dig Frucht fehr angenehm. Das Kernhaus 
figt fehr hoch nach dem Kelch zu, es iſt enge, und die Kammern enthals 
ten nur wenig volllommene Kerne, 

Die Frucht zeltige Mitte Septembers, öfters ſchon im Anfange 
deſſelben, und hält fich gegen 4 Wochen, 
| Der Baum wächft fehr lebhaft, treibt gem Hängeäfte, und 

belaubt ſich ſchoͤn. 


Nr. 108, Königliche Butterbirne. Beurré royal EL EL. 
Roiffette 


Eine recht ſchoͤne, dickbauchige Birne, welche gegen den Stiel ab» 
geftumpft , dennoch 4 Zolt in der Höhe und 3 Zoll in der Breite ent» 
hält. Der Kelch ift Hein und figt in einer geringen, flachen, ebenen 
Einfentung. Der Stiel ift dick und kurz. Die Farbe der Schale 
If in der Zeitigung gelb; die Sonmenfeite iſt geröthet und beſteht aus 
einem großen, rothen Flecken, welcher gegen den Stiel hin ſtreifenattig 


Be 


erfcheint; einen ähnlichen findet man gegen ben Keld hin; das Übrige 
der Schale ift mit rothben Punkten und ſelbſt Heineren Fleden wie 
überfäet. Das Fleiſch ift weiß, halbſchmelzend, wohlriehend, voll» 
faftig, von einem ausgezeichneten Zudergefhmad. Die Kernkammern 
find klein und enthalten wenig gefärbte Kerne. 

Die Frucht zeitige von der Mitte Septembers bis Mitte Octo⸗ 


bers, oft noch laͤnger. 





Nr. 109. ei; Schmalzbirne. „apdane Sickler. 
11. €, 2. (3.) Ordn. TER. 


D. VB. N. A. ©. 201. A. T. 6. M. Jahr 1811. Taf. 40. 


Diefe neue Kernfrucht erzog ebenfalls der Hr. Prof. van Mon, 
und widmete fie unferm, für die Obſtzucht in Thuͤringen fo thätig wir⸗ 
enden Pfarrer Sidler, Her ER. Diet münfht aber, daß bem> 
felben eine vorzüglichere Frucht gewidmet worden wäre. 

Die Frucht ift eine etwas Eleine, einfarbige, gewuͤtzhafte, frühe 
Detoberbirne , die aber oͤfters ſchon Ende Septembers reift und zu den 
Pomeranzenbirnen gehört. Ihre Form ift veränderlich, bald kreiſel— 
förmig, bald etwas laͤnglich, durch die fich verlängernde Kreifelfpige. 
Der erhabene Bauch figt über der Mitte nad) dem Kelche hin, um den 
fie fi) abrundet, fo daß fie mehr oder weniger noch aufftehen kann. 
Nach dem Stiel madıt fie feine Einbiegung und endigt bald mit einer 
freifelförmigen,, bald etwas längeren Spige. Cine volltommene Frucht 
ift 2 Zoll breit und auch eben fo hoch, zumellen aber auch 4 Zoll höher, 
wozu noch das Fleifh am Stiele mitgerechnet wird, Der kurzblaͤttrige 
Kelch iſt offen und ſitzt in einer kleinen Einſenkung, oft faſt ganz gleich 
auf, welche nur zuweilen mit einigen flahen Erhabenheiten umgeben , 
ift, die aber am Bauche der Frucht nicht bemerkbar find. Der recht 
ſtarke, bolzige Stiel ift 1 Zoll lang, fißt wie eingefledt, oder vers 
längert ſich mit der fleifhigen Kreifelfpige. Die Farbe ber glatten 
Schale ift am Baume hellgelb, wird aber in der vollen Meife hohes 
Gitronengelb, wobei man keine Röthe, dagegen aber ftarfe Anflüge von 
Roft vorzüglich um die Kelchwoͤlbung bemerft, der ſich etwas taub 
anfühlen läßt. Die Punkte find fehr jahlreich, recht fein, braun, 
öfters roͤthlich, und nur in der getben Farbe fihtbar. Das Fleiſch 
ift feinkoͤrnig, faftreih, halbſchmelzend und von einem angenehmen, 
gewuͤrzhaften, zimmtartigen Budergefhmad, Das Kernhaus hat 
feine hohle Achſe und ift Elein. Die Kammem find enge und enthalten 
wenige, oft feine volllommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Septembers, hält fich aber nicht 
lange, fondern wird bald teig. 

Der Baum mäcft nicht lebhaft, geht aber gut in bie Luft, 
ſcheint nicht groß zu werden, ift übrigens fruchtbar. Der Blattſtiel 
bat nur felten Afterbiätter. 
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Nr. 110, Kalfer von Öftreih. Empereur d’Autriche. 
182% Om. LR. 


DVB N X. Seite 185, 
Neue Kernfrudt von dem Hrn. Prof. van Mond, 


Eine mittelmäßig große, ſchaͤtzbare Septemberbirne für ben rohen 
Genuß. Ihre Form ift verfchieden, manche Früchte find wirklich bers 
gamottförmig, die mehreften aber find mehr rund mit einer furzen 
Stielfpige, und gleichen mehr oder weniger einer Pomerangenbirne.: 
Der Bauch fist in der Mitte und woͤlbt fich abgerundet, oft auch ziem⸗ 
lich flady um den Kelch, fo daß fie gut auffist. Nach dem Stiel vers 
liert fich die Wölbung mehrentheil® in einer Eleinen Kegelfpige. Eine 
gewöhnliche Frucht ift 23 Zoll hoch und 2% Zoll breit, bergamottartig 
geformte find hingegen etwas niedriger, als breit. Der Eurzblättrige 
Kelch ift offen und ſitzt in einer etwas flachen, felten tiefen Einfens 
ung, um die ſich flache Beulen erheben, die aber kaum bemerklich über 
die Frucht hinlaufen; bergamottartig geformte Früchte hingegen find 
oft ftark in die Breite verfhoben. Der Stiel ift fleiſchig und 4 bis 
4 Bol lang. Die Grundfarbe ber etwas feinrauhen Scale ift 
vom Baum hellgrün und wird in der Zeitigung hellgelb, bei manchen 
Fruͤchen ift aber davon nur Weniges zu fehen, indem ein feiner, zimmt⸗ 
artiger Roft die ganze Schale bededt, durch welchen die Grundfarbe 
nur bei befchatteten Früchten ftellenmweife durchſchimmert. Auf ber 
Sonnenfeite bemerkt man feine Spur von Röthe, eben fo wenig fins 
bet man wahre Punkte auf der Schale. Das Fleiſch ift weiß, 
feinkoͤrnicht, fchmelzend, nicht fehr faftreich und von einem angeneh— 
men, gewuͤrzhaften, füßbergamottartigen Gefhmad. Das Kerns 
haus iſt gefchloffen; die Kammern find fehr enge und enthalten nur 
‚wenige, vollkommene, ſchwaͤtzliche Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers, hält ſich aber nicht lange, 
und muß etwas vor der Zeitigung gepflückt werden. 

Der Baum mäcft fehr lebhaft, geht fchön in die Luft, macht 
viel Holz und bildet eine breite, Eugelförmige Krone; er treibt viele 
Fruchtſpieße, und trägt reichlich, Der Blattftiet hat fadenförmige 
Afterblätter. 





Nr. 111. Die volltragende Sommerbergamotte, La Berga- 
motte fertile. L €. 2. (1.) Ordne II. R. 
D. V. B. N. A. ©. 131. 


Eine recht ſchoͤne, einfarbige, mittelmäßig große, recht ſchaͤtzbare 
Septemberbirne fuͤr den rohen Genuß. In ihrer Form iſt ſie mehr 
zugeſpitzt kreiſelfoͤrmig, als wahrhaft bergamottfoͤrmig. Der Bauch 
ſitzt meht unter der Mitte nach dem Kelch hin, um den fie ſich ziem— 
lich flach zurundet und sine Fläche bildet, auf der fie gut aufſitzt. 
Nach dem Stiel nimmt fie fchnell ab und bildet eine ſtarke, Ereifelförs 
mige Spige. Eine vollfommene Frucht ift 3 Zoll breit und gewoͤhn⸗ 
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ih 34 Zoll Hoch. Der Heine, ſpite, hattſchalige Reich iſt offen 


und fißt in einer weiten, ziemlich, tiefen Einfenfung, um deren Rand 
man feine wahren Erhabenheiten bemerkt; auch ift der Bauch fichön 
rund und eben. Der ſtarke fieifhige Stiel ift 4 bis Poll Lama 
und fist auf der fiumpfen Spige wie eingeſteckt, bäufig mit Fleiſch 
umeingelt. Die Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes, helles Cis 
tronengelb, dabei bemerkt man keine wahre Röthe auf der Sonnenfeite; 
dagegen ift ber groͤßte Theil der Schale häufig mit einem feinen, zimmt⸗ 
farbigen Roft überzogen. Die Punkte find fehr zahlreich, nur in der 
Grundfarbe ſichtbat, fein und von Farbe wie der Roſt. Das Fleiſch 
ift fhön weiß, koͤrnig, faftvoll, ſchmelzend und von einem recht ange 
nehmen, gewürsbaften, füßen Bergamottgefhmad, faſt wie die rothe 
Dergamotie. Das Kernhaus hat keine hohle Achſe; die Kammern 
find enge, enthalten aber viele glänzend ſchwatze, eifoͤrmige Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Septembers, hält ſich aber nicht 
lange und muß in der Reifzeit genau beobachtet werden. _ 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, geht mit feinen Aften gerade 
in die Luft, wird groß, belaubt ſich ſehr ſchoͤn, und trägt bald und 
reichlich. Der Blattftiel hat lange fadenformige Afterblätter. 

Anmert. Im Sommer 1835 nahm die Sonnenfeite eine leichte 
braͤunliche Rothe an, in weldyer die hellbraunen Punkte ftarf in die 
Augen fielen, hingegen hatten die Früchte faft gar keine Roftanflüge 
an der Schale, 


Nr. 112. Hardenpont's frühzeitige Colmar. Passe- Colmar 
par Mr. Hardenpont. 1. €. 2. (3.) Ordn. II. R. 
D. V. B. R. A. ©, 155, 


Eine neue Kernfrucht von dem Herrn Profeffor van Mons be 
fannt gemacht. 

Eine mittelmäßig große, oft frühe September: TZafelbirne. In 
ihrer Form ift fie, zumal wenn der Baum voll trägt, etwas verins 
derlich, gewöhnlidy aber rundkreifelförmig, doch oft aud durch eine 
ftarte Spige etwas länglih. Der Bauch figt bald mehr, bald weniger 
ſtark unter der Mitte nad) dem Keld hin, um den fie fi [hun abruns 
bet und eine Fläche bildet, auf der fie meiftens aufitehen fan. Ih— 
ver verfchiedenen Form nach iſt fie 24 bis 24 Zoll breit und 2} bie 24 
Boll lang. Der furzblättrige, hartfhalige Kelch ift offen, fteht in 
die Höhe und fißt in einer ziemlich tiefen Einſenkung, nicht felten aber 
auch der Frucht gleich; auch bemerkt man über dem Bauch nur felten 
Erhabenheiten. Der dide, fleifhige Stiel ift 4 bis } Zoll lang und 
fist auf der Spige wie eingeftedt. Die Farbe der etwas fein rauben 
Schale wird in ber Beitigung ſchoͤnes Gelb, obne eine Spur von 
Roͤthe auf dee Sonnenfeite, dagegen ift die ganze Schale mit einem 
feinen, hellbraunen Roſt oft ſtark angefprengt, oft aber auch bedeus 
tend damit überzogen. Die Punkte find fehr zahlreich Über bie 
ganze Schale verbreitet, fie find ſtark, weißgrau, oder body hellgrauer, 
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als der Roſt. Das Fleiſch ift weiß, feinkoͤrnig, Überfließend von 
Saft, ganz butteshaftfcehmelzend und von einem fehr angenehmen, feis 
nen, erfrifchenden Muskatellergefhmad. Das Kernhaus hat keine 
hohle Adyfe; die Kammern find mufcelförmig, und enthalten ftarke, 
fpigeiförmige, ganz ſchwarze Kerne. 

" Die Frucht zeitigt im letzten Drittheil des Septembers, hält 
fidy nicht lange und muß verbraucht werden, ehe fie ganz gelb wird, 
fonft ift fie oft ſchon teig. 

Der Baum mädt fehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
Hauptäften gerade in die Höhe und hat viel Ahnliches von der weißen 
Herbftbutterbirne ; er fegt bald Fruchtholz an und ift fehr fruchtbar, 


Nr. 113. Die Mandelbirne. Poire Kimande. I. Cl. 
3. Ordn. J. R. 
D. VI. B. N. A. ©. 178, 


Der Hebhr Kaufmann Meuſer in Koͤln brachte dieſe gute Birne 
aus Brabant mit und verpflanzte fie in feinen Garten. 

Eine ſehr fchöne, regelmäßig birnfoͤrmig gebildete, vortreffliche 
Septemberfrucht von vorzüglicher Güte, Ihre Geftalt ift rein birn» 
förmig, der ſtarke, [hun abgerundete Bauch fist 2 der Fruchtlaͤnge nad) 
dem Kelche hin, um den ſich diefelbe halbEugelförmig abrundet und 

eine Fläche bildet, auf der fie gut aufftehen kann. Nach dem Stiel 
endigt fie mit einer fanften Einbiegung mit einer regelmäßigen, etwas 
abgeftumpften Kegelfpige. Cine volllommene Birne ift 24 Zoll breit 
und 3 Boll lang. Der häufig fehlende Kelch ift offen und figt in 
einer unbedeutenden , oft kaum bemerklihen Einfenfung, die eben ift; 
auch laufen über die Frucht felber keine Erhabenheiten hin, wodurch die 
Rundung des Bauches verdorben würde. . Der charakteriftifh lange, 
holzige Stiel ift 13 Zoll lang und fteht auf der kleinen, ftumpfen 
Spige wie eingedrüdt, ift im Anfange fleifchig und ſcheint die Fort 
fegung der Spige zu feyn. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Baume hellgrün, wird aber bald hellgelb, ohne die mindefte Roͤthe auf 
der Sonnenfeite; dagegen findet man an jeder Frucht mehr oder mwenis 
ger zerſprengte, oft auch zufammenhängende Anflüge von einem feinen, 
hellbraunen Rofte, Die ſehr zahlreihen Punkte find ftarf, heil 
braun und fallen grell ins Auge. Das Fleifch ift fhön weiß, fein, fehr 
faftvoll, ganz butterhaft ſchmelzend und von einem fehr angenehmen, 
etwas rofenartigen, erhabenen Zudergefhmad, Das Kernhaus iſt 
ein; die Kammern find mufchelförmig und enthalten viele, did ei⸗ 
förmige, ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende des Septembers, hält ſich aber 
‚nicht lange; auch hat fie Feinen Gerich. 

Der Baum wäcft recht lebhaft, wird groß, geht gut in die Luft 
und bildet eine gewölbte Krone, dabei fegt er viel Fruchtholz an und 
iſt recht fruchtbar, -Der Blattftiel hat nur felten Afterblätter, 
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Nr. 114. Die Honigbergamotte. IL €. 1. Ordu. V. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 886. ©. 103, 


Eine mittelmäßig große, fhön geformte, frühe Herbfibime zum 
frifchen Genuß. Die Frucht ift 24 Zoll hoch und 24 Zoll breit. Die 
glatte Schale ift grünlichgelb, Sonnenfeite ohne Roͤthe, öfters mit 
bräunlichen NRoftanflügen überzogen. Die Punkte find ſtark umb 
aͤußerſt zahlreich. Das Fleiſch ift faftig, halbſchmelzend und ven 
einem angenehmen, gewürzhaften Zudergefhmad. 

Die Frucht zeitige Ende Septembers. Muß genoffen werben, 
bevor fie gelb wird. Ä 


Nr. 115. Die Dillen. Dillen d’automne. I. €. 
1. Ordn. I.R. 
D. II. B. N. A. 8.76, DD. © Nr. 46, 


Eine neue Kemfrudht von dem Hrn. Prof. van Mond erzogen 
und dem Königl, Würtembergifchen Herrn General Dillen gewidmet. 

Eine fehr ſchoͤne, große, einfarbige, fpäte Sommer: oder oft 
frühe Herbftbirne, welche ſich aber in ihrer Neife nicht lange gut ers 
hält. In ihrer Form ift fie rundbauchig, mit einer breit abgeftumpfs 
ten Stielfpise. Der Bauch fist ſtark unter der Mitte nad dem 
Kelch hin, um den fie fich dergeftalt abrundet, daß fie auf der Kelch⸗ 
fläche gut auffteht. Nah dem Stiel endigt fie ohne Einbiegung in 
einer bogenförmigen Linie, mit einer ſtark abgeftumpften Kegelfpige. 
Sn ihrer wahren Größe ift fie 3 Zoll breit und gewöhnlich auch eben 
fo hoch. Der hartfchalige, Eurzblättrige Kelch ift weit offen und fist 
in einer geräumigen, fhönen, auf dem Nande mit einigen flachen 
Beulen umgebenen Einſenkung, die audy fichtbar Über die Frucht hin: 
laufen. Der ftarke, charafteriftifche, fleifchige und gebogene Stiel 
ift 14 Boll lang und fteht bald in einer Heinen Höhle, bald ift er wie 
eingeftedt und meiftens mit einem Fleifchmwulft umgeben. Die Farbe 
der glatten, ſchoͤn glänzenden Schale ift in der vollen Reife ein helles 
Citronengelb, ohne die geringfte Roͤthe auf der Sonnenfeite. Die 
Punkte find außerordentlich zahlreich, fein, hellbraun und deutlich 
in die Augen fallend, auf der Schattenfeite hingegen weniger; auch ges 
fellen ſich noch einige feine, gleichfarbige Noftanflüge hinzu. Das 
Fleiſch ift fchön weiß, von Anfehen grobkoͤrnig, nicht fehr faftreid, 
aber ganz zergehend im Munde, und von einem ungemein angenehmen, 
erhabenen, ſtark zimmtartigen Gefhmad; aud hat die Birne einen 
fhwachen, feinen Geruch. Das Kernhaus iſt Hein und hat feine 
hohle Achſe; die Kammern find enge, mufchelförmig, enthalten aber 
doch viele, Eleine, eiförmige, zimmtfarbige Ken, | 

Die Frucht reift oft fchon Ende — nicht ſelten erſt 
im halben October, haͤlt ſich abet in ihrer Zeitigung nur einige Tage, 
wobei die Fruͤchte nicht auf einmal zeitigen. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht gut in die Luft, macht viel 
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etwas ſchlankes Holz, belaubt ſich ſchoͤn und wird fruͤhzeitig recht 
fruchtbar. Der dünne Blattſtiel hat kurze, fadenfoͤrmige Afterblaͤt⸗ 
ter. Empfiehlt ſich beſonders wegen ſeiner Schoͤnheit. 


Nr, 116. Die Salisbury. Salisbury. I. €. 3. Ordn. J. R. 
DOD. VI. B. N. A. S. 182. D. D.C. Nr. 26. 


Eine neue, von dem Hrn. Prof. van Mons erzogene vortreff⸗ 
liche Kernfrucht von flafchenkürbisähnlicher Geftalt, und einem eigens 
thuͤmlich angenehmen Gefhmad, der fie zu einer der beften Tafelbirnen 
erhebt. In Geftalt und Größe hat fie mitBofe’s Flaſchenbirne (Cale- 
basse Bose) die größte Ähnlichkeit. Ihre Form ift flaſchenkuͤrbis— 
ähnlich, dickbauchig, lang Eegelförmig., Der Bauch fist 2, oft $ 
über der Mitte nach dem Kelch hin, um den fie fi) fo abnehmend zuruns 
‚ bet, daß die mehrften Früchte noch aufgeftellt werden können, bei mans 
hen Früchten, bei welchen die Kelchflaͤche fehief fteht, aber nicht. 
Nach dem Stiel zu macht der ſtark erhabene Bauch gewoͤhnlich auf 
einer Seite eine Einbiegung, nimmt ſchnell ab und endigt mit einer 
ſtarken, langen, kegelfoͤrmigen Spitze. ine vollkommene Frucht, zu: 
mal auf Zwerg erzogen, ift 3} bis 3} Boll lang und 2% bis 23 Zoll 
breit. Der Eleinblättrige Kelch ift offen und fißt in einer anfehnlis 
hen, mit flachen, öfters aber auch mit ftarfen Beulen umgebenen 
Einfenkung , die deutlich über die Frucht hinlaufen und deren Rundung 
verfhieben. Der ftarke, holzige Stiel ift von & bis 14 Zoll Länge, 
und fteht auf der Eegelförmigen Spige meiftens wie eingedrüct wird 
aber haͤufig durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite geſchoben. Die 
Farbe der ſehr feinen Schale iſt vom Baum gruͤnlichgelb, wird aber 
in ber Zeitigung ein ſehr ſchoͤnes, hohes Citronengelb; auf der Son— 
nenſeite findet man keine Spur von Roͤthe, hingegen iſt die ganze 
Scale mit einem feinen hellzimmtfarbigen Roſt bergeftalt überzogen, , 
daß bie Grundfarbe am Bauche, vorzüglih in großen Stellen, 
durchſcheint und felbft den Roſt goldartig färbt, und auch darin 
DBofe’s früher und fpäterer Flafchenbirme fehr Aähnlih wird, Die 
Dunkte find charakteriftifch zahlreich, über die ganze Schale verbreitet, 
fie find aber fein und von Farbe mie der Roſt. Das Fleiſch ift 
weiß, feinkörnig, überfliegend von Saft, butterhaftfchmelzend, ſich 
ganz in Saft auflöfend und von einem recht erquidenden, eigenthuͤm⸗ 
ih angenehmen, gemwürzhaften, feinen Muskatellergefhmad, der mit 
ber Beurre blanc etwas Ahnliches hat. Das Kernbaus ift Bein 
und hat feine hohle Achſe. Die Kammern find mufchelförmig und 
enthalten gewoͤhnlich nicht viele, kleine, eiförmig, fpige Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers und hält ſich in ihrer Zeis 
tigung wohl 14 Tage. 

Der Baum wäcft recht lebhaft, geht gut in die Luft, bildet 
eine Eugelförmige Krone und trägt bald und reichlich. Der Blatt 
Bist bat lange, feine, fadenförmige An: X 
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Diefe vorzliglich gute Frucht verdient bie häufigfte Anpflanzung, 
und hat als Marktfrucht viel Anlodendes. 








Nr. 117. Duquesne's Sommer; Mundnegbirne. Beurre 
Duquesne. I. €. 3. (2.) Ordn. ER. 
O. XXI Heft, Seite 207. 


Eine neue, mwahrfcheinlih von dem Hm. Abt Duquesne, 
Praͤſident der Aderbau: Gefelifhaft in Mons, oder von dem Hm. 
Prof. van Mon erzogene Kernfrucht, welcher diefe gute Birne dem 
Herm Abt widmete. 

Die Frucht iſt einfarbig und eine vortreffliche, butterhaftſchmelzen⸗ 
be September » Tafelbirme , welche mit Recht unter die Famile der lan 
gen Butterbimen (Verte longne) gehört und mit diefer leicht ver- 
mwechfelt werden kann. Die Form der Birne ift verfchieden, doch iſt 
fie mehrentheild etwas hochausfehend Eegelförmig, und nur zumeilen 
nimmt fie eine Kreifelform an. Der Bauch fist oft J der ganzen 
Fruchtlaͤnge nach dem Kelch hin, um melden fie fich dergeftalt abrun= 
det, daß fie noch auf der Fläche aufftehen kann. Nah dem Stiel 
verlängert fie ſich gemöhnlih in eine Eegelförmige Spige, zumeilen 
nimmt fie auch ſchnell db und befommt dadurch ein Preifelförmiges An: 
fehen. Die Eegelförmig geftalteten Fruͤchte find gewöhnlich 2 Zoll breit 
und 24 Zoll lang. Der meiftens fehlerhafte, oder oft ganz fehlende 
Kelch fist in einer flachen, ziemlich ebenen Einſenkung; auch bemerkt 
man bei vegelmäßigen Früchten felten Erhabenheiten an dem Bauch, 
fondern dieſer ift rund und eben. Der fehr ftarke, fleifchige, bald 
kurze, bald 4 Zoll lange Stiel ſteht auf der Spitze wie eingeftedkt, 
oder geht vielmehr, mit vielem Fleiſch umgeben, aus der Fruchtfpite 
hervor. Die Farbe ber etwas flarfen Schale iff vom Baume gelb: 
lihgelim, wird aber in ber Reife hellgelb, ohne währe Röthe auf ber 
Sönnenfeite; doch ift diefe nur etwas röthlichgelber, als die Schatten- 
ſeite. Die fehr zahlreichen und gleihmäßig vertheilten Punkte find 
braun von Farbe; auch nehmen häufig braune Roftfiguren große Stellen 
auf der Schale ein. Das Fleiſch iſt weiß, koͤrnig, um bas Kerns 
haus herum etwas fleinig, faftreih, im Kauen ganz ſchmelzend und 
von einem erhabgnen, zimmtartigen, vortrefflichen Zuckergeſchmack, der 
viel Ähnliches mit der Muffelet von Rheims hat, mit welcher fie 
auch faft zu gleichet Zeit reift, Das Kernhaus iſt Hein und ges 
ſchloſſen; die Kammern find enge und enthalten kleine, eiförmige, 
zimmtfarbige Kerne, 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers und. hift fid 14 Tage, 
wenn fie vor der Beitigung gebrochen wird, 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird anſehnlich groß und bat in 
Allem ziemlich viel Ähnliches von der Normännifhen Herbſtbutter⸗ 
bitne. Der bünne Blattſtiel hat lange fadenförmige Afterblaͤtter. 
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Nr, 118. Die —— Heem's. Bergamotte d’Heems. 
11. &. 2. (1.) DOrdn. I. RR, 
D. VI. B. NR. A. ©, 197, 


Diefe holländifche Birne ift zwar Feine Achte Bergamotte; da fie 

aber in Holland allgemein dafür gilt, fo wollte ihr der Hr. GR. Diet 
Beinen neuen Namen weiter geben; wahrfcheinlich ift fie eine Kernfrucht 
neuerer Zeit. 

Eine etwas Heine, ober nur mittelmäßig große September : Birne 
von außerordentlicher Süfe, wodurch fie zum rohen Genuß fehr anges 
nehm wird. Ihre wahre Geftalt ift oft bergamottfotmig, ähnelt 
aber auch Öfter& einer Pomeranzenbirne. Der ſtarke Bauch figt etwas 
unter der Mitte nach dem Kelch hin, um bem fie fich plattrund zus 
mölbt, fo daß die Frucht gut und oft felbft etwas breit aufſitzt. Nach 
dem Stiel bildet fie ohne inbiegung eine ziemlich breit abgemölbte 
Fläche. Auf Hochſtamm erhält fie die Größe von 23 Boll in: der 
Breite und wird auch eben fo hoch, öfters aber auch etwas niedriger, 
Der hartichalige, offene Kelch fist in einer anfehnlichen Einſenkung, 
deren Rand mit flahen Beulen befegt ift, von denen man aber über 
die Frucht felber nichts hinlaufen fieht. Der holzige Stiel ift oft 1% 
Zoll lang und fteht in einer etwas engen Grube. Die Farbe der 
glatten Schale ift ein -blaffes, mit etwas Grim untermifchtes Gelb, 
ohne Roͤthe auf der Sonnenfeite; dagegen ift die Schale öfters mit 
vielen großen und Heineren, braunen Roftfleden befett. Die Punkte 
find fehr zahlreich, fein, braun, nur durdy den Roſt öfters etwas uns 
deutlich. Das Fleifch ift etwas grobkoͤrnig, jedoch überfließend von 
Saft, halbjchmelzend und von einem ungemein füßen, fein gewürzhafs 
ten Geſchmack. Das Kernhaus ift groß; die Kammern find ge: 
raͤumig und enthalten viele ftarke, zugefpiste, braune Kerne, 

a Die Frucht zeitigt Ende Septembers und Hält fi gegen 14 
age. 

Der Baum wählt Außerft lebhaft, macht viel gedrängt ſtehen⸗ 
des Holz und fegt eine Menge Fruchtfpieße und Sruchtruthen an, wo⸗ 
durch er bald reichliche Erndten liefert. Der dünne Blattſt iel hat 
lange fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 119. Die Herbft » Musfatellerbirne. I. EI. 3. Ordn. IR. 


Diefe vortreffliche Herbſtbirne wurde mir von Kleinfahnern als 
eine von denjenigen Sorten zugefchidt, welche zwar von dem Herrn 
Pfarrer Sickler angezogen, aber nody nicht befchrieben wären. In 
ben DiePfhen Werten findet fie ſich nicht, aber in Chriſt's H. 
Wh, ©. 197. ift eine Langftielige Herbſt-Muskatellerbirne befchrieben, 
welche aber zu fehr von der meinigen abweicht, um ſolche für dieſelbe 
Feucht zu erfennen, Da fie num wirklich eine recht gute, ſchmelzende 
Tafelfrucht ift, welche in unferer Gegend häufig angebaut wird, fo habe 
aud) ich fie für werth befunden, in meine Sammlung aufgenommen 
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und in meinem Hanbbuche beſchrieben zu werden. In ihrer Form 
und, Größe iſt fie der großen, langen Sommer⸗-Muskateller ſeht aͤhn⸗ 
(ih; der Baudy fi st mehr nad dem Kelch zu, um welchen fie ſich 
etwas ſpitziger, wie jene, zuwoͤlbt, nach dem Stiel läuft fie in * 
ſtumpfe, etwas auf bie Seite geſchobene Spitze aus, wodurch fie 
ber Mitte falt eiförmig wird. Der ftarfblättrige, offene Kelch ee 
ſchoͤn fternförmig obenauf und ift öfters duch einen Heinen, aufges 
worfenen, feinen Sleifchrand etwas erhaben ; eine eigentliche Einfenfung 
bemerkt man nicht, eben fo wenig eigentliche Kalten oder Beulen, und 
doch wird die Frucht durch eine bemerkhare Erhabenheit in ihrer regel: 
mäßigen Form etwas verfhoben. Der holzige, braune Stiel ift 
1 Boll lang, ſcheint gleihfam die Fortfegung der Stielfpige zu ſeyn, 
neigt ſich nady der Krümmung der Frucht bin und ift bei mandıen 
Früchten mit einem kleinen Fleifhwulft am Anfange befegt. Die 
Farbe der feinen Scale ift ein fchönes Grasgruͤn, welches fpäter 
gelblihgrän wird; die Sonnenfeite ift bei freihängenden Fruͤchten mit 
einem teichten Anflug einer etwas trüben Nöthe leicht belegt, welche 
bei befchatteten $rüchten nur unbedeutend ift, oft aber auch gaͤnzlich 
fehlt. Die Punkte find häufig, im Grünen erfheinen fie als duns 
kelgruͤne Fleckchen, in der gelben Farbe oder im Roth find fie hellgrau; 
dabei findet fih um den Kelch ‚ fo wie auch hier und da am, ber Frucht 
ein feiner, hellgrauer Roſt wie angeſpritzt. Das Fleiſch iſt weiß, 
in's Gruͤnliche ſpielend, fein butterhaftſchmelzend und von einem wah⸗ 
ren Muskatellergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Septembers oder Anfangs Drtos 
bers, hält fidy aber nur 14 Tage, 

Der Baum fol dem Wuchs und Blatt nady mit der großen, 
langen Sommer : Muskateller faft in Allem aͤhnlich und dabei fehr 
fruchtbar feyn. Verdient, häufig angepflanzt zu werben. 


Nr. 120. Die Volkmarfers Birne, IL €. 3. Ordn. TIER. 
D. VI. 9. ©, 126, Ghr. 9. Wb. ©. 218. T. O. G. IV. B. 
©, 308. af. 16, 


Eine deutſche Nationalfrucht, welche im nördlichen Deutfchland 
fehr bekannt ift, und wahrfcheinlich ihren Namen von dem Dorfe 
Volkmarſen in Weftphalen hat, mo fie einheimifch fern foll. 

Eine Meine, angenehme , leicht kenntliche Septemberfrucht, 
von erquidendem Saft und halbfehmelzendem Fleiſch. Sie gehört, der 
Frucht nah, zu den Muskatellerbirnen. In ihrer wahren Form iſt 
fie eiförmig und hat viel Ähnliches von der beften Birne, nur ſelten iſt 
fie etwas kreiſelfoͤrmig und um den Kelch plattrund. Der Bauch fist 
ſtark Über der Mitte nah dem Kelh bin, um ben fie fich ſchoͤn 
kugelfoͤrmig zurumdet und eine Fläche bildet, auf der fie, wegen des 
ftarken Kelchs, nicht wohl ftehen kann. Mad) dem Stiel madıt fie 
Beine Einbiegung, fondern endigt mit einer, oft nur wenig abgeftumpfs 
ten Spige. Sie ift 2 300 breit und faſt 24 Zoll lang. Der hatte, 
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faſt fleiſchig ausſehende und ſelten mit wahren Ausſchnitten verſe⸗ 
hene, auftechtſtehende Kelch iſt weit offen und ſitzt ganz gleich auf, 
fo daß die Frucht dadurch oͤfters ein etwas zugeſpitztes Anfehen' ers 
hält, indem ſich das Fleifh an demfelben in die Höhe zieht. Nur 
bei Ereifelförmigen Früchten figt der Kelch zuweilen in einer recht ſtarken 
und meitgefehweiften Einſenkung. Der Bauch ſelber ift ſchoͤn zugeruns 
bet. Der ungemein ſtarke, weiche, faft fo wie die Birne fleifchige 
Stiel ift leicht zerbrechlich und häufig mit vielen Furchen verfehen, 
felten über J Boll lang und figt auf der Heinen Spitze wie aufgedruͤckt, 
oder fcheint aus felbiger hervorzufommen. Die Grundfarbe der 
etwas rauhen Schale ift ein grünliches Gelb, welches fpäter ein ſchoͤ⸗ 
nes Selb wird, wovon aber felten etwas rein zu fehen ift, indem ein 
feiner, zimmtfarbiger Roft die ganze Schale Üüberzieht, durch welchen 
die Grundfarbe nur ducchfcheint und felbigem ein gelbes Anfehen giebt. 
Die Sonnenfeite hat nie Röthe, dagegen find die Punkte fehr zahl 
reich, bald fein, bald ſtark, unregelmäßig, und gelblicher oder mweißs 
grauer wie der Roftüberzug. Das Fleifch iſt mattweiß, grobförnig 
von Anfehen, voll Saft, im Kauen raufchend, doch ſich ganz auflös 
fend und von einem zuderartigen, gemürzhaften, feinen Mustatellerges 
fhmad und Geruh. Das Kernhaus iſt groß und gefchloffen; die 
Kammern find ungemein geräumlih und enthalten viele, caffeebraune, 
vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im legten Drittheil des Septembers und hält 
ſich 14 Tage. 

Der Baum waͤchſt ſtark, wird ſehr groß, macht zuweilen Haͤng⸗ 
aͤſte, belaubt ſich ſtark, aber etwas duͤſter und iſt ſehr fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat keine Afterblaͤtter. Verdient, haͤufig auf dem Lande 
angepflanzt zu werden, indem die Frucht nicht allein zum rohen Ges 
nuß, fondern auch für die Wirthſchaft zu Allem zu gebrauchen iſt. 


Nr. 121, Die Hildesheimer Bergamotte. I. El: 1. Ordn. ILR 
D. UI. B. N. A. ©. 68, 


Eine neue Kernfrucht von dem Herrn Superintendenten Clubius 
in Hildesheim. Ä 

Eine nur mittelmäßig große, angenehm bergamottartig ſchmecken⸗ 
be September s oder frühe October: Frucht. In ihrer Form ift fie 
vollkommen bergamottartig, nicht felten Fäfeförmigplatt, dabei etwas 
veränderlich, doch ftets breiter, als hoc), felbft wenn manche Früchte 
ein etwas Fugelförmiges Anfehen haben, Der Bauch fist in der Mitte 
und mwölbt fi flahrund um den Kelch, fo daß die Frucht breit aufs 
ſitzt. Nach dem Stiel mwölbt fie ſich bald eben fo breit und flach mie 
um den Kelch, doch häufig bedeutend abnehmender, zu. ine fchöne, 
auf Hochſtamm erwachfene Frucht ift 23 Zoll breit und nur 2} Zoll 
hoch. Der zugefpiste Kelch ift bald offen, bald ziemlich gefchloffen 
und fist in einer bald tiefen, bald aud etwas flachen, mit beulenartis 
gen Exhabenheiten befegten Einſenkung, bie auch uͤber den Baud) der 
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Frucht bin zu bemerken find. Der ſtarke Stiel ift $ bis 1 Zoll fang, 
fitst in einer Eleinen Grube, oder ift in die Stielwölbung wie hineinges 
ftedt. Die Farbe der meiftens etwas rauhen Schale ift ein ſchoͤnes 
Hellgruͤn oder Gelblichgruͤn, welches fpäter ein helles Citronengelb wird, 
Die Schale ift oft mit fehr vielem, haͤufig zerfprengtem, braunem Roft 
überzogen , der öfters die ganze Schale einnimmt. Roͤthe finder man 
nicht an der Sonnenfeite. Die Punkte find fehr zahlreid, aber nur 
in der Grundfarbe fihtbar. Das Fleiſch ift [hön weiß, fein, etwas 
koͤrnig, überfließend von Saft, ganz zerſchmelzend und von einem vors 
trefflichen, gewürzhaften Zudergefhmad, Das Kernhaus ift Klein 
und hat eine hohle Achſe; die Kammern find enge und enthalten ſpitz⸗ 
eiförmige, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Septembers und hält ſich 14 
Tage, zeitigt nad) und nad) und muß etwas früh gebrochen werden. | 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht fhön in die Luft, belaubt ſich 
gut und wird bald recht fruchtbar. Der Blattftiel hat büune, fas 
denförmige Afterblätter, Verdient, angepflanzt zu werden. 


Nr. 122. Die Som er; Ambrette, L’Ambrette d’Ete. 
1. C. 2. Ordn. II. R. 
2.1.9. 8.82, Chr. H.Wb. ©.1%0. 3.2, 6. XXI. B. 
S. 197. Taf. 18, 


Die Befchreibungen der Frucht treffen in den angeführten Werken 
ziemlich überein; nur findet in Anfehung der Reifzeit ein großer Unter: 
ſchied Statt; nah Diel und Chrift reift die Frucht gegen Ende Sep: 
tembers, nah Sidler aber ſchon Ende Julis oder Anfangs Auguſts, 
fo daß ich glauben muß, wenn fonft ein Irrthum in der Angabe der 
Neifzeit Statt findet, fo ift die im T. D. ©. befchriebene Ambrette 
eine ganz andere Frucht, vielleicht bie ächte Sommer » Magdalene, weh 
che gegen diefe Zeit reift. 

Eine vortreffliche, mittelmäßig große, fpäte Sommerfrucht, ober 
wohl eher frühe Herbftfrucht für die Tafel, die etwas früher, als bie 
weiße Herbitbutterbirne reift, von gewürzhaftem , völlig bergamottähnlis 
hem Geſchmack. In ihrer Form ift fie veränderlih und mehr oder ’ 
weniger nach dem Stiel abgeftumpft. Ihre wahre Geftatt ift ftumpf: 
kegelfoͤrmig, der Bauch figt kaum 4 Theil der Sruchtlänge nach oben 
und mölbt ſich fchön nad dem Kelch zu; nach dem Stiel nimmt fie 
vom Bauche an allmählidy ab und endigt mit einer ſtark abgeftumpften 
Spitze. Eine regelmäßige Frucht ift immer etwas höher, als breit, 
23 bis 2% Zoll breit und 23 Zoll hoch. Der offene, meiſtens unregels 
mäßige Kelch fist in einer Eleinen Einſenkung, die zuweilen mit einir 
gen feinen Fleiſchbeulen befegt ift. Der ftarte Stietift $ bis 1 Zoll 
lang, fteht auf.der ftumpfen Spige gerade auf, oder in einer Eleinen 
Vertiefung und ift mit Falten oder einem Fleifhrulft umgeben, Die 
Sarbe der glatten, etwas rauhausfehenden Schale ift eim ſchoͤnes 
run, das mit der Zeitigung nur fledenweife gelblid wird, wovon 
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zuweilen auch gar nichts zu bemerken iſt. Beſonnte Fruͤchte haben auf 
der Sonnenſeite einen leichten Anflug von einem hellbraͤunlichen, uns 
anfehnlihen Roth, das manchmal eine Art von blaffen, ſchmalen 
Streifen bildet, oft ſich auch nur unbedeutend in die grüne Farbe vers 
fiert. Die Punkte find häufig, auf der Sonnenfeite grau, hinges 
gen auf der Schattenſeite dunkelgrün; auch findet man um die Kelch 
wölbung feine Roſtanfluͤge. Das Fleiſch ift mattweiß, feinkörnig, 
überfließend von Saft, völlig ſchmelzend, und von einem fehr angenehs 
men, füßen, erhabenen Gefhmad, der durchaus bergamottartig iſt. 
Das Kernhaus iſt enge, und die Beinen Kammern enthalten nur 
wenig vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitige Ende Septembers, öfter etwas früher, und 
hält fih 3 Wochen. 

Der Baum mwäcft lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß; 
feine ſtarken Afte trägt er fchön im die Luft und bildet eine fchön bes 

laubte Krone; er trägt nicht alle Jahre reichlich, gewoͤhnlich aber ein 

Jahr um das andere und giebt dann defto veichhaltigere Erndten. Der 
Blattfiel hat keine Afterbfätter. Kommt felbft in geringem os 
ben recht gut fort. 





Nr. 123. Liebart's Butterbirne. Beurre Liebart. I. C. 
3. Drdn. II. R. 
D. VI. B. N. A. S. 124. Von Hrn. Profeſſor van Mons erzogen, 


Eine mittelmaͤßig große, ſpaͤte Septemberbirne, von einem ange⸗ 
nehmen, gewuͤrzhaften Geſchmack, zum rohen Genuß recht gut. Ihre 
Geſtalt iſt abgeſtumpft kegelfoͤrmig; der Bauch ſitzt J der Laͤnge 
nach dem Kelch hin, um den ſich die Frucht halbkugelfoͤrmig zurundet 
und eine Flaͤche bildet, auf der ſie ſelten ſtehen kann. Nach dem Stiel 
nimmt ſie kegelfoͤrmig ab, und bildet eine ſtark abgeſtumpfte Spitze. 
Eine vollkommene Frucht iſt 2 Zoll breit und 22 bis 3 Boll lang. 
Der hartfchalige, kurzblaͤttrige Kelch ift offen, und figt in einer ſeich⸗ 
ten oder ganz fehlenden Einſenkung, um welche man oft einige flache 
Beulen bemerkt; auch laufen über den Bauch Unebenheiten hin. 
Der fehr dide, fleifhige Stiel ift 4 bis 2 Zoll lang, figt auf ber 
Kegelfpige wie eingeftedt, und ift ſtets mit Fleifhbeulen umgeben. 
Die Farbe der glatten, ſtarken Schale ift vom Baum grünlichgelb, 
wird aber in der vollen Zeitigung heilgelb; auf der Sonnenfeite be— 
merft man gar Eeine Nöthe, wohl aber bier und da Eleine Anflüge von 
Roſt, und ift oft mit fhmusiggrünen Fleden befest. Das Fleiſch 
ift mattweiß, faftvoll, fchmelzend und don einem angenehmen, ges 
würzhaften, fein weinfäuerlichen Zudergefhmad. Das Kernhaus 
ift groß, und hat Beine hohle Achfe ; die Kammern find lang, mufchels 
foͤrmig, und enthalten langfpige, ſchwarzbraune Kerne 

Die Frucht zeitige Ende Septembers oder Anfangs Detobers, 
dauert 3 Wochen, welkt aber etwas vor der vollen Zeitigung gebrochen. 
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Der Baum waͤchſt recht lebhaft, wird groß, und geht mit feis 
nen Starken Aften gut in bie Luft, dabei ſetzt er bald Fruchtholz am, 
und A viele Früchte. Der Blattftiel hat fabenförmige Afs 
terblätter. 





Nr. 124. Die Holändifhe Butterbirne. Le Beurre 
d’Hollande. I. l. 3 Drdn. I. R. 
T. O. G. XXII. B. ©. 22. Taf. 3. 


Auch dieſe Birne erhielt der Hr. Pfarrer Sickher von Bremen, 
von einem Herrn von Duisburg, fie fol aus Holland ftammen. 

Eine lange, Eegelförmige, vortrefflihe Butterbirne, welche mit 
unter die beften gezählt werden kann. Ihre Form ift rundbaudhig« 
Eegelförmig, der Bauch figt mehr nach dem Kelch hin, um welchen 
ſie ſich ſchoͤn zurumdet, und eine Kleine, unregelmäßige Fläche bildet, 
auf der fie aber nicht aufftehen kann. ‚Nah dem Stiel nimmt fie 
nad) und nad ab, und endigt mit einer Eegelförmigen, auf einer Seite 
etwas eingebogenen Spige. ine volllommene Frucht ift 2 Zoll 7 Lie 
nien lang und 1 Boll und 5 Linien breit. Der aufrechtftehende, offene 
Kelch fist in einer flachen, mit Erhabenheiten umgebenen Einfenktung. 
Der etwas ſtarke, holzige Stiel fcheint auf der Spise wie hineinges 
ftet zu feyn, und ift auf einer Seite mit einem Fleifchwulft etwas 
überwachfen. Die Farbe ber etwas ftarfen Schale ift.in ihrer Zeitis 
gung heilgelb, auf der Sonnenfeite fchön goldgelb. In der Grunds 
farbe fieht man viele zimmtfarbige, mitunter auch grüne Punkte; 
auch findet man große und kleine Baumfleden an den Birnen. Das 
Fleiſch ift weiß, zart und butterhaftfcymelzend, dabei vollfaftig und 
von einem vortrefflihen, ber weißen Butterbirne ganz ähnlichen Ges 
ſchmack. Das Kernhaus ift geräumig und hoch, und enthält Eurze, 
dicke, fcharfjugefpigte, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Septembers und dauert den ganzen 
Dctober hindurch. 

Der Baum wird ſtark, bie Äfte find nicht lang, ſchwach, aber 
babei fteif, und bilden eine hohe pyramidenförmige, ſtark belaubte 
Krone, obgleich fie nicht ſtark mit Äften beſetzt iſt. 


Nr. 125, Die Heine graue Butterbimme. Le petit Beurrd 
gris. I. Cl. 3 Ordn. J. R. 
T. ©. ©. XXI. B. ©. 278, Taf. 28. 


Diefe gute Bime ſtammt von Bremen, wo fie auch bie graue 
Sommerbutterbime genannt wird; fie ift nur mittelmäßig groß, von 
etwas rauhem und abſchreckendem Anſehen, aber deshalb doch eine recht 
gute Tafelbirne. Ihte Form ift rundbauchig zugefpigt, der Bauch 
fige mehr nach dem Kelch hin, um den fie ſich etwas hoch zurumdet; 
nad) dem Stiel nimmt fie ſtark ab, und Läuft fpigig zu. Der auf 
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rechtſtehende Kelch, mit feinem bürren Stempel und Staubfäben, fist 
oben auf einer einen Flaͤche, und ift im Innern geräumig umd tief. 
Der duͤnne Stiel ift ungefähr halb fo fang wie die Frucht, und ſteht 
auf der Spige obenauf. Die Frucht ift 2 Zoll 5 Linien lang und 143oll 
breit. Die Farbe ber etwas ſtarken und rauhen Schale ift geldlich⸗ 
grün, und erfcheint nur flellentweife durch die vielen großen, grauen 
Dunkte hindurch, welche an manden Stellen zufammenfliefen und 
dergleichen Zleden bilden. Das Fleiſch ift weiß, zart, butterhafts 
ſchmelzend, fehr faftig und von einem erhabenen, zuderfüßen,, ftärkens 
ben Geſchmack. Das Kernhaus ift mit einigen Steinden befegt, 
und enthält in den enggefchloffenen Kammern dide, fpise, ſchwatz⸗ 
braune Kerne. 

Die Frucht zeitig Ende Septembers und hält ſich 4 Wochen, 
Die Früchte, welche ich im Sommer 1831 von Fahnen erhielt, was 
ten ſchon Mitte Septembers reif, und vortrefflih von Gefhmad. 

Der Baum mird ziemlich ſtark, die Afte find lang und ſtark, 
die Krone waͤchſt hoch, ift aber nicht fehr mit Zweigen beſetzt, doch 
fhön belaubt. Werdient als Sommerbirne häufige Anpflanzung. Iſt 
wahrſcheinlich mit der frühen Beurr& gris eine Sorte, und kommt 
häufiger unter diefem Namen vor. ° 


Nr. 126. ‚Die Ruffelet Theuß. Rousselet Theuss. IL €. 
2. Ordn. I. R. 
T. G. M. Jahrg. 1810. S. 111. Taf. 11. D. ſyſt. Verz. Nr. 882, 


Dieſe neue Kernftucht erzog der Hr. Prof. van Mons aus dem 
Kern einer Bon Chretien-Grande Bretagne, und widmete fie. feis 
nem pomologifchen Freund, dem Hrn. Prof. Theuß. 

Die Frucht ift von mittler Größe, 24 Zoll body und DI Zolf 
breit. Ihre Geftalt ift ruffeletförmig, zumeilen etwas höderig. 
Der Kelch fteht in einer bald tiefen, bald ganz flahen Einſenkung. 
Der Stiel ift meiſtens fehr kurz, oft aber auch länger, fehr fleifchig 
und braun von Farbe. Die Grundfarbe ber glatten, feinen Schale 
ift hellgelb, die Sonnenfeite ift ſtark geröthet oder nur fledenartig hell⸗ 
roth, und mit hellgruͤnen und grauen Punkten getüpfelt, wozu noch 
feine Noftfiguren oder wahre Anflüge davon fihtbar find, Das Fleiſch 
ift zart, Anfangs etwas bruͤchig, fpäter halbſchmelzend, überflüffig fafs 
tig und von einem fühweinartigen, gewürzhaften Gefhmad. Der 
Geruch ift ſtark ruſſeletartig. Das Kernhaus enthält viele große, 
ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Septemberd amd hält fih, kuͤhl aufs 
bewahrt, einen Monat, ' 

Der Baum waͤchſt fehnell und gerade in die Höhe, feine Äſte 
ftehen faſt horizontal, wodurch er bald fruchtbar wird. Im der Jugend 
hat er viele Stacheln, weldye fid) aber bald in Eurzes, hellbraunes 
Fruchtholz verwandeln; übrigens hat der Baum kein wildes Anfehen, 
behält aber im Herbft lange das Laub, 
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Nr. 127. Die deutfhe NationalsBergamotte, I EI. 
1. Drdn. U. R. 
D. IV. B. N. A. ©. 185. 


Die wahre Abkunft dieſer fehr guten Birne iſt bis jetzt noch un⸗ 
bekannt. 

Eine ſchoͤne, ſelbſt auf Hochſtamm anſehnlich große, recht ins 
Auge fallende, einfarbige, wahre Bergamotte, welche bald Ende 
Septembers, bald Anfangs Detobers reift, und auf dem Hochſtamm 
fehr gut geräch. In ihrer wahren Bildung ift fie felten ein kaͤſefoͤr⸗ 
mig, fondern woͤlbt ſich mehrentheils etwas Ereifelförmig nach dem 
Stiel. Bei erfterer Form figt der Bauch in der Mitte, bei legterer 
aber 3 der Höhe nach dem Kelch hin, um ben ſich bie Frucht flady abs 
rundet, und dadurch breit auffigt. Im ihrer volllommenen Größe auf 
Hochſtamm ift fie 34 Zoll breit und 3 Zoll hoch, die Eäfeförmig ges 
ftalteten find aber oft J Zoll niedriger, und ftets find die Früchte breis 
ter, als hoch. Der ziemlich offene, breitfchalige Kelch fist in einer 
geräumigen, oft ziemlich tiefen, gewöhnlich ebenen Einſenkung, auch 
laufen Über den Bauch Feine eigentlichen Erhabenheiten hin. - Der has 
takteriftifch lange und holzige Stiel ift 14 bis 12 Boll lang, und 
fteht in einer meiftens kleinen Grube wie eingedrüdt. Die’'Farbe der 
etwas ſtarken Schale ift grünlichgelb, in der Überreife wird dieſes ein 
hohes Gitronengelb; recht ſtark befonnte Früchte haben eitten ganz leich⸗ 
ten Anflug von einer fanften Röthe, die etwas Ötreifenartiges hat, 
bagegen findet man felten Roftanflüge. Die Punkte find auferors 
bentlich zahlreich und gleichmäßig vertheilt,, fie find fein und braun von 
Farbe, Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, koͤrnig, faftvoll, ſchmelzend im 
Munde umd von einem angenehmen, gewuͤrzhaften, zuckerattigen Ber⸗ 
gamottengefhmad, ohne alle Säure, Das Kernhaus ift für dieſe 
große Frucht auffallend Elein, und oft ganz mit Fleiſch ausgefüllt. 
Die Kammern find fehr Bein, fehlen oft gänzlich, und enthalten Kleine, 
ſthwarze, eiförmige Kerne. 

Die Frucht zeitige auf Hochſtamm in guten Jahren im Anfange 
bes Octobers, hält ſich aber nicht lange, und muß abgenommen mer: 
den, — ſie ganz gelb wird, wo ſie ſonſt leicht in der Mitte ſchon 
teig i 

. Dee Baum mächft fehr lebhaft, geht mit feinen etwas fchlanfen 

Aften ſchoͤn in die Luft, diefe hängen ſich aber gem durch die Schwere 
der Fruͤchte abwärts, und bilden eine Kugelkrone. Der Baum mird 
nicht eher fruchtbar, bis er ausgetobt hat, alsdann trägt er aber unge: 
mein veihlih. Der Biattftiel hat feine, fadenförmige Afterblät- 
ter. Eine vorzüglich zu empfehlende Frucht für den Landmann. 


Pr, 128. Die Knor. Beurre Knox. II. el, 3. Ordn. IL R. 
D. J. B. N. A. ©. 225. 


Von Herrn Profeſſor van Mons erzogen, iſt eigentlich keine 
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wahre Butterbime, fondern gehört unter die wahren Schmalzbirnen 
(Fondantes). 

Eine fehr fhöne, anſehnlich große, einfarbige, frühe October⸗ 
birne, die in ihrer wahren Beitigung genoffen, eine recht ſchaͤtzbare Tas 
felbime if. Ihre Form ift- fhön rundbaudig, ftumpffegelförmig, 
und ähnelt oft an Form und Größe einer Birguleufe. Der Bauch 
fist 3 der Fruchtlänge nad dem Kelch hin, um den fie ſich Eugelförs 
mig abrundet und eine Fläche bildet, auf der fie gut aufgeftellt werden 
Farin. Nach dem Stiel macht fie zumeilen auf einer Seite eine fanfte 
Einbiegung, und läuft in einer mehr oder weniger ſtark abgeftumpften 
Spige aus. Eine vollkommene Ftucht ift 3 Zoll lang und 24 ZoH 
breit. Der Eurze, harte Kelch ift weit offen, und fist in einer feiche 
ten, ebenen Einſenkung, oft faft ganz gleih obenduf, auch ift der 
Bauch der Frucht fhön rund. Der Stiel ift ſtark, zumellen fehr 
fleifhig, und figt auf der Spige, felten mit Beulen umgeben, wie 
aufgedrüdt. Die Farbe der glatten, glänzenden Schäle iſt ſchon 
am Baum ein fchönes, blaffes, oft noch etwas grünliches Hellgelb, 
ohne die mindefte Roͤthe auf der Sonnenfeite. Die Punkte hinge: 
gen find zahlreich Über die ganze Schale regelmäßig vertheilt, fie find 
fein und braun, und fallen deutlich in die Augen. Das Fleifch iſt 
fhneeweiß, törnig, vollfaftig, halbfchmelzend und von einem erha⸗ 
benen, ſtark zimmtartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift 
Hein; die Kammern ziemlich geräumig, und enthalten nur wenig ſpitze, 
dunfelbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfange des Octobers, hätt ſich aber hr 
der Zeitigung nicht lange, muß daher, fobald fie anfängt, gelblich zu wer⸗ 
den, vom Baume abgenommen werden. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, iſt geſund, wird groß, feine zahl: 
reichen Afte, von benen ſich mehre kruͤmmen und hetabhaͤngen, bilden 
eine verworrene Krone, er belaubt ſich ſtark, und wird bald ungemein 
fruchtbar. Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter. Eine 
vorzüglich gute Marktfrucht. 


Nr. 12% Die Schöne und Gute, Birne ohne Kerne. La 
Belle et Bonne. 1. &l. 2. Ordn. I. R. 
Bon Bollweiter, Chr. H. Wb. S.213. Hohenheimer Catalog Nr. 172, 


Eine [ehr plattgedruͤckte, große, vortreffliche Septemberbirne, zur 
Familie der Butterbirnen gehörig. Ihre Form iſt bergamottartig, 
der Bauch figt in der Mitte, und woͤlbt ſich nach dem Kelch ganz 
platt zu, fo daß die Frucht breit auffist, nach dem Stiel läuft fie mit 
einer Eirkeflinie breitftumpf zu, feltener ift die Stielfpige ſtumpftreiſel⸗ 
förmig. Eine vollfommene Frucht ift 2, bis 3 Zoll lang und 2% 
Zoll breite Der Eleinbfättrige, halbgefchloffene Kelch fist in einer 
anſehnlich weiten, tiefen Einſenkung, auf deren Rand fih 5 flache 
Beulen erheben, welche ſich aber nicht über den Bauch hin erſtrecken, 
denn biefer ift meiftens rund und eben. Der ſtarke, fleifchige Stiel 
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iſt 1 6i8 14 Boll lang, mit einigen Buckeln befegt, und ſteht in einer 
ziemlidy weiten und tiefen Höhlung mie eingeftedt. Die Farbe der 
glatten, feinen Schale ift fhönes Hellgelb, die Sonnenfeite ift zuwei⸗ 
len leicht geröthet, font ift die Schale dafelbft nur goldartig. Die 
Punkte find Auferft zahlreich über die ganze Frucht verbreitet, fie 
find fein, bräunlidy oder grünlich, auch findet man hier und ba feine, 
beilbraune Roftfiguren an jeder Frucht. Das Fleifch ift weiß, febe 
fein, etwas fleinicht um das Kernhaus, butterhaftfhmelzend, von eis 
nem fehr angenehmen, eigen parfümirten Zudergefhmad, der etwas 
Hollunderähnliches an fid hat. Das Kernhaus fehlt gänzlich bei 
biefer Frucht, anftatt deffen läuft ein ftarker Strunf vom Kelch bis 
zum Stiel, um welchen das Fleifc etwas fleinicht ift; eben fo wenig 
findet man Kerne oder etwas deren Ähnliches in der Frucht, welches 
fie hinlaͤnglich charakterifiret. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers und hält fi, etwas grün 
gebrochen, wohl 14 Zage, fonft nur 8 Tage. In ihrer rechten Zeitis 
gung genoffen ift fie eine belicate Frucht, welche man aud wegen ih> 
ver befondern Eigenfchaft die-Birne ohne Kerne nennen koͤnnte. 

Der Baum wird nah Chrift ſtark, wählt fhön; die Som» 
mertriebe find ebenfalls flarf, gerade, braun, feinmwollig, mit roͤthli⸗ 
chen, länglihen Punkten befest. Das Blatt ift lang, ſchmal, bid 
und fteif, dunkelgrün, der Blattftiel fehr lang. Im Allgemeinen 
ſtimmt die Chrift'fch e Befchreibung diefer Birne mit meinen Beebach⸗ 
tungen ber Frucht überein, nur daß die Röthe der Meinigen nicht ge 
freift oder punctirt, fondern eher verwafchen war, welches bei mehr 
Sorine wohl aud) der Fall feyn kann. 


Dr. 130. Die Je länger je lieber. Hoe langer hoe liever. 
Schone Vrouw. Hoere Peer. Tysjes Peer. I. €, 
2. Ordn. II. R. 

D. VI. H. ©. 31. Ehr. H. Wi. ©. 184. 

Stammt aus Harlem, und ift eine holländifche Frucht. 


Eine nur mittelmäßig große, auf Zwerg anfehnlich große, oft et⸗ 
was duͤſter ausfehende, vortreffliche, frühe Herbſtbirne für die Tafel. 
Ihre Geftatt ift ſchoͤn regelmäßig bienförmig. Der Bauch figt 2 der 
Fruchtlaͤnge nach dem Kelch hin, um ben fie ſich fanft abnehmend 
balbfugelförmig zuwoͤlbt und eine Fläche bildet, auf der fie noch aufs 
ftehen kann. Nach dem Stiel macht fie eine ſchnelle Einbiegung, und 
endigt mit einer langen, häufig fehiefftehenden, Begelfdrmigen Spitze. 
Eine volltommene Frucht ift 34 Zoll lang und 24 bis 24 ZoU breit. 
Der ſtarke, hartfchalige Kelch ift offen, fteht meiftens in die Höhe, 
in einer kaum merflihen, ziemlidy ebenen Einſenkung, auch ift der 
Bauch der Frucht mehrentheild rund und eben. Der flarke, holzige 
Stiel kommt aus der Fruchefpige hervor, iſt 1 bie 1 Zoll lang, 
häufig durch ſtarke Fleiſchwuͤlfie auf die Seite gedrücdt. Die Grund: 
farbe ber etwas ſtarken, etwas rauh anzufühlenden Schale ift hell: 
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gruͤn, wird in ber vollen Zeitigung nur etwas gelblich, ohne die ges 
ringſte Roͤthe auf der Sonnenſeite. Dagegen iſt die Schale in man» 
chen Jahren größtenteils mit einem bräunlichen Roſt überzogen, durch 
welhen man die Grundfarbe durchſcheinen fieht; beſchattete Früchte 
find oft gänzlich vom Roſt frei. Die Punkte find fehr zahlreich, 
ſtark, heller als der Roſt, und vorzüglidy im Rothen deutlih. Das. 
Fleiſch ift mattweiß, fein, überfließend von Saft, butterhaftſchmel⸗ 
zend, fich ganz auflöfend, von einem fehr angenehmen, füßen Ges 
fhmad ohne Säure, faft wie der de la Motte. Das Kernhaus 
ift Elein und gefchloffen ; die Kammern find enge, mufchelförmig, ents 
halten aber viele, volllommene, braune Kerne. 
Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers, Hält ſich 14 Tage, wird 
aber dann faul. a 
| Der Baum wäclt fehr lebhaft und wird groß, er geht mit feinen 
Üften ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich ſtark, und wird bald recht fruchts 
bar. Der Blattſtiel hat nur hier und da pfriemenförmige After» 
blätter. Giebt auf der Quitte veredelt, fehöne und fruchtbare Py⸗ 
‚ ramiden. 


Pr, 131. Die Gefundene. La Greffe morte. I. €, 
2. Drdn. I. R. 
D. foft. Verz. Nr. 864. ©. 93, 
Neue Kernfruht von dem Hrn. Prof. van Mon. 


Eine etwas Eleine, frühe Herbft » Tafelbirne, 2 Zoll breit und 2 
Zoll hoch. Die Grundfarbe der Schale ift hellgelb, die Sonnens 
feite hellerdartig roth verwafchen, die ganze Frucht oft mit Roſt über: 
deckt. Wahre Punkte findet man nicht. Das Fleifch iſt fein, 
ftark riechend, überfliegend von Saft, fehmeljend und von einem, ber 
grauen Herbftbutterbirne ähnlichen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers. 


Nr. 132, Boſe's feüßjeitige Slafchenbirne. Calebasse Passe- 
Bose. . Cl. 3 Ordn. II. R. 
D. VI. B. N. A. S. 186. D. O. C. Nr, 32. 


Ebenfalls eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van Mons, 
welche 4 bis 6 Wochen fruͤher reift, als die weiter unten vorkommende 
Calebasse Bose, und fur; vor der Beurré blanc. 

Eine in ihrer Vollkommenheit anfehnlic große, gewöhnlich aber 
nur mittelmäßig große, frühe Herbft » Zafelbirne von angenehmem Ges 
hmad. Ihre Form ift hochausſehend pyramidaliſch, und hat viel 

hnlihes von ber fpäter reifenden Calebasse. Der ftark erhabene 
‚ Bauch figt $ der Länge nad) dem Kelch zu, um den fie ſich oft fo ſtark 
abnehmend zumölbt, daß nur eine kleine Fläche bleibt, worauf die 
Frucht nicht aufgeftellt werden kann. Nach dem Stiel nimmt der 
Bauch ſchnell ab, und endigt mit einer Eegelförmigen, oft nur wenig 
abgeftumpften Spitze. Eine volltommene Birne iſt 2 Zoll breit und 
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Boll lang. Der zudefpigte, hartſchalige, in die Höhe ſtehende 
Kelch ift bald offen, und figt in einer feichten, mit mehr ober wenir 
ger feinen Beulen umgebenen Einfenktung , welche aber Beutlich in beu⸗ 
lenartigen Erhabenbeiten Über die Frucht hinlaufen. Der ſtarke, hol: 
zige Stiel ift 2 bis 14 Zoll lang, und ſteht auf der kleinen Spiße 
faft immer mit einem Fleifhwulft umgeben, mie eingeftedt. Die 
Grundfärbe der etwas fein rauhanzufühlenden Schale ift gelblich» 
grün, wird in der Reife hellgelb, twovon aber nur wenig ſichtbat bleibt, 
indem ein heilzimmtfarbiger Roſt oft die ganze Schale, oder doch wer 
nigftend den größten Theil derfelben überzieht; dabei findet man feine 
Spur von Röthe auf der Sonnenfeite. Die fehr zahlreichen Punkte, 
womit die Schale befäet ift, Fallen deutli in die Augen, und find 
von Farbe wie ber Roſt. Das Fleiſch ift weiß, fein, überfliegend 
von. ; butterhaftfchmelzend, ganz zergehend und von einem recht 
angenehmen, feinen, teinfäuerlihen Zudergefhmad. Das Kern: 
haus ift Mein, und hat keine hohle Achſe; die Kammern find enge, 
und enthalten oft nur wenige, langgefpiste, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers und hält fi 14 Tage. 

- Dee Baum wählt lebhaft, fest bald Tragholz an und ift frucht: 

. bar. Der Blattftiel hat lange, fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 133. Die rothe Bergamotte. Bergamotte rouge. I €, 
1. Ordn. II. R. 
D. J. K. S. 38. Chr. O. Wb. ©. 156. 


Eine Heine, ſeht vortreffliche, butterhaftſchmelzende, frühe Herbſt⸗ 
ftucht, ausgeſucht für die Tafel und fuͤr jeden wirthſchaftlichen Ge: 
brauch. Ihre Form ift plattgedruͤckt, der Bauch fist beinahe in der 
Mitte, von wo fie ſich nad dem Kelch Hin ſchoͤn flach abrundet, nad) 
dem Stiel verjüngt. fie fich etwas mehr, und manche Früchte find faft 
etwas ftumpf zugefpist. Bei regelmäßigen Früchten ift aber die Kelch⸗ 
wölbung kaum 4 Boll breiter, als die um den Stiel. Eine vollkom⸗ 
mene Birne ift ftark 24 Zoll breit und 2 Zoll hoch, häufig aber auch 
um 4 oder 4 Zoll Eleiner. Der etwas unanfehnlihe Kelch ift flark 
häutig, halb gefchloffen, und figt in einer geräumigen ,.bald flachen, 
bald anfehnlidy tiefen, meiftens ebenen Einſenkung. Der kurze, et» 
was dide Stiel fleht in einer fhönen, oft wirklich tiefen, mit eini⸗ 
gen flachen Beulen umgebenen Höhle, welche aber auch zutbeilen kaum 
bemerkbar find. Die Farbe der etwas ſtarken, rauhen Schale ift 
vom Baunt ein trübes Grim, das aber ſpaͤter ein gelbliches Grüm oder 
grünliches Gelb wird. Die Sonnenfeite ift mit einem unanfehnlichen, 
bräunfichen Roth Leicht verwafchen,, fo daß die Grundfarbe: fleckenweiſe 
durchſcheint und nur gewöhnlich den dritten Theil der Oberfläche eins 
nimmt. Die ganze Schale ift mit einem faft zimmtfarbigen Roſt 
arigefprengt,, der zuweilen. zufammenhängend an ber Kelchwoͤlbung ers 
fheint. Die Punkte find Häufig in der Grundfarbe, befonders abet 
im Roth ſichtbar, ſtark und grau von Farbe. Beſchattete Fruͤchte ha 
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ben keine Roͤthe und bleiben Länger mehr grün. Das Fleiſch if 
weiß, koͤrnig, nicht übrig ſaftreich, weich, butterhaftfdymelzend und von 
‚einem angenehmen, der grauen Herbfibutterbirne ähnlichen Geſchmack. 
Das Kernhaus ift geſchloſſen; die Kammern find enge, und ent⸗ 
wo ziemlich viele, ſchoͤne, volllommene, aber oft auch viel taube 

erne. 
Die Frucht zeitigt Anfangs Detobers, oft fchon Ende Septem» 
bers, muß aber im halben September abgenommen werden, und hält 
ſich aledann 3 Wochen. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, wird groß und dauerhaft, feine 
Öfte gehen pyramidenförmig in die Luft, treiben viel feines Holz und 
belauben ſich ftarf, verlangt aber einen guten, warmen Gartenboden, 
um fchmelzende Früchte hervorzubringen. Der Blattftiel hat keine 
Afterblätter. 





Nr, 134. Sriedrich von Preußen. Frederic de Prusse. II. Cl. 
| 2. Drdn. I.R. _ , 
D. 111.8 N. % ©. 257. 
Eine neue Kernfrucht von dem HrnrProf.van Mon. 


Eine recht fhöne, bald mittelmäßig, bald wirklich anfehnlih 
große, frühe Dectoberbirne, von einem erfrifhenden Gefhmad. Ihre 
Geſtalt ift Ereifelförmig, der ftarf erhabene Bauch figt über 2 der 
Zänge nach dem Kelch hin, um den fie fich flachrund zuwoͤlbt und eine 
Fläche bildet, auf der fie oft breit auffigt. Mach dem Stiel zu nimmt 
fie ohne Einbiegung ſtark ab, und endigt mit einer ſtark abgefiumpften 
Spige. Große, fetbft auf Hochſtamm erwachfene Früchte find 3 Zoll 
breit und eben fo hoch. Der Eleine, ſpitze Kelch ift offen, Liegt oft 
fternförmig obenauf, und fist in einer anfehnlidy tiefen, mit flachen 
Erhabenheiten umgebenen Einſenkung, die auch in breiten, oft beulen: 
artigen Erhöhungen über die Frucht hinlaufen. Der ftarfe, fleifchige 
Stiel ift 1 bis 14 Zoll lang, und fteht auf der Spige wie einges 
drückt , ift aber häufig durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite gefchoben. 
Die Farbe ber glatten Schale ift in der Reife ein hohes Gelb, mit 
gruͤnlichem Schimmer um bie Punkte; häufig fiehf die Schale wie 
grün marmorirt aus, welches oft firahlenartig erfcheint, und bei diefer 
Frucht ein charakteriftifches Kennzeichen abgiebt. Die Punkte find 
fehr zahlreich über die Schale verbreitet, und fallen grell ins Auge, 
von Roftanflügen ficht man aber nichts Bedeutendes. Das Fleiſch 
iſt weiß, koͤrnig, ſehr ſaftvoll, halbſchmelzend und von einem erfris 
fhenden, fein alantartigen, tweinfäuerlihen Zudergfhmad, Das 
Kernhaus ift groß und hat eine hohle Achſe; die Kammern find 
ſehr geräumig, und enthalten viele große, langfpige, zimmffarbige 
Kerne. 

Die Frucht zeitige im Anfange des Octobers, nicht auf einmal, 
fo daß man wohl 3 bis 4 Wochen Fruͤchte vom Baum weg genießen 
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kann. Die Reife der Frucht muß aber genau beobachtet werben, in⸗ 
dem fie ſehr bald den Saft verliert. 

Der Baum waͤchſt außerordentlich lebhaft, wirb groß, geht mit 
feinen ſtarken Äften hoch und ſchoͤn in die Luft, und bildet eins faft 
pyramidalifche, gut belaubte Krone. Die Zweige feßen ungemein viel 
Fruchtholz an, das fehr bald und reichlich, und faft jährlich trägt, 
Der Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter. 


Zweites Geschlecht, 
Herbfibirnen. 


Zeitigen in den gewöhnlichen Jahren erft auf dem Lager, und 
dauern vom Detober bis den November hindurch, find aber dann vors 
über (paffitt). 

NB. Ausnahmen von laͤngerer Dauer machen nur Ealte Sommer, 
nördliher Stand, fehr kühle Obfigewölbe, alfo nur Nebenurfas 
hen, und nicht die Natur der Frucht felber. 


Nr, 135. Merletd Herrmannsbirne, Saint- Germain de 
Merlet. J. IR 2, Ordn. n. R. 
D. O. C. Nr. 28. 


Dieſe ſchoͤne, fruͤhe Herbſtbirne iſt noch nirgends beſchrieben. 
Hr. GR. Diel erwaͤhnt ihrer im V. H. S. 130, woſelbſt er die 
Gute Louiſe J. H. S. 215. fuͤt Merlets St. Germain haͤlt, indem 
er die wahre gute Louiſe beſchreibt, welche er nach langem Aufſuchen 
endlich von Paris erhielt. Da nun dieſe Frucht von der Dielſchen 
Beſchteibung der vermeintlichen guten Louiſe fo ſehr abweicht, auch der 
Unterſchied der Zeitigung zu groß iſt, um beide Sorten fuͤr eine Frucht 
zu halten, ſo folgt hier ihre genaue Beſchreibung. 

Eine ziemlich große, ſchoͤne, butterhaftſchmelzende Herbſtbirne, 
von einem eigenthuͤmlichen Geſchmack. Die Frucht iſt laͤnglich ei⸗ 
foͤrmig, der Bauch ſitzt in der Mitte und woͤlbt ſich nach dem Kelch, 
ſo wie nach dem Stiel faſt gleichmaͤßig und etwas breitabgeſtumpft zu, 
doch nimmt ſie nach dem Stiel etwas mehr ab, als nach dem Kelch. 
Eine Frucht auf Hochſtamm erzogen iſt 23 bis 3 Zoll lang und 2 bis 
24 Boll breit. Der ftarfe und langgeſpitzte Kelch ift offen, liegt ſtern⸗ 
förmig obenauf, oder figt in einer geringen, mit einigen flachen Beulen 
umgebenen Einfenkfung, die oft kaum bemerkbar an dem Bauch der 
Frucht find, gewoͤhnlich ift diefer ſchoͤn rund. Der ftarke Stiet ift 
1 Zoll lang, und fteht auf der Eleinen Fläche mit einigen Eleinen Beu: 
len umgeben obenauf. Die Farbe der etwas ſtarken Schale ift vom 
Baum grün, wird aber bald gelblihgrün, und in der vollen Zeitigung 
faft ganz gelb. Die Sonnenfeite ift bei freihängenden Früchten erdars 
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tigroth angelaufen, welches ſch oft faſt über einen Theil der Schatten⸗ 
feite verbreitet, bei vielen Fruͤchten aber nur in einem ganz leichten Ans 
flug befteht. Die Punkte find Äußerft zahlreich über die ganze Frucht 
verbreitet; im Rothen erfcheinen fie oft nur als rothe Kreife mit feinen, 
grauen Mittelpunkten, auf der Schattenfeite find fie grau und grünlich 
und weniger ftark in die Augen fallend. Das Fleifch ift weiß, fein, 
etwas koͤrnig, doch fhmelzend, um das Kernhaus etwas fteinicht und. 
von einem feinen, muslatellerartigen Zuckergeſchmack. Das Kern: 
haus ift laͤnglich, gefchloffen; die Kammern find geräumig, und 
enthalten fchöne, langfpige, dunkelbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers und hält fi) nur 14 Tage, 
worauf fie moll wird. 

Der Baum wächft anfehnlich in der Jugend, belaubt fich fehr 
ſchoͤn und dicht, und ift an den dunkeln, glänzenden, herunterwärts gebo= 
genen Blättern leicht kenntlich; er waͤchſt pyramidenförmig in die Luft, 
und trägt bald und ziemlich reichlich. Der Blattftiel hat dünne, 
fadenförmige Afterblätter, 


Nr, 136. Die graue Herbftbutterbirne, Le Beurre gris. 
L Cl. 3. Ordn. IX. 
D. J. 9. ©. 189. Ehr. 9. Wb. ©. 161. T. O. G. X. B. S. 29. Zaf.1- 


Diefe eben fo alte, als berühmte, vortreffliche, frühe Herbſtbirne 
ſtammt aus Frankreich, und hat jich auch fo an unfer deutfches Clima 
gewöhnt, daß fie, zumal auf Zwerg erzogen, eine der Eöftlichften Bir— 
nen bei uns wird, welche bis jegt noch nicht, und felbft nicht von den 
neueren Kernfrüchten, an Güte übertroffen worden ifl. Auf Hoc: 
ffamm erzogen, geräth fie nur bei fehr günfligen Sommern, verlangt 
einen fehr warmen, trodenen Boden und befonders guten Stand, und 
dennoch bildet fie feinen fchönen Baum; aber am Spalier, oder als 
Pyramide, auf Quitte oder Wildling veredelt, verlangt fie Anfangs: 
einen etwas fcharfen Schnitt, und liefert alddann bald die Föftlichften 
und fchönften Zafelfrüchte. Ihre Form ift in Hinficht der Länge 
verſchieden, bald ift fie ftark bauchig, nad) dem Stiel Eegelförmig, bald 
aber auch lang und birnförmig. Am Spalier befommt fie meiftens ein 
mehr eiförmiges Anfehen, der Bauch fitt felten in der Mitte, fondern 
höher und öfters ziemlich hoch nach dem Kelch hin, von wo ſich die 
Frucht fanft abnehmend zurundet. Nah dem Stiel macht fie zuwei⸗— 
len eine flarfe Einbiegung , öfters aber auch gar nicht, und endigt mit 
einer kurzen oder etwas langen, Eonifchen, häufig fehr krumm geboge: 
nen Spise. ine volllommene Frucht ift 24 Zoll breit und 34 Zoll 
lang, am Spalier wird fie aber etwas größer. Der Heine, unbedeus 
tende, offene Kelch fleht in einer weiten, flachen, .oft auch etwas 
tiefen Einſenkung, welche felten gerade, fondern durch flache Erhoͤhun⸗ 
gen etwas fchief fteht; auch ift der Bauch häufig fehr ungleih. Der 
ſtarke, 4 bis 1 Zoll lange Stiel ift meiftens mit Hödern umgeben 
und ſteht fchief, feltener gerade auf ber rt Spitze auf, Die 
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Grundfarbe der etwas rauhen Schale iſt Anfangs ein ſchoͤnes Hell 
gruͤn, welches aber in der Zeitigung gelblichgrün wird, wobei der 
Theil der Schäle mit einem etwas unanfehnlihen, 3 

Roſt überzogen ift, welchet eine röthlichgraue Farbe hat. DiePu 
find ſowohl in der Grundfarbe, als auch im Roft häufig, ftarf 
grau. Die Sonnenfeite ift nur bei Spalierfrüdhten mit etwas 
angelaufen, auf Hochſtamm aber befommen die Bimen, zumal Bei 
fehlechten Sommern, oder wenn der Baum in kaltem, feuchtem Be 
den fteht, fhwärzliche Roftfleden, oder fpringen auf und befommen 







‚ Riffe.- Das Fleiſch iſt mattweiß, um das Kernhaus herum etwas 
grobkoͤrnig, Überfließend von Saft, butterhaftfhmelzend und von einem 


erhabenen,, füßen, mit einer feinen Mustatellerfäure vermifhten Ge 
ſchmack, der die Frucht zu einer der allerbeften erhebt. Das Kern 
haus ift gefchloffen; die Kammern find gerdumig, und enthalten 
woͤhnlich in jeder Kammer 2 nicht große, ſchwarze, und zur 

taube Kerne. 

Die Frucht zeitige Anfangs Octobers, mandmal fhon Ende 
Septembers ; fie zeitigt auf einmal, wefhalb man wohlthut, nicht alle 
zugleich vom Baume zu nehmen, fondern die Hälfte gegen den halben 
September, und die übrigen läßt man von felbft abfallen. Ihre 
Dauer ift nur 14 Tage, worauf fie fault. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend ftarf, und ift an feinem fperr- 
haften , unregelmäßigen Wuchs Leicht kenntlich, feine Afte Hängen ſich 
gern abwärts, weßhalb er auch keine fchöne Krone bilde. In einem 
warmen, etwas fandigen Boden bleibt er gefund, fonft mirb er leicht 
&rebfig und befommt ein grindiges, unanſehnliches Holz. zu 
Zwerg auf Quitte, ald auf Hochſtamm erzogen, wo er die fhonike 
und köfttiichften Früchte trägt, muß aber in der Jugend etwas Eur; ge 
ſchnitten werden. Die Frucht wird aud bei uns häufig der Sfams 
bert genannt, welches aber falfch ift; der eigentliche wahre Iſambert ift 
die weiter unten vorfommende Beurre rouge de la Normandie. 


Nr. 137. Die holzfarbige Yutterbirne. Fondante des Bois. 
1. €. 3. 2) Ordn. J. R 
D. V. Band, N, A. Seite 172. 


Der Erzieher dieſer vortrefflichen Birne ift nicht bekannt; doch 
ſcheint fie eine Kernfrucht neuerer Zeit zu feyn. 

Eine anfehnlich große, koͤſtliche Zafelbirne für den October, mel: 
che mit jeder andern in Dinficht der Güte wetteifert. Ihre Form ifi 
hochausfehend, am Stiel ſtark abgeftumpft, und ähnelt einer mittels 
mäßigen Marquife oder einer Colmar. Der Bauch fist mehr nah 
dem Kelch hin, um den fie ſich fhon abrundet und eine Flaͤche bildet, 
auf der fie oft kaum auffiehen kann. Nach dem Stiel enbigt fie in er 
hobener Linie mit einer ſtark abgeftumpften Spike. ine auf Hoch— 
ſtamm erwachfene Frucht ift 24 Bol breit und 3 Zoll hoch. Der kurze, 
bartfchalige Kelch iſt offen, und fist gewoͤhnlich in einer feihten, oft 
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ziemlich ebenen Einfentung ; auch bemerkt man über ber Frucht felber 
keine befondern Erhabenheiten, obgleich fie oft far in ihrer Breite vers 
ſchoben iſt. Der holzige, 1 Boll lange Stiel figt auf der breiten 
Stielflaͤche in einer fhönen Grube wie eingeftedt. Die Farbe der 
taub anzufühlenden Schale ift vom Baum hellgruͤn, wird fpäter gruͤn⸗ 
lichgelb, ift aber mit einem rauhen, bräunlichen Roft theild ganz, theils 
ftellenweife überzogen, wobei die Sonnenfeite mit einem dunkelroͤthli⸗ 
chen Anflug belegt ift, welcher durch den Roſt durchſchimmert. Die 
Punkte find fehr zahlreich, fein, hellbraun, und nur in der Grund» 
farbe fihtbar. Das Fleiſch ift weiß, feinkoͤrnig von Anfehen, übers 
fließend von Saft, ganz ſchmelzend und von einem erhabenen, wein: 
artigfüßen Zuckergeſchmack, der etwas Bergamottartiges hat. Das 
Kernhaus ift fehr Hein, und hat eine hohle Achfe. Die Kammern 
find fehr enge, und enthalten nur wenige, kleine, eiförmige, hellzimmt- 
farbige Kerne. Ä 
Die Frucht zeitigt im Anfange des Octobers und hält ſich, et 
was früher gebrochen, 14 Tage; fie muß genoffen werden, ehe fie 
gelb wird. 
Der Baum mwädt in ber Jugend recht lebhaft, trägt aber feine 
Afte etwas abftehend, und erhält dadurch eine breite, etwas licht.bes 
laubte Krone; er feßt bald viel Fruchtholz an und iſt recht fruchtbar. 
Auf der Quitte fcheint er nicht gut fortzutommen , daher zu Zwerg befs 
fer auf Wildling, als auf Quitte. Werdient, angepflanzt zu werben. 


Nr, 138. Die Sabine, Sabine. I. El. 3. Drdn. I. R. 
D. IV. B. N. A. ©, 187. 


Eine neue Kernftucht von dem Hrn. Prof. van Mons erzogen, 
und dem Hrn. Joſeph Sabine, Seccretaͤr der Londoner Ackerbau⸗ 
Geſellſchaft, zu Ehren benannt. 

Die Frucht ift mittelmäßig, doch öfters auch anfehnlidy groß, 
fhön und mohlgeformt, dabei eine reichlichtragende,, fpäte Sommers 
oder frühe Herbftbirne von mustatellerartigem Geſchmack. In ihrer 
Form und Größe hat fie viel Ahnliches von einer regelmäßigen, grauen 
Herbftbutterbiene: fie ift Iänglichkreifelförmig ; der ſtarke Bauch figt 
mehr nach dem Kelch hin, um den fie fich gut abrundet umd eine Fläche 
bildet, auf der fie ziemlich breit auffist. Nah dem Stiel mat fie 
nur. zuweilen auf einer Seite eine Eleine Einbiegung, und endigt mit 
einer etwas abgeftumpften Kegelfpise. ine volltommene Frucht ift 2 
Boll breit und 3 Zoll hoch. Der ſtarke Kelch ſteht in die Höhe, i 
ziernlich gefchloffen, und fißt in einer geräumigen und fdyönen, zuwei⸗ 
len aber auch etwas feichten Einfenfung , worin Feine Erhabenheiten 
ſichtbat find; auch über der Frucht bemerkt man gewöhnlich nichts Er: 
habenes. Der ftarke, kurze, fleifhige Stiel ift oft kaum 4 Boll lang, 
und fist auf der Spige wie eingeftedt, mit eihigen ganz feinen Fleiſch⸗ 
beulen umgeben. Die Farbe der zarten Schale ift vom Baum ein 
gelbliches Grin, das fpäter gelb wird; auf ber Sonnenſeite bemerkt 
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man keine Roͤthe, dagegen häufig feine Roftanflüge, bie öfter bie 
 Stielfpige und die ganze Frucht überziehen. Die Punkte find febr 
zahlreich, braun von Farbe, und in der Grundfarbe deutlich zu ſehen. 
Das Fleiſch ift Eörnig, um das Kernhaus bis in die Mitte roͤthlich⸗ 
orleansfarbig, wodurch die Frucht leicht kennbar wird, dabei faftvell, 
markicht, ganz zergehend und von einem angenehmen, erftiſchenden, 
etwas alantartigen Musfatellergefhmad, Das Kernhaus ift Elein 
und gefhloffen; die Kammern find enge, und enthalten lange, ſpitze, 
ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitig. Anfangs Octobers, hält ſich aber kaum 
14 Tage. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, geht ſchoͤn in die Luft, bildet eime 
Eugelförmige Krone und wird bald und jährlich tragbar. Der Blatt 
ftiel hat lange, fadenförmige Afterblätter. Kommt fehr gut auf ber 
Quitte fort. 





Nr. 139. Die — Dechantsbirne. Le Doyenné 
d'Austrasie. I. Cl. 2. Ordn. IL. R. 
D. vII. H. S. 26. 


Wahrſcheinlich eine neue, in Metz aus den Kernen einer weißen 
Herbſtbutterbitne erzogene Sorte. 

Eine nur mittelmaͤßig große, ſchoͤne, goldgelbe, fruͤhe Herbſtbirne, 
von eben fo vortrefflihem Geſchmack wie die weiße Herbſtbutterbirne. 
In ihrer Form ift fie meiftens, eben fo mie diefe, ſtark abgeftumpft 
kreifelförmig. Der Bauch figt Über 3 der ganzen Fruchtlänge nach dem 
Kelch hin, um den fie ſich plattrund zumölbt und eine Fläche bildet, 
auf der fie gut auffteht. Nach dem Stiel endigt fie fi ohne Einbie- 
gung bald mit einer Eurzen, bald mit einer etwas verlängerten, ſtark 
abgeftumpften Spige. Eine vollkommene Frucht ift 24 Zoll breit und 
auch eben fo hoch. Der dide, Eurzblättrige Kelch ift offen, fist bald 
ber Frucht gleich auf, oder in einer feichten, mit einigen flachen Erha⸗ 
benheiten umgebenen Cinfenkung , die aber nicht über die Frucht bins 
laufen, Der ftarke, fleifchige und gektuͤmmte Stiel ift 1 bis 1} 
Zoll lang, und fteht in einer Heinen Grube. Die Farbe der fettigen 
Schale ift vom Baum gelblihgrim, wird aber in der vollen Zeitigung 
ein fhönes, hohes Citronengelb. Auf der Sonnenfeite bemerft man 
in der Regel keine Röthe, und nur ſtark befonnte Früchte befommen 
in warmen Sommern einen leichten Anflug davon. Die Puntte 
find fehr zahlreich Über die ganze Schale verbreitet, fehr fein, braun, 
oft aber auch blafgrün von Farbe; aud) findet man häufig ſchwaͤtzliche 
Roſtflecken an berfelben. Das Fleiſch ift fchneeweiß, fein, faftvoll, 
butterhaftfhmelzend und von einem füßen, angenehmen, fein roſen⸗ 
artigen Gefhmad ; auch riecht die Birne in ihrer Zeitigung fehr anges 
nehm und welkt niht. Das Kernhaus iſt gefchloffen; die Kam: 
mern find enge, enthalten aber doc) viele ſchoͤne Kerne, 
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Die Frucht zeitige Anfangs Octobers, hält ſich 14 Tage, wird 
aber dann teig. 

Der Baum mwächt lebhaft, belaubt fi ſchoͤn, feine Haupts 
äfte gehen gerade in die Höhe und find ungemein fruchtbar, überhaupt 
bat er in Altern viel Ähnliches von der weißen Herbſtbutterbirne. Der 
Blattſtiel hat lange, fabenförmige Afterblätter. Kommt gut auf 
der Quitte fort. 


Nr. 140, Die a a. Verte au 
Coin I Cl. 2, rdn. II 
D. V. B. N. A. S. 189, Wahrſcheinlich eine neue — von dem 
Hry. Prof. van Mons. 


Eine oft anſehnliche, doch gewoͤhnlich nur mittelmaͤßig große, 
ſchoͤne Septemberftucht, von einem erfriſchenden Geſchmack. In ih: 
rer Geſtalt hat fie etwas Eifoͤrmiges und viel Ahnliches von der weißen 
Herbſtbutterbirne. Der Bauch figt oft ziemlich in dee Mitte, und 
rundet fi halbfugelförmig nad dem Kelch hin ab, fo daß fie noch 
meiſtens aufſtehen kaun. Nach dem Stiel nimmt ſie viel ſtaͤrker ab, 
und bildet eine ſtark abgeſtumpfte, haͤufig auf einer Seite etwas höhe: 
ve Spise. In ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 24 Zoll breit und 
eben fo hoch, auf der höheren Seite aber 4 Zoll höher, Der kurzblaͤtt⸗ 
rige, hartfchalige Kelch liegt oben flernförmig auf, und figt in einer 
Beinen, mit einigen feinen, flachen Erhabenheiten umgebenen Einfens 
tung, und auch Über die Frucht fieht man einige feichte Erhöhungen 
hinlaufen. Der ſtarke, fleifhige Stiel ift J Zoll lang, fist wie ein⸗ 
gedruͤckt, und wird von der höheren Seite fchief gebogen, Die Farbe 
ber glatten Schale ift hellgruͤn, wird aber fpäter citwonengelb, wobei 
noch immer grüne Stellen zu fehen find. Die Sonnenfeite ift nicht 
geröthet, dagegen ift fie oft mit vielem zerfprengten Roſt überzogen. 
Die Punkte find fehr zahlreich, fein, braun, und nur im Gelben 
fihtbar. Das Fleiſch ift weiß, feinkoͤrnig, uͤberfließend von Saft, 
ſchmelzend und von einem angenehmen, erfrifchenden Muskatellergefhmad, 
Das Kernhaus ift groß und gefhloffen; bie Kammern find lang, 
und enthalten viele fhmwarze, lange, fpige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfange ‚oder Mitte Octobers und hält 
ſich 14Xage, zeitigt mit der Beurre blanc zugleich. 

Der Baum wäÄdhft fehe lebhaft, wird groß, geht mit „feinen 
Hauptäften gerade in die Luft, belaubt fich fehr ſchoͤn und dicht, und 
ift fehr tragbar. Der Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter. 


Nr. 141. Capiaumont’s Heröfigutterbirne, Beurre de Ca- 
piaumont. I. €, 3. Ordn. J. R. 
D. VII. Heft, Seite A. D. O. C. Nr. 6, 
Herr Capiaumont in Mons erzog diefe vortrefftiche Frucht aus 
—— — der grauen Herhſtbutterbine von welcher ſie eine wahre 
bart iſt. 
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Eine nur mittelmaͤßig große, durch ihre goldartige Zimmtfarbe 
ganz beſonders ins Auge fallende, ſehr kenntliche und koͤſtliche Herbſt⸗ 
Tafelftucht, von einem erquickenden Geſchmack. Ihre Form iſt zw 
geſpitzt eifoͤtmig, und hat häufig in Form und Farbe viel Ähnliches 
von der grauen Herbftbutterbirne. Der Bauch ift erhaben, figt mehr 
nad) dem Kelch bin, um melden er fich ſchoͤn und ———— 
abrundet, und eine kleine Flaͤche bildet, auf der ſie nicht 
Nach dem Stiel läuft fie Eegelförmig abnehmend zu, und ee mit 
einer meiftens abgeftumpften Spitze. Ihre gewöhnliche Größe ift 24 
Zoll breit und 34 Zoll lang. Der fchöne, weit geöffnete Kelch fteht 
bald in die Höhe, bald liegt er etwas fternförmig auf, und figt in ei⸗ 
ner faum merklichen, ebenen Einfentung ; auch fieht man felten über 
den Bauch Erhabenheiten hinlaufen , fondern diefer ift ſchoͤn rund und 
eben. Der ſtarke, die, fleifchige Stiel ift 1 Boll lang, fist auf 
der ſtumpfen Spitze mie eingeftedt, oder ſcheint gleichfam die Fort: 
fegung derfelben zu feyn. Die Grundfarbe der fehr zarten, etwas 
rauh anzufühlenden Schale ift vom Baum ein blaffes Weißgelb, das 
foäter helles Citronengelb wird, wovon aber oft nur wenig rein zu fehen 
ift, indem ein feiner, fchöner, zimmtfarbiger Noft öfters die ganze 
Schale dergeftalt überzieht, daß die Grundfarbe nur ftellenweife durch⸗ 
fheint. Auf der Schattenfeite ift der Roſt nur wie angefprengt umb 
bie Grundfarbe deutlicher zu fehen. Auf der Sonnenfeite haben ſark 
befonnte Früchte eine Art von Röthe, wodurch der Roſt nur goldartis 
gerwicd. Die Punkte find fehr häufig, befonderd auf der oberen 
MWölbung wie überfäet und heller von Farbe, als der Roftüberzug. 
Das Fleifch iſt ſehr weiß, fein, vollfaftig, ganz zerfchmelzend und 
von einen ſehr angenehmen, erhabenen, weinſäuerlichen Buderges 
ſchmack, der mit dem einer grauen Herbftbutterbirne viel Ühntiches bat. 
Das Kernhaus iſt nicht groß, gefchloffen, herzförmig; die Kams 
mern find etwas flach, eiförmig, und enthalten ziemlich viele, lange, 
zugefpiste, dunfelbraune Kerne. 


Die Frucht zeitigt im allen des Octobers, zumeilen noch vor 
der grauen Herbftbutterbirne, und hält fih 3 Wochen lang. 


Der Baum wädhft in der Jugend fehr lebhaft, wirb aber nicht 
groß, feine Hauptaͤſte gehen ziemlich gut in die Luft, d ht er 
auch abſtehende Nebenäfte, wodurch feine Krone etwas flach und breit⸗ 
gewölbt erfcheint, und ziemlich Licht belaubt ift. „Er. fest ih 
Fruchtſpieße an, und liefert bald und fehr reichlidy rüchte. 
Blattftiel hat fadenförmige, Afterblätter. Verdient 
Anpflanzung , zumal da die Frucht in ungünftigen Zahren der Witte⸗ 
rung weit beffer twiderfteht, und niemals wie die graue a 
birne auffpringt. Der Baum bildet au einen ſchoͤnern Sochſtan 
als jener, und iſt auch in der Blüthe nicht fo empfindlich. "Us Ziwer 
nicht auf Quitte, ſondern auf Wildling. 





ie AR an 
Nr. 142. Die Herbfibirne ohne Scale, Poire sans peau 


d’automne. I El, 1; Ordn. J. R. 
D. U. H. ©. 35. 


Dieſe noch wenig bekannte Herbſtbirne darf nicht mit der Som⸗ 
merbirne ohne Schale Nr. 19. verwechſelt werden; fie gehoͤrt zur Fa⸗ 
milie der Butterbirnen, und unter diefen zur Abtheilung der Dechantss 
birnen, und kann leicht mit dem Wildling von Montigny verwechſelt 
werden. 

Eine mittelmaͤßig große, ſchoͤne, koͤſtliche, butterhaftſchmelzende 
Herbſt-Tafelfrucht, von einem delicaten Bergamottgeſchmack und einer 
fo zarten Schale, wie die ber weißen Herbftbutterbirne, woher fie auch 
wohl den Namen ohne Haut erhalten hat. Im ihrer Bildung hat 
fie viel Ähnliches von der Montigny oder auc von der Winterambrette. 
Ihre Form ift bauchig und etwas eiförmig, der Bauch nimmt nad) 
dem Kelch hin fanft ab, und woͤlbt ſich gewöhnlich mit einer Eleinen, 
meiftens fchiefftehenden Fläche zu, auf der die Frucht felten ftehen kann ; 
manche wölben ſich aber auch platt zu, fo daß die Frucht gut aufftehen 
kann. Nach dem Stiel nimmt fie fehneller ab, und endigt völlig zus 
gefpigt mit einer etwas ftumpfen, dien, kegelfoͤrmigen Spitze. Eine 
vollkommene Frucht ift 24 Zoll breit und eben fo hoch, zumeilen ein 
wenig höher. Der Eeine, unbedeutende, oft fehlende Kelch fteht 
bald ganz flady auf, bald fist er in einer nur Eleinen, ebenen Einfens 
kung ; über der Frucht bemerkt man häufig deutliche, breite Erhabenheis 
ten, die aber nur wenig ins Auge fallen. Der etwas dünne Stiel 
ift 1 bis 14 Zoll lang, figt oben auf der etwas flumpfen Spise gerabe 
auf, ober wie eingeftedt, und hat zuweilen einen Fleiſchwulſt an der 
Seite. Die Farbe ber fehr dünnen Schale ift vom Baum ein fchös 
nes, helles Grün, das nur in der vollen Beitigung ein etwas gelbliche® 
Grün wird, oder nur ins Gelbliche fpielt, auf der Sonnenfeite bemerkt 
man feine Spur von Röthe. Die Punkte find charakteriftifh an 
diefer Frucht, fie find fehr häufig, theils fein, theild ſtark, hellgrau, 
und bilden ordentliche Fleckchen; auc) findet man um die Keldy= und 
Stielmölbung feine Roftanflüge, die in naffen Jahren, ober wenn der 
Baum in fchlechtem Boden fteht, oft wahre Noftüberzüge find. Das 
Fleiſch ift ſchoͤn mattweiß, feinkörnig , überfließend von Saft, dus 
Berft butterhaftfchmelzend und von einem fehr gemwürzhaften, zuderartis 
gen Geſchmack, der den der weißen Herbſtbutterbirne übertrifft. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers und hält fich bis in den 
Movember, fo daß man fie 4 Wochen lang nad und nach verfpeis 
fen kann. 
| Der Baum wÄähft anfänglich, fehr ſtark, macht bald viel feines 

Holz, und hat darin viel Ähnliches von der weißen Herbſtbutterbirne, 
verlangt aber einen warmen und trockenen Boden, worin er alsdann die 
vortrefflichſten Früchte liefert. Der Blattſtiel hat feine Afterblaͤtter. 
Zu Zwerg nicht auf Quitte, ſondern auf Wildling. 
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Tr. 143. Klinkhardt's Bergamotte. Bergamotte Klink- 
hardt. I. Cl. 2 Drdn. 1. 
D. foftemat. Verz. Seite 98, Nr. 365. 
Bon bem Herrn Profeffor van Mon erzogen. 


Eine nur mittelmäßig große, vortrefflihe Tafelftucht. Die 
Seuche ift 2 Zoll breit und auch faft eben fo hoh. Die Farbe der 
Schafe ift hellgelb, Sonnenfeite ohne alle Röthe, dagegen mit einem 
feinen, hellbraͤunlichen Roſt überzogen. Punkte findet man nicht, 
Das Fleiſch ift überfließend von Soft, butterhaftfcehmelzend und von 
einem wahren Bergamottgefhmad. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers. 


Nr, 144, Karl der Sechste. Charles vl. 1. 8. 
2. Ordn. II. R. 
D. fuft. Berz. Nr. 867. ©. 4, 
Neue Kernfruht vom Hrn, Prof, van Mond erzogen. 


Eine mittelmäßig große, ſchaͤtzbare Tafelfrudht. Ihre Geftalt 
iſt kreiſelfoͤrmig, 24 ZoU breit und gewöhnlich eben fo hoch. Die 
Farbe der Schale ift hellgelb, die Sonnenfeite röthlich angelaufen. 
Die Punkte find häufig, aber nur in bem Roth ſichtbat. Das 
Fleiſch ift überfließend von Saft, butterhaftichmelzend und von einem 
kraͤftigen, zimmtartigen Iudergefhmad. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers. Ich fand dieſe Frucht 
nichts weniger als ſchmelzend, fondern mehr abknackend. 


Nr. 145. Mayer's früßgeltige Butterbirne I. El. 
3. Drdon. TIER. 
O. ſyſt. Verz. Nr. 866. ©. 94. 


Herrn Mayer, Mitauffeher der großen Baumfchule in Graͤtz 
gewidmet. 

‚Eine recht ſchaͤtzbare, mittelmäßig große Tafelftucht. Ihre Ge—⸗ 
ftate ift meiftens etwas kreifelförmig, 23 Zoll. breit und oft 3} Zoll 
lang. Die Farbe der Schale ift ſchoͤnes Hellgelb ohne alle Röthe, 
und oft auch ohne Koftanflüge und andere Abzeichen. Das Fleifch 
ift fein, überfließend von Saft, butterhaft fehmelzend, fih in Saft 
auflöfend, und von einem der Beurrd blanc etwas ähnlichen Ges 
ſchmack. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers. 


Nr. 146. Die große, lange Herbſt-Bergamotte. La Berga- 
motte grande d’Automne. II. Cl. 3. Ordn. ER, 
A. T. 6. M. 1806, ©, 49, Taf, 80. Chr. H. Bbi S,155. 
Cine anfehnlid) große, etwas bauchige, forwohl zum rohen Genuß, 
wie auch für die Wirthſchaft recht gute Frucht. Ihte Form ift rund» 
bauchig ftumpf zugefpiet, der Bauch figt mehr nad) dem Keldy: hin, 
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um den fie fi rund zumölbt und eine Flaͤche bildet, auf der fie ne 
aufftehen kann. Nach dem Stiel zu macht fie eine Eindiegung, fo daß 
fie faft perlförmig wird, und endigt mit einer ſchoͤnen flumpfen Spite, 
Eine vollkommene Frucht ift ſtark 3 Zoll lang und 2 Zollrund 5 Li⸗ 
nien breit. Der ſtarke, aufrechtftehende , etwas offene Kelch fist 
in einer geräumigen, aber fehr flachen Einfentung. Der ftarke fleis 
fhige Stiel ift 1 bis 14 Zoll lang umd fheint auf der Spise wie 
angedreht zu fern. Die Farbe der etwas flarken Schale ift gelbgrün, 
auf der Sonnenfeite bei ftarkbefonnten Früchten oft der größere Theil ' 
der Frucht mit einem braͤunlichen Roth angelaufen und bisweilen mit 
rauhen, grauen Flecken und Strichen überall gezeichnet. Das Fleiſch 
ift mweißgelb, etwas bruͤchig, doch faftvoll und von einem angenehm 
füßen, anziehenden Gefhmad. Das Kernhaus ift unbedeutend und 
nur durch einige Steine bemerkbar. Die Kammern find geräumig, ents 
halten aber nicht viele große, breite, zugefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers und hält fi ich etwa 4 
Wochen. | 

Der Baum wird ziemlidy ſtark, die Äſte find nur mittelmäßig 


—* und ſtark und bilden eine hohe, kugelfoͤrmige und gut belaubte 
one. 


Nr, 147. Die Köftliche von Charneu. La Merveille de 
Charneu. I. Cl. 3. Ordn. IR, 
D. 11.3 N. A. S. 118 D. O. C. Nr, 27, 


Dieſe ganz vorzuͤgliche Frucht wurde von einem Landmann zu 
Charneu bei Aachen aus. einem Kerne erzogen, und iſt eine wahre 2 
reicherung der Pomologie. 

Eine fhöne, wohlgebaute, große , ziemlich frühe Herbftbirne, von 
dem koͤſtlichſten Geſchmack und eine Mittetfrucht zwifchen der grauen 
Derbftbutterbirme und der St. Germain, ſowohl in der Geftalt der 
Frucht, als auch in dem Wachsthum des Baumes. Ihre Form ift 
ſtarkbauchig, kegelfoͤrmig und hat auch viel Ähnliches von der Som» 
merapotheferbirne, nur ift fie nicht fo beulig wie diefe. Der Bauch 
fist mehr nad) dem Keldy hin, um den fie ſtark abnehmend- eine Flaͤ⸗ 
che bildet, auf der die Frucht noch gut aufſteht. Nach dem Stiel 
macht fie feine Einbiegung, fondern endigt ftarfabgeftumpft kegelfoͤr⸗ 
mig. In ihrer vollkommenen Größe ift fie 3 Zoll breit und 44 Zoll 
lang; Kleinere Früchte find nur 2% Zoll breit und 3} Zoll lang ? und 
haben etwas Ähnliches von einer ſtatken St. Germain, Der kurze, 
hartfchalige Kelch ift offen, fteht in die Höhe und ſitzt in einer ans 
fehnlicd; tiefen, mit mehren rippenartigen Erhabenheiten umgebenen 
Einſenkung, die aber nur ſanft und wenig ſichtbar uͤber die Frucht hin⸗ 
laufen. Der duͤnne, holzige Stiel iſt 1} bis 14 Zoll lang umd ſitzt 
auf der ſtumpfen Kegelfpise wie eingedrüdt, wird aber durch einen 
vr ſtark auf die Seite gefhoben. Die Farbe ber zarten 

Schale ift vom Baum hellgruͤn, wird fpäter hohes Citronengelb ; bei 
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freihängenden Fruͤchten iſt die Sonnenſeite etwas hellroth angelaufen, 
worin man —* etwas Stteifenartiges bemerkt. Die Punkte 
teich, rtheilt, fallen ſtark in die Augen und 
find bräuntich mit Orim umfdilfet. Das Fleifch ift fhön weiß, 
fein, überfliegend von Saft, ganz fhmelzend und zergehend im Mun: 
de, und von einem erhabenen, ganz vorzüglich feinen, w 
gewürzhaften Zudtergefchmad, ber ſelbſt die Herbftbergamotte über 
trifft. Das Kernhaus ift Hein und hat Feine wahre hohle Achſe. 
Die Kammern find lang, mufcelförmig und enthalten recht Lange, 
fine, jimmtfarbige Kerne, 
Die Frucht zeitige noch im Anfange des Octobers, erhält ſich 
wohl 6 Wochen in ihrer Güte, und ift eine der beften in ihrer Reife. 
Der Baum waͤchſt fehr lebhaft und faft wie die St. Germain, 
fegt bald Sruchtaugen an, wodurch er bald tragbar wird. DerBlatt 
ſtiel hat lange, fadenförmige Afterbiätter. Zu Zwerg beffer auf 
MWildling, als auf Quitte, Zur Zeit ihrer Reife eine der vortrefflich⸗ 
ften Tafelbirnen. 


Nr. 148. Der von Daat. Die Vaat. Bezy Vaat. 
1. Cl. 3. (2.) Ordn. II. R. 
D. U. B. R. A. ©. 218, 


Stammt aus dem Garten des beruͤhmten Botaniſten Parmen⸗ 
tier in Enghien. 

Eine anfehnlicy große, ſchoͤne, vortreffliche, frühe Herbſtbirne für 
bie Zafel, von einem recht guten Gefhmad. In ihrer Form, Farbe 
und Größe hat fie viel Ähnliches von einer etwas laͤnglichen weißen 
Herbftbutterbirne, und ift in ihrer wahren Geftalt pyramidalifh. Der 
Bauch figt ſtark nach dem Kelch hin, um den fie ſich plattrund zumölbt 
und eine Flaͤche bildet, auf der fie etwas breit aufſißt. Mach bem 
Stiel endigt fie ohne Einbiegung mit einer ftarfen, nur wenig abges 
ftumpften Kegelfpige. ine volltommene Frucht auf Hochſtamm ift 
23 Zoll breit und faft 34 Zoll lang. Der hartfchalige, Eurzblättrige 
Kelch ift offen und fist in einer geräumigen, oft ziemlich tiefen, mit 
einigen flachen Beulen umgebenen @infentung, die ſich auch häufig 
breit erhaben über die Frucht hinziehen und deren Rundung verfchieben. 
Der ausgezeichnet lange, oft wie fleifchig ausfehende Stiel ift 2 bis 24 
Zoll lang und fist auf der Spige wie eingeftedit, ift aber une von 
einem Fleiſchwulſt auf die Seite gedrudt. Die Farbe ber glatten 
Scale ift vom Baum gelblichgrun, wird aber bald helles Citronen⸗ 
gelb; recht freihängende Früchte find manchmal auf der Sonnenfeite 
mit einem erdartigen Roth leicht verwafhen. Die Punkte find febr 
zahlteich und gleihmäßig über die Schale verbreitet; fie find ſtark, 
braun, oft röchlidy auf der Sonnenfeite; auch finden fi am 
mehr ober weniger zerfprengte Roſtfiguten. Das Fleife i 
Anſehen grobkoͤrnig, dabei überfliegend von Saft, weiß, Gutterhafts 
fhmelzend und von einem angenehmen, etwas rofenartigen Zuckerge⸗ 
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ſchmack. Das Kernhaus hat eine hohle Achſe; die Kammern find 
ſehr geräumig, muſchelfoͤrmig, und enthalten ziemlich viele große, 
fpige, fhmwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Octobers, öfters etwas fpäter, veift, 
wie die Colmar, nicht auf einmal, und dauert in kühlen Jahren oft 
bis tief in den November. . = 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, treibt viele Afte, die eine breit: 
gewölbte, ſchoͤn belaubte Krone bilden, die fehr viel Fruchtholz anfegt 
und fehr bald und jährlich Fruͤchte liefert. Die Frucht fcheint aus dem 
Samen der Colmar entftanden zu feyn, indem fie, wie diefe, nicht 
auf einmal, fondern nad und nad) zeitig. Der Blattſtiel hat 
eine Afterblätter, 


Nr. 149. Die weiße Herbfibutterbirne., Le Beurre blanc. 
Le Doyenne. I. €. 2. Ordn. IX ' 
D. 1.9.9.5. Chr. H. Wb. S. 168. T. O. © IT.8. 
S. 24. Taf. 2. 


Dieſe, allgemein bekannte und geſchaͤtzte Herbſtbirne ſtammt aus 
Frankreich und hat ſich auch in unſerer Gegend vollkommen an das 
Clima gewoͤhnt, fo daß fie bei mittelmäßigen Sommern, zumal am 
Spalier erzogen, eine vortreffliche Frucht ift, in guten Jahren aber 
felbft auf Hochſtamm eine der beften Birnen wird, und mit Recht in 
unferer Gegend, wo die guten Birnen nicht Überhäuft find, den erften 
Rang unter den Zafelfrüchten einnimmt. In ihrer $ orm ift fie ver 
Anderlich, gewoͤhnlich ift fie, und zumal in ihrer wahren Geftalt, runde 
baudig, nad) dem Stiel ftumpf zugefpigt. Der Bauch figt ziemlich 
in der Mitte und rundet fich nad) dem Kelche ſchoͤn zu. In diefer 
Form ift fie 3 Zoll breit und eben fo hoch. Andere Früchte hingegen 
haben ein mehr längliche® Anfehen und find nad) dem Stiel ftarf ab» 
geſtumpft, conifch; der Baud) figt bei diefen Früchten mehr nad) dem 
Kelche hin, fie find 24 bis 3 Boll breit und 3 bis 34 Boll hoch. 
Der unbedeutende Kelch fteht bald in einer weiten, bald aber auch 
ziemlich engen, nicht tiefen Einſenkung, die häufig mit feinen Falten, 
manchmal auch mit einigen flachen, beulenartigen Exrhabenheiten bes 
fest iſt; auch ift die Frucht mehrentheil® in ihrer Rundung etwas uns 
eben und hat nicht felten einige breite, flache Echabenheiten. Der 
ſtatke Stiel ift 4 bis $ Zoll lang und figt in einer engen, anfehnlich 
tiefen, häufig mit beulenartigen Fleifhhödern oder flachen Beulen ums 
gebenen Höhle. Die Farbe der fehr feinen, glatten, abgerieben 
(hön glänzenden Schale iſt vom Baum ein mattes Hellgrün, welches 
aber bald auf dem Lager ein ſchoͤnes, blaffes Gitronengelb wird. Die 
Sonnenfeite. ift bei freihängenden Früchten, zumal -am Spalier auf 
ber Quitte, mit einer fanften Rofenröthe angelaufen, welche zuweilen 
recht Lebhaft wird. Der größere Theil der Fruͤchte ift aber gar nicht 
ober. nur fehr wenig geröthet. Die Punkte find fehr häufig über die 
Scale verbreitet, fie find fein, gelbgrau; auch findet man oft feine 
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Anflüge von Roftfiguren und ſchwaͤrzliche Roſtflecken an berfeiben. 
Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, fehr faftreih, butterhaftichmelgend 
und von einem fehr angenehmen, zuderartigen, etwas roſenaͤhnli⸗ 
hen Gefhmad, welcher vom Hochſtamm immer viel feiner und ges 
wuͤrzteicher ift, als vom Spalier, Auch hat die Birne in der vollen 
Beitigung ‚einen feinen muskitten Geruch. Das Kernhaus ift ge 
ſchloſſen; die Kammern find geräumig und enthalten viele vollkom⸗ 
mene, ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt in der Mitte des Octobers, hält ſich aber 
nur 14 Tage bis 3 Wochen und muß etwas früher abgenommen wer: 
ben, bevor fie gelb wird. 

Der Baum geht mit feinen Hauptäften fhön in die Luft, wird 
groß, ift gefund und Außerft fruchtbar, fo daß ſich die Spigen feiner 
Zweige, von ben Fruͤchten behangen, niebderbeugen und defhalb etwas 
hängend wachſen. Er kommt felbft in ungüunftigem Boden fort und 
verträgt ſchon eine etwas rauhe Grgend und kann defhalb recht gut in 
unferen Waldthälern angebaut werden. Der Blattftiel hat lange, 
fadenförmige Afterblätter. Kommt auf der Quitte fo gut, wie auf 
dem MWildling fort, und nimmt die Veredlung unter allen Birnſorten 
am leichtejten an. 


Nr. 150. Die rothe Herbftbutterbirne. Die rothe Dechants— 
birne, Le Beurr& rouge. Le Doyenne rouge. I. 
2. Ordn. J. R. 
D. II. H. S. 19. Ehr. H. Wb. S, 162. T. O. G. XI. B. 
©. 85. Taf. 5. 


Eine wahrfcheinlich aus den Kernen der weißen oder grauen Herbſi⸗ 
butterbirne entftandene, ganz vortrefflihe, in melner Gegend noch zu 
wenig verbreitete Herbſt-Tafelfrucht von ausgefuchter Güte. Die 
Frucht wird anfehnlic groß und ift in ihrer Form der weißen Derbi: 
butterbirne fehr aͤhnlich. Der Bauch fist ſtark nach dem Kelche zu, 
um welchen fie ſich furz und plate abrundet. Mach dem Stiel nimmt 
fie ſtatk ab und endigt mit einer ftarken, ftumpfen Spise. Cine volls 
kommene Frucht ift 23 ZoU breit und eben fo hoch, felten 4 Zoll hoͤ⸗ 
her. Der Kelch ift offen und figt in einer geräumigen, ſchoͤnen, meis 
fteng anfehnlidhen Einfenfung, die ganz eben ift; auch hat die Frucht 
über dem Bauche nichts Erhabenes. Der ftarke Stiel it 4 bis} 
Zoll lang und fleht oben auf der ftumpfen Spige, in einer Eleinen, öfs 
ters mit einigen flachen Fleifchbeulen umgebenen Höhle. Die Grunbds 
farbe der etwas rauhen Schale ift vom Baum ein fchönes Hellgrün, 
welches aber fpäter gelblichgelin mwird. Die Sonnenfeite ift mit einem 
trüben, erdartigen Roth leicht verwafhen und nimmt gewöhnlich nur 
eine Heine Stelle ein. Was aber die Frucht hauptſaͤchlich auszeichnet, 
ift der über die ganze Schale verbreitete dünne, feine, beilbräunliche, 
faft zimmtfarbige Roftüberzug, durch den nur die Grundfarbe nebjt 
bem Roth in Eleinen Stellen rein durchſcheint, weßhalb man auch Feis 
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ne wahten Punkte weiter bemerkt. Das Fleiſch iſt mattweiß, um 
das Kernhaus etwas ſteinicht, ſehr ſaftvoll, butterhaftſchmelzend, und 
von einem koͤſtlichen, zuckerhaften Geſchmack, der gewuͤrzreicher, als 
bei der weißen Herbſtbutterbitrne iſt und die Mitte zwiſchen der weißen 
und grauen Herbftbutterbirne hält. Das Kernhaus ift feft gefchlofs 
fen; die Kammern find enge und enthalten häufig taube Kerne. Die 
Kelchröhre ift flach. | 

Die Frucht zeitigt im halben oder Ende Octobers, und Hält ſich 
14 Tage gut. | 

Der Baum mwädhft in der Jugend lebhaft, wird aber nur mit: 
telmäßig groß; er trägt feine Afte fchön in die Luft, belaubt ſich ftarf, 
fieht aber etwas düfter aus. Der fehr dünne Blattſtiel hat ganz 
“ feine fadenförmige Afterblätter. Zu Bwerg beffer auf Wildling, als 
auf der Quitte; er Eränkelt auf diefer und ſtirbt leicht ab. 


Mr. 151. Die Fremion. Le Fremion. I. €, 1. Ordu. II. R. 
D. VI. H. S. 8. Stammt aus Bruͤſſel. 


Eine kleine, butterhaftſchmelzende, fruͤhe Herbſtbirne, recht gut 
zum rohen Genuß und für den Landmann zu Syrup vortrefflich. Sie 
gehört in die Familie der Baftardbergamotten und ift in ihrer Form 
vollkommen bergamottartig, der rothen Bergamotte fehr ähnlih. Der 
Bauch figt volllommen in der Mitte und wölbt ſich nad) dem Kelch 
flahrund zu, fo daß die Frucht breit auffist, nad dem Stiel nimmt 
fie halbfugelförmig ab und bildet nur zuweilen eine etwas abgeflumpfte 
Spike. Gewoͤhnlich ift fie 2.3oll breit und nur 14 bis 12 Zoll hoch. 
Der Eurzblättrige Kelch ift offen und figt in einer weiten, feichs 
ten, zuweilen nur etwas tiefen, ebenen, oder mit feinen Fältchen bes 
festen Einſenkung, der Bauch iſt ziemlich rund und eben. Der ftarke, 
holzige Stiel ift 4 bis 2 Zoll lang und fleht in einer kleinen, bald 
auch ziemlich tiefen, mit feinen Fleifchbeulen umgebenen Höhle. Die 
Farbe der ftarken, oft etwas rauhen Schale ift vom Baum helles 
Saatgruͤn, wird in der Zeitigung helles Citronengelb; die Sonnenfeite 
ift mit einem leichten Anflugvon düfterem, erdartigem Roth belegt, wel⸗ 
ches aber bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt. Die Punkte find 
fehr zahlreich, ſtark und hellbraun, dabei findet man noch an jeder 
Feucht Roftfiguren oder wahre Überzlige davon von gleicher Farbe wie 
die Punkte. Das Fleifch ift weiß, riecht angenehm, ift fein, nur 
um das Kernhaus fteinicht, ſehr faftvoll, butterhaftfhmelzend, ſich 
ganz In Saft auflöfend, und von einem gewürzhaften, füßfäuerlichen 
Muskatellergeihmad. Das Kernhaus ift groß, gefchloffen; die 
Kammern find geräumig, muſchelfoͤrmig, und enthalten viele, ftarke, 
fhmwarzbraune, lange Keme. 

Die Frucht zeitige Mitte Octobers und hält fi nur 14 Tage. 

Der Baum mwähft lebhaft, wird geoß und trägt reichlih. Der 
Blattftiel hat nur felten Afterblätter, Eine gute Wirthfchaftsfrucht 
für ben Landmann, a 


ne U — 


Mr. 152. Die Neil. Colmar Neil. 1. €. 2, Ordn. IL X. 
D. U. B. N. A. ©. 80. 


Ebenfalls eine neue Kernfrucht von dem Hm. Prof. van Mons 


ogen. 
Es Eine fehr große, prachtvolle, frühe Herbſt⸗ oder fpäte Sommer⸗ 
Tafelbirne von angenehmem Gefhmad. Ihre Form ift rundbaucig 
kurz zugefpigt mit einer ftumpfen Spige. Der Bauch figt etwas umter 
der Mitte und rundet fi abnehmend nad) dem Keich hin, wo fie eine 
Fläche bildet, auf der fie noch gut aufftehen kann. Nach dem Stiel 
nimmt fie ohne Einbiegung ſtark ab und endigt mit einer ziemlich brei⸗ 
ten, bei Heinen Srüchten aber faft Ereifelförmigen Spige. Eine voll 
kommene Birne ift 3} bis 34 Boll breit und aud eben fo hoch, oft 
noch 4 ZoU höher. Der fehr Eurzblättrige, oft fehlende Kelch if 
weit offen und fißt in einer fhönen, weiten, oft anfehnlich tiefen Ein⸗ 
fentung, welche ziemlicy eben iſt; aud bemerkt 'man an ber Frucht 
felber Beine eigentlichen Erhabenheiten, obgleich fie nicht ganz rund ift. 
Der ftarke, fleifchige Stiel ift bald 4, bald bie zu 14 Zoll lang, und 
figt auf der ſtark abgeftumpften Spige in einer Eleinen Grube wie ein- 
gedrüdt. Die Farbe ber glatten, ſchoͤn glänzenden Scale ift vom 
Baum ftrohgelb, welches in der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes Citro⸗ 
nengelb wird, wobei man auf der Sonnenfeite keine Roͤthe bemerkt, 
was aber vielleicht auf alten Bäumen der Fall feyn kann. Dagegen 
findet man an jeder Frucht oft bedeutende Anflüge eines zerfprengten, 
zimmtartigen Roſtes, der, häufig zufammengezogen, in großen Stels 
len fihtbar wird. Die Punkte find fehr zahlreih und gleichmäßig 
vertheilt,, fein und von Farbe wie der Roft. Das Fleifch tft weiß, 
koͤrnig, ſeht faftvoll, halbſchmelzend und von einem erfrifchenden, etwas 
alantartigen, weinfäuerlihen Zudergefhmad. Das Kernhaus if 
ein und mit feinem Fleiſch ausgefüllt; die Kammern find enge, ent: 
halten aber doch ziemlich viele, ſtarke lanafpike, zimmtfarbige Kerne. 
Die Frucht zeitige im halben Detober und hätt fid) gegen 14 
Tage, muß aber genoffen werden, fo bald fie fih mit dem Finger 
etwas eindruͤcken läßt und noch nicht zu gelb ift. ch 
Der Baum wächft aͤußerſt lebhaft, geht mit feinen Aften body in 
bie Luft umd bildet eine Eugelförmige, ftarkbelaubte Krone; er fest ſehr 
bald tragbares Fruchtholz an und liefert viele Früchte. Der Blatt: 
ftiet hat lange, fadenförmige Afterblätter. Kommt gut auf der 


Quitte fort. 


Nr. 153. Georg's frühe Herbfibutterbirne. Beurre Georg. 
1. &. 2. Ordn. II. R. 
D. VL.B. N. A. Ceite 152. 


Herr Poſthalter Schlich ter in Wiesbaden fand biefe neue Kern: 


feucht auf. 
Eine mittelmäßig große, fon geformte, auf Zwerg erzogen, ans 


ch große, ſpaͤte Dctoberbirme, vecht angenehm zum rohen Genuffe. 
ee Lan Geftalt tft Ereifelförmig, der erhabene Bauch itzt 
nach dem Kelch hin, um den fie ſich ſchoͤn abrundet und e 
re bildet, auf ber fie gut auffist. Mac dem Stiel verläuft fic 
‚der Bauch ohne Einbiegung in eine Ereifelförmige Spitze. Eine v 
a auf amm ertvachfene Frucht ift 24 Zoll breit und 
ol hoch. Der geöffnete Kelch Liegt mit feinen kurzen Blaͤt 
ſternfoͤrmig auf und figt in einer bald feichten, bald ziemlich fi 
gewöhnlich ebenen Einfenkung ; auch laufen Über den Bauch Eeine Er: 
babenheiten hin. Der charakteriftifche lange und ftarfe Stier ift 
Boll ng: zuweilen 1% Zoll," und fteht auf der kleinen, ſtumpfen 
Spitze wie eingeftedt, Die Grundfarbe der etwas rauhen Schale 
— * und wird in der vollen Zeitigung hellgelb; bei vielen 
chten iſt aber nichts davon zu fehen, indem ein feiner, zimmtfarbis 
ger Roſt oft die ganze Sonnenfeite Überzieht, welcher ſich auf der 
Schattenſeite i prengter Manier dergeſtalt ausbreitet, daß 
wenig von der Grundfarbe rein zu ſehen iſt. übrigens findet man 























keine Spur von Röthe auf der Sonnenfeite; au man nur im 
ofte eigentlihe Punk u welche auch dafelbft —— 
Fleiſch iſt weiß, koͤrnig, ſaftvoll, butterhaftſchmelzend, und von eis 







‚nem. techt angenehmen, gewuͤtzhaften, bergamottartigen Zuckerge⸗ 
— Kernhaus iſt anſehnlich groß und hat keine hohle 
Achſe; die Kammern geräumig und enthalten viele, ſtatte ee 
mige, nach beiden Enden zugefpiste Kerne. er 
Die Frucht zeitigt um die Mitte Octobers und haͤlt fi 14 
ge bis 3 Moden, muß aber verzehrt werden, wenn. die Schale 
noch grünlichgelb ift. | w 4 
- Der Baum waͤchſt lebhaft und bildet eine hochgehende, frucht⸗ 
bate Krone. Der dünne Blattftiel hat nur zuweilen Afterfpigen, 


r. 154. Die Musfatellerbergat B: ot vee, 
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Eine für mittelmäfig große, aber wegen der großen Fruchtbarkeit 
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kung; auch über den Bauch ſieht man kaum einige ganz flache, oft 
aber auch gar keine Erhabenheiten binlaufen. Der ziemlich = 
Stielift holzig, bald ganz kurz, bald 2 Boll lang und ſteht in einer 
engen, amfehnlic tiefen Grube, welche zuweilen mit einigen 
ein 
—J— ber Reife nur gelblichgruͤn wird, wobei man auf ber 
Sonnenfeite keine Spur von Roͤthe findet; dagegen haben mandye 
Selichte bedeutende Anflüge, oder wahre Überzüge von einem braunen 
Roſt, der ſich außerdem doch immer um den Kelch und die Stieimöls 

vorfindet. Die Punkte find dußerft zahlreich über die ganze 
ee. verbreitet, fie find ſtark und braun und fallen grell in's Auge. 
Das Fleiſch ift mattweiß, überfließend von Saft, ganz fühmelzend, 
und von einem angenehmen, Eräftigen Muskatellergeſchmack, der mit 
der Grafanne viel Ähnliches hat. Das Kernhaus ift Hein und hat 
keine hohle Achſe; die Kammern find enge und enthalten wenig voll: 
kommene, langgefpigte, braune Kerne. 

Die Frucht zeitige in der Mitte des Octobers und hält ſich 
14 Tage. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend fehr lebhaft, geht ganz pytas 
midaliſch in die Luft, fest viel Fruchtholz an, und iſt faſt fo fruchtbar, 
wie die Truchſeß, bei welcher man oft vor Srücdten fein ** fieht. 
Der Blattftiel hat fadenförmige Afterbiätter. 


Nr. 155. Die Aremberg. Beurre d’Aremberg. 1 &. 
2. 3.) Drdn. J. R. 









D. V. B. N. X. ©. 159. Eine Abbildung von biefer a Frucht ben 


findet ſich als Zitellupfer in D. V. B. N. A 


Auch dieſe vortreffliche Birne iſt eine Kernftucht neuerer Zeit, und 


noch wenig verbreitet; der Hr. Prof. van Mons nennt fie in feinem 
Catalogue descriptif: Colmar Deschamps, welches wahrſcheinlich 
ihe Erzieher iſt; fpüter wurde fie einem Herzoge von Aremberg ge 
widmet. 

Eine anſehnliche, gewoͤhnlich aber nur mittelmäßig große, gutge⸗ 
formte, koͤſtliche October: Zafelbirne. In ihrer Form ift fie didbau- 
ig ppramidalifch, oft faft etwas Eegelförmig, und hat in ihrem Außer 
mit der Beurre gris viel Ähnliches, obgleich die Baͤume in ihrem 
Wuchſe fehr verfhieden find. Der ſtark erhabene Bauch fit 3 ber 
Länge nach dem Kelch bin, um den fie ſich halbeugelformig abrundet 
und eine Fläche bildet, auf der fie noch gut auffigt, Nah dem Stiel 
nimmt fie oft ſchnell ab und endigt mit einer mehr oder weniger abge: 


nift. Die Karbe ber glatten Schale ift ein helles Gras: · 


kuͤrzten Kegelfpige, die nur wenig abgeftumpft ift. Shre —— 


Größe ift 2} Zoll breit und 34 Boll lang. Der kurzbl 
lich gefchloffene Kelch fist im einer geräumigen, oft — 


mit feinen Rippen umgebenen Einſenkung, die auch —5 m 


flach, über den Bauch hinlaufen. Der ftarke, fleifhbige Stiel ift 
bie} Zoll lang und fist auf der ſtumpfen Spige wie eingedrüdt , ober 


u — 


At mit einem Fleiſchwulſt umgeben. - "Die Grundfarbe ber 

anzufuͤhlen — — iſt vom Baum hellgruͤn, wird in der wahren 

8 g gelblichgrün; dabei iſt die Frucht mit einem braͤunlichen 

nur wie angeſprengt überzogen, wozwifchen die —* 

Die Sonnenſeite iſt bei freihaͤngenden Früchten: deutlich 

roth angelaufen, ih welchem mehr oder weniger kurze Streifen 
kaum bemerkbar find. Die Punkte find zwar häufig, aber we⸗— 
des Moftes fchwer zu unterfcheiden. Das Fleiſch ift mattweiß, 

—— Überfließend von Saft, butterhaft und ganz zerſchmelzend, 

und von einem kraftvollen, Jewiuhafte hertlichen Muskatellerge⸗ 

ſchmack, der mit ber Beurrd rouge de la Normandie viel Ähnliches 

hat. Das Kernhaus iſt Hein und gefchloffen; die Kammern . i 

.. enge und enthalten ziemlich viele, ftarke, eiförmige Kerne, ö 

Die Frucht und hält ſich fo lange, wie de 











graue —— if 
er Baum wäh ft auf kräftigen Wildlingen lan 
Taube ſich nicht ſtark und düfter, geht" mit feinen — — . 
ben gerade in die Höhe, ſetzt bald Fruchtholz an und wird frühzeitig 
a. Der Blattftiel hat ganz feine, kaum bemerkliche is 
Auf der Quitte kommt er nicht fort, fondern ſtirbt na — 
Sahren ab. Verdient die häufigfte Anpflanzung. - , 


Nr. 156. Loire's Gewätzbirne. Loire de has % ur 
2. Drdn, IR. 
D. 1. B. Seite 172, 


Dem geſchickten Baumgärtner des Herm Abbe Duquesne in 
Mons, Erangois Loire, gewidmet, und wahrſcheinlich aus dem. 
Kern einer Beurre blanc entftanden. 

Eine nur mittelmäßig große, fpäte October » ober Movemberbirne, 
von einem recht angenehmen und Eraftvollen Gefhmad. In ihrer 
Form, Farbe und Größe hat fie ungemein viele Ahnlichkeit von der 
Beurre blanc; auch zeitigt fie mit diefer zu gleicher Zeit. Der Bauh 
figt ſtark unter der Mitte nach dem. Kelch hin, um ben fich diefelbe 
flachtund zumölbt und eine Fläche bildet, auf der fie gut auffigt. Nach 
dem Stiel macht die Birne feine Einbiegung ‚ fondern endigt ſich mit 
en, kurz abgeftumpften Spite. ine gewöhnliche Feucht ”, 

eit = auch eben fo hoch. Der hartfchalige Keith iſt 

Er oder nut wenig offen, und fit in einer ziemlich tiefem, des 

Es d ziemlich ebenen Einſenkung; auch findet man uͤber die 

— Erhabenheiten hinlaufen. Der ſtatke, holzige 

Find fteht in ein ai engen, oft mit einem 

a naht —— Die Fa t jarten, 9 atten Schale 
iſt gruͤnlichgelb, welches alter — au 























feite findet man gar feine — — ne a e oft zum 
ten Theil mit einem Ben no — * 
Punkte find ſehr za ER m farbe fic 
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deutlich. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, koͤrnig, voll Saft, butterhaft⸗ 
ſchmelzend, und von einem angenehmen, kraftvollen, gewärzbäften 
Mus katellergeſchmack. Das Kernhaus ift fehr Hein und gefi 
die Kammern find enge, enthalten aber ziemlich viele fchöne k 
braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Mitte Octoberd und hält fid) bie zum No- 
veniber. 

Der Baum wählt nicht ſtark, belaubt fi etwas licht und if 
bald fruchtbar, feine ganze Vegetation zeigt die größte Ähnlichkeit mic 
dem der Beurre blaue, von welchem er ficher eine Varietaͤt ift. 


Nr. 157. Die fächfifhe Glockenbirne. III. EL. 2. Ordu. IR. 
D. VII. 9. ©.185. Stammt von Wittenberg. 


Eine anſehnlich große, ungemein fhöne, für die Küche zum 
Dimpfen vorzliglich gute Frucht. Ihren Namen hat fie nicht in Ber 
zug auf ihre Form, welche nichts weniger als einer Glecke ähnelt, als 
vielmehr von der frangöfi ifchen Ableitung des Wortes Cloche (Gtcde), 
ein in Frankreich gebraͤuchliches Kuͤchengeſchirr einer Glocke aͤhnlich, 
worin das Obſt gedaͤmpft wurde, daher die dazu geeigneten Apfel 
und Birnen, welche wir Compotobſt nennen, Glockenaͤpfel oder Glo— 
ckenbitnen genannt wurden. Die Form der Frucht ift mehr rund, als 
eis oder kreifelförmig und fieht einer recht ſtarken Spalierfrudt von ei: 
ner MWildlingsbirne von Motte fehr ähnlih. Der erhabene Bauch 
fist in der Mitte, nimmt nad) dem Kelch zu fanft ab, eine kleine Flaͤ⸗ 
che bildend, auf ber die Frucht noch gut aufſitzt. Nach dem Stiel 
nimmt fie ohne Einbiegung viel ftärker ab und endigt mit einer kleinen 
abgeftumpften Spige. ine vollfommene Bime ift 3 Zoll breit und 
auch eben fo body, zuweilen 4 Zoll niedriger. Der ziemlich flarke 
Kelch ift halb offen, mehrentheils durch Beulen verfhoben und figt 
in einer engen, anſehnlich tiefen, mit oft recht ſtarken Brulen umge: 
benen Einfenfung; über den Baud) der Frucht hingegen fieht man fels 
ten etwas deutlich Erhabenes hinlaufen. Der fehr ſtatke, holzige, 4 
- bie 1 Zoll lange Stiel figt auf der Kleinen Epige wie eingedtuͤckt, 
oder in einer [hönen Grube. Die Farbe der ſtarken Schale ift ein 
ſchoͤnes, helles Citronengelb, weldyes in ber vollen Beitigung hohes 
goidartiged Gelb wird; bie Sonnenfeite ift mit einem angenehmen 
Roth leicht verwafchen,, in welchem zuweilen einige ftarfe Garmeifin= 
ftreifen zu fehen find. Die Punkte find fehr zahlreich über die ganze 
Schale verbreitet, fallen ft 's Auge; in der Grundfarbe find fie 
braun, auf der Sonnenfeite«aber mit carmoifinrotben Areischen umge: 
ben. Das Fleiſch ift en. grobkoͤrnig, nicht fehr faftvoll, feſt, 
huͤlſig im Munde, und von einem angenehmen, füßen Musäntellerge: 
fhmad. Das Kernhaus ift ſehr Flein und bat nur 2 Kammern, 
in denen gewöhnlid) nur ein vollkommener Kern enthalten ift. 

Die Frucht zeitigt im October, hält fich aber nicht lange. 

Dar Baum wärhft fehr lebhaft, wird ſtark, belaubt ſich ſchoͤn 
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und dicht, fegt frühzeitig viel kurzes, bald tragbares Fruchtholz an und 
Tiefert reichliche Erndten. Der Blattftiel hat keine Afterblaͤtter. 


Pr, 158. Die parfümirte Herbfibirne. Le Parfum d'au- 
tomne. 1. €. 2. (3.) Ordn. IR. 
D. IV. 9. ©. 12, 


Eine. etwas Beine, ſchoͤne, aber Löftliche Herbft » Tafelbirne von 
butterhaftfchmelzendem Fleiſch und vortrefflihem Gefhmad; fie gehört 
zum Gefchlecht der Muffeletten. Bon Form ift fie dickbauchig, Eegels 
förmig und würde kreifelförmig ſeyn, wenn der Bauch nad) dem Stiel 
eine Einbiegung machte. Der breite, erhabene Bauch fit mehr nad) 
dem Kelch hin, um den fie fich fhön zurundet und eine Fläche bildet, 
auf der die Frucht nicht recht gut aufftehen kann. Nach dem Stiel 
fälst fie ohne Einbiegung mit einer Eurzen, abgeftumpften Kegelipige 
ab. Eine gemöhnliche Frucht iſt 2 Zoll breit und 24 Bol hodh. Der _ 
anſehnlich ſtarke, lederartige Kelch ift halb offen und fist in einer 
Heinen, faft etwas engen Einſenkung, auf deren Rano ſich etwas 
Beulenartiges erhebt, wodurch die eine Seite etwas höher, ala bie 
andere wird; aber die Frucht felber ift Über dem Bauch gewöhnlich 
eben, body nidye rund. Der Stiel ift röthlichgelb, ziemlich ſtark, 
14 Soll lang, und fieht, mit feinen Falten umgeben, auf der abge 
fumpften Spige obenauf. Die Farbe ber duͤnnen, fehr glatten, , 
glänzenden Schale ift vom Baume ein blaffed Hellgrün, welches aber _ 
fpäter ein blaſſes Hellgelb wird, ohne Spur von Röthe auf der Son: 
nenfeite. Die Punkte find fehr jahlreich Über die ganze Schale ver: 
breitet, aber ſehr fein und hellgruͤn, nur um die Kelcheinfentung und 
um den Stiel fieht man einen feinen Anflug von Roſt. Das Fleiſch 
ift fehr weiß, fein, voll Saft, butterhaftſchmelzend, markicht und von 
einem erhabenen, Eöftlichen, etwas rofenartigen Zudergefhmad. Das 
Kern haus ift Elein und gefchloffen; die Kammern find enge und ent» 
halten wenig volllommene , meiftens nur taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt von der Mitte Octobers an mit ber weißen 
Herbftbutterbirne zugleih, hat alsdann einen angenehmen, feinen Ge: 
ruch, wird aber nach 14 Tagen teig. Den 

Der Baum mwäcft fehr lebhaft, er geht mit feinen Aften fehr 
ſchoͤn im die Luft und belaubt ſich fehr ſtakk. Der Blattftiel hat 
lange, pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr, 159. Die Birne von Sufalu. Fousalou. Poire de 
| Fousalou. 1. &. 2, Ordn. IR. 
D. 11.8. N. A. ©. 160. 


Diefe Bine ſtammt nad dem Seren Prof. van Mons aus 
dem mittäiglichen Srantreih und iſt in Deutſchland noch wenig ver 
breitet. 

Eine ſchoͤne, "mittelmäßig große, vortreffliche October⸗Tafel⸗ 
frucht von auegefucht gutem Geſchmack. Sie hat in Alteg viel Ähn⸗ 
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liches von ber weißen Herbftbutterbirne, nur if fie noch gewuͤrzhe 
und zeitigt etwas früher, als diefe. Ihre beftändige 5 orm iſt 
förmig und nach dem Stiel ſtark abgeftumpft, der Bauch k " 
unter der Mitte nach dem Kelch, um den fie ſich fiarf abrundet, ab 
nur eine Flaͤche bildet, auf der fie kaum noch eufehen kann. Mad 
dem Stiel endigt fie ohne Einbiegung mit einer abgeftumpften Spies 
Sn ihrer volltommenen Geftalt, auf Hochſtamm erwachſen, ift fie 
Boll breit und eben fo hoch, felten 4 Zoll höher. Der Heine, kurs 
blaͤttrige Kelch ift gefchloffen oder nur halb offen, und ſitzt in ne 
feinen, engen, nicht tiefen, mit einigen flachen —— 
benen Einfentung ; auch laufen über den Bauch deutl 
enheiten hin. Der fehr ftarte, wie fleiſchig — Stiel 
I 3 bie 1 Boll lang und ſteht in einer ziemlich tiefen, mit 
geln umgebenen Grube. Die Farbe der glatten, richt | 
Schale ift vom Baum ein blaffes, faft gelbliches Grün, das 
geld wird. Die Somnenfeite hat gar feine Möthe, dagegen ift bie 
ganze Schale mit zerfprengten, feinen Flecken ähnlichen und neßförmis 
gen Roftanflügen bezeichnet, wozu fich noch, wie bei der Beurre 
zuweilen ſchmutziggruͤne Sleden gefellen. Die Punkte find 
fein und hellbraun von Farbe. Das Fleiſch ift ſchneeweiß, Über 
fließend von Saft, butterhaftfchmelzend, und von einem erhabenen, 
ſehr angenehmen, zuderfüßen, etwas zimmtartigen Geſchmack > 
Kernhaus ift gefhloffen; die Kammern find m 
— langſpitze, ſchwatze Kerne, 
Die Frucht zeitigt im halben October und 
Wochen. 

















h fchön 
bildet eine breitgewoͤlbte Krone, dabei iſt er ſehr fruchtbar. Dr Blatt 
fliet hat nicht immer feine, fadenförmige Afterblätter. — 

haͤufige Anpflanzung. 


Nr. 160. Die Re Zuckerbirne. Verte dans — 
3. Ordn. I. R. 
D. — — NR. A. Seite 218, 

Eine neue, in Bruͤſſel erzogene Kernfrucht, von dem Hm. Prof. 
van Mons. 

Die Frucht iſt nur von mittelmaͤßiger Groͤße, aber eine vortreff⸗ 
liche Herbſtbirne von dem koͤſtlichſten Geſchmack. Iht Anſe hen if 
kegelfoͤrmig, öfters aber auch etwas langeifoͤrmig; der Bauch ſitzt Bald 
etwas mehr nach ber Mitte, bald mehr nad der Kelchwoͤlbung bir, 
woſelbſt fie ſich plattrund zuwoͤlbt und eine Fläche bildet, auf der bie 
Frucht etwas brei aufſitzt. Nach dem Stiel laͤuft fie ohne Einbiegung 
allmählich etwas Ergelförmig ab, und endigt mit einer a 
öfters auch etroas- verlängerten Spibe. Eine gewöhnliche Frucht if d 
Boll breit und 24 Boll lang. Der hartfchalige, oft, mit einigen 
ſchmalen Spigen verfehene Kelch fteht offen und figt bald in «ine 
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anfehnlich tiefen, bald auch nur feichten Einſenkung, in der man öfs 
ters etwas Beulenartiges fieht, das aber gewöhnlich nicht deutlich Über 
die Frucht hinlaͤuft, fo daß diefe meiftens ziemlid eben if. Der 
ſtarke, holzige Stiel ift 14 Zoll lang, fist auf der ſtumpfen Spitze 
wie eingeftedt, nicht felten in feinem Anfange mit Fleiſch umringelt, 
und iſt häufig von einem Fleiſchwulſt auf die Seite gedruͤckt. Die 
Grundfarbe der etwas rauhen Schale ift vom Baume grünlichgelb, 
wird aber fpäter ein hohes Gitronengelb; die Sonnenfeite hat Feine 
Spur von Röthe, dagegen ift die Schale mehr oder weniger von einem 
zimmtfarbigen Roſt wie angefprengt, welcher oft zufammenhängend 
ganze Stellen einnimmt. Die Punkte find fehr zahlreich, von Farbe 
wie der Roſt, aber nur in der Grundfarbe fihtbar. Das Fleiſch 
ift mattweiß, Überfließend von Saft, im Munde ganz zerſchmelzend, 
und von einem ungemein angenehmen, fein zimmtartigen, erhabenen 
Zudergefhmad. Das Kernhaus iſt gefchloffen; die Kammern find 
mufchelförmig und enthalten nur wenig ſtarke, ſchwarzbraune, eiförmis 
ge Kerne, Kegelförmige Früchte haben oft gar kein Kernhaus. 

Die Frucht zeitige im halben Detober, hält ſich aber nicht 
lange. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, fheint aber nicht groß zu werden, 
und hat viel Ähnliches von der Beurre blanc. Der Blattftiel 
hat nur felten Afterblätter, 


Nr. 161. Die graue Dechantsbirne. Le doyenne gris. I. Cl. 
2. Ordn. J. R. 
O. J. H. ©. 65. Chr. H. Wb, ©. 170, D. O. E. Nr. 17, 


Ä Eine mittelmäßig große, koͤſtliche Tafelfrucht von butterhaft- 

ſchmelzendem Fleiſch, welche nody häufig unaͤcht verbreitet wird, Bon 
Korm ift fie der weißen Herbftbutterbirne in Allem ähnlich, bis auf 
den ſchoͤnen, zimmtfarbigen Roftüberzug, welcher fie hinlänglic unters 
ſcheidet; auch iſt fie gewöhnlich etwas Kleiner. Der Bauch fist mehr 
nad) dem Keich, als nad) dem Stiel zu, nad welchem fie fih fanft 
abnehmend abrundet und eine Heine platte Fläche bildet. Nach dem 
Stiel endigt fie entweder ſtumpf zugerundet, oder mit einer wahren, 
ftart abgeftumpften Spige. In erfter Form ift fie fo hoch, als breit, 
in der. andern aber 24 bis 23 Zoll breit und 23 bis 3 Zoll hoch, und 
fieht alsdann ftumpf conifch aus. Der gefchloffene Kelch fist in einer 
ſchoͤnen, faft etwas flachen, ebenen Einſenkung, doch ift die Ftucht 
"öfters durch einige hervorſtehende Erhabenheiten nicht ganz rund, Der 
fiarte Stiel ift 2 bis Z Zoll lang und ſteht in einer ziemlich tiefen, 
engen, mit, einigen beufenartigen Exhabenheiten umgebenen Höhle. 
Die Farbe der fehr feinen, dünnen und glatten Schale iſt ein mat» 
tes Hellgelb , welches nur fehr felten vein erſcheint, indem bie ganze 
Frucht mit einem binnen, glatten, fuchsröthlichen ober zimmtfarbigen 
Möftüberzuge bekteibet ift, der aber am manchen Stellen wie verwa- 
fen ausfieht umd die gelbe Grundfarbe nur truͤbe macht. Am ftärkten 

I Be a en dp rt) Pr Zu 
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zeigt fich der voftähnliche Überzug um die Stiels und Kelchwoͤlbung. 
Auf der Sonnenfeite hat die Frucht öfters eine etwas roͤthlichſchillernde 
Goldfarbe. Punkte bemerkt man häufig, fie find dußerft fein und 
von Farbe wie der Roſt. Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fein, über 
fließend von Saft, ganz ſchmelzend und butterhaft, Im 1 be 
nämtlichen cofenartigen, erfrifhenden Gefhmad, wie bie weiße 
butterbirne, Das Kernhaus iſt gefchloffen; die Ka ges 
raͤumig und enthalten volltonmene, ſchwarzbraune Kerne. 

er Frucht zeitige im halben oder gegen Ende Octobers und 
h 14 Tage gut. 

Baum wird nicht groß, treibt aber viel feines Holz und 

bat viel Ähnliches von der Beurré blanc, mit welcher er auch in 
ſicht der frühen und reichlichen Tragbarkeit wetteifert. Der dünne 


Blaktſtiel hat fehr feine, fadenförmige Afterblätter. Verlangt gu⸗ 
ten Boden und einen fehr warmen Stand; zu Zwerg beffer auf Sin 










ling, als auf Quitte, worauf er nach und nad) abftirbt. "Auf 
ling giebt er ſchöͤne und bald tragende Pyramiden. Verdient e 


häufig angepflanzt zu werden. Darhanthz Bine oo; 
Nr. 162. Die v abet weiße —— Be d’ore, 
I. CI. 3; Drdn. I . N, 

Chr. HH. Wh. Seite 168. 

Eine noh wenig bekannte, fehr delicate Herbfibime, wahrſchein⸗ 
lich aus dem Kern einer weißen Herbftbutterbirne entftanden. Ihre 
Form ift faft die der weißen Herbftbutterbirne, rundbaudjig, nad 
dem Stiel zu ftumpffegelförmig oder etwas mehr abnehmend zulaus 


fend. Die Farbe der wie lackirt glänzenden Schale iſt mattgoldar⸗ 4 
tig, durch welches hochgelbe Streifen und“ Flecen durchſcheinen. Die +, 
Sonnenfeite iſt nicht eigentlich geröthet, wie bei der Beurre blanc, fin 


nur wird die Farbe dafelbft lebhafter, als auf der Schattenfeite. Das 
Fleiſch ift ſaftiger, als bei jener, und butterhaftfchmelzender, uͤbri⸗ 
gens faft von demfelben Gefchmad. 

Der Baum wähft gut, treibt gerade, nicht ſtarke, braͤunlich⸗ 
grune Sommertriebe, welche reichlich mit weißen Punkten befest find. 
Die Augen find kurz, fpigig, und ftehen flark ab vom Zweig. Das Blatt 
iſt nicht groß, ſchmal, nad) beiden Enden gleichfpiszulaufend, es (bs 
lichgelim und am Rande ftumpf gezahnt. Ein Pfropfteis, me 2. 
auf einen Hochſtamm aufgefegt hatte, lieferte mir im H 
einige unvolllommene Früchte, welche in Allem der grauen —— 
birne gleich kamen; auch in der Vegetation beider Buume 
nen wefentlichen Unterſchied, fo daß ic) geneigt bin, im dieſer 
die graue Dechantsbirne wiedergefunden zu haben. , Cr 

Die Frucht zeitigte mit dieſer zugleich Ende Detöbers 
Mitte Novembers, und hielt fi), wie die graue —— 14 
Tage in der Beitigung, mit welcher fie auch im Gefhmad nicht zu un 
terfcheiden ift. 


— — — — — .. 
r 


649 


Nr, 163. Die Thouin. Bergamotte Thouin. I. C. 
— 2. (1.) Ordn. U. R. 
D. IH. Band, N. A. Seite 176. 


Eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof, van Mons erzogen, 
und dem Herrn Jean Thouin, berühmten Botaniker und Gartens 
Director des königl. Gartens (Jardin de Plantes) in Paris gewidmet. 

Diefe etwas Eleine, ungemein vollttagende, einfarbige, fchöne 
Herbft » Tafelfruht von angenehmem Geſchmack könnte demnach eher 
zu den Pomeranzenbimen, als zu den Bergamotten gerechnet werden. 
Ihre Form ift oft rein bergamottförmig, doch häufig auch vollkom⸗ 
men £reifelförmig, wodurch fie auch in diefer Hinfiht den Pomeranzens 
birnen ähnlih if. Der Bauch figt unterhalb der Mitte nah dem 
Keld hin, um den fie fich gut abrundet und breit. auffigen würde, 
wenn diefeg der vorftehende Kelch nicht verhinderte. Nach dem Stiel 
endigt fie fidy ohne Cinbiegung, bald flachrund, bald mit einer abges 
ftumpften Kreifelfpige. Eine auf Hochſtamm erwachfene Frucht ift 24 
Zoll breit und auch eben fo hoch, doc) öfters auch 4 Zoll niedriger. 
Der harakteriftifhe, ſtarke Kelch ift hartſchalig, weit geöffnet, in 
bie Höhe ftehend, und fit auf der oberen Fläche ganz gleich auf, ohne 
alle Einſenkung, wodurch die Frucht nicht aufgeftellt werden Eann, 
Der dünne, bolzige Stiel ift 1 Zoll lang, fteht auf der Frucht wie 
eingeſteckt, und ift öfters mit etwas Fleifh umringelt. Die Farbe 
der glatten Schale ift vom Baum ein fchönes, blaſſes Hellgruͤn (Ses 
ladon), das in der Neife helles Gitronengelb wird. Auf der Sonnens 
feite bemerkt man keine Spur von Nöthe, dagegen findet man um bie 
Kelchwoͤlbung ftets einen Kreis von heilbraunem Roſt. Die Punkte 
find ungemein zahlteidy über die ganze Schale verbreitet, aber fehr fein 
und hellbraun von Farbe. Das Fleifch ift weiß, koͤrnig, butters 
haftſchmelzend, voll Saft und von einem recht angenehmen, gewuͤrz⸗ 
haften, füßweinichten Gefhmad, der mehr ben Pomeranzen = ald Ber: 
gamottbirnen ähnlich if. "Das Kernhaus ift geſchloſſen; die Kams 
mem find mufcelförmig, enthalten aber wenig vollkommene Kerne, 

Die Frucht zeitigt Mitte Octobers und hält fih 3 Wochen. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht fhön in die Luft, belaubt ſich 
recht gut, fest viele Sruchtfpieße an, und trägt bald und fehr reichli— 
feine Fruͤchte buͤſchelweiſe. Der Blattftiel hat lange, ehe 
mige Afterblätter. 








Nr. 164. Die Herbfis oder Winterfplvefter. Sylvestre d’hi- 
ver, Sylvestre d’automne. I. €. 2. 8.) Ordn. IN. 
D. J. B. N. 610 D.DE, Nr. 33, 
Eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof, van Mon erzogen, und 
dem Hrn, Secretaͤr Sylveſſter zugeeignet. 


Die Feucht ift anfehnlich groß, ſchoͤn und von ausgefüchter Güte, 
fo daß fie unter den koͤſtlichſten Herbſt⸗Tafelfruͤchten ihren Rang ein: 
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nimmt, aber nicht rn aufgeführt werden darf. In ih⸗ 
ver wahren Geſt al tiſt ſie ſchoͤn kreiſelfoͤrmig, doch verlängert ſich zus 
weilen die Spitze fo, daß ſie alsdann kegel oder wirklich —* > 
mig wirds" Der ſtatke Bauch fist mehr nad) dem Kelch bin, um den 
fie ſich plattrumd zumdlbt und eine Fläche bildet, auf der fie breit aufs 
figt. dem machen die Ereifelförmigen Früchte Feine Eins 
biegung , und endigen imit einer ftarfen, etwas abgeftunpften Ke 
ſpide. Eine vollkommene, Ereifelförmige Frucht ift 23 Boll breit umd 
3 Zoll hoch; die Eegelförmigen aber find öfters 34 Boll lang. Der 
£urze, bartfchalige K e Ich ift weit offen, und figt in einer weitgeſchweif⸗ 
ten, flachen, ebenen Einfentung ; auch laufen über die Frucht Feine 
wahren Erhabenheiten hin, obgleich der Bauch nicht ganz rund it, 
Der ſtarke Stiet ift fleifhig, 4 Zoll lang, und figt mit Fleiſch ums 
geben atıf der Kegelſpitze auf, oder wie eingeftedt, Die Farbe ber 
glatten Scyale ift vom Baum ein helles Gelb, oft mit etwas Grün 
dermiſcht, das in ber vollen Zeitigung eitronengelb wird ; auf der Gon» 
nenfeite bemerkt man keine Röthe, dagegen zuweilen Gatmoifi 
welche die Punkte umgeben. Die Schale ift mehr oder weniger 
feinen Rofifiguren, welche um den Kelch und Stiel wahre Roftübers 
züge bilden, bekleidet, und die Punkte fehr fein und nur wenig zu 
unterſcheiden. Das Fleifch ift weiß, feinkoͤrnig, überfliefend von 
Saft, ganz verfchmelzend im Munde und von einem erhabenen, ger 
würzbaften, vortrefflihen Zudergefhmad, der etwas 3 wie 
die Colmar Er Das Kernhaus ift klein und gefchloffen; die Kam» . 
„mern ſind ſeht enge, und enthalten meiftens nur taube Kom, 
r Die Feucht zeitige gegen, oder nad dem halben Detober umb 
dauert 3 Wochen. J ar u 
Der Baum wählt ſehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
Öften ſchoͤn in die Luft, und hat viel Ahnlicyes von der weißen Herbſt ⸗ 
Bm. Der Blattftiel hat nur hier und da feine Afterfpigen, 
Bu Zwerg nicht auf Quitte. Verdient häufige Änpflanzung. ı 


Ne, 165. Der Wildling von Montigny. 
tigny. I. &, 2. Ordn. II. R. J 
DIXSL 9. ©. 180. Chr. 9. Wi. S. 108. A. Z. G azin 1806, 
44 ©.,810. Taf. 19, — 
Auch dieſe gute Herbſtfrucht iſt in Frankreich als Wildling, wahr: 
che n der Gegend von Montigny, aufgefunden, und danach bes 
öde. ——— 

ſeht ſchoͤne, glänzende, gut geformte, ziemiich 
endem Fleiſch und * 


on ing ’ faft wie eine [4 4 nge * | 
— ——— De 
nach bem um ben ſich acht kugelf 
bildet inf der fie gut Alt tel Me — 
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endigt fie ohne Einbiegung, gleichfoͤrmig abnehmend mit einer flarken, 
abgeftumpften Spitze. Eine volllommene Frucht ift 23 Zoll breit und 
3 Boll hoch, öfters etwas höher. . Der ſchoͤne, kleinblaͤttrige Kelch 
ift offen, und figt in einer feihten, mehrentheild ebenen Einſenkung, 
auch ift die Frucht am Bauche [hön rund, Der ftarke, etwas fleifchig 
ausfehende Stiel ift } bis $ Zoll lang, fist auf der ftumpfen Spike 
wie eingeſteckt, oder auch in einer Eleinen, mit einem Fleiſchwulſt ums 
gebenen Grube. Die Farbe ber glänzenden Schale ift hellgruͤn, 
welches aber im der vollen Zeitigung ein blaffes, helles Gitronengelb 
wird; auf der Sonnenfeite findet man keine Spur von Röthe, bages 
gen ift die ganze Scyale mit. fehr ftarf ins Auge fallenden, feinen, 
hellzimmtfarbigen Punkten gleihmäßig befegt. Die Frucht hat 
zuweilen feine Noftanflüge, welche ſich häufig um die Kelchwoͤlbung zei⸗ 
gen, und von berfelben Farbe wie die Punkte find. Das Fleifc ift 
ſchoͤn weiß, koͤrnig, voll Saft, butterhaftſchmelzend, von einem anges 
nehmen füßen, etwas fein muskirten Gefhmad. Das Kernhaus 
ift groß, herzförmig, und hat Feine hohle Achſe. Die Kammern find 
fehe geräumig, und enthalten ziemlich viele, langgefpiste, ſchwatz ⸗ 
braune Kerne. Zr \ 
Die Frucht zeitigt im halben Detober und hält fih 3 Wochen. 
Der Baum wählt «ut, ähnelt in Allem der weißen Herbfibuts 
terbimme, feine Afte find kurz und fteif, unds bilden eine ſtark belaubte 
Krone, dabei ift er fehr fruchtbar, und verdient, — 
werden. Der Blattſtiel hat lange, fadenfoͤrmige Afterblätter. Zu 
Zwerg beffer auf Wildling, ald auf Quitte; waͤchſt zwar auf diefer an, 
fcheint aber zu kuͤmmern. 


Pr, 166. Coloma's — Coloma d'automne. 
1. &. 3. Ordn. IR. 
D. vm. 9.8.65. D. O. €, Nr. 39, 


Diefe Eöftlihe Frucht erzog der Here Graf von Coloma aus 
Samen, fo wie mehre andere, welche noch vorfommen werben. 

Eine auf Hochſtamm nur mittelmäßig große, auf Zwerg aber 
anfehnlic große, ganz vorzüglich gute Herbftbime, von dem vortreff⸗ 
lihften Gefhmad. Ihre Form ift Länglicheiförmig mit einer abge: 
flumpften Spige. Der Bauch fist gewöhnlich mehr über der Mitte 
nad) dem Kelch hin, um den fie ſich halbEugelförmig abrundet und eine 
Flaͤche bildet, auf-der fie oft nicht aufftehen fann. Mac dem Stiel 
macht fie eine Eleine,-oft gar feine Einbiegung und endigt gewöhnlich mit 
einer kutzen, abgeflumpften Spige. ine gewöhnliche Frucht ift 21 
Boll.breit und 23 Bol hoch, auf Awergbaum aber wird fie oft I Zoll 
breit und 34 Zoll hoch. Der hartfchalige, Eurzblättrige Kelch if ofr 
fen, und fit in einer kleinen, oft kaum bemerklichen , ziemlich ebenen 
Einfenkung ; doch findet man nicht felten flache Erhabenheiten über die 
Sucht hinlaufen. Der recht ſtarke, holzige Stiel ift $ Zoll lang, 
und figt bald im einer Eleinen Höhle, bald nur auf ber ſtumpfen 


Wärhe-der ſcht garten Schale iſt 













fallen Roſt 
ſchoͤn weiß, feinkoͤrnig, uͤb nd von Saft und ſich ganz auflöfend, 
hmelzend und von einem gewürzhaften, erhabenen, zucker⸗ 
artigen Weingeſchmack, der viel Ähnliches von der Beurre rouge de 
la Normandie hat. — hat keine hohle Achſe; die 
Kammern find lang, eifdrmig, und enthalten oft mehte vollkommene, 
ſchwarze, langgeſpitzte Kerne. N 
Die Frucht zeitigt im halben October und Hält fih 3 Wochen 
- Der Baum wächft zwar in der Jugend lebhaft, wird aber nicht 
er hat viel Ahnliches vom der St. Germain oder der gelitten: 
Hoperstverder, und geht mit feinen Äſten oft ſtark abftehend in die Luft,” 
wo er eime flache, nicht ftär belaubte Krone bildet. Er fegt viele burze, 


















chenden Augen ste tfpieße an, und liefert bald und 
reichlich Früchte. Der dünne tttftiel hat nur hier und da After 
ſpitzen. Berdient die häufigfte anzung; zu Zwerg beffer auf Wild» 
hr als auf der Quitte mo er nicht 1tohl zu gerathen ſcheint. 
Nr. 16 - Die Normännifche rothe — Roth⸗ 
raue utterbirne. Rother Normaͤnniſcher Iſambert. 
* tterbirne von Anjou. Beurré rouge de la 
ormandie. Beurré rouge d’Anjou. Beurré gris rouge. 
1. &. 3. Ordn. IR. 
8. VI. H. S. 59. Chr. H. Wb. ©. 162, D. D.C. Rr. 16, 
Diefe ganz vorzuͤglich gute, hier noch zu wenig bekannte, vortreffs 
iche Derbi» Tafelbirne iſt nun der eigentliche Iſambert, mit welchem 
noch fo häufig unfere graue Herbftbutterbirne in unferer Gegend 
faͤſſchlich belegt wird. Um darhber gänzlich ins; Reine zu kommen, 
ante ich deßhalb bei dem Hrn. GR. Diel an, und erhielt von deffen 
em 
Der 












re 


bie Beurrd gris, hochbauchig und nach dem Stiele zunefpist, bald 

und häufig abgeflumpft Eegelförmig, faft etwas mwalzenförmig. Bei 
erfierer Form figt der Bauch ſtark Über der Mitte nach dem Kelche bin, 
und die Früchte fiehen meiftend nur ſchief auf der kleinen Kelchfläche ; 
bei den Eegelförmigen Fruͤchten hingegen figt der Bauch ganz oben nad) 
dem Kelch hin, und rundet ſich ganz gerade ab. Eine vollkommene 
Frucht ift 22 Zoll breit und 34 Boll hoch. Der Eleine, ziemlich flarke, 
bartfchalige Kelch liegt etwas fternförmig auf, und figt in einer zlem⸗ 
lichen, öfters auch etwas flachen Einſenkung, welche gewoͤhnlich eben 
ift, aber oft fchief ſteht. Der Bauch ift bei regelmäfigen Fruͤchten 
ſchoͤn rund, die fegelförmigen hingegen find oͤfters etwas breitgedrüdkt, 
Der ftarte Stiel ift 3 Zoll lang, fist auf der flumpfen Spike wie 
eingeftedt, und ift häufig mit einem Fleiſchbutz verſehen; auch ift die 
Kleine Grube, worin er fteht, mit Beulen befest. Die Grundfarbe 
ber etwas rauhen Schale ift blaffes, gelbliches Hellgrün, welches ſpaͤ— 
ter ein fchönes Hellgeib wird. Die Sonnenfeite ift mit einem dunklen 
Biutroth , der Drachenblutfarbe aͤhnlich, verwafchen oder marmorirt, 
welches aber bei befchatteten Früchten unbedeutend wird. Überdieß ift 
noch die ganze Schale mit einem mehrentheild zerfprenaten, zimmt: 
farbigen Roſt überzogen, ber ſich aud über die ganze Kelchwoͤlbung 
verbreitet. Die Punkte find fehr zahlreih, und befonders in der 
rothen Farbe ſichtbar; fie find ftarf, und mehr graubraun, als der 
Roſt. Das Fleiſch ift fhön weiß, fein, um das Kernhaus etwas 
fteinicht, ungemein butterhaft und ſchmelzend, fid) ganz in Saft auf 
Iöfend und von einem erhabenen, gewuͤrzhaften, erfrifchenden, meins 
artigen Zudergefhmad, der die graue Herbftbutterbirme noch Übertrifft. 
Das Kernhaus ift fehr Klein; die Kammern find fehr enge, und 
enthalten nur wenige, dicke, eiförmige, fehwarzbraune Kerne, 

Die Frucht zeitigt von Mitte Octoberd bis November und hält 
fich faſt 3 Wochen. 

Der Baum hat in feinem Wuchs viel Ähnliches von der Beurre 
gris, feine Afte ftehen etwas ſtark ab, find nicht übrig belaubt, er 
wird aber eben fo frühzeitig und eben fo fruchtbar wie dieſer. Der 
dünne Blattſtiel hat nur zuweilen lange, fadenförmige Afterblätter. 
Der Baum erfordert einen warmen und trodenen Boden, wenn feine 
Früchte ihre volllommene Güte erreichen follen, Und kommt auf ber 
Duitte fehr gut fort. Verdient die häufigfte Anpflanzung. 


Nr. 168. Friedrich von Würtemberg. Frederic de Wür- 
temberg. I. €, 2. Ordn. IR. 
Bon Hrn. Prof. van Mond. Noiffette. 

Iſt ficher die von den Hrn, Gebrüdern Baumann in Bollwel⸗ 
lee unter dem Namen Roi de Würtemberg verbreitete Bime, über 
welche noch Feine Befchreibumg vorhanden ft. 

Form dickbauchig, ftumpftegelförmig , gegen den Kelch fich ſtark 
verbünnend, 3 Zoll 3 Linien lang, 2 Zoll 9 Linien did. Der Kelch 
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ift las und ſteht obenauf; der Stiel iſt ſtark, A 
Die Farbe der glatten Schale ift in der 
Shnmfete Thin hellroth, übrigens ift fie noch roͤthlich 
ober punctitt. Das Fteife ift ſeht weiß, fein, Gusraftfgmeigen, 
ae von vortrefflichem, zuderfüßem Geſchmack. & — 
rg: zeitigt Oktober. — Be 


* 
Ri, 169. "Die Doctorsbirne. II. €. 3. Ordn. IR. 
BD. ſpſt. Berz. Nr. 387. ©. 108. Stammt aus Goblen, 


Eine ſchoͤne, — birnfoͤtmig gebildete Herbfibime, gut zum 
hen Genuß , als auch fhägbar für die Ökonomie. Die Frucht 


5.80 und 24 Bol breit, und-gehört ihrer birnförmigen 
nei Drdnung. Die Farbe der glatten Schale iſt bei. 
gelb, feite ohne Rö “ oft überzieht ein kaum fühlbarer, 






















Zu von jufamm ender Roft die ganze Frucht, Das 
Fleiſch ift halbſchmelzend, fa loͤſt fich ganz auf, und iſt vom eis 
nem etwas alantartigen, zudsrfüßen Geſchmack. 
Die Frucht zeitigt im October, muß aber etwas vor Dr Bi 
gung gebogen werden. 


Die Sommer ; Colmar. Colmar d’Ete. LE. 
2 ur * 2. Ordn. 1.8. J— 
Te Bo Sm. Prof,» M ons, erzogen. Roiffettn" . - 
In ihrer Bernggt u re her — 
wird ſie kulpigter, Soll 9 Einien hoch, 2 Bol 6 Linien die, 
Dar 1 dh Kelch figt in einer flachen Einſenkung; der Stiel 
ift von mittelmäßiger Länge. Die glatte Schale ift in der Zeitigung 
gelb, die Sonnenfeite zuweilen leicht geröthet oder punctirt. Das 
Fleiſch ift weiß, ſchmelzend, volfaftig, um das Kernhaus etwas 
ti von ausgezeichneten Gefcimad. Das Kernhaus ift Kein, 
und enthält laͤngliche Kerne. 
Die Frucht zeitigt im October und haͤlt ſich bis in den Novembet. 


Nr, 171. Die — La Verte longue. Suisse. 
Ordn. IN. 
D.1. 9. ©. 126. Chr. H. Wh. ©. 157. T. ©. G. II. B. S. 99. Taf. 6. 


Auch in Hinſicht dieſer Frucht findet ſich im T. O. G. nach dem 
Hın. GR. Diel einige Verwirrung; um dieſe zu beſeitigen, halte 
ich für nothwendig, bie im T. D. G. befchriebenen Schweigerbergamats 
ten feſt zu pn, da bier nur eine Namenverwechſelung zum 
Grunde liegt. 

Die im T. O. 6. III. B. S. 99, beſchriebene lange Schweizer⸗ 
bergamotte wäre demnach die Diel’fcye Schweizerhoſe, hingegen bie 
ebenfalls im T. ©. ©. im VI. B. ©. 15. angeführte Schweizerhofe 
wäre die ſchon im Handbuch befchriebene frühe Schweizerbergamotte 
Mr, 3, D. III. H. — 10. Die „eigentliche Sqwenerdergamotte 
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1. 9. ©. 45., welche Ende Octobers erft geitigt „oft aber gar nit 
a z. 2.6 „eutbälten, und im Handbuche Nr. 143. befchrieben.” 

Eine febr befannte, buch Güte und So eit: ſich —— 
auszeichnende, vortreffliche Herbft» Tafelfrucht. Ihre Form iſt gdan 
tie die ber langen, gruͤnen Herbſtbirne (Verte longue), laͤnglich und 
ſchoͤn birnfoͤrmig, und eine vollkommene Frucht 34 Boll lang und 2% | 
Boll breit. Der Kelch liegt fternförmig auf der Frucht auf, w 
ber Verte longue, und der Stiel ift 14, zumeilen bis 2 Zoll kr — 
und ſteht auf der ſtumpfen Spitze meiſtens mit Fleifhrwärzchen ums 
geben , obenauf, Die Farbe der glatten Schale: ift anfaͤnglich hell⸗ 
grün, welches fpäter ſchoͤn blaßgelb wird; die Sonnenſeite iſi mit brei⸗ 
ten, wahren Bandſtreifen beſetzt, wovon ber eine hell- oder roſentoͤth⸗ 
lich, der darauf folgende aber etwas truͤb und dunkelroth erſcheint, und 
die ſo abwechſelnd die Sonnenſeite ſtreifenartig bedecken. Bei beſchat⸗ 

Fruͤchten ſind dieſe Streifen ſchwaͤcher und mit Gruͤn durchmiſcht; 
a bei manchen wechſeln nur hellgelbe und g treifen mit einander 
= wie bei der Schweizerbergamotte. Die Punkte find haͤufig und 
fein, im Roth hellgrau, im Gelbeh aber geünlih. Das Fteifch if 
weiß, feinkoͤrnig, voll Saft, butterhaftfhmelzend und von einem 
angenehmen, zuderartigen Gefhmad. Das Kernhaus iſt gefchlofe 
fenz die Kammern find weit, geräumig, und enthalten volltommene, 
fehr langfpige Kerne. Er 

"Die Frucht zeitigt gewöhnlich im halben 
4 bis 6 Wochen längftens gut; in guten Jahren 
fang des Dctobers vom Baum, und wird zeitig. | 

Der B au waͤchſt lebhaft, die Sommertriebe, woran | 
leicht erkennen kann, find gelblich, oder orleansfarbig mit olivengrünen 
Streifen, auch zumeilen mit; laͤnglichen, weißgrauen Punkten befi 
Der Baum verlangt durchaus einen tmarmen und trodenen Boden, a, 
bei rüchte fchmelzend und (hmadhaft werden ſollen. Zu Zwerg 

auf ſchwachtreibende Wildling auf Quitte. £ — 

e 


En Die lange, grüne Herbſtbirne. La Verte longue. 
3 — — 1. €. 3. Hd. 1. ui N 
D. 5.00.00 LOOANLR Oder | 

Hr. GN. Diet führt die im 8. OD. © IN, Bi . 95. her : * 

*— lange, grime Winterbirne zum Vergle * auf, erwähnt abet 
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von jenet he umterfeheidet, auch durch ihre ee 
glich aus; ‚Sie iſt in unferer ‚Gegend | 
wahre Verte longue, und ihre Beſchreibung folgt fogleich ——— ‚fe 
Eine anſehnlich pe bare, butterhaftfchmelzende Ger | 
Tafelfrucht, welche noch häufig mit andern ihr ähnlichen Birnen ver 
wechſelt wird. Ihr Anfehen iſt Länglic und ſchoͤn kirnförmig, be 
ift etwas ſtark und flachgewoͤlbt, figt bald in dee Mitte, hau 
s aber ud) mehr nach dem Kelch hin, um welchen fie ſich fanft abne 
. d Im einer abgeflumpften, meiftens etwas fehleffiehenden Fi 
| t. Nach dem Stiel nimmt fie ebenfalls fanft ab, und end 
er einerftumpfen, conifchen Spite. Eine volltommene Abſt 
auf Hochſtamm erwachfen, i 43 oll lang und 24 bis 2 Bolt be breit 
Nah Siclerift ſie nur Zoll 7 Linlen lang und kaum Pe 
“ı Der Tr fpisige, fternförmige Kelch liegt flach auf, und fisein ‘ 
e ichten, gewoͤh mit feinen Beulen umgebenen r 
& meiftens fehief ftehtz auch Hat die Frucht öfters in ihrer 
8 Unebenes. Der frarke, (ige Stiel ift 1 bis 14 34 
| bt gerade oben auf der Spige, die gewoͤhnlich auf einer 
etwas — iſt. Die Farbe der ſehr zarten, glatten, glänzenden 
Scale ift vom Baum ein ſchoͤnes Orasgrän, welches: in der vollen 
eitigung,, befonders um die Stielfpige herum, etwas Weniges gelblic 
‚die Srucht überhaupt färbt fich fpäter nur etwas bläffer. 


eht Y anf der Sonnenfeite einen leichten Anflug einer 



























trüben R ches an Spalierfrüchten auf Quitte 5 . ber 
Fall ift. nEte hingegen find fehr häufig, „ei auf der 
- Sonmnenfeite weißgrau, auf der Schattenfeite aber grünlich. em 
# hen Früchten findet man befonders um die Kelchwoͤlbung felten 
ine, feine Roftanflüge, auch bekommen die Früchte in Baleene,. aa 
De Boden, oder bei unglinfligen Sommern, ſchwatze Roftfleder 
e- as Fleiſch ift mattweiß, feinkörnig, fehr faftvol, ganz zerfliehet 
em koͤſtlichen, ir län, cm j 8 rofenartig gewärzhafte 
1? Geſchm ‚ der fi aber bald im Munde ige = * em, kal 
tem Boden ift es eine fade, gefhmadlofe Bitne. Zeitigur 
irne etwas fein muskirt, und das * —— Dr 
iſt gefchloffen ; die Kammern find enge, und enthate 
"che wie llkommene, lange Keme. % 
ws Frucht zeitigt im halben October und haͤlt ſich mi 


7 Der Bau m waͤchſt ungemei und oön fe eine: fte trägt: 
BJ. —— in! eu n Ihe Frucht 
wird ſe Id und jaͤhrlich recht B 
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Nr. 173, Die lange Herbfimundnegbirne Nr. 2. Mouille- 
bouche d’Automne longue. I. €, 3. Ordn. II. R. 
T. O. ©. X. 8. ©, 86. Taf. 2, 


Dieſe in meiner Gegend häufig vorfommende gute Herbflbime uns 
terfcheidet fich durch ihre etwas bauchigere Geftalt, und die auf ber 
Sonnenfeite befindlichen röthlihen Punkte von der langen, grünen 
Herbftbirne, zeitigt faft mit jener zugleich, fteht ihre aber in Hinficht 
ber Güte etwas nad. In ihrer Form ift fie laͤnglich, etwas breiter 
am Keldy, als die vorherbefchriebene lange, grüne Herbfibirne, umd 
mehr rundbauchig » fegelförmig zu nennen. Der Bauch figt mehr nad) 
dem Kelch hin, um welchen fie fich fanft zurundet Iund eine Fläche bit: 
bet, auf der fie noch guf®ftehen kann. Nach dem Stiel nimmt fie 
mehr ab, und endigt, gerade auslaufriv, mit einer abgeftumpften 
Kegelfpige. Eine volllommene Frucht it 24 Zoll lang und 2 -Zoll 
breit. Der ziemlich; ftarkblättrige, offene Kelch figt in einer geräumis 
gen, nicht übrig tiefen, zuweilen mit Eleinen Beulen unigebenen Ein⸗ 
fentung; doch bemerkt man an der Frucht felber Feine Echabenheiten. 
Der ftarfe, holzige, etwas gekruͤmmte Stiel figt auf der flumpfen 
Spitze auf, und ift Häufig mit etwas Fleiſch umwachſen. Die Farbe 
der nicht fehr ftarfen Schale ift grünlichgelb, auf der Sonnenfeite et: 
was roͤthlich angelaufen, worin gelblihe Punkt. ſichtbar find, melche 
mit röthlihen Kreisen umgeben, den abgeftorbenen Flecken der Kins 
derblattern Ähnlich fehen. Auf der Schattenfeite find die Punkte grün. 
Das Fleiſch ift weiß, zart, ſchmelzend, vollfaftig und von einem 
nicht übrig füßen, doc angenehmen Gefhmad, fo daß fie noch im=. ' 
mer unter die Zafelbirnen gezählt werden fann. Das Kernhaus ift 
laͤnglich, nad) beiden Enden zügefpist; die Kammern find geräumig, 
groß, und enthalten ſtarke, Länglichfpige Keme. 

Die Frucht zeitigt Mitte Octobers, hält fih 4 Wochen, wird 
äber dann teig. J 

Dee Baum wird nicht ſtark, die Afte find lang und duͤnn, und 
bilden eine hohe, runde Krone, die ftark belaubt ift. 

Da ich diefen Herbft Gelegenheit hatte, die Verte longue und 
die Herbft : Mundnegbirne zu unterfuhen, und nun mit Gemißheit 
überzeugt bin, daß beide Birnen zwei verfchiedene Sorten find, fo habe 
ich leßtere „zumal fie in unferer Gegend häufig angetroffen wird, mit 
in meine Baumfchule aufgenommen , und, um Berwechfelungen zu 
vermeiden , als Herbft: Mundnegbirne Nr. 2. im Catalog eingetragen. 


Ne: 174. Die Weftrumb; J. €. 3. Ordn. TER. 
D. foft. Verz. ©. 88. Nr. 354. 
Eine neue, von dem Hrn. van Mond erzogene Kernfrucht,; welche er 
dem berühmten Chemiker Hrn, Weftrumb widmete. 


Eine mittelmäßig große, fhäsbare Tafelbirne von 23 Zoll Höhe 
und 24 Zoll Breite. Die Geftalt ift re die Grund» 
1, Band. 
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farbe der Schale iſt hellgelb, die Sonnmenfeite ohne alle Röthe, das 
gegen mit einem feinen, hellbraunen Roſt überzogen, der auf der 
Scyattenfeite oft nur wie angefprengt ift. Die Punkte find im Roft 
häufig und ſichtbar. Das Fleifch ift ganz ſchmelzend, überfließend 
von Saft und von einem recht angenehmen, gewüghaften Zuckerge⸗ 
ſchmack, der durch eine feine Weinſaͤure erhoben ift. 

Die Frucht reift im October. 


Nr. 175. Die lange, weiße Dechantsbirne. Le ,Doyenne 
blanc longue. I. C. 3. Drdn. J. R. 
D.1.9.8. 57. D. D.C. Nr 34. 


Eine nur mittelmäßig große, noch winig bekannte, fhöne, but» 
terhaftfcymelzende, Eöftliche Herbft » Zafelfrucht, die die Beurrd blanc 
an Güte noch übertrifft. Ihre Form ift lang, fat wahrhaft bims 
förmig oder mehr ruffelettenartig; der Bauch fist ſtark über der Mitte 
nad) oben, und rundet fich fanft abnehmend nad) dem Kelch zu, wo 
fie eine Flaͤche bildet, worauf die Frucht gut aufſteht. Nach dem 
Stiel endigt fie Ergelförmig, ohne Einbiegung, mit einer ftumpfen 
Spitze. Cine volllommene Frucht ift 21 bis 24 Zoll breit und I bis 
34 Boll lang. Der kleine, feinblättrige, oft unbedeutende Kelch ift 
offen, Steht mehrentheils in die Höhe, und fist in einer kleinen, bald 
etwas engen, bald geräumigen Cinfenfung, die ganz eben ift, aber 
gern etwas fchief ſteht; auch bemerft man über der Frucht feine wahs 
ven Erhabenheiten. Der ziemlih ſtarke Stiel ift öfters in feinem 
Anfange etwas fleifchhig, und ſitzt oben auf der Eleinen ſtumpfen Spitze 
‚mit einigen Kalten umgeben aufe Die Farbe der aͤußerſt feinen 
Scale iſt anfänglicy ein grünliches Gelb, das aber bei der vollen eis 
tigung das fchönfte, blaffe Citronengelb wird, tie bei der Beurre 
blanc. Die Sonnenfeite hat nur felten einen leichten Anflug einer 
blaffen Roͤthe. Die Punkte find ſehr fein, häufig und gelbgrau 
von Farbe, auhfinden fih noch an jeder Frucht feine, hellgraue Ans 
flüge von Noft oder Roftfiguren. Das Fleiſch ift fehr weiß, fein, 
überfließend von Saft, butterhaftfchmelzend, weßhalb fie zu der Fami⸗ 
lie der Butterbirnen gehört, und hat einen erhabenen, gerürzbaften, 
feinen Muskatellergeſchmack, der den der Beurrd blaue noch übertrifft. 
Das Kernh aus ift gefchloffen ; die Kammern’ find lang „und ſchmal, 
und enthalten viele, fchöne, fehr langgefpitte, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im October, hält fi) 4 Moden, und riecht 
fehr angenehm in der Zeitigung. 

Der Baum wird nicht groß, und hat in Wuchs und Anfehen 
viel Ahnliches von der Beurre blanc, nur find die Blätter ſchmaͤler 
und der Blattſtiel viel länger und dünner; die Afte find ſchlank und 
dünn, und hängen ſich mit den Spitzen herabwaͤrts; er fest viel Frucht: 
holz an, und wird fehr tragbar. Der Blattftiel hat Feine After: 
bitter. Der Baum geräth hochſtaͤmmig vortrefflich, ift ſehr fruchtbar, 
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und kann auch in Bmwergform, aber auf Wildling veredelt, recht gut 
erzogen werben. Verdient häufige Anpflanzung, 


* Nr. 176. Die Argenſon. Beurré d'Argenson. I Cl. 
2. (3.) Ordn. II. R. 
D. V. Band. N. X. Seite 168. 


Diefe ſchaͤtzbare Birne follen die Herren Gebrüder Baumann in 
Bollweiler aus den Kernen erzogen, und dem Andenken des berühmten, 
großen Landwirths, des Marquis von Argenfon, gewidmet haben. 

Eine nur mittelmäßig große, vortreffliche Dctober = Zafelfrucht. 
Ihre Form ift dickbauchig-kegelfoͤrmig, zuweilen aber auch laͤnglich 
Ereifelförmig, und hat viel Ähnliches von einer Meinen, grauen Herbfts 
butterbirne. Der ftarte Bauch fist mehr nah dem Kelche hin, um 
ben fie fidy gut zurundet und eine Fläche bildet, auf der fie oft etwas 
breit auffist. Nah dem Stiel nimmt der Bauch fehnell ab, und 
endigt mit einer mehr oder weniger verlängerten Kegelfpige. Eine 
vollfommene Frucht ift 24 bis 24 Zoll breit und 23 Zol hoch. Der 
Eurzblättrige und hartfchalige Kelch ift offen, und figt oft in einer ans 
ſehnlich tiefen, mit einigen flachen Beulen umgebenen Einſenkung, die 
auch in deutlihen Erhabenheiten über die Srucht hinlaufen, und deren 
Rundung verfchieben. Der ftarke, fleifhig ausfehende Stiel ift 4 
bis 1 Zoll lang, und fist auf der Eleinen, abgeftumpften Spige wie 
eingeftedt, oder aus der Spige hervorfommend. Die Grundfarbe 
der oft etwas rauhen Schale ift vom Baum gelblihgrim, fpäter wird 
fie hellgelb, ohne Rothe auf dee Sonnenfeite, dagegen findet ſich mehr 
ober weniger zimmtfarbiger Roſt, theild in ganzen Stellen, theils nur 
wie angefprengt an der Frucht, und nur felten ift die Schattenfeite das 
von rein. Das Fleiſch ift weiß, triefend von Saft, im Munde 
ganz zerfliefend und von einem recht angenehmen, der Beurrd gris 
fehr ähnlichen Geſchmack, dem aber noch etwas von Wildheit beiges 
mifcht zu fenn feheint, fo daß fie weniger erhaben, als diefe if. Das 

‚Kernhaus hat keine hohle Achfe; die Kammern find geräumig, mus 
fhelförmig, und enthalten viele ftarke, fpise, braune Kerne, 

Die Frucht zeitigt im halben oder Ende Dctobers und hält fi 
3 Wochen. | 

Der Baum waͤchſt lebhaft, belaubt ſich ſchoͤn, und fest bald 
und viel Eurzes Fruchtholz an. Der Blattftiel hat feine, pfriemen- 
förmige Afterblätter. Hat ſich bis jegt noch recht gut auf der Quitte 
erhalten ; die Frucht zeitige mit der Beurre gris zugleih, und wird 
von dieſer in Hinficht der Güte übertroffen. 


Nr. 177. Die unvergleichliche Bergamottte, La Bergamotte 
nonpareille. I. Cl. 1. Ordn. J. R. 
Chr. H. Wb. S. 158. 


Eine anſehnlich große, vortreffliche, frühe Winterbirne. Der 
Kelh und Stiel figen eingeſenkt. DI Ende der Schale fft 
49 * 
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grin. Das Fleiſch ift fhmelzend, vollfaftig und von einem unver: 
gleichlichen, erhabenen Gefhmad. 

Die Frucht zeitigt im October und hält fi oft bis Ende Des 
cembets. Die wahre Zeitigung der Frucht ift, fobald die grüne Schale 
ins Gelbliche übergeht. 

Der Baum ift gegen den Froſt empfindlih, und leicht dem 
Krebs untertvorfen. 


Nr. 178. Die St. Legain; Birne. Poire de $t. Lezain. 
111. €. 3. Ordn. III. R. 
Alg. T. ©. Mag. Jahrg. I. ©. 85. Taf. 6, 
Stammt aus bem Jardin des Plantes zu Paris, von woher fie von bem 
Hrn. Doctor Sidler an feinen Vater gefendet wurde, 


Eine der größeften bis jegt bekannten Birnforten, tvelche bei ame 
zwar nur zum Gebrauch in der Küche dienet, auch wohl noch wegen ihres 
vielen Zuderftoff haltenden Saftes zu Birnſyrup oder zum Welken bes 
nußt werden Eann. Die Geftalt diefer coloffalen Frucht ift hochbau⸗ 
chig· Begelförmig. Der Bauch fit 3 der Fruchtlaͤnge nach dem Kelch 
bin, um den fie ſich flahrund zuwölbt, und eine breite Fläche bildet, 
auf der fie gut aufgeftellt werden fann. Nach dem Stiel läuft fie ohne 
Einbiegung kegelförmig oder coniſch zu, und bildet eine ſchoͤne und res 
gelmäßig abgeflumpfte Spitze. Cine auf Hochſtamm erwachſene, voll 
fommene Frucht ift 44 bis 5} Zoll body und in ihrem ftärffien Durch⸗ 
meffer 3 bis 33 Zoll breit *). Der Eleinblättrige, mweißwollige Kelch 
ift offen, und figt fhön fternförmig in einer weitgefchweiften und fies 
fen Einſenkung, auf deren Nande ſich beulenartige Erhabenheiten bil: 
den, die oft breit erhaben, gewöhnlich aber nur flach über den Bauch 
hinlaufen, ſich aber, an dem Anfange der Stielfpige verlieren, wobei 
die Rundung der Frucht. doch nur wenig entftellt wird. Der nicht alls 
zuſtarke Stiet ift 2 Zoll lang, holzig, und feht auf der fegelförmis 
gen Spige obenauf, gewöhnlich iſt diefe mit einer Fleiſchbeule befegt, 
welche die eine Seite der Spitze etwas verlängert, den Stiel au 
häufig etwas auf die Seite drüdt. Die Farbe der flarfen Schale i 
vom Baum hellgruͤn, zeitig ſchmutzig grün, oder grünlichgelb mit vielen 
großen, dumkeln und hellbraunen Flecken bier und da überzogen, welche 
aber feine eigentlihen Roftüberzüge wie bei der Beurre gris find, fon: 
dern mehr den Lagerflecken der Früchte ähnlich fehen. Die Sonnen: 
feite- hat feine Spur von Roͤthe, nur zeigen fi auf diefer jene braus 
nen Flecken bäufiger, als auf der Schattenfeite. Die Punkte md 
überaus reichlich Über die ganze Schale verbreitet, fie find ftark, heil 
braun und fallen deutlic in die Augen, auch findet man zumeilen ee 
nige ſchwarzbtaune Baumfleden an mandyen Früchten. Das Fleiſch 
ift weiß, feft zufammenhängend, fpäter milde, etwas ſteinicht, doch 





*) Nah Sidler 4% bis 5 Zoll Parifer Maaß body und 7 bis 9% Zoll 
breit, was aber ſicher ein Druckfehler ift, und 44 Zoll heißen ſoll. 
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vollfaftig und von einem fehr füßen, nicht unangenehmen, zuderarti» 
gen Gefhmad. Das Kernhaus liegt fehr nahe an dem Kelch, es 
ift nicht groß, hat I Kammern, die mit vielen großen und Eleinen 
Steinchen umſchloſſen find, aber nur wenig vollfommene, meiftens i 
Zoll lange, ſchwarze Kerne enthalten. Won dem Stiel läuft ein ftarker, 
faferiger Strunf bis zum Kernhaus hin, welcher diefer Frucht befonders 
eigen zu feyn ſcheint, und ſich merklicher darftellt, als bei anderen gro: 
Ben Birnenarten. 

Die Frucht zeitige in der Mitte des Dctobers und hält fich bie 
zu Ende bes Novembers, mo fie aber alsdann von der Mitte heraus 
teig wird, _ 
| Der Baum, von melhem ih im Herbft 1835 mehre Früchte 
zur Unterfuchung erhielt, fteht in Mühlberg, einem Erfurter Fleden, 
wohin er wahrfcheinlih von Kleinfahnern ans gekommen ift; er ift 
groß, und trägt jährlich feine großen Früchte. Das Blatt ift fehr groß, 
32 bis 4 Zoll lang und 2 Zoll breit, es ift nach beiden Enden ziemlid) 
gleihmäßig zugefpist, der Rand beffelben ungezahnt, und von einer 
glatten, gelblichgrünen Farbe. Die Mittelrippe des Blattes ift ein 
fhoner, weißer Faden, aus weldhem die Seitenrippen in der fhönften 
Drdnung auslaufen. Der Baum verdient in dconomifcher Hinfiht, in 
einer vor Winden gefhüsten Lage, wegen der Größe der Frucht Ans 
pflanzung, indem eine einzige Birne von 14 Pfund Schwere 3 Pfund 
Saft gab, mithin zu Birnfprup oder zu Birnwein wegen ihres reichlich 
enthaltenen Zuderftoffes vorzüglich zu verwenden ift. 


Nr. 179. Ban Marum’s Schmaljbirne. Beurre van Marum. 
1. . 2. (3.) Ordn. II. R. 
D. III. B. N. A. S. 84. D. O. C. Nr. 7, 


Ebenfalls eine neue Kernfrucht, welche der Hr. Prof. van Mons 
dem berühmten bolländifhen Naturforſcher und Director des Tayler⸗ 
fhen Mufeums in Harlem, Hrn. van Marum, mwidmete, 

Eine gewöhnlich nur mittelmäßig große, auf Franz oft anſehnlich 
große, ſchoͤne und vortreffliche Herbfibime, welche ihrem Gefhmade 
nach zu der wahren Familie der Muskateller⸗, der Schmalzbirnen gehört. 
Ihre gemöhnlihe Geſtalt ift Ereifelförmig, häufig am Stiel ſtark 
abgeftumpft ; doc giebt es auch Länglichkreifelförmige Früchte, zumal 
am Spalier, welche vollfommen die Form der dritten Ordnung ans 
nehmen. Der Bauch fist ſtark unten nad dem Kelche hin, um den 
fie fih flachrund zumölbt und eine Fläche bildet, auf der fie oft breit 
aufſitzt. Mac) dem Stiel macht fie oft Feine wahre Einbiegung, und 
endigt ſtark abnehmend, oft ſtark abgeftumpft, oder mit einer ziemlich 
Ereifelförmigen Spise. Die Birne, weiche ich im der zweiten Lieferung 
des pomologifchen Wachscabinets Nr. 7. abformen ließ, war auf einem 
Franzbaum erwachfen, worauf fämmtliche Früchte faft diefelbe Form 
hatten, fo baß ich bewogen wurde, dieſe für die Hauptform anzunch» 
men; das Jahr darauf hatten aber die Früchte ſchon mehr eine abges 
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ftumpftere Fotm, und kamen ber Befchreibung näher. Ein Beweis 
mehr, wie fehr fic) die Formen der Früchte manche Jahre, und zumal 
auf Zwerg erzogen, von ihrer wahren Geftalt entfemen. Eine voll 
Eommene Frucht felbft auf Hochſtamm ift 23 Zoll breit und auch eben 
fo hoch, oͤfters wird fie aber 4 Zoll höher. Der hartſchalige, hart⸗ 
biättrige Kelch ift offen, ſteht ziemlich in die Höhe, und figt im ei⸗ 
anfehnlihen, geräumigen, tiefen Cinfentung, auf der fi einige 
ache Beulen erheben, und die Rundung der Frucht oft ziemlich ver⸗ 
fhieben. Der fehr ftarke, holzige, charakteriftifh lange Stiel ifi 1} 
bis 2. Zoll lang, figt auf der abgeftumpften Spige wie eingeſteckt, ſel⸗ 
ten in einer Grube, und ift ſtets mit einigen, Oder einer ſtarken Fleiſch⸗ 
beule umgeben, von welcher er häufig etwas auf die Seite gedrüdt 
wird. Die Farbe der glatten Schale ift vom Baume gelblihgrün, 
oft hen ftrohgelb, wird aber in der vollen Zeitigung ſchoͤnes Citronen= 
gelb, wobei man jedod auf der Sonnenfeite feine Spur von Roͤthe 
bemerkt. Die Punkte find fehr zahlreich über die ganze Schale vers 
breitet, fie find fein und zimmtfarbig, aud) findet man mehr oder wer 
niger reichlich zerfprengteh Roft und Roftfiguren an den Früchten. "Das 
Fleiſch ift ſchoͤn weiß, koͤrnig, Üüberfliefend von Saft, im Munde 
ganz zerfhmelzend und von einem recht angenehmen, füßen Muskatel⸗ 
lergeſchmack. Das Kernhaus ift Elein und hat keine hohle Achfe ; 
die Kammern find enge, und enthalten nicht viele, an beiden Enden 
zugeſpitzte Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers oder Anfangs Novem⸗ 
bers und hält ſich nicht Über acht Tage, ohne teig zu werden. 

Der Baum mwädhft ungemein lebhaft, bildet eine ſtarke, ſchoͤn 
belauibte, breite Krone, und ift fehr bald und recht fruchtbar, Der 
Blattftiel hat kurze, fadenförmige Afterblätter, Kommt recht gut 
auf der Quitte fort, und gibt einen fchönen und vecht tragbaren Spas 
lierbaum, 


Nr. 180. Noarfhain. Noirfhän. Noirchain. I. €, 
2. (3.) Ordn. IR. 
D. VI. B. N. A. S. 190. DD. € Nr. 3. 


Eine neue Kemftuht, mwahrfcheinlich von dem Hm. Prof. von 
Mon erzogen. 

Die Frucht wird auf Hochſtamm ‚nur mittelmäfig, Fe Zwerg 
aber oft wirklich fehr groß, dabei ift fie eine vortreffliche, fpäte Ditos 
ber= Zafelbirne. Im ihrer Bildung ift fie hochausſehend, ſtark abges 
ftumpft Eegelförmig, und hat dann mit einer Markgräfin Ähnlichkeit. 
Der Bauch figt 3 der Länge nach dem Kelch hin, um den fie fich halb: 
Eugelförmig abrundet umd eine Flaͤche bildet, auf der fie noch gut auf⸗ 
ftehen kann. Nah dem Stiel laͤuft fie oft ohne Einbiegung zu, und 
endigt mit einer ftarken, oft breit abgeftumpften Kegelfpige. In ihrer 
fhönften Vollkommenheit auf Iwergftamm ift fie 24 Zoll breit und 
auf ber Höchften Seite 34 Zoll hoch, auf der niedrigen aber oft kaum 
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3 Boll hoch; auf Hochſtamm hingegen wird fie gewöhnlich 2 Zoll breit 
und 2% Zoll hoch. Der, kurze, fpise, hartfchalige Kelch ift offen, 
und fist in einer mehr oder weniger tiefen, mit flahen Exrhabenheiten 
- amgebenen Einfentung, die auch zumeilen über die Frucht binlaufen. 
Der Stielift 1 Zoll lang, und fleht in einer tiefen Höhle, deren 
Rand auf einer Seite höher ift, al8 auf der andern. Die Farbe der 
glatten Schale ift hellgrün, welches etwas ins Gelbliche fpielt, und 
nur in der vollen Reife hellgelb wird. Auf der Sonnenfeite findet man 
keine Spur von Roͤthe, dagegen um die Kelch = und Stielwoͤlbung, fo 
wie auch über den Bauch hin, oft reichlihe Anflüge von Roſt. Die 
Punkte find ſtark, Auferft zahlreich über die ganze Schale verbrei: 
tet, und fcheinen oft Eleine Roftfledchen zu fern; häufig verdeckt der 
Roſt die Punkte. Das Fleiſch ift mattweiß, überfließend von Saft, 
fein, etwas förnig, ganz im Munde zerfchmelzend und von einem ans 
genehmen, erfrifhenden, fein gewuͤrzhaften, füßweinfäuerlichen Ges 
ſchmack, der viel Ahnliches von dem der grauen Derbftbutterbirne hat. 
Das Kernhaus ift Hein; die Kammern find enge, und enthalten 
oft nur wenige, ſchwarze, langeiförmige, ſpitze Keme. 

Die Frucht zeitigt um die Mitte oder gegen Ende Octobers und 
hält ſich volle J4 Tage. 

' Der Baum mädhft fehr lebhaft, wird groß, bildet eine.fchöne, 
Fugelförmiglängliche Krone, und ift bald und reichlich tragbar. Der 
Blattſtiel hat felten Afterblätter. Auf der Quitte kommt der Baum 
- gut fort, und die Früchte werden darauf groß. : 


‚Nr. 181. Fran; II. Frangois II. I. & 3. (2.) Ordn. LR. 
D. 1V. B. N. A. S. 1833. D.D C. Nr. 4. 
Ebenfalls ein Saͤmling von dem Hrn. Prof. van Mons. 


Eine nur mittelmäßig große, aber ſehr ſchaͤtzbare October-Tafel⸗ 
frucht. In Farbe, Form und faft in der Größe hat fie viel Ahnliches 
von der Beurre gris, ja manche Früchte find von dieſer faft nicht zu 
unterfcheiden, obgleich der Wuchs der Baͤume fehr verfchieden ift. Ihre , 
gewöhnliche Form ift conifh, häufig auch Ereifelförmig, doch ift die 
erftere die gewöhnlichere. Der Bauch fist J der Ränge, oft noch tie 
fer, nach dem Kelch hin, nach dem fie ſich abnehmend ziemlich halbku— 
gelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der fie meiftens noch 
gut auffteht. Nach dem Stiel macht fie eine ſchnelle Einbiegung und 
laͤuft im eine mehr oder weniger abgeftumpfte Kegetfpiberzu, die öfters 
um den Stiel von Kleifhwülften verunftaltet ift. ine coniſche Frucht 
ift auf Hochſſamm 21 Zoll breit und 3 Zoll lang. Der kurzblättrige, 
hartfchalige Kelch fteht in die Höhe, iſt offen und fist in einer Eleis 
nen, feichten, mit feinen Beulen umgebenen Einfentung, die auch in 
flachen Exhabenheiten über die Frucht hinlaufen und häufig deren Nuns 
dung verfihieben. Der ſtarke, holzige Stiel kommt aus dem Fleiſch 
hewer, fist aber auch oft auf der Kegelfpise mit Fleiſchwuͤlſten umges 
ben auf und ift 1 Zoll lang, oft etwas länger. Die Grundfarbe 
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der etwas rauh anzufühlenden Schale ift in der Reife hellgelb, wovon 
aberinur wenig rein zu fehen ift, denn die ganze Schale ift mit einem 
zimmtfarbigen Noft überzogen, der öfters nur wie angefprengt erſcheint, 
dabei ift die Sonnenfeite bei freihängenden Früchten mit einer feuerfar: 
bigen Roͤthe belegt, die aber aud häufig fehlt. Die Punkte find 
bald häufig und fein, bald undeutlih, und von Farbe wie der Roft. 
Das Fleiſch ift weiß, fein, etwas koͤrnig, butterhaftfchmelgend, fich 
ganz in Saft auflöfend, und von einem vortrefflihen, erhabenen, ge 
wuͤrzhaften, bergamottartigen Gefhmad. Das Kernhaus ift fehr 
Elein; die Kammern find enge, enthalten aber dody viele, Eleine, fpite, 
ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt in der legten Hälfte des Octobers, hält fich 
aber nicht lange, weßhalb ihr Reifepunkt genau beobachtet werden muß. 

Der Baum waͤchſt nidyt fiark, geht etwas breit, doch gut in 
die Luft, mie die Beurre blanc, trägt aber bald und reihlid. Der 
Blattftiel hat felten. Afterbiätter. Zu Zwerg nicht auf Quitte, 
fondern auf ſchwach treibende Wildlinge. Meine fimmtlihen, auf 
Quitte veredelten Stämmen ftarben ſchon im zweiten Jahte wieder 
ab. Verdient häufige Anpflanzung. 


Nr. 182, Liegel's Dechantsbirne. Beurre Lfegel. L €. 
| 3. Drdn. I. N. 
D. ſyſt. Vz. Nr. 356, ©. 89, 


Dem, duch feine pomologifhen Schriften ruͤhmlichſt bekannten 
Herm Apotheker Liegelin Braunau gewidmet. 

Eine, oft anſehnlſch große, recht vortrefflihe Tafelfrucht, 24 
Zoll breit und 3 Zoll hob. Die Grundfarbe der Schale ift in 
der Zeitigung goldartig, wovon aber nur wenig rein zu fehen ift, denn 
ein feiner, rauh anzufühlender Roſt überdedit oft die ganze Schale; auf 
der Sonnenfeite zeigt ſich eine wie eingefpriste Roͤhe. Die Punkte 
find fehr zahlreih. Das Fleiſch ift ganz fehmelzend, überfließend von 
Saft, und von einem erhabenen, fräftigen, zimmtartigen Zucker⸗ 
geſchmack. 
Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers. 


Nr. 183. Die Burchardt. Beurré Burchardt. I. CI. 
2. (3.) Drdn. ii. x. | 
D. ſyſt. Vz. Nr. 855. Seite 89, 


Dem Herm Juſtizrath Burharde in Landsberg an der Warthe 
gemwibmet. 

Eine ſchoͤne, anfehnliche, oft wirklich große, koͤſtliche Tafelbirne. 
In ihrer Geftalt ift fie oft etwas eiförmig, 24 Zoll breit und oft Eeine 
23 Zoll hoch, öfters bedeutend größer. Die Farbe der Schale ift in 
der Beitigung hellgelb, ohne Roͤthe auf der Sonnenfeite, dagegen haͤu⸗ 
fig mit einem feinen, zerfprengten Roft überzogen. Das Fleiſch ift 
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ganz ſchmelzend, uͤberfließend von Saft, und von einem ſehr angeneh⸗ 


men, gewürzhaften, etwas alantartigen, füßen Gefchmad, 
Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers. 


Nr. 184. Die Sriesländifhe Birne. Hallemine bonne. II. Cl. 
3. Drdn. ER. 
Chr. H. Wb. Seite 180, 


Stammt aus Hallum, einem holländifchen Dorfe, und ift wahrs 
fcheinlid aus dem Kern einer Beurr& blanc entftanden.. In jener 
Gegend ift fie unter dem Namen Hallemine bonne bekannt. 

Ihrer Geftalt und Farbe nad ift fie auf den erften Anblick 
nicht wohl von der Beurre blanc zu unterfheiden, mit welcher fie die 
größte Ahnlichkeit hat. Die Unterfchiede, durch welche fie ſich von jes 
ner auszeichnet, find folgende. Die Frucht ift länger, als die Beurre 
blanc, bauchig, gegen den Stiel zu mehr abnehmend, diefer ift kurz 
und ſchwach und ftedt etwas krumm gebogen in der Stielfpige. Die 
Zweige ded Baumes find ſtaͤrker, rauh und heller von Farbe; aud) 
find die Blätter des Baumes verfchieden, fie find größer und ſchmaͤler, 
von meergrüner Farbe. She Fleifch iſt derb, aber faftig, ganz 
ſchmelzend, und von einem fehr angenehmen Gefhmad. 

Die Frucht reift etwas fpäter, ald die Beurrd blanc, Ende 
Octobers. 

Der Baum wird bald recht tragbar. 


Nr. 185. Die Chevalier. Chevalier d’hiver. I. El. 
2. Ordn. II. R. | 
D. 1.83 N. A. S. 88. DD. C. Nr. 47, 


Ebenfalls eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van Mont, 
welche wie die November s Dechantsbirne Feine Winter», fondern eine 
Herbſtfrucht ift. 

Eine mehr Eleine, ala mittelmäßig große Herbft » Tafelbirne. Ihre 
Form ift abgeftumpft kreiſelfoͤrmig, der erhabene Bauch figt mehr 
nad) dem Kelch hin, um welchen fie fich gewoͤlbt abrundet, fo daß fie 
noch darauf ftehen Fann. Nach dem Stiel madht fie feine wahre Eins 
bieyung und endigt mit einer abgeftumpften Spige. Eine Frucht von 
gewöhnlicher Größe ift 24 Zoll breit und 23 Zoll hoch, auf der niedri— 
gen Seite aber eben fo hoch, als breit. Der fhöne, oft fternförmig 

aufliegende Kelch iſt weit offen, fist der Frücht ganz gleich auf, 
. oder nur in einer ebenen, ganz flachen Einſenkung. Uber der Frucht 
felber bemerkt man feine Erhöhungen, doch tft fie häufig in die Breite 
verfhoben. Der ftarfe Stiet ift 1 Zoll lang und fteht in einer klei⸗ 
nen, engen, mit einigen leifhwälften umgebenen Grube. Die 
Farbe der nicht fertigen Schale ift vom Baume ftrohgelb und wird 
fpäter ein helles Gitronengelb , wobei fteihängende Früchte auf der Sons 
nenfeite mit einem leichten erdartigen Roth leicht verwafchen find; auch 
haben die Krüchte mehr oder weniger feine, zimmtfarbige Noftuberzüge. 





— 666 
Die Punkte find fehr häufig, von Farbe wie ber Roſt, nur in ber 





Grundfarbe fihtbar. Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, überfliefend von | 


Saft, ſchmelzend und ſich ganz in Saft auflöfend uud von einem et» 
was einfchneidenden, angenehmen, füßen Weingefhbmad, Das Kerns 
haus ilt Heinz; die Kammern find enge, enthalten abes doch viele, 
Eleine, eiförmige, zimmtfarbige Kerne. 
Die Frucht zeitigt Ende October und hält ſich gegen 14 Tage. 
- Der Baum wählt recht lebhaft, treibt viel Holz, bildet eine 
etwas kugelfoͤrmige Krone und belaubt ſich ſtark, dabei wird er bald 
und recht fruchtbar. 


Nr. 186. Die Comperette. La Comperette. I. €. 
1. 22.) Ordn. IR. 
DVB R. A. Seite 128. 


Diefe Frucht ſtammt von dem Hrn. Prof. van Monsz; ob fie 
aber eine Kernfracht neuerer Zeit, oder f[hon eine aite, aber noch we— 
nig bekannte Frucht fey, iſt felbft dem Hm. GR. Diet bisher nod) 
unbekannt. a; 

Eine fhöne, oft anfehnlih, gewoͤhnlich aber nur mittelmäfig 
große Herbftbirne von ausgefuchter Güte. In ihrer Form iſt fie vers 
aͤnderlich, oft faft eben fo bergamottartig wie eine Herbftbergamotte, 
aber auch eben fo häufig kreifelförmig. Der erhabene Bauch figt ſtark 
unter der Mitte nad) dem Kelche hin, um den fie fidy plattrund zus 
wölbt und dadurch breit auffist. Nach dem Stiel nimmt fie. ohne 
Einbiegung ſtark ab und endigt bisweilen mit einer abgeftumpften, aber 
häufiger noch mit einer Eleinen Kreifelfpige. In ihrer wahren Größe 
auf Hochſtamm ift fie 24 Zoll breit und auch meiftend eben fo hoch; 
auf Zwerg ift fie 3 Zoll breit. Der ſchmale, feinblättrige Kelch ift 
ziemlich offen und fist in einer fchönen, bald ebenen, bald mit einigen 
Beulen befesten Einſenkung, die dann auch deutlich Über die ganze 
Frucht hintaufen, doch meiſtens kaum bemerklich finde” Der fleiſchig 
ausſehende Stiel ift 4 bis JZoll lang und ſteht auf der Spitze wie 
eingeſteckt und häufig fhief. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Daum hellgrün, wird aber auf dem Lager ein helles Citronengelb, mo» 
bei man auf der Sonnenfeite feine Spur von Nöthe bemerkt, dagegen 
find oft viele feige, zerfprengte Roftanflüige über die Schale verbreitet. 
Die Punkte find zahlreich, fehr fein, von Farbe wie der Roſt, und 


nur in der gelben Farbe deutlich zu fehen. Das Fleiſch tft weiß, 


überfließend von Saft, butterhaft, ganz zerſchmelzend, und von einem 


ſeht angenehmen, fein alantartigen, herrlichen Zimmtatfhmad. Das 


Kernbans ift bei ſtarken Früchten offen, faſt calvillartig. Die 
Kammern find fehr geräumig und enthalten oft viele, jtarke, fpikeiför: 
mige, am Kopfe ebenfalls etwas zugeſpitzte, hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Dctobers und hält fich mur 14 Tage, 
wird aber alddann teig. 

Der Baum waͤchſt recht lebhaft, geht mit feinen Hauptzwrigen 
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fhön in bie Luft, belaubt fi ber Beurre blanc Ähnlich, feßt viel 
kurzes Fruchtholz an und liefert bald und reihlih Früchte, Der 
Blattftiel hat keine Afterblätter. Zu Zwerg nur auf Wildling. 
Verdient häufige Anpflanzung. 


Nr, 187. Onkel Petersbirne. Oncle Pierre. I El, 
3. Ordn. ER 
D. V. B. N. A. Seite 198. 
Ebenfalls eine neue Kernfrucht von dem Hrn, Prof. van Mons. 


Eine nur mittelmaͤßig große, butterhafte Octoberbirne für bie 
Tafel. In ihrer Form, Farbe und Größe hat fie viel Ahnliches von 
der Verte longue, ber langen, grünen Herbftbime, und ift, wie 
dieſe, Eegelförmig geftalte. Der Bauch fist mehr nach dem Kelch 

hin, um den fie ſtark abnehmend eine Eleine Fläche bildet, auf der fie 
“nicht aufftehen kann. Nach dem Stiel nimmt fie ſchnell und ſtark ab 
und bildet eine abgeftumpfte Kegelfpige. ine gewöhnliche Frucht ift 
2 Zoll breit und 3 Zoll lang. Der hartfchalige Kelch Liegt flernförs 
‚ mig auf und fißt in einer flachen, fat der Keihwölbung gleihen Eins 
fenfung ; über die Frucht laufen deutlich flache, oft ziemlich ſtarke Er: 
habenheiten hin. Der holzige Stiel ifE 1 Boll lang und figt, häufig 
von einem Fleiſchwulſt bekleidet, auf dee ſtumpfen Spige wie einge 
ſteckt. Die Farbe der etwas fettig anzufühlenden Scale ift ein 
fhönes Grasgruͤn und wird fpäter grünlichgelb, wobei man nur felten 
einen Anflug einer erdartigen Röthe bemerkt. Die Punkte find fehr 
fein und zahlteih, aber dann nur erft deutlich zu fehen, wenn bie 
Frucht anfängt, gelblich zu werden. Das Fleiſch ift mattweif, fein, 
faftvoll, butterhaftfhmelzend, und von einem recht angenehmen, ges 
würzhaften, feinzimmtartigen Zudergefpmad, wie die lange grüne 
Herbſtbirne. Das Kernhaus ift gefthloffen; die Kammern find 
mufchelförmig, und enthalten ſchwarze, ftarfe, langgefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitige Ende October und hält ſich 14 Tage. 

Der Baum w nicht frech und hat viel Ähnliches von der 
Beurrd blanc. Er t ſtark abftehende, ſchlanke Seitenzweige und 
belaubt ſich dadurch leicht, liefert auch bald Früchte, 


Mr. 188. Die Aarer Pfundbirne. IL El. 3. Ordn. II. R. 
D. IV. B. MX. Seite 228, 


Eine vorzüglih große und fhöne, fehr regelmäßig geftaltete 
Pfundbirne, welche in dem fruchtbaren Aarthal in der Mähe von 
Dieb zu Hauſe iſt, deren eigentliche Abftammung aber nicht altsgemits 
telt werben konnte. Dieſe wahrhaft große, öfters bis zu 36 Loth 
fhwere, frühe Herbfibirne ift zum. rohen Genuß für den Landmann 
beliebt, giebt aber auch einen vortrefflihen Syrup. Bon Form ift fie 
hochausſehend amd eigentlich birn = oder ſpitzflaſchenfoͤrmig. Der breite, 
ſtark erhabene, ſchoͤn abgerundete Bauch ſitzt $ der Länge nad) dem 
Kelch hin, um den fie ſich halbkugelfoͤrmig abrundet und eine Flaͤche 
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bildet, auf der fie gut — Nach dem Stiel zu macht ſie eine 
ſanfte Einbiegung und endigt mit einer ſtarken, bald mehr, bald we⸗ 
niger abgeftumpfter Spike. Eine vollfommene, auf Hochſtamm er: 
wachfene Frucht iſt 33 Zoll breit und 4} Zoll lang. Der kurzblaͤttrige, 
hartſchalige iſt ziemlich offen und ſteht in einer kleinen, mit 
ganz fladı en gebenen Einfentung, öfters aber auch ber 
Ftuchtwoͤlbung ganz g af; auch bemerkt man an der Frucht ſelber 
„nur * enig bem e, und keinesweges die Form entſtellende 
Erhoͤhungen, Der ziemlich flarte, holzige Stiel ift 24 Zoll lang, 
figt auf der Kegelfpiße, faft immer mit Fleifh umgeben, wie einge: 
ftedt, und ift gewoͤhnlich noch mit einem Fleichwuiſt verfehen. Die 
Barbe ber fehr glatten Schafe ift vom Baum ein etwas grünlidyes 
Gelb, das aber bald heilgelb wird. Freihängende Früchte find auf ber 
Sonnenfeite mit einem blutartigen Hellroth bald leicht, bald auch ziem⸗ 
lich ſtark verwafchen, weldyes aber bei beſchatteten Früchten fehlt. Um. 
den Kelch oder Stiel fieht man nur etwas Weniges von Roft; dagegen 
find die Punkte fehr zahlreih, hellbraun und im North oft ftark 
fihtbar. Das Sleif ch iſt fhön weiß, faftvoll, markicht, halbſchmel⸗ 
zend, und von einem an jen, zuckerſuͤßen, ftarten Muskatellerge 
ſchmack und Geruch. enhaus iſt klein und hat eine ſtacke, 
hohle Achſe; die Kammern d lang, enthalten aber fehr wenige volls 
fommene, recht langfpige, ca 

Die Frucht zeitige Ende Octobers, Hält fit) 14 Tage, verliert 
aber alsdann den Saft. 

Der Baum waͤchſt Aufßerft lebhaft, wird groß, geht gut im bie 
Luft, febt viel Fruchtholz an und liefert jährlich feine Früchte. Der 
Blattfiel hat lange, fadenförmige Afterblätter. Verdient Häufige 
Anpflanzung. 


Nr. 189, Rouppe's Butterbirne. Beurre Rouppe. I. €. 
.. 3, Drdn. IR R. “ ‚ 












D. 11.83. N. A. Seite 159. * 
Eine neue Kernfrucht von dem Ptof. van Mons erzogen. j 


Eine etwas Heine, recht angenehme, butterhafte October» Ta 
me. Sin ihrer Form ift fie Ereifelförmig und hat viel 
der Winterambrette, Der Bauch fist 2 der Ränge nach dem Kelch zız, 
um ben fie fich plattrund abwoͤlbt und breit auffist. Nach dem Stiel 
endigt fie ohne Einbiegung mit einer Kreifelfpige. Eine gewöhnliche 
a auf Hochſtamm ift 2 bi8*2} Zoll breit und auch eben fo body. 
er kutze, hartfchalige Kelch ift offen und figt imzeiner ek | 
er Pie Einſenkung, oder faft der Frucht gleiih; auch 
über den Bauch keine Erhabenheiten hinlaufen. | 
Stiel ift } bis 1 Zoll lang und fteht auf der Eleinen 8 
eingefledt. Die Grundfarbe der etwas rauhen Scha 
in der vollen Neife gelblichgruͤn, wovon aber oft fehr we 
ben ift, indem ein rauher Roſt faft die ganze Sch 
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ſprengter Manier dergeſtalt uͤberzieht, daß man die Grundfarbe dazwi⸗ 
ſchen rein zu ſehen bekommt. Starkbeſonnte Fruͤchte haben auf der 
Sonnenſeite einen leichten Anflug von Noͤthe, und eigentliche Punkte 
find ſchwer von dem angeſprengten Roſt zu unterfcheiden. Das 
Fleiſch ift mattweiß, fehr faftvoll, butterhaftſchmelzend, und ven 
einem angenehmen, gewuͤrzhaften Zudergefhmad, Das Kernhaus 
hat keine hohle Achſe; die Kammern find muſchelfoͤrmig und enthalten 
viele ſchwarze, eiförmige ‚nvolllommene Kerne, 

Die Sru ht zeitigt Ende Octobers und hält fidy gegen 14 Tage, 

Der Baum waͤchſt lebhaft, wird groß, trägt feine Äfte ziemlich 
ſtark abftehend und bildet eine etwasinuegebreitete Krone, Der Blatt: 
ſt iel hat lange pfriemenförmige Afterblätter. 


Mr. 190. Hardenpont’s Lecferbiffen. a: d’Harden- 
| pont. 1. €. 3, Ordn. J. R. 
D. 1.3.3.6, 191, 


Der Here Rath Hardenpont in — * es die 
mehre andere vortreffliche Birnenforten, dien kommen werd 
‚aus Samen, welche feinen Namen führen Kim , userl 
Fruͤchte ſind. a 

Eine mittelmäßig, felten anſehnlich — ite Hi 
Tafelfrucht. Im ihrer Form iſt fie etwas umtegelmäßig, bald di 
bauchig, zugefpist Eegelförmig, bald aber auch h ii g | 
wie eine wahre Galebaffe. Der flark erhabene Bauch fit Fer eäng 
rad dem Kelch bin, um den fie ſich halbfugelförm g abrundet und e ine 
Flaͤche bildet, auf der ſie oft nicht aufſtehen kann. Nach Stie 
macht fie eine fchnelle Einbiegung und endigt-mit einer bald ftarfen ur 
breiten, bald ziemlich zugefpigten Achten Kegelfpige. In der flafı fd 
fcmigen Form ift fie auf der: neben Stelle 24 Zoll breit um 
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Zoll lang; die kegelfoͤrmigen, mehrentheils kleineren Fruͤchte hin 
find nur 24 Zoll breit und 3 Zoll lang. Der hartſchalige, gr ; 
ige Kelch ift offen umd ſitzt auf der meiftens ſchiefen Fläche in einer 
oft ftarfen, gumweilen mit einigen flaben Erhabenheit: en 
infentung , welche in bedeutenden Erhöhungen, w od 
main, über den Bauch hinlaufen. Der bald di 
‚Holzige Stiel iſt a lang , häufig mit Fleiſc 












die ee aber auch nur auf ber € 

Die e der glatten Schale ift * Baum hell 

bald ein helles Citronengelb, wob —— 

EHE nur um Die K wökur 1g bemerkt m er 
* 
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hat. Das Kernhaus iſt klein und hat keine hohle Achſe; ai gem⸗ 
mern find muſchelfoͤrmig und enthalten ſchwarze, eifoͤrmige, ſcharf zu⸗ 
geſpitzte Kerne, 
Die Frucht zeitigt Ende Octobers oder Anfangs Novembers und 
dauert nicht über 14 Tage. 
Der Baum ſehr Eraftvoll, geht mit feinen ſtatken Äften 
ſchoͤn in die Luft, belaubt fich ſtatk und Liefert, wenn er etwas audges 
tobt hat, reichliche Früchte. Der Blattfti el hat fadenfoͤrwige After» 
biätter. Kommt gut auf Hochſtamm, aber nur ziemlich gut auf ber 
Quitte fort. 





191. Die grüne Herbftapotheferbirne. Bon Chretien 
— vert. II. €. 2. Ordn. III. R. 
D. 11. B. N. A. en. Stammt aus (Sorirkien 
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Eine oft fehr große, — ihren charakteriſtiſch langen Stiel ſich 









beſonders auszeichnende Herbſtbirne bloß für die Wirthſchaft, re 
zur Syrupbereitung geeignet. Die Form iſt bei den großen, b | 
Pfundbirnen Ähnlichen Früchten oft fehr unregelmäßig; bei den ze 
r* n, einer Sommerapothekerbitne ähnlichen ſißt der Bauch 
Aaͤnge nad) dem Kelch hin, um den fie ſich abnehmend platt” 
rumt det, fo das fi ie ſt gut aufgeftellt werden kann. Nach dem 
Stiel macht fie eine ung und endigt mit einer ſtark abgeftumpfe 
Kegelſpitze. Fruͤchter von dieſer Form find 32 Zoll lang und 3 Zoll 
breit, von deriunregelmäßigen Form aber findet man deren, welche 5 
Zoll lang und-3} Zoll breit und durch Beulen meiftens verſchoben find. 
Der ſpihe grüne Rei ift. offen und figt in einer geräumigen, ai 


lich tiefen Einfenkung , auf deren Rand fich oft recht ſtarke Beulen 
er ‚welche ſtark und unregelmäßig über die Frucht binlaufen. R | 










llend ſtarke, hotzige Stiel iſt Mobis 3 Zoll lang, häufig 
gen und ſteht in einer bald ziemũ tiefen, bald nur ſeichten 
ſchbeulen umgebenen Hoͤhle. Die Farbe der flarken Schale iſt 
grasgrün und wird nur Überzeitig etwas gelblich, ohne Spur von — 

ir Punkt find fehr zahlreich und beftehen oft in ftarfen, f wa 

m ‚det zufammengefloffen, ſchmutzig a 
bilden. Das Fleifch ift weiß, grobförhicht, ni 
d, rei — seta 


















ſchmierig und marficht und von einem füßen Muska⸗ 
jefi Das Kernhaus hat feine hehe Ahfe, 8 ift | 

— denge und enthalten oft gar keine nen 

Die Frucht reift im Detober oder Anfangs Novemt 
ſich nicht lange, fondern wird bald teig. = 

Der Baum waͤchſt ſeht frech und wird fehr E 
Äſte gut in die Luft, die aber gern etwas hernieber haͤng 
—2 und trägt bald und ſehr reichlich. Der Blatt 
menförmige Afterblitter. - 


——_— WM 3 WW O0 1“ 


Fe 





— 6i1 


Nr 192. Die Bufiiet St. Vincent. La Rousselet St. Vincenti 
I. &. 2, Ordn. J. R. 
D. V. B. N. A. Site 117, 


Auch dieſe vortreffliche Frucht iſt von dem Hrn. Prof. van Mons 
und ihre eigentliche Herkunft noch ungewiß; vielleicht ftammt fie aus 
einem Klofter, oder wurde dem berühmten englifchen Admiral St. 
Vincent von ihrem Erzieher gewidmet. 

Eine zwar, nur mittelmäßig große, aber Eöfttiche, fpäte October: 
birne. Shrer Form nad gehört fie eigentlich nicht unter die Muffelet: 
ten, fordern mehr unter das Geflecht der Muskatellerbimen. Ihre 
wahre Geftalt ift faft eiförmig, oder hat ein ſtark abgeftumpftes, 
conifches Anfehen faft wie eine recht ſtarke, gruͤne Herbſt-Zuckerbirne. 
Der Bauch fist 3 unter der Mitte nad) dem Kelch, um ben fie ſich 
abrundet und eine Flaͤche bildet, auf der ſie gut aufſteht. In ihrer 
gewöhnlichen Größe, auf Hochſtamm, iſt ſie MZoll breit und faſt eben 
fo hoch, oder 4 Zoll höher, Der kurze, hartblättrige Kel chiſt 
und fist in einer geräumigen, anſehnlichen, giemlich ebenen Einfer 
fung; man bemerkt an der Frucht keine befonderen Erhabenheiten. Der 
dicke, fleifhigausfehende Stiel ift 4 Zoll lang und ſteh auf der ab⸗ 
geſtumpften Spitze bald wie eingedruͤckt, bald aber auch in einer leinen 
Höhle. Die Grundfarbe der etwas rauhen Schale iſt ein ge 2 
ches Hellgrün, das in der vollen Beitigung gelbh wird. Auf der Sonz 
nenfeite findet man feine Roͤthe, dagegen ifE Die galize ec * 
bald zuſammenhaͤngendem, bald zertheiltem Ro überzogen , zwiſchen 
welchem die Grundfarbe durchſcheint. Die Punkte be man nur in 
ber Grundfarbe deutlich. Das Fleſiſch ift fchön weiß, fein, über 
fließend von Saft, butterhaftjchmelzend, und von’ einem m 
vortrefflichen, fein gewürzhaften, weinagtigen Zuckergeſchmack, 
der platten Craſanne Ähnlichkeit hat. Das Kernbauß nicht 
groß und hat keine hohle Achſe Die Kammern find , ef ö 4 
und enthalten viele fhöne, am Ko f ebenfallg etwas zuge tzte Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Octobers und hält ſich wohl —— 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, gebt mit ſeinen Äſten ſchoön in 
die Luft, belaubt ſich ungemein ſchoͤn, fest bald viele Bew e an, 
wodurch ex bald und recht fruchtbar wird, Der Blattſtiel hat lange, 
fabenförmige Afterblätter. Kommt fehr gut auf der Quitte fox, * 

* 


Nr. 193, Die große Fu Mailänderin. Grote Milaı Le 
Sep ran. 


Eine noch wenig ee vortref 
oder frühe Ra welche jt 
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ſitzt mehr nach dem Kelch hin, um den fie ſich zu einer Flaͤche abrun-⸗ 
det, auf der ſie noch aufſtehen kann. Nach dem Stiel macht der 
Bauch eine ſanfte Einbiegung, und endigt mit einer dicken, ſtark abs 
geſtumpften ie In ihrer gewoͤhnlichen Größe ift fie 23 Bob 
breit und 3 bis 3 Boll hoch. Der fein und oft langgefpigte Kelch 
iſt offen, zuweilen auch gefchloffen, und figt in einer engen, ziemlich 
tiefen, mit mehren etwas flahen Exrhabenheiten befegten Einfenfung, 
fo daß die eine Seite öfters dadurch etwas haben wird, und die auch 
über den Bauch der Frucht hinlaufen. Der ſehr ſtarke, doch bölzige 
Stiel iſt bis 1 Zoll lang, und fist auf der abgeftumpften Fläche 
« wie eingeftectt, oder im einer Beinen, mit etwas Fleiſch umgebenen 
Gruber Die Farbe der etwas flarfen Schale ift vom Baum ein 
ſchones Hellgruͤn, das fpäter nur gruͤnlichhellgelb wird, ohne Möthe auf 
ber Sormenfeite; dagegen haben manche Früchte in gewiffen Fahren 
mehr oder weniger Feine und große braune Roftfleden. Die Punkte 
find zwar fehr zahlreich über Die ganze Schale verbreitet, aber Außerft 
fein und kaum bemerklich. Das Fleiſch ift weiß, koͤrnig, Überflies 
end von Saft, ganz;zergehend und von einem fehr angenehmen 
wutzhaften, erhaben weinfäuerlihen Zudergefhmad, der —— 
liches von der Gräfanne oder der Beurrd rouge de la Normandie hat, 
Das Kernhaus hat eine lange, ſchmale, hohle Achfe, und ift Klein. 
Die Kammern find ſehr enge, und enthalten nur wenige fpigeiförmige 
und hellzimmtf vor Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Detobers oder im Anfang Movembers 
und hält ſich 3 Wochen. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht gut in die Höhe, belaubt ſich 
fhön, ſetzt fehr ſtarke, kurze Fruchtfpieße ar, und trägt ſeibſi in un! 
günftigen Jahren: reichlih. Der Blattftiel hat felten Afterblätten, 
Auf der Quitte trägt fie zwar bald, fcheint aber nicht darauf — 
dauern. Verdient, haͤufig angepflähzt zu werden. 


Sr. 194 Die Franchipane. La Franchipane. I. . 
2. Drdn. I. R. 
D. VII. G. ©.25. Chr. 2 135. 2.2. 6.XV.8. 6.100, Taf. 


Auch bei dieſer Frucht weicht der X. O. ©. von der Dielſchen 
Beſchteibung in Hinſicht der Reifzeit ſehr ab; indem nach ſolchem bie 
Frucht im December zeitigen, und fih bis in den Maͤtz halten folk; 
was aber bei der wahten Sranchipane nicht der Fall ift, denn * zei⸗ 
tigt Ende Octobers und hält ſich nut 3 bie 4 Wochen. 

Eine nuc mittelmäßig große, ws faft etwas kleine, wohlgebaut· 
vortreffliche, Auferft gewürzhäfte, frühe Gabſt —— Ihre 
Form iſt faft eiförmig; der tunderhabene Bauch ſitzt in der Mitte, 
woͤlbt ſich Eugelförmig nad) dem Kelch, und bildet eine Fläche, auf 
der fie kaum, off auch gar nicht aufftehen kann. Nach dem Stiel 
Läuft fie o fine Einbiegung etwas erhaben abnehmend bin, und 
ſich mit einer fleinen Spitze. Eine vollkommene Frucht iſt 
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breit und nur 24 Zoll body, manchmal ift fie weniger breit und dann 
etwas länger, zumeilen aber aud) fo body, al& breit, wodurch fie ein 
bergamottartiges Anfehen erhält, aber meiftens ift fie doch ruffeletartig 
geftaltet. Der anfehnlich flarke Kelch ift weit offen, liegt mit feinen 
bald furzen, bald längern Ausfchnitten flernförmig auf, und fist in 
einer etwas feichten, bald ebenen, bald mit einigen flahen Erhabenhei— 
ten umgebenen Einfentung, wovon aber an der Frucht felber nichts zu 
bemerken ift. Der flarke, holzige Stiel ift orleansfarbig, 2 bie 1 
Zoll lang, fist auf der Eleinen Spige wie eingeftedt, und ift häufig 
von einem Heinen Fleifhmulft auf die Seite gedrüdt. Die Farbe 
der zarten, oft etwas rauhen Schale ift vom Baum ein blaffes Hell: 
grün, das fpäter ein ſchoͤnes Citronengelb wird. Die halbe Sonnen: 
feite ift mit einem etwas erdartigen oder blutartigen Roth verwafchen. 
Die Punkte find fehr zahlreich, im Rothen braun, im Gelben grün; 
dazu kommen noch mehr oder weniger Anflüge von einem braunen 
Roſt, der oft in großen Sieden befteht. Das Fleiſch ift weiß, koͤr— 
nig, um das Kernhaus gern etwas ſteinicht, voll Saft, in der vollen 
Meife butterhaftfhmelzend und von einem eigenen, fehr angenehmen, 
wahren zuderartigen Zimmtgefhmad, Das Kernhaus iſt Hein; 
die Kammern find enge, und enthalten nur wenig vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitige Ende Octobers, doc mehrentheils erft im 
November, hält fih 3 Wochen, und erreicht felten den December, welt 
aber gern etwas. , 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft und ſtark, feine Äfte trägt er- 
etwas abftehend in die Luft, und bildet eine Eugelförmige, licht belaubte 
Krone. Der Blattftiel hat lange, fadenförmige Afterblätter, Zu 
Zwerg nicht auf Quitte, 


Nr. 195. Die Eiferfüchtige, La Jalousie. I. Cl, 2. Ordn. IR, 
D. IV. B. N. A. ©, 174. 


Eine zwar alte, aber doch noch zu wenig verbreitete, ganz vors 
züglih gute frühe Herbſt-Tafelbirne von dem £öftlichften Geſchmack. 
Sn three Vollkommenheit ift fie wirklich groß, und in ihrer wahren 
Bildung recht dickbauchig Ereifelförmig, und mehrentheild deutlich in 
die Vreite etwas verfchoben. Kleine Früchte haben aber oͤfters ein et= 
was ſtark abgeftumpftes, kegelförmiges Anfehen. Der Bauch ſitzt mehr 
nad dem Kelch hin, um den fie fi flach abrundet und eine Fläche 
bildet, auf der fie breit auffigt. Nach dem Stiel macht fie oft auf eis 
ner Seite eine Einbiegung, und endigt ſchnell mit einer breiten, Eurz 
ſtark abgeftumpften Spige. Im der etwas verfhhobenen Form ift fie oft 
33 Zoll breit und 3 Bol hoch, nicht felten aber etwas niedriger, als 
breit. Der Eurzblättrige, hartfchalige Kelch ift offen, und figt in eis 
ner geräumigen, mit flachen deutlichen Erhabenheiten umgebenen Ein⸗ 
ſenkung, die fih am Bauch etwas beulenartig erheben. Der oft recht 
ftarfe, fleifhig ausfehende Stiel ift 1 Zoll lang, fleht auf der klei— 
nen Spige wie eingeftedt, ober auch in einer Eleinen Grube, und ift 

1. Band. 43 
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häufig von einem Meinen Fleiſchwulſt auf die Seite gebrüdt. Die 
Grundfarbe der etwas rauhen Scale ift vom Baum hellgruͤn, 
und wird fpäter faum etwas gelblichgrün; dabei ift die ganze Schale 
wie bei der Beurrd gris mit einem zimmtfarbigen Roft mehr oder 
weniger überzogen. Die Sonnenfeite ift bei ganz befonnten Früchten 
mit einer erdartigen Röthe leicht verwafhen. Die Punkte find auf 
der Schattenfeite undeutlih, auf der Sonnenfeite hingegen oft fehr 
zahlreich und hellbraun von Farbe. Das Fleiſch iſt mattweiß, übers 
fließend von Saft, fein, etrvas koͤrnig um das Kernhaus, ganz ſchmel⸗ 
zend und von einem Eraftvollen, gewürzhaften Gefhmad. Das Kerns 
haus ift klein; die Kammern find enge, länglih, und enthalten 
viele ſchwarze, langgefpigte, oft aber nur taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers und hält fi 4 Wochen, 
wenn fie nicht zu fpät gebrochen worden. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird aber nur mittelmäßig groß- 
und bald fruchtbar. Der Blattftiel hat Heine Afterfpigen. Bu 
Zwerg nicht auf Quitte, ſondern auf Wildling. 


Ne. 196. Der Heine, grüne Sfambert, L’Isambert pe- 
tit. I. gl. 3. Drdn. II. R. 
D. III. H. S. 46, . 


Bei der Beſchreibung der Beurr€ rouge de la Normandie iſt 
fhon erwähnt, daß dieſe der eigentliche Sfambert ift, welcher Name 
noch häufig der Beurre gris beigelegt wird; doch gibt es noch einen 
großen, grünen Iſambert, welcher aber bis jegt noch nicht befchrieben 
ift, und fpäter in dem Diel’fhen Werke vorkommen wird. 

Eine mittelmäßig große, koͤſtliche, butterhaftfchmelzende, fpäte 
Herbft = Tafelfrucht von dem angenehmften Geſchmack. Sie gehört in: 
die große Familie der Butterbirnen und unter diefen in die Abtheilung 
ber Vertes longuen, der langen Grünen, mit deren Wuchfe der Baum 
die größte Ahnlichkeit hat. Ihre Form ift veraͤnderlich, bald ziemlich 
bienförmig, etwas rumdbauchig, bald aber auch etwas Freifelförmig, haus 
fig aber faft eiförmig. Um den Keldy nimmt fie breit ab, und bildet 
oft eine fhöne Flähe, auf welcher die Frucht ftehen kann. Der 
Bauch fist faft bei allen Formen ziemlich in der Mitte, nach dem 
Stiel hin madıt fie nur eine fanfte Einbiegung , und verlängert fich mit 
einer etwas abgeflumpften, kegelfoͤrmigen, bald kurzen, Ereifelförmigen 
Spise. Ihre gewöhnliche Größe auf Hochſtamm ift 24 bis 2} Zou 
breit und 24 bis 23 Zoll lang, fo daß Breite und Ränge felten mehr 
als 4 Zoll verfhteden find. Der hartfchalige Kelch mit feinen oft uns 
bedeutenden Ausfchnitten ift offen, und fist in einer Eleinen, feidhten, 
oder nur etwas tiefen Einfenfung, um die ſich 1 bis 3 mehr oder we> 
niger ſtarke Erhabenheiten befinden, wodurch die Kelchflaͤche häufig vers 
ſchoben wird, An der Frucht felber bemerkt man aber gar nichts Beus 
lenartiges, Der ziemlich ftarfe Stiel ſitzt auf der Eleinen, ftumpfen 
Spige obenauf, fcheint aus dem Fleiſche herauszukommen, ift 1 Boll 
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fang und mit einigen Falten"umgeben. Die Farbe ber etwas ratt- 
hen Schale ift vom Baum ein fchönes Grasgrün, welches bei der vol= 
len Zeitigung nur ein wenig gelblichgrün wird, ohne die geringfte Roͤthe 
auf der Sonnenfeite, wenigfteng nur felten bemerkt man einen ganz 
leichten Anflug davon. Die feinen Punkte find fehr undeutlic und 
braͤunlich von Farbe, dagegen finden fidy häufig braune oder ſchwaͤrzliche 
Roftfleden oder Eleine Roftanflüge an den Früchten. Das Fleiſch 
ift gelblichweiß, um das Kernhaus etwas ſteinicht, fehr ſaftvoll, buts 
terhaftfchmelzend und von einem erhabenen, gewuͤrzhaften Zuckerge⸗ 
ſchmack, durch eine feine Weinfäure etwas erhöht. Das Kernhaus 
ift klein und hat eine hohle Achſe; bie Kammern find enge, und ent« 
halten wenige volltommene , länglichzugefpigte, caffeebraune Kerne, 

Die Frucht zeitige Ende Octobers nach und nad dem ganzen 
Movember hindurch. 

Der Baum wähft ſtark, mird anfehnlid groß, befaubt fich 
fehr fhön, und bildet eine hofzreiche, hohe Krone; dabei ift er bald 
und recht fruchtbar, Iſt vortrefflih zu Hochſtamm, und gibt auch 
fhöne Pyramiden, fowohl auf Wildling, als auf der Quitte, verlangt 
aber einen leichten, warmen, tiefgehenden Boden, fonft werben bie 
Früchte nicht erhaben und befommen. viele Roftfleden. Der Baum 
kommt ſelbſt in rauhen Gegenden gut‘fort, wenn fonft ber Boden nur 
gut iſt. Bu Spalier und Pyramiden vorzüglid) geeignet. 


Nr, 197. Die Ruffeline. La Rousseline. II C. 
2. Drdn. IR, 
D. I. Heft, Seite 204, | 


Eine Beine, ſchoͤne und vortreffliche Herbſt-Tafelbirne, welche in 
Deutfchland nody wenig Acht angetroffen wird. Ihre Form ift fehe 
bauchig und wahrhaft Ereifelförmig. Der Bauch ift in der Mitte am 
hoͤchſten, nad) dem Kelch rundet er ſich flumpfipisig ab, nad dem 
Stiel aber macht er oft eine ftarfe Einbiegung , und läuft in eine fchnell 
abnehmende, etwas ſtumpfe Spige aus. ine volllommene Frucht 
iſt 2 Zoll breit und eberi fo hoch, oder nur etwas’ höher; am Spalier 
aber wird fie oft 23 Boll hody und breit. Der Eleine, meiftens einges 
fhnürte Kelch ſteht in einer geringen, mehr engen, als geräumigen, 
mit vielen feinen Rippen umgebenen Einfentung, wovon ſich manch— 
mal eine oder die andere beulenartig erhebt, und ſich fichtbar erhaben 
über den Bauch binzieht. Der ziemlich ftarfe Stiel ift 1} bie 2 
Boll fang, fteht mit feinen Falten umgeben oben auf der Spitze auf, 
und ift faft immer durdy einen Fleifhfortfag, oder ſtarken Wulſt auf 
die Seite gedrüdt. Die Farbe der feinen, glatten, auf ber Sons 
nenfeite fhön glänzenden Schale ift vom Baum hellgruͤn, das fpäter 
fhönes, blaffes Gitronengelb wird. Die Sonnenfeite ift vom Stiel 
bis zur Kelchwoͤlbung mit einem glänzend feuerartigen Roth verwas 
fhen, in welchem man eine Menge feine, graue Punkte bemerft,. 
bie in dem Gelben zwar eben fo häufig, ve (hön grün von Farbe 
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find. Das Fleiſch ift gelblichweiß, vollfaftig, um das Kernhaus 
etwas fteinig, faft ſchmelzend, fi) gang in Saft auflöfend und von 
einenh zuderfüßen,, fehr angenehmen Muskatellergefymad und Geruch. 
Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find enge, und enthal: 
ten ſchoͤne, langgefpigte, glaͤnzendſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt in guten Jahren fhon im halben October, 
gewoͤhnlich aber im Anfange des Novembers, hält fih 3 bis 4 Wos 
chen, wo fie aber teig wird, x 

Der Baum mädft ſehr lebhaft, treibt feine Afte etwas weit ab- 
ftehend, und weil fie lang und ſchlank find, fo hängen'fie ſich gem, 
doch find fie fehr ſchoͤn belaubt. Der Blattſtiel hat keine After: 
blätter. Kommt in etwas feuchten Erdreich fehr gut auf der Quitte 
fort, und ift darauf außerordentlich fruchtbar. 


Nr, 198. Die Erafannee La Bergamotte Crasanne. 
Beurre plat. J. El, 2 Drdn. I. R. 
D.1.9. S. 51. Chr. H. Wb. S.154, T. O. G. VII. B. S. 1808. Taf. 7. 


Dieſe allgemein bekannte, hochgeſchaͤtzte, vortreffliche Herbſt-Ta⸗ 
felfrucht wird auch wegen ihrer breitgedruͤckten Geſtalt die platte But⸗ 
terbirne, Beurré plat, genannt. Da nun in Thüringen der Wild⸗ 
ling von Motte unter dem Namen der getüpfelten Grafanne häufig vers 
breitet ift, fo wäre bie Benennung platte Crafanne zur Unterfheidung 
beider fehr zweckmaͤßig. Die Beihnung im Obftgärtner ift viel, zu 
platt, und der wahren Grafanne fehr unaͤhnlich, indem fie mehr der 
runden Sommetbergamotte T. O. G. l. B. S. 283. Taf. 14. aͤhn⸗ 
lich gezeichnet ift; die Grafanne hat ftets eine abgeftumpfte, Ereifelför: 
mige Spige. Ihre wahre Form ift abgeftumpfe Ereifelförmig , der 
Bauch figt ftark über der Mitte nady dem Kelche hin, um den fie ſich 
platt abrundet, und ftellt man fie auf den Kelch, fo fcheint die Frucht 
eine breite, platte Fläche zu haben. Nah dem Stiel nimmt fie ſtark 
ab, und endigt mit einer breitabgeftumpften Spitze. In ihrer Run» 
bung ift fie fehr ungleich, felten ganz rund, meiftens etwas breit oder 
länglidy verfchoben. "Eine volllommene Frucht ift 3 bi 34 Boll breit 
und auch eben fo hoch, manche Früchte find Kleiner und etwas niedriger, 
als breit.’ Der Eleine, offene Kelch fteht meiftens in einer feichten, 
body bei manchen Früchten auch anfehnlidy tiefen Einfentung , um wel» 
he immer einige flache, beulenartige Erhöhungen flehen, welche auch 
über die Frucht hinlaufen und ihre Rundung öfters verfchieben. Der 
charakteriſtiſch lange, häufig krummgebogene Stiel ift 2 bis 24 Zoll 
lang, und figt meiftens auf der etwas unebenen, ftumpfen Stielfpise 
auf, oder in einer ſeichten, felten etwas tiefen Höhle, welche alsdann 
mit einigen Beulen umgeben ifl. Die Farbe der etwas fein raubs 
anzufühlenden Schale ift ein bleiches Hellgrün, ohne Glanz, das ſpaͤ⸗ 
ter etwas wenig gelblicher wird, ohne Roͤthe auf ber Sonnenfeite. 
Dagegen ift die ganze Schale mit vielen grauen Punkten - befegt, und 
babei mit feinen hellgrauen, oder röthlichgrauen Roftanflügen, welche 


faft die Hälfte der Frucht einnehmen, bekleidet. Nur zumeilen fchillert 
der Roft auf der Sonnenfeite etwas röthlih. Das Fleifch ift matts 
weiß, butterhaftfchmelzend, fehr voll Saft und von einem aͤußerſt ans 
ziehenden, erquidenden, mit der feinften Muskatellerfäure erhabenen 
Geſchmack. Das Kernhaus ift gefchloffen; bie etwas geräumigen 
Kammern enthalten ziemlich viele volllommene, langgefpigte, hell» 
braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Dctobers ober Anfangs Novembers, 
hält fi, gut aufbewahrt, big in den December, welkt endlich nur 
etwas, wird aber nicht teig. 

Der Baum treibt ziemlich in die Höhe, wird fehr groß und 
fruchtbar, macht vieles Holz und belaubt ſich ſehr ſchoͤn. Durch fein 
zitterndes Laub wird er leicht kennbar; er verlangt einen guten, warmen 
Boden und eine vor Winden gefchüste Lage, indem feine Früchte leicht 
abgeworfen werben. Kommt gut auf der Quitte fort, und gibt, mds 
fig gefchnitten, ſchoͤne und tragbare Pyramiden. Verdient, wegen feis 
ner Fruchtbarkeit und der vorzuglichen Güte der Frucht, die häufigfte 
Anpflanzung. 


Pr. 199. Napoleon’s Butterbirne. Beurre Napoleon. I. €l. 
3. Ordn. IR. 
D. VOL. 9. S. 60. D. O. 6 Nr. 1. 


Eine der allerbeften der neuen Kernfrüchte, welche in Mons von 
einem Weinſchenk Namens Liart aus Samen erzogen worden, wofuͤr 
er die goldene Medaille von der pomologiſchen Geſellſchaft in Hennegau 
erhielt. Der Herr Abt Duquesne kaufte die erzogenen Staͤmmchen 
um einen hohen Preis, und widmete fie dem Kaifer Napoleon. 

Diefe anfehnliche, auf Zwerg oft wirklich große Birne ift wegen 
ihrer Saftfülle und ihres vortrefflihen Gefhmades eine der koͤſtlich⸗ 
ften Tafelfrüchte, und durch frühe, faft altjährliche Fruchtbarkeit des 
Baumes wird ihr Werth noch mehr erhöht. In ihrer Form ift fie 
ſtark bauchig, hochausſehend, und hat viel Ähnliches von einer volls 
kommenen Marquife, oder von einer mwohlgeftalteten Sommer » oder 
Minterapotheferbirne. Der ſtark erhabene Bauch figt J der Länge nad) 
dem Kelch hin, um den fie fich plattrund zumölbt und eine Fläche bil» 
det, auf der fie etwas breit auffigt. Nach dem Stiel macht fie eine 
ſtarke Einbiegung, und endige mit einer ftarken, aber breit abgeftumpfs 
ten Kegelfpise. Im ihrer fhönften Vollkommenheit ift fie 33 bie 3} 
Zoll hoch und 23 Bol breit, doch gewöhnlicher 4 bis Z Zoll Kleiner. 
Der meiftens verftümmelte Kelch ift halb gefchloffen, und fit bald 
in einer etwas feichten, bald aber auch in einer etwas engen und tiefen 
Einſenkung, die mit flachen, oͤfters auch mit ſtarken Beulen umgeben 
ift, die als beulenartige Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen und 
deren Rundung oft ſiark verderben. Der fehr ftarke, holzige, mie 
fleifchig ausfehende Stiel ift $ Zoll lang, und fist auf ber ftarken, 
abgeftumpften Spige wie eingebrüdt, oder auch in einer Heinen, mit 
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Fleifhbeulen umgebenen Höhle. Die Farbe ber glatten Schale if 
vom Baume ein helles Gruͤn, welches nur nach unb nadı in der vols 
len Beitigung ein hohes, ſchoͤnes Citronengelb wird. Die Sonnen: 
feite ift niemals geröthet, und felbft am Spalier erzogen bleibt bie 
Frucht einfarbig. Die Punkte hingegen find fehr zahireih und gleich: 
mäßig Über bie ganze Schale verbreitet, fie find fein und von Farbe 
braun. Häufig findet man nody viele braune Roſtflecken an den Fruͤch⸗ 
«en, die ganze Stellen einnehmen. Das Fleiſch ift mattweiß, von 
Anfehen etwas grobkörnig, beim Durchſchneiden triefend von Saft, im 
Munde völlig zerfließend und von einem erhabenen, der Colmar ſeht 
ähnlichen Zudergefhmad: Das Kernhaus ift nicht groß umd bat 
eine hohle Adhfe; die Kammern find enge, und enthalten oft mur we 
nige, meiftens unvollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers und hält ſich kuͤhl auf 
bewahrt, bis in den December. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird groß und ſtark, geht mit 
feinen Aften ſchoͤn in die Luft, und bildet eine Begelförmige Krone. 
Die Fruchtfpieße bilden bald Fruchtaugen, die bald und fdyon im zwei⸗ 
ten Jahre nady der Pfropfung Früchte liefen, weßhalb er die haͤufigſte 
Anpflanzung verdient. Der Blattftiel hat nur zumeilen fadenför 
mige Afterbiätter. Kommt auf der Quitte recht gut fort, und vers 
dient, als Hochſtamm erzogen, die häufigfte Anpflanzung. 


Nr. 200. Die rothe Confeffelsbirne. IT. El. 3. Ordn. LI. R. 
| Chr. H. Wb. S. 169. T. O. G. 11.8. ©. 28. Taf. 3, 


Diefe in Thuͤringen fo häufig verbreitete, für die Wirthſchaft ſeht 
fhägbare Birne ift felbft in ihrer wahren Reife eine gute, wenn aud 
nicht ganz ſchmelzende, doch butterhafte Zafelfrucht, und zum roben 
Genuß fehr angenehm. In ihrer wahren Form ift fie Länglichbaudjig, 
ftumpf zugefpist. Der Bauch fist ziemlich in der Mitte, von wo aus 
fie ſich nad dem Keldy hin zugefpigt, aber unregelmäßig zuwoͤlbt. Nach 
dem Stiel läuft fie, mit einer einen Cinbiegung auf einer Seite, in 
eine ftumpfe, conifche Spige aus. ine volllommene Frudt ift 2} 
Zoll breit und faft 3 Zoll lang. Der Eleinblättrige Kelch ift offen, 
und figt in einer ziemlich tiefen, oft engen, mit feinen, oft ftarfen Bew 
len umgebenen Einſenkung wie eingefhnürt, .die ziemlich erhaben über 
ben Bauch hinlaufen, und zuweilen deffen Rundung verfchieben. Der 
ziemlich ſtarke Stiel ift 1 Bol lang, und fist auf der ſtumpfen 
Spige in einer Eieinen, mit einigen Beulen umgebenen Grube. Die 
Farbe der etwas ftarken und rauhen Schale ift grünlichgrau, im der 
Reife wird fie etwas gelblicher; die Sonnenfeite hingegen ift mit einem 
röthlichbraunen, oft dunfien Braunroth angelaufen, wodurch fie ein 
etwas düfteres Anfehen erhält. Die Punkte find häufig und ftark, 
auch finden ſich nody mehr oder weniger Roftfiguren an den Früchten. 
Das Fleiſch ift gelblich, halbſchmelzend, etwas bruͤchig, ſchmeerig, 
boch hinreichend faftig und von einem gewärzhaften, füßen Zuderger 
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fhmad, Das Kernhaus iſt Iänglichfpig, gegen den Kelch zu mit 
Steinchen befegt, und enthält fhöne, ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Octobers und hält fi), etwas 
früher abgenommen, wohl 6 Wochen lang. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark, wird groß, iſt gefund , und bildet 
eine ſtark mit Aften befegte, pyramidenförmige Krone, dabei ift er recht 
fruchtbar. Eine recht gute Frucht für den Landmann, welche zu jedem 
wirthfhaftlihen Gebraucd gleich gut ift, weßhalb fie Empfehlung 
verdient, 


Nr. 201, Die Herbftbergamotte. La Bergamotte d’automne. 
1. €. 1. (2.) Ordn. IR. 
D.1.9. S. 38. Chr. H. Wb. S. 155. Berg. bes Quintinye. 


Eine anfehnlich große, und gewiß eine der Alteften und Löftlichften 
Tafelbirnen, welche auch in unferer Gegend, zumal am Spalier, ihre 
vollfommene Güte erreicht, aber noch fehr oft in fehr vielen Baumfchus 
len unädht erzogen wird. Ihre Form ift etwas veränderlich, bald 
ziemlich plattgedruͤckt, bald wieder ziemlich ftumpffpisig nad) dem Keldye 
bin. Ihre größte Breite hat fie ftark oben nad dem Kelch, um wels 
chen fie fich fehnell und platt abrundet; nach dem Stiel nimmt fie aber 
ohne Einbiegung mit einer: fladyerhabenen Girfellinie etwas ab, und 
endigt mit einer ſtark, oder doch merklich abgeftumpften Spite. In 
ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 24 bis 23 Zoll breit und 24 bie 23 
Zoll lang, zumal wenn fi die Frucht mit einer Spige endigt. Der 
fleine Kelch ift offen, und fteht bald in einer weiten, bald in einer 
Heinen, engen, ſeichten Einſenkung, die mehrentheil® mit einigen klei⸗ 
nen Erhabenheiten umgeben ift. Die Frucht ift felten ganz rund, und 
mehrentheild durch breite, oft flabe Erhabenheiten in ihrer Rundung 
etwas ungleich. Der ſtarke, etwas fleifhige Stiel ift $, felten 1 
Zoll lang, und fteht bei platten Früchten in einer Kleinen, ſchoͤnen 
Höhle, bei etwas fpißzulaufenden aber gerade obenauf, und ift alddann 
mit einigen Falten umgeben. Die Farbe der glatten Schale ift vom 
Baum ein etwas matted Hellgrün, welches in der Zeitigung bellgelbs 
lich wird, wobei noch häufig etwas Grünliches beigemifcht if. Nur 
felten hat die Sonnenfeite etwas Röthe, und nur am Spalier und auf 
Quitte veredelt ift diefes zuweilen der Fall; dagegen findet man deſto 
mehr feine, theild grüne, theild graue Punkte, und an den mehr: 
ften Früchten feine Anflüge von Roſt. Das Fleiſch ift weiß, ins 
Gelbliche fpielend, fein, butterhaftfchmelzend, faftvoll und von einem 
erhabenen,, zuderartigen Gefhmad , der etwas angenehm Erfrifchendes 
hat. Das Kernhaus ift gefchloffen, berzförmig, mit der Spike 
nad unten. Die Kammern find platt, etwas enge, und enthalten 
lange, fehr fpige, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Mitte Octobers oder Anfangs Novembers, 
und hält fi in fühlen Obfigewölben oft 3 Monate, inbem bie 
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Früchte nach und nach zeitigen, und alsdann einen feinen, muskirten 
Geruch befommen. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, macht aber ala Hoch 
ſtamm grindiges Holz, trägt nur mittelmäßig, und verlangt durchaus 
einen warmen Stand und vorzüglich guten Boden. Man thut beffer, 
wenn man bdiefe vortreffliche Frucht bloß ald Zwerg an freiftehenden 
Geländern in einer Mittagslage erzieht, wofelbft die Früchte ihre wahre 
Bolltommenpeit erlangen. Kommt gut auf der Quitte fort. 


Nr. 202. Der Wildling von Motte, Bezi de la Motte. L EI, 
2 Drdn. II. R. 
2.1.9. S. U. Chr. H. Wb. ©. 195. T. O. G. XI. B. 
S. 11. Taf. I1. D. O. €. Nr. 14, 


Dieſe vortreffliche, zuckerſuͤße Herbſt⸗Tafelfrucht wurde in Sranks 
reich als Wildling aufgefunden, und verdankt wahrſcheinlich ihten Na⸗ 
men dem Finder oder Verbreiter dieſer guten Birne. Ihre Form iſt 
veraͤnderlich, bald ziemlih rund und gleicht der Beurred blanc, bald 
ift fie etwas Länglicher, welches aber nur feltener der Fall ift. Die 
MWölbung nah dem Kelche ift platt, fo daß die Frucht gut aufiteht; 
nah dem Stiel Läuft fie bald etwas flach, bald etwas abgefiumpft 
fpisig zu, und gewinnt dadurch ein etwas Längliches Anfehen, Eine 
vollfommene auf Hochſtamm erwachſene Frucht ift 3 Boll breit und 
auch eben fo hoch, oft ift fie auch etwas niedriger, als breit, welches 
aber felten 4 Boll beträgt. Auf Zwerg wird fie aber oft fehr groß, und 
zuweilen 34 Boll body und eben fo breit. Die im X. D. G. abgebils 
dete Frucht ift wahrfcheinlich von einem Iwergbaum genommen. Der 
offene, unbedeutende Kelch figt in einer anſehnlich tiefen, geräumi« 
gen, meiftens ebenen Einſenkung, die nur zuweilen etwas Beulenartis 
ges hat; doch ift die Frucht felber durch zwar flache, doch deutlich bes 
merkbare Erhabenheiten ungleich in ihrer Form. Der Stiel ift bald 
fehr kurz, bald 2 Zoll lang, und fleht in einer kleinen, bei manchen 
Früchten ebenen, bei den mehrften aber mit $leifhbeulen umgebenen 
Höhle. Die dünne, etwas rauhe Schale ift vom Baum ganz grün, 
und wird in der vollen Zeitigung nur ein grünliches Dellgelb. Auf der 
Sonnenfeite fieht man nie etwas von Nöthe, dagegen ift die ganze 
Schale mit fehr vielen feinen und ſtarken, erdgrauen Punkten uͤberſaͤet, 
die zumeilen zufammenfließen und oft große Fleden bilden, und bie 
Kelchwoͤlbung mit einem feinen Roftüberzuge, wie bei der grauen Herbfts 
butterbirne , befleiden. Bei ſtark befonnten Früchten find die Punkte 
manchmal röthlihbraun. Das Fleifch riecht angenehm, ift weih, 
fehr ſaftvoll, butterhaft ganz fehmelzend und von einem fehr angeneh> 
men, erhabenen, ganz zuderartigen Gefhmad, Das Kernhaut 
ift gefchloffen; die Kammern find geräumig, und enthalten fchöne, 
ſtarke, vollkommene Kerne, worunter auch mehre taube find. 

Die Frucht zeitige im halben October oder zu Ende, oft erſt im 
November, und hält ſich, Fühl aufbewahrt, zuweilen bis in den December. 
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Der Baum waͤchſt in der Jugend ſehr lebhaft, aber ſpaͤter et⸗ 
was langſam, und wird nur mittelmaͤßig groß. Seine Aſte gehen 
ſchoͤn in die Luft, ſtehen aber ſtark ab, und ſetzen eine Menge feine, 
ſtachelartige Fruchtſpieße an, wodurch er das Anſehen eines im Felde 
ſtehenden Wildlings erhält, und feine Abkunft verräth, dabei aber 
"wird er bald und recht fruchtbar, fo daß mehre Früchte öfters an einem 
Fruchtkuchen zufammenfigen. Der Blattftiel hat fehr feine, fa= 
denförmige Afterblätter. Der Baum kommt faft in jeder Lage und 
jedem Boden gleich gut fort, geräth fehr gut auf der Quitte, und bils 
bet fehr bald fhöne und frühzeitig tragbare Pyramiden, ine vors 
treffliche Frucht für den Landmann. 

Anmerk. In Thüringen ift diefe vortreffliche Herbftbirme eher 
unter dem Namen der getüpfelten Grafanne bekannt ; ic) felber hielt fie 
anfangs für zwei verfchiedene Sorten, bis idy durch bie gleiche Weges 
tation deren Bäume, welche beide dornenähnliche Fruchtſpieße hervor⸗ 
. bringen, von dem Gegentheil überzeugt wurde, Stand und Boden 
geben dieſer Frucht mehr oder weniger ftarke Punkte und Roftüberzüge. 


Nr. 203. Die Prinzeffin Marianne, La Princesse Ma- 
rianne,. I. Cl. 3. Ordn. J. R. 
D. IV. B. N. A. S. 1906. D. O. ©. Nr. 18. 


Eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van Mons, welche 
er ber zweiten Prinzeſſin Tochter des jetzigen Königs von Holland 
mibmete. 

Diefe vortreffliche fpäte Detobers oder frühe Novemberbirne ift 
von mittelmäßiger Größe und hat in ihrer Bildung viel Ahnlichkeit von 
einer Beurre gris, ift auch in der Form, wie diefe, gern untegelmäs 
fig. Der Bauch fist oft 2 der Länge nach dem Kelche hin, um den 
fie ſich gemöhntich fehnell und ftumpf zufpist, fo daß fie nicht aufftehen 
kann, Manche Früchte hingegen find um den Keldy breiter und ftehen 
dann gut auf. Nach dem Stiel made fie eine fehnelle Einbiegung und 
bildet eine regelmäßige Kegelfpige. In ihrer wahren Vollfommenheit 
ift fie 2 bis 24 Zoll breit und 3 Boll lang. Der Hleinblättrige Kelch 
ift halb offen und figt öfters in einer ziemlich tiefen, häufig durch 
Beulen faft verdrängten Einſenkung, die in ftarfen und unregelmäßigen 
Erhabenheiten Über die Frucht hinlaufen und ihre Rundung oft verfchies 
ben und vieredig machen. Der holzige Stiel ift 1 Zoll lang und 
fist auf der Kegelfpige wie eingeftedt. Die Farbe der zarten, glats 
ten Schale ift vom Baum gelblihgrün, wird aber bald hellcitronengelb, 
wovon aber bei manchen Früchten nur wenig rein zu fehen ift, indem 
ein feiner, zimmtfarbiger Roſt oft die ganze Sonnenfeite, hingegen 
die Schattenfeite nur in zerfprengter Manier Überzieht; babei ift fie 
ohne Roͤthe. Die Punkte find nur im Roſt ſichtbar, häufig, fein 
und meißgrau, aber in der Grundfarbe find fie undeutlih. Das 
Fleiſch ift mattweiß, fein, uͤberfließend von Saft, ganz ſich auflös 
fend im Munde, und von einem gewürzhaften, fehr angenehmen, feis 
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nen, weinartigen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus hat keine hohle 
Achſe; die Kammern ſind muſchelfoͤrmig, etwas grobkoͤrnig in ihrer Um⸗ 
gebung und enthalten viele, ſchoͤne, langeifoͤrmige, caffeebraune Kerne. 

Die Frucht zeitige Ende Dctobers oder Anfangs Novembers und 
hält fih 14 Tage; man muß fie mit der Schale genießen, wodurch 
ihr Gefhmad erhöhet wird. ' 

Der Baum waͤchſt recht lebhaft, geht mit feinen Aften faft pyra⸗ 
midalifch in die Ruft und bildet eine fugelförmige Krone, dabei feßt er 
bald Fruchtholz an und trägt jährlih. Der dünne Blattftiel bat 
lange, fadenförmige Afterblätter. Kommt gut ald Hochſtamm fort; zu 
Zwerg nicht auf Quitte, fonden auf Wildling. ine vortreffliche 
Zafelfrucht. 


Pr. 204. Passa Tutti. 11. Cl. 2: Drdn. II. KR. 
D. 1.9. ©, 210, 


Cine noch wenig befannte italienifhe Birne, welche mit der grauen 
Dechantsbirne eine große Abnlichkeit an Farbe, Größe und Geftalt bat, 
deren Fleiſch aber etwas weißer und grobkörniger ift; audy ift der gold» 
artige Überzug der Schale ftärker, als bei jener, und nimmt gem etwas 
Möthe auf der Sonnenfeite an. Die Frucht ift von mittelmäßiger 
Größe und eine Eöftlihe Herbſt-Tafelfrucht. In ihrer Form ähnelt 
fie ganz der weißen Herbftbutterbime, oder der grauen Dechantsbirne, 
und nimmt, wie erfiere, gern zweierlei Geftalten an. Die Hauptform 
ift rundbauhig, nad dem Kelch mit einer fhhönen, flachrund zuges 
mwölbten Flaͤche, nach dem Stiel abnehmend und ſtark abgeftumpft; 
doch giebt es auch Früchte, welche ein etwas längliches, flark abge 
ſtumpfteoniſches Anfehen haben. Eine Frucht von erfterer Form ift 24 
Boll breit und eben fo hoch, oder nur ein wenig niedriger, die laͤnglich 
ftumpffpisigen hingegen find immer etwas höher, als breit. Der kleine, 
faft unbedeutende Kelch fieht in einer engen, fhönen, nur mit flas 
chen, fanften Erhabenheiten umgebenen Einfentung, wovon aber meh: 
te flach und fanft fich Über die Frucht binziehen. Der ſtarke, gelbe 
Stiel ift meiftens fehr fleifhig, % bis 1 Zoll lang und fleht in einer 
bald feichten, bald etwas tiefen Höhle und wird öfterd durch einen 
Fleiſchwulſt auf die Seite gedrüdt. Die Grundfarbe ber fehr feis 
nen Schale ift ein durchſchimmerndes Gelb, welches aber nie rein ers 
ſcheint, indem die ganze Schale mit einem feinen, goldartigen Überzug, 
der eigentlicy nicht roftartig, bekleidet ift, wozu noch ein etwas ſtaͤrke⸗ 
zer, etwas rauh anzufühlender Roftanflug kommt, welcher hier und ba, 
befonders aber um die Kelchwoͤlbung, fichtbar wird. Auf der Sonnens 
feite wird biefe Goldfarbe röthlih und bei manchen Früchten in ber 
vollen Reife, wie bei der Beurré blanc, wirklich etwas carmoifinrotb. 
Die Punkte find fehr häufig, fein und dunkel zimmtfarbig. Das 
Fleiſch ift fehr weiß, etwas körnig, ſaftvoll, im Kauen etwas rau: 
fchend, fich doch ganz auflöfend, und von einem zuderartigen, vor: 
srefflichen Gefhmad, der etwas Rofenäpnliches hat, zumal wenn die 
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Frucht mit der Schale genoffen wird. Das Kernhaus ift gefchlofs 
fen; die Kammern find enge und enthalten nur wenige, lange, ſchwaͤrz⸗ 
liche, volllommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfange des Novembers , oft ſchon gegen 

Ende Octobers, hält fi aber nur 14 Tage, morauf fie melbicht oder 
faul wird. 
Der Baum wädft nicht ſtark, macht feines Holz und trägt fehr 
reichlich , oft auf einem Fruchtkuchen 3 bis 4 Früchte zugleih. Der 
Blattftiel hat nicht immer feine und kurze Afterblätter. Gibt auf 
der Quitte fchöne, Heine, Außerft tragbare Pyramiden, 


Nr. 205. Heinrich der IV. Henri IV. I. C. 
3. (2.) Drdn, II R. 
D. IV. Band, Seite 211, 


Iſt von dem Herrn von Vitzthumb nebft mehren andern Bir 
nen erzogen worden. 

Eine anſehnlich große, recht gewuͤrzhafte Novemberbirne, von 
‚etwas abEnadendem Fleiſch. In Geftalt und Größe hat fie viel 
Ahnliches von einer Chaumontel, Der Bauch fit ſtark unter der 
Mitte nah. dem Kelch hin, um den ſich diefelbe abnehmend zurundet 
und eine Fläche bildet, auf der fie noch aufftehen kann, oft aber durch 
hervorfiehende Beulen daran verhindert wird. Nach dem Stiel madıt 
fie feine Einbiegung und endigt mit einer ſtarken, abgeftumpften Kegels 
fpige. Eine vollkommene Frucht ift 3 Zoll breit und 34 bie 3% Zoll 
hoch. Der Eurzblättrige Kelch ift ganz offen und fist in einer etwas 
engen, oft wirklich tiefen, mit flachen, beulenartigen Erhabenheiten 
umgebenen Einſenkung, die breit erhaben über die Frucht hinlaufen und 
been Rundung verfhieben. Der ftarke, holzige Stiel ift $ Zoll 
lang und fteht auf der Spitze wie eingeftedt, ift aber auch oft durch 
einen Fleiſchwulſt auf die Seite gedrüdt. Die Grundfarbe ber 
etwas rauhen Schale ift vom Baum ein grünliches Weiß, das mit ber 
vollen Beitigung hohes Gitronengelb wird, wovon aber felten etwas 
rein zu fehen ift, indem ein zimmtfarbiger Roft die ganze Schale über: 
zieht, durch welchen die Grundfarbe nur ftellenweife durchſcheint. Bei 
recht freihängenden Früchten ift die Sonnenfeite mit einem leichten Ans 
flug von erdartiger Röthe belegt oder leicht verwafchen. Wei befchatter 
ten Früchten ift der Roſtuͤberzug mehr zerfprengt, und man fieht bei dies 
fem die Grundfarbe deutliher. Wahre Punkte fieht man oft gar 
nicht, nur in der reinen Grundfarbe werden fie fihtbar. Das Fleifch 
ift weiß, grobförnig, abEnadend, in heißen Jahren halbfehmelzend, 
überfließend von Saft, und von einem recht angenehmen, gemwürzhaften 
und wahren Zudergefhmad. Das Kernhaus hat eine hohle Achfe; 
die Kammern find mufchelförmig und enthalten eiförmige, fpige, caffees 
braune Kerne, 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers, hält ſich aber nicht 
lange, fondern wird gern teig; zu fruͤh abgebrochen, welkt fie gern. 
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Der Baum mähft ſchoͤn in die Luft, bildet eine kugelfoͤrmige 
— und iſt ſeht fruchtbar. Der Blattſtiel hat fadenfoͤrmige Af⸗ 
terblaͤtter. 


Nr, 206. Die Amalia. Poire Amalia. I. €, 3. Ordn. IL. R. 
D. 11.83, N.% ©. 118, 


Der eigentliche Urfprung diefer Birne ift bis jet noch nicht bes 
kannt; fie Bam als Marquife von Weimar an ben Hrn. Prof. Crede 
nah Marburg, von welchem fie der Hr. GR. Diet erhielt. 

Eine ungemein fchöne, anſehnlich große Detober » Zafelfrucht, wel ⸗ 
che ſich in manchen Jahren bis in den Movember erhält. In ihrer 
Geftalt nähert fie fidy einer wahren Birnform, doch ift fie auch öfters 
pyramidaliſch. Der erhabene Bauch fist mehr nah dem Kelch hin, 
um den fie fich halbkegelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der 
fie meiftens und oft gut aufftehen kann. Nach dem Stiel macht fie 
nur auf der einen Seite eine ſtarke Einbiegung und endigt mit einer 
Kegelfpige. Eine volllommene Birne ift 2% Zoll breit und 34 Boll 
lang. Der ſtarkblaͤttrige, hartſchalige Kelch iſt offen und figt in einer 
bald .anfehnlich tiefen, bald aber auch ganz feichten, meiftens ebenen 
Einfenkung ; auch bemerkt man über die Frucht keine wahren Erhaben⸗ 
beiten. Der dide, fleifchige Stiel ift 4 bis J Boll lang, in feinem 
Anfang ftart fleifhig und öfters mit Fleifh umringelt, welches zum 
Erkennungszeihen an biefer Frucht diene. Die Farbe der zarten, 
glatten Schale ift vom Baum ein fchönes Hellgruͤn, das aber fpäter 
ein hohes Citronengelb wird, ohne daß man irgend eine Spur von Rös 
the auf dee Sonnenfeite bemerkt. Die Punkte find dagegen fehr 
zahlreich, befonders auf der Sonnenfeite, fie find fein und hellbraun 
von Farbe. Das Fleiſch iſt fhön weiß, fein, ſaftvoll, butterhaft: 
ſchmelzend, und vom einem fehr ſtarken, füßen Zimmtgefhmad. Das 
Kernhaus hat keine hohle Achſe; die Kammern find mufdyelförmig 
und enthalten nur wenig vollfommene, fehr große, lange, braune 
Kerne. Ä 

Die Frucht zeitigt im Anfange bes Novembers, hält fich aber 
nicht länger, al& die Beurrd blanc, und muß genoffen werden, bevor 
fie zu gelb wird. 

Der Baum mächt fo lebhaft, wie die Marquife, geht mit ſeinen 
ſtarken Aften fhön in die Luft, belaubt ſich prachtvoll und liefert ziems 
lich bald und reichlihe Fruͤhte. Der Blattſtiel hat fpige, pfries 
menförmige Afterblätter. Kommt gut auf der Quitte fort. 


Nr. 207. DieNovember ; Dechantsbirne. LeDoyennd d’hiver. 
1. €. 2, Ordn. TER. 
D. I. Band. N. A. Geite 179, 
Eine neue Kirnfrucht von dem Hrn. Prof. van Mons Sie 
ift Beine Winter: , fondern eine wahre Herbftbirne, und zeitigt gewoͤhn⸗ 
lich mit der weißen Herbftbutterbirme zugleich; im füblichen Gegenden 
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kann ſie aber deffen ungeachtet eine Winterbirne ſeyn, wie ihr franzoͤſi⸗ 
ſcher Name auch anzeigt. 

Eine ſchoͤne, mittelmaͤßig, oft auch anſehnlich große Butterbirne 
von vortrefflichem Geſchmack. Sie gehoͤrt in die wahre Familie der 
Dechantsbirnen und hat mit der weißen Herbſtbutterbirne etwas Ahnli⸗ 
ches, noch mehr aber mit Coloma’s Herbftbutterbime. In ihrer 
Hauptform ift fie etwas Ereifelförmig, nach dem Stiel ſtark abges 
ftumpft; mandje Früchte hingegen haben mehr etwas Eiförmiges. Bei 
den kreifelförmigen fist der Bauch tiefer nach unten zu, von wo fie ſich 
nach dem Kelche hin etwas breit zuwoͤlben und eine Fläche bilden, auf 
der fie faft flady auffigen. Nach dem Stiel macht fie keine Einbiegung 
und endige mit einer abgeftumpften Spige. ine volllommene Frucht 
ift 23 dis 3 Zoll breit und gewoͤhnlich nur 4 Zoll höher. Der kurz⸗ 
biättrige, harte Kelch ift halb offen und ſitzt in einer geräumigen, ans 
ſehnlich tiefen, mit einigen flahen Beulen umgebenen Einſenkung; 
auch laufen über die Frucht mehre flache Erhabenheiten bin. Der 
ſtarke, die, fleifhige Stiel ift kaum 4 bis } Boll lang und ſitzt auf 
der ftumpfen Spige wie eingebrüdt, oder in einer Eleinen, mit einigen 
Fleiſchbeulen umgebenen Höhle. Die Farbe der zarten Schale ift 
vom Baum hellgrün, wird aber in der Beitigung helles Gitronengelb, 
Auf der Sonnenfeite bemerkt man gar feine Röthe, dagegen häufig 
ziemlich ſtarke, zimmtfarbige Roftanflüge, welche doch aber auch an 
vielen Früchten gänzlich fehlen. Die Punkte find fehr zahlreich und 
gleichmäßig verteilt, deutlich und braun von Farbe. Das Fleiſch 
ift ſchoͤn weiß, koͤrnig, Überfließend von Saft, im Munde ganz ſchmel⸗ 
gend, und von einem recht angenehmen, gewuͤrzhaften, feinen, ſuͤß⸗ 
weinfäuerlichen Geſchmack, der viel Ähnliches von der St. Germain 
hat. Das Kernhaus ift ein, fleifhig, ohne hohle Achſe. Die 
Kammern find enge und enthalten ſchoͤne, ſtarke, unten und oben zus 
gefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitige Anfangs Novembers oder Ende Octobers, 
und hält fi, ohne zu weiten, 14 Zage bis 3 Wochen. _ 

Der Baum wählt fehr lebhaft, geht mit feinen Aften gut in 
bie Luft, belaubt ſich fhön und iſt fehr fruchtbare. Der dünne Blatt: 
ftiet hat fehr lange, pfriemenförmige Afterbiätter. Scheint auf der 
Quitte zu kümmern. 


Nr. 208. Die Londoner Birne. Poire de Londre. 
I. Cl. 2. Ordn. TIER. 
Chr. 9. Wb. ©. 191. 


Eine große, vortrefflihe Herbſtbirne von erftem Rang. Ihre 
Form iſt rundlich, doch etwas höher, als did, am Stiel abgeſtumpft; 
viele Früchte haben ftarfe Rippen und Erhöhungen. Der Kelch ift 
Hein und figt in einer unebenen, mit Beulen umgebenen Einfenfung. 
Der Stiel ift kurz und ſtark und fteht In einer Beinen Vertiefung 
eingefentt, Die Farbe ber zarten Schale ift gelblichgrün, mit vielen 
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braunen Punkten uͤberſaͤet. Das Fleiſch iſt butterhaftfchmelzenb, 
ohne Steine, und von einem fehr füßen, lieblichen Gefhmad. 

Die Frucht reift im October und November. Eine volllommene 
Birne wiegt oft 27 Loth. 


Nr. 209. Graf Marcolini's Herbfibutterbirne. Beurre du 
Comte Marcolini. I. €. 3. Ordn. LR. 


Diefe, fo wie mehre andere neue Kernobftforten erhielt ich durch 
bie Güte des Herrn Geheimen » Finanzrathe von Flotom zu Dresden, 
niit der Bemerkung, daß der ehemalige Gabinetsminifter Graf von 
Marcolini diefe fhöne Frucht von feinem Gute in‘ Oberitalien mit: 
gebracht, und daß man fie in Dresden nach ihm benannt habe; fie ijt 
demnad) italienifchen Urfprungs und gehört zur Familie det Vertes 
longues. 

Eine nur mittelmäßig große , glänzend s grünlichtweiße, vortreffliche 
fpäte Herbftbirne, welche in der Form viel Ähnliches von der langen 
Schweizerbergamotte hat. Ihre Geftalt ift länglicheiförmig, der 
Bauch figt in der Mitte und woͤlbt ſich nach dem Kelch etwas abneh» 
mend zu einer Eleinen Fläche zu, auf welcher die Frucht gut aufgeftellt 
werden kann, Nach dem Stiel nimmt fie etwas mehr ab und endigt 
ohne Einbiegung mit einer ſchoͤnen, regelmäßigen Kegelfpige. Eine 
gemöhnliche Frucht ift 24 Zoll lang und 2 Zoll breit, Der Kleine, haͤu⸗ 
fig fehlerhafte Kelch ift offen und fist in einer flahen, unbedeutens 
den Einfentung, die mit einigen Unebenheiten umgeben ift, wovon die 
eine Seite derfelben oft etwas höher erſcheint, als die andere. Selbſt 
über den Bauch hin bemerkt man flache Exrhabenheiten, die aber die 
fhöne Form der Frucht nur kaum merklich entftellen. Der holzige, 
bleihgrüne Stiel ift 14 Zoll lang, mit einigen feinen Haͤkchen befegt, 
faft wie bei der Lefchafferie, und fteht auf der Kegelfpige obenauf, doch 
legt ſich auf der einen Seite derfelben eine feine Fleiſchbeule an, wos 
duch diefe etwas höher erfcheint, al® die andere. Die Farbe der 
| dünnen, glatten, mattglänzenden Schale ift vom Baum ein bleiches 
Grün, welches in der Zeitigung ein weißgelbliches Grün’ wird, wobei 
auf der Sonnenfeite nur ein etwas dunkleres Bräunlichgrün fichtbar ift, 
in weldem die vielen gelblihhellbraunen Punkte dafelbft deutlicher, 
ald auf der Schattenfeite hemortreten. ine eigentliche Roͤthe bemerkt 
man nicht an der Frucht, aber die vielen Punkte, womit fie überall 
bededt ift, und welche, wie ſchon ermähnt, auf der Sonnenfeite viel 
deutlicher, hingegen auf der Scyattenfeite nur wie feine, weiße Tüpf: 
hen in der Schale erfcheinen, geben der Frucht ein fanft geſchaͤcktes 
Anfehen. Roſt bemerkt man nur um ben Kelch in unbedeutenden 
ſchwachen Anflügen, oder Figuren. Das Fleifch ift weiß, butterhafts 
ſchmelzend, etwas förnig, und von einem fehr angenehmen, etwas 
muslirten, durch eine feine Gitronenfäure erhabenen Zudergefhmad. 
Das Kernhaus ift groß und hat keine hohle Achſe; die Kammern 
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find geräumig und enthalten viele länglichfpige, hellbbaune Kerne. Die 
Kelchtoͤhre ift nur ein ſchwarzer Streifen. 

Die Frucht zeitigt Ende Detobers oder Anfangs Novenibers, 
und hält fi wohl 14 Tage bie 3 Wochen in ihrer Zeitigung. 
Der Baum wählt in der Jugend ſehr lebhaft, belaubt ſich fehr 
ſchoͤn, und trägt, als Pfropfreis aufgefegt, ſchon im zweiten Jahr 
nach der Veredlung. Verdient Anpflanzung. 


Ne 210. Die roſtfarbige Butterbirne. Beurre bronzé. 
| Cl. 1. (2.) Ordn. IR. 
D. V. Band. N. A. Seite 119. 


Wahrſcheinlich eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van 
Mons, oder von dem Hrn, Grafen von Coloma. Darf mit der 
Beurre& vrai bronzé Nr. 160 nicht verwechfelt werden. 

Eine etwas Eleine, vortreffliche Herbſt-Tafelbirne. In ihrer 
Bildung ift fie oft Ereifelförmig , neigt ficdy aber mehr zu einer Kus 
gel, ald zur wahren Bergamottform, befonders bei kleinen Früchten. 
Der Bauch figt meiftens in der Mitte, von wo aus fie fih nach dem 
Kelch plattrund zumölbt, fo daß fie gut aufſitzt. Nah dem Stiel 
nimmt fie ohne Einbiegung ſchnell ab und bildet dann eine Beine Kreis 
felfpige, oder wölbt fich eben fo wie nah dem Kelch hin. -Eine..ges 
wöhnlihe, auf Hochſtamm erwachſene Frucht ift 24 Zoll breit und 
meiftens 4 Zoll niedriger, oft aber auch eben fo hoch. Der kurzblaͤttri⸗ 
ge, hartihalige Kelch ift meit offen, er fist in einer, oft ziemlid) 
tiefen Einfentung, auf deren Rand ſich einige flache Erhabenheiten bes 
finden, die nicht felten faft beulenartig die Rundung der Sankt vers 
fchieben. Der dide, ftarfe Stiel ift fehr kurz, felten 4 Zoll lang 
und figt in einer Beinen, engen Höhle. Die Grundfarbe der 
etwas rauhen Schale ift vom Baum hellgruͤn und wird bald hellgelb, 
wovon man aber bei manchen Früchten, wie bei der Beurré gris, nur 
wenig fieht, indem ein brauner Noft fait die ganze Schale Überzieht 
und nur auf der Schattenfeite die Grundfarbe hier und da durchſchim⸗ 
mern läßt. Bei recht befonnten Früchten fieht man zuweilen auf der 
Sonnenfeite etwas von carmoifinrothen Flecken, oder der Roſt färbt 
ſich dafelbft etwas goldartiger. Wahre Punkte findet man nur in 
der Grundfarbe, aber nur undeutlich angegeben. Das Fleiſch ift 
ſchoͤn weiß, überfließend von Saft, ‚butterhaftfcpmelzend , und von eis 
nem fehr angenehmen, füßen, gewürzhaften, vortrefflihen Weinges 
ſchmack, der etwas Bergamottartiged, oder von einer Beurrd rouge 
de la Normandie an fih hat. Das Kernhaus ift Hein; die Kama 
mern find enge, enthalten aber viele, ſchoͤne, eiförmige , zimmtfarbige 
Kerne. 

Die Frudt zeitigt Anfangs Novembers, oft ſpaͤter, und haͤlt 
ſich 3 Wochen. 

Der Baum waͤchſt nicht frech, trägt feine Äſte etwas abſtehend 
und bildet eine gewölbte Krone; dabei fest er bald Fruchtholz an und 
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liefert bald Früchte, welche buͤſchelweiſe an dem Fruchtholz figen. 
Der Blattftiel hat ſchoͤne, pfriemenfoͤrmige Afterblätter. Zu Zwerg 
nicht auf Quitte, fondern auf Wildling. 


Pr. 211. Die Ofen. Beurre Oken. J. Cl. 2. (1.) Drdn. II. R. 
D. IV. B. N. A. ©, 162, 


Eine Abbildung von dieſer Birne befindet ſich im A. T. G. M. 
1825. Auch diefe neue Kernftucht hat wahrſcheinlich der Hr. Prof. 
van Mons erzogen und dem großen Naturforfcher, Hm. Hofrath 
und Profeffor Oken, gemidmet. g 

Eine etwas Eleine, ſchoͤn geformte, etwas bergamottähnliche, 
vortrefflihe November » Zafelbirne. Ihre Form iſt plattrund, mit 
einer kurzen Kreifelfpige. Der Bauch figt in der Mitte, nah dem 
Kelch woͤlbt fie ſich flachrund zu und bildet eine Fläche, auf der fie gut 
ſtehen kann. Nach dem Stiel nimmt fie ſchnell und gewoͤlbt ab und 
bildet eine Kleine kreifelförmige Spige. ine volllommene Frucht iſt 
23 bis 24 Zoll breit und bald eben fo hoch, oft aber auch 4 Zoll nies 
driger. Der hartfchalige, kurzblaͤttrige Kelch ift ziemlich offen und figt 
in einer geräumigen, faft ebenen Einfentung ; audy bemerkt man über 
die Frucht hin keine Erhabenheiten, wodurch ihre Rundung entftellt 
wäre. Der ftarke, 1 Bol lange Stiel figt auf der Heinen Spige 
wie eingeftedt. Die Farbe ber glatten, etwas ſtarken Schale ift 
vom Baum gelblichgruͤn, wird in der vollen Zeitigung hellgelb, und 
hat auf der Sonnenfeite bei ganz freihängenden Früchten einen ganz 
leichten Anflug von einer erdartigen Roͤthe, die aber in der vollen Reife 
die gelbe Farbe nur goldartiger macht. Auch findet man an jeder Frucht 
mehr oder weniger nur Anflüge von einem rauh anzufühlenden braunen 
Roſt. Die wahren Punkte find oft fehr undeutlich, heilbraım und 
fein. Das Fleiſch ift weiß, fehr fein, überfließend von Saft, ganz 
zerſchmelzend, und von einem angenehmen, füßtweinfäuerlihen Zuders 
gefhmad, der viel Ahnliches mit der grauen Herbſtzuckerbirne hat. 
Das Kernhaus ift Mein und gefchloffen; die Kammern find enge 
und enthalten kleine, caffeebraune Kerne. 

- Die Frucht zeitigt im Anfange des Movembers und hält fi 3 
Wochen lang, 

Der Baum mwächft nicht ſtark, fest aber bald viel Fruchtholz 
an und liefert jährlich Früchte. Der Blattftiel hat nur felten Af⸗ 
terblätter. Zu Zwerg beffer auf Wildling, als auf Quitte. 


Nr. 212, Die Schweizerbergamotte. La Bergamotte Suisse. 
1. €. 2. (1.) Ordn. IR. 
8.1.8988. Chr. H. Wb. ©. 157. 


Die im T. 2. ©. 11.3. ©. 99, vorkommende lange Schweis 
zerbergamotte ift, wie ſchon ermähnt, die eigentliche Schmweizerhofe, 
and bie im T. O. ©. VII. B. S. 15. beſchriebene Bime ift die 
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frühe. Schmweizerbergamotte; die wahre Schmweizerbergamotte hat dem⸗ 
nach der Hr. Pfarrer Sickler gar nicht gekannt. 


Eine fhon längft befannte, mittelmäßig große, ſehr ſchoͤn in’s 
Auge fallende, Eöftliche Tafelfrucht, welche der Nr. 126. befchriebenen 
Herbftbergamotte vollfommen an Güte gleih fommt. Ihre Form 
ift veränderlih, bald ift fie Eäfeartig = plattrund und merklich breiter, 
als hoch, doch hat fie mehrentheil® die Form der platten Grafanne und 
Läuft, wie diefe, etwas flumpf zugefpigt nad dem Stiel hin, in= 
dem die Wölbung nach dem Stiel nicht wahrhaft platt, fondern etwas 
ftumpf zugefpigt ift, wodurch die Frucht ein rundliches Anfehen be: 
kommt und etwas unficher auf dem Kelch ſteht. In dieſer Form iſt fie 
21 Boll hoch und auch eben fo breit; plattere Früchte hingegen find nach 
erfterer Form 23 Zoll breit und nur 23 Zoll hoch. Der offene Kelch 
liegt mit feinen Ausfchnitten, die aber oft fehlen, flach auf und figt bei 
regelmäßigen Früchten in einer unbedeutenden Einſenkung, die aber bei 
platten Formen etwas tiefer und geräumiger wird. Gewoͤhnlich ift der 
Rand der Einfenfung mit einigen flahen Beulen umgeben, die auch, 
zumal bei der platten Form, in Erhabenheiten über die Frucht hinlatıs 
fen und ihre Rundung ungleich machen. Der ſtarke Stiel ift $ bis 
1 Zoll lang und ſteht in einer flachen, oft mit Fleifhwärzchen umgebe: 
nen Höhle. Bei platten Früchten ift die Stielhöhle anfehnlid und 
meiftens eben. Die Farbe der etwas rauhen Schale ift ein ſchoͤnes 
Saatgrün, meldyes nur in ber vollen Beitigung etwas gelblichgrün 
wird. Auf diefem Grün ift die Schale mit vielen, bald fdymalen, 
bald breiten, bandartigen, blafgelben Streifen bezeichnet, die nur leicht 
und nicht regelmäßig aufgetragen find, und nur auf der Sonnenfeite 
bei freihängenden Früchten in’s Roͤthliche ſchillern, meiftens aber nur, 
goldgelb find. Die Punkte find häufig, fein und grau; auch findet 
man in mandyen Sahren fchwärzliche Roftfleden an den Frlichten. Das 
Fleiſch ift weiß, feinförnig, fehr faftvoll, butterhaftfchmelzend und 
von einem erhabenen, zudetartigen Geſchmack. Das Kernhaus ift 
gefhloffen ; die Kammern find platt, geräumig und enthalten ziemlich 
viele vollfommene, fehr lang gefpigte Kerne, 


Die Frucht zeitige im November, felten Ende Octobers, und 
hätt fi, Eühl aufbewahrt, bis in den December; in ihrer Zeitigung 
befommt fie einen angenehmen musfirten Geruch. 


Der Baum mächft fehr lebhaft und zeichnet fich durch feinen 
pyramidenförmigen Wuchs befonders aus. Seine wenig abftehenden 
Üfte gehen gerade in die Luft und bilden- ald Pyramide eine unanfehns 
liche Krone, doch fegen fie bald Fruchtfpieße an, wodurch der Baum 
ſehr fruͤhzeitig und recht tragbar wird, Der Blattftiel hat faben: 
förmige Afterblätter. Der Baum verlangt einen guten, trodenen 
Boden und warmen Stand, geräth alsdann als Hochſtamm redyt 
gut; zu Zwerg gibt er, auf Wildlinge veredelt, frühzeitig tragbare 
Pyramiden, auf der Quitte aber ſtirbt er bald wieder ab. 

1. Band. 44 
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Nr. 213. Die grüne Herbſtzuckerbirne. Le Sucre vert. I EI. 
2. 3.) Ordn. U.N. 
2, 1.9. 8.87. Chr. 9. Wh. S. 233. T. O. G. VI... 
S. 11. Zaf. 1. 


Dieſe alte, bekannte, aus Frankreich abſtammende, beliebte 
Herbſt-Tafelftucht iſt von mittelmaͤßiger Größe, und hat auch in unſe⸗ 
rer Gegend das Verdienſt, daß der Baum ungemein fruchtbar iſt, zu⸗ 
mal in gutem Boden, verlangt aber durchaus einen fehr warmen Stan). 
In ihrer Form ift fie faft wie der Winterdorn geftaltet, nur nicht fo 
groß, breitkegelförmig. Der Bauch ſitzt manchmal ziemlih in ber 
Mitte, groͤßtentheils aber doch mehr nach dem Kelch bin, um ben ſich 
die Frucht ſchoͤn plattrund zuwoͤlbt. Nach dem Stiel made fie oft 
eine kutze, ſtumpfe Spige, oder verlängert fidy etwas und endigt mit 
einer bald ſtark, bald ziemlicdy duͤnnen conifhen, doc immer ſtark abs 
geftumpften Spige. In ihrer eigentlichen Form ift fie 24 Zol breit 
und auc eben fo hoch, oder nur ein wenig höher; die etwas länglis 
hen, Ereifelförmigen oder eiförmigen Früchte hingegen find oft 3 Zoll 
lang und nur 24 Zoll breit. Der offene Kelch liegt mit feinen Aus» 
ſchnitten lab und flemförmig in einer geräumigen, feichten, oder we⸗ 
nigftens nicht tiefen Einfenkung, die bald ſchoͤn eben, bald durch eini- 
ge Mache Erhabenheiten oder feine Beulen ſchief gedrüdt und worin 
immer etwas Roſt fichtbar ift. Der ftarke Stiel ift 1 bis 14 Z0U lang und 
fteht häufig obenauf, oder in einer Heinen, mit Kalten umgebenen Vers 
tiefung, wodurd er oft auf die Seite gedrudt wird. Die Farbe der 
etwas ſtarken Scale ift Anfangs ein mattes ober trübes Hellgtuͤn, 
welches fpäter etwas gelblicher, bei Spalierfrüchten aber auf der Sons 
nienfeite etwas hellgelb wird. Möthe bemerkt man niemals auf der 
Sonnenſeite; dagegen ift die ganze Frucht mit fehr vielen, aͤußerſt feis 
nen, grünen und gräulihen Punkten befegt, mobei auch Heine 
Roftfiguren, befonders um den Kelch herum, bemerkbar find. Das 
Fleiſch ift gelblihweiß, etwas fleinicht um das Kernhaus, febr fafts 
voll, butterhaftfhmelzendb, und von einem erhabenen, zuderfüßen, et: 
was violenartigen Gefhmad und angenehmen Geruh. Das Kerns 
haus ift gefchloffen und hat eine hohle Achſe; die Kammern find nur 
für 2 Kerne geräumig und enthalten viele braune, langgelpigte Kerne. 
Bon ber Kelchröhre Läuft der Bluͤthenſtempel als ein ſchwarzer Faden 
bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Novembers , zuweilen ſchon Ende 
Octobers, hält fi aber nur in kuͤhlen Gewölben bis in den Dee 
cember. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend fehr lebhaft, wird aber nur 
mittelmäßig groß, feine Afte gehen ſchoͤn in die Luft und liefern ſeht 
bald und faft jährlich viele Früchte. Der Blattftiel bat lange, 
pfriemenförmige Afterbiätter. Werlangt durchaus einen warmen, tro⸗ 
denen Boden und den wärmften Sonnenftand; in ſchlechtem Boden 
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kommt er gar nicht fort, erfriert leicht umd liefert nur fchlechte Früchte. 
Seräth fehr gut auf der Quitte, | 








Nr. 214, Tolsduyn's grüne. Herbftzuderbirne. Suyker Peer 
van Tolsduyn. I. €, 2. Ordn. II. R. 
D. IV. H. S. 18. Eine holländifhe Nationalfrucht. 


Die Frucht ift von mittelmäßiger Größe, fhöner Form und eine 
vortreffliche, butterhafte Herbft = Zafelbirne, welche noch wenig in 
Deutfhland bekannt ift, und vorzüglich wegen ihrer Haltbarkeit in 
ihrer Reifzeit, indem fie ſich 6 Wochen, ohne teig zu werden, gut 
erhält, verbreitet zu werden verdient. Sie gehört in die Familie der 
Dechantsbirnen und nimmt gem zweierlei Sormen an; bald ift fie 
fhön rundbaudig und faft Ereifelförmig , bald, wie eine Beurre blane, 
abgeftumpft Eegelförmig geftaltet, und kommt dann der grünen Herbſt⸗ 
zuderbirne an Form und Größe ziemlidy nahe. Der Bauch) figt ſtark 
über der Mitte nad) dem Kelch hin, um den fie ſich fchön abnehmend 
zurundet und eine Flaͤche bildet, auf der fie noch gut aufſtehen Kann. 
Nach dem Stiel nimmt fie ohne merkliche Einbiegung ſchnell ab, oder 
verlängert ſich in eine abgeftumpfte, etwas Eegelförmige Spitze. Früchte 
ber erſten Form find 2} Zoll breit und auch eben fo hoch, die kegel⸗ 
förmigen hingegen find faft 4 Zoll höher. Der Eleingefpiste, hatte 
ſchalige Kelch ift weit offen und figt gewöhnli nur in einer etwas 
engen, nicht tiefen Einſenkung; bei manden Srüchten aber findet ges 
rade das Gegentheil Statt. In der Einfenkung findet man feine Ers 
habenheiten; auch ift der Bauch der Frucht fehön rund. Der Stiel 
fteht auf der abgeftumpften Spige bald nur wie aufgedrüudt und- ift 
mit Fleiſch umringelt, bald aber audy in einer ziemlich tiefen, engen 
Höhle, weldye auf einer Seite höher, als auf der andern ift. Die 
Sarbe. der ſtarken, etwas rauhen Schale ift vom Baum ein fchönes 
helles Grasgruͤn, welches in der Zeitigung fhön gelb wird, wobei aber 
immer etwas Gruͤnes untermifcht bleibt, wodurch fie mit dem Gelben 
marmorirt erfcheint. Roͤthe bemerkt man nicht auf der Sonnenfeite, 
hingegen find die Punkte fehr zahlreich, flarf, röthlihbraun, häus 
fig dunkelgruͤn eingefaßt, dabei ift die Schale nody mit einem gleichfars 
bigen Roft mehr oder weniger angefprengt, der befonders um die Kelchs 
wölbung große Stellen einnimmt. Das Fleiſch ift mattweiß, grob: 
koͤrnig, doch Überfließend von Saft, butterhaftfchmelzend in der vollen 
Zeitigung, und von einem fehr angenehmen, zuderartigen Musfatel: 
lergeſchmack, der grauen Herbfibutterbirne fehr aͤhnlich. Das Kerns 
haus ift auffallend Hein; die Kammern find fehr enge und enthalten 
nur fehr wenige eiförmige und hellzimmtfarbige Kerne. 

Die Frucht zeitigt- Anfangs Novembers und hält ſich 6 Wo: 
hen gut. 

Der Baum mwähft fehr lebhaft und ſtark, feine Äſte ftehen 
fhön in die Höhe, er fegt frühzeitig Fruchtholz a und trägt reichlich, 


oft mehre Früchte beifammen. Der Blattftiet hat lange, faben- 
förmige Afterblätter. | 


Mr. 215. Die Marfgräfin. La Marquise. L Cl. 
| 3. Ordn. TER. 
2. 1. H. S. 132, Chr. H. Wb. ©. 18, 2.2.6. VIL 8. 
©. 314. Zof. 17. 


Eine anſehnlich große, koͤſtliche, ſchmelzende, fpäte Herbft - Ta- 
felfrucht, die audy häufig mit andern verwechſelt und nicht immer Adht 
verbreitet wird, Sie iſt eine der älteften franzöfifchen Bimen , und 
der Hr. GR. Diet erhielt foldye aus der berühmten Garthaufe zu Pas 
ris. Sie hat zweierlei Formen, welches wohl vom Boden hetruͤh⸗ 
ven mag; in einem ihr gehörigen warmen und etwas trodenen Boden 
nimmt fie ein etwas laͤngliches, gefchmeidiges Anfehen an und gleicht 
alsdann einer mittelmäßigen, fhön geformten guten Winter » Chrift- 
birne, Bon Chretien d’hiver. In fettem, feuchtem Boden, als 
Buſchbaum oder Pyramide erzogen, foll fie unförmlid und groß mer: 
den. In ihrer regelmäßigen Form hat fie aber flets ein längliches An⸗ 
ſehen. Der gewöhnlich ftarke Bauch figt ziemlich body oben nach dem 
Kelche hin, um melden fidh die Frucht bald ſtark plattrund, bald 
fanft abnehmend zurundet. Nach dem Stiele zu biegt fih der Bauch 
etwas ſtark ein und endigt ſich fchnell in einer kurzen, ftumpfen Spise. 
Manche Früchte laufen ohne Einbiegung in einer ftumpfen, kegelfoͤrmi⸗ 
gen Spige aus. ine vollfommene Frucht ift 34 Zoll hoch und 21 
bis 23 Bol breit. Der Heine Kelch ift offen und fteht in einer ſeich⸗ 
ten, etwas geräumigen, ziemlich ebenen Einfenktung ; über dem Bauch 
ſieht man fehr merkliche breite Erhabenheiten, die an manchen Früchten 
etwas beulenartig hervorftehen. Der Stiel ift bald 1 Zoll, bald 13 
Zoll lang und flieht auf der ftumpfen Spige, mit einigen Fleifchfalten 
umgeben, obenauf._ Die Farbe ber etwas rauhen Scale ift vom 
Baum ein fchönes Hellgrün, welches in det Zeitigung etwas gelblich 
wird. Die Sönnenfeite hat nur felten etwas Nöthe, hingegen ift die 
Schale überall mit fehr vielen feinen, dunkelgruͤnen, auf der Sonnen: 
feite aber grauen oder bräunlihen Punkten befegt, welche ſchoͤn ver: 
theilt find. Auch findet man befonders um die Kelchwoͤlbung faft an 
jeder Frucht noch feine, Eleine Roftanflüge. Das Fleiſch ift matt» 
weiß, körnig um das Kernhaus, voll Saft, butterhaftſchmelzend, und 
von einem erhabenen, zuderartigen Geſchmack, der etwas Ahnliches 
von det Beurrd gris hat. Das Kernhaus ift gefchloffen, bat 
aber eine lange, hohle Achfe; die Kammern find fhön geräumig und 
enthalten braune, ſtark zugefpigte Kerne, 

Die Frucht zeitigt Anfangs Movembers und hält ſich oft den 
ganzen December hindurch, wird aber dann gern teig. 

Der Baum wäcft ſeht lebhaft und ftark und bildet eine etwas 
breite Krone, er wird groß und recht fruchtbar, Der Blattftiel bat 


lange, ſchmale Afterblättchen. Werlangt einen leichten, ſehr warmen 
Boden und kommt gut auf der Quitte for. — 


Nr, 216. Die Truchfeß. 1. €. 2. (1.) Ordn. II. R. 
D.1V.B. N. A. S. 166. D. O. €, Nr. 18. 


Diefer neue Kernwilbling wurde in Diez an der Lahn von einem 
_ Baumerzieher gewonnen und dem Hm. GR. Diel in feine Samm⸗ 
Lung verehret, und diefer widmete die vortreffliche Frucht dem Andenken 
feines verftorbenen Freundes, des durch fein Kirſchenwerk jo berühmten 
Herrn Freiherrn von Fruchfeß. 

Eine nur mittelmäßig große, fchön geformte November » Zafelbire 
ne von einem ſehr Eraftvollen Gefhmad und großer Fruchtbarkeit des 
Baumes. Sie gehört in die Familie der Dedyantsbirnen und hat in 
Form und Größe viel Ahnliches von der Herbftbergamotte, noch mehr 
aber von der fo ſchaͤtzbaren grauen Dechantsbirne. Der Bauch fißt 
etwas unter der Mitte nach dem Kelche hin, um den fie fi etwas 
flach und rund zumölbt und eine Fläche bildet, auf ber fie gut aufſitzt. 
Nach dem Stiel nimmt fie bogenförmig gemölbt ab und endigt mit 
einer kleinen, abgeftumpften Fläche. Eine auf Hochſtamm erwachſene 
Frucht ift 22 bis 3 Zoll breit und gewöhnlich auch eben fo hoch, doch 
öfters A Zoll niedriger. Da ber Baum aber oft fehr voll hängt, fo iſt 
ihre gewöhnlichere Größe nur 24 Zoll breit. und bach. Der ſtarke 
Kelch ift meiftens offen und figt in einer geräumigen, oft ziemlich) 
tiefen, bald ebenen, bald mit flachen Erhabenheiten umgebenen Eins 
fentung, welche bei manchen Früchten ſichtbar über den Bauch hinlaus 
fen, doch auch häufig fehlen. Der holzige Stiel ift 2 Zoll, zumeis 
len auch etwas länger und fist auf der kleinen Fläche in einer fleinen, 
mit einigen Falten umgebenen Grube. Die Farbe der glatten Schale 
ift hellgruͤn, wird fpäter etwas gelblich; die Sonnenfeite ift in wars 
men Jahren mit einer hellen, erdartigen Röthe verwafchen, bie aud) 
häufig gänzlich fehlt; dagegen hat die Frucht oft ſtarke Roftüberzüge. 
Die Punkte find fehr zahlreich, aber nur in der Grundfarbe fichtbar. 
Das Fleiſch ift weiß, feinkoͤrnig, überfließend von Saft, butters 
haftfchmelzend, und von einem erfrifchenden, gewürzhaften, angeneh⸗ 
men, feinen Muskatellergeſchmack, der viel Ähnliches von einer Gras 
fanne oder St. Germain hat. Das Kernhaus ift Elein und ges 
fhloffen; die Kammern find enge, enthalten aber doch viele, Heine, zus 
gefpiste Kerne. 

Die Frucht zeitige im halben oder Ende Novembers und hält 
fih 3 Wochen lang. 

. Der Baum mwächt ſehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
Üften gut in die Luft, die Äfte hängen ſich aber, von Früchten übetlas 
den, indem ſich diefe büfchelmweife zu 2 bis 3 Stud zufammen anfegen, 
fo daß man kaum die Blätter vor den Früchten fieht. Der Blatt: 
ft iel hat lange, fadenförmige Afterblätter, Der Baum verdient wegen 
feiner großen Fruchtbarkeit, häufig als Hochflamm erzogen zu werden, 


v 


— 694 — 


verlangt aber einem trockenen Boden, in welchem er ſehr gut fortkommt. 
gefund bleibt und ungemein reichlich trägt. 


Nr. 217. Die Lanfac des Duintinge. Lansac de Quintinye. 
Dauphine. 1. €. 2. Ordn. IR, 
D. VII. H. S. 16. Chr. H. Wb. ©. 170, 3.0. 6. VII. B. 
S. 881. Taf. 20, 


Eine zwar alte, aber doch häufig noch unaͤcht verbreitete, franzd» 
fifhe Tafelfrucht, welche ihren Namen von einer Frau von fanfac 
erhalten hat, die fie zuerft dem Dauphin , nachberigem König Ludwig 
XIV. überreichte, weßhalb fie auch häufig die Dauphine genannt wird. 
Die im T. O. ©. befindliche Lanſac ift nicht die Achte, fondern wahr⸗ 
ſcheinlich die im XVI. B. ©, 100. vortommende Franchipane „ mit 
welcher fie mehr Ähnlichkeit in Geftalt und Neife hat; überhaupt wird 
fie noch in vielen deutſchen Baumſchulen unaͤcht erzogen. In Chrift’s 
Handwoͤrterbuch ift fie ebenfalls falſch befchrieben,, hingegen treffen die 
Befcreibungen der Franchipane im T. D. ©. und die Diel'ſche 
Befchreibung der Lanſac überein. | 

Die aͤchte Lanſac ift eine mittelmäßig große, einfarbige, vortreff⸗ 
liche, zuderfüße Herbft» Tafelfrucht, und gehört in die Familie der 
£öftlichen runden Butterbimmen. Ihre wahre Form ift rundbauchigs 
freifelförmig,, und nur felten verlängert ſich die Kreifelfpige zu einem 
etwas länglidhen Anfehen. Der erhabene Bauch fist mehr nad dem 
Kelche hin, um welchen fie fid) platt zumölbt und eine Fläche bildet, 
auf der fie gut aufſteht. Nach dem Stiel nimmt fie ſchnell ab und 
endigt, wie die wahre Herbftbergamotte, mit einer Eleinen Kreifelfpige. 
In ihrer wahren Größe ift fie 2 Zoll breit und auch eben fo hoch, oder 
nur ewas höher, die länglihausfehenden find aber oft 4 Zoll höher; 
doch giebt es auch zumeilen Früchte, die oft 24 Zoll breit und auch 
eben fo hoch find. Der ſchmal und langgefpiste Kelch, welcher nicht 
felten ganz fehle, ift offen und figt in einer feichten, felten anfehnlichen 
Vertiefung ; öfters liegt er auf der Frucht ganz glei auf, an deren 
Rande man einige Unebenheiten bemerkt, welche audy mehrentheils in 
flahen Exhabenheiten Über die Frucht hinlaufen und beren Rundung 
etwas verderben. Der ftarfe Stiel ift 2 bis 14 Zoll lang, ſteht auf 
ber Kegelfpige wie eingeſteckt und ift mit einigen feinen Fleiſchbeulen 
umgeben, wovon er häufig auf eine Seite gedrüdt wird. Die Fars 
be der etwas ſtarken Schale ift vom Baum ein ſchoͤnes Hellgrün, wel⸗ 
ches fpäter blaßgelb wird, wobei aber immer noch etwas Grünliches 
untermifcht iſt. Auf der Sonnenfeite hat fie niemals auch nur einen 
Schein von Röthe. Die Punkte find fehr zahlreich, befonderd auf 
der Sonnenfeite, fie find ſtark, von Farbe roftbraun, dazu gefellen 
fi) auch noch befonders um den Kelch dergleichen Roftanflüge und bier 
und da ſchwaͤrzliche Noftfleden. Das Fleiſch ift weiß, etwas in's 
Gelbliche fpielend, fein, oft faft ohne alle Steine, fpedartig, butter- 
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haftſchmelzend, fich ganz auflöfend, und yon einem: erhabenen, gewuͤtz · 
. haften, zuderfüßen, etwas muskirten Geſchmack; auch riecht es fehe 

angenehm. Das Kernhaus ift gefchloffen und. läuft’ herzförmig in 
die Breite. Die Kammern find geräumig und enthalten oft nur wenig 
volltommene, ftarke , eiförmige, fpige Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs ober in ber Mitte Novemberd und 
Hält. ſich, fpät gebrochen und in fühlen Obſtgewoͤlben aufbewahrt, bis 
gegen Weihnachten, welches aber doch nur felten der Fall ift. 

Der Baum wähft lebhaft, geht mit feinen Äſten ſchoͤn in bie 
Luft, belaubt fi nicht ftarf und bildet eine hohe Eugelförmige Krone. 
Er hat in feinem Wuchs viel Ähnliches von der St. Germain, fest bald 
Fruchtſpieße an umd ift dabei fehr fruchtbar. Der Blattftiel bat 
keine Afterblätter. Der Baum erfordert zu feinem Gedeihen einen 
durchaus warmen, fruchtbaren, tiefgehenden Boden, verträgt feine 
Naͤſſe, fonft werden feine Früchte fade und bald welt; auch dürfen diefe 
nicht eher gebrochen werden, bis ſich die Blätter färben und bald abs 
fallen. Kommt auf der Quitte fehr gut fort und bildet ſchoͤne, lebhaft 
wachfende Pyramiden. 





Nr. 218. Die Brüffeler Herbfimusfateller. Grosse de 
-Pepins. I. €. 2. Ordn. II. R. 
D. 11.8. NR. X. ©. 9, 


Eine neue Kemfrucht von dem Hrn. Prof. van Mont. Sie ift 
nue mittelmäßig groß, aber eine fchöne, wohlgeformte November » Tafel: 
feucht. In ihrer wahren Geftatt iſt fie ſchon Ereifelförmig und ähnelt 
an Form und Größe einer Herbitbergamotte. Der erhabene Bauch fißt 
mehr nad) dem Kelch hin, um den fie ſich halbkugelfoͤrmig abrundet 
und eine Fläche bildet, auf der fie gut auffigt. Nach dem Stiel 
nimmt fie ohne Einbiegung ſchnell ab und endigt mit einer mehr oder 
weniger abgeftumpften Spitze. ine gewöhnliche Birne ift 23 Zoll 
breit und auch eben fo hoch. Der Beine, kurzblaͤttrige Kelch ift ge 
ſchloſſen und figt in einer fehönen, oft tiefen, mit feinen Falten oder 
Rippen umgebenen Einfentung ; aud laufen über ben Bauch hin bes 
merkbare Erhabenheiten. Der ziemlich ſtarke Stiel ift 2 Bol lang 
und fist auf der abgeftumpften Spige in einer Kleinen Grube, bie oft 
noch durch einen Fteifhmulft beengt if. Die Farbe ber glatten 
Schale ift vom Baum gefblichgrün, wird aber in ber Zeitigung citro⸗ 
nengelb, wobei man feine Röthe auf ber Sonnenfeite bemerkt. Das 
gegen ift die Frucht mit bald zufammenhängendem, bald zerfprengtem, 
zimmtfarbigem Roſt überzogen , fo daß von ber Grundfarbe faft nichts 
zu fehen if. Die Punkte find fehr zahlreich, fein, von Farbe wie 
der Roſt, und nur in der Grundfarbe fichtbar. Das Fleiſch if 
weiß, koͤrnig, Überfließend von Saft, ganz ſchmelzend, und von ei- 
nem angenehmen, gewuͤrzhaften, erfrifhenden , weinartigen Musfa: 
tellergeſchmack. Das Kernhaus ift herzfoͤrmig und hat keine hohle 
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Achſe; die Kammern find enge und enthalten viele, Meine, eifoͤrmige, 
braune Kerne. 

Die Feucht zeitigt gegen die Mitte des Novembers mit ber 
Beurre blanc zugleich, und hält fi), wie diefe, nur 14 Tage. 
. Der Baum wädft ſtark, geht hoch in die Luft, die unterfien 
Afte hängen fi gern und bilden unten eine etwas breite Krone; er 
belaubt ſich leicht, fegt aber bald Fruchtholz an und liefert reichliche 
Embdten. Der Blattſtiel hat pfriemenförmige Afterblätter, 


Nr, 219, Dan Tertolen’s Herbftzucferbirne, Suyker Peere 
van Tertolen. 1. €, 2, Ordn. II. R. 
D. V. Heft, Seite 18, Eine holländifhe Frucht. 


In ihrer gemöhnlichen Geftalt if fie etwas Flein, aber wohlgebaut 
und eine vortreffliche, butterhaftfchmelzende November : Zafelfrucht. 
Sie hat in ihrer Form viel Ahnliches von einer Winterambrette, oder 
von einer Eleinen, platten Grafanne, und man fönnte fie, ohne bie 
Eleine Stielfpige, faft rund nennen. Der Bauch figt etwas über ber 
Mitte nach dem Kelche hin, um den fie ſich fanft abnehmend ſchoͤn zus 
rundet und eine Fläche bildet, auf der fie noch gut aufſitzt. Nach 
dem Stiel zu macht fie keine Einbiegung und endigt mit einer Eurzen, 
abgeftumpften Spitze, die ungefähr fo lang ift, als der Bauch über 
der Mitte. Eine gewöhnliche Frucht ift 24 Boll breit umd auch eben 
fo body. Der Kleine, ſehr hartfchalige Kelch ift offen und fist in einer 
ziemlich weiten, aber feichten Einfentung, in der man mehre feine 
Falten bemerkt; der Bauch felbft ift ziemlich rund, aber zumeilen doch 
etwas in die Breite verfchoben. Der holzige Stiel ift ftarf 14 Zoll 
lang, oft in feinem Anfange etwas fleifhig, ift auf der ſtumpfen 
Spise wie eingeftet, und meiftend noch mit einigen Fleiſchbeulen 
umgeben. Die Farbe der etwas rauhen Schale ift. vom Baum ein 
helles Grün, welches aber in der vollen Reife ein ſchoͤnes Citronengelb 
wird, wobei man zuweilen eine Art von einem leiten Anflug von 
Nöthe bemerkt, die aber die Schale auf der Sonnenfeite nur goldartis 
ger zu machen fcheint und felten als Röthe erfannt wird , bei den mehrs 
ften Fruͤchten aber gänzlich fehlt. Die Punkte find bei diefer Frucht 
harafteriftifch, fie find ſtark, braͤunlich, haſelnußfarbig, und über bie 
ganze Schale verbreitet, dabei bemerkt man noch Kleine Fleden und 
Figuren, fo daß man oft Baum die Hälfte der reinen Grundfarbe fieht. 
Häufig bededen noch rauhe Roftüberzlige die wenig reinen Stellen der 
Schale. Das Fleifch ift mattweiß, fehr faftvoll, etwas fleinicht 
um das Kernhaus, butterhaftfchmelzend, überfließend von Saft, von 
einem erhabenen, füßen Zudergefhmad und einem ſtarken muskatellet. 
artigen Geruch. Das Kernhaus ift fehr Bein, öfterd etwas unre⸗ 
gelmäßig; die Kammern find fehr enge und enthalten meiftens unvoll⸗ 
fommene, weißliche Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen ben halben November, nad ber 
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Bergamotte Grafanne, mit der Lefchafferie zugleih, und haͤlt ſich 
nicht lange. 

Der Baum mächt fehr lebhaft, wird groß, trägt fehr reichlich 
und büfchelweife, und bat in feiner Belaubung etwas Ahnliches von 
der St. Germain. Der Blattftiel hat fehr lange, fadenförmige 
Afterblätter. Verdient allgemeine Anpflanzung. 


Nr. 220, Kaifer Alerander. Beurre Alexandre. I. €f. 


3. Ordn. IR. 
D. J. B. R. A. ©. 204, D. O. 6. Nr. 40. Eine Abbildung von biefer 
Frucht ift als Zitelkupfer in D. II. B. N. A. 


Diefe Löfttiche neue Kernftucht ift vom Hm. Bouvier zu Jos 
bogue erzogen, und Ihrer Majeftät dem Kaifer Alerander von Rußland 
gewidmet worden. 

Eine große, f[höne, wahrhaft Eöftliche Tafelbirne von vortrefflis 
chem Geſchmacke. Ihre wahre Geftalt-ift eiförmig, faft fo abnehs 
mend nad) dern Keldy, ale nad) dem Stiel. Der breit erhabene Bauch 
fist in der Mitte, und nimmt allmählih nad) dem Kelche ab, wo 
fie eine Eleine Fläche bildet, auf welcher die Frucht faum, oder auch 
nicht aufftehen fann. Nach dem Stiel nimmt fie mehr ab, läuft in 
einer ſtark abgeftumpften Spige aus, und endigt fich zumeilen um den 
Stiel mit Fleifh umringelt. ine volllommene, auf Hochſtamm ers 
wachſene Frucht ift 24 Zoll breit und 3 Zoll lang. Der ftarkblättrige, 
meiftens fanggefpiste Kelch fteht in die Höhe, iſt ziemlich oder ganz 
offen, und figt in einer ſchoͤnen, anſehnlich tiefen, mit flachen Beulen 
umgebenen Einfenktung ; auch bemerft man über den Bauch hin untes 
gelmäßige, flahe Erhabenheiten, wie bei ber St. Germain. Der fehr 
ſtarke, fleifhige Stiel figt auf der ſtumpfen Spige in einer Kleinen 
Höhle, oder ſcheint aus dem Fleifche hervorzufommen, und ift gewoͤhn⸗ 
lich 2 Zoll lang. Die Farbe der glatten Schale ift hellgruͤn, und 
wird in der Zeitigung gelbgrün; nur ſtark befonnte Früchte haben 
auf der Sonnenfeite eine etwas bräunliche Röthe. Die Punkte find 
fehr zahlreich, fein und braun, befonderd auf der Sonnenfeite fichtbar, 
dazu findet man noch häufig einen feinen, braunen Roft, bald in gros 
fen Streden, bald aber auch nur wie angefprengt an ber Schale. 
Das Fleiſch ift mattweiß, koͤrnig, überfließend von Saft, fein, 
markicht, butterhaftfchmelzend und von einem erhabenen, fein gewuͤrz⸗ 
haften Zuckergeſchmack, der mit der Herbfibergamotte viel AÄhnlichkeit 
hat. Das Kernhaus hat eine hohle Achſe; die Kammern find ges 
räumig und mufchelförmig, enthalten aber nicht viele an beiden Enden 
kurz zugefpiste Kerne. 

Die Frucht zeitige im halben Movember, hätt ſich 14 Zage, 
und ift am fhhmadhafteften, wenn die grüne Farbe gelblich wird. 

Der Baum mird groß, waͤchſt fehr lebhaft, geht mit feinen 
ftarten Aften ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich ſtark, und fegt bald, ſelbſt 
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an ben ſtatkken Sommertrieben, viele Sruchtfpieße an, wodurch er 
frühzeitig und recht fruchtbar wird. Der Baum hat das Eigene, daß 
er häufig zweimal blühet, und ziwar im Sommer an ben 1 Schuh lan⸗ 
gen Fruchtruthen nochmals in der Spige Blüthen heroorbringt, welche 
Beine bergamottförmige Fruͤchte liefen, mithin unter die zweimal blüs 
henden Birnbäume gerechnet werden kann. Der Blattſtiel bat nur 
bier und da Afterfpigen. Zu Zwerg auf Wildling, ja nicht auf Quitte, 
worauf er mir felbft, nachdem ich vorher die Beurre blanc darauf ge: 
ſetzt, dennod) abftarb. Verdient die häufigfte Anpflanzung. 


Nr. 221. Die Brugmans. L €. 3. Ordn. I. R. 
D. 1.83. N. A. S. 200, 


Eine neue Kernfrucht von dem Hm. Prof. van Mons, und dem 
zu Leyden verftorbenen berühmten Naturforfcher Hrn. Brugmans ges 
widmet. Die Frucht ift von mittelmäfiger Größe, aber eine vortreffliche 
November : Tafelbirme von ausgefucht gutem Gefhmad. Sie hat in 
Form und Größe viel Ahntiches von einer Beurrd gris; der Bauch 
figt mehr nad) dem Kelch hin, um den fie ſich meiftens plattrund zu> 
mwölbt, und eine Fläche bildet, auf ber fie gut aufſteht. Nach dem 
Stiel nimmt fie allmählidy ab, und bildet oft eine wahre Kegelfpige, 
aus welcher der Stiel hervorfommt. ine gewöhnliche Frucht ift 2 
Boll breit und 23 Zoll lang. Der kurzblaͤttrige, meiftens verfrüppelte 
Kelch fist in einer etwas engen, anfehnlich tiefen, ebenen Einfens 
fung, aud bemerkt man an der Frucht feine wahren Erhabenheiten 
binlaufen, obgleich diefelbe nicht ganz rund ifl. Der ſtarke, bide, 
fleifchig ausfehende Stiel ift 4 bis $ Zoll lang, kommt aus der Kegels 
fpige hervor, und ift hiufig von einem Fleifhmwulft auf die Seite ges 
drüde. Die Grundfarbe der etwas feinmuhen Schale ift vom 
Baum hellgrün, und wird in der vollen Reife hellgelb, wovon aber 
oft wenig zu fehen ift, indem ein feiner, zimmtfarbiger Roft die ganze 
Schale überziehbt, fo daß nur auf der Schattenfeite die Grundfarbe 
ftelenweife fihtbar ift. Stark befonnte Früchte haben zuweilen etwas 
von Röthe auf der Sonnenſeite. Das Fleifch ift weiß, fpielt etwas 
ind Gelblihe, dabei ift es fein, faftvoll, ganz butterhaftfchmelzend 
und von einem erhabenen , vortrefflichen, gewuͤrzhaften Zudergefhmad. 
Das Kernhaus hat keine hohle Achfe und ift groß; die Kammern 
find fehr geräumig, und enthalten viele, ſchwarzbraune, ftarke, eiförs 
mige Kerne. 

Die Frucht zeitigt in der Mitte ober gegen Ende des Novem⸗ 
bers, hält fih 14 Tage bis 3 Wochen, und zeitigt gewöhnlich nad) 
der Beurre gris. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, belaubt fi ſchoͤn und ftarf, 
fegt bald viel kurzes Fruchtholz an, und ift fehe fruchtbar. Der 
Blattſtiel hat nur bier und da pfriemenförmige Afterblätter. 
Kommt recht gut auf ber Quitte fort. 
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Nr. 722. Die Metzer dickſtielige Wintermuskatellerbirne. Mus- 
cat d'hiver à grosse queue. 1.61, 2. Ordn. ER 
D. XXI. G. S. 191. 


Eine etwas kleine, wohlgeformte November = oder Decembers 
Tafelbirne von einem eigenthiumlichen, angenehmen Muskatellerges 
fhmad. Ihre Form iſt rund und etwas kreifelförmig, fie ähnelt 
in diefer Hinficht der Winterambrette. Der Bauch fist ſtark nach dem 
Kelch hin, mwofelbft ſich die Frucht Eugelförmig abrundet und eine Fläche 
bildet, auf der fie felten ettwa® breit aufſtehen kann. Mach dem Stiel 
endigt fie ohne Einbiegung mit einer kurzen, ftarfen, breitabgeftumpfs 
ten Spitze. Eine volltommene Frucht ift 24 Zoll lang und eben fo 
hoch. Der harte Kelch ift weit offen, und Liegt flernförnig obenauf, 
oder in einer ganz feichten, ebenen Einſenkung, auch über der Frucht 
bemerkt man feine Erhabenheiten, obgleicy felbige oft nicht ganz rund 
erfcheint. Der charakteriftifch dide, holzige Stiel ift 4 Zoll lang, 
und fteht auf der Spige ohne Vertiefung obenauf. Die Farbe der 
ſtarken Schale ift vom Baum hellgruͤn, in der Zeitigung hellgelb, hier 
und da mit etwas Grün vermifcht, die halbe Sonnenfeite ift mit eis 
nem erdartigen Roth leicht verwafchen , das in der vollen Reife hellroth 
wird. Die Punkte find fehr zahlreich Über die ganze Schale verbreis 
tet, fie find fehr fein, braun und fallen nicht deutlich ins Auge. 
Häufig findet man um die Stiels und Kelhwölbung ſtarke Anflüge 
von braunem Roſt. Das Fleifch ift gelblihweiß, fein, koͤrnig, 
ſaftvoll, butterhaftfchmelzend amd von einem fraftvollen, recht anges 
nehmen, mweinfäuerlichen Muskatellergefhmad, der überreif zuderartig 
wird, Das Kernhaus ift Elein, gefchloffen; die Kammern find 
enge, enthalten aber viele fehr lange und fiarke, fihwarze Kerne, wo⸗ 
von oft die mehrften taub find. 

Die Frucht zeitigt Mitte Novemberd, und hält fi volle 4 
Wochen, worauf fie fault. \ 

Der Baum waͤchſt lebhaft, iſt gefund, wird groß, und belaubt 
ſich licht, die wenigen ſtarken Afte gehen ſchoͤn in die Luft, feßen eine 
Menge Fruchtipieße an, und tragen reichlich. Der Blattftiel hat 
nur zuweilen Afterfpigen. 





Nr. 223. Die Argusbirne TI. U. 2. Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Verz. ©. 88. Nr. 842, 


Die Birne hat ihren Namen von den vielen Augen, welche an 
den Spiten der Zweige, befonders der Herbfitriebe, ſich anfegen, wels 
ches man bei andern Birnen nur felten oder gar nicht findet. Die 
Frucht ift von mittelmäßiger Größe, 24 Zoll breit und etwas über 2 
Zoll hoch. Der Bauch ift öfters durch Erhabenheiten in feiner Nuns 
dung verfhoben. Die Karbe der Schale ift in der Zeitigung ſchoͤnes 
Gelb, ftark befonnte Früchte find mit einem leichten Anflug von Röthe 
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belegt. Das Fleiſch ift überfließend von Saft, und von einem fein 
jimmtartigen Geſchmack. 
Die Frucht zeitigt im November. 


Mr. 224. Boſe's Flafchenbirne, Calebasse Bose. I. Cl. 
| 3 Drdn. I. N. ” 
O. V. B. N. A. S. 104. D.D, ©. Nr. 38. 


Ebenfalls eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van Mons. 
Eine ſchoͤne Abbildung von dieſer großen Birne befindet ſich im Allg. 
T. ©. Magazin Jahrgang 1811. Taf. 44. Darf nicht mit Boſe's 
fricher Flaſchenbirne Nr. 88. verwechſelt werden, welche viel früher veift. 

Eine anfehnliche,, oft wirklich große, vortreffliche Herbft : Tafel: 
fruht von einem ganz zimmtfarbigen Anfehen, Ihre wahre Ges 
finale ift mehr birn-, als wirklich flaſchenfoͤmig. Der Bauch fige 
mehr nach dem Kelche hin, um ben ſich die Ftucht halbkugelfoͤrmig ab» 
rundet, aber nur eine Flaͤche bildet, auf der fie felten aufſtehen kann. 
Nach dem Stiel macht fie eine fchnelle Einbiegung, wodurd der Bauch 
ziemlich Eugelförmig wird, aus dem eine ſchoͤne, lange Kegelfpise here 
vorfommt, die zuweilen [chief fteht, und gleihfam in den Stiel übers 
zugeben fcheint, In ihrer gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm ift fie 
24 Zoll breit und 3} bis 34 Zoll lang, body gibt es auch Früchte von 
23 Zoll Breite und 44 Zoll Länge. Der hartfhalige, kurzgeſpitzte 
Kelch ift offen, und figt in einer Eleinen, feichten Einfenfung, aus 
der ſich oft einige eine, flache Beulen erheben, die auch deutlich, wie 
bei der Beurre gris, in mehr oder weniger ftarten Exrhabenheiten über 
den Bauch hinlaufen. Der ſtarke, fleifhige Stiel ift 1 Zoll lang, 
fist auf der kleinen, ftumpfen Spige wie eingedrüdt, und wird oft 
durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite gefhoben. Bei etwas kleinern 
Früchten iſt der Stiel nur eine wahre Fortfegung der Kegelfpige. Die 
Grundfarbe der ziemlich ftarfen Schale ift vom Baum hellgruͤn, 
wird aber in der vollen Reife ſchoͤnes Hellgelb, woyon aber nur fehr 
wenig rein zu fehen ift, indem ein glatter, feiner, bellzimmtfarbiger 
Noftüberzug faft die ganze Scale bededt, der nur dur die Grund» 
farbe in der Reife goldfarbig wird. Bon einer eigentlihen Röthe ift 
nichts zu fehben. Die Punkte find fehr zahlreih, und brauner von 
Farbe, als der Roftüberzug, wodurch fie deutlich ins Auge fallen. Das 
Fleiſch ift weiß, riecht ſtark, ift von Anfehen etwas koͤrnig, Übers 
fließend von Saft, zerfliefend und ganz fchmelzend im Munde, und 
von einem angenehmen, ſtark gewürzhaften, füßweinichten Muskateller« 
gefchmad, der Beurre gris fehr ähnlih. Das Kernhaus ift Hein; 
die Kammern find enge, enthalten aber ſchoͤne, fhwarze, vollfoms 
mene Kerne. 

Die Frucht zeitige im halben November, und hält ſich felten 
3 Wochen, fault alddann oder wird teig. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend fehr lebhaft, wird aber nicht 
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bedeutend groß, er treibt viele ſtark abftehende, ſchlanke Mebenzweige, 
ift dadurch leicht belaubt, macht meijtens nur zarte Fruchtruthen, die 
nicht bald und keine reihlihen Erndten liefern. Der Blattfliel 
hat felten Afterblätter. Kommt auf der Quitte recht gut fort. Hat 
bei mir als Hochſtamm bald und jährlich ziemlich reichlich getragen. 








Nr. 225. Die musfirte Schmeerbirne. Le Petit Oin. L. C. 
2. (3.) Ordn. II. R. 


D. 1.968.235. Chr H. Wb. ©: 221. Winterwunder, Eleine 
Schmeerbirne. 


Eine nur mittelmäßig große, ſehr alte, berühmte, franzöfifche 
Frucht, die wegen ihres buttethaftihmelzenden Fleiſches mit Recht uns 
ter die Familie der wahren Butterbirnen gehört In ihrer Form ift 
fie veränderlich, doch ift fie gewoͤhnlich rundbauchig Fegelförmig, zu: 
weilen aber auch mehr rund, und nähert fi der DBergamottform. 
Bei ihrer regelmäßigen Geftalt fist der Bauch ſtark Über der Mitte 
nad dem Keldy hin, um den ſich die Frucht halbkugelförmig zurundet 
und eine Fläche bildet, auf der fie nur fo eben noch aufgeftellt werden 
kann. Nah dem Stiel maht fie auf der einen Seite eine Einbies 
gung, und läuft in einer ſtark abgeftumpften Spige aus. Eiue voll: 
kommene Frucht ift 23 bis 3 Zoll hoch und 24 Zoll breit. Der ziems 
lich ſtarke Kelch liegt flernförmig obenauf, oder in einer fehr ſchoͤnen, 
häufig mit einigen flachen Beulen umgebenen Einfentung, auch fieht 
man über den Bauch hin beutlich einige beulenartige Erhabenheiten, 
die aber die Form der Frucht nur wenig entftellen. Der holzige Stiel 
ift 2 Boll lang, und fleht in einer etwas engen, ziemlich tiefen Höhle, 
deren Rand auf der einen Seite häufig höher ift, als auf der andern. 
Die Farbe der glätten, zarten Schale ift vom Baum ſchoͤnes Hell: 
grün, zeitig hellgelb, und in heißen Jahren oder am Spalier wirkli— 
ches Citronengelb. Die Sonnenfeite ift bei ſtark befonnten Fruͤchten 
mit einer leichten, erdartigen Nöthe angeflogen, die aber bei beichatteten 
Früchten gänzlich fehle Im feuchten Boden, oder in naffen Fahren 
bleibt die Frucht grünlichgelb, und ift alddann etwas rauh anzufühlen. 
Die Punkte find fehr zahlreidy Über die ganze Schale regelmäßig 
vertheilt, fie find fein, zimmtfarbig, auch zeigt ſich um den Keldy ein 
gleichfarbiger Anflug von Roſt. Das Fleiſch ift weiß, koͤrnig, 
markicht, butterhaftfchmelzend, ganz zergehend und von einem fehr er: 
habenen, gewürzhaft füßen, etwas bergamottartigen Gefhmad. 


Die Frucht zeitigt im November, riecht alsdann fehr ſtark und 
angenehm, und hält fih 4 Wochen. 

Der Baum waͤchſt zwar in der Jugend lebhaft, wird aber nur 
mittelmäßig groß, auf der Quitte waͤchſt er gemäßigt, er belaubt fich 
ftark, doc) etwas trübe von Anfehen, und trägt bald auch fehr reichlich. 
Der kurze, dünne Blattftiel hat fadenförmige Afterblätter. 





72 7 — 


Nr. 226. Die Wurzer. Wurzer d’automne. I. €, 
3. Drdn. IIR. 
D. LI B. N. %. Seite 208, 


Eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van Mon erzogen, 
und dem Hrn. Prof. Wurzer in Marburg gewidmet. 

Eine anfehnlich große, lange, fpindelförmige, braungefärbte, vors 
treffliche November » Zafelbirne. In ihrer Form gleicht fie fehr einer 
volltommenen, ſtarken Sparbirne. Der Bauch) figt 2 der Länge nad) 
dem Kelch hin, nad welchem fie abnehmend eine Spitze bildet, auf 
der fie nur felten aufgeftellt werden Fann., Nach dem Stiel macht der 
ftarfe Bauch eine ſchnelle Einbiegung, und endigt mit einer ſtark ab= 
geftumpften Kegelfpige. ine volltommene Frucht ift 3} bis 3} Zoll 
lang und 2% bis 23 Zoll breit. Der Eleine, kurze Kelch ift weit of» 
fen, und figt auf der Eleinen Spige ſeicht eingefenkt, und mit feinen 
Beulen umgeben obenauf, auch fieht man über die Frucht hin breite, 
flache Erhabenheiten hinlaufen. Der ftarke, fleifhige Stielift 2 
Zoll fang, und ſteht auf der ſtumpfen Spige in einer kleinen Vers 
tiefung mie eingedrüdt. Die Grundfarbe ber feinrauhen Schale 
ift vom Baum hellgruͤn, die ganze Sonnenfeite ift mit einem etwas 
büftern, feinen, bräunlichen Roſt ganz überzogen, der ſich nad) der 
Scyattenfeite zu in zerfprengter Manier mehr oder weniger ſtark verbreis 
tet. Von einer wahren Röthe bemerkt man aber nichts. Die Punkte 
find fehr zahlreich über die ganze Schale verbreitet, und am deutlichiten 
im Roft zu fehen, wo fie ftart und von roͤthlichbrauner Farbe find. 
Das Fleiſch ift mattweiß, fein, ſaftvoll, butterhaftſchmelzend, 
marficht und von einem feinen, füßen Weingefkmad, Das Kern: 
haus ift groß, gefchloffen; die Kammern find lang, ſpitzmuſchelfoͤr⸗ 
mig, und enthalten viele ſchoͤne, langgefpigte, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November, und hält ſich 4 Wochen. 
Der Baum mwädft lebhaft, hat etwas Wildes von Anfehen, treibt 
viele feine, dornenähnliche Fruchtfpieße, belaubt ſich ſtark, und ift 
recht fruchtbar. Der dünne Blattftiel hat nur hier und da Af 
terfpigen. 


Nr. 227, Die Wilhelmine. I. €. 2, Ordn. IR. 
D. V. B. N. A. ©. 18. 
Neue Kernfrucht vom Hrn. Prof. van Mons. 


Eine kleine, wegen der Zeit ihrer Reife ſchaͤtzbare Butterbirne für 
die Tafel, welche aber dem Wuchſe des Baumes nach zu der Familie 
der Ruſſeletten gehört. Im ihrer Form iſt fie häufiger hochausſehend, 
abgeftumpft, Eegelförmig : bauchig, als Ereifelförmig. Der ftarfe Bauch) 
figt mehr unter der Mitte nach dem Kelch hin, um den fie fidh halb— 
Eugelförmig zumölbt und eine Fläche bifdet, auf der fie gut aufftehen 
kann. Nach dem Stiel endigt der Bauch mit einer ſtarken, ftumpfen 
Kegelfpige, welche zuweilen auch Ereifeiförmig iſt. Eine gewöhnliche 
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Frucht iſt 2Zoll breit und 24 bis 23 Zoll hoch, und hat in ber Form 
viel Ahnliches von der Ruffelet von Rheims. Der hartfchalige, ſtarke 
Kelch ift weit offen, liegt etwas flernförmig auf, und fist in einer 
feichten , meiftens unebenen Einfentung ; aud) laufen über die Frucht 
deutlich breite Erhabenheiten hin. Der holzige Stiel ift faft 1 Zoll 
lang, und figt in einer Eleinen, mir Fleifhbeulen umgebenen Grube 
wie eingeftedt. Die Farbe der etwas taugen Schale ift vom Baum 
hellgruͤn, und wird in der Reife oft fhon am Baum heligelb, wobei 
man auf der Sonnenfeite zumeilen eine leichte Röthe bemerkt. Häufig . 
findet man auch noch mehr oder weniger flarke Anflüge, oft auch wirk: 
fiche Überzüge von Roft an den Früchten. Die Punkte find aͤußerſt 
zahlreich, wie überfüet und deutlich ins Auge fallend, aber nur in der 
Grundfarbe fihtbar Das Fleiſch ift fhön weiß, überfliegend von 
Saft, ganz ſchmelzend und von einem angenehmen, etwas muskatel⸗ 
lerartigen Gefhmad, der von der Beurre gris etwas Ahnliches hat, 
Das Kernhaus ift Elein und gefchloffen; die Kammern find enge, 
und enthalten ziemlich viele, Eleine, fpige, caffeebraune Kerne, 
Dicie Frucht zeitigt im Movember, und Hält fi bis m den 
December. Ä 
Der Baum wächft fehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
Aften fhön in die ‚Höhe, ſetzt recht viel Sruchtholz an, und iſt bald 
und recht fruchtbar, weßhalb er Häufig angepflanzt zu werden verdient. 
Der Blattftiel hat feine, fadenförmige Afterblätter. 


Nr. 228. Die Grumkower Winterbirne, I. Ch 3. Ordn. IE. R. 
D. 7.9. ©. 58. 


Diefe koͤſtliche, butterhaftſchmelzende, fpäte Herbſtbirne entdeckte der 
Hr. Cantor Koberftein zu Ruͤgenwalde in Hinterpommern, in einem 
Bauerngarten zu Grumkow bei Nügenmwalde, wofelbft fie aus dem Kern 
irgend einer Birne entftanden if. Die Frucht ift anfehnlich groß, hält 
ſich aber in ihrer Neifzeit eben nicht länger, als die graue Herbftbutterbirne. 
Ihre Geſtalt ift ganz birnfoͤtmig, mit einem ſtark erhabenen Bauch, fo 
daß fie in ihrer Bildung und Größe viel Ahnliches von einer St. Germain 
hat. Der Bauch fist mehr nad) dem Kelch hin, um ben fid) die Frucht 
langfam abnehmend, faft halbkugelförmig zurundet, und eine Fläche 
bildet, auf der fie nur noch eben ſtehen kann. Doch gibt es auch 
Fruͤchte, welche oben eine größere Fläche haben. Nah dem Stiel 
macht der flarfe und breit erhabene Bauch eine fanfte Einbiegung, und 
endigt mit einer langen, Eegelförmigen, mehr oder weniger abgeftumpfs 
ten Spige. ine volllommene Birne ift 24 Zoff breit und 3} Boll lang. 
Der gewöhnlich fehlerhafte Kelch liegt mit feinen kurzen Ausfchnitten 
flernförmig auf, und figt in einer etwas engen, oft ziemlich tiefen, 
mehrentheils aber feichten Einſenkung, die mit mehren feinen, oft ets 
was rippenartigen Beulen befegt ift, die auch oft beulenartig erhaben 
über den Bauch hinlaufen, und beffen Rundung ſehr uneben machen, 
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Der ftarke, 1 bis 14 Zoll Lange Stiel fleht auf ber Spitze gleich 
auf, und ift in feinem Anfange fleifhig, oder doch mit ſtarken Fleiſch⸗ 
ringeln umgeben. Die Farbe der etwas flarken, body glatten Schale 
ift vom Baum ein fhönes, helles Blaßgruͤn (Seladon), welches in 
der vollen Reife nur ein grünliches Hellgelb wird. Die ganze Son: 
nenfeite ift mit einem etwas düfteren, blutartigen Erdroth leicht verwa⸗ 
ſchen, welches in der Zeitigung ein helles Ziegelroth wird, das aber 
bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt. Die Punkte find ftark und 
grell in die Augen fallend, bie ganze Schale ift damit wie uͤberſaͤet, 
auch kommen noch hier und da Eleine Roftfiguren hinzu. Das Fleifc 
ift weiß, um das Kernhaus herum etwas fleinicht,, ſaftvoll, butterhaft: 
fhmelzend und von einem erhabenen, gemwürzhaften, etwas zimmtartis 
gen Zuckergeſchmack. Das Kernhaus ift Elein und gefchloffen ; die 
Kammern find enge, und enthalten häufig nur taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers, hält fih nur 14 Tage, 
und wird alsdann ſchnell teig, weßhalb man fie, um folche länger ges 
nießen zu können, zu zwei verfchiedenen Beiten abnehmen muß. 

Der Baum waͤchſt anfangs zwar lebhaft, wird aber doch nur 
mittelmäßig groß, fest frühzeitig viele und meiftens nur kurze Frucht: 
fpieße an, und trägt bald und außerordentlich reichlih. Der Blatt: 
ftiel hat keine Afterbiätter. Diefe vortreffliche Nationalfrucht verdient 
auch in unferer Gegend häufig angepflanzt zu werden, zumal da fie 
fhöne und gefunde Hochſtaͤmme, und auch eben fo vortreffliche Zwerg» 
bäume giebt; und ift für den Landmann zu empfehlen. 

Nr, 229. Die bunte Herrmannsbirne., Le Saint- Germain 
panache. I. €. 3. Ordn. J. R. 
Hohenheimer Katalog Nr. 160. ©. 89. Nachtrag. 

Eine fehr ſchoͤne, koͤſtliche, mittelmäßig große, frühe Winters: 
Zafelfrucht, von einem der Herrmannsbirme Ähnlichen Geſchmack. 
Die Frucht ift in der Form einer gewöhnlichen Herrmannsbirne ähnlich, 
nur etwas Eleiner und regelmäßiger gebaut. Die Farbe der Scale 
befteht in abwechfelnd hellgrünen und gelben Bandftreifen, welche auf 
der Sonnenfeite goldgelb, und bei recht befonnten Fruͤchten ins Roͤth— 
liche übergehen, Roſtflecken und andere Abzeichen findet man nur felten 
an den Früchten. 

Die Frucht zeitige im November, und hält fih bis in den 
December. 

Der Baum wählt etwas langfam, und trägt nur in guͤnſtigen 
Jahren reichlid), verdient aber befonderd in Zwergform Überall eine 
Stelle in einem Garten. 

Nr. 230, Die wahre bronzirte Herbfibirne. Le vrai Beurre 
bronze. I. (. 3 Ordn. J. R. 
D. V. B. N. A. S. 190. D. O. CE. Nr 44, 
Wahrſcheinlich eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof, van Mons. 
Eine oft ziemlich große, vortteffliche November-Tafelbirne, von 
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gewuͤrzhaftem Bergamottengefhmad. Ihre Form ift breitabgeftumpft 
kegelfoͤrmig, mandye Fruͤchte haben faft etwas Walzenförmiges. Der 
Bauch figt ſtark unter der Mitte, und rundet fih zu einer Fläche ab, 
auf der fie gut aufftehen Fann. Nach dem Stiel nimmt fie häufig nur 
etwas Weniges mehr ab und bildet eine breite, ftarf abgeftumpfte, mei⸗ 
ftens unebene Spitze. ine gewöhnliche Frucht ift 24 bis 24 Zoll 
breit und 23 bis 3 Zoll lang. Der Eurzblättrige, nicht felten ganz 
fehlende Kelch ift offen und fist in einer ziemlich tiefen, ebenen Ein: 
fentung , obgleich die Frucht faft immer in ihrer Rundung etwas vers 
fchoben iſt. Der fehr ftarke, holzige Stiel ift 4 bis J Zoll lang und 
figt auf der breiten, mit Fleifh umringelten Flaͤche wie eingedrüdt. 
Die Farbe der ziemlich glatten Scyale ift vom Baum ein helles Gras: 
grün, welches fpäter nur gelblihgrun wird; die Sonnenfeite ift bei 
freihängenden Früchten mit einem trüben, erdartigen Roth leicht verwas 
fen. Ein feiner, braͤunlicher Roft Üüberzieht mehr oder weniger zus 
fammenhängend die ganze Schale, welcher der Sonnenfeite ein Anſe⸗ 
hen von Bronze gibt, welches aber doch dem eigentlichen Sinne bes 
Wortes nicht ganz entfpriht, indem, was man unter Bronze verfteht, 
nicht wohl auf diefe Birne paßt. In manden Jahren findet man auf 
der Schattenfeite viele ſchwaͤtzliche Noftfleden, hingegen find die 
Punkte nur undeutlih. Das Fleiſch ift weiß, in’s Gruͤnliche 
fpielend, überfließend von Saft, butterhaftfchmelzend, und von einem 
recht angenehmen, erfrifchenden, gewürzhaften, etwas bergamottartigen, 
weinhaften Zudergefhmad. Das Kernhaus hat eine ſchmale, hohle 
Achſe; die Kammern find lang und enthalten fpige, ſchwarzbraune 
Kerne. 

Die Frucht zeitigt im halben November, nach ber Beurré gris, 
und hält fi, kühl aufbewahrt, in manden Jahren bis tief in den 
December, darf aber nicht zu früh gepflüdt werden, fonft welkt 
fie etwas. 

Der Baum mwächft fehr lebhaft, geht mit feinen Hauptaͤſten 
gut in die Luft, belaubt ſich ſchoͤn, ſeht bald Fruchtholz an und ift 
techt tragbar. Der Blattftiel hat fadenförmige Afterbiätter. 
Kommt auf der Quitte gut fort. 


Nr. 231. Die Sorellenbirne, I. €. 3. Ordn. J. R. 
D. V. H. ©. 51, Chr. H. Wb. ©. 124. G. O. G. IX. B ©. 167, 
Taf. 16. D. O. C. Nr. 12. 


Dieſe deutſche Nationalfrucht iſt wahrſcheinlich im noͤrdlichen 
Sachſen entſtanden und eine wahre Bereicherung unſerer vortrefflichen 
Herbſtbirnen, unter welchen ſie wegen ihrer vorzuͤglichen Schoͤnheit und 
Guͤte den beſten franzoͤſiſchen Sorten an die Seite geſtellt werden kann, 
ja viele wegen ihrer Dauer in der Reifzeit wirklich noch uͤbertrifft. 

Eine ungemein ſchoͤne, mittelmäßig große, auf Zwerg oft anſehn⸗ 
lich große, Eöftliche Tafelbirne, von butterhaftfcehmelzendem Fleiſch, für 
den November und December, Gie gehört > Wuchſe nad zu den 
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Guſſeletten, und iſt in ihrer Form etwas veraͤnderlich, ſelbſt wenn 
mehre Fruͤchte zuſammen auf einem Fruchtkuchen ſitzen, welches haͤufig 
der Fall iſt. Ihre eigentliche Fo cm ift abgeſtumpft kegelförtmig, doch 
gibt es auch Fruͤchte mit einem erhabenen Bauch, die kreiſelfoͤrmig 
find, bald ſich auch wieder mit einer ziemlich verlaͤngerten Stiel ſpitze 
faſt birnfoͤrmig geſtalten. Bei den kegelfoͤrmigen Fruͤchten ſitzt der 
Bauch ſtark unten, und die Stielſpitze iſt alddann mehr oder weniget 
abgeftumpft ; eine ſolche Frucht ift 24 bis 24 Zoll breit und faft 4 Zoll 
lang, doch gibt es mehr kleinere Früchte, zumal wenn der Baum voll 
hängt. Der Eleine, hartſchalige Kelch ſitzt in einer bald etwas engen, 
ſeichten, bald ziemlich tiefen Einfenfung, auf deren oberem Rande fi 
oft 3 flache Erhabenheiten bilden, welche die Rundung der obern Woͤl⸗ 
bung etwas verderben. Nach dem Stiel macht fie keine Einbiegung 
und endigt mit einer langen, Eegelförmigen Spige, wie die lange grü: 
ne Herbftbirne (Verte longue), oder fie endigt fich faft etwas birn- 
förmig. Der Stiel ift 1 bis 1} Boll lang und fikt in einer Beinen 
Grube, die auch oft fehle, wie eingeftedt. Die Farbe der glatten 
Schale ift vom Baum ein ſchoͤnes, helles Saatgruͤn, welches in der 
vollen Reife ein fehr fhönes Gitronengelb wird. Die halbe Sonnen» 
feite ift mit einem fhönen, glänzenden Braunroth, welches in der vols 
len Zeitigung zinnoberroth wird, leicht verwafchen oder punctirt, wels 
ches aber bei beſchatteten Früchten unbedeutend ift und oft gänzlich fehlt. 
Die Punkte find fehr zahlreich, ftark, gelbgrau und öfters mit rothen 
Kreischen umgeben; dabei finden ſich oft ſchwarzbraune Roſiflecken, 
welche oft eben fo eingefaßt find, wovon fie den Namen Forellenbime 
erhalten hat. Noch findet man zimmtfarbige, feine Roftanflüge, be- 
fonders um die Kelchwoͤlbung an ben Früchten. Das Fleiſch ift 
fhneeweiß, fein, überfließend von Saft, butterhaftfhmelzend, und 
von einem gewürzhaften, erhabenen, füßweinfäuerlihen Gefchmad, 
der etwas Melonenartiges hat. Das Kernhaus ift Hein, bat eine 
hohle Achſe und figt hoch oben; die Kammern find Klein, eiförmig und 
enthalten nur wenig vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitige im November und haͤlt fi, kühl aufbewahrt, 
bis in den Januar. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, geht ſchoͤn in bie Luft, wird aber 
nur mittelmäßig ftart. Seine frühe und außerordentliche Fruchtbarkeit, 
indem fih mehre Srlchte an einem Fruchtkuchen anfegen, empfiehlt 
befonders feine Anpflanzung. Der Blattſtiel hat nie Afterblätter, 
Zu Zwerg beffer auf Wildling, als auf Quitte. Cine vorzügliche 
Frucht für den Landmann, 


Mr. 232. Die Amboife. Die ZErABEUEBIEh: von Amboiſe. 
La Poire d’Amboise. ]. Cl. 3. Ordn. I. R. 
D. VIN. H. ©. 81, 
Die Frucht ſtammt aus Frankreich; ob fie aber eine Kernftucht 
neuerer Zeit, oder eine alte, unter einem andern Namen vorfommende 
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Frucht fen, ift bis jegt noch nicht beftimmt. Hr. GR. Diel erhielt 
fie von Mes unter dem Namen L’Angloife ; body waren ſchon zuQuins 
tinyes Zeiten mehre Birnen unter dem Namen Amboife bekannt. 

Eine ſchoͤne, mohlgebildete, auf Hochſtamm nur mittelmäßig 
große, vortreffliche Zafelbirne von ausgefuchter Güte. Sie gehört zur 
Familie der grauen Herbftbutterbirnen, und hat etwas Ahnliches von 
der fangen, grünen Herbftbirne, Verte longue. Ihre Geftalt ift 
mehr eiförmig, als wahrhaft birnförmig, nicht felten hat fie faft ein 
Eegelförmige& Anfehen wie die Verte longue. Der erhabene Bauch 
figt etwas über der Mitte nad) dem Kelch hin, um ben fie fanft ab» 
nehmend ſich mehr ſtumpf zugefpigt verläuft, als ſich halbkugelförmig 
abrundet.. Nach dem Stiel madıt fie eine fchnelle, fanfte Einbiegung 
und endigt mit einer kurzen, ſtark abgeftumpften Spige. Eine voll: 
kommene Frucht auf Hochſtamm ift 24 Zoll breit und ſtark 3 Zoll hoch. 
Der hartfhalige, Eurzblättrige Kelch ift offen und figt in einer flachen, 
ebenen, nur zuweilen mit einigen flachen Beulen befegten Einfenfung. 
Auch ift der Bauch der Frucht gewöhnlich [hön regelmäßig abgerundet. 
Der dünne, holzige Stiel ift $ bis 1 Zoll lang und fteht oben auf ber 
fiumpfen Spige, mit einigen Steifcpbeulen umgeben, auf. Die Farbe 
ber etwas ftarfen Schale ift vom Baum heilgrün, wird aber fpäter 
ein fhönes, helles Gitronengelb ; ganz freihängende Früchte find auf 
ber Sonnenfeite mit einem erdartigen Roth nur leicht verwaſchen, wel: 
ches in der Beitigung helltoth wird und großentheild verſchwindet. Die 
mehrften Früchte aber haben faft gar nichts von diefer Roͤthe, hingegen 
fehr zahlreiche, oft ziemlich ftarke, doch häufig auch feine Punkte 
und nicht felten kleine Roftfiguren. Das Fleifch ift mattweiß, etwas 
Lörnig von Anfehen, überfließend von Saft, ſich ganz auflöfend im 
Kauen, butterhaftfchmelzend, und von einem fehr füßen, gewürzhaften, 
angenehmen Gefhmad, der mit der Colmar etwas Ahnliches hat. Das 
Kernhaus ift gefchloffen und nicht groß; die Kammern find muſchel⸗ 
förmig und enthalten viele vollfommene, lange, fpige, dunfelbraune 
Kerne. 

Die Frucht zeitige gegen Ende November und hält ſich 4 
Wochen. J 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft und ſchoͤn, feine Afte gehen gut 
in die Luft und bilden eine ſchoͤne, eiförmigrunde Krone, die etwas 
ſtark belaubt ift; dabei fegt er viel Fruchtholz an und liefert reichlicye 
Erndten. Der Blattftiel hat Fleine, fadenförmige Afterblätter. 


Nr. 233. Beurre Beauchamp. 1. €, 2, Ordn. IR. 
D. VII 9. Seite XVI. 


Die Frucht fieht einer Beurre blanc ſehr aͤhnlich. Auf der 
Sonnenfeite ift fie roͤthlich, dabei ſtark punctirt. Das Fleifc if 
überfließend von Saft und von einem erhabenen, koͤſtlichen Geſchmack. 

Die Frucht zeitige im November oder December. 

Herr von Reihenbad in feinen re ©. 29. hält die 
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Beurr& Beauchamp für die Bergamotte rouge, unb es muß 
diefes alfo eine andere Birne feyn. 


Nr. 234. Die Vicefönigin. Proche le Roi. III. Ef. 
3. Ordn. II. R. 
D. UI. B. N. A. ©. 809. 
Eine neue Kernfrucht vom Hrn. Prof. van Mons. 


Eine ſchoͤne, oft etwas kleine, oder nur mittelmäßig große, wohl—⸗ 
(hmedende Herbftbirne zum rohen Genuß, fo wie zu Compots. Ihre 
Geſtalt iſt länglich Ereifelförmig, der Bauch figt 3 der Länge nach dem 
Kelch hin, um den ſich die Frucht plattrumd zumälbt und eine Fläche bildet, 
auf der fie breit auffist. Nach dem Stiel nimmt fie ſchnell ab, biegt 
fi) gewöhnlich nur auf einer Seite etwas ſtark ein und endigt mit eis 
ner mehr oder weniger langen Kegelfpige. ine gewöhnliche Frucht iſt 
23 Zoll lang und 2} Zoll breit, oft auch etwas kürzer. Der Furzblätts 
tige Kelch ift weit offen und figt in einer geräumigen, ziemtich tiefen, 
gewöhnlich ebenen Einfentung, doch laufen über den Bauch deutlich 
breite und flarke Erhabenheiten hin. Der dünne, holzige Stiel ift 
14 Zoll lang und figt auf der Fleinen Kegelfpige wie eingeſteckt. Die 
Farbe der glatten Schale ift vom Baum ſtrohgelb, zeitig hohes Ci⸗ 
tronengelb; die Sonnenfeite ift mit einem angenehmen Roth leicht vers 
waſchen, welches aber oft nur aus rothen Punkten zufammengefest 
befteht. Die Punkte find fehr zahlreich Über die ganze Schale vers 
breitet, fie find fein und hellbraun. Das Fleifch ift weiß, vollfaftig, 
koͤrnig, abfnadend, und von einem ungemein füßen, zimmtartigen 
Gefhmad. Das Kernhaus ift klein; die Kammern find enge, ent: 
halten aber viele Eleine, dideiförmige Kerne. 

Die Frucht zeitige in der Mitte des Novembers und hält fi 
keine 14 Tage. 

De Baum mächlt fehr Iebhaft und bildet eine ſchlanke, nicht 
ſtark belaubte Krone, er trägt bald und reihlih. Der Blattftiel 
hat lange, fadenförmige Afterblätter, 


Nr. 235. Hardenpont's Goldbirne. Beurré d’ord d’Harden- 
pont. 1. €. 3. Ordn. II. R. 
D. Berz. Nr, 869. ©. 9, 


Eine ziemlich große, recht fhäßbare, von dem Hm. Rath Har 
dbenpont in Mons aus Kern erzogene Tafelfrucht. Ihre Form if 
die einer Eleinen Bon - Chretien, 3 Zoll lang und 24 Zoll breit. Die 
Farbe der Schale ift in der Zeitigung hellgelb, die Sonnenfeite nur fels 
ten etwas geröthet, nur goldartig. Die Punkte find zahlreich über 
die Schale verbreitet, aber fehr fein. Das Fleiſch ift ganz fehmels 
zend, überfließend von Saft, und von einem recht angenehmen, etwas 
rofenartigen Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt in der Mitte des Novembers. 





un MW 


Drittes Gefchlecht. 
MWinterbirnen. 


Die Winterbirnen fangen Ende Novemberd an zu zeitigen, ja 
manche fommen erft im Frühjahr oder im Sommer zur völligen Reife, 
und halten ſich in ihrer Zeitigung länger, als die Herbftbirnen. Sie 
dürfen aber durchgehende nicht zu früh abgenommen werden: man läßt 
fie fo lange am Baume, bis die Blätter deffelben anfangen zu fallen, 
welches das ficherfte Kennzeichen ift, wenn der Baum feiner Früchte 
entladen werden muß. Zu früh abgenommene Winterbirnen werden 
welk und. unfhmadhaft, und die Löftlichfte fpäte Winterfrucht wird 
alsdann nicht butterhaftfchmelzend, fondern bleibt eine roh ungenieß» 
bare, gewöhnliche Kochbirne. 


Nr, 236. Die grüne Winterherenbirne. Le Seigneur 
d’hiver. I. Cl. 2. Drdn. I. R. 
D. 1. B. N. X. ©, 194. 


Diefe in den Niederlanden unter verfchiedenen Namen vorfom: 
mende, vortrefflihe Birne fcheint ihrem wahren Urfprunge nad unbe: 
Eannt zu ſeyn. Hr. GR. Diet erhielt fie von dem Hrn. Gartens 
director Lenne in Goblenz als Silvange d’hiser. In Brüffel foll 
fie als Bergamotte Pentecote, in &öwen als Pastorelle, zu Zers 
monde al® Canning, und zu Malines als Doyenne de Printemps, 
in Antwerpen aber ald Angleterre d’hiver befannt ſeyn. 

Eine große, vortreffliche, fehr ſchaͤtbbare, am Rhein und in unfes 
ver Gegend nur fpäte Herbft = oder frühe Winterbirne , von ausgefuchter 
Güte für die Tafel, Ihre Form ift veränderlich, doch mehr rund, 
als fiumpftreifelförmig. Der Bauch fist bald etwas in der Mitte, 
bald mehr nad dem Kelch zu, um welden fie fi halbrund zumölbt 
und eine Fläche bildet, auf der fie gut und oft etwas breit auffigt. 
Sn ihrer vollkommenen Größe auf Hochſtamm wird fie 3 Zoll breit 
und auf der hoͤchſten Seite aud) eben fo hoch. Der fteife, fpike Kelch 
ift offen, und fist bald in einer anſehnlich tiefen, bald etwas flachen, 
mit beulenartigen Erhabenheiten umgebenen Einfenkung, die fi aud) 
öfters breit Über die Frucht binziehen, und diefe uneben oder untegels 
mäßig maden. Der ſehr ftarke, fleifhige Stiel ift $ bis 1 Zoll 
lang, und fist in einer ziemlich tiefen, mit Beulen und Hödern um: 
gebenen Höhle. Die Farbe der etwas ftarfen und rauhen Schale ift 
vom Baum ein helles Grasgrün, das in der Reife gelblichgrün wird, 
welches der eigentliche Reifpunkt der Frucht ift; dabei findet man gar 
feine Nöthe auf der Sonnenfeite. Die Punkte find fehr zahlreich 
über die ganze Schale verbreitet, fallen far ing Auge, und find braun 
von Farbe, dazu gefellen fih noch Noftanflüge und viele Roftfleden 
von gleicher Farbe. Das Fleifch ift weiß, uͤberfließend von Saft, 
butterhaftfchmelzend und in Saft ſich auflöfend, und von einem erhas 
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benen, fein muslatellerartigen, weinichten. Zudergefehmad, ber koͤſt ⸗ 
lichen Beurrd rouge de la Normandie ähnlih. Das Kernhaus 
ift gefchloffen, mittelmäßig groß, und mit einigen Steinhen umgeben, 
Die Kammern find mufchelförmig, recht geräumig, und enthalten viele, 
ſchoͤne, ſpitze, ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und December, manche aber 
erſt im Januar, und haͤlt ſich in ihrer Zeitigung wohl 14 Tage. 

Der Baum waͤchſt langſam, hat ein etwas wildes Anſehen, 
macht feines Holz, er hat etwas Ahnliches von der weißen Herbſt-But⸗ 
terbirne, ift aber ungemein fruchtbar. Es ift zu bemundern, daß ein 
fo feiner Wuchs fo große und vortreffliche Früchte hervorbringt. Der 
Blartftiel hat lange, fadenförmige Afterblätter, Zu Zwerg auf 
Wildling; auf der Quitte kommt er nicht gut fort, und kümmert, bie 
er nad) und nach abſtirbt. 


Nr. 237. Der Winterdorn, L’Epine d’hiver. I. Cl. 


3. Drdn. IR. 
2.1.9. ©. 147, Chr. H.Wb. ©. 221. T. O. G. V. B. ©.817, Taf.14, 


Auch diefe alte bekannte, franzöfifche Birne wird noch häufig uns 
ächt verbreitet; die im X, DO. G. vortommende Birne fcheint ebenfalls 
bie ächte nicht zu feyn , indem ihre Reifzeit viel fpäter hinausgefchoben 
wird, und ihre Farbe und andere Abzeichen mit der Diel’fhen Be 
ſchreibung nicht übereinftimmen. 

Eine eigentlih nur mittelmäßig große, vortreffliche, frühe Wins 
ter» Zafelfrucht,, die, wenn fie ihre wahre Volltommenheit erreicht hat, 
koͤſtlich und butterhaftfchmelzend wird, zumal wenn der Baum feinen 
Boden findet. In ihrer wahren Geftalt iſt fie etwas breit Begelförs 
mig, doch zumeilen auch mehr E£egelförmig, als breit. Der Bauch 
ſitzt ſtark nach dem Kelche hin, nach welchem fie fidy platt abrundet. 
Nach dem Stiel biegt fie ſich zuweilen etwas ein, oft aber auch nicht, 
und endigt mit einer kurzen, diden, conifchen Spige. ine fchöne 
Sucht ift 24 Bol breit und 23, faft 3 Zoll hoch. Der Eleine, offene 
Kelch, ift in einer bald feichten und geräumigen , bald etwas engen unb 
ziemlich tiefen, mit einigen feinen und flachen Beulen umgebenen Eins 
ſenkung, von denen man aber über die Frucht felber nur wenig bes 
merkt. Der Stiel ift 2 bis 14 Zoll lang, und fteht entweder oben 
auf der flumpfen Spitze auf, oder ift nur etwas eingefenkt. Die 
Farbe der glatten, etwas gefchmeidigen Schale ift vom Baum ein 
ſeht fhönes Grün, welches in der vollen Reife nur etwas gelblich wird, 
wobei man auf der Sonnenfeite nie etwas von Möthe bemerkt, Die 
Punkte find zwar häufig, aber nicht auffallend, und fehr fein, zus 
weilen nur findet man, befonder® um die Kelchwölbung, feine, graue 
Roftanflüge. Das Fleifch ift mattweiß, faftvoll, ſehr butterhaft 
und von einem erhabenen, zuderartigen Gefhmad und flarfen, ange 

nehmen Gerudh, Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find 


711 — 


geraͤumig, umgekehrt herzfoͤrmig, und enthalten oft 10 hellzimmtfar⸗ 
bige Kerne. 

Die Frucht reift im Movember und December, hat alsdann eis 
nen etwas musfirten Geruch, und welkt gem etwas. 

Der Baum wird nicht ſtark, wächft etwas langfam, belaubt fich 
aber fehr ſchoͤn, dabei ift er ungemein fruchtbar, fo daß oft 3 Birnen 
auf einem Fruchtkuchen ſitzen. Auf feinen Stand ift er eigenfinnig, 
und verlangt durchaus einen warmen, etwas feuchten Boden, haupt» 
fächli auf der Quitte; auf Wildling geräth er am beiten in einem 
trodenen Erdreich, doch behauptet man, daß feine Früchte beffer auf 
der Quitte würden. Die Frucht geräth nicht jedes Jahr gleich gut, 
weshalb man nicht gleich auf den Unmerth der Frucht fchliefen darf; 
in gutem, warmem Boden wird fie auch bei uns vortsefflih. Kommt 
gut auf der Quitte fort, 


Nr. 238. Hardenpont's Winterbutterbirne., Hardenpont 
d’hiver. I. Cl. 2. (3.) Ordn. l. N, 
D. VII. Heft, Seite 40. D. O. C. Nr, 19. 


Diefe Eöfttiche Frucht wurde von dem verftorbenen Rath Hars 
denpont zu Mons nebft mehren andern unter feinem Namen vors 
tommenden Birnen aus Kemen erzogen; fie zeichnen fid alle durch 
vorzüglihe Güte aus, 

Eine anfehnliche oder doch nur mittelmäßig große, Außerft koͤſtliche 
MWinterfruht , von ausgefuchhter Güte und herrlichem Gefchmad. 
Ihre Form ift bald fumpfjugefpigt, kreiſelfoͤrmig, bald hat fie die 
Geftatt und Größe einer Beurré gris, mit einem ſtark erhabenen 
Bauch, welcher in der Mitte befindlich, und von wo fie ſich halbkugels 
förmig nach dem Kelch zuwoͤlbt, fo daß die Frucht gut aufſitzt. Nach 
dem Stiel nimmt fie ſchnell und ohne Einbiegung ſtark ab, und endigt 
mit einer abgeftumpften Spige, die nur den Stiel umfaßt. Im ihrer 
Volltommenheit ift die Frucht 23 bis 3 Zoll breit und eben fo hoch, 
oder faft 4 Bolt höher, Der harte, Eurzblättrige Kelch ift offen, und 
figt in einer etwas feichten Einſenkung, die bald mit feinen, bald auch 
mit etwas ſtarken Beulen umgeben ift, weiche in breiten Exhabenheis 
ten ſich beulenartig hervordrängen, und die Rundung des Bauches 
verderben. Der ftarke, fleifhig ausfehende Stiel ift kurz, felten & 
Zoll lang, und fist auf der Spitze wie eingeftedt, oder in einer Eleis 
nen Vertiefung, welche gewoͤhnlich eine ſtarke Fleiſchbeule auf der einen, 
und eine fhmulftige Erhöhung auf der andern Seite hat. Die Farbe 
der ftarfen Schale ift vom Baume ein ſchoͤnes, helles Seladon (Bleidys 
geün), welches mit der vollen Reife helles Citronengelb wird. Auf der 
Sonnenfeite bemerkt man feine Spur von Röthe, dagegen find bie 
Punkte äuferft zahlreich Über die ganze Schale verbreitet, fie find fein 
“und braun; auch finden fich oft Meine Anflüge von Roſt, ober aͤhn⸗ 
liche Figuten davon an den Fruͤchten. Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, 
ſehr fein, nicht ſteinicht um das Kernhaus, uͤberfließend von Saft, 
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butterhaftfehmelzend und zerfließfend, von einem erhabenen, wahrhaft 
koͤſtlichen, fein weinartigen , ſtarken Zudergefhmad, der den der Col: 
mar noch übertrifft. Das Kernhaus hat eine hoble Achſe, es ift 
nicht groß; die Kammern find mufchelförmig, geräumig, und enthals 
ten nicht viele, ſchoͤne, lanagefpigte, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im halben oder Ende Novembers, hält fich 
4 Wochen, welft gern etwas in der Zeitigung, weßhalb fie nicht zu 
bald abgenommen werden darf, fault aber in der Überreife. y 

Der Baum fcheint nicht groß zu werden, geht mit feinen Aften 
ſchoͤn in die Luft, breitet ſich aber gem etwas aus, belaubt ſich nicht 
ſtark, und wird bald und recht fruchtbar. Der Blattfliel hat nur 
hier und da pfriemenförmige Afterbiätter, Zu Zwerg nit auf Quit⸗ 
-te, fondern auf Wildling. 


Nr. 239, Chriſt's Schmalzbirne. Beurre Christ. II. Cl. 
3. (2) Ordn. II. R. 
D. J. Band. N. A. Seite 234, 


Iſt wahrſcheinlich eine neue Kernfrucht von dem Hrn. Prof. van 
Mons erzogen und dem Oberpfarrer Chrift gewidmet. 

Eine große, fpäte Herbſt- oder Winterbirne von einem angeneh⸗ 
men Bimmtgefhmad. Ihre Form ift dickbauchig und etwas coniſch, 
doch öfters auch mehr Ereifelförmig. Der Bauch fist tief unten, und 
mölbt fi nad) dem Kelch hin plattrund zu, fo daß fie breit auffigt. 
Nach dem Stiel macht fie keine Einbiegung, und endigt mit einer flar- 
ten, etwas abgeftumpften Kegelfpite. Kine volltommene Frucht ift 
3} bis 33 Boll hoch und 3} Zol breit. Der kleine, meiſtens fehlers 
hafte Kelch ift weit offen, und fist in einer etwas engen, fhönen, 
ziemlich tiefen, aber ebenen Einfenfung, obgleich über die Srucht eins 
zelne flache, beulenartige Exhabenbeiten deutlich hinlaufen. Der ſtarke 
Stielift 4 Zoll lang, und fieht oft mit Fleiſch umringelt auf der 
ftumpfen Spise wie eingedrüdt, Die Farbe der glatten Schale ift 
vom Baum bellgrüin, und wird in der Zeitigung beilgelb, ohne daß 
man auf der Sonnenfeite eine wahre NRöthe bemerkt; hier und da und 
befonders um den Kelch und Bauch fieht man breite, zimmtfarbige 
Noftfleden. Die Punkte find zwar zahlreich, aber fehr fein, braun, 
und fallen nicht deutlich in die Augen. Das Fleiſch ift weiß, für 
nig, ſehr vollfaftig, halbfchmelzend und von einem angenehmen, zimmt: 
artigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift Elein, und hat eine 
fhmale, hohle Achſe; die Kammern find mufchelförmig, und enthalten 
viele, große, lange, hellzimmtfarbige Kerne, 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers, und hält fih 4 Wochen. 

Der Baum wädft fehr lebhaft, belaubt ſich [hön, ift gefund, 
und wird bald tragbar. Der Blattftiel hat nur hier und ba After: 
ſpitzen. Die Frucht möchte wohl nur in heifen Sommern butterhaft, 
in Pälteren Gegenden aber nur eine Birne der britten Glaffe mit ab- 
knackendem Fleiſche feyn. 5 
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Nr. 240, Die große Winter + Musfatellerbirne. Le gros 
Muscat d’hiver. 1. €. 2. Ordn. II. R. 
D.1.9. 8,25. Chr. 9. Wb. &.19. 


Eine anfehnlihe, gemwöhnlid aber nur mittelmäßig große, fehr 
gute Winterbirne, fowohl zum Genuß, als auch für die Küche. Ihre 
Form ift faft etwas rund, nad dem Kelch woͤlbt fie fich platt zu, 
nad) dem Stiel aber nimmt fie ſchnell ohne Einbiegung ab, und bildet 
eine kurze, ftumpfe, faft etwas Ereifelförmige Spitze. Der Bauch 
fist in der Mitte, öfters aber auch mehr nad) dem Kelh zu. Eine 
vollEommene Frucht ift 23 Zoll breit und eben fo hoch, oder nur etwas 
höher, Der ſtarke Kelch ift offen, und fteht fternförmig in einer ges 
ringen, mit flahen und Heinen Beulen umgebenen Einfenkung ; aud) 
über die Frucht bemerkt man etwas fanft Beulenartiges, wodurch ihre 
MRundung oft ziemlich höderig wird. Der ftarte Stiel fteht auf ber 
ftumpfen Spige etwas eingefenft, häufig fchief, und ift immer mit 
Falten oder Eleinen Fleifchbeulen umgeben. Die Farbe der ziemlich) 
ftarken, etwas zähen Schale ift vom Baum ein ſtarkes Grün, welches 
fpäter nur grünlichgelb wird. Auf der Sonnenfeite bemerkt man einen 
leichten Anflug von einer bräunlihen Roͤthe, der aber bei befchatteten 
Früchten gänzlich fehlt. Die Punkte find häufig, aber fehr fein, 
braͤunlich, theils auch nody grün, und dazu kommen noch oft fehr 
viele, Eleine Roſtfiguren, ohne daß dadurch die Frucht rauh anzufühlen 
wäre; um den Kelch find aber wahre, feine Roftüberzüge nicht felten. 
Das Fleifch ift weiß, fein, koͤrnig um das Kernhaus herum, hin= 
reichend faftvoll, fchmelzendbutterhaft und von einem recht angenehmen, 
füßfäuerlihen Gefhmad, der etwas Muskatellerartiges hat. Das 
Kernhaus ift lang und hat eine hohle Achſe, die zur Hälfte über 
das Kernhaus hintäuft. Die Kammern find geräumig, und enthalten 
fhöne, fehr große, lange Kerne, Die Eure Kelchroͤhre geht bis 
auf die Spise des Kernhaufes. 

Die Frucht zeitigt im November und December, und hält ſich 
4 Moden, muß aber einige Tage vor der Zeitigung genoffen werden, 
fonft verliert fie den Saft und das Fleiſch wird fchmierig; fie hat einen 
angenehmen Gerud), und welkt, wenn fie überreif oder zu früh abgenoms 
men worden ift. 

Der Baum wäct fehr lebhaft und ſtark, kommt aber als Hochs 
flamm nicht gut fort, fondern paft beffer ans Spalier, mo er bald 
und reichlich trägt. Der Blattftiel hat fadenförmige Afterbiätter, 


Nr. 241. Arendt's Dechantsbirne. II. El, 2, Ordn. II. R. 
D, ſyſt. Verz. Nr. 370, ©. 96. 


Die Frucht ſtammt von dem Hm, Prof. van Mons, und 
wurde . von dem Herrn GR. Diel dem Plantagenmeifter Herm 
Edmund Arendt zu Aachen gewidmet. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchaͤtzbare Tafelfrucht, 24 Zoll 
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hoch und eben fo breit. Die Farbe ber Schale ift grünlichgelb, ohne 

alle Röthe. Die Punkte find fehr zahlreich Uber die ganze Frucht 

verbreitet. Das Fleifch ift ganz fehmelzend, überfließend von Saft, 

von einem gewürzhaften, recht angenehmen, weinartigen Zuckergeſchmack. 
Die Frucht zeitige Ende Novembers. 


Nr. 242. Die graue, runde Winterbergamotte. La Berga- 
motte grise d’hiver. I. €, 2, Ordn. IL R. 
D. V. H. ©. 2. 


Eine nur mittelmaͤßig große, faſt kugelfoͤrmig geſtaltete, nur 
nach dem Stiel etwas ſtumpf zugeſpitzte, vortreffliche Winter-Tafel⸗ 
ftucht, von butterhaftſchmelzendem Fleiſch; fie ſtammt aus Weilburg, 
und iſt wahrſcheinlich hollaͤndiſcher Abkunft. Ihre wahre Form iſt 
faſt kugelfoͤrmig, der Bauch ſitzt in der Mitte, und woͤlbt ſich nach 
dem Kelch ſchoͤn rund zu, wo ſich eine Flaͤche bildet, auf welcher die 
Frucht gut aufſitzt. Nach dem Stiel nimmt ſie etwas ſtaͤrker ab, und 
endigt ſich ſtumpfzugeſpitzt; kleinere Fruͤchte verlaͤngern ſich etwas meht 
nach dem Stiele zu, wodurch ſie eine faſt kreiſelfoͤrmige Spitze bekom⸗ 
men. Eine gewöhnliche Frucht auf Hochſtamm ift 24 bis 24 Zoll 
breit und faft eben fo hoch, felten einige Linien höher, als breit. Der 
ziemlich ſtarke, hartfchalige Kelch ift offen, liegt oft fternförmig oben» 
auf, oder figt in einer Eleinen, mit flahen Erhabenheiten umgebenen 
Einfenkung ; auch fieht man an der Frucht deutlich beulenartige Unebens 
heiten, welche die Rundung verderben und ungleid machen. Der ans 
ſehnlich ſtarke Stiel ift 1 Zoll lang, und fteht bald in einer Eleinen 
Höhle, geht aber aud) häufig mit Kalten und Keinen Fleifhbeulen ums 
geben aus der Spike hervor. Die Farbe der öfters etwas rauhen 
Schale ift ein helles oder blaffes Grün (Seladon), das in der vollen 
Neife gelblichgrun , oder öfters faft hellgelblich wird, wobei die Son: 
nenfeite auf einer Eleinen Fläche einige Spuren von einer erdartigen 
oder bräunlichen Roͤthe annimmt. Charakteriftifc find an diefer Frucht 
die vielen, fehr ftarfen, braunen Punkte, womit die ganze Schale 
wie überfäet ift; dazu gefellen ſich noch viele flechtenartige, zerfprengte 
Noftanflüge von gleicher Farbe wie die Punkte, wodurd die Schale 
etwas rauh anzufühlen iſt. Das Fleifch ift gelblichweiß, riecht ans 
genehm, ift faftreich, fein, butterhaftfchmelzend, etwas marficht und 
von einem füßen, zuderartigen, wahren Bergamottengefhmad. Das 
Kernhaus ift groß, und läuft fpig bis unter den Kelch; die Kams 
mern find fehe weit, geräumig, und enthalten fehr fehöne, ſchwarz⸗ 
braune, lange, volllommene Kerne, welcdye charakteriftifch find. 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers oder Anfangs Decemberb, 
haͤlt fich, kuͤhl aufbewahrt, gegen 4 Wochen, wird aber dann ſchnell teig. 

Der Baum wählt lebhaft, geht fehön in die Luft, if gefund 
und bildet eine hohe, fhön belaubte, kegelfoͤrmige Krone; dabei ift er 
vecht fruchtbar. Der Blattftiel hat nicht immer pfeiemenförmige 
Afterblaͤtter. Verlangt einen warmen, tiefjehenden, gutem Bodens 
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in naffem Erdreich fommt er nicht fort, verdient aber häufige Anpflans 
zung, doch nur an eine warme Rage, als Spalierbaum ‚ wo feine 
Früchte alsdann fchmelzend werden; auf Hochſtamm wird die Frucht 
nur halbfehmelzend, bleibt aber doc immer nod eine gute Frucht 
zum Dämpfen. 


Nr. 243. Coloma’s Carmeliterbirne. La Carmelite. I, Ef, 
3. Drdn. II. R. 
D. IV. H. N. A. 8.20. D. O. C. Nr. 3. 


Auch diefe ſchoͤne, ſpaͤte Herbſt⸗ oder frühe Winterbirne erzog der 
Herr Graf von Coloma, und fie ift alfo eine neue Kernfrucht. 
Der Hr. Prof.van Mons befchreibt zwar in feinem Catalogue descr, 
©. %6. eine Garmelite, welches aber diefe nicht feyn kann, dagegen 
S. W. eine Carmelite de Mons, welche wohl die unfrige fenn könnte. 

Eine regelmäßige, ſchoͤn geformte, recht ſchaͤtzbare, fpäte Herbſt⸗ 
oder frühe Winter-Tafelbirne, von ganz ſchmelzendem Fleiſche und ei⸗ 
nem zimmtartigen Zuckergeſchmack. Sie hat ihren Namen von dem 
dunkelbraunen Roſt, womit fie überzogen iſt, und hat viel Ähnliches 
von dem trodenen Martin (Martin sec). Ihre Geftalt ift kegel⸗ 
‚förmig, der Bauch fist mehr nad dem Kelche hin, um ben fie fich 
halbkugelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der fie meiften® 
noch fehr gut aufftehen kann. Nach dem Stiel madht fie feine wahre 
Einbiegung, und endigt mit einer ſchoͤnen Kegelfpige. , Eine gewoͤhn⸗ 
liche Frucht ift 2% Bol breit und 3 Bol lang. Der Lurzblättrige, 
hartfchalige Kelch ift offen, und fist in einer etwas engen, ziemlid) 
tiefen Einfenkung, auf der man feine wahren Erhabenheiten bemerft ; 
auc) über die Frucht laufen deren Feine, obgleich die Rundung meiftens 
etwas verfchoben iſt. Der ftarfe, fleifhig ausfehende Stiel ift 1 
Zoll lang, und figt auf der Stielfpige häufig mit einem Fleiſchwulſt 
begleitet, mie eingebrüdt. Die Grundfarbe der etwas rauhen 
Scale ift hellgruͤn, in der Reife hellgelb, wovon aber häufig gar 
nichts zu fehen ift, indem ein bunfelbrauner Noft faft die ganze Schale 
überzieht, wobei die Sonnenfeite noch mit einem trüben, erdbraunen 
Noth belegt ift, wodurch die Frucht ein duͤſtres Anfehen befommt, 
Die Punkte find Auferft zahlreich, aber nur in der braunen Roͤthe 
fihtbar, und oft fo ſtark, daß fie Kleine Roftfleden bilden. Das 
‚Steifch ift weiß, ganz ſchmelzend, faftvoll, vecht gewuͤrzhaft, und 
“von einem angenehmen, fein zimmtartigen Zudergefhmad. Das 
Kernhaus ift klein und gefhloffen; die Kammern find enge, und 
enthalten kleine, fpigeiförmige, caffeebraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Decembers und hält ſich 3 Wochen gut *). 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, und hat etwas Kenntlides an 
feinem Wuchs und feinem Holz: er geht zwar mit feinen Dauptäften 


. —— Jahr 1835 zeitigte fie ſchon im November, und hielt ſich nur 
Wochen. 
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noch ziemlich in bie Luft, treibt aber feine ſchlanken Nebenäfte horizontal, 
und bildet dadurch eine breite, fperrhaftige, flache Krone, ift aber uns 
gemein fruchtbar. Der Blattftiel hat nur felten Afterblätter. Ges 
raͤth fehr gut auf der Quitte, und verdient ald Hochſtamm, wegen ber 
Zeit der Reife, angepflanzt zu werden. 


Pr. 244. Preul's Colmar. Colmar Preul. L €. 2. 
(3.) Ordn. IR. 
D. J. B. N. A. ©. 187. DD. C. Ne 5. 


Dieſe wahrhaft Eöftlihe Birne erhielt der Hr. GR. Diel von 
dem Hrn. Prof. van Mons, und wahrſcheinlich ift fie nach beren 
Erzieher benannt, indem ſie eine Kernfrucht neuerer Zeit ift. 

Eine nur mittelmäßig , zuweilen aber auch anfehnlich große, Eöft« 
liche, fpäte Herbſt- oder frühe Winterbirne von dem erhabenften Zu: 
dergefhmad. In ihrer Form hat fie oft etwas Ahnliches von ber 
eigentlichen Colmar, ift aber nad) dem Stiel etwas: länger zugefpißt. 
Ihre eigentliche Geſtalt ift ſchoͤn laͤnglich Ereifeiförmig., Der Bauch 
ſitzt oft mehr nach dem Stiel hin, und woͤlbt ſich nach dem Kelch plattr 
rund zu, wo ſie eine Flaͤche bildet, auf welcher ſie mehrentheils breit 
aufſitzt. Nach dem Kelch nimmt fie ſchnell ab, und endigt mit einer 
ſtarken, Eegelförmigen, mehr ober weniger abgeftumpften Spige. In 
ihrer volllommenen Größe auf Hochſtamm ift fie 24 Zoll breit und 27 
Zol body ; am Spalier oder auf Pyramiden wird fie noch etwas grös 
fer, und oft fehr groß. Der hartfchalige, zugefpiste Kelch ift offen, 
und fist in einer etwas feichten, geräumigen , jedoch nicht tiefen Eins 
fenfung, auf deren Rand ſich einige flache Erhabenheiten bilden, die 
am Bauche fichtbar find, und deffen Rundung etwas verfchieben. Der 
ſehr ftarke aber holzige Stiel ift 1 Zoll lang, figt auf der ftumpfen 
Spitze wie eingeftedt, und ift häufig von einem Fleifhwulft auf die 
Seite gedrückt. Die Farbe der etwas ftarken, zumeilen etwas rauhen 
Scyale ift vom Baume hellgruͤn, wird aber in der vollen Zeitigung 
fhönes Gitronengelb; ganz freihängende Früchte haben auf der Sons 
nenfeite ein etwas vertvafchenes, erdartiges Roth, welches aber bei den 
mehrften gänzlich fehlt. Die Punkte find ungemein zahlreich, und 
über die ganze Schale gleichmäßig vertheilt, fie find braun, und fange 
mit Grün umtingelt. Das Fleiſch ift gelblichweiß, fehr fein, übers 
fließend von Saft, ganz butterhaftfhmelzend und von einem erhabenen, 
etwas zimmtartigen, vortrefflihen Zudergefhbmad, Das Kernhaus 
ift Elein und hat eine lange, fehmale, hohle Achſe. Die Kammern 
find enge, und enthalten wenig volllommene, ſtarke, laͤnglichſpitze 
Kerne. | 

Die Frucht zeitigt im November und December , manche halten 
fi auch wohl bis in den Januar, und welkt nur etwas Weniges. Am 
fhmadhafteften ift fie, wenn die grüne Farbe anfängt gelblich zu werden. 

Der Baum mächft fehr lebhaft, wird groß, geht mit feinen 
ſchlanken Äften ſchoͤn in die Luft, und wird bald und echt tragbar, fo 
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daß fich feine ſchlanken Äfte von Fruͤchten beladen nieberbeugen, unb 
dadurch etwas hängend werden. Der Blattftiel hat lange, fas 
denförmige :Afterblätter. Kommt gut auf der Quitte fort. Der 
Baum verdient die häufigfte Anpflanzung, zumal da er felbft den har: 
ten Winter von 1829 bis 1830 fehr gut überftand; feine Früchte £öns 
nen den allerbeften bekannten alten Sorten gleichgeftellt, und mit 
Recht öfters vorgezogen werben. 


Nr. 245. Die musfirte Winteramadot. L’Amadot musque 
d’hiver. 11. gl. 2; Ordn. II. R. 
D. IV. H. ©. 166, Chr. H. Wo) ©. 149. 


Eine fehr fhöne, goldgelbe, mittelmäßig große, auf Zwergbaum 
aber oft anfehnlicy große, fehr [häsbare MWinterbirne, fowohl für die 
Tafel, ald auch für die Kühe. Ihre Form ift ſtark rundbauchig, 
und hält die Mitte zwifchen einem kreiſel- und einem abgeftumpft Ee: 
gelförmigen Anfehen. Der Bauch fißt ftets flart nad) dem Kelche 
bin, um den fie fich fanft abnehmend faft Eugelförmig zurundet und 
nur eine Eleine Fläche bildet, auf welcher fie doch noch gut aufftehen 
Tann. Mad) dem Stiel macht der Bauch eine ftarfe Einbiegung, wos 
duch er fehr erhaben wird, und endigt mit einer diden, ftarf abges 
ftumpften, 1 Bol langen Spige. In ihrer gewöhnlichen Größe auf 
Hochſtamm ift fie 23 Zoll breit und auch eben fo hoch; zumeilen wird 
fie durch einen Fleifhwulft auf einer Seite etwas höher. Der langges 
fpiste Kelch ift gelblich, meiftens verfhoben, halb offen und figt in 
einer kleinen, oft auch ziemlich tiefen, mit flahen Erhabenheiten um: 
gebenen Einfentung. Der Bauch ift mit vielen feinen, beulenartigen 
Erhabenheiten befeßt, die bis zum Anfang der Stielfpige hinlaufen. 
Der ftarke, fhwarzbraune Stiel ift 12 Zoll lang, figt, mit Fleiſch— 
beulen umgeben, fhief auf der abgeflumpften Spitze, gewöhnlich in 
einer Grube und wird häufig durch einen fchnabelförmigen Wulſt auf 
die Seite gedrüdt, welches charakteriftifh an diefer Frucht iſt. Die 
Farbe ber dünnen, gefchmeidigen Schale ift vom Baum ein helles 
Weißgruͤn, welches im Winter ſchoͤnes Gitronengelb wird, wobei die 
Sonnenfeite goldartig wird oder zumeilen mit einem leichten Anflug von 
einer dünnen Röthe belegt if. Die Punkte find fehr zahlreich und 
auf der Sonnenfeite recht deutlich braun von Farbe und ſtark in's Aus 
ge fallend; auch findet man befonders um die Kelchwoͤlbung feine Roſt⸗ 
figuren. Das Fleifch ift fehr fehön weiß, faftreich, riecht angenehm, 
ift im Kauen rauſchend, abknackend, Iöft fi aber im Munde auf, und 
hat einen ungemein zuderfüßen, ſtark musfirten Gefhmad, wie man 
an wenig Birnen findet. Das Kernhaus ift breit und gefchloffen ; 
die Kammern find groß, aber flach, und enthalten mehr taube als volls 
fommene, braune und langgefpigte Kerne. Vom Kelch geht eine feis 
ne, ſchwarze Röhre mit den Staubwegen bis zum Kernhaus herab, ' 

Die Frucht zeitige im November, hält fih 6 Woden und 
riecht ſtark muskirt. 
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Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, geht mit feinen Äften ſchoͤn in 
bie Luft und belaubt fich far. Der Blattftiel hat keine Afterblär 
ter. Verlangt einen warmen Boden, und kommt nicht wohl auf der 
Quitte fort. 


Nr. 246. Die frühe Herrmannsbirne. Gute Louiſe. IL. €. 
3 Drdn. 11. R. 
D. J. H. ©. 215. Ehr. H. Wb. S. 191. T. O. G. V. B. S. 108. 
Taf. 5. iſt wahrſcheinlich dieſelbe Frucht. 


Hr. GR. Diet befchrieb dieſe Birne unter ihrem falſchen Namen, 
bis er die Achte Rouife aus Paris erhielt, welche mit der Du Hamel' 
fhen Befchreibung in Hinſicht der Frucht fowohl, wie auch im ber 
Vegetation ded Baumes volllommen übereinftimmte.. Er hielt num 
diefe Birne für Merlet's St. Germain, welche früher zeitigen ſollte, 
als die wahre gute Louiſe; wahrſcheinlich mochte aber nun diefe bei ihm 
noch nicht getragen haben, um eine Vergleihung beider Früchte an» 
ftellen zu £önnen, fonft würde er den großen Unterfchied beider Leicht ges 
funden haben. Merlet's St, Germain ift eine frühe Octoberbirne, wie 
ihre Befchreibung im Handbuche ergibt, während dieſe eine Winter 
feucht iſt; da fie aber früher ala die Herrmannsbirne zeitiget, fo habe ich 
ihr den Mamen zum Unterfchied der wahren Louife frühe Herr 
mannsbirne gegeben, und hoffe, dadurch bie Namenverwechslung 
dreier Früchte befeitiget zu haben. 

Eine große, ſehr ſchoͤne, vortrefflihe Winterbime, von einem 
faftvollen, halbſchmelzenden, angenehm fhmedenden Fleiſch. Im ihrer 
wahren Geſtalt ift fie lang: flahbaudig Eegelförmig geftalter, und 
fieht einer wohlgebildeten Herrmannsbirne fehr aͤhnlich, nur ift fie 
regelmäßiger geformt und bat eine glattere Schale, als diefe. Der 
Bauch fist ſtark Über der Mitte nady dem Keldy hin, um den fie fib 
fanft abnehmend ſchoͤn zurundet und eine Fläche bildet, auf der fie ſel— 
ten aufgeftellt werden kann. Nach dem Stiel macht fie feine Einbies 
gung und endigt mit einer oft ſtark abgeftumpften Spige. ine vol: 
tommene Frucht ift, felbft auf Hochſtamm erwachſen, 31 Zoll lang 
und faft 3 Zoll breit, am Spalier wird fie größer. Der Heine, oft 
fehlerhafte Kelch ift offen und fist bald der Wölbung gleich obenauf, 
oder in einer geräumigen, jedoch nur feichten, ziemlich ebenen Einfen» 
fung. Der Baudy hingegen ift nicht felten durch breite Erhabenheiten 
in feiner Rundung entftellt. Der Stiel ift charakteriſtiſch 4 bie } 
Boll lang, etwad krumm gebogen, häufig fchief flehend, in feinem 
Anfange feifähig, oder mit einem Fleiſchwulſt umgeben, aber oft auch 
blos holzig. Die Farbe der fehr glatten Schale ift vom Baum ſchoͤnes 
Hellgrün, welches in der Zeitigung heilgelblihgrün oder weißlichgelb 
wird; auf der Sonnenfeite bemerkt man nie eine Spur von Roͤthe. 
Die Punkte find fehr zahlreich, fein, braun oder dunkletgruͤn; dabei 
findet man nody häufig Fleine Noftanflüge oder Roſtfiguren; aud bes 
kommt die Schale zuweilen bunkelgrüne, tie etwas ſchmutzig ausfehen: 
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de Fleden. Das Fleiſch ift weiß, koͤrnig, faftreich, halbſchmel⸗ 
zend, und von einem fein parfümirten, etwas rofenartigen, füßen 
Gefhmad. Das Kernhaus iſt groß und lang; die Kammern find 
mufchelförmig, die Spige nach unten gekehrt, geräumig, und enthals 
ten nicht viele, aber fhöne, langfpige, hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitige im November und December, mwelft nicht, 
wird nicht teig, fault aber alsdann. | 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird ſtark, geht fhön in bie 
Luft, belaubt ſich gut und trägt reihlih. Die Fruchtſpieße ftehen dors 
nenartig gerade aus, fo wie überhaupt die Afte etwas fperchaft ftehen; 
die Blätter find fchiffförmig aufwaͤrts gebogen, vorn fcharfgefpigt und auf 
die Seite gedreht, glänzend grasgrün, der Rand fehr feicht und zart 
gezahnt. Der dünne Blattftiel hat Eeine Afterblätter. Ein Stamm 
der frühen St. Germain, welchen ich aus einer berühmten Baumfchule 
erhielt, hat noch nicht getragen, und könnte woht der Vegetation des 
Baumes nady diefelbe Frucht bringen. 


Nr. 247. Die Soutman. De Zoutmann. L. Cl. 3. Ordn. J. R. 
D. 1.3 N. A. ©. 212, 


Wahrſcheinlich eine in Holland erzogene neue Kernfrucht, welche 
bem durch die Schlacht bei Doggersbank berühmt gewordenen Admiral 
Soutman zu Ehren fo benannt wurde. Der Erzieher ift nicht 
befannt. | 

Eine mittelmäßig große, laͤngliche, Eöftliche Novemberbirme von 
butterhaftem Fleifh und fehr erhabenem, gemwürzhaftem Gefhmad. 
Ihre Geſtalt ift lang kegelförmig und hat viel Ahnliches von der 
Bergamotte von Soulers; fie gehört zur Familie der langen, grünen 
Herbfibirnen, Vertes longues. Der flahe Bauch figt mehr nach dem 
Kelche hin, um den fie fi abnehmend zurundet und eine Fläche bildet, 
auf der die Frucht faum und öfters gar nicht aufftehen kann. Nach 
dem Stiele zu macht fie keine Einbiegung, fondern verläuft ſich kegel⸗ 
förmig abnehmend in den Stiel; dabei haben manche Früchte auf ber 
einen etwas flaheren Seite eine Rinne, wie die Mannabirne, die 
vom Kelch bis zum Stiel hinläuft. Eine gewöhnliche Frucht ift 2 bis 
24 Zoll breit und 3 Zoll lang. Der Heine, meiftens fehlende Kelch 
fist in einer Heinen, oft etwas feichten, auch zumeilen engen Einſen⸗ 
tung, welche eben ift, obgleich man über die Frucht felber flache Ers 
habenheiten bemerkt. Der fehr ftarte Stiel ift in feinem Anfang 
fleifhig, fcheint eine Fortfesung der Fruchtfpige zu feyn, ift 1 Zoll 
lang und oft ſtark auf die Seite gebogen. Die Farbe der ſtarken 
Scale ift vom Baum hellgruͤn, wird in der Reife nur gelblichgruͤn 
und hat auf der Sonnenfeite gar Eeine Roͤthe. Die Punkte find 
fehr zahlreich über die ganze Schale verbreitet, zum Theil fehr fein 
und braun von Farbe. Das Fleifch ift mattweiß, ſehr faftvoll, but= 
terhaft, ganz zerfließend, und von einem ungemein angenehmen, ges 
würzhaften, fein zimmtartigen, erhabenen Zuckergeſchmack. Das 


a U nn 


Kernhaus ift Hein und hat keine hohle Achfe ; die Kammern find 
enge und enthalten wenige, aber ftarfe, langgefpigte, audy oben mit 
einer ftumpfen Spitze verfebene Keme. 

Die Frucht zeitigt Ende Movembers oder Anfangs December, 
und manche halten ſich bis in den Januar. 

Der Baum wählt ungemein ftarf, macht viel Holz und bildet 
eine etwas breitgewölbte, ſchoͤn und dicht belaubte Krone; er ſetzt ſeht 
viele Fruchtfpieße an und wird, wenn er etwas ausgetobt hat, febr 
fruchtbar. Der Blattftiel hat ganz feine, fadenförmige Afterblaͤt⸗ 
ter. Der Baum verdient als Hochſtamm häufige Anpflanzung und 
kommt auch gut auf der Quitte fort. 


Nr, 248. Die Regentin. König von Baiern. Colmar Souve- 
rain. La Souveraine. I, €. 2. (3.) Ordn. IR. 
D.1.8. N. A. S. 192. D. O. €. Nr. 21. 


Auch diefe koͤſtliche Tafelfrucht ift aus Kernen erzogen und foll zu 
Zhulen bei St. Ghislain im Departement von Sjemappe entitanden 
ſeyn. H. U. Riegel gibt ihr nody den Namen König von Baiern. 

Eine nur mittelmäßig große, aber wahrhaft koͤſtliche Tafelfrucht 
von dem ?raftvollften Gefhmad. In ihrer Form bat fie die größte 
Ahnlichkeit mit der Preul’s » Colmar, von weldyer fie nur ſchwer zu un: 
terfcheiden ift; manche Früchte haben aber auch viel Ahnliches von ber 
Colmar oder Mannabirne. Ihre Geftalt ift länglichkreifelförmig mit 
einer abgeftumpften Stielfpise. Der Bauch figt gewöhnlich mehr nad 
ben Kelch hin, um den fie ſich plattrund zuwoͤlbt und eine Fläche bils 
bet, auf der fie plattrund. auffist. Nach dem Stiel madıt fie eine 
fanfte Einbiegung und endigt mit einer ftarten, abgeftumpften Kegel: 
ſpitze. Eine volltommene Frucht auf Hochſtamm ift 24 Zoll breit und 
2% Zoll lang, doch öfters noch etwas länger. Der kurze, bartfchalige 
Kelch ift offen und fist in einer weiten, aber nicht tiefen Einſenkung, 
bie mit flachen, oft aber auch ziemlich ftarfen Erhabenheiten umgeben 
iſt, die fich auch über die Frucht hinziehen und häufig deren Rundung 
verfchieben. Der fehr die, holzige Stiel ift meiftens 4 Boll lang, 
oft auch 1 Boll, und figt auf der ſtumpfen Spige mit Fleiſchbeulen 
umgeben, wie eingeftedt. Die Farbe ber glatten, nicht fettigen, 
etwas ftarfen Schale ift vom Baum ein helles Grün und fpäter hohes 
Citronengelb ; die Sonnenfeite ift mit einem leichten Anflug einer erd⸗ 
artigen Röthe belegt, die aber in der Meife faft verfchwindet oder Die 
Schale nur röthlichgeld madht. Die Punkte find fehr häufig, fein 
und braun; auch finden ſich gleichfarbige Roſtanfluͤge, befonders um 
den Kelch und Stiel herum. Das Fleiſch ift fhön weiß, ber 
fließend von Saft, fein, butterhaftfchmelzend, ſich ganz auflöfend, 
und von einem erhabenen, gewuͤrzhaften, fehr angenehmen, fein meins 
artigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift fehr Elein und hat feine 
hohle Achſe. Die Kammern find fehr enge und enthalten felten einige 
vollkommene Kerne. 
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Die Frucht zeitige im November, manche erft im December, 
und welkt nur fehr wenig. 

Der Baum mwähft gemäfigt, iſt geſund, ohne grindige Schale 
und wird bald recht fruchtbar. Der Blattſtiel hat pfriemenförmige 
Afterbiätter. Zu Zwerg nicht auf Quitte. Verdient häufige Anpflans 
zung, und ift eine ganz vorzüglihe Frucht. 


Nr. 249. Die große Wintercitronenbirne. Le gros Citron 
d’hiver. 11. Cl. 2. Ordn. II. R. 
D. VI. H. S. 104. Stammt aus Paris, woſelbſt ſie unter dem falſchen 
Namen Orange d'hiver vorkommt. 


Eine wohl noch wenig bekannte, ſehr ſchoͤne, anſehnlich große, 

auf Zwergbaum erzogen, wirklich große, vortreffliche Winterbirne, for 
wohl zum rohen Genuß, als auch zum Gebrauch in der Kuͤche. In 
Form, Farbe, Groͤße und Wuchs des Baumes hat ſie mit der 
weißen Herbſtbutterbirne die groͤßte Ähnlichkeit, und koͤnnte mit Recht 
auch die weiße Winterbutterbirne heißen; doch ſteht ſie dieſer an Guͤte 
nach, indem ihr Geſchmack nicht ſo fein, das Fleiſch auch nicht ſo 
weiß und butterhaftſchmelzend wie bei jener, ſondern etwas grobkoͤrnig 
iſt; auch reift ſie um 6 Wochen ſpaͤter, als die Beurré blane. Die 
Birne nimmt ebenfalls gern zweierlei Formen an: bald iſt ſie ſchoͤn 
rundbauchig und nach dem Stiel zugeſpitzt, faſt etwas kreiſelfoͤrmig, 
bald verlaͤngert ſie ſich nach dem Stiel und gewinnt ein etwas breit 
abgeſtumpft⸗ kegelfoͤrmiges Anſehen. In erſterer Form iſt die Frucht 
3 Boll breit und gerade eben fo hoch; die ſtumpfkegelfoͤrmigen hingegen 
find öfters 34 Bol breit und 34 Zoll hoch. Der kleine, fehr kurz⸗ 
blättrige, hartfchalige Kelch ift offen, meiftens in die Höhe ftehend, 
und figt in einer bald feichten, bald geräumigen und anfehnlid tiefen 
Einfentung, auf deren Rand zuweilen fi flache Exrhabenheiten bilden ; 
auch ift der Bauch felten ohne Erhöhungen. Der ftarke, dide und 
fleifchige Stiel.ift 4 bis JZoll lang und fleht in einer engen, ſchoͤ⸗ 
nen Höhle wie eingedrüdt. Die Farbe der fehr zarten und dinnen 
Scale ift vom Baum ein fchönes blaffes Hellgrün, welches in der 
Meife ein hohes ſchoͤnes Citronengelb wird; auf der Sonnenfeite fieht 
man einen ganz leichten Anflug einer erdartigen Roͤthe, welcher aber 
bei der vollen Beitigung ber Frucht wieder verfchwindet. Das Fleifh 
ift weiß, etwas grobkoͤrnig, fehr faftvolf, Löft fi) im Kauen faft ganz 
auf, und hat einen füßen, gewürzhaften, ſtarken Muskatellergefhmad 
und Geruh. Das Kernhaus ift nicht groß und hat eine hohle 
Achſe. Die Kammern find gerdumig und enthalten viele fpigeiförmige, 
braune Kerne. 
‘ Die Frucht zeitige Ende Novembers, hält fih 4 Wochen in 
der Zeitigung und fault dann gern. Wegen ber zarten Schale muß 
man vorfidhtig mit der Frucht umgehen , fonft befommt’fie Roſt⸗ oder 
Faulflecken. F 

Der Baum waͤchſt ſehr frech, geht mit feinen Aften ſchoͤn in bie 
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Luft, macht fehr viel ſchlankes Holz , belaubt ſich fehr ſtark und ift 
recht fruchtbar, fo daß oft mehre Früchte zufammen auf einem Frucht: 
ruchen fiten, und waͤchſt ftärker, als der von der Beurrd blanc. Der 
Blattftiel hat lange, fabenförmige Afterblätter. Verdient, häufig 
angepflanzt zu werden, und kommt gut auf der Quitte fort, bedarf aber 
eines langen oder flüchtigen Schnitte, damit. er nicht verwildert, und 
gibt fehr ſchoͤne Pyramiden. 


Nr. 250. Diel’8 Butterbirne, Beurre Diel. I C. 


3. Ordn. L. R. 
D. VI. 9.©.W, D. O. ©. Nr. 2. 


Dieſe vortreffliche, neue Kernfrucht erzog ber Hr. Prof. van 
Mons aus Kernen, und widmete fie dem Hm. GR. Diel als Bes 
weis feiner Hochachtung für deffen unfterbliche Werdienfte um die Po 
mologie. | 

Eine auf Spalierbaum fehr große und felbft auf Hochſtamm noch 
anfehnlich große,- fehr ſchoͤne und vortreffliche fpäte Herbft = oder frühe 
Winter: Zafelfrucht von dem vortrefflichfien Gefhmad. In ihrer 
Form ift fie oft ziemlich eiförmig, häufig aber auch einer Sommer: 
Apotheferbirne , wenn diefe nicht ſtark gerippt ift, ähnlich. Der breit 
erhabene Bauch figt etwas Über der Mitte nach dem Kelch hin, nimmt 
bald allmählich, bald ziemlich fehnell ab, und kann im erften Falle fels 
ten, im legten noch ziemlich gut aufftehen. Nach dem Stiel macht fie 
feine wahre Einbiegung, nimmt aber ftärker, ald nach oben ab, und 
endigt mit einer ſtark abgeftumpften Spige. Im ihrer wahren Boll: 
kommenheit ift fie 3 Boll breit und 4 Zoll lang; auf einer Seite ift 
fie oft etwas höher, als auf der andern. Der ziemlich ftarte Kelch 
ift gefchloffen , fteht mit feinen Ausfchnitten in die Höhe, bleibt lange 
gelb und figt in einer geräumigen, anfehnlic) tiefen, bald mit feinen, 
bald mit einigen ſtarken, flahen Beulen umgebenen Einfenfung ; aud) 
über die Frucht fieht man mehte faft rippenartige Erhabenheiten hinlau= 
fen, welche gewöhnlich aber die Form nicht verderben. Der fehr ftarfe, 
holzige Stiel ift 14 30 lang und figt in einer zumeilen trichterförs 
migen, tiefen Höhle. Die Farbe ber zarten, nicht fettigen Schale 
ift vom Baum ein helles Grün, welches in der vollen Zeitigung fchös 
nes Gitronengelb wird, wobei man auf der Sonnenfeite feine Spur 
von Röthe bemerkt. Die Punkte find dyarakteriftifch zahlreih und 
vor der Zeitigung bei freihaͤngenden Früchten oft röthlich eingefaßt; da— 
zu finden ſich noch öfters Eleine Noftfiguren , oder Beine Anflüge von 
Roſt an der Schale. Das Fleifch ift fhön weiß, um das Kernhaus 
etwas förnig, butterhaftfcehmelzend, überfließend von Saft, im Munde 
ſich ganz auflöfend, und von einem erhabenen, gemwürzhaften Zuckerge⸗ 
fhmad ohne Säure. Das Kernhaus ift fehr Elein; die Kammern 
find enge und enthalten feine, ober nur felten einige volllommene 
Kerne. 








722 — 


| Die Frucht zeitigt Ende Novembers und Hält fih, kuͤhl auf: 
bewahrt, bis in den December und Januar, ohne zu welken. 

er Baum wählt fehr lebhaft, wird groß, belaubt fih ſchoͤn 
und bildet eine-Eugelförmige Krone; er fegt bald Fruchtholz an und 
trägt bald und reihlih. Der Blattſtiel hat lange und pfriemenför- 
‚mige Afterbiätter. Gewiß verdient diefe fhöne Birne, fhon um des 
berühmten Namens willen von jedem Gartenbefiger einen Platz in ſei⸗ 
„nem Garten zu erhalten, zumal da der Baum fehr gut ald Hochſtamm 
fortkommt; audy zu Zwerg auf Quitte gibt er fhöne Pyramiden, darf 
aber nicht zu kurz gefchnitten werden. Eine fchöne Abbildung von der 
Frucht befindet fih im A. X. G. Magazin, Jahrg. 1811. Taf. 39. 


Nr. 251. Die Jaminette. La Jaminette. 1.1. 2, Ordn. IE.R. 
D. VII..H. ©. 33. D.D. ©. Nr. 9. | 


Der eigentliche Erzieher diefer wahrfcheinlich neuen Kernfrucht ift 
nicht befannt ;. Hr. GR. Diel erhielt fie aus Meg, unter dem Na: 
men Jamifette; fie kommt aber in dem pomologifhen Werke des Hrn. 

- Prof. van Mons als Jaminette vor, 

Eine anſehnlich große, frühe, Eöftlihe Winter » Zafelbirne von 
dem vortrefflichften Gefhmad. In ihrer Form ift fie gewoͤhnlich 
ziemlich Ereifelförmig , der Bauch figt zuweilen in der Mitte, doch 
mebrentheild. mehr nad) dem Kelche hin, um ben fie fich plattrund zu⸗ 
wölbt und eine Fläche bildet, auf der fie breit auffigt. Nach dem 
Stiel nimmt. fie ſchnell ab und bildet meiftens eine wahre Ereifelförmi- 

‚ge, abgeftumpfte Spige. Die Frucht ift oft fehr ſtark in die Breite 
verfchoben und hat in biefer Geftalt wohl 3 Bol in der Breite und 3 
Zoll in der Höhe, doch ift fie gewöhnlicher nur 23 ZoU breit und faft 
‚eben fo body, oder etwas Weniges höher... Der lang und feingefpigte 
‚Kelch liegt flernförmig auf und figt in einer etwas engen, bald feidy« 
‚ten, bald aud etwas tiefen, mit einigen flahen Beulen umgebenen 
Einfenkung, wovon auch einige ſich ziemlich ſtark in breiten Erhaben⸗ 
heiten über den Bauch hervorthun und häufig die Rundung der Frücht 
‚etwas verfchieben. Der ftarke, holzige Stiel. ift $ bis 1 Zoll Lang, 
‚ figt auf der Ereifelförmigen Spitze wie eingeſteckt und ift häufig mit 
einem Fleifhwulft umgeben, Die Farbe der flarfen, etwas rauhen 
: Schale ift vom Baum ein mattes Hellgrün, welches in der Reife 
gelblich wird, wobei man nur felten und nur in warmen Jahren, oder 
- auf der Quitte, etwas von Möthe bemerkt. Dagegen findet man häus 
figer mehr oder weniger flarfen, zimmtfarbigen Roſt ftellenmweife oder 
in geößern Flächen über die Schale verbreitet, welcher oft negförmig 
faft die ganze Frucht uͤberzieht. Ofters ift der Roft, zumal in warmen 
Fahren, unbedeutend und blos um die Kelhwölbung fichtbar. Die 
Punkte find fehr zahlreich über die ganze Schale verbreitet, fie find 
braun und fühlen fi etwas rauh an. Das Fleiſch ift weiß, ins 
Gelbliche fpielend , überfließend von Saft ,- butterhaftfehmelzend, und 
von einem erhabenen, gewürzhaften ae: ‚ ‚gang ohne Wein» 
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fäure, wie bei der Colmar. Das Kernhaus iſt Mein und gefchlof: 
fen ; die Kammern find enge und enthalten nur wenig vollkommene, 
eiförmige, zimmtbraune Kerne. | 

Die Frucht zeitigt Ende Movembers und hält fih 3 Wochen, 
oft auch länger, darf aber nicht zu früh abgenommen werden, fonft 
welkt fie etwas und ift am beften, wenn bie gelbe Farbe noch gruͤnlich 
chillert. 
Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, wird groß, iſt geſund, ſeine 
Aſte trägt er ziemlich abſtehend in die Luft und bildet eine ſeht ſchoͤn 
belaubte, Eugelförmige Krone; dabei ift er bald und recht fruchtbar. 
Der Blattftiel hat lange, fadenförmige Afterblätter. Kommt gut 
auf der Quitte fort. 


Nr. 252. Die Lefchafferie. Sagdbirne. La Poire de Le- 
schasserie. I. &l. 2. Drdn. IR. 
2. 7.9. 6.36. Chr. H. Wb. S. i88 2.06 7.8. 8.9. 
Taf. il. D. O. C. Nr. 6, 


Dieſer unter dem Namen der Jagdbirne bekannte Wildling ſtammt 
aus Frankreich und wurde in der Gegend von Landry, wahtſcheinlich 
auf der Jagd, im Walde gefunden; in manchen Gegenden wird fie 
auch die Wintereierbirne genannt. 

Eine gewoͤhnlich etwas kleine, ſelten mittelmaͤßig große, koͤſtliche 
Minterbirne, welche noch haͤufig mit andern Birnen verwechfelt wird, 
und in ihrer Ächtheit von dem erhabenften Geſchmack und butterbaft: 
fhmelzendem Fleifhe, eine umferer vorzirglichften Birnen ift. In ihs 
ter regelmäßigen Geftatt ift fie wahrhaft eiförmig. Der flächrunde, 
erhabene Bauch fit gewoͤhnlich in der Mitte, feltener etwas mehr 
nah dem Kelche hin, von mo fie ſich allmählidy halbkugelfoͤtmig zus 
mwölbt und eine Fläche bildet, auf der die Frucht nur felten ftehen kann. 
Nach dem Stiel macht fie niemals eine Einbiegung , fondern endigt 
mit einer etwas erhabenen Bogenlinie mit einer kutzen, kegelfoͤrmigen, 
bald mehr, bald weniger ſtark abgeftumpften Spise, fo daß die Eiform 
bei jeder Frucht vorherrſchend bleibt. ine volltommene Frucht auf 
Hochſtamm ift 24 bis 24 Zoll breit und 2 Zolt hoch. Der ziemlich 
kleine, hartfhalige, oft fehlerhafte Kelch iſt offen, fist mehrentheils 
oben ganz gleich auf, häufig aber auch in einer ganz feichten, jumweiten 
mit einigen Eleinen, beulenartigen Erhabenheiten umgebenen Einfen» 
fung. Der ftarke, gerade Stiet ift fleifchig, mit einem orleansfarbigen 
Haͤutchen überzogen, $ bis 14 Boll lang, und hat ein flaches Kaͤnt⸗ 
chen oder Häkhen an ſich, welches grün ift, woran man die Birne 
vor allen andern erkennen kann, und welches ein harakteriftifches Kenns 
‚ zeichen abgibt. Er fist auf der abgeftumpften Spise wie eingeftedt, 
. häufig aber audy in einer Fleinen, mit Beulen umgebenen Vertiefung. 
Die Farbe der etwas rauhen Schale, melde fpäter etwas ge: 
fhmeidiger wird, ift vom Baume ein fehönes Hellgrün, welches bis 
zur vollen Reife ein grünliches Dellgelb und bei mandyen Früchten we 
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nigftens ftellenweife ein wahres Hellgelb wird, ohne bie mindefte wah ⸗ 
re Roͤthe auf der Sonnenſeite. Die Punkte ſind gleichmaͤßig uͤber 
die ganze Schale vertheilt, wie überfüet,, etwas röthlichbraun; auch 
finden ſich noch an jeder Frucht feine, oͤfters auch ſtarke Roſtanfluͤge 
oder Figuren, welche die naͤmliche Farbe wie die Punkte haben. Das 
Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, uͤberfließend von Saft, butterhaftſchmelzend, 
und von einem erhabenen, zuckerartigen Muskatellergeſchmack und Ge⸗ 
ruch. Das Kernhaus iſt groß, herzfoͤrmig, mit der Spitze nach 
unten. Die Kammern find langſpitz-eifoͤrmig, geräumig und enthal⸗ 
ten fchöne, dunkelbraune, gefpigte Kerne. 

Die Frucht geitigt im November und December und hält fich 
oft bis in den Januar, wo fie aber etwas welkt, zumal wenn fie zu 
früh abgenommen worden ift. 

Der Baum wählt in der Jugend lebhaft, wird aber nur mittels 
mäfig groß und hat etwas Ähnliches von einem Wildling; er macht 
viel feines Holz, wird aber bald und recht fruchtbar... Der Blatt: 
ftiel hat Eleine, fadenförmige Afterbiätter. Geräth als Hochſtamm 
fehr gut, verlangt aber einen yuten, tiefgehenden und warmen Boden, 
wo er alddann vortrefflihe und ſchmackhafte Fruͤchte liefert. Zu Zwerg 
nicht auf Quitte, fondern auf Wildling, 


Nr. 253, Die rt lange, — Winterbirne. I. El. 
ron. 
D. V. H. 70. Stammt per London. 


Dieſe gute Birne darf nicht mit der ſpaͤter vorkommenden ſaͤchſi⸗ 
fhen langen, grünen Winterbirne verwechfelt werden, welche fich viel 
länger hält, und wahrſcheinlich eine deutfhe Nationalfrucht iſt. Ihre 
eigentliche Herkunft ift noch nicht beſtimmt; doch erhielt fie der Hr. 
GR. Diel aus London ald Green buree, und da fie unter die 
Verte longue gehört, fo gab er ihr obigen Namen. 

Eine nur mittelmäßig große, ſchoͤne, einfarbige, hutterhaftfchmels 
zende, £öftliche Winter-Zafelbirne. In ihrer wahren Form ift fie fang, 
jedoch mehr etwas kegelfoͤrmig, als wahrhaft birnfoͤrmig, und hat mit 
der langen, gruͤnen Herbſtbitne, Verte longue, ſehr viel Ähnlichkeit, 
uͤbertrifft dieſe aber an Güte und iſt gegen den Stiel gewöhnlich zuges 
ſpitzter. Bumeilen ift fie aber nach dem Stiel zu abgeftumpfter und 
alsdann faft eiförmig. Der Bauch figt mehr nad) dem Kelch hin, um 
den fie fi fanft abnehmend ſchoͤn zurundet und eine Fläche bildet, auf 
der fie noch kaum ftehen kann. Nach dem Stiel nimmt fie mit einer 
kaum merklichen Einbiegung Eegelförmig ab und endigt mit einer fehr 
wenig oder gar nicht abgeflumpften Spige. In ihrer wahren Form 
und Größe ift fie 21 Zoll breit und 3 Boll lang. Der ziemlich lang» 
gefpigte, hartfchalige Kelch ift weit offen, Liegt fternförmig auf, figt 
oft der Frucht gleich oder in einer feichten, unbedeutenden, glatten und 
ebenen Einſenkung. Der Bauch ift gewöhnlid) eben, doch zuweilen 
durch eine oft ſtark -hervortretende, breite Erhabenheit etwas entftellt. 
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Der ſtatke Stiel ift 1 bis 14 Zoll lang, mit einem orleansfarbigen 
Haͤutchen bededt, in feinem Anfang fleifhig, fcheint oft nme die Fort» 
fegung der Kegelfpige zu ſeyn und fist auf der abgeftumpften Spise mit 
Falten umgeben, welche bei der Reife zuerft wel werden. Die Farbe 
der glatten, gefhmeidigen Schale ift vom Baum ein ganz helles Grün 
(blaſſes Seladon), welches in ber vollen Reife ein gruͤnliches Hellgelb 
wird, wobei nur nach der Stielfpise zu die Schale etwas Gitronengelb 
annimmt; dagegen bemerft man feine Spur von Roͤthe auf der Son» 
nenfeite. Die Punkte find fehr zahlteich, hellbraͤunlich, dazu gefels 
len fi noch Eleine Roftfleden von derfelben Farbe, weldye bei manchen 
Früchten nur wenig fihtbar find. Das Fleiſch ift fhön weiß, fein, 
überfließend von Saft, fidy ganz im Munde auflöfend, wobei die 
Schale wie Keder zurudbleibt, und von einem fehr vortrefflihen, fein 
musfatellerartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen ; 
die Kammern find geräumig, mufchelförmig, und enthalten nicht viele 
vollkommene, große, länglichfpige Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers, und mande halten fidy 
bis in den Januar; fie hat einen feinen muskirten Geruch, welchen fie 
aber verliert, fobald fie welk wird. 

Der Baun wählt ſtark, belaubt fih gut, geht mit feinen 
Hauptäften faft pyramidalifc in die Luft, wie die lange grüne Herbft: 
birne, und wird bald und faft jährlich tragbar. Der Blattftiel bat 
Beine Afterblätter. Verdient als Hochſtamm häufige Anpflanzung, zus 
mal dba er volllommene und vortrefflihe Früchte darauf liefert; zu 
Zwerg aber beffer auf Wildling , als auf Quitte, 


Nr. 254 Die Virguleufe. La Virgouleuse. I. Cl. 
3. Ordn. IR. 
De 11.9. S. 71. Ehr. H. Wb. ©. 217, 2.0.8. IX. B. ©, 271. 
Taf. 12. D. O. C. Nr. 85. 


Diefe vortrefflihe alte, bekannte Winterbirne ſtammt aus Bir 
goule, einem Dorfe bei St. Leonard in Limoufin, wo fie lange vers 
borgen blieb, bis fie ein Marquis de Chambert bekannt machte, von 
welchem fie auch den Namen Chambrette führt. Unftreitig eine der 
koͤſtlichſten Tafelbirnen unter allen bisher befannten vorzüglichen alten 
und neuen Kernobftforten, die fich immer in ihrem Range erhalten wird. 
In ihrer Geftate ift fie lang kegelfoͤrmig, einer gut geftalteten St. Ger- 
main ziemlic ähnlich. Der Bauch figt gewöhnlich ſtark nach dem 
Kelch hin, um den fie ſich fanft abnehmend abrundet, doch fo, daß fie 
nicht wohl aufftehen kann. Nach dem Stiel nimmt fie aumählich ab, 
ſchwillt manchmal, nad einer fanften, kaum merklihen Cinbiegung 
nad dem Stiel hin, wieder etwas an und endigt mit einer ſtark abs 
geftumpften Spitze. Auf Zwergbaum erwachſen, wird fie gern etwas 
bauchiger und faft etwas eiförmig. Eine vollfommene Frucht ift 24 
Zoll breit und 34 Zoll hoch, am Spalier wird fie oft 23 ZoU breit und 
4 Zoll lang. Der offene, oft fehlerhafte Keich figt oben auf der 
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Frucht auf, oder im einer Beinen, feichten, oft mit einigen flachen 
Beulen umgebenen Einfenfung ; auch bemerkt man zumeilen einige flas 
che Unebenheiten an der Frucht ſelber. Der anſehnlich ſtarke Stiel 
ift 1 bis 14 Boll lang, in feinem Anfange etwas fleifchig und mit 
Falten umgeben, und fteht etwas fchief auf der Spige obenauf. Die 
Farbe der etwas feinrauhen Schale ift anfänglid ein ſchoͤnes Hells 
grün, wird aber in der vollen Reife ein ſchoͤnes, blaffes Citronengelb 
mit etwas Grün untermifht. Auf der Sonnenfeite ift, zumal bei 
Spalierfrüchten, ein leichter Anflug einer etwas braͤunlichen Röthe zus 
weilen fihtbar, außerdem ift nody die Schale mit vielen grauen und 
feinen Punkten befest. Um die Kelhmwölbung findet man immer 
einen feinen, zimmtfarbigen Roftüberzug , fo wie auch feine Roftfiguren 
an den Früchten; in naffen, falten Sommern, zumal in feudhtem Bo» 
den, befommen die Früchte auch noch ſchwarzbraune Roftfleden, wie 
bie St. Germain, von welcher fie auch wahrfcheinlich abflammt. Das 
Fleiſch ift weiß oder mweißlichgelb, fein, überfließend von Saft, buts 
terhaftihmelzend, und von einem fehr erhabenen, zuderartigen, mit 
einer feinen Muskatellerfäure vermifchten Gefhmad, wodurd fie eine 
der beliebtejten Birnen wird. Das Kernhaus ift gefchloffen; die 
Kammern find geräumig, halbherzförmig, oben breit und unten fehr 
fpig, und enthalten viele, lange, fehr zugefpigte, ſchwarzbraune Kerne. 
Das Piſtill in der Kelchroͤhre geht fchwarz herab. 

Die Frucht zeitigt im November und hält ſich bis in den Jas 
nuar, darf aber nicht vor Anfangs Novembers abgenommen werben, 
fonft welt fie zu ſtark. ar 

Der Baum mächft vortreffliih und fchnell, feine Afte gehen py⸗ 
ramidenförmig in die Luft, feine Rinde bleibe ftets ſchoͤn glatt; auch 
belaubt er ſich prachtvoll, ift gefund und eignet ſich vorzüglich zu Pyra⸗ 
miden, oder an das Spalier, mwofelbft feine Fruͤchte beffer, ald auf dem 
Hochſtamm werden. Der Blattftiel hat feine, fadenförmige Afters 
blätter. Der Baum kommt in allem Erdreich fowohl auf der Quitte, 
als auf dem Wiidling gleicy gut fort, nimmt jede Form an, und ift 
auch auf feinen Stand nicht eigenfinnig; daher verdient er, felbft vom 
Landmann häufig erzogen zu werden, indem feine Frucht vor vielen ans 
dern vorzüglich gefuhht wird. Schade, daß diefer übrigens gefunde 
Baum nicht fo reichlich trägt; als freiftehende Pyramide liefert er die 
fhönften Früchte. 


Nr. 255. Die Calbas. Le Calbas musque. II. €. 
3. Ordn. II. R. 
D. 1. H. S. 222. Chr. H. Wb. ©, 164. A. T. G. M. III. Jahrg. 
S. 495. Taf. 80. Die Galbasbirne. 

Eine große, vortreffliche, faſt ganz ſchmelzende Tafelbirne fuͤr den 
Vorwinter. Ihre Form iſt lang, etwas unregelmäßig und faſt gur— 
kenartig, von der Kelchwoͤlbung laͤuft ſie oft ſehr wenig abnehmend 
nad) dem Stiel hin und endigt mit einer ſtumpfen Spitze; fie gehört 
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zue Familie der Butterbirmen. Eine volltommene Birne ift 330 breit 
und 4 Zoll lang. Der flarfe, offene Kelch, liegt flach auf, meiftens 
in einer fehr ſeichten, ſchief ftehenden Einſenkung, die mit feihten oder 
flachbeulenartigen Unebenheiten umgeben ift, die audy deutlich über die 
Frucht hin zu bemerken find. Der fehr ſtarke Stiel ift 14 Zoll lang, 
ſteht oben flach auf der ftumpfen Spige auf und wird oft duch einen 
Fleiſchwulſt auf die Seite gedrüdt. Die Grundfarbe der etwas 
rauhanzufühlenden Schale ift grünlichgelb und fehimmert durch den 
gelblihgrauen Roſtuͤberzug hindurch, womit die Frucht, fo wie Die 
graue Herbſtbutterbirne überzogen ifl. Die Sonnenfeite ift weniger mit 
Moft belegt, dagegen mit einem leichten, goldartigen Roth angelaufen, 
welches aber bei befchatteten Fruͤchten gänzlich fehlt. In diefem Roth 
findet man eine große Menge ftarke, graue Punkte, die faft wie kleine 
Fleckchen ausſehen, die aber nach der Schattenfeite zu verſchwinden oder 
undeutlicher werden. Das Fleiſch ift weiß, ins Gelbliche fpielend, 
fehr faftvoll, etwas raufhend, doch ganz im Munde zergehend, mit 
ziemlich vielen Steinchen verfehen, und von einem recht angenehmen, 
füßen Mustatellergefhmad. Das Kernhaus fist fehr hoch oben 
= ift Mein; die Kammern enthalten nur wenige und meiftens taube 
erne. 

Die Frucht zeitigt im November und December. 

Der Baum wird fehr ſtark, trägt feine Aſte gerade in die Höhe, 
belaubt fi) aber nur licht, Der Blattftiel hat zwei lange, pfries 
menförmige Afterblätter. Der Baum verlangt einen gutgebauten Bos 
den und kommt auf der Quitte gut fort. 


Nr. 256, Die Winterdechantsbirne, Le a de printemps. 
1. Cl. 3. (2.) Ordn. J. R. 
D. V. B. N. A. 8,17. DD, € Nr. 8. 


Auch dieſe ganz vorzuͤgliche Winterfrucht ſtammt von dem Hm. 
Prof. van Mons; der Hr. GR. Diel kann aber nicht angeben, ob 
Derſelbe der Erzieher iſt, oder ob fie ſchon unter einem andern Namen 
in deffen Catalogue descriptif vorfommt. 

Eine fhön geformte, anfehnlich große, koͤſtliche Winter: Tafel» 
birne und eine wahre Bereicherung der Pomologie. In ihrer Form 
ift fie ſtarkbreitbauchig, puramidalifch und faft etwas eiförmig, feltener 
aber von der wahren Korm der Dechantsbirnen. Der Bauch ſitzt mehr 
nach, dem Kelch hin, um den fie fat kugelfoͤrmig abnehmend eine Fläche 
bildet, auf der fie gut auffteht. Nach dem Stiel madıt fie feine Eins 
biegung und endigt mit einer ftarken, ziemlidy abgeftumpften Kegels 
fpise. In ihrer vollflommenen Größe auf Hochſtamm ift fie 22 Zoll 
breit und faft 34 Zoll lang. Der hartfchalige Kelch iſt nicht ganz 
gefchloffen und fist in einer anſehnlich tiefen, mit flachen Beulen ums 
gebenen Einſenkung, die fihtbar in flachen Erhabenheiten über die 
Sucht hinlaufen. Der recht ſtarke, fleifchig ausfehende Stiel iſt 
1 304 lang und fteht in einer flachen, zumwellen auch etwas tiefen Grube 
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wie eingeſteckt und ift gewöhnlich mit einem Ffeifchwulft umgeben. 
Die Farbe der glatten Schale ift vom Baume hellgrün und wird in 
der wahren ‚Zeitigung nur grünlichgelb, ohne eigentliche Möthe; doch 
haben zuweilen ſtark befonnte Spalierfrüchte, zumal auf der Quitte, 
eine ftreifenartige oder punctirte, leichte erdartige Nöthe, wie ih an 
den meinigen bemerkt habe. Manche Früchte haben nur unbedeutende 
Anflüge von Roft, wohingegen andere wieder mehr und figurenähnlic) 
damit belegt find. Das Fleifch ift fhön weiß, überfliefend von 
Saft, ganz butterhaftfchmelzend, und von einem wahrhaft £öftlichen, 
gewürzhaften, erhabenen Gefhmad, ber etwas Ahnliches von einer 
recht vollfommenen Verte longue hat. Das Kernhaus ift klein 
und gefchloffen; die Kammern find enge und enthalten wenig vollfoms 
mene, hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt in warmen Jahren fdon im halben Novem: 
ber, gewöhnlich aber erft im December, und manche halten ſich, kühl 
aufbewahrt, bi8 zum Ende Februars. Sie muß genoffen werden, bes 
vor die grüne Schale gelb wird, mo fie am belicateften ift. 

Der Baum mwädhft fehr lebhaft, ift gefund, belaubt ſich ſchoͤn, 
feßt bald Fruchtholz an, und ift bald und vecht fruchtbar. Der Blatt— 
ſtiel hat feine, fadenförmige Afterblätter. Kommt fehr gut auf ber 
Quitte fort, trägt bald und nimmt etwas Nöthe an. Dieſe ſchaͤtzbare 
Frucht kann nicht genug empfohlen werden. 


Nr. 257. Die wahre, gute Louife. La bonne Louise de 
du Hamel. 11. Cl. 3. Ordn. II R. 
D. V. H. ©. 130. 


Der Hr. GR. Diel beſchrieb in ſeinem J. H. Birnen S. 215. 
bie gute Louiſe; uͤberzeugte ſich uber ſpaͤter, daß dieſe nicht die aͤchte 
des Du Hamel, ſondern eine andere Birne, und wahrſcheinlich eine 
frühe St. Germain ſey. Später trugen feine aus Paris und Nancy 
erhaltenen Bäume ber guten Louiſe, in welchen er die wahre des Du 
Hamel erkannte, indem dieſe Bäume hauptfüchlich mit der Du Has 
melfhen Beſchreibung derfelben übereinfamen. Da ih nun auch 
Gelegenheit hatte, die von Sidlern in Kleinfahnern angezogene, 
und im T. O. G. V. B. ©. 108. beſchriebene gute Louiſe Eennen zu 
lernen, fo erhielt ich die Überzeugung, daß diefe wirklich eine St. Ger- 
main fey, welche früher als die gewoͤhnliche zeitigte, weßhalb ic) fie 
auch unter dem Namen der frühen St. Germain oder Hermannsbirne 
im Handbuchje aufgeführt habe. 

Eine große, ſehr fhöne, alte, berühmte und noch felten in 
Deutfhland aͤcht verbreitete, vortreffliche Winterbirne, welche in einem 
warmen und fruchtbaren Boden erzogen, von ‚faftvollem, halbſchmel⸗ 
zendem, fehr angenehmem Fleiſch iſt. Ihre Geftalt ift lang = fladys 
bauchig = kegelförmig, und hat in ihrem Anfehen fehr viel Ahnliches 
von einer regelmäßigen Herrmannsbirne, nur ift ihre Schale glatter, 
als wie bei diefer, Der Bauch fist ſtark über der Mitte nach dem 
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Kelch hin, um den fie fich fanft abnehmend ſchoͤn zurundet und eine 
Fläche bildet, auf der fie nur felten aufgeftellt werden kann. Nach dem 
Stiel macht fie keine Einbiegung, und endigt mit einer ftarfabgeftumpf: 
ten Kegelfpige. Eine volllommene Frucht ift 3} Zoll ang und 3 Zoll 
breit, am Spalier wird fie oft noch größer. Der eine, hartfchalige, 
oft fehlerhafte Kelch ift offen, figt obenauf, zumeilen aber auch im 
einer geräumigen, jedoch nur feichten und ziemlicy ebenen Einfenkung. 
Über dem Bauch der Frucht finden ſich oft breite Erhabenheiten, die 
häufig deffen Rundung verderben. Der Stiel ift 4 bis } Zoll lang, 
in feinem Anfange häufig fleifhig, oder mit einem Fleifhwulft umge⸗ 
ben, oft aber auch bloß holzig und ſtets etwas krumm gebogen, und 
mehrentheils fchiefftehend auf der abgeftumpften Spitze. Die Farbe 
der fehr glatten, etwas glänzenden Schale ift vom Baum ein fhönes 
Hellgruͤn, welches in der vollen Zeitigung hellgelblichgruͤn oder wohl 
gar weifigelblich wird, wobei auf der Sonnenfeite nicht die mindefte 
Spur von Röthe fihtbar ift, es fen denn, daß die Frucht, vieleicht auf 
Quitte erwachſen, einige Röthe annimmt. Die Punkte find fehr 
zahlreich, fein, braun oder dunkelgrün, dabei finden ſich häufig noch 
Heine Anflüge von Roſt oder Roſtfiguren, zumeilen auch noch Eleine, 
dunkelgruͤne, etwas ſchmutzig ausfehende Flecken über die Schale ver 
breitet. Das Fleiſch ift weiß, Eörnig, ſaftreich, halbſchmelzend und 
von einem feinen, parfümirten, etwas rofenähnlichen, füßen Geſchmack. 
Das Kernhaus iſt groß und lang; die Kammern find muſchelfoͤt⸗ 
mig, geräumig, nady dem Stiel fpigzulaufend, und enthalten nicht 
viele volltommene , länglichfpige, heilbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und December, welkt nicht und 
wird nicht teig, fondern fault überzeitig. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird ſtark, geht ſchoͤn im bie 
Luft und belaube ſich fehr gut. Die Sruchtruthen ftehen fleif und etwas 
dorstenartig geradeaus, ſetzen bald Früchte an, und liefern reichliche 
Erndten. Der Blattftiel Hat Eeine Afterblätter. Verlangt durchs 
aus einen warmen und guten Boben, wenn die Früchte halbſchmelzend 
werden follen, aud kommt er auf der Quitte gut fort. 


Nr. 258. Die wahre Winterambrette. L’Ambrette d’hiver. 
I. Cl. 1. Ordn. J. R. 
D. IV.9. S. 8. Chr. H. Wb. S. 149. T. O. G. V. B. 
S. 310. Taf. 18. 


Auch dieſe Birne wird noch häufig mit andern ihr ähnlichen ver: 
wechfelt, und häufig unaͤcht in beutfchen Baumfchulen verbreitet. Der 
Baum der wahren MWinterambrette muß dornenähnliche Fruchtfpieße 
und ein etwas wildes Anfehen haben; wahrſcheinlich ift die im T. O. 
G. V. B. ©. 310. befchriebene Birne die Winterambrette ohne Dors 
nen, oder vielmehr der eigentlihe Winterborn, welcher ebenfalls im 
T. D. G. nicht aͤcht vorkommt, mie bei Nr. 165. fhon erwähnt ift. 

Eine zwar etwas Kleine, aber wahrhaft koͤſtliche Winter » Tafel: 
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frucht, von butterhaftfchmelzendem Fleiſch und dem erhabenften Ges’ 
fhmad, wenn der Baum in warmem, gutem Boden fteht. Ihre 
wahre Form ift rund, jedoch nach dem Stiel etwas mehr abnehmend, 
als nad) dem Kelche, weldyes aber bei manchen Früchten faft gar nicht 
zu bemerken if. Dir Bauch figt bei allen Früchten in der Mitte. 
In ihrer fhönften Vollkommenheit ift fie 23 Zoll breit und 24 Zoll 
hoch; manche Früchte, die fi) aber etwas nad) dem Stiel verlängern, 
find oft fo hoch, als breit, felten aber etwas höher, als breit. Der 
Meine, hartfchalige, offene Kelch liegt meiftens mit feinen Eleinen 
Ausfhnitten fternförmig auf, und figt in einer flachen oder feichten, 
ebenen Einſenkung; doc bemerkt man faft immer etwas von breiten 
Erhabenheiten über dem Bauch, welche die Rundung mehr oder weni⸗ 
ger verderben. Der ſtatke Stiel ift 2 bis 14 Boll lang, und fteht 
- in einer Eleinen, mehrentheild mit einigen feinen Beulen umgebenen 
Vertiefung. Die Grundfarbe der etwas rauhen Schale ift vom 
Daum ein helles Grün, welches in der Zeitigung ein grünliches Gelb 
wird, wovon aber nad Stand und Witterung nur wenig zu feben ift, 
indem ein bald grauer, bald bräunlichgrauer Roft faft die ganze Schale 
überzieht, öfters aber auch gänzlich fehle, fo daß man an demfelben 
Baum zweierlei Früchte zu fehen glaubt. Die Sonnenfeite ift nie ges 
röthet, nur fchillert der Roſt daſelbſt zuweilen etwas roͤthlichbraun. 
Die Punkte find nur an denjenigen Früchten ſichtbar, welche nicht 
mit Roſt überzogen find, alsdann fehr häufig; im Roſt bemerkt man 
fie niht. Das Fleiſch ift grünlichweiß, überfliefend von Saft, buts 
terhaftfchmelzend und von einem Auferft angenehmen, erhabenen Zus 
ckergeſchmack, und riecht ſtark parfümirt. Das Kernhaus iſt ges 
fhloffen; die Kammern find geräumig, und enthalten oft wenige volls 
kommene, große, laͤnglichdicke Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Novembers, viele erft im Januar und 
Februar, darf aber nicht zu früh abgenommen werden, fonft welkt fie 
etwas, und ift in ihrer wahren Guͤte eine vortreffliche Birne. 

"Der Baum mwächft fehr lebhaft und macht viel feines Holz, bie 
Fruchtfpieße find dornenartig und fteif, woran man die Achtheit des 
Baumes erkennen Bann ; dabei hat er ein wildes. Anfehen, wird aber 
nicht groß. Der Blattftiel hat Beine Afierblätter. Verlangt durchs 
aus einen warmen Stand, und guten, tiefgehenden Boden, fonft ers 
reichen feine Früchte nicht ihre volllommene Güte. Auf der Quitte 
kommt er zwar fort, bleibt aber klein; daher zu Zwerg beffer auf Wild» 
ling, und nur mäfig befchnitten, fonft gibt er zu viel Holz. 


Nr. 259. Die Graziöfe. Die Holde. La Gracieuse. III. Cl. 
2. Drdn. III. R. 
D. VIIL Heft, Seite 167. 


Stammt aus der Herrenhäufer Baumfchule bei Hannover, und 
ift wohl urfprüngli eine holländifhe Frucht. 
Eine, ſelbſt auf Hochſtamm, wirklich große, ſehr vegelmäßige, 
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und in ihrer Reife ſehr fehöne Winterbime , weniger zum rohen Genuß 
anlockend, defto beffer aber zu Compots. Ihre Geftalt ift etwas eis 
förmig, und ähnelt einer am Spalier erzogenen, recht großen, weißen 
Herbfibutterbirne. Der ſtark erhabene Bauch figt 3 der Länge nach dem 
Keldy hin, um den fie ſich halbkugelförmig abrundet, und eine Fläche 
bildet, auf der fie ziemlicy breit auffige. Nach dem Stiel läuft fie 
ohne Einbiegung, fanft abnehmend, in eine ſtark abgeftumpfte Spise 
aus. Eine volllommene, auf Hochſtamm erwachfene Frucht ift häufig 
34 Zoll breit, und mehrentheils genau eben fo hoch. Der Eurzblättrige, 
oft nur einen Rand darftellende Kelch ift weit offen, und fist in einer 
fhönen, geräumigen, tiefen und ebenen Einfentung; auch fieht man 
über die Frucht nichts von Erhabenheiten hinlaufen, fo daß der Bauch 
feine regelmäßige Rundung behält. Der ſtarke, holzige Stiel ift 
1 Zoll lang, und ſteht in einer etwas engen, öfters ziemlich tiefen 
Höhle, die zumeilen mit einigen Kleinen Beulen befegt ift. Die Farbe 
ber zarten Schale ift vom Baum ein fchönes, helles Grün, das in 
der Meife ein hohes Citronengelb wird; die Sonnenfeite und faft bie 
halbe Frucht ift mit einem trüben, erdattigen Roth überzogen, welches 
ſich ebenfalls in der Reife in eine hellere, gefälligere Nöthe verwandelt, 
die nah) dem Stiel hin etwas ÖStreifenartiges an fih hat. Die 
Punkte find zahlreich, fallen aber nur wenig ins Auge; im Roth 
find fie gelb, im Gelben aber braun; andere Abzeichen find felten. 
Das Fleifch ift ſchoͤn weiß, koͤrnig, faftuoll, feit, abknackend und 
von einem gerohrzhaften, angenehmen, wahren Zudergefhmad; auch 
hat das Fleiſch und die Frucht einen feinen, musfatellerartigen Ges 
such. Das Kernhaus ift Elein und hat eine hohle Achfe; die Kams 
mern find enge, flach, und enthalten nicht viele, große, eiförmige, 
braune Kerne. 

Die Frucht zeitig Ende Novembers und hält ſich den Minter 
hindurch. 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, wird auch nicht groß; ſeine Äſte 
trägt er ſtatk abſtehend, etwas bängenb und fperchaft in die Luft, umd 
fie wölben ſich zu einer lichtbelaubten ‚ flachen Krone. Auf dem zweis 
jährigen Holze bilden fic) eine Menge Fruchtſpieße, die fehr bald und 
reichlich tragen. Der Blattftiel hat Feine Afterblätter, 


Nr. 260. Die DE RAN En Le Saint - Germain. 
1. Cl. 3. Ordn. IR. 
2.19. ©, 160. * H. Wb. S. 177. Ru I G. III. B. ©. 275, 
af. 15. D. O. €. 

Diefe allgemein alte, — — ſche Tafelfrucht 
ſtammt aus der Abtei St. Germain oder Des-Pres, (weil diefe nabe 
bei Paris lag), und wird auch noch zuweilen VInconnue de la Fare, 
nad dem Fluͤßchen Fare, welches in der Nibe der Abtei fließt, genannt, 

Eine der vorzüglichiten , vortrefflichften Winter » Tafelbirnen, von 
einem herrlichen, mit einer feinen Citronenfäure gemifchten Geſchmac. 
Häufig wird fie noch immer mit der guten Kouife und mit der Vitgou⸗ 
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leuſe verwechfelt, welche viel Ähnliches von ihr haben, Ihre Form 
ift lang, breitbaudhig, in ihrer Rundung unregelmäßig, oft unanfehns 
lid), und nähert: fich der Kegelform. Der Baudy figt meiftens ſtark 
nad dem Kelche hin, zumeilen auch mehr in der Mitte, nimmt nad 
dem Kelche zu allmählich ab, und endigt mit einer ftumpfen, häufig 
fchiefftehenden Ftäche, -auf der die Frucht nur felten ſtehen kann. Nach 
dem Stiel zu endigt fie mit einer kegelfoͤrmigen, oft nicht ftarf abges 
ftumpften Spise. In ihrer Form ift fie ſtets unregelmäßig, und in 
ihrer Rundung uneben. Eine volltommene Frucht ift 24 bis 23 Zoll 
breit und 3% bis 3% Boll lang; am Spalier wird fie wohl zuweilen 
3 Boll breit und faft 5 Boll lang. Der offene, oft unbedeutende 
“Kelch fteht in einer etwas feichten, mit beulenartigen Erhöhungen bes 
festen Einfentung, die fi auch unregelmäßig und oft bemfenartig uͤber 
die Frucht hinziehen. Der ftarte, 130 lange Stiel fteht falt ims 
' mer fchief auf der ſtumpfen Spige auf, und ifb mit bald Eleinen, bald 
ziemlich ftarken Beulen umgeben. Die etwas ranhe Schalerift vom 
Baum ein ſchoͤnes Grasgruͤn, welches in der. vollen Zeitigung blaß—⸗ 
gelb, oder ein ſehr helles Gruͤnlichgelb wird. Auf der Sonnenſeite 
bemerkt man nie etwas von einer Roͤthe; dagegen iſt die ganze Schale 
mit fehr vielen, feinen und ſtatken, graubtaͤunlichen Punkten bes 
ſetzt auch findet man am jeder Frucht hier und da braͤunliche Anflüge 
von Roft, welche befonders um. die Kelchwoͤlbung faft niemals fehlen. 
Das Fleiſch iſt mattweiß, etwas grobförnig, um das Kernhaus .ets 
“was fteinicht, voller -Saft, butterhaftſchmelzend und von einem erquis 
ckenden, fehr angenehmen Geſchmack, der in recht gutem, warmem 
Boden durch die feinfte muskatellerartige Gitronenfäure erhoben: wird. 
"Das Kernhaus hat eine-hohle Achfe ; die Kammern find lang, ges . 
raͤumig, und enthalten ziemlich viele, lange, fpige, caffeebraume Kerne. 

Die Frucht zeitige in manchen Jabren ſchon im November, mei⸗ 
ſtens aber erſt im December, und haͤlt ſich, ſpaͤt gebrochen und kuͤhl 
aufbewahrt, zuweilen bis in den — wo fi e zwar etwas — 
aber nicht leicht faul wird. X 

Der Baum waͤchſt in feiner —* ſehr lebhaft, wird. aber nur. 
mittelmäßig groß, feine Äfte treibt er fhön pyramidenförmig in die 
Höhe, macht vieles Holz, welches man auslichten muß, -um ben 
Früchten gehörig Luft und Sonne zu. geben, und iſt ungemein , fruchts 
bar. Verlangt einen etwas fchweren, "feuchten, aber dabei warnen 
Boben, in fandigem , leichtem ober zu feuchtem, kaltem Erdreich ſprin⸗ 
gen bie Früchte auf und Re — recht gut auf der 
Quitte fort. 


Nr. 261. Die Hofbergamotte. Bär; amotte de la Osur. I; €. 
1. (2.) Ordn. I. R. 
D. V. Band. N. A. Seite 127, 


Ihre eigentliche Herkunft ift nicht befannt; Hr, GR. Dielen 
° hielt fie von dem Hrn. Prof, van Mons. 


\ 
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Eime aniehulich große, ſchoͤne, vortreffliche. Winter» Tafelfrucht, 
vom einen emärzdaften Muskatellergefhmad. Ihre wahre Form ift 
piztteumd, der Bauch fiht bald mehr, bald weniger oberhalb der Mitte 
nat dem Kid din, um den fie fich flachrund zumwölbt und eine Fläche 
diret, amf der fie breit auffige. Nah dem Kelch hingegen nimmt 
de fd ad, umd oft fo ſtark, daß die Eleinern Früchte ein oft etwas 
&eiiöifäemiged Anfehen befommen. ine volllommene Frucht ift 3 
Za deen und oft 4 Zoll niedriger, doch auch nicht felten fo hoch, ale 
derit. Der Bleinblättiige Kelch iſt bald ziemlich offen, bald geſchloſ— 
fen, umd figt in eimer anſehnlichen, zuweilen wirklich tiefen, häufig 
mit 3 Beulen befegten Einſenkung, die auch über die Frucht hinlaufen 
amd deren Rundung entjtellen. : Der ſtarke, holzige Stiel ift 1 bis 
12 Zoll lang, und ſitzt auf der ſtumpfen, mit flachen, oft auch fars 
ten Fleifhwülften umgebenen Spige wie eingeftedt. Die Farbe. der 
glatten Schale ift vom Baume hellgrün, wird fpäter heilcittonengelb ; 
auf der Sonnenfeite befommt fie in heißen und trocknen Sommern bald 
einen hellen, bald einen dunkeln Anflug von Röthe, faft wie die vor 
treffliche rothe Bergamatte, welcher aber in manchen Jahren ganz fehlt. 
Häufig findet man noc an den Früchten mehr oder weniger flarfe 
Roftanflüge, und öfters ſchwarzbraune Moftfleden. Die Punkte 
find fehr zahlreich, oft wie überfäet, aber im Roth nur wenig bemerf: 
„bar. Das Sleifch iſt mattweiß, überfließend von Saft, ganz ſchmel⸗ 
zend und von einem angenehmen, gewürzbaften, zuderartigeen Muss 
katellergeſchmack. Das Kernhaus ift. Hein und gefchloffen; die 
Kammern find enge, und enthalten nicht viele vollfommene, fpißeiförs 
mige, braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Decembers, hält fih 3 Wochen, 
wird aber dann teig. | 
Der Baum wählt fehr Tebhaft, wird groß‘, geht mit feinen ftar- 
' ten Äften gut in die Luft, belaubt ſich ſchoͤn, und iſt recht fruchtbar. 
Der Blattftiel hat pfriemenförmige, oft lanzettförmige Afterblätter. 
Kommt recht gut auf der Quitte fort. 

Nr. 262. La Princesse d’Orange. I. Cl. 2. Ordn. IR. 
D. V11.9. ©. XVII Liegel. ©, 106. a 
Die Grundfarbe ift gelb, auf ber Sonnenfeite röthlich, mit vie 
lem bräunlichen Roft überzogen. Das Fleiſch ift fehr faftvoll, ſchmel⸗ 
zend, füuerlich. 

Die Frucht ift von mittler Größe, und zeitigt im December 
“und S$anuar. : i, e 
Eine neue, noch nicht vollftändig befchriebene Kernftucht, von 
dem Hm. Prof. van Mon erzogen. | 
Nr, 263. Die geſtreifte, fchönfte Winterbirne, La Bellissime 

d’kiver. Ill. Cl. 3. Ordn. III. R. 
| Obſtkoͤrbe, S. 50. 
Eine der groͤßeſten Birnen, aber nicht zum rohen Genuß, deſto 
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beffer fie die Wirthſchaft. In ber Zeitigung wird die Schale gelb und 
carmoifinroth, mit braunen Punkten. 

Die Frucht zeitige im December und Januar, und iſt eine der 
beften Wirthfchaftsbirnen. / 


Nr. 264. Die Bolarmud. Bolarmud. I. €. 2. Ordn. II. R. 
D. ſyſt. Verz. Nr. 372. ©. 97. Stammt von Hartwiß. 


Eine anſehnlich große, dickbauchig-kreiſelfoͤrmige Winterbirne für 
die Tafel. Die Frucht iſt 3 Zoll hoch und 24 Zoll breit. Der Kelch 
ift mit Rippen umgeben. Die Farbe der Schale ift hellgruͤn, die 
Sonnenfeite ohne Röthe, mit zerfprengtem , oft zufammenhängendem 
Roſt überzogen. Das Fleifch iſt butterhaftfchmelzend, fuftreich, 
überfließend von Saft, von einem angenehmen, zimmtartigen, wahren 
Budergefchmad ; in fchlechten Jahren ift das Fleifh nur halbſchmelzend. 

Die Frucht zeitige im December. 


Nr. 265. Coloma de Printemps. I. €, 3. Ordn. I. x. 
D. VII. H. S. XVIII. Obſtkoͤrbe, S. 27. 


Nah dem Hm. GR. Diel hat' die Frucht die Geſtalt einer 
Messire Jean, weißes, nicht ſaftvolles Fleifh, und ift von Ges 
ſchmack wie die Petit Oin. Beitigt im December. 

Nah Hrn. von Reichenbach ift fie eine mittelmäßig große, 
fhmelzende , feinkoͤrnige Ftucht. Die Schale ift in der Zeitigung gelb: 
lichgruͤn und marmoritt. 

Die Frucht zeitig im December und hält fih 4 Wochen. 

Der Baum wird frühzeitig tragbar. Vom allererften Rang. 


Nr. 266. Coloma's Winterbutterbirne, Vrai Coloma de 
Printemps. I. Cl. 2, Ordn. J. R. 
D. ſyſt. Verz. S. 95. Nr. 368. 
Eine neue, von dem Hrn. Prof. van Mons bekannt gemachte Kernfrucht. 


Die Frucht ift kaum von mittelmäßiger Größe, gehört zur Fa= 
milie der Dechantsbirnen, und ift eine ſchaͤtzbare Zafelfruchht, von 2 
Boll Breite und meiftens von bderfelben Höhe. Die Grundfarbe 
ber Fein rauhanzufühlenden Schale iſt in der Zeitigung gelblich, wovon 
aber felten etwas fichtbar wird, indem öfters die ganze Frucht mit ei: 
‚nem feinen Roſt überzogen iſt. Punkte findet man nicht. Das 
Fleiſch iſt butterhaftſchmelzend, uͤberfließend voll Saft und von einem 
vortrefflihen, fein simmtartigen Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im December. 


Ne. 267. Coloma's koͤſtliche een Supr&me Coloma. 
&. 3. Ordn. I 
D,.B.R. %. ©. 181. D.D. @. Nr. 15. 


Diefe ausgefucht gute Birne erzog der Hr. Grafvon Coloma 
aus Samen, fo wie mehre andere, wovon fehon die eben fo vortreff- 





736 — 

liche Coloma's Herbftbutterbirne Nr. 109. im Handbuche befchrieben 
worden ift. Sie ift eine unferer beften Winterbirnen, und gibt auf 
der Quitte die fchönften Ppramiden. 

Eine gewöhnlich nur mittelmäßige, doch oft auch anfehnlich große, 
koͤſtliche Winter » Tafelbirne von zimmtartigem , vortrefflihem Zuder: 
gefhmad, In ihrer Form hat fie viel Ahnliches von der guten Louiſe, 
oder noch mehr von einer etwas länglihen Soulers. In ihrer wahren 
Bildung if fie eiförmig. Der Bauch fist ſtark unterhalb der Mitte 
nah dem Kelche hin, um den jie fi abnehmend zumölbt und eine 
Flaͤche bildet, auf der fie noch aufitehen kann. Nah dem Stiel 
nimmt fie in einem gewölbten Bogen ohne alle Einbiegung ab, und 
endigt mit ’einer ftarf abgeftumpften Spitze. Ihre gewöhnliche Größe 
ift 24 Boll breit und 3 bis 34 Zoll lang. Der feingefpiste Kelch 
liegt fternförmig auf, und figt in einer kleinen, ziemlich ebenen Ein: 
fentung, aber über die Frucht bin bemerkt man doch breite, flache Ers 
habenheiten, Der ftarke, fleifchig ausfehende Stiel ift 14 Zoll Lana, 
und figt auf der ftumpfen Spige wie eingeftedt. Die Farbe ber 
glatten, nicht fettigen Schale ift vom Baum ein fhönes Grasgruͤn, 
das in der Reife nur gelblichgrün wird, wobei aber noch immer grün 
marmorirte Stellen fichtbar bleiben. Die Punkte find fehr häufig 
und gleihmäßig über die ganze Schale verbreitet, fie find fehr deutlich 
und braun von Farbe. Moftanflüge find felten, und zuweilen nur um 
den Kelch bemerkbar. In dem heißen Sommer von 1835 nahmen 
die Früchte auf der Sonnenfeite eine leichte erdartige Roͤthe an, welche 
aber wohl in weniger warmen Sommern fehlen mag, fo wie aud 
Diet nichts davon erwähnt. Zu dem Obſteabinet habe ich eine Frucht 
mit diefer Roͤthe abbilden laffen, da dem nach der Mangel an Möthe 
kein harakteriftifches Kennzeichen bderfelben abgibt. Das Fleiſch ift 
mattweiß, ins Gelbliche ſpielend, feinkoͤrnig, markicht, butterhaft: 
ſchmelzend und von einem gewuͤrzhaften, etwas zimmtartigen, vor: 
trefflichen Zudergefhmad , der Herbftbergamotte ähnlih. Das Kern: 
haus ift anfehnlidh groß, hat oft nur 4 Kammern, welde fehr ges 
raͤumig find, und fehr lange, fpige, zimmtfarbige Kerne enthalten. 

Die Frucht zeitigt im December und hätt fi wohl 4 Wochen. 

Der Baum waͤchſt ungemein lebhaft, belaubt ſich recht ſchoͤn, 
feine ſtarken Afte trägt er pyramidenfoͤrmig in die Höhe, faſt wie die 
St. Germain, fegt bald Fruchtholz an, und wird frühzeitig und recht 
fruchtbar. Der ſtarke Blattftiel hat recht lange, pfriemenförmige 
Afterblätter. Kommt auf der Quitte recht gut fort, und gibt auf 
Mildling [höne und bald tragende Pyramiden. Verdient die häufigfte 


Anpflanzung. 


Nr. 268, Die graue Musgfatellerbirne. J. Cl. 1. Ordn. IL R. 
D. IV. B. N. A. ©. 19. 





Ihre wahre Herkunft iſt nicht bekannt; fie ftammt aber aus Frank: 
reich, wo fie vielleicht unter einem andern Namen bekannt ift. In 
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ihrer Form iſt fie vollkommen bergamottärtig » plattrund, und hat et⸗ 
was AÄhnliches von dem Wildling de la Motte; in der Vegetation ift 
- fie aber fehr von diefem unterfchieden. - Der Bauch fist in der Mitte, 
und mölbt ſich abgerundet um den Kelch, wodurch fie gut auffteht; 
nach dem Stiel nimmt fie ſchnell ab, amd bekommt dadurch am Stiel 
ein etwas zugefpiste® Anfehen. ine vollfommene Frucht auf Hoc) 
ftamm ift 23 Zoll breit und 2% Zoll hoch. Der hartfchalige, Eleins 
blättrige Kelch) ift weit offen, und fist in einer oft etwas feichten, 
mit flahen Beulen umgebenen Einſenkung, die oft als ftarke, beulen— 
artige Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen, und die Nundung et: 
was verfchieben. Der dünne, holjige Stiel tft 2 bis 1 Zoll lang, 
und fist in einer Eleinen, meiftens mit Fleiſchbeulen umgebenen Höhle 
wie eingeftedt. Die Grundfarbe der etwas rauhen Schale ift vom 
Baum grasgruͤn, und wird fpäter nur etwas gelbgruͤn, ſelten gelb; 
auf der Sonnenfeite bemerkt man keine Spur von Roͤthe; dagegen ift 
die Schale mit einem meiftens zufammenhängenden Roft dergeftalt 
überzogen, daß man die Grundfarbe nur ftellenweife durchſcheinen ſieht, 
wodurch fie der de la Motte ähnlich wird. igentlihe Punkte bes 
merft man weder in ‚der Grundfarbe, noch im Roſt. Das Fleiſch 
ift mattweiß, fein, förnig, überfließend von Saft, ganz im Munde 
zerſchmelzend und von einem fehr angenehmen, gewürzhaften, eignen, 
fügen Muskatellergefhmad. Das Kernhaus hat eine große, hohle 
Achſe; die Kammern find fehr geräumig, fpigmufchelförmig, charaftes 
riſtiſch, und enthalten fehr lange, ſpitze, braune Kerne. 

Die Frucht zeitig im December, hält fich aber in der Reife 
nicht lange, und darf vor Ende Octobers nicht gebrochen werden, wenn 
fie nicht welfen foll. J 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, geht mit ſeinen ſtarken Äſten 
ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich ſtark, und bildet eine geſchloſſene Kus 
gelftone, er wird, fobald er etwas ausgetobt hat, fehr fruchtbar. Der 
Blattftiel hat keine Afterblätte. Die Frucht hat am Baum nichts 
Antodendes, aber ihre fpäte Reife gibt ihr ihren Werth, zumal da fie 
auch hochſtaͤmmig gut forttommt. | 


Nr. 269. Hardenpont’s fpäte Winterbutterbirne, Harden- 
- pont de Printemps. IL. Cl. 3. Ordn. I. R. 
D. VI. 9. ©. 87. D. DO. ©. Nr. 45. 


Ebenfalls eine fehr ſchaͤtzbare und koͤſtliche Winters Tafelfrucht, 
von\dem verftorbenen Hrn. Rath Hardenpont aus Samen erzogen; 
fie reift fpäter, ald die Nr. 171. befchriebene Hardenpont’s Win: 
terbutterbirne,, weßhalb fie ber Hr. GR. Diel zum Unterfchied die 
Späte genannt hat. Eine Abbildung von diefer fhönen Frucht ift im 
A. T. G. Magazin vom Jahrgang 1811, Taf. 35. 

Eine anfehnlich große, koͤſtliche, ausnehmend faftvolle Winters 
Tafelfrucht, welche felbft der fo vortrefflihen Normännifchen rothen 
Herbfibutterbirne gleichlommt. In ihrer 0” 5 m ift fie ſtark abge» 
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fhumpft Begelfäcmig, und hat, fo wie audy in ber Fartbe, viel Ähnfi- 
ches von einer wohlgebildeten Marquife. Der flach erhabene Bauch 
ſitzt meht nach dem Kelch hin, um den fie fich flachrund zumälbt, und 
eime Fläche bildet, auf der fie gut aufſitzt. Nach dem Stiel macht fie 
eine kaum merkliche Einbiegung, und endigt mit einer breit abgeſtumpf⸗ 
ten Spige. In ihrer vollkommenen Größe ift fie 3 Zoll breit und 3} 
Zoll lang. Der hartfchalige Kelch ift offen, und fist bald in einer 
etwas feichten, bald in einer tiefen, zuweilen mit etwas beulenartigen Er⸗ 
böbungen umgebenen Einfenfung ; doch bemerkt man an der Frucht felber 
keine eigentlichen Erhabenheiten hinlaufen. Der ftarke, holzige Stiet ift 
über 14 Boll lang, und fleht in einer oft tiefen, mit 2 Fleiſchbeulen 
umgebenen Höhle. Die Grundfarbe der flarken, etwas feinrauh 
anzufühlenden Schale ift vom Baum hellgruͤn, welches in der vollen 
Zeitigung nur etwas gelblich wird, wobei man bei ganz frei hängenden 
Früchten einen Anflug einer erdartigen Roͤthe bemerkt, die aber in der 
vollen Reife faſt verfhwindet, in bräunlicher Roſt überzieht dabei 
faft die ganze Schale, und wird befonders auf der Sonnenfeite ſtaͤrker. 
Die Punkte find zwar häufig, aber nur in der Grundfarbe fichtbar. 
Das Fleiſch ift weiß, ins Grünliche fpielend, etwas koͤrnig, ganz 
in Saft zerfließend und von einem erhabenen, zuderartigen Weinges 
ſchmack, der dem der Normännifchen rothen Herbftbutterbirne fehr nahe 
fommt. Das Kernhaus ift fehr Hein; die Kammern find enge 
und enthalten felten volllommene Kerne. Ä 

Die Frucht zeitigt im December und hält fi, Eühl aufbewahrt 
und fpät gepflücdt, den Januar hindurch. R 

Der Baum wählt zwar lebhaft, macht aber nicht viele Afte, 
die gut in die Luft gehen, ſich leicht belauben, aber viel Fruchtholz 
anfegen, wodurch er bald.und reichlich trägt. Der Blattftiel hat 
lange, pfriemenförmige Afterblätter, Zu Zwerg nicht auf Quitte, ſon⸗ 
dern auf Wildling. Verdient die häufigfte Anpflanzung. 


Nr. 270. Die Marfbirne.. La Savoureuse I. €, 
3 Ordn. I. R. 
D. J. H. S. 1558. Chr. H. Wb. ©. 212. D. O. €. Nr. 11. 


Die Schmackhafte darf nicht mit der Marksbirne im T. O. G. 
AI. B. S. 264, verwechſelt werden. Die Birne ſtammt von dem 
Hrn. Stiftsamtmann Buͤtner in Halle, welcher ſich um die Kir— 
ſchen⸗Nomenclatur verdient gemacht hat. 

Eine ſchoͤne, ziemlich große, koͤſtliche Winterfrucht für die Tafel, 
von dem reinſten Bergamottgeſchmack. Ihre Geftalt iſt etwas ke— 
gelfoͤtmig, faſt eifoͤrmig, aber dabei etwas ſtark bauchig, häufig neigt 
ſie ſich auch zu einer etwas kreiſelfoͤrmigen Form. Der Bauch ſitzt 
ſtets etwas ſtark Über der Mitte, und die Frucht woͤlbt ſich ſanft abs 
nehmend und etwas body zugerundet nah dem Kelch bin, fo daß fie 
noch faum auf demfelben ftehen kann. Kreifelförmige Früchte hingegen 
find platt abgerundet; nad) dem Stiel- endigen ſich aber beide Formen 
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ohne Eindiegung, mit einer bald etwas kurzen, bald etwas langen, 
ftumpfen, Begelförmigen Spige: ine ſchoͤne Frucht ift 24 Zoll breit 
und 3 bis 34 Zoll hoch. Kreifelförmige hingegen find nur etwas höer 
4 Bolt höher. Der Kleine, fehr offene Kelch Tiegt mit feinem kurzen 
Ausfchnitten in einer Eleinen, engen und ebenen Einfenfung. Der ans 
fehnlich ſtarke Stiel ift 12 bis 12 Zoll Lang, -britinilichgelb von Farbe, 
wird aber fpäter ganz ſchwarz, und fleht auf der ftumpfen Spitze, mitt 
Falten umgeben, gerade auf, wovon fich manchmal eine an die Seite 
beffelben anlegt. Die Farbe der glatten Schale ift vom Baum’eh 
ſchoͤnes, mattes Hellgrün, welches in det Neife nur etwas’ blaßgrün 
oder ein wenig gelblichgrüun wird; recht ſtark beſonnte Fruͤchte bekom⸗ 
men zuweilen auf der Sonnenſeite einen kaum bemerklichen, rothen 

Schimmer. Die Punkte find häufig und grüngrau, fallen aber nicht 
ftar ins Auge; dabei find Eleine Roſtanfluͤge oder- Figuren nicht ferten, 
auch findet man immer etwas Roſt um die Kelchwelbung: - Das 
Fleiſch riecht fehr angenehm bergamottartig, ift gelblichweiß von 
Farbe, ziemlich grobkoͤrnig um das Kernhaus, ſaftvoll, butterhaft-— 
ſchmelzend und von einem erhabenen, zuderartigen Gefhmad‘, der mit 
‚der Herbftbergamotte, oder der Bezi de la Motte viel Ähnliches hat, 
Das Kernhaus ift geſchloſſen; die Kammern find ſehr gertlumig, 
und enthalten 5 bis 6 ſtarke, dicke, braune Kerne! 

Die Frucht zeitige im December, ift im Januar am — * 
welkt nur etwas Weniges. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend ſeht fak, ſoebald. ei DRS ans 
fängt zu tragen, nur langfam; feine Afte trägt er ſchoͤn in die Luft 
und bildet eine pyramidenförmige Krone; er fett frühzeitig Fruchtſpieße 
an, und trägt gewöhnlich fhon im vierten Jahr. Der Blattſtiel 
hat feine, fadenförmige Afterblätter. Kommt auf der Quitte gut fort, 
und verdient, ald Hochſtamm häufig angepflanzt zu werden. * 


Nr. 271. Die Marie Louife. I. Cl. 3, Ordn. I. R R: 
Alg. T. G. Magazin I. B. Ute Stüd 1825. ? 


Diefe neue Kernfrucht erzog der Hr. Abt Düquesne zu Mond, 
und: widmete fie der Gemahlin Napoleon's, Marie Loulf e von 
Öftreich. 

Eine mittelmäßig große, vortreffliche Winter » Tafelfcucht, von 
einem koͤſtlichen, äußert gewürzhaften Gefhmad; Sn ihrer Form 
ähnelt fie fehr einer St. Germain oder Calebasse, und gehört zur nas 
türlichen Familie der St. Germains;: Shre Geftalt ift laͤnglichbauchih, 
nach dem Stiel ſtumpfſpitz zulaufend, ohne merkliche Einbiegung. Eine 
vollkommene Frucht ift 23 Zoll lang und Q Zoll breit. Der offene, 
breitbfätttige Kelch figt in einer ziemlichen, mit Exrhabenheiten ums 
gebenen Einſenkung, welche auch über dem Bauch der Frucht fichtbar 
find, Der dide, 3 Zoll lange Stiel fteht in einer bald flachen, 
bald etwas tiefen Höhle, und ift mit Falten und Fleifhbeulen umge: 
ben, ‘von welchen er fchiefftehend gedruͤckt rn Die Farbe ber glat: 

' > 
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ten Schale ift ein fchönes Blaßgruͤn, welches in ber Reife gelb wird. 
Die Sonnenfeite ift nicht geröthet, dagegen bemerft man auf diefer 
‚Seite etwas dunkelgelbe Streifen. Punkte findet man gar nicht an 
diefer Frucht. Das Fleifch iſt weiß und zart, butterhaftſchmelzend, 
vollfaftig und von einem koͤſtlichen, gewürzhaften Gefhmad. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fih 4 Wochen lang gut, 
„wird nicht von Würmern oder anderen Infecten angeſtochen, und [pringt 
‚auch nicht, wie viele der alten franzöfifhen Birnenſorten, bei naffer 
‚Mitterung auf. 

Der Baum mäÄdt nicht gut in die Luft, und bedarf als Hoch» 
ſtamm mehre Jahre den Pfahl; feine Zweige hängen herabwärts, und 
verrathen durch ihre dormenähnlichen Fruchtfpieße den Wildling. Gel» 
ten befommt der Stamm eine f[höne Rinde, fie fpringt gem auf und 
‚wird fhuppig, weßhalb.man ihre mit einem Kalkanſtrich zu Hülfe kom⸗ 
men muß. Als Sranzbaum erzogen, muß er nur in den erfien Jahren, 
um feine Form berzuftellen, vorfichtig gefchnitten werden, indem er 
feine Früchte gem an den Spigen der Zweige büfchelweife anfegt, weß: 
halb. auch die Pyramidenform die fhiclichite für ihn if. Der Baum 
ähnelt in Allem der Rouffelet von Rheims, und ift fehr fruchtbar. 
Db er auf der Quitte -fortlommt, dafuͤr find noch feine Verfuche bes 
annt ; doch möchten ſolche, wie bei vielen anderen neuen Kemobitfors 
‚ten, leicht fehlſchlagen. 


Nr. 272. Die Foureroy. Foureroy, I, €, 2, Ordn. TER. 
D. XXI. H. ©. 202. D. O. C. Nr. 42, 


Eine neue, von dem Hrn. Prof van Mon erjogene, und bem 
berühmten Chemiker $ourcroy gewidmete Birne. 

Diefe Eleine, vortreffliche, butterhaftfchmelzende Winterbirne hat 
einen wahren Bimmtgefhmad, und ift bald laͤnglich, bald rund von 
Form. Der Bauch ſitzt bald unter der Mitte nach dem Kelch bin, 
bald gerade in der Mitte, von wo ſich die Frucht nad dem Kelch zu 
fhön abrundet, und eine Beine Fläche bildet, auf der fie noch aufſte— 
hen kann. Nah dem Stiel endigt fie ohne Einbiegung am bäufigften 
mit einer abgeflumpften Kegelfpige, oder Eur; und etwas abgerundet. 
Sn ihrer gewöhnlichen Größe ift die Birne 2 Zoll breit und 24 Zoll 
lang, öfters aber aud fo hoch, als breit, zuweilen auch faſt 4 Zoll 
‚länger, als breit. Der turzblättrige, meift etwas fehlerhafte Kelch 
ift weit offen, und fit in einer feichten, oft kaum bemerflihen Ein» 
fentung , auf deren Rand man nur zumeilen einige Erhabenheiten bes 
merkt, welche auch nicht beſonders über die Frucht hinlaufend bemerk⸗ 
‚bar find, obgleidy diefe öfters nicht rund ift. Der ſeht ſtarke, holzige 
‚Stiel ift bald kurz, bald 4 bis 1 Zoll lang, und fieht in einer klei⸗ 
nen, flachen Grube, oft nur mie eingeftedt. Die Farbe der ziem» 
lich ftarfen Schale ift vom Baum ein helles Grün, das auf dem Ras 
ger fchönes Citronengelb wird, wovon aber oft nur wenig rein zu fehen 
iſt, denn ein dünner, zerfprengter, zimmtfarbiger Moft verbreitet ſich 
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uͤber die ganze Schale, wozwiſchen die gelbe Grundfarbe durchſcheint. 
Starkbefonnte Früchte haben einen ganz leichten Anflug von heller Rös 
the, welcher die gelbe Farbe nur goldartig macht. Wahre Punkte 
fieht man gar nicht, auch hat die Frucht keinen Geruch, und welkt im 
Winter etwas. Das Fleifch ift mattweiß, um das Kernhaus etwas 
fteinicht, fonft fein, recht faftreich, butterhaftfchmelzend und von einem 
angenehmen, füßen, recht ftarfen Zimmtgefhmad. Das Kernhaus 
ift gefchloffen und hat keine hohle Achſe. Die Kammern find fehr enge, 
und enthalten wenige, Eleine, eiförmige Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende Decembers, Anfangs Januars, und 
hält fih 3 Wochen lang. z i 

Der Baum mächft lebhaft, geht mit feinen Aften faft pyramis 
daliſch in die Luft, feßt vieles Fruchtholz an, und wird frühzeitig trag» 
bar. In der Belaubung hat er viel Ähnliches von der St. Germain. 


Nr. 273. Die lange, gelbe Winterbirne. Jaune longue 
d’hiver. J. gl, 3 Ordn. II. R. 
D. VI. H. ©. 69. 


Nah Diet iſt die franzoͤſiſche Benennung Verte longue d’hi- 
ver, auch Mouillebouche d’hiver, wie fie Merlet anführt; da 
wir aber ſchon eine Verte longue d’hiver als die fächfifche lange, 
gruͤne Winterbirne haben, fo habe ich die franzöfifche Benennung, um 
jede Verwirrung zu vermeiden, der Deutfchen gleichgeftellt. Die Frucht 
erhielt Hr. GR. Diel von Hm. Overmann aus Brüffel, als 
Mouillebouche d’hiver, als eine noch feltene, vortreffliche Frucht. 

Eine recht fchöne, mohlgebildete, anfehnlich große, vortreffliche 
Winter: Tafelbirne, von butterhaftfchmelzendem Fleifh. Sie gehört 
in die Familie der Vertes longues, der langen Grünbimen. Von 
Form hat fie mit der Virgouleufe, oder der wahren guten Rouife viel 
Ahnliches. Ihre Geftalt ift langkegelförmig. Der Bauch fist hoc) 
oben nad dem Kelch hin, um den ſich diefelbe halb Eugelförmig, oft 
auch etwas flumpfjugefpigt, zumölbt, und eine Fläche bildet, auf der 
fie nur faum oder gar nicht aufftehen kann. Nach dem Stiel Läuft 
fie ohne Einbiegung in einer langen, ziemlich abgeftumpften Kegelfpige 
aus. In ihrer wahren Volltommenheit ift fie 24 bis 2% Zoll breit 
- umd 34 Zoll lang. Der langgefpiste, oft ganz fehlende Kelch liegt 
etwas fternförmig obenauf, und jigt in einer engen, bald feichten, bald 
etwas tiefen Einfenfung, welche mehrentheils eben, oder nur mit faum 
bemerflihen Erhabenheiten umgeben iſt. Der Bauch der Frucht ift 
fhön rund und eben, bei manchen aber läuft eine Rinne, mie bei der 
Golmar, auf der einen Seite herunter, wodurch die Frucht etwas breit 
gedrüdt erfcheint. Der ſtarke Stiet ift } bis 1 Zoll lang, fteht 
auf der ftumpfen Spitze wie eingeftedt, und wird durch einen flarken 
Fleiſchwulſt fchief gedrüdt. Die Farbe der fehr zarten Schale ift ein 
fhönes Hellgruͤn, welches in der vollen Reife ein fchönes, blaffes Cis 
tronengelb wird, und wobei man auf dee Sonnenfeite feine Spur von 
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irgend einer Röthe bemerkt, Die zahlreichen, gleichmäßig vertheiften 
Dunkte find fein und hellbraun, auch findet man um die Stiel» und 
Kelchwoͤlbung etwas feinen Roft. Das Fleiſch ift weiß, koͤrnig, ſehr 
faftvoll, ganz ſchmelzend im Munde und von einen rofenartigen, ans 
genehmen Zudergefhmad. Das Kernhaus hat eine hohle Achſe; 
die Kammern find lang und geräumig, enthalten aber nicht viele voll⸗ 
fommene , ftarke , caffeebraune Kerne. 

Die Frucht: zeitigt im December, hält fi), ohne teig oder ſaft⸗ 
[08 zu werden, 3 bis 4 Wochen. a 

Der Baum, welher im Wuchs viel Ahnliches von der Virgou—⸗ 
leuſe hat, belaubt ſich ſchoͤn, fegt am zweijährigen Holze viele kurze 
und lange, fpige, etwas dornaͤhnliche Fruchtſpieße an, die fehr bafd 
und reichliche Erndten diefem. Der Blattftiel hat felten oder gar 
keine Afterblätter. Gibt fhöne Zwergbaͤume und auch gute Hoch» 
ſtaͤmme; kommt aud auf der Quitte gut fort. 


Nr. 274, Erzherzog Carl's Winterbirne. Charles d’Au- 
triche. I. el. 3 Drdn. 11. R. 
D. V. B. N. A. ©. 202. Eine Abbildung von dieſer neuen Frucht befins 
det ſich in A. T. G. Magazin, Jahrgang 1811. Taf. 37. 


Wahrſcheinlich eine neue Kernfrucht von dem Hm. Prof. van 
Mons, von welchem fie der Hr. GR. Dielerhielt. 

Eine anſehnlich große, ſchaͤtzbare Winterbirne für den rohen Ges 
nuß, von einem angenehmen, rofenartigen Gefhmad. Sin ihrer 
Form ift fie ſtark abgeftumpft Eegelförmig, ‚und hat mit einer St, 
Germain ohne Beulen viel Ähnliches, noch mehr aber mit der guten 
Louiſe. Der Bauch figt ſtark oben nach dem Kelch hin, um den fie 
ſich halbkugelfoͤrmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der fie öfters 
nicht aufitehen kann. Mad dem Stiel macht fie häufig auf der einen 
Seite eine ftarke Einbiegung, und endigt mit einer diden, abgeftumpfs 
ten Spige, die fi) nicht felten nach der Einbiegung binfrümmt. Cine 
vollkommene Frucht ift 23 Zoll breit und 3 bis 34 Zoll lang. Der 
gefpigte, hartfchalige Kelch ift ziemlich offen, und fist in einer eis 
nen, meiſtens ebenen, oder nur mit einigen Fleifchfalten umgebenen 
Einfentung , liegt aber auch nicht felten ganz glei auf. Der Bauch 
ift gewöhnlich eben, und nur zuweilen fieht man einige flahe Erhaben⸗ 
heiten darüber hinlaufen. Der ftarfe, oft fleifhige Stiel ift }, fel 
ten 3 Boll lang, oft auch Eürzer, und fist auf der abgeftumpften 
Spige, häufig mit einem Fleifhwulft umgeben, wie eingeftedt. Die 
Farbe der glatten, nicht fettigen Schale ift vom Baum hellgruͤn, 
wird aber mit der Zeitigung heilgelb oder nur gelblichgruͤn, wobei zus 
weilen auf der Sonnenfeite eine erdartige Nöthe bemerktich ift. Die 
Punkte find ganz ungemein zahlreich, die ganze Schale ift gleichs 
mäßig damit befegt, und nicht felten gefellen ſich noch feine Roftan: 
flüge hinzu, Das Fleifch ift fein, weiß, faftreich, butterhaftfchmels 
zend und von. einem fein rofenartigen Geſchmack, der mit ber guten 
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Louife Ähnlichkeit Ha. Das Kernhaus iſt Hein, und hat eine 
hohle Achfe; die Kammern find fehr enge, und enthalten nur wenig 
volltommene, länglichfpige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December, oft erft im Januar, und hält 
fi 4 Wochen, ohne zu welfen. 

Der Baum' waͤchſt fehr lebhaft, wird groß, geht faft pyramida⸗ 
liſch hoch in die Luft, feßt fehr vieles Fruchtholz an, und trägt felbft 
in unglinftigen Jahren reichlich. Im feiner Belaubung und feinem 
ganzen Anfehen hat er etwas Ahnliches von einem Wildling. Der 
Blattſtiel hat felten Afterblätter. Der Baum erfordert eine warme 
Lage und guten Boden, fonft fihmeden feine Früchte nur fade. Zu 
Zwerg ficherer auf Wildling, ats auf Quitte, 


Nr. 275. Die Dagobertusbirne, Le Dagobert. I. €. 
| 3. (2.) Ordn. HER. 
D. J. H. S. 167. Ehr. H. Wb. ©. 169, 


MWahrfcheinlich eine fchon bekannte, aber unter einem andern Nas 
men vorfommende franzöfifhe Birne; der Hr. GR. Diet erhielt fie 
unter-obigem Namen aus Verdun; in manchen Gegenden foll fie un« 
ter dem Namen der großen Winterambrette vortommen. 

Eine meiften® nur mittelmäßige, zumeilen aber auch anfehnlich 
große, fehr gute, aber unanfehnliche Winter : Tafelfrucht, deren Baum 
ein befonders fchönes Anfehen hat, und dabei ungemein fruchtbar ift. 
In ihrer Form ift fie unregelmäßig, bald etwas kreiſelfoͤrmig, bald 
wieder etwas conifch und felten von einer reinen, ſchoͤnen Geftalt. 
Der Bauch fißt ſtets mehr nad) dem Kelche hin, und bei etwas kegel⸗ 
förmigen Früchten ftart nah oben. Nach dem Kelch mwölbt fie ſich 
platt zu, felten gleich, fondern fihief und uneben. Nah dem Stiel 
macht fie feine Einbiegung, und endigt mit einer bald ganz furzen, 
bald ziemlich langen, ſtark abgeftumpften, conifhen Spitze. Regel⸗ 
mäßige und etwas hochausfehende Früchte find 24 bis 23 Zoll breit und 
oft 3% Zoll hoch. Etwas Ereifelfdrmige Früchte hingegen find nur 
ſtark 4 Zoll höher, als breit. Der unbedeutende, oft ganz fehlende 
Kelch fist in einer engen, ziemfich tiefen Einſenkung, die oft mit einis 
gen ganz flahen Beulen umgeben ift; auch ift die Frucht von etwas 
beulenförmigen Erhabenheiten in ihrer Rundung oft fehr verfchoben. 
Der fehr ſtarke Stiel ift 14 bis 2 Zoll lang, und fieht in einer ens 
gen, oft ziemlich tiefen, mit Beulen umgebenen Grube. Die Grund» 
farbe der etwas feinrauhen Schale ift vom Baume ein dunkles Grün, 
welches in der vollen Reife geünlichgelb, oder hier und da wirklich gelb 
wird, wobei auf der Sonnenfeite nie eine Spur von Roͤthe zu bemers 
fen ift. Dagegen ift die ganze Schale wie bei der Beurrd gris mit 
einem zimmtfarbigen oder röthlichbraunen Roſt dergeftalt überzogen, 
daß die Grundfarbe nur wenig und nur ftellenweife, rein erſcheint, wo— 
durch fie viel Ahnliches von der Beurre gris erhält. Das Fleiſch 
ift ſchoͤn gelblich, angenehm riechend, koͤrnig, ſeht faftvoll, ſchmel⸗ 








744 — 


zend und von einem angenehmen, zuckerartigen, fein muskirten Ge⸗ 
fhmad, der Colmar aͤhnlich. Das Kernhaus ift gefchloffen ;_die 
Kammern find enge, und enthalten meiſtens nur taube, längliche 
Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December, Januar und Sebruar, muß 

aber fehr fpät abgenommen werden, fonft welkt fie zu ſtark, und kann 
vecht gut bis Anfangs Novembers hängen bleiben. 
. Der Baum waͤchſt ſchoͤn und flarf, wie wenig Birnbäume, feine 
Afte ſtehen fhön ab, und da fie fehr häufig find, fo bilden fie eine 
prachtvolle, ſchoͤn gewölbte Krone; dabei iſt er frühzeitig und unges 
mein fruchtbar. Zum Gebrauch in der Küche ift fie, bevor fie ihre 
volle Reife hat, eine vorzüglihe Ftucht. 


Nr. 276. Die Venusbruſt. Teton de Venus, IT. Cl. 3. 
(2.) Ordn. III. R. 
D. VII. H. S. 161. Chr. H. Wb. ©. 217. T. O. G. V. B. 
S. 253. Taf. 2. 


Eine anſehnlich große, zum Gebrauche in der Küche und Wirth» 
fhaft vorzüglih gute Winterbirne, Ihre Form iſt verſchieden, bald 
ift fie länglich oder etwas fegelförmig, bald aber auch ziemlidy Ereifels 
förmig. Der Baud) figt bei beiden Formen über der Mitte nad) dem 
Kelch hin, nach welchem fie ſich ziemlich Eugelförmig abrundet und 
eine Fläche bildet, auf der fie no gut aufſteht. Nach dem Stiel 
nimmt fie ſtark ab, und endigt mit einer ftumpfen, „mehr oder weniger 
verlängerten Spige, In ihrer wahren Größe ift fie 24 Zoll breit und 
nur 24 Zoll lang; doch gibt es auch Früchte, die 3 Zoll breit und 3% 
Zoll hoch find, und manchmal ift fie nur fo hoch, als breit. Der 
Eurzblättrige Kelch ift offen, und figt in einer etwas feichten, bald 
aber auch ziemlich tiefen, mit einigen flahen Erhabenheiten umgebes 
nen Einſenkung, die auch deutlich über die Frucht binlaufen. Der 
holzige Stiel ift bald furz, bald 14 Zoll lang, und ſitzt auf der 
flumpfen Stielfpige mit Fleiſchwarzen umgeben wie eingeftedt, oder 
auch im einer mit Fleifchbeulen urngebenen fhönen Grube. Die 
Farbe der ftarfen Schafe ift vom Baum ein fhönes Hellgrün, und 
wird erſt fpät auf dem Lager ein fchönes Hellgelb, wobei die ganze 
Sonnenfeite Anfangs mit einem erdartigen Noth, in der Reife aber 
mit einem fchönen Hellroth verwaſchen ift, worin man zuweilen etwas 
Streifenartiges bemerkt. Die Punkte find Auferft zahlreich über die 
ganze Schale verbreitet, fein und braun von Farbe, dazu gefellen ſich 
noch befonders um die Kelch- und Stielwölbung feine Anflüge von 
gleichfarbigem Roſte. Das Fleiſch ift mattweiß, grobkörmig, um 
das Kernhaus fleinicht, bei der Reife ſaftvoll, abEnadend und von 
einem füßen, etwas gewürzhaften Gefhmad. Das Kernhaus ift 
klein und gefchloffen, e8 befteht meiftens nur aus 4 Kammern, felten 
aus I, in welchen nur wenige vollflommene Kerne enthalten find. 
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Häufig findet man in einer ſtarken Kammer einen vollkommenen und 
3 taube Kerne. | | 

Die Frucht zeitigt im December und hält fich bie tief in ben 
Winter, wo fie aber gern welkt oder teig wird. Ä 

. Der Baum wächft fehr fhön, geht mit feinen Hauptäften py⸗ 
ramidaliſch in die Luft, belaubt ſich ſchoͤn und dicht, und liefert bald 
und reichlihe Erndten. Kommt auf der Quitte gut fort. Eine gute 
dconomifche Frucht für den Landmann, 


Nr, 277, Die BEE RNRIGE REN, La Royale d’hiver. 
I. Cl. 3. Ordn. HIER, 
D. 1. 2. S. 287. — 8.189. T. O. G. Xx. B. S. 214. Taf.2, 


Eine anſehnlich große, ſehr ſchoͤne Frucht, die bei uns aber nur 
als Kuͤchenfrucht Werth hat, indem ſie in unſerer Gegend nie ihre 
Guͤte wie in Frankreich erreicht. Ihre Form iſt bald ſpitz, bald et⸗ 
was ſlumpfkreiſelfoͤrmig. Der Bauch ſitzt demnach hoch oben nach dem 
Kelch zu, nach welchem ſie ſich abrundet, ſo daß ſie gut aufſtehen kann. 
Nach dem Stiel macht fie eine Einbiegung, und endigt mit einer kur—⸗ 
zen, bald etwas abgeſtumpften, bald ziemlich ſchoͤnen Spitze. Eine 
vollkommene Birne ift 3 Zoll hoch und 23 Zoll breit. Der ziemlich 
Iangblättrige, halboffene Kelch fist in einer meiftens fchönen, oft mit 
einigen feinen Falten umgebenen Einſenkung, auch fieht man häufig 
über die Frucht hin einige flache, beulenartige Erhabenheiten ſich bins 
ziehen. Der anſehnlich ſtarke Stier ift 14 bis 2 Zoll lang, und 
fteht oben auf der Spige mit Falten oder kleinen Zleifhwärzchen ums 
geben wie eingeftedt. Die Farbe ber feinen, glatten Schale ift ein 
fhönes Hellgrün, welches in der Reife ein ſchoͤnes Citronengelb wird, 
Die Sonnenfeite ift von der Kelhmölbung bis zum Stiel mit einem 
anfänglich etwas trüben, fpäter aber ſchoͤnen carmoifinartigen Roth rein 

verwafhen, worin man nichts Ötreifenartige bemerkt. Die Röthe, 
nimmt die halbe Fläche der Frucht ein, befteht aber bei befchatteten 
Früchten nur in einem trüben Anflug. Die Punkte find ftarf und 
häufig, bräunlih von Farbe; auh findet man faft immer feine, 
zimmtartige Roftanflüge, die bei der Zeitigung erſt recht fichtbar wer⸗ 
den. Das Fleiſch if weiß, mwohlriechend, fehr fein, abfnadend, 
ohne Steine, voll Saft und von einem zuderartigen Muskatellerges 
fhmad. An einem fehr heißen Spalier möchte fie wohl aud) bei uns 
fehmelzend werden. Das Kernhaus ift gefchloffen, und fist hoch 
oben nad) dem Kelch zu; die Kammern find enge, und enthalten nicht 
viele volllommene Kerne. Die Kelhröhre geht oft etwas ſpitz herab. 

Die Frucht zeitiget im December, Januar und Februar, muß 
aber fehr fpät gepflüdt und fühl aufbewahrt — ſonſt welkt ſie zu 
ſehr; zu Compots — ſie vortrefflich. 

er Baum waͤchſt nur ſchwach und bleitt faſt klein und ſchmaͤch⸗ 
tig, belauht fih aud nicht flarf, erfordert aber einen fehr warmen 


— 74 


Boden, und ben beften Sonnenſtand, wo eine beffere Frucht wohl 
eher eine Stelle verdient. Madıt gewöhnlich Eeine fchönen Pyramiden. 


Nr. 278. Die Winterbutterbirne, Der Wildling von Chaus 
montel. Bezi de Chaumontel. Beurre d'hiver. L €. 
3. Drdn. IR, 

D. II. 9: ©, 62. Chr. H. Wb. ©, 165. 


Diefe alte, beruͤhmte, franzoͤſiſche MWinterbirne ftammt von einem 
Wildling aus dem Dorfe Chaumontel, in dem Thale von Montmor 
rench, nahe bei Paris, und iſt vielleicht eine Kernfruht von ber 
Beurre gris, mit welcher fie viel Ähnlichkeit hat. 

Eine große, fhöne, koͤſtliche, butterhaftſchmelzende, fpäte Win⸗ 
ter = Zafelfrucht, die mit einer am Spalier erzogenen grauen Herbitbuts 
terbirne viel Ahnlicyes hat, In ihrer Form ift fie gern etwas unres 
gelmäßig, fie ift lang und dickbauchig, in der Rundung umeben, und 
um den Kelch oft faft calvillartig gerippt. Der Bauch ſitzt etwas über 
der Mitte nach dem Kelch bin, von wo fie fanft abnimmt und oben 
eine Feine, ftumpfe Fläche bildet, auf der die Frucht dody meiftens 
ftehen kann. Nah dem Stiel zu biegt fie fi gewöhnlich nad) einer 
Seite etwas ein und endigt fich Eegelförmig, bald mit einer ſtumpfen, 
bald mit einer ziemlich ſcharfen Spige. Eine regelmäßige Frucht ift 23 
bis 3 Boll breit und 34 bis 4 Zoll fang. Der halboffene, meiftens 
verftümmelte Kelch fist in einer geräumigen, tiefen, oft vecht tiefen 
Einſenkung, die meiftens ſchief oder länglich und oft mit 4 bis 5, zus 
weilen recht ftarfen, calvillartigen Rippen befegt ift, die auch deutlich, aber 
nur flach, Über den Bauch hinlaufen und die Rundung fehr entftelfen, 
wobei die mehrften Früchte in der Mitte etwas plattgedrüdt ausſehen. 
Der anfehnlich ſtarke Stiel ift 3 bis 1 Zoll lang, fleht oben auf der 
Spihe, mit Falten umgeben, auf, und wird häufig durch einen Fleifchs 
höder etwas auf die Seite gedrüdt. Die Farbe der etwas feinrauhen 
Schale ift vom Baum ein gelbliches Grün, welches in der vollen Reife 
ein fchönes Goldgelb wird, wovon aber felten nur etwas rein zu feben 
ift, indem die Schale, wie bei der Beurré gris, mit einem ganz feis 
nen, töthlichen oder zimmtfarbigen, roftigen Überzug bekleidet ift, der 
aber in guten warmen Jahren und in einer warmen Lage oft gänzlich 
fehlt, wie bei mehren ihr ähnlichen Birnen ber Fall if. Auf der 
Sonnenfeite ift fie öfters mit einem ftarfen, dunfeln, etwas erbartigen 
Roth verwafhen, welches zuweilen wie geflammt oder ftreifenförmig 
augfieht, zumeilen aber auch nur in einem ganz ſchwachen Anflug bes 
fteht und öfters gänzlich fehlt. Glatte Früchte find mit einer großen 
Anzahl zimmtfarbigr Punkte wie tıberfüet, fie find von Farbe mie 
der Roft, daher im Moftüberzug nicht mohl zu bemerken. Das 
Fleiſch ift etwas gelblichweiß, ſehr fein, etwas fteinicht um das 
Kernhaus, voll Saft, fehr butterhaftfchmelzend, und von einem erha= 
benen, zuderartigen Gefhmad, der mit dem der grauen Herbitbutter: 
birne viel Ähnliches hat. Das Kernhaus ift Eein und gefchloffen ; 


J. 
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die Kammern find enge und enthalten ziemlich viele, ſchoͤne, hellbraune 
Kerne, j 

Die Frucht zeitigt auch bei uns fehr verfchieden; in guten Jah⸗ 
ren wird fie fhon im December, mehrentheils aber im Januar und öfs 
ters erft im Februar zeitig, und hat mit der Colmar das Gute, daß fie 
fi) volle 14 Tage in ihrer Reife erhalten läßt. Sie muß vor allen 
andern Winterbirnen fehr fpät abgenommen und. fühl aufbewahrt wers 
den, wenn fie nicht welfen fol, und ift alsdann eine unferer allexbeften 
Winterbirnen. 

Der Baum waͤchſt nicht ſtark, wird auch nicht groß, belaubt 
ſich nicht dicht und feine Äfte bilden eine etwas ſperrhafte Krone. Seine: 
Fruchtaugen entwideln. ſich ſehr langfam, wodurch er feine wilde Abs 
kunft verräth, und er trägt, wie die Colmar, erft fpät. Am diefe 
gute Birne in ihrer volltommenen Güte zu erziehen, fege man fie, auf 
Wildling veredelt, an's Spalier in einer warmen, vor Winden ges 
fhüsten und formenreidyen Rage, und in einen trodenen, nicht ſchweren 
Boden, fo wie alle die fpätreifenden Sorten, als die Colmar, Vir⸗ 
gouleufe, Winterambrette, Bergamotte de Bugi und Souleur, nur in 
ähnlicher Rage bei ung gut werden. Der Blattftiel hat feine, fa 
denförmige Afterblätter, Kommt zwar auf der Quitte fort, waͤchſt 
aber nur langfam. 


Tr. 279. Die mudfirte Winters Eierbirne. De .musquee- 
rende Eyer-Peer. IH. Cl. 2. Ordn. II. R. 
D. 1.9. ©, 262, Chr, H. Wb. ©. 173. Stammt aus Holland, 


Eine Kleine, zuderfüße und ſtarkmuskirte Winter » Tafelbirne, wels 
che gedämpft, ein vorzügliche® GCompot gibt. Ihre Form ift mahrs 
haft eiförmig. Der Bauch figt in der Mitte, von welcher er fi nad) 
dem Kelch bin fanft abnehmend ftumpf abrundet. Nach dem Stiel 
endigt ſich die Frucht ohne Einbiegung mit einer kurzen, ftumpfen 
Spite. Eine fhöne Frucht ift 26i8 24 Zoll breit und audy eben fo body, 
' zuweilen 4 Zoll höher. Die Farbe der glatten Schale ift vom Baum 
ein helles, blaffes Strohgelb, das manchmal noch etwas Grünliches 
bat, welches aber in der Zeitigung in ein ſchoͤnes, wachsartiges Citros 
nengelb übergeht. Die Sonnenfeite ift bei freihängenden Früchten mit 
einer goldartigen Röthe leicht angelaufen, befchattete Früchte hingegen 
nieht. Die Punkte find fehr zahlreich, fein, bräunlich oder zimmts 
farbig, dazu gefellen ſich noch häufig feine, Beine Roftanflüge und 
Koftfiguren, welche von den zufammengefloffenen Punkten entftanden 
zu fenn ſcheinen. Das Fleifch ift fchön weiß, riecht ftarf parfuͤmirt, 
es ift vollfaftig, fein, leicht abEnadend, etwas überzeitig halbfchmels 
zend, und von einem fehr erhabenen, füßen, fehr ſtarken Muskatellers 
gefhmad, Das Kernhaus ift Hein und gefchloffen; die Kammern 
find enge und enthalten wenig vollfommene Kerne, 

Die Frucht zeitigt im December, Januar und Februar, und 
muß ihre Neifzeit richtig abgewartet werben. 
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Der: Baum ift fehe fruchtbar, in der Jugend wähft er ſtark, 
nachher aber langfam ; er macht feines Holz und hängende Afte, und 
wird nicht groß. - Auf der Quitte bleibt er wegen feiner großen Frucht» 
barkeit klein, weßhalb man ihn #urz, ja oft felbft feine 4 Zoll langen 
Fruchtruthen zurücfchneiden muß; übrigens erfordert er einen warmen 
Stand. | 


Nr. 280, Die weſtphaͤliſche Melonenbirne. J. Cl. 3. Ordn. J. R. 
T. O. ©. XX. B. ©, 120. Taf. 13, 


Iſt wahrfcheinlich eine deutfche Kernfrucht und von ber in Chr. 
H. Wb. ©. 194. vorlommenden Knoopfhen Melonenbirme fchon 
durch ihre ſpaͤte Zeitigung hinlänglich unterſchieden. 

Eine vorzüglid gute, butterhaftfchmelzende, fpäte Winterbime, 
die felbft die Eöftliche graue Butterbirne an Gefhmad übertreffen ſoll, 
und demnad zur Familie der Butterbirnen gehört. Ihre Form ift 
conifch oder kreiſelformig, der Bauch figt in der Mitte und wölbt fich, 
nach dem Kelch etwas eiförmig abnehmend, rund zu. Nach dem Stiel 
nimmt fie nad) und nad) ab und endigt mit einer laͤnglich ftumpfen 
Spige. Eine vollfommene Frucht ift 33 Zoll hoch und 24 Zoll breir. 
Der ziemlich große Kelch ift offen und ſitzt fternförmig auf der Wöls 
bung obenauf. Der ftarte Stiel ift 1 Zoll lang und fleht auf der 
ftumpfen Spige in einer einen Vertiefung, deren Rand auf der einen 
Seite etwas höher, als auf der andern ift. Die Farbe der glatten, 
diden Scyale ift vom Baum blaßgruͤn, in der Zeitigung blaßgelb, Die 
Sonnenfeite befommt in heifen Jahren einen leichten Anflug von einer 
gelblichen Röthe. Die Punkte find fehr häufig Über die ganze Frucht 
verbreitet, fie find grau und fließen häufig figurenähnlidy zufammen, wo⸗ 
durch die Frucht ein graue Anfehen erhält, faft wie die graue Butter⸗ 
birrie. Das Fleiſch ift gelblih, zufammenhängend, milde, butters 
baftichmelzend, vollfaftig, und von einem Böftlihen, melonenartigen 
Gefhmad. Das Kernhaus ift groß; die $ Kammern find geräu« 
mig und enthalten viele vollfommene, große, platte, ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt im December und hält ſich bis in den Februar, 
muß aber fpät abgenommen und kühl aufbewahrt werden, fonft ſchrumpft 
fie zufammen. 

Der Baum wird anfehnlidy groß, ift ſchoͤn belaubt und bildet 
eine pyramidenförmige Krone. 


Nr. 281. Die fähfifhe lange, grüne Winterbirne. Die 
Meißner lange, grüne Winterbirne. Die grüne Winterbergas 
motte. Verte longue d’hiver. I. Cl. 3. Ordn. IR. 

D. V11.9. S. 53. Chr. 9. Wb. 6.220. T. O. G. 11.8. S. 53, Taf.5 


Diefe in Thüringen gewöhnlich unter dem Namen ber langen, 
grünen Winterbergamotte allgemein gefchägte und häufig verbreitete, 
vortrefflihe Winterbirne fcheint ebenfalls eine deutfhe Nationalfrucht zu 
ſeyn, indem fie in Srankreic unter den alten Birnen nicht angeführt 





wird; fie-gehört zur Familie der Vertes longues und hat mit ber gu⸗ 
ten Louiſe, der St. Germain, vor Allem aber mit der langen, grünen 
Heroſibiene die mehrſte Ähnlichkeit. Sie iſt bei dem großen Mangel 
an guten Winter-Tafelbirnen diejenige, welche den ganzen Winter hin⸗ 
burch den Nachtiſch beſetzt, und hält ſich, ſpaͤt gepfluͤckt und kuͤhl auf: 
bewahrt, bis in den Min, wodurch fie in unferer Gegend, mo es noch 
an guten Winterfruͤchten fehlt, von großem Werth iſt. 

Eine anſehnlich große, vortreffliche, butterhaftſchmelzende wegen 
ihrer Haltbarkeit in der Reife ſchaͤbbare Winter-Tafelbirne. In ihrer 
Form ift fie langausfehend, abgeftumpftlegelförmig, der breiterhaberte 
Bauch fit ſtark nach dem Kelch hin, um den fie fich ſchoͤn zurundet, doch 
aber meiftens eine fchiefe Fläche bildet, auf welcher die Frucht nicht fies 
ben ann. Nach dem Stiel macht fie nicht immer eine Einbiegung 
‚und endigt mit einer kegelförmigen, ſtark abgeftumpften Spise. In 
ihrer wahren Größe ift fie 24 Zoll breit und 34 Zoll lang. Der klei⸗ 
ne, oft fehlende Kelch ift offen und fist in einer flachen, oft unbe» 
beutenden Cinfenfung, auf deren fchiefem Rande man öfters einige 
flache, wenig ins Auge fallende Erhabenheiten bemerkt, die aber am 
Bauch oft die Rundung verderben. Der anfehnlich ftarfe Stiel: ift in 
feinem Anfang fleifchig,, nicht ganz 1 Boll lang und fteht mit feinem 
fleifhigen Ende bald auf der abgeftumpften Fläche gerade auf, oder 
auch zuweilen in einer geräumigen, fhönen Grube. Die Farbe der 
etwas starten Schale ift ein ſchoͤnes Grasgtuͤn, welches in der vollen 
Reife etwas blaß oder weißgruͤn wird, wobei ſtark beſonnte Fruͤchte zus 
weilen eine erdartige Roͤthe auf der Sonnenfeite annehmen. Die 
Punkte find fehr häufig, fein und. dunkelbraun, dazu kommen noch 
Anflüge von einem braunen Moft, welcher bald nur wie angefprengt, 
öfters aber auch in wahren Überzügen fich verbreitet; außerdem finden 
fih noch häufig ſchwarzbraune Noftfleden, zumal in alten, naffen 
Sahren, an den Früchten. Das Fleifch ift mattweiß, ins Grüntiche 
ſpielend, fehr voll Saft, butterhaftfchmelzend, und von einem fehr 
engenehmen, gemwürzhaften, zuderartigen Gefhmad. Das Kern: 
haus ift Mein; die Kammern find fehr enge und enthalten Länglichs 
fpige, ſchwarze, oft aber auch gar keine vollkommenen Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und December, und hält fich 
bis in den März, darf aber nicht zu früh abgepflückt werden, fonft etz 
reicht fie nicht ihre wahre Güte. 

Der Baum mwähft in der Jugend fehr lebhaft, wird aber nur 
mittelmäßig groß, er belaubt fic nicht ftarf, geht aber mit feinen 
Üften faft pyramidalifch in die Luft und ift ungemein fruchtbar. Der 
Blattftiel hat nur feine, bald welkende fadenförmige Afterblätter. 
So vortrefflich diefe Birne in ihrer Achtheit ift, fo gibt e8 doch viele, 
welche gar nicht ſchmelzend und butterhaft werben; wahrſcheinlich 
kommt diefes von einem fchlechten Stand oder zu naffem Erdreich. 
Der Baum verlangt einen guten Boden und eine warme Lage, fonft 
fpringen feine Früchte leicht auf und bekommen ſchwaͤrzliche Flecken, 
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welche der Birne einen bitten Gefhmad geben, Kommt gut auf 
ber Quitte fort. 5 


Nr. 282. Die Treſor. Die Schatz- oder Fiebesbirne. Le 
Tresor. La Poire d’Amour. II. €, 3, Ordn. III. R. 
D. V. H. ©, 187. 


Eine ber allergroͤßeſten Winterbirnen, aus der Familie der Pfund⸗ 
birnen, vorzüglich für die Küche geeignet. Ihre Form ift lang und 
rundbauchig, oft wirktich faſt birnfoͤrmig und hat fehr Bird AÄhnlichkeit 
von dem Koͤnigsgeſchenk von Neapel. Der Bauch ſitzt 3 der ganzen 
Fruchtlaͤnge nad) dem Kelch hin, um den fich die Feucht fanft abrundet 
und. eine Kleine, häufig fchiefftehende Fläche bildet, .auf der fie kaum 
noch aufitehen Fann. Nach dem Stiel nimmt die Birne ftarf ab und 
endigt mit einer abgeftumpften Kegelfpige. Auf. Hochftamm wird die 
Frucht 33 bis 4 Zoll breit und 5 bis I4 Zoll lang. Der Heine Kelch 
ift offen und fteht in einer anfehnlic tiefen, ſchuͤſſelformigen, ebenen 
Einfenkung ; auch ift der Bauch der Frucht gewöhnlich ſchoͤn regelmäßig 
rund. Der ftarfe Stiel ift.$ bis 1 Zoll lang und-figt bald. in einer 
Heinen, bald in einer anfehnlich engen Höhle, die häufig. durch einen 
Fleiſchwulſt verfhoben wird. Die Farbe der etwas, rauhen Schale if 
vom Baume ſchoͤnes Blaßgruͤn, wird auf dem Lager bald fchönes Gi: 
‚teonengelb; die Sonnenfeite iift ohne wahre Roͤthe. Die Punkte 
find fehr zahlreich, ſtark, zimmtbraun, gleichmäßig verbreitet; um den 
Keih und Stiel findet man noch gleichfarbige Anfluͤge von Roſt, Rofts 
fleden .und feine Figuren , welche oft viel von der Grundfarbe verbeden. 
Das Fleifch iſt weiß, fein, nicht faftvoll, ‚doch mweih, um das 
Kernhaus herum förnig , von einem rofenartig ſuͤßen, doch gewürzlofen 
Geſchmack. Das Kernhaus iſt nicht groß und figt etwas nach dem 
Relch zu; die Kammern find enge und enthalten ſeht lange, ſchwarze, 
"doch häufig taube Kerne. 

Die Frucht zeitigt im. December ; und hält fich, kuͤhl aufbe⸗ 
wahrt, bis zum Frühjahr, Vom Druck bekommt fie bräunlichfhwange 
Flecken und fault alddann. 

Der Baum waͤchſt fehr ſtark und erfordert einige Zeit, bevor er 
trägt, und kommt auf der Quitte gut fort. 


Nr, 283. Kronprinz Ferdinand von Sfteich. I. C. 
3. Ordn. IR | 
D. 1. B. N. A. ©. 217. D. O. C. Nr. 4, 
Eine Abbildung dieſer Frucht befindet ſich als Titelkupfer in D. 
III. B. N. A. 


Dieſe koͤſtliche Winterbirne ſoll aus der Normandie ſtammen, wo⸗ 
her fie der für die Obſtbaumzucht aͤußerſt thaͤtige und allgemein hochges 
ſchaͤtzte Präfect, Graf Lezay Marnefia, nach Coblenz ohne Namen 
mitbrachte, woſelbſt fie in der dortigen großen Baumfchule angepflanzt 
wurde, Bei einem Beſuch Ihrer kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs 
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Ferdinand, Kronprinzen von Öftreich, in der Baumſchule des Herrn 
Freiherrn von Mascon, widmete der Hr. GR, Die diefe vorfreff: 
liche Frucht Ihrer Faiferlihen Hoheit, dem Kronprinzen Ferdinand. 
Sie gehört. in die wahre Familie der Bons Chretiens, und iſt eine 
wahre fchmelzende, gelbe Winter: Apotheferbirne.- 

Eine fchöne, recht große und mahrhaft ausgefuchte, koͤſtliche, 
markichte, butterhaftſchmelzende Winter-Tafelbirne, die mit jeder, bis 
jegt bekannten Frucht in ihrer Meifzeit wetteifern kann. _ Sn ihrer 
Form und Größe hat fi fi e viel Ähnliches von einer Sommer: Apothe: 
£erbirne, oft auch von einer etwas Länglichen Chaumontel. Ihre Ges 
ſtalt iſt laͤnglich- eiformig. Der Bauch figt gewöhnlich in der Mitte 
und läuft abnehmend um den Keldy, wo fie eine Fläche bildet, auf der 
die Frucht oft nicht gut aufftehen kann. Nach dem Stiel zu nimmt 
fie ftärker ab und endigt mit einer ftarf abgeftumpften Spise. In ihs 
zer wahren Größe ift fie oft 3 Zoll breit. und 3 bis-3$ Zoll lang; auf 
Hohflamm wird fie aber aur 24 Zoll breit und 34 Zoll lang. - Der 
meiſtens kurzblaͤttrige Kelch iſt offen, zuweilen aber auch ganz geſchloſ⸗ 
fen und figt in einer mehr oder weniger, oft:recht tiefen Einfenfung, 
die mit mehren beulenartigen- Erhabenheiten umgeben ift, die auch,.. bes 
fonders bei großen Früchten, in ftarken Erhöhungen über die Frucht 
hinlaufen und die Rundung verſchieben. Der fehr ftarke, fleiſchig aus⸗ 
ſehende, jedoch holzige Stiel ift 4 bis 1 Bol lang und ſteht in eingr 
oft mit mehren flarken Beulen umgebenen Grube. Die Farbe der 
etwas ſtarken, nicht fettigen Schale ift vora Baum ein helles Grün, 
das in der Zeitigung gelblichgruͤn und zulegt hellgelb wird, wobei aber 
auf der Sonnenfeite gar keine wahre Roͤthe bemerkbar iſt. Die 
Punkte find zwar fehr zahlreidy, aber fein und. nur wenig ins Auge 
fallend ; doch findet man an vielen Fruͤchten, befonderd um die. Kelch» 
und Stielmölbung, bald Eleine, bald etwas färkere Anflüge von einem 
zimmtfarbigen Roſt, die auch öfters ganz unbedeutend find.. Das 
Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fehr ſaftvoll, marficht, butterhaftſchmelzend, 
und. von einem erhabenen, füßen , zuderartigen Muskateliergefchmad, 
ber eine Mifhung von einer Herbftergamotte und einer platten Gras 
fanne zu fenn fcheint. Das Kernhaus ift nicht groß und hat mei» 
ftens eine hohle Achfe; die Kammern find lang, mufchelförmig, ziemlich 
geräumig, und enthalten nur wenige, aber fehr lange, auffallend Huck, 
— [hwarze Kerne, 

Die Frucht zeitige im December nach und nach und dauert bis 
in den März, welkt nur, wenn fie zu früh abgenommen worden, und 
ift eine der delicateften Winterbirnen. 

Der Baum mwähft in der Jugend Iebbaft, wird aber forgen zu 
großer Fruchtbarkeit nicht groß, weßhalb ſich auch feine Äfte etwas her 
abwaͤrts neigen. Er fegt ſchon im zweiten Jahre nach der Pfropfung 
auf großen Bäumen Fruchtholz an und trägt oft ſchon im zweiten, ges 
wiß aber im dritten Jahre Früchte, Der Blattftiel hat lange, fas 
denförmige Afterblätter, 
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Da ich num ſchon mehre Jahre Gelegenheit gehabt habe, dieſe 
koſtbare Birne zu unterfuchen und ihre frühzeitige Fruchtbarkeit kennen 








zu lernen, fo kann ich foldhe mit Recht zu allgemeinen An 


pflanzung empfehlen, zumal da der Baum gefund ift und felbft in 
dem härteften Winter recht gut aushielt. Was ihren Werth noch bes 


ſonders erhöhet, iſt ihre fpäte Meife, welche zu einer Zeit fällt, mo 


es nur wenig gute Tafelfruͤchte mehr gibt. Auf Wildling veredelt, macht 
der Baum fehöne und baldtragende Pyramiden ; audy kommt er auf der 


Quitte recht gut fort, 


Mr, 284 Die Mannabirne. Le Colmar. I CEl. 
3. (2.) Ordn. IR. 
DOD. 1.9. 8,9. Chr, 9. Wb. ©. 168. 2.0. G. XX. B. S. M. 
Taf. 20. D. O. 6, Nr, 20, 


Diefe bekannte und fo fehr gefchäste vortreffliche Winter s Tafel: 
birne ffammt nicht aus Colmar in Elſaß, wie man gewöhnlich glaubt, 
fondern aus Guyenne in Frankreich, von woher fie unter dem Namen 
Colmar oder Poire Manne verbreitet worden ift, und mwird noch ims 
mer häufig in vielen Baumfchulen undcht erzogen. 

(Eine anfehnlidy große, auf Iwergbaum öfters wirklich fehr große, 
ganz vworzügliche Winter» Tafelfrucht von butterhaftſchmelzendem Fleiſch 
und dem angenehmften Zudergefhmad. Sie nimmt zweierlei Formen 
an; in ihrer Hauptform hat- fie ein längliches, ftumpfabgefpistes Ans 
‚fehen und kommt alsdann einer mittelmäfigen Winter: guten Chrift: 
birne fehr nahe; nach der zweiten Form ift fie rundbauhig und nad) 
dem Stiel ftumpf zugefpist, fo daß mande Früchte mit der mahren 
Herbfibergamotte viel Ähnlichkeit haben. Bei regelmäßigen Früchten 
ſitzt der Bauch ſtark nach dem Kelch hin, um melchen fie fich ſchoͤn ab: 
rundet und eine Fläche bildet, auf der fie gut aufftehen kann. Nach 
dem Stiel hin endigt fie fich mit einer unmerklichen, oft gänzlich feb: 
Ienden Einbiegung, -in einer funzen, oder etwas länger conifchen 
Spitze, welche aber ſtark und platt abgeftumpft iſt. ine ſchoͤne 
Frucht auf Hochftamm wird 24 bis 23 Zoll breit und 34 Zoll lang, 
‘am Spalier wird fie 3 Zoll breit und eben fo lang, die rundbauchigen 
Früchte hingegen find eben fo hoch, als breit; die Wölbung um den 
Kelch fteht faft immer etwas fchief an der Frucht, Der fehr ſchoͤne, 
langgefpiste Kelch ift offen und liegt mit- feinen Ausfchnitten ſchoͤn 
fternförmig in einer bald ziemlich feichten, bald anſehnlich tiefen Ein: 
fentung auf. Die Einfentung ift häufig mit flachen Erhabenheiten 
umgeben, die fi auch als beulenartige Erhöhungen über die Frucht 
hinziehen und deren Rundung fehr häufig und merklich uneben machen. 
Wodurch ſich die Birne noch befonders auszeichnet, das ift die feine 
Rinne, welche fich bei vielen Früchten vom Kelch bis zum Stiel hin- 
z ieht, wie man fie an den Pflaumen häufig bemerkt. Der ziemlich) 
ſt arke Stier ift 1 bi8 14 Zoll lang, krumm gebogen und fteht bald 
girade auf der Spitze auf, bald figt er in einer ziemlich tiefen, mit vies 
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len Falten umgebenen Höhle, fo daß bie ftumpfe Spige wie etwas ein: 
geſchrumpft ausſieht. Die Farbe ber etwas ſtarken und feinrauhen 
Schale ift ein mattes Hellgrün, welches in der Beitigung gelblichgruͤn und 
zulegt. faft ganz hellgelb wird, wobei ſtark befonnte Früchte auf der 
Sonnenfeite einen Kleinen vöthlihen Anflug befommen, welcher aber 
fehr häufig, zumal in einem Eältern Clima, oder auf Hochſtamm erzos 
gen, gänzlich fehlt. Dagegen ift die ganze Schäle mit fehr vielen fei— 
nen, grauen und dunkelgruͤnen Punkten wie überfäet: Das Fleiſch 
wird bei voller Reife gelblihmeiß, font ift es grünlich mattweiß, but=. 
terhaftfchmelzend ; überfließend von Saft, und von einen fehr anges 
nehmen, erhabenen , zuderartigen Geſchmack, der mit ber Herbfibergas 
motte etwas Ahnliches hat. Das Kernhaus ift gefchloffen und hat 
eine hohle Achſe; die Kammern find etwas enge und enthalten fpige, 
braune Kerne. Die Kelhröhre zieht fih als ein ſchwarzer Baden 
bis auf das Kernhaus herab. 

Die Frucht zeitigt vom December an, nad) und nach, fo daß 
man noch im März reife Früchte haben kann; fie muß niemals vor Ans 
fange Novembers gepflücdt werden, ſonſt welkt fie zu fehr und wird 
nicht fo ſchmackhaft; am beften ift fie, wenn fie das Grün verloren 
bat und die Frucht ganz blafgelb geworden iſt, wobei fie ſich leicht eins 
drüden laffen muß; 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, fest vieles Holz an, feine Afte 
find meiftens ſchlank, gehen aber doch fhön in die Luft, wie bei der 
Beurre blanc; er.ift etwas empfindlich in der Blüthe und trägt etwag 
fpät, aber dann deſto reichlider. Der Blattſtiel hat nicht immer 
fadenförmige Afterblätter. Der Baum verlangt durchaus einen trodes 
nen und guten Boden und einen fehr warmen Stand; welcher vor dem 
Winde gefhüst ift; indem feine Früchte leicht abgeworfen, aber dennoch 
ohne Nachtheil aufbewahrt werden können: Auf der Quitte kommt er 
zwar fort und träge auch eher, als auf MWildling, waͤchſt aber nur 
ſchwach und langfam; am beften auf Wildling und zur Pyramide ges 
zogen. Verdient, häufiger angepflanzt zu werden; und paßt beffer ans 
Spatier, ald zu Hochſtamm. 


Nr. 285: Die brannsofße Srühlingebirne. Beurré fauve 
de printemps. II. Cl. 3: Drdn. III. R. 
D. VB N. A. S. 215. D. O. C. Nr. 22. 


Stammt von dem Hrn. Prof. van Mons, und entſpricht nichts 
weniger, als der Benennung Beurré, indem ſie ſelbſt nicht einmal am 
Spalier und in einer recht warmen Lage butterhaft wird; ſich aber dann 
auch wohl nicht ſo lange halten wuͤrde. 

Eine ſchoͤne, oft wirklich große, haltbare Winterbirne, doch mehr 
fuͤr die Kuͤche zu Compots, als zum rohen Genuß geeignet. Ihre 
Geſtalt iſt eifoͤrmig mit einer langen Kegelſpitze. Der ſtark erhabene 
Bauch ſitzt J Über der Mitte nach dem Kelche hin, nad) dem fie abneh— 
mend oben nur eine Kleine Fläche bildet, auf der fie felten aufſtehen 
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kann. Nach dem Stiel laͤuft ſie ohne Einbiegung in einer ſtarken, ke⸗ 
gelförmigen Spitze aus. ine gewoͤhnliche Frucht, auf Hochſtamm 
erwachſen, iſt 24 Zoll breit und 34 Zoll lang. Der kurze, hartfhalis 
ge Kelch ift offen und figt in einer Heinen oder feichten, gewöhnlich 
ebenen Einſenkung; doch laufen Über die Frucht einzelne breite Erhaben= 
heiten bin. Der flarke, holzige Stiel ift 14 Zoll lang und kommt 
aus der Kegelfpige nur wie eine Fortfegung derfelben heraus, Die 
Farbe der glatten Schale ift hellgruͤn, wird in der Zeitigung gelb, 
erfcheint aber nur auf der Schattenfeite mandymal rein, indem bie 
ganze Schale mit einem feinen, nicht rauh anzufühlenden, braunen 
Moft überzogen ift, aus welchem die Grundfarbe auf der Schattenfeite 
goldfarbig duchfcheint. Die Punkte find undeutlich, fehr fein und 
braun, und nur auf der Schattenfeite bemerkbar. Das Fleiſch ift 
weiß, fein, feſt, abknackend, voll Saft, und von einem angenchmen, 
etwas zimmtartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift Flein und 
hat eine ſchmale, hohle Achfe; die Kammern find enge, flach, und ent= 
halten öfters nur taube Keme. 

Die Frucht zeitigt im December, hält fi bis in den März, 
welkt aber etwas gegen das Frühjahr zu. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend lebhaft, fett aber zu vieles 
Fruchtholz an, weßhalb er nur mittelmäßig groß wird, dabei ungemein 
reichlich trägt. Der Blattftiel hat nur felten Afterbiätter. Eine 
vortreffliche Kuͤchenfrucht. 


Nr. 286. Die Chaptal. La Chaptal. III. Cl. 3. Ordn. III. R. 
D. III. 8. ©. 822. 


Diefe Bine ift im Jardiu des Plantes in Paris aus Samen 
entftanden, und wurde als eine vortrefflide neue Kernfrucht angepriefen 
und als ſolche dem berühmten Grafen und Gulturminifter Chaptal 
gervidmet, Mur der Vorliebe der Franzoſen für die Auffinoung diefer 
neuen. Kernfrucht kann man das Übertriebene Lob beimeffen, welches 
man ihr beilegte, indem fie in Allem der bei uns verrufenen Bou 
Chretien d’hiver ähnelt, welche unter der großen Anzahl ven befann= 
ten Birnen in Deutfchland nur den dritten Rang einnimmt. 

Eine anfehnlidy große, etwas düfter ausfehende, fpäte Winters 
birne von abfnadendem Fleiſch, welche nur am Spalier erzogen, zum 
rohen Genuß brauchbar wird. In ihrer Form ähnelt fie bald einer 
Colmar, bald einer Chaumontel. Der Bauch figt über und oft 2 der 
Länge nach dem Kelch hin, um den fie fich ziemlidy gut abrundet und 
eine Flaͤche bildet, auf der fie gut aufftehen Eann. Nach dem Stiel 
macht der flarfe Bauch eine ſchnelle Einbiegung und endigt mit einer 
kegelfoͤrmigen Spige. Eine gewöhnliche Frucht ift 24 Zoll breit und 
3} Zoll lang. Der langgefpigte, halboffene Kelch fitt in einer fchö: 
nen, anfehnlidy tiefen, mit breiten Erhabenheiten umgebenen Einfen: 
tung, welche auch über den Bauch der Frucht hin fichtbar werden, und 
‚wovon einige befonders hervortreten. Der ſtarke, fleifchige und dide 
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Stiel ift meiftens 1 Boll lang und kommt, mit Fleiſch umgeben, 
aus der Kegelfpige hervor. Die Grundfarbe der etwas rauhen 
Schale ift hellgrün, im Winter hellgelb, wovon aber nur auf der 
Schattenfeite etwas rein zu fehen ift, denn die ganze Schale ift mit 
einem feinen, braunen Roft überzogen, der auf der Scyattenfeite in zer= 
fprengter Manier erfcheint und dafelbft die Grundfarbe durchfcheinen 
läßt. Mur bei ſtark der Sonne ausgefegten Früchten findet man auf 
der Sonnenfeite einen leichten Anflug von erdartiger Nöthe. Die eis 
gentlihen Punkte fieht man wegen des Roftüberzugs nur wenig ; da, 
wo dieſer aber nicht die Schale überzieht, find fie häufig, jedoch fein. 
Das Fleiſch ift mattweiß, fein, ohne Steine, feſt, abknackend, im 
Kauen etwas hülfig, und von einem füßen, jimmtartigen Geſchmack. 
Das Kernhaus ift groß; die Kammern find fehr lang, und enthals 
ten ſchwarzbraune, an beiden Enden zugefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Winter, hält fih bis zum April und 
welkt erft etwas überzeitig. 

Der Baum wählt Auferft lebhaft, treibt vieles Holz, belaubt 
fid) ſtark und wird bald und recht tragbar. Der Blattftiel hat !ans 
ge, pfriemenförmige Afterblätter. Die Birne ift bei uns, fo wie die 
in Frankreich fo berühmte Winterapotheferbirne, nur eine gute Kochbirne; 


Nr, 287. Die volltragende italienifche Winterbirne. Champ 
riche d’Italie. II. Cl. 2. Drdn. 111. N, 
D. IV. 9. S. 206, Bon Filafjier bei Paris; 


Eine nur mittelmäßig große Winterbirne, vorzüglich für die Wirth: 
[haft geeignet, und wegen großer Fruchtbarkeit des Baumes empfehs 
lenswerth. In ihrer Form ift fie fpißkreifelförmig, der Bauch fit 
nur wenig über der Mitte nach dem Kelch hin, um den fie ſich fanft 
abnehmend zurundet, oder eine Eleine Fläche bildet, auf der fie noch 
ziemlich auffigt. Nach dem Stiel macht fie eine ſchnelle Einbiegung 
und endigt mit einer Eurzen Kegelfpige, ine volllommene Frucht ift 
23 Zoll breit und auch eben fo hoch, oder zuweilen etwas höher, Der 
Heine, ſcharfſpitze Kelch ift offen und fit in einer etwas weiten, nicht 
tiefen, gewöhnlich ebenen Einfenkung, aber Über den Bauch hin fieht 
man deutlich flache Erhabenheiten hinlaufen. Der flarfe, holzige 
Stiet ift 1 Zoll lang und fteht oben auf der Spise wie eingeftedt. 
Die Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes, helles Grün, das erft 
fpät im Winter hellgelblicy und im Frühjahr gelb wird; auf der Son= 
nenfeite bemerft man feine Nöthe, fondern die Frucht ift rundherum 
einfarbig. Die Punkte find auffallend häufig über die ganze Schale 
verbreitet, fie find ftart und braun; auch findet man feine Roftfiguren 
und um den Kelch und Stiel wahre Roftüberzüge an der Frucht. Das 
Fleiſch ift weiß, faftvoll, fein, nur um das Kernhaus fteinicht, 
halbbrüchig, und von einem füßfäuerlihen Gefhmad. Das Kern: 
haus ift charafterififch und befteht nur aus E Kammern, wovon zwei 
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groß und geräumig, zwei aber Eleiner find. In ben erfteren findet man 
ftarke, ſchwarze Kerne, in den legteren aber nur taube. 

Die Frucht zeitigt im December oder Januar und hält fi bis 
zum Fruͤhjahr, wo fie aber welkt. 

Der Baum mädft ſtark, wird aber wegen großer Tragbarkeit 
nur mittelmäßig groß, trägt bald und jährlich fehr reichlich. Der 
Blattſtiel hat lange, pfriemenförmige Afterblätter. 


Nr, 288. Die Winterrobine. Robine d’hiver. I. €. 
2. (3.) Drdn. I. R. 
Chr. H. Wb. ©. 206. T. O. G. XI. B. ©: 17. Taf. 1, 


Diefe vortreffliche Birne, welche in dem Diel ſchen Werke nicht 
vorkommt, erhielt ih von Kleinfahnern zur Prüfung, und fand in 
ſolcher eine köftliche, faft ganz fehmelzende, butterhafte, musfatellerars 
tig f[hmedende Frucht, wovon manche fhon Ende Decembers zeitigten. 

Eine anfehnlidy große, mehrentheils etwas ſchief gemachfene, in 
ihrer Rundung etwas ungleiche, vortrefflihe Winters Tafelbirme, wel—⸗ 
che unter den erften Rang gefeßt zu werden verdient. Ihre Form ift 
rund und hochbauchig, ftumpf zugefpist ; der Bauch figt in der Mitte, 
von wo fie fich etwas uneben nach dem Kelche abrundet und eine Fläche 
bildet, auf der fie gut aufſteht. Nach dem Stiel nimmt fie mehr ab, 
macht nad einer Seite zu eine Eleine Einbiegung, wodurch die Frucht 
etwas fchief erfcheint, und endigt mit einer Eurzen, ſtumpfen Spitze. 
Eine volllommene Frucht ift 2 Zoll breit und faft 23 Zoll hoch. Der 
fpigblättrige Kelch ift offen, breitet feine Ausfchnitte ſchoͤn ſternfoͤrmig 
aus und ſitzt in einer geräumigen, nicht fehr tiefen, mit oft ftarfen, 
beulenartigen Erhabenheiten umgebenen Einfenfung , die ſich auch ziem⸗ 
lid) bemerkbar an manchen Früchten über den Bauch verbreiten und defz 
fen Obertheil etwas uneben machen. Der ziemlidy ftarfe Stiet ift 
1 Zoll lang und fteht auf einer ſtumpfen, oft mit einem Fleiſchwulſt 
umgebenen Spise wie eingeftedt. Die Farbe der etwas diden, gries 
fihten Schale ift vom Baum ein ſchoͤnes Grasgrün, wird aber auf 
dem Lager nad) und nad) etwas gelblib. Auf der Sonnenfeite hat fie, 
zumal auf der Quitte, einen leichten Anflug einer erdartigen Roͤthe, 
welche aber auch öfters gänzlich fehlt. Die Punkte find fehr häufig, 
im Grünen erfheinen fie dunfelgrün, werden aber fpäter etwas bräuns 
ih. Das Fleiſch ift weißlichgelb, um das Kernhaus etwas fleis 
nicht, Anfangs etwas brüchig, in der vollen Reife aber butterhaft» 
ſchmelzend, voilfaftig, und von einem fehr angenehmen, muskateller⸗ 
artigen Zuckergeſchmack, fo daß fie eine der Eöftlichften Birnen in ihrer 
wahren Reife wird. Das Kernhaus ift mit Steinen umgeben; 
die Kammern find enge, kurz und enthalten nur wenige, lang und 
breit zugefpigte,, ſchwarzbraune Kerne. 

Die Frucht zeitige gegen Ende Decembers und im Januar, und 
hält ſich bisweilen fpät bis in den März, darf aber nicht zu früh abge⸗ 
nommen werben , fonft welkt fie etwas. 
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Der Baum wird nur mittelmäßig ſtark, feine Zweige find kurz 
und fteif, flehen etwas dicht nebeneinander und bilden eine pyramidens 
förmige Krone, die ſtark und dicht belaubt ift; im Ganzen hat der 
Baum viel Ähnliches von der fächfifchen langen, gruͤnen Winterbirne. 
Kommt: auf der Quitte fort und gibt auf Wildling fehöne Pyramiden, 
verlangt aber einen guten, warmen Stand, und follte eigentlih nur 
am Spalier oder als freiftehende Pyramide erzogen werden. 


Nr. 289. Johann Demitte. Jean Dewitte. J. (II.) €. 
2. Ordn. IL R. 
DVB N. A. ©, 1%. D. O. 6, Nr. 24, 


‚Eine neue, von dem Hm. Prof. van Mon erzogene Kern⸗ 
feucht, weldye er in feinem Catalogue desecriptif unter obigem Namen 
aufführet. Wahrſcheinlich ift die Birne dem berühmten Großpenſionaͤr 
von Holland, Jean de Witte, gewidmet und nach diefem benannt. 

Die Frucht ift zwar etwas Elein , aber Übrigens eine vortreffliche, 
ſehr gewürzhafte, fpäte Winters Tafelbime. In ihrer Form ift fie fos 
wohl auf Quitte, als auch auf Wildling, etwas veränderlich ; gewoͤhn⸗ 
lich ift fie abgeftumpft Ereifelförmig , nicht felten verlängert ſich aber 
die Kreifelfpige zu einer etwas Längen Form. Um den Keldy ift fie 
ſchoͤn abgerundet und bildet eine Fläche, auf der fie noch gut aufftehen 
kann. Nach dem Stiel läuft fie, ohne wahre Einbiegung , meiftens 
in eine kurze oder etwas verlängerte Spige as. ine gemöhnliche 
Birne ift 2 bi8 24 Zoll breit und eben fo hoch, felten bedeutend läns 
ger. Der f[hmal und langgefpigte Kelch ift gefchloffen und fist in eis 
ner etwas engen, ziemlich tiefen, auf dem Rande mit einigen flachen 
Erhabenheiten umgebenen Einfenfung, die auch flach über die Frucht 
hinlaufen. Der fehr ſtarke, holzige Stiel ift 1 Zoll lang, oft läns 
ger, und ſitzt auf der ſtumpfen Spige wie eingeftedt, oder nur in einer 
Eleinen Grube. Die Farbe der glatten Schale ift vom Baume hells 
grün, wird in der Reife heilgelb, ohne die geringfte Röthe auf der 
Sonnenfeite ; öfters überzieht ein feiner, zimmtfarbiger Roſt zum Theil 
die ganze Schale, oder verbreitet ſich nur ftellenmweife über dieſelbe. 
Die Punkte find mweißgrau, aber undeutlic zu fehen. Das fehr 
feine Fleiſch iſt gelblich, faftreih, im warmen Jahren ſchmelzend, 
öfters aber nur halbſchmelzend, und von einem fehr angenehmen , Eräfs 
tigen, gewürzbaften, erhabenen Zudergefhmad, der etwas Zimmtars 
tiges hat. Das Kernhaus ift klein; die mufchelförmigen Kammern 
enthalten auffallend große, langgefpigte, ſchwarzbraune Kerne, die aud) 
oben mit einer Eleinen Spitze verfehen find. 

Die Frucht zeitigt im Januar und Februar, und dauert in der 
Meife gegen 3 Wochen, doch muß fie fpät gepflüdt und kuͤhl aufbes 
wahret werden, fonft melft fie. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht hoch in die Luft, treibt vieles 
Holz und bildet eine eiförmige Krone, welche bald und reichlich Früchte 
liefert. Der Blattſtiel hat Leine Afterblätter. Verdient wegen 
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fpäter Reife und Fruchtbarkeit Anpflanzung , verlangt aber einen etwas 
£ühlen Stand, fonft welkt die Frucht zu fehr. 


Nr, 290. Die Dfterbergamotte. Die Winterbergamotte. Ber- 
gamotte de Päques. Bergamotte.d’hiver. I. €, 
2. (3) Drdn, 1. R. 
2. VI. H. ©. 119. Chr. 9. Wb. ©. 155. 


Eine recht ſchoͤne, anfehnlich große, fehr [hägbare, fräte Winter: 
Tafelbirne von fehr faftvollem, halbfhmelzendem Fleifh und einem 
zuderartigen Gefhmad. In ihrer Form ift fie veränderlih, am Spa= 
lier wird fie meiftens ſchoͤn bergamottförmig, auf freiftehenden Prramis 
den hingegen wird fie etwas länglich, und hat alsdann mit der Betga⸗ 
motte von Soulers viel Ahnlichkeit. Der Bauch fitt bei allen etwas 
in der Mitte nad) dem Kelch hin, um den fie ſich fhön und flachkugel⸗ 
förmig zurundet und eine Flaͤche bildet, auf der fie oft breit auffigt. 
Mac) dem Stiel ift fie weniger platt, fondern verlängert fi) etwas mit 
einer ftumpfen Spise. Am Spalier ift die Frucht 3 Zoll breit und 
oft 3} Zoll lang, auf freiftehenden Bäumen wird fie aber 3 Zoll breit 
und auch eben fo hoch. Nah Diet ift die Angabe umgekehrt und 
wahrfcheinlic ein Verſehen, indem Spalierfrüchte immer größer wer: 
den, als die auf dem Hochſtamm erwachfenen. Der fleinblättrige, 
häufig fehlerhafte Kelch ift offen und fißt in einer ausgefchweiften, 
bald feichten, bald etwas tiefen, mandmal ganz flachen Einfenkung, 
auf deren Rand fidy einige flahe Unebenheiten befinden, welche fich 
aber nicht in fihtbaren Erhabenheiten über den Bauch hin bemerkbar 
machen, obgleidy diefer häufig nicht ganz rund if. Der anfehnlid) 
ſtarke, holzige Stiel ift kaum $, mandymal aber auch 14 Zoll lang, 
meiftens krumm gebogen, und fißt bei den bergamottförmigen Früchten 
in einer fhönen Grube, bei den laͤnglichen aber wie eingeftedt, und 
wird häufig durch einen ſtarken Fleifhmwulft auf die Seite gedrüdt. 
Die Farbe der ziemlich dünnen und glatten Schale ift vom Baum ein 
fhönes, helles Blaßgruͤn (Seladon), welches in der vollen Reife faft 
hell citronengelb wird, wobei aber immer noch etwas Grünliches fichtbar 
bleibt ; in ſchlechten Fahren oder in feuchtem Boden bleibt die Frucht 
ganz grün. Starfbefonnte Früchte befommen auf der Sonnenfeite einen 
leichten Anflug einer erdartigen Rothe, die aber in der Reife verfchwins 
det und das Gelbliche nur röthlicdy goldartig macht, wovon man aber bei 
befchatteten Fruͤchten gar nichts bemerkt. Das Fleifch ift fchön weiß, 
um das Kernhaus etwas grobkoͤrnig, fehr faftvoll, markicht, halbſchmel⸗ 
zend, und von einem recht angenehmen, zuderartigen, erfrifchenden 
weinhaften Gefhmad, Das Kernh aus ift groß und hat eine lan= 
ge, fhmale, hohle Achſe; die Kammern find fehr geräumig, mufchels 
förmig, und enthalten oft viele fehr ſtarke, lange, dunfelbraune, doc) 
häufig auch nur taube Kerne, 

Die Frucht zeitigt im Januar, Februar und März, und hält ſich 
oft noch Länger, darf aber nicht zu früh abgenommen werden. 
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Der Baum wäcft fehr ſtark, macht viel Holz, geht faft gerade, 
pyramidalifch in die Höhe, belaubt fich ſtark und trägt fehr reichlich. 
Am Spalier müffen feine etwas längeren Fruchtruthen mit dem Schnitt 
verfchont werden, indem er gern in den Spisen derfelben Früchte ans 
fest. Der Blattftiel hat fadenförmige Afterblaͤtter. Waͤchſt auf 
der Quitte recht lebhaft, und gibe auch fehöne Pyramiden auf 
MWildling. 


Nr, 291. Herzogin Caroline Amalia. I. €, 2, (3.) Ordn. LR. 
D. O. €, Nr, 28, 


Diefe Eöfttiche, fpäte Winter» Tafelbirne fand ich an einem Franz⸗ 
baum in dem Hausgarten des Herrn Mufikdivectors Walch in Gotha. 
Mehre Jahre ſchon zog diefe ſchoͤne und vortreffliche Frucht meine Aufs 
merkſamkeit auf fih; und alle Mühe, welche ich mir gegeben, ihren 
wahren Namen ausfindig zu machen, oder die Gewißheit ihrer Ders 
ftammung zu erlangen, indem der Pflanzer derſelben ſchon Längft vers 
ftorben ift, war bis jegt vergebens; ich vermuthe daher, daß ſolche ein 
Abkoͤmmling von der fächfifhen langen, grünen Winterbirne (Verte 
longue d’hiver) ift, mit welcher fie Vieles gemein hat. 

Der Hr. GR. Diel, dem ih Früchte davon zur Unterfuchung 
überfendete, Eennt fie nicht, wodurch meine Vermuthung, daß fie 
wahrſcheinlich eine Kernfrucht hiefiger Gegend fey, noch mehr Gewiß⸗ 
heit erlangt. Der Baum foll von dem verftorbenen Hofgärtner Be hs 
ftein in Altenburg herftammen, und ift vielleicht ein Saͤmling aus 
deffen Baumſchule. 

Der Beifall, welchen Ihre Hoheit, die verwittwete Frau Herzos 
gin von Sacyfen » Gotha und Altenburg, diefer fhönen Deffertfrucht feit 
mehren Fahren angedeihen ließ, machte mich fo tühn, folhe zum Bes 
weis meiner unterfhänigften Ehrerbietung und Ergebenheit gegen meine 
Gebietetin, diefer erhabenen Fürftin zu widmen, mit Ihrem hohen 
Namen zu zieren, und unter der Benennung Herzogin Carolin 
Amalia aus meiner Baumfchule weiter zu verbreiten. | 

Eine fehr ſchoͤne, glänzendgrüne, mittelmäßig große, vorzüglich 
gute, fpäte Winter: Zafelbirne von butterhaftfehmelzendem Fleifche und _ 
bergamottähnlihem Gefhmad. In ihrer Form ift fie fehr verfchies 
den, und an demfelben Baume findet man Früchte von dreierlei Ges 
ftalt; doch ift der größere Theil derfelben länglicheiförmig geftaltet, faft 
wie eine Lefchafferie (Sagdbirne). Bei diefer Form figt der Bauch in 
der Mitte und wölbt fidy nach beiden Enden ftumpffpigig zu, fo daß 
die Frucht nicht auf ihrer Kelchflaͤche ſtehen kann; nad) dem Stiel fällt 
fie etwas mehr ab und endigt ohne Einbiegung mit einer länglichen Eis 
fpige, aus welcher der Stiel hervorkommt. Nach der zweiten Form 
nehmen die Früchte von der Mitte des Bauches nach dem Kelch hin 
mehr zu und wölben fich oben zu einer Heinen Fläche, auf welcher die 
Frucht noch aufgeftellt werden kann; nad dem Stiel hin endigen fie 
ſich nach und nad) abnehmend in eine conifche, ſchoͤne Spitze. Viele 








a a 


Fruͤchte dagegen find faft bergamottförmig rund oder nur wenig ftumpfs 
fpigig, haben oben eine gerdumige Fläche, auf welcher die Frucht breit 
auffist, und bei manchen Früchten diefer letztern Form läuft eine deut⸗ 
liche Rinne vom Kelch bis zur Stielfpige hin, wie fie bei der eigentlichen 
Colmar oder Mannabirne häufig angetroffen wird. ine volllommene 
Sucht ift 2 bis 24 Bol breit und 24 bis 2% Zoll lang, doch gibt es 
auch Früchte von gleicher Breite und Höhe. Der offene Kelch liegt mit 
feinen 5 regelmäßigen Ausſchnitten fhön fternförmig oben auf der abges 
ftumpften Spige auf, oder ſitzt in einer feichten, flachen, mit nur wenig 
bemerkbaren Erhabenheiten umgebenen Einfentung, welche zwar ſichtbar 
über ben Bauch hinlaufen, doch ohne die Rundung der Frucht zu entftellen. 
Der charakteriftifchlange, Erummgebogene Stiel ift mittelmäßig ftarf, 
von 1 bi 2 Zoll lang, fteht auf der abgeftumpften Spitze obenauf, 
ober in einer unbedeutenden Vertiefung und ift häufig an feinem Anz 
fange mit Fleiſch umtingelt oder durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite 
gedrüdt. In der Beitigung der Frucht welkt das Fleiſch um den Stiel 
etwas Weniges, ſchrumpft zufammen und zeigt die Geniefbarkeit der 
Frucht dadurdy an. Die Farbe der fhönglatten, glänzenden Scyale 
ift vom Baum ein ſchoͤnes Grasgruͤn (Seladon), weldyes in der Zeitis 
gung nur ein wenig gelblichgrün wird, wobei auf der Sonnenfeite ein 
nur ganz leichter Anflug von einer heilbräunlichen Roͤthe fichtbar ift, 
welche fat ftreifenartig oder punctirt erfcheint, bei den mehreften Fruͤch⸗ 
ten aber gaͤnzlich fehlt oder in der Zeitigung ſich gänzlich verliert. Die 
Punkte find häufig Über die ganze Schale verbreitet, bald fein, bald 
ziemlich ſtark, in der Grundfarbe dunkelgruͤn, auf der Sonnenfeite heils 
bräunlich ; auch findet man um den Kelch und Stiel zuweilen einen 
feinen Roftanflug , welcher aber an dem Bauch der Frucht feltener ift. 
Das Fleifch ift grünlichgelb, unter der Schale ein wenig körnig, 
um dad Kernhaus nur wenig fteinicht, vollfaftig, dabei butterhafts 
fhmelzend, und von einem füßen, gewürzbaften, wahren Bergamot: 
tengefhmad, Das Kernhaus ift nidyt groß, dagegen die Kammern 
geräumig und muſchelfoͤrmig. Die Kerne find groß, ſchwarzbraun, 
langgefpigt und in jeder Frucht findet man gewöhnlich nur 2 vollkom⸗ 
men ausgebildete. 

Die Frucht zeitige in manchen Jahren fhon im Sanuar, hält 
fidy aber, fühl aufbewahrt, bis in die Mitte des Mirz, behält bis zu 
ihrer vollen Zeitigung ihre glaͤnzendgruͤne Farbe und ſchoͤnes Anfeben, 
und welkt nur wenig um den Stiel. Die fühfifhe lange, grüne Wins 
terbirne, mit welcher fie fo Vieles gemein hat, bleibt zwar auch grün, 
verändert aber doch in der Zeitigung ihre Farbe, und befommt alddann 
* bleichgruͤne Farbe, welches bei der Caroline Amalia nicht der 

all iſt. 

Der Baum, worauf dieſe gute Frucht waͤchſt, iſt eine ſchoͤne, auf 
Wildling veredelte, in die Höhe gegangene Ppramide, hat viel ÄAhnliches 
von der ſaͤchſiſchen langen, gruͤnen Winterbirne, belaubt ſich dicht und 
ſchoͤn und trägt jährlich reichliche Fruͤchte. Dieſe vortreffliche Birne 
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verdient die häufigfte Anpflanzung ; fie kommt recht gut auf der Quitte 
fort, und macht auch, auf Wildlinge veredelt, ſchoͤne Pyramiden, ver: 
langt aber wahrfcheinlich, wie die fächfifche lange, grüne Winterbirne, 
einen guten, warmen Boden und eine ſonnenreiche Lage. . 


V 
Nr. 292. Lauer's englifhe DOfterbutterbirne. Beurre de = //- 270 
Päques de Lauer. 1. €. 2. Ordn. L. R. 
D. VI. B. N. A. S. 166, mit einer Abbildung von biefer Birne als 
. Ziteltupfer. 


Diefe, wegen ihrer fpäten Reife hoͤchſt fhäsbare, Eöftliche Wins 
terbirne ffammt aus dem Garten des Safthalterd Lauer in Mecheln, 
woſelbſt fie unter dem Namen ber englifhen Dfterbirne befannt ift. 
Hr. SR. Diet bezweifelt, daß fie aus England herſtammt; vielleicht 
ift fie eine deutfche Kernfrucht, die aber in ihrer Reifzeit im Fruͤhjahr 
von Eeiner andern Birne an Güte übertroffen wird. 

Eine ungemein ſchoͤne, große, vortreffliche, ſpaͤte Winter-, und 
oft wahre, im März reifende Fruͤhlingsbirne. Ihre Form ift zjiems 
lich eiförmig, und fie gehört nach diefer in die Familie der Dechants: 
birnen. Der Bauch figt ziemlich in der Mitte, und woͤlbt ſich ab: 
nehmend um den Kelch, wo fie eine Fläche bildet, auf der fie gut auf: 
ftehen kann. Nah dem Stiel nimmt fie ftärfer ab, und endigt mit 
einer ſtark abgeftumpften Stielflihe. Im ihrer fhönften Größe ift fie 
34 Zoll breit und gewöhnlich auch eben fo hoch. Der kurze, harts 
ſchalige Kelch ſteht in die Höhe, ift offen, und fist in einer geräumis 
gen, anfehnlich tiefen Einſenkung; auf dem Rande derfelben erheben 
fid) einige Beulen, die auch breit erhaben über die Frucht hinlaufen, 
und deren Rundung öfters ſtark verſchieben. Der ftarke, fleifchige 
Stielift 1 bis 14 Zoll lang, und ſteht in einer tiefen, toftfarbigen 
Höhle. Die Farbe der glatten Schale ift vom Baume grasgruͤn, 
wird im Winter allmählich hellgelb, wobei felbft nody in der Reifzeit 
immer etwas grüne Zarbe vorftiht. Auf der Sonnenfeite findet man 
keine Nöthe, dagegen einzelne heilbraune Roftfleden oder Roftfiguren. 
Die Punkte find fehr zahlreich Über die Schale verbreitet, fein, und 
fallen nur wenig ins Auge. Das Fleifch ift fhon weiß, etwas fir = 
nig von Anfehen, fehr faftreich, ganz fhmelzend und von einem fehr 
angenehmen, vortrefflihen, feinen, bergamottartigen Zudergefhmad, 
der mit dem der grauen Dechantsbirne viel Ahnliches hat. Das Kerns 
haus ift groß und hat eine hohle Achſe; die fehr geriumigen Kams 
mern enthalten viele, flarte, an veiden Enden zugefpiste, hellbraune 
Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Januar und hält fih, gut und Eühl aufs 
bewahrt, oft bis in den März. 

Der Baum waͤchſt gemäßigt, ſcheint nicht groß zu werden, febt 
bald Fruchtholz an, und ift fehr tragbar. Der Blattftiel hat nicht 
immer fadenförmige Afterblätter. Kommt auf der Quitte gar nicht 
fort. Verdient als fpäte Winterbirne die häufigfte Anpflanzung. 
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Nr. 293. Die Baronsbirne. Winter Baron Peer. II. Cl. 
3. Drdn. . R. 
D. XXI. H. ©. 259. Stammt aus Gröningen in Holland, 


Eine fchöne, oft wirklich große, fpäte Winterbitne, die wegen 
ihrer Güte zu Compots vorzüglich, auch felbft zum rohen Genuß nicht 
unangenehm ift. Ihre Geftalt ift Eegelförmig, faft wie eine recht 
ftarfe St. Germain, und fie gehört unter die Familie der fogenannten 
Spindelbirnen (Fusdes). Der ziemlidy ſtark erhabene Bauch figt faſt 
2 der ganzen Sruchtlänge nad dem Kelch hin, um ben fie ſich ſtark abs 
nehmend zurundet und eine oft faft zugefpigte oder fo Eleine Kelchflaͤche 
bildet, auf der die Frucht nicht aufgeftellt werden kann. Nad dem 
Stiel macht fie bald eine ftarke, bald nur eine fanfte Cinbirgung, und 
endigt mit einer langen, ftarfen, Eegelförmigen, oft gar nicht abge= 
fiumpften Spige, wodurch fie dann oft rein birnförmig erfcheint. In 
ihrer Volltommenheit wird die Frucht 2% Zoll breit und 3} Zoll lang. 
Der eine, hartfchalige Kelch ift offen, und figt in einer feihten Eins 
fentung, aus welcher fich oft ungleiche Erhabenheiten über den Bauch 
binziehen und die Rundung der Frucht verfchieben. Der holzige, has 
rakteriftifch lange Stiel ift fehr ſtark, 14 bis 24 ZoU lang, kommt 
aus der Kegelfpige mit Fleifh umgeben heraus, und fteht immer ſchief. 
Die Farbe der ftarfen Schale ift vom Baum bellgrün, und wird in 
der Zeitigung nad) und nad ein ſchoͤnes Hellgelb. Die Sonnenfeite 
ift mit einem erdartigen Roth leicht verwafchen oder nur marmorirt, 
das zuweilen auch ftreifenartig erfcheint, welches aber in der Beitigung 
verfchwindet und die gelbe Grundfarbe nur goldartiger färbt. Die 
Punkte find fein, und fallen nur wenig ins Auge: Das Fleiſch 
ift weiß, fein, faftreich, feft, im Kauen abEnadend, ohne Steine, halb» 
ſchmelzend, riecht angenehm und ift von einem ſtark gemürzhaften, zimmt⸗ 
artigen Budergefhmad. Das Kernhaus ift auffallend klein; die 
Kammern find zufammengefchrumpft, und enthalten oft gar keine Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Sanuar, hält fi) bis in den April, und 
welft erſt etwas gegen das Frübjahr zu. 

Der Baum wädft lebhaft, macht wenig Holz, und bildet eine 
etwas zerfireute Krone, dabei ift er aber fehr fruchtbar, fo daf oft 3 
große Früchte zugleih auf einem Ftuchtkuchen fisen. Der Blatt: 
fiel hat fadenförmige Afterblätter. ine recht gute Birne für den 
Landmann. 


Nr. 294. Die geftreifte, gefüllt blühende Birne. Double 


Fleur panachee. II. Cl. 2. (1.) Ordn. II. R. 
D. 1.8. N. X. ©. 81. Chr. 9. Wb. ©. 177. 


Eine alte, wegen ihrer vorzüglichen Güte zu Compots berühmte 
Frucht von mittler Größe, und wegen ihrer langen Dauer ſchaͤtzbat. 
In ihrer Form, Größe und Zeichnung hat fie viel Ähnliches von der 
langen Schweizerbergamotte. Der Baucht figt über der Mitte nad) 
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dem Kelch zu, um ben fie ſich flachrund zumölbt und eine Flaͤche bildet, 
auf der fie breit auffigt. Nach dem Stiel macht fie feine Einbiegung, 
und endigt mit einer kurzen, Ereifelförmigen Spige. ine vollfoms 
mene Frucht ift 25 Zoll hoch und eben fo breit, aber auch oft 4 Zoll 
niedriger. Der ziemlich ſtarke Kelch ift etwas offen oder gefchloffen, 
und figt in einer anfehnli tiefen Einſenkung, aus ber fich einige 
flache Erhabenheiten deutlich über die Frucht hinziehen, jedoch ohne 
deren Rundung zu entftellen. Der ziemlich ftarfe, holzige Stiel ift 
14 Bol lang, und ſteht auf der Spige wie eingeftedt, Die Farbe 
der glatten Scale ift hellgruͤn, in welchem man mehre bandartige, 
gelbe Streifen fieht, die im Winter, wo die Schale gelb wird, alls 
mählich hellgelb ſich färben, und faft verfchwinden. Die Punkte 
find ſehr zahlreih, fein, braun, auc finden ſich hier und da, befon» 
ders aber um den Kelch feine Roſtanfluͤge. Das Fleiſch ift Eörnig, 
jedody ohne Steine, fehr faftig, abEnadend, hülfig im Munde und 
von einem füßen, ſtark musfatellerartigen Gefhmad, Das Kerns 
haus ift Elein, hat eine hohle Achſe, enthält oft nur 3 Kammern, 
in denen ſich ftarfe, braune Kerne befinden. 

Die Frucht zeitigt im Januar und hält fidh bis in den Sommer. 

Der Baum wäcft far, belaubt ſich fehr ſchoͤn, und trägt reiche 
lich. Der Blattftiel hat fpige Afterblätter, die aber bald abfallen. 
Die Bluͤthe ift, wenn der Baum in gutem Boden fteht, nur halbges 
füllt, fo wie diefes auch bei mehren andern, 3. B. der frühen Schwei⸗ 
zerbergamotte, der Fall ift. 


Nr, 295. Mascon’g Colmar, Colmar Mascon. J. Cl. 
3. Ordn. J. R. 
D. III. B. N. A. ©. 126, 


Eine Abbildung dieſer ſchoͤnen Frucht befindet ſich in D. IV. B. 
N. A. als Titelkupfer. Eine neue Kernfrucht von dem Hm. GR. 
Diel erzogen, und dem Andenken des um die Pomologie fo ſehr vers 
dienten, nunmehr verftorbenen Hrn. von Mascon gewidmet. 

Eine anſehnlich große, fpäte Winter: Tafelbime von einem koͤſt⸗ 
lichen Gefhmad. Sn ihrer Form hat fie viel Ahnliches von einer 
Winter : Apothekerbime, aber noch mehr von einer Chaumontel, und 
ift laͤnglich dickbauchig. Der ftarke, erhabene, oft etwas kugelförmig 
ausfehende Bauch fist mehr nad) dem Kelche hin, um ben fie fid) abs 
nehmend zurundet und eine Fläche bildet, auf der fie kaum oder nod) 
ziemlicy gut aufſteht. Nach dem Stiel macht fie oft eine ſchnelle Ein« 
biegung, und endigt mit einer ftarfen, abgeftumpften Kegelfpige. In 
ihrer Vollkommenheit auf Hochftamm ift fie 24 Zoll breit und 34 Zoll 
lang. Der hartſchalige, Eurgblättrige Kelch ift offen, und fist in eis 
ner anfehnlich tiefen, oft mit deutlichen, flarfen und breiten Erhaben⸗ 
heiten umgebenen Einfenktung, die ſich auch Uber den Bauch hinzie— 
hen, und deffen Rundung verfchieben. Der ſtarke Stiel ift meifteng 
14 Zoll lang, zuweilen aber auch kürzer, holzig, figt mehrentheils et» _ 
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was fchief anf ber ſtumpfen Spitze wie eingeftedt, und ift faft immer 
von einer Fleifchbeule auf die Seite gedrüdt. Die Farbe der glatten, 
ſtarken, nicht fettigen Schale ift vom Baum hellgruͤn, wird in der 
vollen Zeitigung nur gelbli, wobei aber noch immer ein grünlicher 
Schimmer fihtbar bleib. Auf dee Sonnenfeite ſieht man feine 
Spur von einer Röthe, dagegen ift die Schale oft mit einem zerfpreng= 
ten, braunen Roft wie überzogen. Die Punkte hingegen find dus 
ferft zahlreich über die ganze Schale verbreitet, und haben die Farbe 
des Roſtes. Das Fleiſch iſt mattweiß, koͤrnig von Anfehen, über: 
fließend von Saft, ganz fehmelzend und von einem fehr angenehmen, 
füßen , ſtark mustatellerartigen Weingeſchmack, der mit der Grafunne 
oder der Beurre gris Ahnlicykeit hat. Das Kernhaus ift charaftes 
viftifc) fehr Elein; die Kammern find fehr enge, und enthalten felten 
einige voiikommene Kerne. 

Die Frucht zeitigeim Februar, hält fih mehre Wochen, und 
ift in der Zeit ihrer fpäten Reife eine Frucht vom allererften Range. 

Der Baum wicht fehr lebhaft, und geht mit feinen jtarfen 
Äften gerade in die Luft; er belaubt ſich fhön, und Liefert frühzeitig 
reichlihe Emdten. Der Blattjtiel hat fadenförmige Afterblätter. 
Kommt auf der Quitte nicht gut fort. Verdient ebenfalls, als fpäte 
Tafelfrucht, häufig angepflanzt zu werden. 





Nr. 296. Die Ealvilbirne. Parfum Calville. L €. 
3. Ordn. IR, , 
D. 11.8. N. A. ©, 135. 


MWahrfheinlih eine neue Kernfrucht von dem Hm. Prof. van 
Mons, von welhem fie der Hr. GR. Diel unter obigem Namen 
erhielt, obgleich die Frucht Eeinen eigentlichen Parfum, und das Fleifch 
eben fo wenig Ahnlichkeit im Geſchmack mit den bimbrerartigen Gals 
villen bat, weßhalb der Name nicht wohl auf die Frucht anzuwens 
den ift. 

Eine mittelmäßig große, meiftens einfarbige , vortreffliche, fpäte 
Minters Tafelbirne, von einem herrlichen , kraftvollen Geſchmack. 
In ihrer wahren Form ift fie didbaudig, hochausſehend. Der ftarke 
Bauch figt ſtark unter der Mitte, und wölbt ſich nad) dem Kelch halb⸗ 
fugelförmig zu, wo fie eine Fläche bildet, auf der fie noch aufitehen 
kann. Nach dem Stiel madıt fie nur auf einer Seite eine Einbiegung, 
felten auf beiden, und endigt mit einer fegelförmigen Spige. ine ge: 
woͤhnliche Frucht ift 24 bis 2, Boll breit und 2, bis 23 Zoll, nicht 
fetten auch 3 Zoll lang. Der kurzblaͤttrige, hattſchalige Kelch ift ofs 
fen, und ſitzt in einer nicht tiefen, oft etwas feichten, zumeilen mit 
einigen flachen, unebenen Beulen umgebenen Einfenfung, die auch, 
aber nur flady und feiht, Uber die Frucht hinlaufen. Der ftarke, hols 
jige Stiet ift 14 Zoll lang, und figt auf der Kegelfpige, öfters durch 
einen Sleifchwulft auf die Seite gedrüdt, wie eingeftedt. Die Farbe 
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der wie etwas rauh anzufuͤhlenden Schale iſt hellgruͤn, wird im Win⸗ 
ter ſchoͤnes Citronengelb, wobei bei manchen Fruͤchten die Sonnenſeite 
eine erdartige Roͤthe annimmt, die aber bei den mehrſten fehlt. So— 
wohl um den Kelch, als auch an der Frucht finden ſich kleine und 
ſtarke Anfluͤge von einem braͤunlichen Roſt. Die Punkte ſind ſehr 
zahlreich uͤber die ganze Schale verbreitet, aber ſehr fein, und von 
Farbe wie der, Roft. Das Fleifch ift weiß, feinkörnig,, faftvoll, 
marficht, [hmelzend und von einem erquidenden, angenehmen, fein 
weinfäuerlichen, musfatellerähnlihen Zudergefhmad. Das Kerns 
haus ift groß und gefchloffen; die Kammern find lang, fehr geräumig, 
und enthalten lange, fpige, caffeebraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Februar und März, hl fih 4 Wochen, 
fault aber dann. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht faft pyramidenfoͤrmig in die 
Luft, und hat mit der Beurre gris etwas Ahnliches in feiner Bes 
laubung, er feßt frühzeitig Fruchtholz an, und liefert bald und reiche 
liche Emdten. Der Blattftiel hat pige, fadenförmige Afterbläts 
ter. Wegen ihrer fpäten ZBeitigung ift fie eine fehr zu empfehlende 
Birne. 


Nr. 297, Die englifhe Winterbutterbirne, Beurre d’Angle- 
terre d’hiver. J. Cl. 3. Ordn. J. R. 
D. ſyſtemat. Verz. S. W. Chr. H. Wb. ©, 161. 


Die Frucht iſt noch nicht beſchtieben; nach Diel ſoll fie mittel: 
maͤßig groß, lang, faſt wie eine St. Germain geſtaltet ſeyn, und eine 
feine, zimmtfarbige Schale haben. Ihre Zeitigung iſt im December 
angegeben, ſcheint aber noch nicht gewiß beſtimmt zu ſeyn. Nach 
Chrift, welcher feine Beſchteibung aus Du Hamel's Handbuch ges 
nomnıen, foll fie eine vortrefflihe, anſehnlich große Frucht fern. Ihre 
Geftalt ift faft birnfoͤrmig; der Kelch fist oben flach auf; die 
Farbe der Schale ift grünlichgelb ; das Fleiſch fchmelzend und von 
einem füßen, vortrefflichen Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt im Februar und hält fi bis in den März, 
auch wohl länger, nachdem die Witterung gewefen. 


Nr, 298. Schoͤnlin's Stuttgarder fpäte Winterbutterbirne, 
1. Cl. 3. Ordn. IR. 
D. 1.8. N. A. ©. 10. D. O. ©. Nr, 20. 


Eine Abbildung von dieſer Frucht befindet ſich als Titelkupfer in 
bemfelben Band. Diefe wahrhaft Eöftlihe, fpäte Winterfrucht ents 
deckte der Hr. Oberft: Lieutenant von Schönlin zu Gaisburg bei 
Stuttgard, bei einem Landmanne auf dem Ameifenberg, in der Nähe 
von Stuttgard, als Wildling, und theilte fie dem Hm. GR. Diel 
mit. Sie wird in den dortigen Baumfchulen als Schönlin’s Stutts 
garder Bergamotte verbreitet, ift aber keine Bergamotte, fondern eine 
wirkliche Butterbirne. 
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Eine felbft auf Hochſtamm anfehnlid große, in ihrer völligen 
Meife ungemein [höne, Eöftliche, wahre Butterbirne für die Tafel, die 
zur Zeit ihrer Reife an Güte wohl ſchwerlich übertroffen wird. Sie 
gehört zur Familie der langen, grünen Butterbimen, Vertes longues, 
und hat viel Ahnliches von einer. St. Germain. Der Bauch ſitzt 
mehr unter der Mitte, und nimmt von da aus nach dem Kelch zu flarf 
ab, wo fie eine Eleine Fläche bildet, auf der fie nicht gut aufitehen 
kann. Nach dem Stiel bildet fie eine lange, ſtark abgeftumpfte Ke— 
gelfpige, fo daß fie faft ein lang Eegelförmiges Anfehen erhält. In 
ihrer gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm wird fie 24 Zoll breit und 
34 Zoll lang. Der fpigbiättiige Kelch ift offen, und liegt gewoͤhn⸗ 
lich fternförmig in, einer Eleinen, ziemlid engen, meiftens mit etwas 
flachen, beulenartigen Exrhabenheiten umgebenen Einfenfung; auch fieht 
man über den Bauch breite, flache Erhöhungen, wie bei der St. Ger- 
main, hinlaufen, welche jedoch die Form nur wenig verfchieben. Der 
ſtarke, oft fleifhige Stiel ift 1 Boll lang, und ſitzt auf der flumpfen 
Spitze wie eingeftedt, ift aber meiftens durdy einen Fleifchwulft auf die 
Seite gedrüdt. Die Farbe der glatten, aber ziemlich ftarfen Schale 
ift vom Baum hellgrun, wird auf dem Lager nad und nad) ein uns 
gemein ſchoͤnes, hohes Gitronengelb, wobei befonnte Früchte auf der 
Sonnenfeite eine feine, goldartige Möthe befommen, welche aber eis 
gentlich nur aus röthlihen Punkten befteht. Dabei finden fi) an der 
Scale hier und da kleine Roftfiguren., Die Punkte find fehr zahl: 
reich über die ganze Schale verbreitet, aber fehr fein, fallen nicht ftarf 
ins Auge, find hellbraun, und auf der Sonnenfeite oft röthlih. Das 
Fleiſch ift fchön weiß, überfliefend von Saft, förnig, butterhaft- 
ſchmelzend und von einem höchft angenehmen , erfrifchenden, fein mus—⸗ 
£atellerartigen Zudergefhmad. Das Kernhaus ift nicht groß, und 
hat feine hohle Adyfe; die Kammern find muſchelfoͤrmig, und enthals 
ten lange, flarkgefpigte, an dem Kopf etwas ftumpffpige, braune 
Kerne. 

Die Frucht zeitige im Februar und März, und hält ſich bis in 
ben April, wo fie erſt in der Überzeitigung etwas welkt, und nicht 
leicht fault, | i 

Der Baum wächft lebhaft, feine Afte ftehen in einer runden 
Krone etwas hängend, wie die weiße Herbftbutterbirme, und er trägt 
bald und reichlih. Der fehr dünne Blattftiel hat ganz feine, fa: 
denförmige Afterblätter. Zu Zwerg nur auf Wildling, ftirbt auf der 
Quitte ab. Werdient die häufigfte Anpflanzung, indem ber Baum 
als Wildling fehr gut forttommt und die härteften Winter überfteht; 
auch ift die Birne als fpäte Winterfrucht vorzüglich ſchaͤtzbar. 


Nr. 299. Die Compotbirne. Sans Pair. Poire Non- 
pareille. 111. €, 3, Ordn. II. R. 
D.1. 9. ©. 226, 


Eine ſchoͤne, mittelmäßig große, fehr haltbare Winterfrucht, nicht 
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fowohl zum rohen Genuß, als zum Gebrauch in ber Küche, zu Com⸗ 
pots vortrefflih. Sie gehört zum Gefchlecht der Nouffeletten ; ihre 
Form iſt ziemlich birnfoͤrmig und ſchoͤn rundbaudig. Der Bauch 
figt mehr nad) dem Kekkh hin, um den fich die Frucht “fanft abneh⸗ 
mend und etwas ſtumpfſpitzig zuwoͤlbt, fo daß fie noch mehrentheils 
auf der obern Fläche aufftehen kann. Nach dem Stiel zu macht fie 
eine Eleine Einbiegung, und endigt mit einer ziemlich langen, kegel— 
förmigen, etwas abgeflumpften Spike. Kürzere Früchte find etwas 
breitbauchig, und fommen einer Kreifelform nahe. ine volllommene 
Frucht ift 34 Zoll lang und 24 Zoll breit, Der meiftens unvollfoms 
mene, halboffene Kelch figt in einer bald Meinen, bald faft flachen 
Einfenfung, die oft ſtark mit feinen Nippen befest, und faft verdrängt 
ift, aud) bemerkt man über dem Bauch der Frucht etwas flach Beulen⸗ 
artiged, welches -aber nur wenig ins Auge fällt. Der anſehnlich ftarke, 
1! dis 14 Zoll lange Stiel figt auf der flumpfen Spige, mit feinen 
Faiten, öfters audy mit Eleinen Beulen umgeben, obenauf. Die 
Grundfarbe der etwas rauh anzufühlenden Scale ift in der Reife 
ein blaffes Gelb, wovon aber felten etwas rein zu fehen iſt, indem ein 
feiner zimmt = oder hafelnußfarbiger Roftüberzug die Schale bedeckt, wels 
cher auf der Sonnenjeite oft etwas ins Roͤthliche fchillert, was bei der 
vollen Meife der Frucht wieder verfhwindet. Die Punkte find un: 
zaͤhlbar, die ganze Schale ift damit wie überfäet, fie find fein und 
gelblichgrau von Farbe. Das Fleiſch iſt feft, koͤrnig, um das Kerns 
haus etwas fteinicht, ſtark abEnadend, voll Saft und von einem an⸗ 
genehmen, zuderartigen Gefhmad und Geruch. Das Kernhaus 
ift feft gefchloffen und fehr enge; die Kammern. find Hein, und ents 
halten wenig volltommene Kerne. 


Die Frucht zeitigt im Februar oder März und Hält ſich, kuͤhl 
aufbewahrt, bis zum Sommer. 


Der Baum mächft fehr lebhaft und kommt auf der Quitte, wie 
auf dem Wildling gleich gut fort, belaubt ſich fehr ſchoͤn, und bildet 
eine etwas breite Krone. Der Blattftiel hat nur felten Afterblätter. 
As Hochſtamm geräth der Baum fehr gut, und da er auch in der 
Bluͤthe nicht zärtlich, und dabei fehr frühzeitig und ungemein frucht: 
bar ift, fo verdient er, häufig, zumal auf dem Lande, angepflanzt 
zu werden. 


Pr. 300, Colmar van Mond. Colmar de Mons. II. Cl. 
2. Drdn. I. R. 
D. ſyſt. Verz. ©. 99. Nr. 877, 


Eine mittelmäßig große, ſpaͤte Winterbirne für die Tafel. Ihre 
Geſtalt ift Ereifelförmig, 24 ZoU breit und 24 Bol hoch. Die 
Farbe der Schale ift in der Zeitigung gelblih, wovon ein großer 
Theil mit Roft bededt if, Die Punkte find undentlih. Das 
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Fleiſch iſt ſaftvoll, abknackend und von einem feinen, zimmtartigen 


Zuckergeſchmack. 
Die Frucht zeitigt im Fruͤhjahr. 


Nr. 301. Das Koͤnigsgeſchenk von Neapel, Le Present 
royal de Naples. III. Cl. 3. (2.) Ordn. III. R. 
D.1. 9. 8.277, Ehr. H. Wb. ©. 188. T. O. G. XIV. 8. ©. 280. 
Taf. 12. D. O. C. Nr. 87, 


Dieſe ſchoͤne Birne iſt in Deutſchland wegen ihrer Größe und 
Schoͤnheit, weniger aber wegen ihrer Guͤte der Erziehung werth, in⸗ 
dem ſie bei uns nur eine Kochbirne iſt, und dabei leicht teig oder faul 
wird, bevor fie ihre völlige Reife erlangt. Als Pyramide, und mehr 
zur Zierde, ald zum Nuten, verdient fie aber immer einen Platz in 
einer großen Dbftanlage, zumal da fie gern auf freiftehenden Pyrami⸗ 
ben trägt. 

Eine der allergrößeften, fpäten Winterbirnen von abknacken⸗ 
dem, etwas fteinichtem Fleifh, und einem füßen, aber gewuͤtzlo⸗ 
fen Gefhmad, dabei aber, eine vortrefflihe Kuͤchenfrucht. Im ihrer 
Form ift fie veraͤnderlich, bald ift fie Ereifelförmig, und ähnelt als 
dann einer Pfundbirne, bald Läuft fie etwas länger nach dem Stiel 
ju, und hat dann ein mehr birnförmiges Anfehen, wie die Abbildung 
im %. ©. ©. zeigt. Der Baudy fist beträchtlich höher nach dem 
Kelch zu, um den ſich die Frucht fhön und platt abrundet. Nach 
dem Stiel biegt ſich der Bauch fanft ein, und endigt ſich mit einer 
bald kurzen, bald etwas längern, ſtark abgeftumpften Spitze. Eine 
gewöhnliche Frucht ift 4 Boll breit, bei der kreifelförmigen Form wird 
fie 44 Bol hoch, wo hingegen die birnförmig geftalteten Früchte öfters 
4% Zoll breit und 5% Zoll hoch find, und ein Gewicht von 38 bis 40 
Loth erhalten. Der ziemlich ftarfe, in die Höhe ftehende, offene Kelch 
figt in einer geräumigen, bald etwas fladyen, bald anfehnlich tiefen, 
mehrentheild ebenen, oder nur mit unmerflihen Rippchen befetten Ein: 
fenfung, wovon man aber über die Frucht hin nichts Erhabenes ber 
merkt. Der nur mäßig ftarte Stiel ift 1} bis faft 2 Zoll lang, und 
fteht auf der ftumpfen Spige in einer Eleinen Grube, aus ber fih oft 
eine Kleine Fleifchbeule erhebt. Die Farbe der fhönen, glatten 
Scale ift vom Baum ein fhhönes Hellgruͤn (Seladon), welches erſt 
fpät und nad) und nach hellgelb wird, wobei die Sonnenfeite mit eis 
nem erft hellbraun vöthlichen, ſpaͤter aber mit einem carminartigen 
Roth beſetzt iſt, welches aber in mandyen Jahren oder bei nur wenig 
befonnten Früchten gänzlich fehlt. Die Punkte find fehr haufig 
bald fein, bald ſtark von bräunlicher Farbe; aud findet man häufig 
Beine Roftanflüge an der Schale, welche aber auch bei mandyen Früdy 
ten fehlen. Das Fleifch ift mattweiß, ins Gruͤnliche fpielend, för 
nig, etwas fein fteinicht um das Kernhaus, faftvoll, abEnadend und 
von einem füßen, der Beurré blanc etwas ähnlichen, aber gewürzlofen 
Geſchmack. Das Kernhang iſt für diefe Frucht enge und geſchloſ⸗ 


a 
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fen; die Kammern find ebenfalls enge, enthalten aber ziemlich viele, 
lange, ſchmale, zimmtfarbige Kerne. 

Die Frucht zeitige im März, darf aber vor Anfang des Nos 
vernber6 nicht abgenommen werden, und fault häufig vor der Zeitigung. 

Der Baum mwädht lebhaft, macht aber viel ſperrhaftes, unre⸗ 
gelmäßig ftehendes Holz, und hat in feiner Belaubung ein etwas truͤ⸗ 
bes und düfteres Anfehen, wird jedoch bald tragbar. Der Blatt: 
ftiel hat keine Afterblätter. Beſſer zu Zwerg, als freiftehende Py— 
ramide, als auf Hochſtamm, und kommt vecht gut auf der Quitte 
fort, worauf feine Früchte auch mehr Nöthe annehmen. 


Nr. 302%. . Die hollaͤndiſche Bergamotte. La Bergamotte 
d’Alengon. II. Cl. 2: Ordn. III. R. 
Chr. H. Wb. S. 155., aber fehr unvollftändbig befchrieben, 


Der Hr. OR. Diet hat fie bis jegt noch nicht ; in Noiffetteg 
Gartenbuch fand ich folgende kurze Beſchreibung diefer Frucht. 

Eine große, Ereifelförmige, grüne, höderige und braungefledte 
Frucht, von halbbrächigem, fehr gutem Fleiſch, deffen Geſchmack der 
Minter > guten Chriftbirne gleichkommt. | 

Die Frucht zeitigt Ende März und hält fich bis in den Mai. 

Der Baum waͤchſt Eräftig,; und paßt nur an das Spalier. 
Bloß fpäte Reife gibt ihr einigen Werth, 


Nr. 303. Die Bergamotte von Soulers. Die grüne Ofters 
zuckerbirne. Bergamotte de Soulers» Bonne de Soulers. 
Sucre verd de Päques. 1. €. 3. (3) Ordn. I. R. 

D. V. H. ©. 80. Chr. H. Wb. ©. 157. 2.9. G. XIII. 8. 
©. 285. Taf. 14. DD. © Nr. 80, 


Der Hu GR, Diel fand nach genauerer Prüfung diefer, häufig 
unter falfhem Namen verbreiteten, vortrefflihen, franzöfifhen Frucht, 
daß die im V. H. ©; 30. befchriebene grüne Ofterzuderbirne 
die wahre Bergamotte von Soulers, D. VII. H. ©. 43. fen, wie 
er in der Vorrede des VII. H. S. XX. anführt, mithin die Beſchrei— 
bung diefer auf die eigentliche Soulers angewendet werden miüffe. 
Ich habe demnach die Befchreibung der grünen Ofterzuderbirne, als der 
wahren Soulers, untergelegt, und werde fie auch fünftighin nur un= 
ter diefem Namen aus meiner Baumfchule weiter verbreiten, und die 
gruͤne Oſterzuckerbirne als Synonyme weglaffen. Die in Chr. H. Wb. 
und im X. O. ©. befchriebene Soulers ift, wie fhon bemerkt wors 
den, der Wildling von Motte, und eine wahre Herbftbirne. 

Eine gewöhnlidy nur mittelmäßig große, am Spalier aber oft 
ziemlich große, ſchoͤne, wohlgebildete, einfarbige, koͤſtliche, butterhaftz 
ſchmelzende, wegen ihrer fpäten Reife aͤußerſt ſchaͤtzbare Tafelbirne für 
den Frühling. In ihrer Form ift fie etwas rundeiförmig, hat etwas 
Ähnliches von der grünen Herbftzucerbirne, noch mehr aber von dem 
Minterdom. Der Bauch ift flachrund erhaben, und figt mehr nach 
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dem Kelch hin, um ben fie ſich fehön zurumbet und eine Fläche bilder, 
auf der die Frucht nur noch fo eben aufftehen kann. Nach dem Stiel 
endigt fie ohne Einbiegung mit einer mehr oder weniger abgeflumpften 
Kegelfpige. Im ihrer Vollkommenheit ift fie 24 Zoll breit und Zoll 
body, am Spalier wird fie etwas größer. Der hartfchalige, öfters 
zum Theil fehlerhafte Kelch fist in einer bald unmerklihen, bald aber 
auch anfehnlihen, auf ihrem Rande unebenen Einſenkung, doch ift 
die Frucht felber in ihrer Rundung ziemlidy regelmäßig, und hat eine 
angenehme Form. Der anfehnlih ſtarke Stiel ift 1} bie 14 Boll 
lang, und fit auf der flumpfen Spige, mit feinen Falten umgeben, 
wie eingeftedt. Die Farbe der glatten, gar nicht fettigen Schale ift 
vom Baum ein [hönes Hellgruͤn (Grasgruͤn), und wird erft im Fruͤh⸗ 
jahr bei der vollen Reife ein Helles, gelbliches Grün., Auf der Sons 
nenfeite bemerft man nie etwas von NRöthe, fondern die Frucht ift 
überall entweder grün, oder im Frühjahr gelblihgrün. Die Punkte 
find fehr zahlreich, die ganze Schale ift damit wie überfäet, fie find 
fein und graubraun von Farbe; auch fieht man bier und da Eleine 
KRoftfleden von gleicher Farbe, die gewöhnlic um die Kelchwoͤlbung 
einen leichten Anflag von einem ähnlichen Roft bilden. Das Fleifch 
ift mattweiß, um das Kernhaus etwas koͤrnig, faftvoll, im Munde 
ganz zergehend und von einem füßen, erhabenen, mustatellerartigen 
Zudergefhmad. Das Kernhaus ift groß, und hat zuweilen eine 
hohle Achſe; die langen und geräumigen Kammern enthalten nicht 
viele, fehr lang und ftarfgefpigte Kerne. De. 

Die Frucht zeitige im März und April, haͤlt Tih, kuͤhl aufber 
wahrt und fpät gebrochen, bis in den Mai, wo fie aber fault. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, macht vieles Holz, umd bildet eine 
etwas fperrhafte Krone, er fegt ſchon im zweiten Zahre viele Fructs 
ruthen und Eleine Fruchtfpieße an, woran er frühzeitig und zxeichlich, 
oft mehre Früchte zugleih an einer Fruchtruthe, trägt. Der Blatt 
ſtiel hat keine Afterblätter. Gibt vortrefflihe, gefunde Hochſtaͤmme, 
und kommt recht gut auf der Quitte fort, verlangt aber einen guten, 
trodenen Boden und einen warmen Stand. 


Nr. 304. Die deutfhe Musfatellerbirne. Lie Muscat 
Allemand. I. €, 2. Ordn. 1. R. 
D.11. 9. ©. 80, Chr. 9. Wb. S. 199. 8,09. G. XVIN. B. ©, 35, 
Zaf. 1.; fheint aber nicht die Achte zu feyn, indem ihre Reifzeit ſchon in 
den December fällt, und nur bis Februar dauert, die Frucht audy mehr 
Nöthe hat, Stammt aus VBerbün, aus einem dortigen biſchoͤf⸗ 
J lichen Garten. 

Eine große, am Spalier recht große und wahrhaft koͤſtliche, ſpaͤte 
Winterftucht für die Tafel, aber noch beſſer für die Küche, wo fie ganz 
vortreffliche Compots gibt, Ihre Form iſt abgeftumpft £egelförmig, 
und ſtark hochausfehend. Der anfehnlich ſtarke Bauch fist flart nah 
dem Kelch bin, um den ſich die Frucht fehnell und plattrund abwölbt 
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und eine Fläche bildet, auf der fie gut auffigt. Nach dem Stiel läuft 
fie häufig ohne Einbiegung in eine ſtark abgeftumpfte, kegelfoͤrmige, 
die Spige aus, die aber felten eben, fondern faft immer durch einen 
ſtarken Fleiſchwulſt auf der einen Seite höher ift, und den Stiel fchief 
druͤckt. Eine vollfommene Frucht ift 3 bis 34 Bolt breit, und ohne 
den Fleiſchwulſt auch eben fo hoch. Der kleine Kelch liegt fternartig 
in einer Eleinen, engen Einfenfung, fo daß er mit feinen Ausfchnitten 
beinahe der Kelchwoͤlbung gleichfteht, welche fchön eben ift. Der ftarfe 
Stiel ift 14 Zoll fang, und fteht in einer Meinen, häufig durch ei— 
nen Fleiſchwulſt verengten Grube, etwas auf die Seite gedruͤckt. Die 
Farbe der glatten Schale ift ein ſchoͤnes Hellgruͤn (Seladon), welches 
in der vollen Reife nur ein blaffes, gelbliches Grün wird, wobei die 
Sonnenfeite nur etwas roͤthlich fchillert, aber doch nie eine wahre. 
Möthe annimmt, welches bei der im X, D. ©. vortommenden doc) 
der Fall iſt. Sehr kenntlich wird die Frucht durch die unzählig vielen, 
fhönen, theils feinen, theils ſtarken, recht ind Auge fallenden Punkte, 
welche zwar grün zu fern feinen, aber, genau befehen, doch nur 
feine, graue Punkte find, die nur etwas Dunkelgruͤnes um ſich ha: 
ben. Beine Roftanfllüge findet man immer um den Kelch und um den 
Stiel herum, audy ſieht man zuweilen Eleine Figuren davon an ber 
Schale, Das Fleiſch ift mattweiß, etwas grobförnig, faftig, butter⸗ 
haftfchmelzend und von einem zuderartigen, feinen Musfatellerger 
fhmad. Das Kernhaus ift gefchloffen; die Kammern find fehr 
weit, enthalten aber nur wenige, fehr lange und ftarfe Kerne, 

Die Frucht zeitigt Im März, haͤlt ſich oft bie in den Mai, wo 
fie aber den Geſchmack verliert, und hat in ber Zeit ihrer Meife einen 
fehr ftarfen, angenehmen Geruch, ber oft von einer einzigen Birne 
ein ganzed Zimmer. parfumirt, und welkt nicht. 

Der Baum wählt ſtark, und ift fehr fruchtbar, erfordert aber 
einen fehr warmen Stand und trodnen Boden, und ift beffer ans 
Spalier, ald zu Hohftamm, worauf das Fleifh zu grobkörnig wird, 
Der Blattſtiel hat nicht immer ganz feine, fadenförmige Afterblätter, 








Nr, 305. Die neue; fpäte Winterdechantsbirne. La 
nouvelle Pentecöte. I €. 2. Ordn. J. R. 


DV. B. N. A. ©. 151. Eine Abbildung von diefer Frucht befindet ſich 
im 4. T. ©. Magazin vom Jahrgang 1825. D.D. ©, Nr. 38, 


Diefe neue, vortrefflihe Kernfrucht erzog dert Herr Prof. var 
Mons, und gab ihr den Namen Pfingftbirne; da fie aber fchon im 
März zeitigt, und den April nicht ausdauert, mithin Eeine eigentliche 
Pfingſtbirne ift, fo gab ihr der Hr. GR. Diel obigen Namen. 

Eine nur mittelmäßig große, fpäte Winter: oder Frühlingsbirne 
für die Tafel, welche um diefe Jahreszeit, wo ed nur wenig gute Bir: 
nen gibt, ſehr [hägbar if. Sie gehört in die wahre Familie der 
Dechantsbirnen, und ift in Form und Größe je Beurre blanc ſehr 
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ähnlich *). Der Bauch figt in der Mitte, und bildet abnehmend nach 
bem Kelch eine Beine Fläche, auf der fie aber noch gut aufitehen kann. 
Nach dem Stiel endigt fie gewölbt ohne Einbiegung, in eine ftarf ab: 
geftumpfte, flache Kreifelfpige. Auf Hochſtamm wird fie 2} bie 24 
Zoll breit, und au eben fo hoch. Der Eurzblättrige, hartfchalige 
Kelch ift offen, und figt in einer geräumigen, nicht tiefen, oft mit 
einigen flahen Beulen umgebenen Einfentung, die fi auch breit über 
die Frucht hin verlaufen. Der harte, holzige Stiel ift 4 Zoll lang, 
und figt auf der Kreifelfpige, in einer Beinen Grube, wie eingeftedt. 
Die Farbe ber etwas ſtarken Schale ift vom Baum hellgrün, wird 
aber allmählich auf dem Lager ſchoͤn citronengelb, wobei recht freihäns 
gende Früchte auf der Sonnenfeite mit einem erdartigen Roth leicht 
verwafhen find, das aber bei vielen gänzlich fehlt. Die Punkte 
find ſeht häufig und gleihmäßig über die Schale verbreitet, fie find 
fein und braun von Farbe. Das Fleifch ift mattweiß, fein, voll 
Saft, butterhaftfchymelzend, ganz im Munde zerfliegend und von eis 
nem angenehmen, gewürzhaften, fein zimmtartigen Zudergefhmad. 
Das Kernhaus hat eine ſchmale, hohle Achfe, und ift mit feinem 
Fleifh umgeben. Die Kammern find fehr geräumig, mufcelförmig, 
und enthalten viele, ftarke, die, fpigeiförmige, hellbraune Keme. 

Die Frucht zeitige Ende März, Anfangs April, und hätt 
fih 3 Wochen in ihrer Zeitigung, welkt aber etwas gegen das Fruͤh⸗ 
jahr, und darf nicht zu früh abgenommen werden. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, geht ſchoͤn ppramidenfärmig in 
bie Höhe, belaubt ſich ftark, fegt bald Fruchtholz an, und liefert bald 
und reichlich Früchte. Der Blattſtiel bat ſchoͤne, pfriemenförmige 
Afterbiätter. Verdient, häufig angepflanzt zu werden, und kommt 
gut auf der Quitte fort. 


Mr. 306. Die Bollweiler Butterbirne. Beurre de Bollwiler. 
II. Cl. 3. Ordn. II. R. 
Obſtkoͤrbe S. 42, Hohenheimer Catalog. Anhang S. 203, 


Eine große, wohlſchmeckende Winterbirne, welche erſt im April 
zeitigt, und ſich bis in den Mai haͤlt. Der Baum ſoll fehr 
frudytbar feyn. 

Nach dem Hohenheimer Catalog foll fie nur an einer warmen 
Spalierwand butterhaftfchmelzend werden. 

Stammt von den Hm. Gebrüden Baumann in Bollmeiler, 
welche fie aus Kernen erzogen. Einige Früchte, welche ein auf Hod- 





*) Die Früchte, welche ich zeither von meinem Baum geerndtet habe, 
hatten cher bie Geftalt einer nur wenig gebrüdten runden Bergamotte, fo 
wie die Frucht im deutſchen Obftcabinet vorgeftellt ift; einer Beurre Irlanc 
famen nur einige nahe, es möchte daher eher die runde Beftalt als Haupt: 
form anzunehmen feyn. Die Frucht könnte wohl eher am Spalier butter- 
baftfchmelgend werben, auf Hodhftamm war fie bei mir einige Jahre bins 
tereinander nur Kochbirne, 
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ftamm aufgefeßtes Pfropfreis trug, waren nur von mittler Größe, mie 
die fächfifche lange, grüne Winterbirne geftaltet, und von Farbe hells 
glänzend grün. Die genauere Befchreibung diefer, fo wie mehrer andes 
ren neuen Fruͤchte fol für die Folge in einem Anhange des Hands 
buchs vorkommen. 





Nr. 307. Die Kaiſerbirne mit dem Eichenblatt. Imperiale 
à feuille de Chöne, II. €, 3. Ordn. IE R. 
D. V. 9. &.76. Chr. H. Wb. &.187. T,O.G.111.8, ©.271. Taf. 14. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchoͤne, einfarbige, fehr fpäte Fruͤh⸗ 
lingsbirne, zum rohen Genuß noch angenehm, aber vorzüglich ſchaͤtzbar 
wegen ihrer fpäten Reife. In ihrer Form ift fie fhön bauchig kegel⸗ 
förmig; der Bauch fist mehr nad dem Kelch hin, um den fie fich 
fhön zurundet und eine Fläche bildet, auf der fie gut auffist. Nach 
dem Stiel macht fie eine fanfte, zumeilen kaum bemerfbare Einbies 
gung, und endigt mit einer ſtark abgeftumpften, Legelförmigen Spitze. 
Eine gewöhnliche Frucht ift 24 Zoll breit und 34 bis 34 Zoll lang, 
am Spalier aber wird fie größer. Der Beine Kelch ift offen, und 
figt in einer flachen, meiftens ebenen Einſenkung, auch ift der Bauch 
gewöhnlich gut geformt. Der holzige, in feinem Anfange’ ftarke, 
übrigens nur mittelmäfig ſtarke Stiel fist auf der abgeftumpften 
Spite häufig in einer Heinen Vertiefung. Die Farbe der etwas flars 
ten, glatten Scale ift vom Baum ein fhönes, helles Grasgruͤn, wel⸗ 
yes erſt fpät im Winter gelblich, und zulegt hellgelb wird, ohne daß 
man die geringfte Spur von Roͤthe auf der Sonnenfeite bemerkt. Die 
Punkte find zahlreih, von Farbe bräunlih, und über die ganze 
Schale verbreitet, auch fieht man nody häufig hier und da feine Ans» 
flüge oder Figuren von Roſt. Das Fleiſch ift feft, feinkörnig, 
ſaftig, am Spalier halbfhmelzend, im Munde rauſchend, aber fich 
ganz auflöfend, abknackend und von einem gewürzhaften, fehr füßen, 
ganz eigenen, der Virgouleufe etwas ähnlichen Gefhmad. Das Kerns 
haus ift fein, und hat nur 4, ja zumweilen nur 3 Kammern, in wels 
chen ſich fchöne, langgefpigte , caffeebraune Kerne befinden. 

; Die Frucht zeitige im April und Mai, und hält fi noch 
länger. 

Der Baum mächft fehr ſtark, belaubt fich fehr ſchoͤn, geht faſt 
pyramidenfoͤrmig in die Luft, fegt viel kurze Fruchtſpieße an, wird aber 
erft in mittlern Jahren recht tragbar. Das Blatt, wovon die Birne 
ihren Namen hat, ift groß, etwas gebogen, und ift am Rande wellens 
förmig gefrempt, und dabei mit ftumpffpigigen und bogenförmigen 
Zähnen befegt, wodurch es einige Ähnlichkeit mit einem Cichenblatt 
erhält; doch fehlen deffen Einfchnitte gänzlih. Der Blattftiel hat 
keine Afterbiätter. Für die Wirthſchaft ift fie eine vortreffliche Frucht, 
und für den Landmann, ins Freie zu pflanzen, zu empfehlen. 
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Nr. 308. Die Bergamotte von Bugi. La Bergamotte de 
Bugi. I. €. 1. Ordn. J. R. 
D. V. H. S. 3. Chr. H. Wb. ©. 161., doch nicht hinlaͤnglich beftimmt. 


Auch dieſe ſpaͤte Winterbirne wird haͤufig mit ihr ähnlichen, fpäts 
reifenden Fruͤchten verwechſelt, und haͤufig noch unaͤcht in manchen 
Baumſchulen erzogen. Sie ſoll aus der Provinz Bugi an der Grenze 
von Savoyen abſtammen, und wird nur in unſerer Gegend an einem 
ſehr warmen Spalier ſchmelzend. 

Eine anſehnliche, oͤfters aber nur mittelmaͤßig große, aͤußerſt 
ſchaͤtbare, ſehr ſpaͤte Winter⸗- oder wahre Fruͤhlingsbirne, von einem 
ſehr ſuͤßen, zuckerartigen, oft butterhaften Fleiſch, und zu ihrer Reif: 
zeit eine koͤſtliche Tafelfrucht. Sn ihrer Form ift fie plattrund kreis 
felförmig, der erhabene Bauch fit Über der Mitte nah dem Kelche 
bin, um ben fie fich plattrund — und eine Flaͤche bildet, auf der 
die Frucht gut und breit aufſitzt. Nach dem Stiel macht fie gewöhn- 
lih nur auf einer Seite eine oft kaum bemerflihe Einbiegung, und 
„endigt mit einer ftarfabgeftumpften Spige. ine gewöhnliche Frucht 
ift 24 Zoll breit und 24 Zoll hoch, feltener for hoch, als breit, am 
Spalier kann fie aber wohl 3 Zoll breit und eben fo hoch werden. Der 
Heine, öfters fehlende Kelch fteht in einer tiefen, trichterförmigen, 
geroöhnlich ebenen Einſenkung, auch laufen über den Bauch hin nur 
unbedeutende Erhabenheiten, welche die Korm der Frucht nicht verders 
ben. Der holzige Stiel iſt 1 bis 14 Zoll lang, und fteht in einer 
ziemlich mweiten, etwas flachen Grube, die oft auf einer Seite höher, 
al® auf der andern ift. Die Farbe der etwas feinrauhen und etwas 
ftarten Schale ift vom Baum hellgruͤn, und wird bei ihrer Reife im 
Frühjahr blaßhellgelb, ohne daß in gewöhnlichen Jahren irgend etwas 
von Röthe auf der Sonnenfeite zu bemerken if. Die Punkte das 
gegen find Außerft zahlreich, aber fehr fein, und über die ganze Schale 
gewöhnlich fo reichlich verbreitet, daß die Grundfarbe oft nur wenig 
durchſcheint, fie find bräunlih von Farbe; auch fehlen Keine Rojtan- 
flüge befonders um die Kelchwölbung faft nie. Das Fleiſch ift matt: 
weiß, körnig von Anfehen, etwas fteinicht, in fchlechten Jahren halb» 
fhmelzend und von einem fehr angenehmen, zuderhaften, gemwürzvols 
len Geſchmack. Das Kernhaus hat eine fehr große, hohle Achſe, 
die bis unter den Kelch ftößt; die Kammern find Elein, platt und enge, 
und enthalten meiftens nur taube Kerne, 

Die Frucht zeitige Ende April, Anfangs Mais, und dauert 
bis in den Sommer, muß aber fpät gebrochen, und in einem fühlen 
Obſtgewoͤlbe aufbewahrt werden, und welkt alsdann nur wenig; in 
einem dumpfigen Keller nimmt ſie leicht einen Modergeſchmack an. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, und macht einen ſchoͤnen und 
fruchtbaren Stamm; der Blattſtiel hat nicht immer feine und fa⸗ 
denfoͤrmige Afterblaͤtter. Verdient bei uns am Spalier in einer 
techt warmen Lage eine Stelle. 
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Nr. 309, Die italienifche Winterbergamotte. Pera-Spina. 
I. Cl. 2. Ordn. I. R. 
D. XXI. H. ©. 196. Bon Filaſſier bei Paris. 


Eine oft wirklich große, recht ſchaͤtzbare, fehr fpäte Winterbirme, 
die aber nur an einer warmen Spalierwand erzogen werden muß, 
Ihre Geftalt ift Ereifelförmig, der Bauch figt 3 der Länge nach dem 
Kelch hin, um ben fie fich plattrund zuwoͤlbt und eine Fläche bildet, 
auf der fie breit auffigt. Nah dem Stiel nimmt fie ſchnell ab, und 
endigt in einer abgeftumpften Kegelfpige. ine gewöhnliche Frucht ift 
3 Boll breit und aud) eben fo body, nur felten etwas niedriger. Der 
kurze, oft verflümmelte Kelch figt in einer weiten, ziemlich, oft aber 
auch wahrhaft tiefen, mit flachen Erhabenheiten umgebenen Einfenfung, 
auch über die Frucht hin laufen ‚beulenartige Erhabenheiten, weldye 
die Form bderfelben unegal machen, Der ſehr ftarke, holzige Stiel 
ift 1. bis 14 Zoll lang, und fteht mit Fleifchbeulen umgeben auf der 
Kreifelfpige wie eingeftedt. Die Farbe der ftarfen Schale ift vom 
Baum helles Grasgrün, das erft im Frühjahr nad) und nach gelblid) 
wird; ſtark befonnte Früchte find auf der halben Seite mit einem trüs 
ben, bräunlich = erdartigen Roth leicht verwafchen. Die Punkte find 
fehr zahlreich und gleihmäßig Über die Schale verbreitet, fie find fein, 
braun, und in der grünen Farbe am deutlichften, auch findet man 
häufig faft an jeder Frucht viele ſchwarzbraune WRoftfleden. Das 
Fleiſch ift gelblich, grobförnig, fehr faftvoll, ganz fehmelzend und 
von einem faft erhabenen, zuderfüßen Gefhbmad, Das Kernhaus 
ift Elein und hat eine hohle Achſe. Die Kammern find enge, flach, 
und enthalten nur wenig breit und langgefpiste Kerne. 

Die Frucht zeitigt im April und Mai, ift vor der Zeitigung 
eine vortreffliche Compotbirne, welkt aber etwas im Frühjahr. 

Der Baum mwächft fehr lebhaft, wird groß, treibt viele Üfte, 
und bildet ein ſchoͤnes, ſtark belaubtes Spalier, er ift ungemein frucht⸗ 
bar. Der Bläattftiel hat felten Afterblätter, 


Nr. 310. Die Sarafin. La Poire Sarasin. I. €. 3. Ordn. II. R. 
O. VIL H. ©. 92, Ghr. H. Wb. S. 210, T. O. ©. XIV. 83. 
©. 278. Taf. 14, 


Ebenfalls eine alte franzöfifche Frucht, welche noch häufig unaͤcht 
vorkommt, und mit andern verwechfelt wird, deren lange Haltbarkeit 
ihren eigentlihen Werth beſtimmt. Die in Chr. H. Wb. und im 
T. D. ©. befchriebene Birne fcheint nicht die Achte zu fenn. 

Eine Heine, nur in vorzüglich gutem Boden mittelmäßig große, 
in-ihrer vollen Reife ganz fhmelzende Fruͤhlingsbirne. In ihrer Form 
ift fie oft einer Sommereierbirne (Befte Birne) ziemlich aͤhnlich, doch 
auch häufig um den Keldy mehr abgerundet. Der Bauch fist mehr 
nady dem Kelch hin, um den ſich die Frucht allmählich abnehmend zus 
fpist und dann eine Fläche bildet, auf der fie nicht ftehen kann; oft 
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woͤlbt fie ſich aber auch halbfugelförmig zu, und kann alsdann gut aufs 
ſtehen. Nach dem Stiel macht fie keine Einbiegung, und endigt mit 
einer Eegelförmigen, etwas abgeftumpften Spitze. Auf Hochſtamm 
wird fie gewöhnlich 1} bis 2 Zoll breit und oft 24 bis faft 2% Zoll 
fang. Der meiftens fehlerhafte, oft ganz fehlende Kelch figt in einer 
bald ganz feichten, bald ziemlich tiefen, engen Einfenfung, welche mit 
einigen flachen Erhabenheiten umgeben ift, die auch die Frucht meiftens 
etwas in die Breite verfchieben. Der ziemlich ftarfe Stiet ift 3 bis 
1 Zoll lang, fist auf der flumpfen Spige wie eingeftedt, und oft legt 
ſich ein Eleiner Fleifhmwulft an bdenfelben an. Die Farbe der etwas 
ſtarken Schale ift vom Baum ein blaffes Hellgelin, das im Winter 
eitronengelb wird, mobei die Sonnenfeite mit einem leicht aufgetrages 
nen, erdartigen Roth belegt ift, welches aber bei vielen Früchten fehlt, 
oder in der Meifzeit wieder verſchwindet. Die Punkte find fehr zahl» 
reich, fein, in der grünen Farbe braun, mit Grün umtingelt, auf 
der Sonnenfeite aber gelblih. Dabei findet man faft immer um bie 
Kelchwoͤlbung Anflüge von Roft, und fchmwärzliche Roftfleden an ber 
Schale. Das Fleifch ift weiß, körnig, um das Kernhaus etwas 
fteinicht, in der Reife ganz fehmelzend und von einem füßen, gewürzs 
haften Gefhmad. Das Kernhaus ift groß, herzförmig und hat 
eine Eleine hohle Achſe. Die Kammern find eiförmig, und enthalten 
viele vollkommene, länglichfpige, ſchwarze Kerne. 

Die Frucht zeitigt im April und Mal, und hält fih in Ealten 
Obftgewölben den ganzen Sommer hindurch. 

Der Baum waͤchſt fehr lebhaft und fhön, belaubt fid etwas 
licht, geht mit feinen Äften ppramidenförmig in die Höhe, und wird 
fehr fruchtbar. Der fehr dünne Blattſtiel hat feine, fadenförmige 
Afterbiätter. Verdient nur als eine der fpäteften Winterbirnen für die 
Kuͤche Anpflanzung. 


Noch nicht Feftbeftimmte und claffificirte Birnenforten. 


Nr. 311. La Brute Bonne. I. el. 3 Drdn. J. R. 
Bon dem Hrn. Hofgaͤrtner Buchs zu Wilhelmshoͤhe bei Caſſel eingeſendete 
franzoͤſiſche Frucht. Chr. H. Wb. S. 200. Brute bonne, Pabftbirne 
kann biefe nicht feyn, indem ſolche Ende Augufts ſchon zeitigt. 


Eine vortrefflihe Herbft » Tafelbirne. Won Form mie die lange, 
grüne Herbftbiene, 3 Zoll lang, 2 Boll breit. Der Kelch ift Hein, 
halb offen, und figt in einer geringen, mit einigen Beulen umgebenen 
Einfenfung. Der dünne, krumm gebogene Stiel ift 2 Zoll lang. 
Die Farbe ber dünnen Schale ift grasgruͤn, ohne Möthe auf der Sons 
nenfeite., Die Punkte find undeutlich, dunkelgruͤn, dazu feine Rofts 
überzüge und hier und da große ſchwatze Roſtflecken. Das Fleiſch 
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iſt butterhaftſchmelzend, von ſuͤßſaͤuerlichem, etwas muskittem Ges 
ſchmack. 
Zeitigt Ende Octobers und haͤlt ſich gegen 14 Tage. 


Nr. 312. Die graue Winterbutterbirne. Beurré gris 
d'hiver. I. Cl. 3. Ordn. I. R. 
Bon dem Hrn. Hofgaͤrtner Fuchs, ſtammt ebenfalls aus Frankreich. 


Eine der grauen Herbftbutterbirne ähnlich geftaltete frühe Winters 
Birne, 3 Bolt lang, 2 bis 24 ZoU breit. Der Eleine, offene Kelch 
fit in einer flachen, fchiefftehenden Einfentung, um melche ſich flache 
Beulen erheben, die in der Mitte des Bauches ſtark hervortreten ; ges 
gen den Kelch hin Läuft die Frucht etwas abnehmend zu und endet mit 
einer ſtumpfen, unegalen Fläche, auf welcher die Frucht nicht aufges 
ſtellt werden kann. Nach dem Stiel zu nimmt fie ebenfalls ab und 
endet mit einer häufig fchiefftehenden Kegelfpige. Der dide Stiet ift 
3 Boll lang und wird auf der Spige durch einen Fleifhmwulft auf bie 
Seite gedrüdt. Die Farbe der Haut ift Anfangs grün, zeitig gruͤn⸗ 
lichgelb, die Sonnenfeite leicht braunroth geftreift oder geflammt. Die 
Punkte find zahlreih und hellbraun, Über die ganze Frucht ift ein 
feiner, unzufammenhängender,. hellzimmtfarbiger Roftüberzug verbreitet. 
Das Fleifch ift grünlichgelb, fehr faftig, butterhaftfchmelzend, und 
von einem feinen, gewürzhaften Zuckergeſchmack. 

Die Frucht zeitigt im November und December. 


Nr. 313. Sickler's Goldbirne. Fin or de Sickler. II. C. 
2. Ordn. II. R. 
Ebenfalls von Wilhelmshoͤhe erhalten. 


Eine mittelmaͤßig große, einfarbige Herbſtbirne. Form kreiſel⸗ 
foͤrmig, 2 Zoll lang, 2 Zoll breit. Der große, offene Kelch liegt 
fternförmig odenauf. Der dide, 4 Boll lange Stiel fteht in einer 
Heinen Höhle. Die Farbe der Schale ift grünlichgelb, ohne Röthe, 
fpäter goldgelb. Das nicht ganz feine, doch ſaftige Fleiſch ift von 
einem angenehm füßen Gefhmad, 

i Erde Frucht zeitige Mitte Octobers und hält fich nicht über 
14 Tage. 


Nr. 314, Die Secfled; Birne. Seakel Pear, Lamas. I. X. 


Diefe vortreffliche, zu der Familie der Ruſſelets gehörige Soms 
merbirne ftammt aus Nordamerika. Herr Doctor David Hofad 
fhidte fie aus Philadelphia an den Secret. der Horticultural= Societät 
zu London, Herm Sabine, von welchem fie der Hr. ER. Diel er= 
hielt, und in feinem IV. B. N, A. S. XXVI., wie nachfolget, er 
wähnet. 
| Die Frucht fieht der Ruſſelet von Rheims fehr ähnlich, und. foll 
wegen ihres koͤſtlichen, gewuͤrzhaften Geſchmackes feiner andern zu vers 
gleichen feyn. Der Baum waͤchſt fehr langfam und ſchmaͤchtig, und 
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macht feines, von der Nuffelet von Rheims ganz verfchiedenes Holz, 
obgleich er nad) den Nachrichten von Amerika ſehr kraͤftig 
wachſen ſoll. 

Der berühmte General Moreau ſoll, als er noch in Amerika 
lebte, mehrmals geäußert haben, daß er nie eine ſolche Frucht in 
Frankreich gekoftet hätte. 

Hat bei mir einigemal gebläht, bee Per nicht getragen. 


Ne. 315. Angelifabirne vom Bordeaur. ‚Angelique de Bor- 
deaux. III. Cl. 2. Ordn. TER. 
Noifette H. B. S. 309. Nr, er 

Eine fehr große, Länglichftumpfe, bauchige Bime, 3 bis 4 Zoll 
lang. Grundfarbe hellgelb, Sonnenfeite etwas geröthet. Das 
Fleiſch ift milde, bruͤchig, von zwar ziemlich ſuͤßem, doch nicht bes 
fonders vorzüglihem Gefbmad, zum Kochen defto beffer. 

Die Frucht zeitige Anfangs Januars, zuweilen fhon im No— 
u und December. Nach dem Bollweiler atuee im — und 
Mär 

Der Baum iſt etwas zärtlich. 


Nr, 316. Die rofenfarbige Butterbirne. Beurré Aurore. 
1I. SL. 7, Ordn. II. R. 
Noiſette ©. 302, Nr. 91. Sit ſicher bie unter obigem franzöfifchen 
Namen verbreitete Frucht. 


Form einer Dechantsbirne, mittelmäßig groß, gelblich, mit Ros 
fenroth fchillernd, Das Fleifch weiß, halbſchmelzend, von füßem 
Gefhmad, Beitigt Ende Octobers. Baum ziemlich Eräftig. 


Pr. 317. Schöne Brüffeler Birne. Schöne Augufibirne. 
Belle de Bruxelles. II. €, 3. Ordn. II. R. 
Noifette ©, 292. Nr. 80. 


Eine große, fehr längliche, oben aufgeſchwollene Sommerfrudht. 
Die Grundfarbe ift gelb, die Sonnenfeite ſchoͤn roth gefärbt. Das 
Fleiſch Ift weiß, fchmelzend, und von’ einem guten, gewüärzhaften 
Geſchmack. 

Die Frucht zeitigt Mitte Auguſts. Baum zaͤrtlich; kommt 
nicht auf der Quitte fort. 


Me. 318. Große engliſche Butterbirne des Noiſette. Beurré 
d’Angleterre de Noisette. J. Cl. 2. Ordn. L. R. 
Noifette 11. B. ©. 297. Nr. 62. Dieſe Birne erzog Hr. Noifette _ 

aus Samen. 


Sie ift mie die englifhe Sommerbutterbiine Nr. 91. geftaltet, 
nämlich länglicheiförmig, und größer, als diefe. Ihre Farbe ift mehr 
graulih, als gelb. Zeitigt Ende Septembers. 

Der Baum wählt kräftig und ift gefund. 
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Nr. 319. Winterbutterbirne. Beurre d’hiver. I. El. 
2. Ordn. IR. 
Noifette 11.8. ©. 310, Nr. 131. 

Stammt aus Brabant, und kann die Shaumontel, welche gewöhnlich auch 
Winterbutterbirne genannt wird, nicht feyn , indem er folhe S. 8305. 
Nr. 106, befchreibt, 

Die Form wie die Beurré blanc. Die Farbe der Haut bis 
zur Zeitigung grün. Das Sleif ch butterhaftſchmelzend, füß, gewuͤrz⸗ 
haft. Zeitigt im Laufe des Januars. 

Hr. Caltvel beſchreibt ebenfalls eine Winterbutterbirne, deren 
bruͤchiges Fleiſch aber nur gekocht genoſſen werden kann, von dieſer iſt 
ſie alſo verſchieden. 


Nr. 320. Die hochfeine Colmar. Passe ‚Colmar. I. El. 
3. Ordn. IR. 
Noifette 1.8. ©. 808, Nr. 119. 


Pfropfreifer von diefer Frucht erhielt ich diefe® Frühjahr von dem 
Hrn. Paftor Fuhrmann zu Hamm in Weftphalen, welcher fie vom 
Hm. Commans aus Göln bezogen hatte, und zwar unter obigem 
Mamen. Die Frucht ift groß, länglich, der gemeinen Colmar oder 
Mannabirne ähnlich, nur gegen den Stiel zu etwas flärker zulaufend, 
Die Farbe der feinen Haut ift gelb, auf der Sonnenfeite goldartiger. 
Das gelbe Fleifch ift fehe ſchmelzend, und von einem füßen, vorzüglich 
delicaten Gefhmad. 

Die Frucht zeitigt von der Mitte Decembers big in den —— 
Der Baum traͤgt ſehr reichlich und buͤſchelweiſe. 


Nr. 321. Die goldgelbe Colmar. Colmar doré. I. €, 
. Drdn. I. R. 
Noifettell.B, S. 312. Nr. 145. 

Eine fehr große Frucht von längerer Form, als bie gewöhnliche 
Colmar, Die Farbe der Schale ift grünlich, auf der Sonnenfeite 
goldartig geröthet. Das Fleiſch faftig, von fehr gutem Gefhmad, 

Zeitigt im März. Baum ziemlid) kräftig. 


Nr. 322. Die geftreifte Winter; Gutechriftbirne von Auch. 
Bon Chretien d’hiver panache, Bon Chretien d’Auch. 
11. Cl. 3. Ordn. I, R. 

Ehr. H. Wb. ©. 167. Noifette II. B. ©. 310, Nr. 130. 


Eine noch nicht fehr bekannte, fchöne Winterfruht. Shre Form 
ift die der Sommer: Gutedhriftbirne, doch wird fie nicht fo groß wie 
dieſe. Die Grundfarbe ift grünlich, mit gelben Streifen der Länge 
nad) gezeichnet, welche auf der Sonnenfeite zuweilen mit röthlichen 
Antermifcht find, wie bei der Schweizerbergamotte. Das halbbrüchige 
Fleiſch ift füß und fehr wohlfchmedend, und gibt dem ber Som⸗ 
mer » Apothekerbirne nichts nach. 
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Die Frucht zeitigt im Januar, Februar bis April. Der 
Baum waͤchſt fperrig mit hängenden Äften und macht keine ſchöne 
Figur. Die Sommerlatten find Anfangs roth und gelb geftreift, mwols 
lig, fpäter fhmugigbraun und fhmwarzbraun gefledt. Die Blätter find 
gelblichgrän und mit vielen Eleinen, oder einem größern gelben, gejad: 
er Flecken befegt. Der Blattftiel hat zwei lange, ſchmale Afters 
blätter. 


Nr. 323. Brüffeler GutesChriftbirne. Bon Chretien de 
Bruxelle. IH. €. 3. Ordn. IL R. 
Noifette ©, 312, Nr. 144. 


Eine fpäte Winterkochbirne. Form laͤnglich, unten aufgeſchwol⸗ 
fen (mwahrfcheinlicy gegen den Kelch hin). Schale gelblihgrün mit 
eh Flecken. Das Fleiſch grob, etwas gewürzhaft, gekocht 
fehr gu ‘ 

tige Anfangs März. Baum waͤchſt fräftig. 


Nr. 324. Williams GutesChriftbirne. Bon Chretien Wil- 
liams. 11. Cl. 3. Ordn. II. R. 
Garten-Encyclopaͤdie von London. Tabelle Birnen Nr. 89, 

In Berkihire aus Samen erzogen. 


Sehr große, gute Frucht, 3 bie 4 Zoll lang, 2 bi 3 Zoll breit. 
Ppramidenförmig geftaltet. Grundfarbe blaßgruͤn, auf der Sons 
nenfeite roͤthlichbraun. Fleiſch fehr faftig. 

Beitigt im September und hält fi bis in den October. Der 
Baum trägt reichlich. 


Nr. 325. Die Windfor; Birne. Windsor Pear. III. R. 
Garten » Encyclopäbdie Nr. 14. Chr, H. Wb. S. 220. 


Eine englifche Frucht; groß, die glatte Schale gelblichgrün, 
Fleiſch bruͤchig und füß. Zeitigt Mitte Augufts und hält fi 14 Tage, 
wird bald mehlig. Der Baum trägt nicht fehr reichlich. Nach 
Chrift zeitigt fie Ende Julie. 


Mr. 326. Die —— —— —— IL €. 
ron. II. R. 
D. IV. H. — S. 133. 

Eine ſehr große, ſelbſt die ſpaniſche gute Chriſtbirne an Groͤße 
uͤbertreffende Apothekerbirne, welcher ſie auch an Form aͤhnlich iſt, 
naͤmlich faſt wahrhaft birnfoͤrmig, noch haͤufiger aber kegelfoͤrmig; 
manche ſind regelmaͤßig gebaut, viele hingegen durch ſtarke Beulen faſt 
unfoͤrmlich entſtellt. Der Bauch ſitzt hoch oben und woͤlbt ſich etwas 
plattrund zu, oder laͤuft mehr abnehmend in eine Flaͤche aus, auf 
welche die Frucht nicht geſtellt werden kann. Nach dem Stiel nimmt 
ſie kegelfoͤrmig ab und verliert ſich oft in einem Fleiſchwulſt, welcher 
fi an den ſehr ſtarken fleiſchigen Stiel anlegt und dieſen oft auf die 
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Seite druͤckt. Der ſchmalblaͤtttige, langgefpiste Kelch ift halb offen, 
und fit bald in einer engen, bald weiten , tiefen, oft recht tiefen, mit 
beulenartigen Erhabenheiten umgebenen Einſenkung, die fi) bald flach, 
bald ſtark über den Bauch hinziehen und dieſen oft fehr hödericht mas 
chen. Die Farbe der etwas rauhen Schale ift gelblich = hellgrlin, zeis 
tig blaffes Hellgelb; die Sonnenfeite ift mehr oder weniger ſtatk mit 
einem Anfangs dunklen, fpäter hellblutartigen Roth vom Kelch bis zum 
Stiel überzogen‘, bei befchatteten Früchten fehlt dieſes oft gänzlich. 
Die Punkte find fehr zahlreich, fehr fein und nicht ftark in's Auge 
fallend, dagegen findet man viele braͤunliche Roftfleden und Roftfigus 
ten an der Schale, die oft wie [hmusiggrün ausfehen. Das Fleifch 
ift mattweiß, koͤrnig, ſeht faftvoll, halbfhmelzend, am Spalier faft 
butterhaftfcehmelzend,, und von einem gewürzhaften, ſuͤßen Muskateller⸗ 
geſchmack. Das Kernhaus iſt faſt klein und hat eine hohle Achſe; 
die Kammern find geräumig, lang, halbherzfoͤrmig, und enthalten 
ziemlich viele, lange, zimmtfarbige Kerne. u 
Die Frucht zeitigt Anfangs November, hält fich nicht über 4 
Wochen und fault gen. Der Baum mächt lebhaft, wird groß, 
geht mit feinen Aften fhön in die Luft und trägt bald und reichlich. 
Der Blattftiei hat feine, fadenförmige Afterblätter. Verdient Anz 
pflanzung. 


Nr. 327. Die Herzogin von Angouleme. La Duchesse 
d'Angoulème. I. €. 2. Ordn. IR. 
Noiſette S. 308, Nr. 97. Stammt von Angers in Frankreich. 


Ihre Form ift die einer Dechantsbirne, aber größer. Die 
Farbe der Haut ift gelblich, auf der Sonnenfeite braunroth mit grauen 
Punkten befest. Das Fleiſch ift fhmelzend und von einem meinigen 
Geſchmack, der Grafanne ähnlich, aber noch beffer. 

Die Frucht zeitige in der Mitte des Decembers. 


Nr. 328. Die italienifche Blutbirne. Sanguinole d’Italie. 
II. €. 3. Ordn. III. R. 
Noifette Seite 292.. Nr; 34. 


Eine Heine, längliche, graue Sommerbirme, mit rothem, brüchigem, 
ſehr mittelmäßigem Fleiſche. 
Zeitigt Ende Auguſts. Baum waͤchſt ſehr kraͤftig. 


Nr. 329, Silvange. Sylvange. IH. el. P Ordn. II. R. 
Noiſette Seite 302. Nr. 92. 


Herbft » Sitvangbime. Am Kelch aufgeſchwollen, 3 Zoll lang, 
Herbſtbirne. Grundfarbe gelblichgruͤn, auf der Sonnenſeite graus 
ih. Fleiſch halbbruͤchig, wenig gewürzhaft, von mittler Güte. 
Baum wäcft fehr Eräftig. 
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Nr. 330. Tarquin. Tarquinsbirne, II. Cl. 3. Ordn. II. R. 
Noifette Seite 813, Nr, 151. 

Bon Form mie die Sparbirne, lang, oben etwas breit abgeruns 

det, gegen den Stiel fpig zulaufend, grünlichgelb mit fahl marmorirt. 

Fleiſch ziemlich fein, brüchig. Zeitigt im April und Mai. Baum 


ziemlich Eräftig. 


. Moch nicht befchriebene und claffificirte Birnenforten, 


331. Ashton Town Pear. 
London. 

332. Bayreuther Weinbirne. 

333. Bergamotte d’automne 
commune,. Aus Kondon ift 
Nr. 201, 

334. Bergamotte Early. Die 
frühe Bergamotte aus London. 

335. Bergamotte de Cassel. 

336. Bergamotte de Coloma. 

337. Bergamotte de Metz. 

338, Bergamotte d’Orange. 

339, Bergamotte, graue, kurz⸗ 
ftielige Bergamotte. 

340. Bergamotte, fpäte Winters 
bergamotte, 

341. Beurré d’Angleterre de 
Derölle. Deroͤll's englifche 
Butterbirne, 

342. Beurre de Bordeaux. 

343. Beurre Bose, eine vors 
treffliche Herbftbutterbirne, 

344. Beurre de Darmstadt, 

345. Beurré Marée. 

346. Beurré Rance. 

347. Bezi de la Brousse. 

348, Bezi de Vindre. 

349, Birne ohne Schale und 
Kernhaus. Wielleiht Nr. 
129, La Belle et Bonne. 

350. Bonne Louise au avanchie. 

351. Bon-Chretien sans pe- 


pins. MWahrfcheinlic) die Bou 


Chretien dore. Chr. 9. 
Wb. ©. 167. 

352. Bratbirne mit glänzendem 
Laube. Gyr, 


353. Rothe Winterbutterbirme. 
354. Vrai Canning. | 
355. La Carenne. 

356. La Caraveille. Bielleiht La 
Caraville d’Italie, Mayer’s 
Winterbergamotte. 

357. Chaumontel panache. Ges 

teifte Chaumontel, 

358. Citron de Carmes pana- 
che. Geſtreifte Garmeliter 
Gitronenbirne. 

359. Colmar d’Hardenpont. 
Hardenpont's Colmar. 


Colmar musqud. Muss 
firte Golmar. 
361. Colmar epineux. Dor: 


nichte Colmar. 

362. Coloma d’hiver. Colo⸗ 
ma's Minterbirne. | 

363. Cuisse Madame la Grosse. 
Großer Frauenſchenkel. No i⸗ 
fette ©. 209, Nr. 19. die 
Sparbirne. Es 

364. Rothe Dedjantsbirne?! — 
Nr. 150. 

365. Deroͤll's Sfabelle. 

366. Deröll’s große Zimmtbirne. 
Doyenne panachee. Ge: 
ftreifte Dechantsbirne. 

368. Dulchs Anglemann.' Lon⸗ 
don. 

369. Flemmish Beauty Pear. 
London. 

370. Fin or d'Orleans. Orlea⸗ 
ner Goldbirne, 

371. Fortuneuse. 


zuͤglich gut feyn. 


Soll vor: 





372. Fondante Batave. 
ver Schmatzbirne. 

373. Gallusbirne. CEydr. 

374. St. Germain 
Späte Herrmannsbirne. 

375. Glout morceau. — Glut 
marceau, 

376. Grande Hirle. Gppr. 

377. Graf Ganalı von Matabaia. 

378, Graf Michna. | 

379. Hennenbirne. CEydr. 

380. Hildesheimer MWinterbirne. 

381. Lange, grüne Honigbirne. 

382. Josephine de France, 

383. Isambert nouveau ? 

384, Klevenow’fche Birne. 

385. König von Rom. Roi de 
Rom. Sehr gut, 


Bata⸗ 


386. Kerner d’hiver. Kerner's 
Minterbirne. 

387. Ladysen Windsor Pear ? 
FStanzmadam. 


388. Muscat blanc, 

389. Poire Alberty. 

390. Poire .excellentissime. 
391. Poire Luquet. 

392. Poire d’Orleans. 
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393. Poire Spina. 

394. Poire unique musque, 

395. Poire Vernois. 

396. Reine Caroline. 
Garoline. 

397.. Rodante, 

398. Rouselette de Bretagne, 

399. Rouselette de Constance, 

400. Rouselette panachee, 

. 401. Röthelsbirne. CEydr. 

402. Fruͤhe, runde, Schmalzbirne, 

403. Schwarzburgerbime. 


Königin 


404. Schweitzer's unbekannte 
Sommerbime. 
405. Seilebirne. CEydr. 


406. Spignola, 

407. Spina di Carpi. Nr; 277. 
Winterkoͤnigsbirne. 

408. Super Fondante. 

409. Wafferbirne. CEydr. 

410. Meidenberger Weinbirne. 
Chor. 

411, Witdling von Oftrau. 

412, Wisbourg. 

413. Große Winter -Pomeranzens 
birne. 


414. Winter » Quittenbirme, 


eiphabetifches Regiſter. 





1. apfel 


A. 


Angt- Appel, soete Kaneel. 168, 
Abrahamsapfel. 

Abam und Eva, ML 
Admirnble - Kews. 292, 
Adventsapfel. 459. 

Agatapfel, Enthuifer, 182, 

Ala Sinap. 268. 

Alantapfel. 62. 

Alapio bianco, Pomme. 625, 
Atexunder - Apple, the. 139, 
Alerander von Rußland, Kaifer, 179, 
American — Sweet Pear- 


main. 
American * in. 616. 
Amerikaniſcher Fruͤhapfel. 


Amerikaniſcher —— 

Amerikaniſcher Gewürzapfel. 

Amerikaniſcher Kaiſerapfel. 

Amerikaniſcher Romanile. 262. 

Amerikaniſcher Staatenparmaͤne. 40 

Amtmannsapfel, 

Amtmannsapfel, neue Sorte, 17. 

Ananasapfel. 49, 

Ananasapfel, Ritters. 820. 

Ananasapfel, rotber, 76. 

Ananascalville, Luͤtticher. 39. 

Ananasreinette. 241. 

Ananas rouge, Pomme d’. 76. 

Ange, Pomme de Il’. 218. 

Anisapfel, rother geftreifter, 89. 

Aniscalville, rother Herbft: 12, 

Anis rouge,, Pomme d'. 89. 

Antillifche weiße Winterreinette. 275. 

Apfel , gelber von Ginope. 

Apfel, wahrer birnförmiger. 360, 

Apfel, virginifcher wilder mit wohl: 
riechender Bluͤthe. 506. 

Apfel, walzenförmiger von Port: 
land. 479, 

Apfel, Ritter’d Ananas: 820, 

Api. 489. 

Api, Pomme d’, 489, 

Api, ſchwarzer. 40. 

Api, noir, # 

Apollo , rotber. 166. 

Aporta, 543, 


Aporta Nalivia. 129. 
Apple, The Alexander. 179, 
Apple, red Astracan- 544. 
Apple, Emperore- 261. 
Apple, honig soete. 259. 
Apple, engelsh Orange. 511. 
Apple, large Nonpareil. 285, 
Apple, rather ripe. 208. 
Apple, Scotts. 291. 
Apple, Sickhouse. 408. 
Apple, Strawberry. 167. 
Apple, Travers. 

ple, Wellington. 307. 
aller & Sommerapfel. 134. 
—— rother Sommerapfel. 
Astracan, Pommie d'. 134. 
Astracan, red. 
Atlasapfel, grüner Winter: 
Ätlasreinette, grüne. 808. 
Audader , gelber, 505. 
Audader, grüner. 408, 
Auguitapfel, Chrift’s gelber. 144. 
Auguftapfel, fiberifher. 139, 
Auguftapfel‘, weißer. 4. 
Auguftcatoille, weißer, 8. 
Auguft van Mons. 218 
Augufte, Geigers Prinzeffin. 279. 
Aurore, Reinette, 213. 
Auvergne, Reinette d’. 411. 


B. 


Bal- Alma. 545. 

Bandapfel. 60. 

Barcelona Pearmain. 865. e. 
Barceloner Parmäne. 365. a. 
Baumanns rotheWinterreinette. 868. 
Beauty of the West. 546, 
Bellefleur, langer. 345. / 
Bellefleur, rother holländifcher, 836. 
Bellefleur ronde. 0. 
Rellefleur, Reinette. 345. 
Bellefleur, roode hollensche. 336. 
Belle flower Monstroug. 

Belle flower yellow. 

Bellevedere. 549. 

Belle verte. 91. 


492. 
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Bentleber Rofenapfel. 125, 
Benzler aus dem — 550, 
Berliner Apfel, 551. 
Berliner Reinette, 310. 

Berliner Schafsnafe. 68, 
Bieber’s Reinette. 876, 
Birnapfel, Revalifcher. 185. 
Birnapfel, Rigaer gelber. 106, 
Birnförmiger Apfel, wahrer, 860, 
Birnreinette, englifhe. 818. . 
Bifchofs :Reinette, 234, 

Blanke Rabauw. 444. 
Blenheim, Pepping. 618. 
Bloem soete Calville. 5. 
Bloem soete of Winter, gestreep- 


‚ te. 133: 
Blumencalville. 5. 
Blumenfauer; 444. 


Blumenfüßer, geſtreifter Winter⸗ 133, 
Blutapfel; 476, 
Blutreinette, Schwarzes. 826, 


Bohnapfel; ‚großer rheinifcher. 463, 
BBeonapfel, me rheiniſcher. 464 
Bondy. 527: 


Bongart’s großer, weißer Sommer: 
_ calville 11; 
Bornale fine early. 148. F 
Borsdorfer, bunter, grüner. 852. 
Borsborfer, doppelter. 552. 
Borspdorfer, edler Winter 851, 
Borsborfer, fräntifher. 558. 
Borsbdorfer, franzöfifcher, weißer. 954: 
— ne böhmifcher, 


Borsdorfer, rother. #832. 
ee ‚, Sommer = oder Herbft: 


Borsdorfer,Römhilder geftreifter 555: 
Borsdorfer, ſchwarzer. 486. 
Borsdorfer, Zwiebel: 330. 
Borsborferreinette,. 333. _ 
Bosner Rosmarinapfel,. 162, _ 
Brabänter graue Reinette, 897, 
Braddick's Sondergleichen. 267, 
Braddicks Nonpareil; 267. 
Brandenburger. 158, 
Brandenburgs Coufinot, 158, 
Brafilienapfel, großer. 
Braunfhweiger Milchapfel, 141; 
Breda, Reinette von. 252. 
Breda, doppelte Reinette von, 290; 
Breedou’ 6 Pepping. 255. 
Bretagne, Reinette von, 39. 
Bretagne, Reinette de. 399. 
Brübler grüner Kurzftiel. 422, 
Brüffeler gefleckte Reinette: 868 
1; Band: 





Brüffeler neuer Kurzftiel,. 859. . 
Buchholzer Salville. 558, 
Bullok - Pippin. 525. 
Butterapfel, geflammter, 557. 
Bürgerberrnapfel. 69, 
Burksfelder. 518. 
Buslu Sudak. 556. 
Büttner’s ſchwaͤrzlichſchillernde Gold: 
reinette. 448; 
C. 
Caillot rosat. 119; | 
Galville, ädıter rotber Winter: 89, 
Calville, Lüttiher Ananas: 35. 
Calville 'd’Anis rouge d’Autom- 
ne. 12, 
Calville aromatique. 21. 
Calville blanche d’automne. 26, 
Calville blanche d’Ete. 4. 149, 
Calville blanche d’hiver. 45. 
Calville, de Bloem zoete, 5. 
Galville, Blumen: 5. 
Gatville, Buchholzer- 558, 
Galville, Garmin» 25. 
Galville, Corten's gelber; 
. Winter: e _ 
Calville/ Eggermont’s. 36, 
Galville, englifcher oder grüner, 41, 
Calville &toilee. 
Calville van der Flees. 50. 
Galville, gelber. 87. 
Calville, geftreifter Herbſt- 88. 
Gatville, geftreifter gelber Herbft: 16, 
Calville, geftreifter Muscaten = er 
Calville, geftreifter rother Dfter: 46 
Galville, geftreifter zn 6 
Galville, Gewürz : 
Calville glace. 5i7. 
Galville, hollaͤnd. rother Winter: 47, 
Calville of Horset. 
Calville jaune. 87. 
Calville jaune räyde d’automne. 16. 
Calville Imperiale. 
Calville, Kaifer: 559, 
Galville, Königs: 88. 
Galville,; Klinger's geftreifter. 560, 
Galville, Tütriher Ananas» 85, 
Galville, Mensfelder Winter: 100, 
Gatville, gelber Muskateller- 561; 
Calville musquee, la. 18. 
Galpille, normännifcher rother Wins 
ter s i 
Calville Parfum. 289. 
Calville precoce. 8. 
Calville rayde d’autonıne. 38. 
Calville As d’ete. 6. 


füßer 
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Calville de Rochelle. 31. 
Galville von Rodyelle. 81. 
Calville de Rose. 83. 
Calville, früher Roſen⸗- 22. 
Calville, rother Herbft: 19. 
Galville, rother Herbftanis= 12. 
Calville, Bongart's großer, weißer 
Sommer: 11. 
Galville, rother Sommer: 2. - 
Calville, ädhter, rother Winter: 39, 
Calville rouge d’autonne. 19, 
Calville rouge d’ete. 2. 
Calville rouge longue d’hiver. 89 
Calville royale. 
Galville, Roumrois "weißer Som: 
mer: 562, 
Gatville, Schoͤnebeck's rother Win: 
ters & 
Calville, Schnee: ' 563. 
Calville, ———— platter Win⸗ 
ter⸗ 
— Sterne 66. 
Calville, Thumſenreuther. 564. 
Calville, Tulpen-42. 
Calville, Tuͤrken- 6. 
Calville, fruͤher Wachs- 7, 
Calville, weißer Auguſt⸗ 
Calville, wahrer, weißer Sommer⸗ 4. 
Calville, weißer Sommer: 149, 
Calville, weißer Herbſt- 26. 
Calville, weißer Winter- 45. 
Calville, weißer italieniſcher Win: 
ter⸗ W. 
Calvillartige Reinette. 248. 
Calvillartiger Winterroſenapfel. 130. 
Calvillrambour, gelber. 180. 
Canelle, la. 
Canfield, Pomme. 627. 
Gapucinerapfel von Zournay. 183, 
Capucine, Pomme de. 
Cardinal blanc flambant, le. 196. 
Gardinal, blutrother Winter: 204, 
Cardinal frangois. 198. 
Garbdinal, franzöfifher. 198. 
Gardinal, geflammter, weißer. 196, 
Cardinal, geftreifter. 187. 
Cardinal raye 
‚Sarbinalsapkel, rother. 178. 
Cardinal rouge. 
Garbinal, Tulpen: 19. 
Gardinal, violetter. 199, 
Cardinal violet. 199. 
Garmeliterreinette. 856. 
Garmincalville. 25. 
Carminreinette Multhaupt’s. 325. 
Carolin, gelber englifcher. 52. 
Garolin, weißer englifcher. 152. 





Carolin, rother engliſcher. 315. 
Caroline Augufte. 

Caroline d’Angleterre. 52, 
Caroline, red. 


Caroline, de white, 152, 
Garpentin. 
Carpentine. 396, 


Garthäufer, gelber Winter: 98. 
— große oder doppelte. 
4 


Caſſelerreinette, Eleine. 424, 
Ghampagnerreinette. 247, 
Champagnerreinette, graue. 650. 
Champagner -Weinapfel. 447. 
Character of drap d’or. 214. 
Charafterapfel. 214. 
Charakterreinette, 214, 
Charlamowrski. 

Chataignier de Leman. 577. 
Ghefter: Parmäne, englifhe. 150. 
Chester-Pearmain. 1%. 
Choteck, Graf. 585. 

Chriſt's gelber Auguftapfel. 144. 
Chriſt's edle Nordreinette. 312, 
Chriſt's bunter Pepping. 258. 
Gitrinden. 
Gitronapfel, 566, 

Kiteonapfel, Winters 509. 
Citron d’hiver. R 
Gitronatapfel, 78. 
Gitronenreinette. 272, 
Clareval,-Reinette de. 301. 
Cludius weißer, früher Spigapfel, 75. 
Coloßapfel. 567. 
Gonftantinopelapfel. 568. 
Sorneli’s neuer Veilchenapfel. 154. 
Gorten’s — ſuͤßer Wintercal⸗ 


ville. 
— — 
Courtpendu le gros. 569, 
Courtpendu gris. 407, 


Courtpendu nouveau, 359. 
Courtpendu rose. 355. 
Courtpendu rosat. 428, 
Courtpendu rouge royal. 
Goufinot, Brandenburgs. 
Consinot rouge d’ete. 
Coynga red etreak. 629. 
Grede’3 Quittenreinette. 282, 
— blutrother Wintertaͤubling. 


86. 


427. 
158, 


Crede's großer Wilhelmsapfel, 
Czreziner Prachtwalze. 
D. 


Damaſon, Reinette von. 413, 
Damason, Reinette double de. 413. 


—— 77 — 


Dame Jeanet. 269. ale geftreifier, 379. 
Daniel's rothe Winterreinette. 887, Fenchelapfel, goldarfiger, -3U5. 
Danziger Kantapfel. 20, —— grauer, 401, 
Decanatsapfel. 469, endjelapfel, rother. 402. 


Degeer's Reinette. 245. Fenouillet drap d’or. 395. 
Delicateffe von Monbijou,. 384. Fenouillet gris. 401. 
Delicatesse de Monbijou. 384. Fenouillet jJaune. 398, 
Deröll’s große Goldreinette. 652. Fenonillet raye. 379. 


Diel's Neinette. 278. Fenonillet — 402, 
Dieser weiße Winterreinette. 236, fammänder Röthling. 501, 
Dieger Manbelreinette. 364. (eed Schlotterapfel, von ber. 50. 


Dieger Wintergoldreinette. 442, Sleiner , großer Winter: 475. 
Dittrih’s Winterrofenapfel, 164, feiner, Sommer« 109, 


Dominista. 202, lorianer Pepping. 714, 
Donauer's weißer MWintertaubene Hlorentiner. 119, 

apfel. 181. Flusbush Sweeting. 575. 
Downton’s Pepping. 296, Flusching Spitzenberg. 576, 
Downton-Pippin. 296, Forellenreinette. 30, 


Drap d’or, Character of. 214. For : NReinette. 288. 
Drap d’or vrai, de Duhamel. 228, Framboise rayde d’hiver, 28, 


Drue Pearmain. 15l. Framboise rauge d’ete, 14. 
Drue Summer Pearmain. 314. Framboise rouge rayde. 29. 
Duke of York. 309, Framboise rouge longuette. 23, 
| E Frane-réal. 97. 

Frankenapfel. 456. 
Eckapfel, rother. 189. ranklin's Goldpepping. 254. 
Edelapfel, franzoͤſiſcher koͤnigl. M. ranzapfel, italieniſcher. 266 
Edelkoͤnig. 10. Frauenrothacher. 
Edelpepping. 380, Fromm's Himbeerſtreifling. 160, 
Edelreinette, franzoͤſiſche. 258. Fromm's Goldreinette. 426, 
Eggermont's Calville. 36. ruͤhapfel, amerikaniſcher. 143. 
Elſaſſer xothe Winterreinette. 881. — 44. 
Emperor Apple. 261, ad hr grüner. 494. 
Engelöapfel. 218, Fürftenapfel, geftreifter. 94. 
Enkhuiſer Agatapfel, 182. 


Erbbeerapfel, englifcher. 167. G. 

Erdbeerapfel, hollaͤndiſcher. 570. Gaesdonker Goldreinette. 266. 
Erdbeerapfel, Schleswiger. 111. Gardi , Pomme de. 52 
Erdbeerapfel, weißer Sommer : 571. Gay’s Herbftreinette. 230. 
Erfurter gelbe Sommerreinette. 216. Geiger's Prinzeffin Augufte, 279, 


Erzherzog Anton. 712. Gelato, Pomme. 

Erzherzog Johann. 234. Genovese, Pomme. 634. 

Erzherzog Ludwig. 713. Gewürzapfel, amerifanifcher. 578, 

Esopus Venderwerre. 572, Gemwürzcalville, 21. 

Epeitiner Prachtwalze. 573. Gemwürzpepping. 385. 

Eydelken, Gewürzpepping, früher engl. 891. 

* Glanzreinette, Tyroler. 21. 

Glasapfel, deutſcher. 513. 

Fairs - Nonpareil. 261. Glasapfel, ruffifher. 514 

Fair's Vortreffliher. 264. Glasreinette, Mascon's harte, gel: 

Faros, großer rother Herbft: 175. 283. 


be. 
Faros rouge d’automne, le gros. Glory of York. 536. 
125. Glory of the West. 174. 
Federal Pearmain. 340. Goldapfel, gefledter, 222, 
——— ohne Bluͤthe. 257, Goldapfel von Kew. 242, 
enchelapfel, gelber. 398. Golden 3* 579, 
® 
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Golden Noble. 580. 
Golden Russeting. 581. 
Goldgulberling. BO. 
Goldmohr, i 
Goldparmäne, engl. Winters 434. 
Goldparmäne, frühe. 611. 
Golbpepping, englifher. 231, 
Goldpepping, großer: 232, 
Goldpepping, —* 254. 
Goldpepping, Dugbes neuer. 287, 
Goldreinette von Borbeaur. 
Goldreinette, Buͤttner's ſchwaͤrzlich⸗ 
ſchillernde. 
Golbreinette, Dieger Winters 442, 
Goldreinette, Derdll's große, 652. 
Goldreinette, Sromm’s. 426. 
Goldreinette, franzöfifhe. 429, 
Goldreinette, Gaesdonker. 
Golbreinette, hollänbifche. 425. 430, 
Gotlbreinette, van ter Raans. 419, 
Goldreinette, van Mon, 
Goldreinette, Nellner’s. 665. 
Goldreinette , fähfifhe. 489, 
Goldreinette, Üllners. 435. 
Gotlpftettiner. 582, | 
Goldftreifling, Heiner Winter: 468, 
Goldzeugapfel. 228. 
Bötterapfel. 202. 
Gowal Spitzenburg. 584. 
Graf Choteck. 585. 
Grafenreinette, 220, 
Gräfenfteiner. 24. 
Granatreinette, englifche, 438. 
Granatreinette , platte, 8362, 
Green North-Renet. 258, 
Greening Yorkshire. 101, 
Gros Schwarz. 326, 
Grumkower Wachspepping. 388, 
Grühling von Yorkſhire. 101. 
Guckenberger Krachapfel. 886. 
Gulderling, gelber. 8. 
Gulderling, gelber engliſcher. 80. 
Gulderling, geftreifter ſpaniſcher. 92, 
Gulderling, Lothringer bunter. 83, 
Gulderling, quittenfoͤrmiger. 98, 
Gulderling, rother. 99. 
Gulderling, weißer italieniſcher. 95. 
Gulderling, doppelter. 583. 


2 


Hainbuttenapfel, früher. 18. 
Haisor Wine Apple. 586. 


Harbert's reinettenartiger Rambour. 
184. 





Harlemer rother Himbeerapfel, 29, 
Darlemer Reinette. 226. 


. „Dimbeerftreifling, Fromm's. 





Hausmütterchen. 176. 
Heerweg's weiße Reinette. 265, 
Heiva Alma. 77. 
Derbft : Aniscalville, rother. 12. 
Derbftapfel, rother. 587. 
Derbftborsdorfer. 816. 
Herbſtcalville, geftreifter. 88. 
Derbftcafville, geftreifter gelber. 16, 
Derbftcalville, rother. 19. 
Derbftcalville, weißer. 26. 
Derbftfaros, großer rother. 179. 
Derbftparmäne, neue englifche. 610. 
Derbftreinette, Gay's. 230, 
Derbftreinette, gelbe. 39. 
Herbftreinette, Meußer’3 rothe. 664. 
Herbſtreinette, geftridte. 221. 
Derbftreinette, graue. 392, 
Derbftreinette, wabre weiße. 224, 
erbftreinette, fpanifche. 215. 
erbftftettiner , gelber. 482. 
Derbftftrihapfel, rother. 148. 
Derbftftrichapfel, weißer. 161, 
Derbitfüßapfel, geftreifter, 465. 
Derbfttaffentapfel, weißer. 496. 
Herbfttaubenapfel, rother. 115. 
Herbfttäubling, weißer gerippter. 120, 
Derbftveilhenapfel. 155, 
Derrnapfel: 202, 
Derrnapfel, großer weißer. 59. 
erzog Bernhard. 44. 
Herzog von York. 809. 
Dierogipphenreinette. 227, 
Hildesheimer Saftreinette, 211, 
nme gelber Winterprpping. 





Dimbeerapfel, braunrotber. 9. 

Himbeerapfel, geftreifter Winter: 28. 

Dimbeerapfel, großer rother Som: 
mer⸗ 14. 

Dimbeerapfel, langer rother, 23. 

rn liefländifcger weißer. 


Himbeerapfel, Meißner 
ther. 27. 
Dimbeerapfel, Multhaupt’s geftreif: 
ter. 15. 
Himbeerapfel, rother. 19. 
Dimbeerapfel, rother Harlemer. 29, 
160, 


leberros 


—— 
oheitsapfel. 
Holaart, ſuͤßer. 84. 
Dolländer,, doppelter. 87. 


Honigapfel. 497 


Donigreinette. 259. 
Horſet's Sclotterapfel. 73. 
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Horset, Calville of. 73. 
Horticultural President. 229. 
Hughe's neuer Goldpepping. 237. 
Hughes new: golden Pippin. 237. 
Hughes red Virginiana. 588. 


J. 

Jacob, Koͤnig. 300. 
Jacobsapfel. 480. 
Jansen van Welten, 
Jean Hure. ; 
Serufalemsapfel, 117. 
_ Imperiale blanche. 177 

Imperiale panachee. 74. 
Imperiale verte. 203, 
Zmperial, geftreifter, 74. 
Inauguration. a 
Incomparable des Antilles. 275. 
Incomparable Kirkes, 193. 
Ingestrie Pippin, the yellow. 210. 
Johann, Erzherzog. 


130, 


331, 


Johannes Schlotterapfel, 61. 


JohannesbergerPurpurſtreifling.590. 
69. 


Johannettens Reinette, 

Josee Moore Sweeting. 591. 
June eating, red. 55. 
Zungfernapfel, großer, 470, 
Zungfernapfel, Kleiner. 47, 
Ssunterapfel. 472, 


K. 
Kabay - Alma. 592. 
Kaijer Alerander von Rußland. 179, 
Kaiferapfel, amerikaniſcher. 
Kaiferapfel, grüner.: 208. 
Kaiferapfel, großer geftreifter, 74, 
Kaiferapfel, rother. 593, 
Kaiferapfel, weißer. 177. 
Kaifercalville. 559, 
Kaiferlicher Zafelapfel. 594. 
Kaneel - Renet, 409, 
Kaneel, soete Aagt Appel. 168, 
Kantapfel, Danziger. 20, 
Kantapfel, engliſcher. 1. 
Kapuzinerapfel von Tournay. 183. 
Kapuzinerreinette. 416, 
Kara Sinap. b 
Kennedy of London, Rambonr. 595. 
Kentifcher rother Pepping. 354. 
Kentifcher weißer Pepping. 208. 
Kentish Pippin, the white. 293. 
Kerry Pippin. 418, 
Kews udmirable. 202, 
Kew's Goldapfel. 242, 
Kew's Köftliher, 292, 
 Keows - Pippin. 





King of the Pippins. 454. 
King Sweeting. 520. 
Kirke's Sondergleidhen. 193. 
Kirke’s gelber Pepping. 251. 
Kirke's fhöner Rambour. 197. 
Kirkes incomparable. 195. 
Kirkes Pippin. Z5L 
Kirkes Scarlet admirable. 
Kirfhyapfel. 499. | 
Kiebapfel, rheinifher. 3%. 
Klinger’s geftreifter Galville. 560. 
Sinadreinette. 347. 
Knight's Pepping. 621, 
König Ferdinand von Ungarn. 597, 
König Jacob, 800, 
König der Peppings. 484. 
Königin Rouifensapfel. 473. 
Königliche Reinette. 297, 
Königsapfel, englifher. 70. 
Königsapfel, füßer. 71. 
Königsapfel von Zerfey, 79. 
Königscalville. & 
Königshandapfel, 428. 
Königsparmäne, englifche. 824, 
Königsreinette, 
Köftticher von Kew. 292, 
Koblapfel, [hwarzfchillernder. 467, 
Krahapfel, Gudenberger. 
Kräuterreinette. 36 * 
Kronapfel, Muckenheim's Winter⸗ 
65 


197, 


165, $ 
Krorapfel, Multhaupt's Winter: 
170. 


Kronapfel, zimmtartiger Winter: 168. 
Kronenreinette, &21, 
Kroon - Renet. 421. 

Krummftiel, rheinifcher, 598. 
Kürbisapfel. 186. 

Kurzftiel, Brübler grüner. 422, 
Kurzitiel, Brüffeler neuer, 859, 
Kurzftiel, grauer. 407, 

Kurzftiel, großer. 569, 

Kurzftiel, königliher rother. 427, 
Kurzftiel, rofenfarbiger. 428, 
Kurzftiel, röthlicher geſtreifter. 899. 


e. 


van der Laan's Goldreinette. 419, 
Laan, Renet van der. 

Lady’s Finger. 526. 

Lamb Abbey Pearmain. 883. 
Landapfel, Schid's rheinifcher. 62. 
Large early Harvet Apple. 598 
Large red an’! --=en Sweeting. 8. 


Laurentienapfel. EU9. 1508 mir ie Ir 


* 
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Lavendelteinette. 660. 
Lederbiffen. 328. 

Lederapfel, other. 194, 
Lekkerbeetje. 

Lemon Pippin, welsh. 288. 
Lichling , Wid'd, 244. 

ae weißer Himbeerapfel, 


Limomello, Pomme. 519. 
Limonenapfel, Zuder: 524, 
Simonenpepping, Wallifer. 288, 
Limonenreinefte, englifche rothe. 870, 
Loans Parmäne, 
Long - Stem. 690, 

Lothringer bunter Gulderfing, 83, 
Lothringer Sommerrambour. 191, 
Lothringer grüne Reinette, 249, 
Louifensapfel, Königin, 478, 
Lünevilfe, Reinette von. 818. 
Lüttiher Ananascalville, 85, 
Lüttiher Rambour. 201, 
Luyfenapfel. 448, 


M. 


Maͤucher, rother aus dem Sund— 

gau. 602. 

Mandelreinette, Dietzer. 864. 
507 


zn e s A 

arfreinefte, frühe rothgefleckte. 
212, 

Marzipanreinette. 217. 

Mascon’s harte gelbe Glasreinette, 
283. 

Matapfel, brauner. 450, 

Matapfel, weißer, 452, 

Matapfel, fpät blühender, 

Matchiss. 603. 


Mapbdensblufb. 531. 
Mayer's weißer Wintertaubenapfel, 


Mecklenburger, gelber, 508, 
Meißner Würzapfel. 449, 
Meißner leberrother-Himbeerapfel.27, 
Mela Franceska. 266. 

Mela Rosa. 877, 
Mela di Romarino, 
Melo Alapio, 635. 
Melonenapfel, 477, 
Menag?re, la. 
Menisten - Reinet,, Grguwe, 404, 
Mennoniſten-Reinette. 404.7 471 
Mensfelder Wintercalville. 100, 
Merveille de Portland. 153. 479, 
Michel Henry, Pippin. 604. 
Middelburg, Reinette von. 250. 
Milhapfel, Braunfdweiger, 14L 


J 


601. 


121, 





Minnas bunter Streifling. 461. 
Mobrenkopf. 102. 
Mohrenkopf, großer. 606, 
Molette, la. 212. 
Monbijou , Delicatesse de. 384, 
van Mons Golbreinette. 487. 
Monftröfer ameritanifcher Apfel. 532. 
Monstrueuse. '532, 
Montbron, Reinette von. 410, 
Montfort, graue Reinette von. I00. 
Montmorency, Reinette von. 887, 
Morgans Favorite. 605, 
Mudenbeim’s Winterfronapfel, 165, 
Multhaupt's ‚Winterkronapfel, 170. 
Multhaupt's Garminreinette. 325. 
Multhaupt's geftreifter Himbeer: 
apfel. 15 


Mustatellerapfel. 504, 
Mustatellercatville , gelber, 561, 
Muskatencalville, geitreifter. 13, 
Muskatenreinette. 323, TIL, 


N. 


Nalivia, Nalivi, 80, 
Nalivi, Charlamowskiſcher. 147, 
Nalivia, Aporta, 
Nalivia, Poſſart's Moscauer, 30, 
Nalivic. 147. 
Nanzhäufer, füßer. 805. 
Nellner's Goldreinette. 665. 
Neujorker Reinette, wahre. 260, 
Neureutlinger. 448. 
Neuftadts großer Pepping. 268, 
Newton Pippin. 268. 
Niederländifche weiße Reinette. 361. 
Niemann’s rothe Reinette, 346. 
Nonpareil, ameritanifher. 607, 
Nonpareil, Braddick's. 267. 
Nonpareil, Bair’s. 264. 
Nonpareil, neuer, großer, englis 
fher. 285. 
Nonpareil, Pitmaston’s. 227, 
Nonpareil, ZTopfnonpareil. 703. 
Nonpareil, Vermont's. 608, 
Nonpareil american. 607, 
Nonpareil, Large. 285. 
Nonpareil , the new. 285. 
Nonpareil, Reinette. 286, 
Nonpnreil, Vermont. 608. 
Nordreinette, englifche grüne. 238. 
Nordreinette, Ehrift’s edle. 312. 
Norfolt, Schöner von. 374. 
Norfolk Beaufin. 374, 
Normandie, Reinette de la. 
Normaͤnniſche Reinette, 213, 
Nottingham, Pepping. 235. 


213. 
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Opperkerkvoogd, Appel de, 319. 

Orange Apple. 219. 

Orange Apple, engelsh. 511. 

DOrangenapfel, 511. 

Drangen= oder Dranienpepping. 29%, 

Orleans, Reinette von. 4öl, 

Orleans, Rambour von, 

Dsnabrüder Reinette, graue. 408. 

Dfterapfel. 87. 

Dftercalville, geftreifter rother., 46. 

P. 

Paasch Appel. &7. 

Paasch Appel, de rode. 46. 

Palaͤſtiner. 8. 

Pᷣallasapfel, gelber. 613, 

Papageiapfel. 60. 

Papierapfel, polnifcher ſuͤßer. 1. 

Papierki. 

Paradiesapfel, doppelter. 510. 

Paradiesapfel, früher violetter. 82. 

Paradiesapfel, großer rother Wins 
ter: 910, | 

Harabiesapfel, weißer. 609, 

Parfum Calville. 239. 

Parfümirte Reinette. 289. 

Parfümirter Winterrofenapfel. 123. 

Pariſer Rambour, 614. 

Pariſer Rambourreinette. 274. 

Parker’s grauer Pepping. 412. 

Parmäne, Amerik. Staaten: 340, 

Parmäne, Barceloner. 369. a. 

Parmäne, englifche Cheſter. 150. 

Parmäne, frühe Gold: 611 

Parmäne , holändifche. 612, 

Parmäng, neue englifche Herbſt- 610, 

Parmäne, geftreifte Sommer: 314, 

Parmäne, englifhe Könige: 324, 

Parmäne, Loan's- 327, 

yamııy englifche ſcharlachrothe. 


Parmãne, Winter > 350. 
Parmäne, englifhe rothe Winter: 


Parmäne, englifche Wintergold: 434. 
Passe Pomme blanche d’automne. 


161. 
Passe Pomme blanche d'été. 105- 
Passe Pomme rouge d’automne. 


Pearmain, American Sommer 
Sweet. 

Pearmain Barcelona. 869. 

Pearmain, Chester- 150. 


Pearmain, Drue- 151. 
Pearmain, Drue Summer- 314. 
Pearmain, Federal- 340. 
Pearmain, golden Winter- 434, 
Pearmain, Lamb Abbey- 383. 
Pearmain, Loans, 327, 
Pearmain Royal. 
Pearmain Scarlet. 205. 
Pearmain, Winter- 350, 
Pearmain , red Winter- 348, 
Pear Renet. ? 

Peppin d’Angleterre. 281. 
Peppin blanke. 544. 

Peppin witte. 844. 

Peppin d’or. 251. 

Peppin le grand. 232. 

Peppin vermeil. 357. 

Pepping, Ameritanifher. 616. 
Pepping, Balduin’s vother. 617. 
Prepping Blenbeim. 618, 
Pepping Bullot. 225. 
Pepping, Breedou's. 259. 
Pepping, canadiſcher. Has. 
Pepping, Ghrift’s bunter. 308. 
Pepping , Downtons. 296. 
Pepping engliſcher Gold: 231. 
Pepping, großer Gold: 282. 
Pepping , englifher großer Silber: 


Prepping, Edel: 280, 

Pepping, Franklin's Gold» 25% 

Pepping, Klorianer: 214. L 

Pepping, früher englifcher Gewürz: 
ayL. 


Pepping, gelber, von Snaeftrie. 210. 
Pepping, Gewürz: 
Depping , Grumtower Wachs- 288, 
Pepping , großer holländifcher. 620, 
Pepping, Hampfbirer gelber. 619. 
Pepping, Hildesheimer gelber Win: 
— h Gold: 237 
Pepping, Hughes neuer Gold⸗ 
Pepping, rother Kentifcher. 554. 
Pepping, weißer Kentifher. 295. 
Pepping, Kerry— 
Prepping ; Shuinüer: 539. 
Pepping, Knight’. 
Depping, Kirke's aclber. 251. 
Peppin Michel Henry. 
Pepping von Norfolk. 622, 
Pepping von Nottingham. 235. 
Pepping, Neuftadts großer. 268. 
Pepping, Drangens, Dranien: 29. 


Parker's grauer, 412. 


eppin 
Pepping, 221. 


Pepping , Ribſton's. 
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Prepping, Silber: 357. | 
Pepping großer englifdier Silber: 


Pepping, Sommer :- -624, 
Pepping, marmorirter Sommer: 817. 
Pepping, Spencer’s. 289, 
Pepping Spottet. 623. 

Pepping, Stein’s rother Winter-835. 
Pepping, Zyroler, 363. 
Pepping, Wallifer Limonen⸗ 288. 
Pepping , weißer. 

Pepping / tothbadiger Winters 849, 
Depping, Wyker. 270, 
Pfingftapfel. 118. 
Pfingftreinette, Üllners graue. 898, 
Pfirſchenapfel, weißer Sommer: 142, 
Pfullinger. : 448, 

Pfundapfei. 200. * 
Pigeon blanc dhiver, 127. 
Pigeon blanc d’ete. 107: 
Pigeon rouge, 126. 
Pigeon rouge d’automne. 
Pigeon panache&, 

Pigeon vermeil. 129. 
Pigeonet. 117. 

Pigeonet blanc & — 120. 
Pigeonette royal. 118, 
Pippin American. 616. 
Pippin aromatique. 385. 891. 
Pippin red Balduin. 617. 
Pippin blanke. 844. 

Pippin Blenheim. 618, 
Pippin Breedou’s. 255, 
Pippin Bullok. 525. 

Pippin Canadian. 533, 
Pippin Downton. 296, 
Pippin Early red. 418; 
Pippin, Five crowned. 539. 
Pippin Frenche. 

Pippin, Franklins golden. 254. 
Pippin "Glory of York. 536, 
Pippin le grand. 232. 

Pippin the Hampshire yellow. 619. 
'Pippin the Hollande. 270. 
Pippin, Hughes new golden. 237. 
Pippin, the yellow Ingestrie. 210. 
Pippin, red Kentish. 354. 
Pippin, the wbite — 298. 
Pippin, Kerry- 418, 


115. 


Pippin Kew. 

Pippin, King of the. 434. 
Pippin Knight. 621, 
 Pippin Kirk. 

Pippin red Lemon. .370.°. 
Pippin welsh Lemon. 288, 


Pippin Monstrous. 536. 


'Pippin Ribstons. 


' Pomme Imp£riale blanche.“ 


u 1 Monstrows Gloria mundi. 


Pippin, Newton. 268, 
Pippin noble. 880. 
Pippin of Norfoık. 622, 
Pippin of Nottingham. 235. 
Pippin Orange. 29. 537. 
Pippin d’or. 
Pippin rayee. 858. 

321. 


Pippin Royal. 535. 


-Pippin, soete. 270. 


Pippin Spencer. 289. 
Pippin Spottet. 628. 
Pippin Stein. 8335. 

Pippin Summer. -624. 
Pippin vermeil. 357. 
Pippin Welsh Lemon. 288, 
Pippin Wyker. 270. 
Pitmaston’s Nonpareil,. 227. 
Pleißner Sommerrambour. 173, 
Pomeranzenapfel , englifher. 219, 
Pommie Alapio Bianco. 625 
Pomme d’Ananas rouge. 76, 
Pomme d’Anis, 401. 


Pomme d’Anis rouge. 89. 
Pomme d’Angers. 
Pomme de Rs. 
Pomme d’Api. 489, 
Pomıne d’Api noir. 49. 


Pomme d’Astracan. 


‚Pomme d’Astracan red. 54. 


Pomme de Berlin. 


Pomme brodte. 223. 


Pomme Ganfield. 627. 


Ponmme de Capucine. 183. 
Pomme Cerise. 49. 

Pomme de Coing. 281, 

Pomme Cotogua: 628, 

Pomme de Chataigne de Lemen. 


577. 
Pomme de la Cour. 9. 
Pomme Damas rouge. 630. 
Pomme de dixhuit pouces. 181. 
Pomme d’Eveqne. 681. - 
Pomme de St. Florent. 119, 
Pomme figue sans fleurir. 
‘Pomine de Gardi. 528. 632. 
Pomme Gelato. 685. 
Pomme Genovese. 684, 


“ Pomme granate. 438. 


Pomme de Jerusalem. 117, 


203. 
519. 
256. 


Pomme Imperiale verte. 
Pomme de Limomello. 
Ponime Madame-Reinette, 
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Pomme Melo Allapio. 635. 
656. 


Ponme negro. 

Pomme de Newjork. 260. 

Pomme noble. 53. 

Pomme d’Orange. : 511. 

Pomme de Parfum. 123. 

Pomme de Perroquet. 60. 

-Pomme perenante. 687. 

Pomme de Prince. 474, 

Pomme de Prince verte. 494, 

Pomme .de Princesse. 458. 

Pomme*prussienne. 8. 

Pomme de Reine. 473. 

Pomme Rose rouge d’ete. 110. 

Pomme Rose frangoise. 112. 

Pomme Rose-panachee. 140, 

Pomme rouge ray6e dourable 
trois ans. 

Pomme’royale d’angleterre, 70. 

- Pomme tulipee. 145. 

Pomme de Venus. Bl. 

Pomme de Vienne. 114. 

Pomme violette d’et6. 108. . 

Pomme violette d’automne. 155. 

Pomme violette d’hiver. 512, 

Pomme violette rayde. 673. 

Pomme violette noire. 486. 

- Pomme violette glacde. 467. 

Pomme de Zicarello. 708. 

Pomphelia. 343. . 

Poous fine Rut Apple. 638, 

Poronas Spitzenborough. 639, 

Portland, Schöner von, 153, 

nn walzenförmiger Apfel von, 

9, 


Poſſart's Moscauer Nalivia, 80, 
Poſtoph, Sommer : 
Poſtoph, Winter: 72, 
Postophe d’£te. 
Postophe d’hiver. 72.. 
Prachtreinette. All, 
Prachtvollbluͤhender Wildling. 498. 
Prachtwalze, Etzestiner. 573, 
Prahlrambour, englifcher. . 174, 
Praiseworthy. 88. 
Preiswürbiger. BB. 
‚Prince, Pomme de. 474, 
rincesse noble. 86. 116. 
‚Princesse noble de Chartreux. 454, 
- Princesse de Würtemberg. 640, 
Prinzefiinapfel, 458. 
Hrinzeffinapfel , edler... 116. 
Peinzeffinapfet franzoͤſiſcher edler. 


Prinzeffinapfel, großer, ebler. 86. 
Prinzeffin Augufte, Geiger's. 279. 


‚Rabau, grauer. 


Prinzeffin von Würtemberg. 640. 
Purpurapfel. 500, 


Pyrus coronaria. 506. 
Pyrus spectabilis. 498, : 


D. 


Pyrus baccata. 


Quince Apple. 85.‘ 
Quittenapfel, boͤhmiſcher. 641. 
Quittenapfel, gelber. 642, 
Quittenapfel, rother. 4a. 
Quittenapfel, englifcher Winter: 85, 
Quittenförmiger Gulderling. 98, 
Quittenreinette, Crede's. 282, 
Quittenreinette, frangöfifche. 281. 
Quittenreinette, große englifche. 669, 
RR 

417. b. 

Rabau, weißer Sommer: 444 
Rabauw, blanke. 444, 
Rambouillet , le. 502, 
Rambour, Bamberger. . 645, 
Rambour, gelber Galvill: 180, 
Rambour, großer. 200. 
Nambour, großer holländifcher, 644, 
Rambour, großer flandrifcher, 181, 


Rambour, Harbert's reinettenartis 
ger. 


Rambour, Kirke's fhöner. 197, 


Rambour, Lothringer Sommer: 191, 
Rambour, Lürtiher. 201, % 
Rambour von Orleans. 194, 
Rambour, Parifer. 614, \ 
Rambour, Pleifner Sommer: 173, 
Rambour, englifcher Prahl⸗ 174, 


Rambour, rother Sommers 192, 
Rambour, rother Winter: 190. 


Rambour, rheini i 
En * ſcher geſtreifter Win⸗ 


Rambour, Sommer: 515. 
Rambour, weißer Sommer: 
Rambour, Winters 182, 
Rambour, Würgs 172, 
Rambourreinztte, Parifer, 274, 
Rambour blanc. 191, 
Rambour frangois. 515. 
Rambour franc. 515. 
Rambour le gros. 200, 
Rambour d’hiver. 182, 
Rambonr d’Orleans. 194. 
Rambour rouge d’ete. 192, 
Rambour rouge d’hiver, 190, 
Red Caroline. 815. 

Red June eating. 529. 


191. 
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Reinette d’All e. 31 
Reinette Allemande. 249. 
Reinette, Ananas: 241, 


Reinette d’Angleterre blanche. 287. 
Reinette grosse d’Angleterre. 306. 
Reinette petite d’Angleterre. 378. 
Reinette d’Anjou. 

— Antilliſche weiße Winter: 


Reinette, güne Atlas s 308. 
Reinette'von Anjou. 646, 
Reinette Aurore, 24. 

Reinette d’Auvergne. 411. 
Reinette von Auvergne. All. 
Reinette d’Aizerna. 

Reinette, Aizerna, Renet van. 308. 
— Baumann's rothe Winter⸗ 


Reinette blanche. 246. | 
Reinette blanche d’Angleterre. 287. 
Reinette blanche d’ete. 207. 
Reinette blanche de Portugal. 284, 
Reinette batarde. 351. 
Reinette Bellefleur. 345. 617. 
Reinette Bellefleur ronde. 270, 
KReinette, Berliner. 310. 
. Reinette,, blutrothe Rheiniſche. 436. 
Reinette, Bieber's, 
Reinette, englifche Birn⸗ 818, 
Reinette, Bilhofs: 284. 
Reinette,. Schwarze's Blut» 826. 
Reinette, Borsdorfer⸗ 
Reinette, Brabaͤnter graue. 397. 
Reinette, Brabaͤnter gruͤne. 648. 
Reinette de Brabant verte. 648. 
Reinette von Breda. 
Reinette, doppelte, von Breda. 200. 
Reinette double rouge de Breda. 
290. 
Reinette von Bretagne, 39. 
Reinette de Bretagne. 3%. 
Reinette de Brives rouge. 649, 
‚Reinette brodee ou filde. 221. 
Reinette, Brüffeler gefleckte. 358, 
Reinette, Büttner’s ſchwaͤrzlichſchil⸗ 
.Ternde Gold : 
Reinette, calvillartige. 248. 
Reinette calvillede. ' 248. 
Reinette von Sanada, wahre. 
Reinette de Capucines. 
KReinette, Carmeliter⸗ 856. 
Reinette de Carınes. 356. 


249. 


Reinette, Multhaupt's Garmin: 825.. 


Reinette Carpentine. 3%. 
Reinette, u ‚ oder boppelte af: 
feler. 425. — ei 


L 


‚Reinette von Damafon, 


Reinette, Dieger Mandel » 


Reinette, Heine Gaffeler. 424. 

Reinette, Champagner = 

Reinette, graue Shampagner= 650. 

Reinette platte de Champagne. 247. 

Reinette grise de Cham e. 
405. 650, di 


Reinette, Charatter»s 214, 
— Chriſt's edle Nordreinette. 


Reinette de ia Chine, 415, 
Reinette de Citron. 272. 
Reinette, Citronen» 272, 
Reinette von Glarevall, S0L, 
Reinette courtpendu gris, la. 407. 
Reinette, Crede's Quitten= 282, 
Reinette Dalberg. 651 

413, 
Reinette double. 710, 
Reinette double de Damason. 413, 
Reinette, Daniel's rothe Winter: 337. 
Reinette, Degner's. 245. 
Reinette, Derölfs Golds 652, 
Reinette, Diel's. 278. 

64. 


Reinette „ Dieger weiße Winter: 236, 
Reinette, Dieger Wintergold: 442. 
Reinette, doppelte. 710. 

Reinette, franzöfifche Edel: 253. 
Reinette, Elfaffer rotbe Winter: 581, 
Reinette, ‚große englifche. 

Reinette, kleine englifche. 373. D16. 
Reinette., weiße engl. Winter» 287. 
— Erfurter gelbe Sommer⸗ 


Reinette d’Espagne. 273. 
Reinette d’Et& bianche. 207. 
Reinette d’Ete dorde. 20. 
Reinette d’Ete jaune. 206, 
Reinette, Forellen: 23M. 
KReinette ,.Kor. 238. 
Reinette filde ou brodee. 221. 
Reinette franche. 253. 

— aͤchte graue franzoͤſiſche. 


b. 
Reinette, ächte.weiße franzöfifche. 246, 
Reinette, franzöfiihe Edel: 252. 
Reinette, franzöfifche Gold: 429, 
Reinette, franzoͤſiſche Auitten⸗ 281, 
Reinette, Fromm's Gold = 


. Reinette, Gaesdonker Gold: 276. 


Reinette, Gay's Herbſt- 280, 
Reinette Gay. 230. 

Keinette, gelbe Sommer: 206, 
Reinette, gelbe Herbft: 3M, 
Reinette , gelbe fpanifche. 273, 
Reinette,.gelbe Zuder: 22. 
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Keinette, goldgelbe. 209. 

Reinette, große gelbe. 657. 

Reinette, glatte gelbe, 304, 

Reinette, fpäte gelbe, 406, 

Reinette, geftreifte. 822, - 

Reinette, geftreifte, grüne, platte. 
341. 


Reinette, geftreifte Winters 658. 
Reinette, geftrictte Herbſt- Z2L. 
Reinette, getüpfelte. 356. 
Reinette, getigerte. 882, 
KReinette, Glanz» M 

ne Mascon’s harte, gelbe Glas⸗ 


Reinette, Bordeaux Gold: 414. 
Reinette; Buͤttner's ſchwaͤrzlichſchil⸗ 
lernde Gold: 448. 
Reinette, Deroͤll's große Gold: 652. 
KReinette, Dieger Winter-Gold: 442, 
Reinette, Fette Gold: 658, 
Reinette, franzöfifhe Gold: 429, 
KReinette, große bolländifche@old: 654, 
KReinette, holländifche Gold: 425. 430, 
Reinette, van Mons Gold 


Reinette, König’s Gold: 441 
Reinette, fähfiihe Gold: 489. 
Reinette, Sickler's Gold: 482, 
Reinette, Zraver’s Gold» 458. 
Reinette, Ullner’s Gold: 485. 
Reinette, Nellner’s Gold: 665. 
NReinette, Grafenreinette. 220, 


Grafen-, Canals fünffar: 
bige. 
Reinette, englifche Granat: 438, 
Reinette, platte Granat:= . 862. 
Reinette grande rouge. 656, 
Reinette de Granville. 5838. 
Reinette, Green North Renet. 238, 
Reinette grise d’automne. 392, 
Reinette grise de Champagne. 405. 
‘Reinette grise frangoise. 417, b. 
Reinette, graue Herbft s _ 
Reinette, große engliſche. 306, 


Reinette, große gelbe. 657, 
Reinette, grüne, 
Reinette, Darlemer, 226. 


Reinette de haute bonté. 220. 417. a. 
Reinette, Heerweg's weiße. 265. 
-Reinette, gelbe Herbft: 894, 
Reinette, geftridte Herbft: 221, 
Reinette, graue Herbft: 892, 
Reinette, ſpaniſche Herbft: 215. 
Reinette, wahre weiße Derbft: 224, 
Reinette, Dierogigphen = 228, 


- Reinette, Hildesheimer Saft: ZIL 
Reinette d’hiver. 659. 


- Reinette, 





Reinette von hoher Güte, 
Reinette, Honigreinette. 259, 
Reinette jaune. 
Reinette jaune d’ antomne. 394. 
Reinette jaune d’ete. 206. 
Reinette jaune sucrde. 225. 
Reinette jaune tardive. 406. 
Reinette, Zohannettend= 269, 
Reinette, italienifhe roſenfarbige 
Winters 377. 
Reinette, Kaneel - Renet. 409. 
Reinette, Kapuziner- 416. 
Reinette, Beine englifche. 873. 516, 
Reinette, Peine frühe. 661. 
Reinette, Eleine graue. 896, 
Reinette, Feine zartfchalige. 280, 
Reinette, Knadreinette. 847, 
Reinette, König Jacob’: 800, 
Reinette, Königs: 
Reinette, fönigliche. 297, 
Reinette, Kröuters 867. 
KReinette, Kronen » 421, 
Reinette , lange, rothgeftreifte, orüs 
ne, 856. 
NReinette, van der kaan's Gold 410, 
Reinette, Lavendels 660, 
— engliſche rothe imonen⸗ 
v 


Reinette, Sondoner große. 5839. 
Reinette, Löthringer grüne, 249, 
Reinette von Lüneville, 313, 
Reinette de Luneville. 313. 
Reinette Pomme Madame. 256, 
Reinette, Dieger Mandel: 364, 
— frühe, rothgefleckte Mark: 


662. 


417. e. 


Reinette, marmorirte, 
Reinette marmorde. 662. 
Reinette, Marzipans 217, 
Mascon's harte, gelbe 
Glas-⸗ 

Reinette, Mauer's ſpaͤte Winter: 663. 
Reinette, Mennoniſten- 404, 
— grauwe Menisten Renet. 


KReinette, Meußer's rothe Herbft: 664, 
Reinette von Middelburg. 250, 
Reinette Molette, la. 
Neinette von Montbron. 410, 
Reinette von Montfort, graue. 400, 
Reinette, van Mons, Renet. 437. 
Reinette monstreuse. 302. 
Reinette von Montmoreney. 387. 
Reinette, Multhaupt’s Garmin: 825, 
Reinette, Muscat = 828. 
Reinette musquee. 323. 
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Reinette, neue Muskateller: 7IL, 
Reinette, Nellner’s Gold: 665. 
Reinette, wahre Neuyorker. 260, 
Reinette de Newyork. 
KReinette, niederländifche weiße. 36L, 
Keinette, Niemann's rothe. 346, 
Reinette nonpareille. 
KReinette, englifhe grüne Nord» 238. 
Reinette, Chriſt's edle Nord: 312, 
KReinette, normännifcde. 213. 
Reinette de la Normandie. 213, 
Reinette noire. 

Natios 


Reinette, Öftreichifche gelbe 
nal: 666 


Reinette dorde. 429. 
Reinette d’or de Bordeaux. 
Reinette von Orleans. 481. 
Reinette, graue Osnabrüder. 
Reinette de Paris. 
Reinette, Parifer Rambour : 
Reinette, parfümirte. 239, 
Reinette petite d’Angleterre. 
373. 516, 


661. 


8 


414, 
403, 
274. 


Reinette petite hätive. 

. Reinette picotde, la. 

Reinette, platte geftreifte Winter: 
342 ‚ 





Reinette platte. 830. 

Reinette platte double. 331. 
Reinette platte rayde. 342, 
Reinette, Pomeranzen= 667, 
Reinette pompeuse. 

Reinette, Pomphelia’s rothe. 343. 
Reinette blanche de Portugal. 284. 
Reinette, weiße portugiefifche. 284, 
Reinette, Prachtreinette. 811. 
Reinette printaniere sup£rieure, 


668. 

Reinette, punctirte. 258, 
Reinette punctde, ponctude. 258. 
Reinette, Crede's Quitten- 282, 
Reinette, Ks a2 Quitten= 281. 
Reinette, große engl. Quitten = 669, 
Reinette rayee. 

Reinette du Roi. 441, 
Reinette, rothe. 889, 

Reinette, roͤthliche. 366. 
Reinette, roͤthlichſchillernde. 218 
Reinette, Rosmarin- 339. 
Reinette rouge. 

. Reinette grande rouge. 656, 
Reinette rousse. 366, 

Reinette royale, 297. . 
Reinette, ruffiihe langdauernde. 670, 

Reinette, fähfifhe Gold: 439. 
Reinette, Safranreinette. 824, 


Reinette, Hildesheimer Saft: 211. 
Reinette satinde. 

Reinette, Scott's gelbe Winter » 291. 
KReinette, ſchwarze. 522, 

NReinette, Schwarze's Blut: 826. 
Reinette, Sickler's. 482, 
Reinette, gelbe Sommer: 206. 
— gelbe Erfurter Sommer: 


Reinette, goldgelbe Sommer: 209. 
Reinette, weiße Sommer: 207. 
Reinette von Sorgvliet. 208, 
Reinette, fpäte gelbe. 406. 
Reinette, fpanifche gelbe. 273. 
Reinette, ſpaniſche Herbſt- 215. 
Reinette, englifche Spitals- 408, 
Reinette tachetde. 358. 390. 
Reinette-Tafelsei. 671. 

Reinette tigree. 382, 

KReinette, Traver’s. 433. 
Reinette triomphante. 420, 
Reinette, Triumph: 420. 
Reinette tulipde. 521. 672. 
NReinette, Tyroler Glangs 271. 
Reinette, Ullner’s Gold» 435. 
Reinette, Ullner’s graue Pfingft: 398, 
Reinette, unvergleichliche. 286, 
Reinette von VBerfaillee. 378, 
Reinette verte. 
Reinette verte bonne. 280. 
nn verte longue panach&e. 


- Reinette violette rayde. 673. 


Reinette, violette Winter: 369, 
Reinette, weiße Wachs- 207. 
Reinette , Weiber: 256. 

Reinette, Wellington’s. 307. 
Reinette, Willy’s gelbe. 240. 
Reinette von Windfor. 802, 
Reinette, Winter: 659. 

— Antilliſche weiße Winter⸗ 


Reinette, Baumann's rothe Win⸗ 
ters 368. 


Reinette, Daniel's rothe Winter⸗ 
337. 


Reinette, Dietzer weiße Winter » 286. 
Reinette, Dieser Wintergold= 442, 
Reinette, Elfaffer rothe Winter: 8BL 
Reinette, geftreifte Winter: 658, 

— geftreifte platte Winter: 


Reinette , 
Winter: 

Reinette, Mauer's fpäte Winter: 668, 

Reinette, violette Winters 


italienifhe rofenfarbige 
877. i ’ 


Reinette, violette geftreifte Winter: 
673. 


Reinette, weiße engl. Winter» 287. 
Reinette, Beine, zartfchalige. 280. 
Reinette, Zimmt=: 409, 

Reinette, gelbe Zuder- 225. 
Reinette, Zitzen- 414. 
KReinette, zwei Zahr dauernde. 818: 
Renet green North. 238, 

Renet Pear. 318. 

Retel, weinfäuerliher. 405. 
Revalifcher Birnapfel. 185. 
KRibfton’s Pepping. 

Riefenapfel. 567. 

Rigaer gelber Birnapfel. 106, 
zer rather. 208, 
Ritter's Ananasapfel. 320, 

Roane white Virginia crab. 674, 
Roat Rinoble. 675. 
Rode Island. 676. 
Rode Island green. 
Rodiston. 
Roi d’ete. 146. \ 

Roi tres-noble. 10. 

Romanile, ameritanifher. 262. 
Romanstem. k 

Romarino, Mela di. 121, 
Römerapfel, rother. 688. 
NRömerapfel, geftreifter. 682. 
Rofenapfel, Bentleber. 125. 

a ren calvillartiger Winter» 


Rofenapfel, Dittrich’s Winter: 164. 

Rofenapfel, franzöfifcher. 112 

Rofenapfel, geftreifter Sommer: 140. 

Rofenapfel, großer böhmifher Som: 
mer= 186. 

Rofenapfel, rother Sommer: 110. 

re parfümirter Winter: 


677, 


Roſenapfel, pfirſchenrother Som: 
mer⸗ 187. 

Roſenapfel, platter. 445, 
Rofenapfel, Sophiens füßer. 163. 
Rofenapfel, Zyroler. 171 
Rofencalville, früher. 22, 
Roſenhaͤger, großer. 684. 
Rofenftreifling, edler. 108. 
Rosmarinapfel, Bogner. 162. 
"Rosmarinapfel, rorher. 681, 
ARNO, rother italienifcher. 


— —— weißer italieniſcher. 


Rosmarinapfel, großer gelber. 680. 
Rosmarin: Reinette. 889. 


Roftoder, rother. 488. 
Roͤthling, geflammter. 501. 
Roumwroir weißer Sommercalville. 


Royal- Jersey. 79. 

Royal Russet, Leather coat. 540. 
Russet of Norfolk, 2 

Russet Wheelers. 865. b. 


©. 
Saffranapfel, gelber. 687. 
Saffranapfel, rother. 6B8. 
Saffranreinette. 829. 
Saftreinette, Dilbeöheimer. ZIL. 
Sagan Alma. 
Sapson. 689, 
Saru Sinap. 277. 
Sary Alma. 6%. 
Satın , le. 492. 
Scarlet admirable , Kirke’s. 197. 
Scarlet Crofton. 691 
Scarlet Pearmain. 205. 
Scott's Apple. 291. 
Scott’3 gelbe Winterreinctte, 291. 
Schafsnafe, Berliner. 68, 
Schafsnafe, gelbe. 67. 
Schafsnafe, rothe. 57. 


Schaltranch - Alma. 82, 


Schaltraudisapfel. 82, 
Scheuernapfel. 457. 
Schewinkoy. 69%. 

Schick's rheinifher Landapfel. GB. 
Schleswiger Erbbeerapfel. 111 
Schlofferapfel, großer. 64. 
Schlotterapfel van der Flees. 50. 
Schlotterapfel , Horfet’s. 73. 
Schlotterapfel, Sohannes: GL 


Schlotterapfel, rothgeftreifter. 49, 


Schlotterapfel, walzenförmiger ges 
ftreifter. 55. 

Schmakwel. 692. 

Schneeapfel, großer. 69. 

Schyneecalville. 568. 

nn other Wintercalbille, 


Schöner von Portland, 158. 
Schöner von Norfolt. 874. 
Schwarzes Blutreinette. 826. 
Schwarz , gros. i 
Schmweizerapfel. 60. 

Seidenapfel. 104. 
— aͤchtes von Knoop. 


Seidenhemdchen, rothes. 169. 
Septemberapfel, englifcher. 208. 
Siderifcher Auguftapfel. 189. 
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Sickler's Reinette. 432 

Siebenſchlaͤfer, gruͤner. . 

Sik - House Apple. 

©ilberfeider. 372, 

©ilberpepping. 357. 

Silberpepping, großer englifcher. 238. 

Sinop, saru. 

Sinope, gelber Apfel von. 277. 

Sinope, —J— von. 263. 

Societaͤtsapfel. 229. 

Socte Aaagt Appel. 168. 

Soete Kaneel. 168. 

Soete Pepping. 270, 

Sommerapfel, Aftracanifher. 134. 

Sommerapfel,, rother. 110. 

Sommerapfel, rother Wiener. 114. 

Sommerborsdorfer. 316, 

Sommercalville, Bongart’8 großer, 
weißer. 11. 

Sommercalville , geftreifter. 6. 

Sommercalville, rotber. -2. 

Sommercalville, weißer. 149. 

Sommercalville, wahrer weißer. 4, 

Sommercalville, Rouwroi's weißer. 


Sommererdbeerapfel, weißer. 571, 
Sommerfleiner. 
Sommerbimbeerapfel, großer rother. 


Sommerfönig. 146. 
Sommerparmäne, geftreifte. 314. 
Sommerpepping, marmorirter. 317. 
Sommerpfirfchenapfel, weißer. 142. 
Sommerpoftoph. 
Sommerrabau, weißer. 444. 
Sommerrambour, weißer, 191. 
Sommerrambour , Pleisner. 173. 
Sommerrambour, &othringer. 191. 
Sommerrambour, rother, 192. 
Sommerreinette, gelbe. 206. 
Sommerreinette, gelbe Erfurter. 216. 
Sommerreinette, goldgelbe. 209, 
Sommerreinette, weiße. 
Sommerrofenapfel , geftreifter. 140. 
—— — großer boͤhmi⸗ 
er. . 
Sommerrofenapfel, rother. 110. 
es: pfirſchenrother. 


Sommerſtrichapfel, weißer. 105.' 
Sommertaubenapfel, weißer, 107. 
Sommerveilchenapfel. 105, 
Sommerzimmtapfel, geftreifter. 138. 
Sondergleihen, Brabdid's. 
Sondergleihhen, Kirke's. 198. 
Sophiens füßer Rofenapfel, 168, 


Sorgvliet, Reinette von. 298. 
Spencer's Pepping. 
Spitalöreinette, englifhe. 408. 
Spisapfel, Cludius weißer, früher. 73. 
Spigenburg. 

Staatenparmäne, amerifanifche. 340. 
Stein’s rother Winterpepping. 833, 
Sterncalville. 66. 

Stettiner, gelber Herbft: 482, 
Stettiner, gelber Winter 484, 
Stettiner, wahrer gelber Winter: 485. 
Stettiner, rother. 
Stettiner, weißer. 503. 
Stettiner, Golpdftettiner. 582. 
Strawberry - Apple. 

Streifling, Fromm's Himbeer: 160. 
— Johannisberger Purpur⸗ 


Streifling, koͤniglicher. 45. 
Streifling, Minna's bunter. 461. 
ae FA rother, 8 Jahr dauern⸗ 
der. h 
Streifling, edler Rofen- 108, 
Streifling von Ternate. 462. 
Streifling, Thiel's edler. 466. 
Streifling, ähter Winter: 431. 
Streifling, einer Wintergolds 468. 
Strihapfel, weißer Sommer: 108. 
Strihapfel, weißer Herbſt- 161. 
Strichapfel, rother Herbſt- 148. 
Sudak Alma. 696. 
Summer Calville witte. 149, 
Summer-Pearmain, Drue. 314. 
Superintendenten : Apfel. 319. 
men ‚, Ameritanifcher geſtreif⸗ 
ter. 8. 
Suͤßapfel, geftreifter Herbſt⸗ 465. 
Syden Hemdje. ®. 
Swaar Apple. 697. 
Sweet god Apple. 698, 


T. 


Taͤubling, koͤniglicher. 118. 
—— weißer gerippter Herbſt⸗ 


Taͤubling, Crede's blutrother Win⸗ 
ter⸗ 124. 
Tafelapfel, kaiſerlicher. . 
Taffentapfel, weißer Herbſt- 496. 
Taffentapfel, weißer Winter: 488, 
Zaffentapfel, rotber. 699. 
Zaffentapfel, fchwarzrother. 157. 
Taffetas blanc d’automne, 
Taffetas noir.‘ 157. 
Taffetas rouge. 69. 
Talkaron Alma. 270%, 





Zaubenapfel, weißer Sommer: 107. 
Zaubenapfel, rother Herbſt- 115, 
Z.aubenapfel, rofenfarbiger. 129, 

Zaubenapfel, rother Winter: 126. 


Zaubenapfel, weißer Winter: 127. 
Zaubenapfel, Donauer's weißer 
Winter: 


Zaubenapfel, Mayer’s weißer Wins 
ter = 128. 

Zaubenartiger Apfel. 117. 

Zernate, Streifling von. 462. 

Tewkesburry Winterblush. 701 

Thiel's edler Streifling. 466. 

Zhumfenreuther: Galville. 564. 

Ziefenbusapfel , gelber. 478. 

Tiffs Sweeting. 

Zopf:Nonpareil. 7203. 

Zournay, Gapuzinerapfel von. 183. 

Zransparent, Zuͤricher. 709. 

Zraver’d:Reinette. 433. 

Vravers Apple. 483. 

Zriumphreinette. 420. 

Tuͤrkencalville. 65. 

Zulpenapfel. 145. 

Zulpencalville. 42. 

Zulpencardinal,. 195. 

Zyroler Glangreinette. Z7L. 


Zyroler Pepping. 363. 

Zyroler Rofenapfel. 171. 

Tyrolesa Rosa. 171. 
u. 


fillner’s Golbreinette. 485. 
üllner's graue Pfingftreinette. 398. 
Uncertain. 704. 

Unvergleichlicdye Reinette. 286. 


Vanderwerre Apple. 705. 
Beilchenapfel, Gorneli’3 neuer. 154. 
Veilchenapfel, Sommer: 
Veilchenapfel, Herbſt- 159. 
Veilchenapfel, Winter-S512. 
Venusapfel. 

Verſailles, Reinette von. 878. 
Verte bonne. 
Vicariatsapfel. 875. 

Vienne, Pomme de. 114. 
Violette, ſchwarzſchillernde. 486. 
Violette d’automne. 155 
Violette d’ete., 1083. 
Violette d’hiver. 512. 
Violette noire. 486. 
Violette noire glacde. 467. 
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W. 
Wachsapfel. 487. 
Wachscalville, fruͤher. J. 
Wachspepping, Grumkower. 88. 
Wachsreinette, weiße. 207. 
Wallifer Limonenpepping. 288. 
—— —— Apfel von Portland, 


MWeiberreinette. 256, 
Weinapfet, Champagner. 447. 
Wellington’s Reinette. 307, 


Wellington’s Apple. 307. 

MWetterauer. 58. 

Wheeler’s Ruffet. 365. b. 

Wicks Fancy. 244. 

Wiener Sommerapfel, rother. 114. 

Wilhelmsapfel, Erede's — 56. 

Willy’s gelbe Reinette. . 

Mindforreinette, 802. 

Wingens Sweeting. 709. 

Winterblumenfüßer, geftreifter, 135. 

MWinterborsdorfer, edler. — 

Wintercalville, Corten's gelber, fü: 
ßer. 

Wintercalville, Mensfelder. 100. 

Wintercalville, Normaͤnniſcher ro: 

28. 

Wintercalville, ſchwarzrother plat— 

ter, 48. 


van Welten, Jansen. 150, 

Wick's Liebling. 244. 

Wildling, procdytvollblühender. 498. 

Willy. 240. 

Winteratlasapfel, grüner. 492. 

Wintercalville, aͤchter rother. 

— hollaͤndiſcher rother. 
ther. 

BU Schoͤnebeck's rother. 


MWintercalville, weißer. 45. 2 
Wintercalville, weißer italien. 9. 
Wintercardinal, blutrother. 
Wintercartbhäufer, gelber. Bi. " 
Wintercitronenapfel. 509, * 
Winterfleiner, großer, 475. 
Wintergoldparmäne, englifche. 434. 
Wintergoldreinette, Dieger. 442. 
Wintergoldftreifting , kleiner. 468. 
Winterbimbeerapfel, geftreifter. 28. 
Wintertronapfel, Mudenheim’s. 165. 
Winterfronapfel, Multhaupt's. 170. 
Wintertronapfel, zimmtartiger. 168. 
—— großer rother. 


Winterparmäne, 550, 


Winterparmäne, englifche rothe, 348, 

Winterpepping, Hildesheimer gel: 
ber. 294, 

« Winterpepping, Stein’s rother. 335. 

Winterpepping, rothbadiger. 349. 

Winterpoftoph. 

Winterquittenapfel, englifcher. 85, 

Winterrambour. 182. 

Winterrambour, rheinifcher geftreif: 
ter. . 

Winterrambour, rotber. 19%. 

Winterreinette, 659. 

Winterreinette, Antillifche weiße. 275. 

Winterreinette, Baumann's rothe. 


Winterreinette, Daniel's rothe. 337. 
MWinterreinette, Dieger weiße. 256, 
Winterreinette, Elfaffer rotbe. SBL, 
Winterreinette, italienifche rofenfars 
bige. 877, 
Winterreinette, geftreifte. 658. 
Winterreinette, platte geftreifte. 312. 
Winterreinette, Scott's gelbe. 291. 
Winterreinette , violette. 369. 
Winterreinette, Mauer's fpäte, 668: 
Winterreinette, weiße englifche. 287. 
Winterrofenapfel, calvillartiger. 159. 
Winterrofenapfel, Dittrich's. 164. 
Winterrofenapfel, parfümirter. 123. 
Winterftettiner,, gelber. 484, 
Winterftettiner, wahrer gelber. 485. 
Winterftreifling, aͤchter. 451. 
Biel: Crede's blutrother. 


U. ®Bßir 
%. 


Aarer Pfundbirne. 188. 
Threnthal's grüne Herbftbutterbirs 
.ne. 9. 

Ah mon Dieu. 89, 


n Alberty-Poire. 389. 


Alengon, Bergamotte d’, 502. 
Alerander, Kaifer, 220: 
Amabot, müsfirte Winter: 245. 


Amadot musquee d’hiver:; 245. 
Amalia. 206. 

Amande, Poire. 113. 
Amboife. 232, 

Amboise, Poire. 232, 
Ambrette, wahre Winter: 258; 
Ambrette, Sommer- 122, 
Ambrette d’öte, 122. 
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Winter: Taffentapfel, weißer. 488. 

Wintertaubenapfel, weißer. 127. 

Wintertaubenapfel, Donauer's wei⸗ 
fer. 181, 


Wintertaubenapfel, Mayer's weißer. 
128, 


Wintertaubenapfel,, rother. 126. 
Winterveilchenapfel. 512, 
Wirthfchaftsapfel, franzöfifcher. 446, 
MWürzapfel: 172: 

Würzapfel, gelber. 481, 
Würzapfel, Meißner. 449, 
Würzrambour. 

Wyfer : Pepping: 270, 


Y. 
VYork, Herzog von. 809. 
309 


York , Duke of. E 
Yorkshire Greening. 101. 
3. 
Zicarello, Pomme de. 708. 
3immtapfel. 
3immtapfel von Sinope. 263. 
3immtapfel, geftreifter Sommer: 138; 
Bimmtreinette. 409, 
Bigenreinette. 415. 
3uder : &imonenapfel. 524 
Buderreinette, gelbe. 225. 
3üricher Zrangparent. 709. 
Zwell- Alma. 707. 
3wiebelapfel, doppelter. SL. 
Bwiebelborsdorfer, 830. 


n £ a 


Ambrette d’hiver. 258. 

Amour, Poire d'. 89. 
Ananasbirne, Knoop’s. AL 
Ananas Peer. Sl. 

Angelicabirne von Borbeaur. 315. 
Angelique de Bordeaux. 
Angleterre, Beurre d’. 91. 
Angleterre, Bergamotte d’. 46. 
Anjou, Beurre rouge d’. 167. 
Apotheferbirne, grüne Herbft= 191; 
Apothekerbirne, rheinifche Herbft: 326. 
Apothekerbirne, Sommer : 
Archiduc Charles. 

Archiduchesse d’Autriche. 70. 
Aremberg. 158. 

Aremberg , Beurr& d’. 155. 
Arend's Dechantöbirne. 241. 
Argenfon. 176. 
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Argenson, Beurre d’. 176. 
Argusbirne. 223, 

Armudi Hussein. 60. 
Armudi, misk. 66. 
Ashton Town Pear. 331, 
Auguftbirne, Schöne 817. 
Aurate 4 
Aurore, Beurre. 816. 


Agerolbirne. 87, 
Azerolier. 87. 


; B. 
Baronsbirne. 298, 
Baron-Peer, Winter. 
Bataver Schmalzbirne. 872, 
Bayreuther Weinbirne. 332, 
Beauchamp, Beurre. 283, 
Belle et Bonne, 129, 
Belle d’aoüt de Bruxelles. 
Belle de Bruxelles. 317. 
Belle Demoiselle, 37. 
Belle Gabriele. 48. 
Bellegarde, la. 107. 
Bellissime d'été rayde. 15. 
Bellissime d’hiver rayde. 263. 
Benadine. 77, 

Bergamotte d’Alengon. 302. 

Bergamotte d’Angleterre. 46. 

Bergamotte d’automne. 201. 

Bergamotte d’automne commune. 
333 
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Bergamotte von Bugi. 208. 
Bergamotte von Gaffel. 385. 
Bergamotte, Eoloma’s. 336. 
Berganiotte de la Cour. 261. 
Bergamotte Crasanne. 198, 
Bergamotte, deutſche National» 127, 
Bergamotte, englifche. 46. 
Bergumotte early. 
Bergamotte d’ete. 89. 
Bergamotte d'été longue de Sick- 
ler. 14. 
Bergamotte d’et& ronde. 40. 
Bergamotte d’ete deStrasbourg. 50. 
Bergamotte d'été jaune. 
Bergamotte fertile. 111. 
Bergamotte, frühe. 234. 
Bergamotte, graue Eurzftielige. 839. 
Bergamntte grise. 
Bergamotte, Deem’s. 118, 
Bergamotte, Herbft: 201. 
Bergamotte, große lange Derbft: 146. 
Bergamotte, Hildesheimer. 121, 
Bergamotte d’hiver. 
Bergamotte, Hof: 261. 
Bergamotte, hollaͤndiſche. 802, 


1. Band. 





Bergamotte, Honig⸗ 114, 
Bergamotte, Klinkhard's. 148, 
Bergamotte von Meb. : 
Bergamotte, Musfateller: 154. 
Bergamotte, deutfche National: 127, 
Bergamotte Nonpareille. 177, 
Bergamotte d’Orange. 338, 
Bergamotte, Ofter: 290. 
Bergamotte de Päques. 2%. 
Bergamotte rouge. 133. 
Bergamotte,, rothe, 133, 
Bergamotte, Schweizer. 212, 
Bergamotte, frühe Schweizer: 44. 
Bergamotte, große wahre Som: 
mer: 89. 
Bergamotte, lange Sommer:, von 
Sickler. 14. 
Bergamotte, Eleine gelbe Sommer: 83. 
Bergamotte, runde Sommer: 40, 
Bergamotte, Strasburger Som: 
mer. 50. 
— volltragende Sommer⸗ 
III. 


Bergamotte von Soulers. 303, 
Bergamotte de Soulers. 303, 
Bergamotte Suisse. 212, 
Bergamotte Suisse hätive. 44. 
Bergamotte Thouin. 163. 
Bergamotte trouvde. 154. 
Bergamotte, Unvergleichlide, 177. 
Bergamotte, Winter: 290, 
Bergamotte, grüne Winter: 231. 
Bergamotte, fpäte Winter 340. 
Bergamotte, graue runde Winter: 


Bergamotte, italienifche Winter: 309, 
Berlaimont. 8. 

Befte Birne. 41. 

Beurr& Alexander. 220. 

Benrr& d’Amboise. 232, 

Beurre d’Angleterre. 91. 
Beurr& d’Angleterre de Derölle. 


Beurre d’Angleterre de Noissette. 


Beurr& d’Angleterre d’hiver. 297. 
Beurre d’Anjou. 167. 
Beurr6 Aremberg. 155. 
Beurre Argenson. 176, 
Beurr& Aurore. 316. 
Beurr& Beauchamp. 238, 
Beurr& blanc. 83. 149, 
Beurr& blanc d'été. 88. 
Beurré Bose. 
Beurr6 de Bollweiler. 306. 
Beurre de Bordeaux. 
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PEHNCERE EN 


Beurr& bronze. 210. Birne ohne Schale und Kernhaus. 
Beurr6 vrai bronze. 230, 129, 8349. 

Beurr& Burchardt. 183. Birne von Foufalu, 159, 

Benrr& Capiaumont. 141. Birne St. Lezain. 178. 

"Benrre Christ. 239. Birne, Londoner. 208, 

Beurre de Damstadt. 344. Birne Luquet. 

Beurre Diel. 250, Birne, muslirte einzige. SM, 
Beurr« Dugnesne. 117, Birne von Orleans: 892, 

Beurr& Enghien. 29. Birne, perfifche. 69, 

Beurre d'éié jaune. 53, Birne von Vernois. 895. 

Beurre d’ete vert. 85. Birne, waͤlſche. 61. 

Beurre fauve de printemps. 285. Blanquet à longue queue. äL. 
Beurre Georg. 153. Blanquet hätif & longue queue, 6. 
Beurre gris. 136, , Blutbirne, italienifche. 828. 
Beurre gris rouge. 167, Bolarmud. 264. 

Beurre& gris petit. 125. Bollweiler Winterbutterbirne, 306. 
Beurré gris d’hiver. 312. Bon Chretien d’Auch. 322. 
Beurre d’Hardenpont. 238. Bon Chretien de Bruxelle. 823, 
Beurr& Hardenpont d’hiver. 269. Bon Chretien d’ete 7. 

Beurre d’Hollande. 124. Bon Chretien d’hiver panach£. 322, 
Beurr& d’hiver. 278. 319, Bon Chretien sans pepins. 351. 
Beurr& jaune d’Ete. 58. Bon Chretien vert. 

Beurre Knox. 128. Bon Chretien Williams. 824. 
Beurr& Liegel. 182. Bonve, la grise. 58. 

Beurre Liebart. 123. Bonne Louise ou avanchie, 350. 
Beurre Lonis. 100. Bonne Louise de Duhamel. 257. 
Beurre van Marum. 179, Bonne de Soulers. 308. 

Beurre Maree. 335. Bofe's Butterbirne 53, 

Beurrd Napoleon. 199. Boſe's Flafchenbirne. 224, 

Beurré Oken. 211, Boſe's frühzeitige Blafchenbirne. 132. 
Beurre-dore. 162, Bratbirne mit glänzendem Laube. 352, 


Beurre doré d’Hardenpont. 235. Brefter Schmalzbirne. 20. 
Beurre de Paque de Lauer. 292. Brüffeler Herbftmustateller. 218. 


Beurre Passe Colmar. 320. Brüffeler grüne Madam. 

Beurre plat. 198. Brüffeler Gutechriftbirne. 328. 

Beurred Rance. 316, Brüffeler, Schöne. 317. 

Beurr& Romain. 81, Brüffeler Zuderbirne. 160, 

Beurre rouge. 150. Brugman's. 221. 

Beurre rouge d’Anjou. 167. Brute Bonne, la. 311 

Benrré rouge. de la Normandie. Büttner’s ſaͤchſiſche Ritterbirne. 48. 
167. Burchardt's Butterbirne. . 

Beurr& Rouppe. 189, » Butterbirne, Ahrenthal's grüne 

Beurre Royal. 108. Herbft: 98, 

Beuvritre , la. 89. Butterbirne von Amboife, Herbſt—⸗ 

Bezy de la Brousse. 847. 232 

Bezy de Chaumontel. 278, Butterbirne von Anjou, rothe Herbft- 

Bezy de Chanmontel panach£. 357, 167. 

Bezy de la Motte. 202. Butterbirne Aurora. 8316. 

Bezy de Montigny. 165. Butterbirne, Beauchamp's. 233. 

Bezy Vaat. 148. Butterbirne von Bordeaur. 342, 

Bezy de Vindre. 848. Butterbirne, Burchardt's. 188, 

Birne, Alberty. 889. Butterbirne, Bollweiler Winter: 306, 

Birne, die Befte. 41. Butterbirne, Boſe's. 3. 


Birne, Brüffeler Schöne. 317. Butterbiene, Capiaumont's Herbſt⸗ 
Birne, geſtreifte, gefuͤlltbluͤhende. 141. 
294, Butterbirne, Goloma’s Herbſt⸗ 166. 


Butterbirne, Coloma’s Winter: 266. 
Butterbirne von Darmftabt. 344, 
Butterbirne, Deröll’s englifche, SH. 
Butterbirne , Diel’s. 250. 
Butterbirne,, englifche Sommgr : 91, 
Butterbirne, englifhe Winter: 297. 


Butterbirne, große engliſche des 
Noifette, 
Butterbirne, gelbe Sommer: 58. 


Butterbirne, grüne Sommer: 58. 85. 
——— Georg's fruͤhe Herbſt— 


153. 

ne ‚, Gerbeffen’d Weigsdor: 
er. 37, 

— e, GrafMarcolini's Herbft: 
2 [2 


Butterbirne, graue Herbft: 136, 

Butterbirne, graue Winter: 812, 

Butterbirne, Eleine graue. 125. 

Butterbirne, rothgraue Derbft: 167, 

Butterbirne, rothe Herbſt- 150, 

Butterbirne, normännifhe rothe 
Derbft > 

Butterbirne, weiße Herbſt- 149, 

Butterbirne, Hardenpont's Winter: 
239, 

Butterbirne, 


Hardenpont's  fpäte 
Winter = 


269. 
Butrerbirne, bolländifhe, 124, 
Butterbirne, holzfarbige. 137, 
Butterbirne, Huſſein's. 60, 
Butterbirne, Eöniglihe. 108. 
et Lauer’ englifche Ofter: 
2 


Butterbirne, Liebart's. 125. 
Butterbirne, Ludwig's. 100, 
Butterbirne, Mayer’s frühzeitige, 
135. 
Butterbirne, Maree's. 345. 
Butterbirne, mustatellerartige, 140. 
Butterbirne, Napoleon’s. 199, 
Butterbirne, ranzige, 846, 
Butterbirne, roͤmiſche. 
Butterbirne, rofenfarbige. 216. 
Butterbirne, roftfarbiae, 210, 
Butterbirne, Rouppe's. 189, 
Butterbirne, Schoͤnlin's Gtutigars 
ter fpäte Winter: 298, 
Butterbirne, vergoldete weiße. * 
Butterbirne, Winter- 319 
Butterbirne, rothe Winter: 855 


C. 


1 


Calbas. 
Calbas musqué. 255. 
Calebasse Bose. 224. 
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Calebasse Leroy. 23. 
Calebasse er 98, 
Calebasse Passe Bose. 
Calvillbirne. 296, 
Ganning, die, 354. 
vrai Canning. 354. 


132, 


Capiaumont's Herbftbutterbirne, 141, 


Caraveille, la. 
Carenne, In. 


Garl, Erzherzog. 9. 224, 
243. 


Carmelite ‚la. 
Garmeliterbirne, Goloma’d, 243, 
Garmeliter : Gitronenbirne. 13. 


— Gitronenbirne, geſtreifte. 

> 

Gaffeler Bergamotte, 335. 

Gajfoler, die. 26. 

Cassolette, la. 26. 

Chair a Dame. 16. 

Champagner Weinbirne. 

Chaptal, bie, 

Champ riche d’Italie, 

Charles d’Autriche, 274. 

Charles VI. 14, 

Charneu, Köfttihe von, 147. 

Chassery. Leschasserie. 252. 

Shaumontel. 

Chaumontel, geftreifte. 857. 

Chaumontel, Bezi de, 278, 

Chaumontel panache. 357, 

Cheronne.. 68, 

Chevalier. 185. 

Chevalier d’hiver. 185. 

Ghriftbirne, Gute Sommer: 75. 

Shriftbirne, Brüffeler Gute. 325, 

Ghriftbirne , geftreifte Winter-Gutes, 
von Auch. 

Ghriftbirne, William’s Gute: 324, 

Chriſt's Schmalzbirne. 289, 

Citron de Carmes. 183. 

Citron de Carmes panache. 358, 

Citron d’hiver le gros. 249, 

Gitronenbirne , Garmeliter, 13. 

Gitronenbirne, grüne Sommer: 23, 

Gitronenbirne, große Sommer: 80, 

Gitronenbirhe, Herbſt- 104 

Gitronenbirne, große Winter: 249. 

N geftreifte Carmeliter. 


Soldiger Rettigbirne. 47. 

Colmar, le. 

Colmar d’ete. 4l. 170, 

Colmar &pineux, 361. 

— Deschamps. 155. die Arem⸗ 


— d’Hardenpont. 559. 
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105. 
287. 


Colmar 
Colmar 
Colmar 


musque. 360. 

Neil. 152 

dore. 321. 

Colmar Mascon. 295. 

Colmar de Mons. 30. 

Colmar, Passe Colmar d’Harden- 
pomt. 112. 

" Colmar, Passe- 320. 

Colmar Preul. 24. 

Colmar Souverain. 248. 

Colmar, Mannabirn. 284 

Colmar, dornige, epineux. SL 

Colmar, hodyfeine. 320. 

Colmar, goldgelve. 321: 

Colmar, Hardenpont’s. 359, 

Colmar, Hardenpont’s frühzeitige. 
112, 


Golmar , Mascon’s. 295. 
Golmar, van Mons. 300. 
Golmar, müßlirte. 360, 
Golmar Neil. 152. 
Goimar, Preul's. 244, 
Colmar, Eommer: 170. 
Colmar , vergoldete. 821. 
Coloma's Bergamotte. 236. 
Eoloma's Herbitbutterbirne. 
Goloma’s Garmeliter. 243. 
Goloma’s Wiaterbirne. 362, 
Goloma’s Eöftlihe Winterbirne. 267, 
Coloma's Winterbutterbirme. 266, 
Coloma's Früblingsbirne. 265, 
Coloma d’automne. 

Coloma d’hiver. 362, 

Colama de printems. 265. 
Coloma, vrai, de printems. 266, 
Colonsa , supreme. 267. 
Gomperette, die. 186. 
Comperette, la. 156. 
Gompotbirne. 299, 
Eonfeffelsbirne, rothe. 200. 
Coulsoif. 36. 

Grafanne. 198. 

Grafanne, Sommer» 32, 
Crasanne d'été. 32. 

Cuisse Madame la grosse. 363. 


166. 


D. 


Dagobert,, le. 275. 
Dagobertusbirne. 275. 
Damenbirne. 16. 
Darmftädter Butterbirne. 344. 
Dauphine. 

Dechantsbirne, Arendt’s. 241. 
Dechantsbirne, geftreifte. 367, 
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Debantsbime, graue. 161, 
Dechautsbirne, hollaͤndiſche Som⸗ 
mer: 5*0. 
Dechantsbirne, Ereifelförmige. 24 
Dechantsbirne, Liegels. 182 
Dechantsbirne, Lotbringer. 139. 
Dechantsbirne, lange weiße. 173. 
Dechantsbirne, Novembers 207, 
Dedantsbirne, rotbe. 150. 364. 
Dehantebirne, Sommer: 33. 
Dechantsbirne, Winter: 356. 
— neue ſpaͤte Winter: 


Delices wWHardenpont. 1%, 

Demoiselle, la Belle. 37. 

Deroͤll's englifche Butterbirne. 34, 

Derdil’s Iſabelle. 38 

Derdll's große Zimmtbirat. 366. 

Dewitte, Jobann. 289, 

Die’ Butterbirne. 250, 

Dilten. 115, 

Dillen d’autemne. 115. 

Doctorbirne. 169, ‘ 

Dojenne d’hiver. 207, 

Dojenne Pamier. 9. 

Dojenne de printemps. 256. 

Doyenne , le. 149, 

Doyenn& d’Austrasie. 189. 

Doyenn& blanc longue. 175. 

Doyenne d'été. 33. 

Doyenn€ gris. 161, 

Doyenae& ronge. 150. 

Doyenne€ panache. 367. 

Double fleur panachee. 294. 

Duchesse d’Angeuläme. 327. 

Dubamels wahre königihe Muska— 
telkerbirne. 57. 

Duichs Anglemann. 368, 

Duquesnes Sommermundnepbirne. 


Eierbirne, Sommer: 41. 
Eierbirne, müstirte Winter⸗ 
Eiferfühtige. 19. 
Einftedierin,, rothe. 63 
Emprreur d’Autriche. 
Enghien. 29, 
Epargne, I. 7, 
Epine d’ete pointde. 99. 
Epine d’ete rouge. 67, 
Epine d’eıe verte. 55. 
Epine d’hiver. 237. 
Epine rose grise. 92, 


279, 


110. 





Erzherzog Carl's Winterbirne. 274. 
Griberzogin von Öftreidh. 70, 
Excellentissime, Poire. 30. 
Eyer Peer, de musqueerende. 279, 


2. 


Fanve de printemps, Beurre. 285. 
— von Oſtreich, Kronprinz. 


Feigenbirne. 68. 

Fin or d'Orleans. 370. 

Fin or de Sickter. 313, 
(ammänder fchönfte Birne. 369, 
lafchenbirne, Bofe's. 224, 

Ben Boſe's frühzeitige. 


Blafhenbirne, Frensdorf's rothe. 103. 
Flaſchenbirne, Leroy's. 73. 
Flaſchenbirne, Oranifhe. 98. 
Fliemmisch Beauty Pear. 869, 
Fleur double panachde. 29. 


Fondante Batave. 372. 
Fondante de Brest. 20. 
Fondante de Bois. 137. 
Fondante Sickler. 1. 
Korellenbirne. 231, 
Fortuneuse. 37L. 
Fourcroy. 272. 
Fousalou. 159. 
Krandjipane, bie. 19. 


Franchipane d’ete. 78. 
Srandipane, Sommers 78, 
Frangois II. 

Franse soete Belle. 84. 

a It. 181 
vauenfchentel, großer. 363. 

Frederic de Prusse. 134. 

Frederic de Würtemberg. 168. 

Fremion. 151. 

— rothe Flaſchenbirne. 103. 
riedrich von Wuͤrtemberg. 168. 
riedrich von Preußen. 134. 

rieslaͤndiſche Birne. 

rüblingsbirne , braunrothe. 285. 

ürften » Zafelbirne. 82. 

ürfttiche Zafelbirne. 72, 

ufalu, Birne von. 


G. 


Gabriele , la Bello. . 


Gabriele, wahre fyöne. 38. 
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Gallusbirne. 873, 

Geißpirtenbirne, wahre Gtuttgar: 
ter. 28. 

Gefundene. 131. 

Gcorg’s frühe Herbftbutterbirne. 153. 

erh Weigsdorfer Butterbire 
ne. 


Saint Germain. 260. 
Saint Germain de Merlet. 155, 
Saint Germain panache. 229, 


Saint Germain tardif. 374. 
Gemwürzbirne, Roire’s, 156. 
Glockenbirne, ſaͤchſiſche. 157, 
— morceau. Gilut - ınarceau. 


Goldbirne. 4, 

Goldbirne, Hardenpont’s, 235. 
Goldbirne von Drleans. 

Goldbirne, Sickler's. 813, 
Gracieuse. 259. 

Graf Sanal von Malabaila. 577. 
”o Marcolini’8 Derbftbutterbirne, 


Graf Michna. 3, 
Grande Bretagne. 9. 
Grande Hirle. 376. 
Graue, die gute. 58. 
Grazidfe. 259, 

Greffe morte, la. 131. 
Grise bonne, la. 58. 

Gros Oignonet musque. 12. 
Grosse de Pepins. 218. 
Grote Milan. 19. 
Grumkower Winterbirne, 
Gute Graue. 58. 
Gute Louife. 246. 
Gute Louife, wahre. 257. 
Butechriftbirue. 75. 
mn von Auch, geftreifte. 


228. 


Gutehriftbirne von Brüffel. 323. 
Butehriftbirne ohne Kern. 351.. 
— geſtreifte Winter⸗ 


Gutechriſtbirne, William's. 824. 


2. 


Bainbuttenbirne. #7. 

Hallemine bonne. 184. 

du Hamel, la bonne Louise de. 
241. | 


du Hamel's wahre Fönigliche Muska⸗ 
tellerbirne. 57, 

Hardenpont's Colmar. 859. 

Dardenpont’s frühzeitige Colmar, 
112, 

Hardenpont's Lederbiffen. 190, 

Dardenpont’s Goldbirne. 235, 

Dardenpont’s Winterbutterbirne. 238, 

Dardenpont’s fpäte Winterbutterbir: 
ne. 269, 

Heem's Bergamotte. 118, 

Heinrich IV. 205. 

‚Dennenbirne. 379, 

Henry IV. 205. 

Herbftapotheferbirne, grüne. 191. 

Derbftapothekerbirne, rheinifche, 326. 

Herbftbergamotte. 201. 

Herbftbergamotte, große lange. 146, 

Herbftdirne, lange grüne. 172, 

Sat: geftreifte lange grüne, 


Derbftbirne ohne Schale. 142. 
Herbitbirne, parfümirte. 158, 
Herbftbirne, wahre bronzirte. 230. 
Herbftbutterbirne , Ährenthal's grüs 
ne, 3. \ 
Herbftbutterbirne von Amboife, 232, 
Herbſtbutterbirne Yon Anjou, ro: 
the, 167. 
Herbitbutterbirne, Sapiaumont’s,141, 
Herbftbutterbirne, Koloma’s, 166. 
en Georg's frühe, 
Herbftbutterbirne, graue. 136. 
et normännifche ro⸗ 
e. 167, 
Herbftbutterbirne,, rothe. 150, 
Herbftbutterbirne, rothgraue. 167, 
Herbftbutterhirne, weiße. 149, 
vo m ‚, Graf Marcotini's, 


Herbftcitronenbirne. 104, 
derhfimundnegbiene , lange Nr. 2, 


Herbftmusfateller. 119, 

Herbftmustateller, Brüffeler. 218. 

Herbſt- oder Winterfylvefter. 164. 

Herbftzuderbirne, grüne. 213. 

Herbftzuderbivne, van Xertolen’s, 
219. 


” 


erbſtzuckerbirne, Tolsduyn's grüs 
— m, vn's g 
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Herrmannsbirne. 260, 
Herrmannsbirne, bunte, 
Herrmannsbirne, frühe. 246. 
Herrmannsbirne, fpäte. 374, 
Herrmannsbirne, Mertet's. 135. 
Herrnbirne, gelbe Sommer = 65. 
Herrnbirne, grüne Winter: 236, 
Derzogin von Angouleme. 827. 
Herzogin Caroline Amalia, 291, 
Hildesheimer Bergamotte. 121, 
Hildesheimer Winterbirne. 380. 
Hirle, Grande. 376, 
Hoe langer hoe liever. 130, 
Hoere Peer. 

Hofbergamotte. 261, 

Holde, die. 259, 
Honigberaamotte. 114. 
Honigbirne, lange grüne. 381, 
Doyerswerder, arüne. 19, 
Huffein’s Butterbirne. GV, 
Hussein Armudi, 


229, 


I 


Sagbbirne, 252. 
Jalousie, la. 19. 
Saminette, die. 25 
Jaminette, la. 
Sargonelle. 61, 
Jargonelle d'été, la. 
Jaune lungue d’hiver. 273. 

Jean Dewitte. 

Se länger je lieber. 180, 
Imperiale ü feuille de Chene. 307, 
Incomparable. 9, 

Sobann Dewitte. 289, 

Josephine de France. 882, 
—— Deroͤll's. 865. 

sambert petit, 196. 

Sfambert, neuer. 388. 

Iſambert, Heiner grüner. 196. 
— rother NRormännifcder. 


Jungfernbirne, große ſchoͤne. 87, 
101. 
101. 


61. 


Qutjesbirne. 
Jutjes - Peer. 


K. 


Kaiſer Alexander. 220. 
Kaiſer von Öftreih. 110. 
Kaiferbirne mit dem Eichenblatt. 


* 
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Kaneel Peer Franse, 45. 

Carl VI. 144, 

Kerner’s Winterbirne. 886. 
Kerner d’hiver. 386. 
Kievenowfche Birne. 384. 
Klinkhardt's Beraamotte. 1483, 
Knoop's Ananasbirne. Sl. 
Knoop's franzöfiiche Zimmtbirne, 45. 
Knox, die. 128. 

König von Bayern. 248, 

König von Rom. 385. 

Königin Caroline. 896. 
Königebirne, Winter: 277. 
Königsgefhent von Neapel. 301. 
Köftliche von Eharneu. 147. 
— Ferdinand von Öftreih, 


£, 


Ladysen Windsor Pear. 887, . 

ganaftiel. 82, 

Sanfac des Quintinye. 217, 

Lauer's englifche Dfterbutterbirne, 
292. 


Leckerbiſſen, Hardenpont's. 190. 
Leipziger Rettigbirne, wahre. 47. 
Leroy's Blafchenbirne. 73, 
Leſchaſſerie. 252. 
Et. Pezain=- Birne. 178 
Liebart's Butterbirne, 128, 

79. 


Liebchensbirne, Meißner. 
Liebesbirne. 282, 
Lichesbirne, rothpunctirte. 89. 


Liegel's Dechantsbirne. 182. 
Loire's Gewuͤrzbirne. 156. 
Loire de 

Londoner Birne. 208. 
Longue d’hiver janne. 273, 


Louis, Beurre. 100. 

Louis X1l. 7L 

Louise bonne en avanchie. 

Louise bonne de du Hamel. 

Louiſe, gute. 

gouife, wahre gute, des Du Hamel, 
257. 


Ludwig XII. ZU 
Ludwig's Butterbirne, 
Luquet, Poire. 391. 


320, 
257. 


. 100, 


M. 


Madam, Brüffeler arüne, 24, 
Madame verte. 24. 





Madeleine, Poire. 5. 18. 

Magdalene, grüne Sommer: 5. 

Magdalenenbirne. 5. 18, 

Mailänderin, große grüne. 193, 

Malvafierbirne. 75, 

Mandelbirne. 113, 

Mannabirne. 284. 

Mansuette rouge. 68. 

Marcolini’s Herbtbutterbirne, Graf. 
209, 

Marianne, Prinzeffin. 208, 

Marie Louife. 271, 

Markbirne 270, 

Martgräfin. 215. 

Margnuise. 215. 

van Marum's Schmalzbirne, 179. 

Mascon’s Golmar. 215. 

— fruͤhzeitige Butterbirne. 


Meißner Liebchensbirne. 79, 

Melonenbirne, weftphätifche. 280, 

Merlet's Derrmannsbirne. 155. 

Merveille de Charneu. 1: 

Metzer dickftielige Wintermuskatels 
lerbirne. 222, 


Meser Bergamotte. 887, 


Milan de la Benvriere.‘ 40, 
Milan, Grote. 195. 
Misk Armudi. 66. 


Montigny, Wildling von. 165. 

Motte, Wildling von. & 

Monille bouche d’automne. 172. 

Monille bouche d’automne lon- 
gue. 175. 

Monille bouche longue d’ete. 36. 

de lange, grüne Derbfts 


Mundnegbirne, lange, grüne Som: 
mer: . 

Mundnegbirne, Duquesne's Som: 
mer= 117. 

Muscat Allemand. 304. _ 

Muscat blanc. 388, | 

Muscat de Chio. 3. 

Muscat d’hiver, le gros. 240. 

en d’hiver ü grosse quene. 

Muscat d'été a longue queue. T. 

Mnscat petit, 18. 

Museat Robert. 2. 

Muscat royal de du Hamel. 57. 

Mnscat petit a Trochet. 8. 

Musfatciierbergamotte. 194. 


— — 


Mustatellerartige Butterbirne. 140. 

Mustateller, Brüffeler Derbft: 218, 

Muskateller, Kleine, rothe Som: 
mer: 4, 

Mustkatellerbirne,, kleinſte. 1. 

Muskatellerbirne, Heine, lange Som: 
mer: 18. 

— — kleine, rothe Som⸗ 


mer: 

Muskatellerbirne, englifhe, von 
Ehio. 8, 

Muskatellerbirne, Sickler's Ro: 
bert's. 8 


Muskatellerbirne , beutfche. 304. 

Mustatellerbirne, doppelttragende 
große, 9. 

= Hamels wahr 
re königliche. 

Mustkatellerbirne, — lange Som⸗ 
mer: 10. 

Musfatellerbirne, graue. 268, 

——— große Winters 


—— —— franzoͤſiſche ſuͤße. 


en, Herbſt- 119. 

Muskatellerbirne, kleine, gelbe 
Strauß: 8. 

Muskatellerbirne, Meyer bicdfticlige 
Winter: 222, 

Mustkatellerbirne, Robert’s. 2. 

Mustatellerbirne, weiße, 888. 


N. 


Napoleon’s Butterbirne, 199. 

een: beutfche, 127. 

Neil, die. 152. 

Noarſchain. 180, 

Noirchain. 180, 

Nonpareille, Poire. 299. 

Nonpareille, Bergamotte,. 177. 

Normännifce rothe Herbſtbutter⸗ 
birne. 

Normaͤnniſcher Iſambert, rother. 167. 

Nouvelle Pentecöte. 


November Dechantsbirne. 207. 


O. 


Oignonet musqus, le gros. 12. 
Oin, le petit. 225. 
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Oken, die, 211. 
Dmferviger Schmalzbirne, 
nert’s. 106. 
Oncle, Pierre. 187, 
Onkel Petersbirne. 187, 
Orange, Calchasse. 98, 
Orange musquee. 27. 
Orange verie. . 
Oraniſche Flafchenbirne, 
DOrbdensbirne. 25. 
Drleansbirne. 392. 
Dfterbergamotte, 290. 
—— — Lauer's engliſche. 


Oſterzuckerbirne, gruͤne. 803, 


Sch 


2, 


p. 
Paradenbirne. 107, 


Parfum d’automne. 
Parfum Calville. 
Passa Tutti. 204. 
Passe-Bose, Calebasse, 132, 
Passe Colmar, Beurre. 320, 
. Colmar par Hardenpont. 


158, 
296. 


Pentecöte, nouvelle, 305. 

Pera Spina. 309, 

Persik Peer. 69. 

Perſiſche Birne. 69. 

Metersbirne, Eleine, 17. 

Petersbirne, große. 62, 

Detersbirne, Onkel. 187, 

Petit Oin, le. 225. 
falzgrafenbirne, Sins weiße. 59, 
fundbirne, Aarer. 188, 
lugerbirne. 75. 

Poire Alberty. 389. 

Poire Amande. 112. 

Poire d’Amiboise. 232, 

Poire Amalia. 206, 

Poire d’Amour. 89, 282. 

Poire excellentissime. 390. 

Poire Figue. 68. 

Poire de Fousalou. 159. 

Poire de Leschasserie. 252. 

Poire St. Lezain. 178. 

Poire de Londre. 208. 

Poire à longue queue. 32, 

Poire Luquet. 91, 

Poire Madeleine. 5. 

Poire Nonpareille. 299, 

Poire d’Orleans. 392, 


Poire sans peau, 22, 

Poire sans peau d’automne. 142. 
Poire Sarasin. 

Poire Spina. 393. 

Poire unique musque. 29, 
Poire Vernois. 39. 

— — große, muskirte. 


omeranzenbirne, grüne. 52. 
omeranzenbirne, große Winter: 
413, 


Présent royal de Naples. 301. 
Preufs Golmar. 244. 

Princesse Marianne. 203. 
Princesse d’Orange. 42. 262. 
Prinzefiin Marianne. 208. 
Drinzefiin von Oranien. 42. 262. 
Prinzeffinbirne, gelbe Sommer: 88. 
Proche le Roi. 234. 


Pyrus Bollweria. 87. 


Q. 
Quittenbirne, Winter: 414 


R. 


Regentin. 248, 
Reine Caroline. 396. 
Reine d’eie. %. 
. Rettigbirne, Goldiger. 47. 
Rettigbirne, wahre Reipziger, 47, 
Rietbirne, große. 102. 
Riet-Peer, dubbelde. 102. 
Ritterbirne, Büttner’s fächfifche. 48, 
Robert's Muskatellerbirne, wahre. 2. 
Robert's Mustatellerbirne von Sid: 
lern. 8. 
Robine, Sommer: 21. 
Robine, Winter: 288, 
Robine d’ete. 21. 
Robine d’hiver. 288, 
Rodante. 397. 
Röthelsbirne, 401, 
Roi d’ete. ; 
Roi de Rom, 385. 
Rofenbirne, gelbgraue. 66. 
Rougemont. 
Rouppe’s Butterbirne. 189. 
Rousselet de Constance. 39. 
Rousselet d’ete. 11. 
Rousselet petit musque. 64. 
Rousselet panache. 400, 
Rousselet de Rheima. M. 
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Rousselet Theuss. 126, 
Rousselet St. Vincent, 192. 
Rousseline, la. 197, 
Roussette de Bretagne. 398, 
Royale d’hiver. 

Ruffelet von Gonftanz. 399, 
Ruüffelet,, geftreifte. 400, 
Ruffelet, Sommer: 11. 
Ruffelet, große Sommer: 54. 
Ruffelet, braunrothbe Sommer» 85. 
Ruffelet, von Rheims. 97, 


192. 
Ruſſelet, Heine Zimmt: 64 
Ruffeline. 
Ruffette von Bretagne. 398, 


Ruſſelet Theuß, 126. 


Ruffelet St. Bincent. 


©. 
Sabine. 138. 
Sähfifhe lange grüne Winterbir⸗ 
ne. 28L 


Saint- Germain. 260. 

Saint - Germain de Merlet. 135. 
Saint- Germain panache. 229, 
Saint- Germain tardif. 374, 
Salisbury. 116. 

Salzburger von Adlitz. 74. 
Salviati. 92, 

Sanguinole d’Italie. 328, 

Sans Pair. 299, 

Sans u, Poire, 22, 


Sarafın. 310, 


Satin. 217. 
Savoureuse , la. 270. 
Schag s oder Liebesbirne. 282, 
Schmalzbirne von Breft. 20. 
Schmalzbirne, Ghrift's. 239. 
Schmalzbirne, Bataver. 372. 
Schmatzbirne, holländifche, 369, 
Schmalzbirne, frühe runde. 402, 
Schmalzbirne, van Marum's. 179. 
Schmalzbirne, roͤmiſche. 34, 
Schmalzbirne, Schoͤnert's Dmfe 
wißer. | 
Schmalzbirne, Sickler's. 109, 
Schmeerbirne , muslirte. 225, 
Schone Vrouw. 130. 
Schöne und Gute. 129. 
Schoͤnert's Omfewiger Schmalzbir⸗ 
ne. 106. 
Schönlin’s Stuttgarter fpäte Wins 
terbutterbirne, 298. 
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Schwanenhalsbirne. GL. 
Schwarzdurgerbirne. 403, 
Schweitzer's unbekannte Sommer: 
birne. 


Schmweizerbergamotte. 212, 
Schmweizerbergamotte, frühe. 44, 
Schweizerhoſe. 111. 
Seakel Penr-Lamas. 814 
Seckles-Birne. 314 
Seigneur d’hiver. 236. 
Seilebirne. 405. 

Sept en Gnenule. 1. 


Septemberbirne, große. 86. 
Sickler's Schmalzbirne. 109, 
Sickler's Goldbirne. 313 
Sieben ins Maul. 1. 
Silvange. 329. 

Solitaire ronge. 63. 
Gommerambrette, 122, 
Sommerapotheterbirne. 752. 


Sommerbergamotte, große, wahre.39. 

Sommerbergamotte, große lange von 
Sidtern. 14. 

Commerbergamotte, runde. 40. 

Sommerbergamotte, Eleine, gelbe. 83. 

—— fruͤhe Schwei⸗ 
zer. 


ua Strasburger. 


Sommerbergamotte, volltragenbe, 
111, 


Sommerbirne, geftreifte fchönfte. 15. 
Sommerbirne, große britannifche. 95. 
Sommerbirne, autc graue. 
Sommerbirne obne Schafe. 2%. 
Sommerbirne, zartfchalige. 22, 
Sommerbirne, tuͤrkiſche muskirte. 66. 
Sommerbutterbirne, enalifche. 91. 
Sommerbutterbirne, gelbe. 58, 
Sommerbutterbirne, grüne, 58, 85, 
Sommercitronenbirne, grüne, 23. 


Sommercitronenbirne, große. 80, 
Gommer : Solmar. 
Sommer: Grafanne. 82. 
Sommer-Dechantsbirne. 83, 
— Dechantsbirne, hollaͤndi⸗ 
e. 
Sommerdorn, grüner, 55. 
Sommerdorn , punctirter. 99. 
Sommerdorn , rother. 
Gommereierbirne. 4, 
Sommer : Krandipane. 78. 
Sommer: Gutedhriftbirne. 75. 


Sommerberrnbirne, gelbe. 68. 





Sommerkönig. 54. 

Sommerkönigin. 6. 

Sommermagdalene, grüne. 5. 

Br a lange grü 
ne, 


Sommermundnegbirne, Duquesne's. 


Sommermustateller, Heine lange. 


URBERERUAE große lange. 
1 


Sommermusfateller, Heine rothe. 4. 
Sommerprinzefjinbivne,, gelbe. 38. 
Sommerrobine. 21, 
Sommerruffelet. 11. 
Sommerruffelet, braunrotbe, 835. 
Sommerruffelet , große. 54. 
Sommerzucderbirne, rothbackige. 76. 
Soulers, Bergamotte von. 303. 
Soutmann, 
Souveraine,, la. 248, 
Sparbirne 7. 
Spignola. 
Spina, Poeire. 39. 
Spina di Carpi. 407. 
Strasburger&ommerbergamotte. 50, 
Strauß = Mustkatellerbirne, Heine 
gelbe. | 
Stuttgarter Geißhirtenbirne, wabs 
re, 28. . 
54. 


Sucre Romain. 

Suere vert. 213. 

Suere vert de Päques. 208. 
Suiker Peer van Teertolen. 219. 
Suiker Peer van Tolsduin. 214. 
Super Fondante. 408, 

Supreme Coloma. 267, 
Sylvange. 329. 
Sylvestre d’automne. 164. 
Sylvestre d’hiver. 164 


ylveſter, Derbfi s oder Winters 
164, 


T. 
Tafelbirne, Fuͤrſten- 82, 


Tafelbirne, fürftliche. 72, 
Tarquin's Birne. 


Tarquin. 330, 

van Tertolen's Herbſtzuckerbirne. 
Teton de Venus. 276. 
Zheilbirne, 62 

Theodore. 49, 


Theuß, Ruffelet. 

Zhouin, die. 168 

Thouin, Bergamotte. 163. ° 

Tolsduin's grüne Derbitzuderbirne, 
214, 


Treſor, die. 282, 
Truchſeß, die, 216. 
Tysjes Peer. 180. 


u. 


Unique musque, Poire. 494, 
Unvergleichliche Bergamotte. 177, 


V. 


Vaat, die. 148. 
Benusbruft, 276, 
Vernois, Poire. 
Verte au Coin. 140. 

Verte longue. 172, 
Verte longue Suisse. 171. 
Verte longue d’hiver. 281. 
Verte dans Pomme. 160. 
Verte longue panachde. 171. 
Vicekoͤnigin. 

Vindré, Wildling von. 348. 
St. Vincent, Rousselet. 192. 
Virgouleuse, la. 254, 


Birauleufe. 254. 
120, 
150, 


395. 


Volkmarſerbirne. 
Vrouw, schone. 


W. 


Waͤlſche Birne. 61. 

Waſſerbirne. 409. 

Weigsdorfer Butterbirne, Gerdeſ— 
ſen's. 77, 

Weinbirne, Bayreuther. 3832, 

Weinbirne, Champagner. 105. 

MWeinbirne , Weidenberger. 410, 

Meißbirne, deutfche lanaftielige, 6. 

franzoͤſiſche langſtielige. 


Weſtrumb. 174, 

Wildling de la Brousse. 317. 
Wildling von Chaumontel, 278. 
Wildling von Montigny. 165. 
Wildling von Motte, 202. 
Wildling von Oftrau, 411. 


Wildling van Vaat. 148, 

MWildling de Vindre. 348, 

Wilhelmine. 227, 

Windfor Birne 325, 

Windsor -Pear. 325. 

Windsor- Pear, Ladysens. 887, 

Winteramadot, mustirte. 245, 

Winterambrette, wahre, 258. 

Winterbergamotte. 290. 

Winterbergamotte, graue runde. 
242. 


Winterbergamotte, grüne. 281, 

Winterbergamotte, italienische. 309, 

Winterbergamotte, fpäte. 340. 
koͤſtliche. 


Winterbirne, Coloma's 
Winterbirne, engliſche lange gruͤne. 
253. 
MWinterbirne, Erzherzog Carl's. 274, 
Winterbirne, Grumkower. 228, 
Winterbirne, lange gelbe. 273, 
Winterbirne, Kerner’s. 886. 
Winterbirne, Dildesheimer. 3830. 


Winterbirne, geftreifte fchönfte. 263. 
en fächfifche lange grüne, 


Winterbirne, volltragende italienis 
fhe. 287. 

Minterbutterbirne. 278, 319. 

MWinterbutterbirne, Bollweiler. 806, 

MWinterbutterbirne, Coloma's. "266. 

Winterbutterbirne, engliiche. 247, 

MWinterbutterbirne, graue. 


Winterbutterbirne, Hardenpont's. 
238, 
Winterbutterbirne ‚,  Darbdenpont’3 


fpäte. 269, 
MWinterbutterbirne, rothe. 853. 
Winterbutterbirne, Schönlin’s Stutts 
garter fpäte. 298, 
Wintercitronenbirne, große. 249, 


MWinterdechhantsbirne. 256. - 

Winterdechantsbirne, neue fpäte. 
305, 

MWinterdborn. 237. 


Wintereierbirne, muslirte. 279. 
Wintergutechriftbirne, geftreifte. 822, 
Winterberrnbirne, grüne, 286, 
MWinterkönigsbirne. 277, 
Mintermustatellerbirne, große. 240. 
Wintermustatellerbirne, Meger dids 
ftielige. 
Winterpomerangenbirne, große. 415, 


222, 
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Winterquittenbirne. 414, Zimmtruffelet, Heine. 64. 
MWinterrobine. 288, Zink's weiße a 39. 
Winterfylvefter. 164, Zoutman, de. 7. 
Wisbourg. 412, Zuderbirne, Brüffeler. 160. 
Wisburg. 412, Zuderbirne, grüne Herbft- 213. 
Wurzer, die. 226. Zuderbirne, grüne Ofters 308. 
Wurzer d’automne. 226, Zuderbirne, rothbadige Sommer: 
76. 
3. — van Tertolen's Herbſt⸗ 


Zimmtbirne, Deroͤll's große. 866. Zuckerbirne, Tolsduin's. 214. 
Zimmtbirne, Knoop's franzoͤſiſche. Zuckerratenbirne. 75. 
48, Zwiebelbirne, große muskirte. 12, 
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Preis - Beftimmung. 


Da ber Vorrath von verfegbaren Hochſtaͤmmen in meiner Baum» 
Schule, wegen ftarken Abgangs derfelben, felten fo beträchtlich ift, um 
große Beftellungen befriedigen zu Eönnen , fo kann nur auf die zuerft 
eingegangenen Rüdfidht genommen werden ; diefe werden zuerft beforgt. 

Don Pyramiden und Faͤcherbaͤumen, Buſch-⸗ oder Keſſelbaͤumen 
hingegen iſt immer ein großer Vorrath vorhanden, und es koͤnnen da⸗ 
von zu jeder Zeit die edelſten Obſtarten abgegeben werden. 

Für entfernte Gegenden werden wegen leichtern Transports auch 
‘1 bis jährige Gopulanten zu einem billigen Preis abgelaffen. 

Mfeopfreifer werden im Frühjahr, fo wie die Beftellungen darauf 
eingeben, fo bald als möglich abgefendet; nur bitte ich, die Verzeichniſſe 
der gewünfchten Sorten noch vor dem Monat Februar einzufenden, 
Auch hierbei wird auf die zuerft eingegangenen Beltellungen beſonders 
Nücdfiht genommen, und da, wo eine verlangte Sorte nicht abgege- 
ben werden kann, wird ohne ausdrüdliches Verlangen feine andere al® 
Erſatz dafür geliefert. 

Die Zahlung ift für das Ausland durchaus in Preußiſchem Cours 
rant, im Inlande in hiefiger gangbarer Münze. Zur Erleichterung 
der Zahlung wird, nad Übereinkunft mit dem hiefigen herzoglichen 
Poftamte, der Betrag für auswärtige Sendungen ſogleich von demſel⸗ 
ben bezogen. Man bittet um portofteie Briefe. Die Emballage wird 
befonders vergütet und nach Verhaͤltniß billig berechnet; hingegen wird 
nach Ablieferung der gut verpadten Bäume für diefelben nicht weiter 
gebürgt, und der etwa verurfadhte Schaden fällt auf den Überbringer. 


Hochftämmige, zur Krone eingefchnittene Birmbäume das Stud 6 Gr. 

Pyramiden» und Faͤcherbaͤume auf Wildling oder Quitte veredelt 
5 bie 6 Gr. 

Hochſtaͤmmige Äpfelbäume, 5 Gr. 

Poramiden und Espalier = Apfelbäume 4 bis 5 Gr. 

Hohftämmige Kirſchen- und Pflanmenbäume 5 bis 6 Sr. 

„Halbftämmige Kirfhen » und Pflaumenftämme 4 Gr. | 

Kirfhftämme zu Zwerg⸗ oder Zopforangerie auf Mahalepp ver- 
edelt 5 Gr. 

Obſtorangerieſtaͤmmchen auf Quitte oder Johannisſtamm veredelt 
aus dem Lande 4 Gr. 

Desgleichen tragbare im Afhe 10 Gr. 

Pfirfhenftämme 10 Gr. 

Apricoſenbaͤume 8 Gr. 

50 Sorten Pfropfreifer, jede Sorte aus 2 bis 3 guten Reifen bes 
ſtehend 2 The. 

Ein und zweijährige Copulanten das Stud 3 Gr. 

Deulierreifer werden nicht abgegeben, 
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Um auf dem Lande bie Verbreitung der vorzüglicheren Obftarten 
zu befördern, werden aud) ferner den Gemeinde » Baumfchulen des Gos 

thaifchen Landes 25 Sorten Äpfel und eben fo viele Virnenforten in 
Dfeopfreifern unentgeltlich abgegeben, welche nach der Befchaffenheit 
der Gegend, wohin ſolche beftimmt find, befonders auserwählt werden. 
Um aber den beabfichtigten Zweck hierbei zu erreichen, fo muß eine Bes 
fcheinigung des Pfarrers oder Ortsvorſtehers beigebracht werden, worin 
dargethan ift, daß die Pfropfteifer wirklicd zur Verwendung für eine 
Gemeinde » Baumfchule beftimmt find. 

Bon dem von mir feit 1831 herausgegebenen Deutfchen Obftcas 
binet, in welchem die vorzuglichften Kern- und Steinobfifrüchte der 
Natur getreu, früher aus Wachs, jegt einzig aus Papiermaché gefertis 
get, zur Kenntniß der Obſtkunde dargeftellt werden, und welches fich 
bisher den Beifall des pomologifhen Publitums zu erfreuen Urſache ges 
habt hat, find bis jegt 10 Lieferungen erfchienen , welche nachflehende 
Obftforten enthalten. 





., Zieferung. 
L. Apfel. 


1. Große engliſche Reinette, 

2. Reinette von Orleans. 

3. Reinette von Breda. 

4. Englifhe Wintergold = Parmäne. 
9. Rother Cardinalsapfel. 

6. Orangen = Pepping. 


I. Birnen. 


1. Napoleon’s Butterbirne. 
2. Diel's Butterbirne, 
3. Coloma's Garmeliterbirne. , 
4. Kronprinz Ferdinand von Öftreich. 
5. Preul’d Colmar, 
6. Capiaumont's Herbftbutterbirne, 


U. Lieferung. 


I. Apfel. 


7. Mustatenreinette. 

8. Große Gaffeler Reinette, 
9, Mohrenkopf. 

10. Wallifer Limonen > Pepping. 
11. Wachsapfel. 

12. Königliche Taͤubling. 


u. Ale 


Bi ia Ze a PE so 


T. 
8. 


+ 


SR 
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II. Birnen. 


Van Marum's Schmalzbirne. 
Winter-Dechantsbirne. 


. Jaminette, 
. Herrmannsbirne, 
„ Markbirne. Savoureuse. 


Forellenbirne. 


IL Lieferung. 


II. Kirſchen. 


. Süße Maiherzkirfche. 

. Bettenburger ſchwarze Herzkirſche. 
. Frühe ſchwarze Herzkirſche. 

. Purpurrothe Knorpelfirfche. 

. Große ſchwarze Knorpelliciihe, 

. Slamentiner. 


Frühe bunte Herzlitſche. 


. Engliſche weiße frühe Stifäe 
. Rauermannsfirfhe. 

. Weiße Spaniſche. 

. Holländifhe große Prinzeffinkirfche. 
. Gelbe. Herzkiriche. 

. Rothe Maikirſche. 

» Pragifhe Muskateller. 

. Rothe Oranienkirſche. | 
. Große Glagkirfche von Montmorency. 
. Amerikanifche Gemürzkirfche, 

. Süße Fruͤhweichſel. 

. Spanifhe Fruͤhweichſel. 

. Dftheimer Weichſel. 

. Große lange Lothkirſche. 

. Deutfche Gtiotte. 

. Frühe föniglihe Amarelle. 

. Cerisier Juinal. 


IV. Lieferung. 
III. Kirſchen. 


25. Große, glaͤnzende ſchwarze Herzkirſche. 

26. Moßler ſchwarze Herzkirſche. 

27. Joel Keil's kleine ſchwarze Herzkirſche. 

W. Große ſchwarze Knorpelkirſche mit dem feſteſten Fleiſch. 
29. Kleine weiße Fruͤhkirſche. 


19. 


20. 
21 [7 
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. Große weiße Fruͤhkirſche. 

. Zürfine. 

. Derlknorpelfirfche. 

, Gemeine Marmorlirfche. 

. Späte Herzogentirfche. 

. Große ſchwarze Himbeerkirſche. 
. Doppelte Glaskirſche. 

. Schöne von Choify. 
.Pomeranzenkirſche. 
Lothkirſche. 

.Schwarze Soodkirſche. 
.Schwarze ungariſche Kirfche. 


Wohltragende hollaͤndiſche Kirſche. 
Neue engliſche Weichſel. 


+ Prinzenkirſche. 

Jeruſalemskirſche. 

. Kirfhe von der Natte. 

7. Bettenburger Weichfel. Großer Gobet, 


Späte Amarelle. 


V. eiefer ung. 
L. Apfel. 


. Goldreinette von Bordeaux. 

. Poſſart's Moskauer Nalivia. 

. Wellington's Reinette. 

. Janſen van Welten's Rofenapfel. 
. Leckerbiſſen. 


Goldapfel von Kew. Pippin Kew. 
IL Sirnen. 


. Prinzeffin Mariane. 

. Wildling von Motte. 

. Coloma's koͤſtliche Winterbirne. 

. Normännifhe rothe Herbſtbutterbirne. 
+ Graue Dechantsbirne. 

. Truchſeß. 


VI Lieferung. 


IL. Apfel. 
Diel’8 Reinette. 
Neuer großer englifher Nonpareil. 
Franzoͤſiſcher Eöniglicher Edelapfel. 
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22, Spanifhe Herbftreinette. 
23. Scott's gelbe Winterreinette. 
24. Crede's blutrother Wintertäubling. 


U. Birnen. 


19. Hardenpont's MWinterbutterbirne. 
20. Mannabirne. Colmar. 

21. Regentin (Colmar Souverain). 
22. Braunrothe Frühlingsbirne. 

23. Merlet's Herrmannsbirne. 

24. Johann Dewitte (Jean Dewitte). 


VD. Lieferung 
IV. Pflaumen. 


1. Rothe Kaiferpflaume. Imperiale rouge. 

2. Große englifhe Pflaumenzwetſche. 

3. Lange violette Dattelpflaume. Prune d’Autriche. 
4. Große blaue Eierpflaume. Dame Aubert rouge. 
5. Rothe Eierpflaume. Prune de Cypro. 

6. Stalienifhe grüne Zwetfche. Verdage d’Italie. 

7. Damascenerpflaume von Maugerou. Damas de Maugerou. 
8. Frühe ſchwatze Pflaume. Grosse noire hätive. 
9, Große Reneclode, Grosse Reine - Claude. 
10. Gelbe Reneclode. Reine- Claude jaune. 
11. von Wangenheimdpflaume, Neue Sorte. 
12. Rothe Apricofenpflaume. Prune d’Abricot rouge. 
13. Violetter Perdrigon. Perdrigon violet. 

14. Weiße Diapree. Diapree blanche. 

15. Gatharinenpflaume. St. Catherine. 
16. Gotdpflaume, Drap d’or. Mirabelle double. 
17. Kleine Damascenerpflaume. Petit Damas. 

18, Blauer Spilling. 


VIE Lieferung. 
IV. Pflaumen. 


19. Violette Kaiferpflaume. Imperiale violette. 

20. Italieniſche blaue Zwetſche. 

21. Dattelzwetfche. Späte Dattelpflaume, Prune Figue. 

22. Große gelbe Eierpflaume. Grosse Luisante.e Dame 
Aubert. | 

23. Glühende Kohle von Sicklern. Charbon rouge. 

24. Weiße indifche Pflaume. Prune d’Inde blanche. 

1. Band. 22 
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25. Hermpflaume. Prune Monsieur. 

26. Frühe gemeine Zwetſche. Auguftzwetfche. 

27. Gelbe Apricofenpflaume. Apricotde de Tours. 

28. Reneclode mit gefüllter Blüthe. Reine-Claude & fleur 
double. 

29. Kirfchpflaume. Prune Cerise. 

30, Rother Perdrigen. Perdrigon rouge. 

31. Weißer Perdrigon. Perdrigon blanc. 

32. Rothe Diapree. Diapree rouge. Rothe Courbon. 

33. Späte gelbe Zwetſche. 

34. Gelbe Mirabelle. Mirabelle jaune. 

35. Sultaneh Erik. 

36. Gelber Spilling. 





X. Lieferung. 
I. Apfel. 


25. Galville von Rochelle. 

26. Bürger: Hermapfel. 

27. Braddick's Sondergleichen (Braddicks Nonpareil). 
28. Ananasreinette. 

29, Ruſſiſche langdauernde Reinette. 

30, Köftticyer von Kew (Kews Admirable). 


U Bienen. 


25. Noarfhain (Noirchain). 

26. Salisbury. | 

27. Köftliche von Charmeu (Merveille de Charneu). 
28. Herzogin Caroline Amalie. 

29. Schönlin’s Stuttgarter fpäte Winterbutterbirne. 
30. Grüne Ofterzuderbirne. 


X Lieferung. 
I. Äpfel. 


31. Hoheitsapfel. 

32. Baumann’s rothe Winterreinette. 
33. Lamb Abbey Pearmain. 

34. Gelbe fpanifche Reinette. 

35. Domnton’s Pepping. 

36, Dittrich's Winterrofenapfel. 


31. 

32. 
33. 
34. 


3. 
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I. Birnen 


Enghien (Beurre d’Enghien). 

Boſe's frühzeitige Flaſchenbirne (Calebasse-Passe Kiss, 
MWinterfpivefter. 

Lange weiße Dechantsbirne, 

Birguleufe, 





36. Lefchafferie. Jagdbirne. 


XL fieferung. 
L. üpfel. 


. Sterncalville. 

. Herzog Bernhard. 

» Pfirfchenrother Sommerrofenapfel. 

. Meife Sommer» oder Warhsreinette, 
. Gitronenteinette. 

. Reinette von Auvergne. 


U. Birnen 
Königsgefchent von Neapel. 


38. Boſe's Flafhenkürbisbirne, 


Coloma's Herbftbutterbime. 
. Beurr& Alexander. 


Stanz II. P 


. Hourcroy. 


Xu. Lieferung. 
L Apfel. 


. Türken » Galville. 

. Calville- Eggermont. 

. Kaifer Alerander Rambour. 
. Grüne Reinette. 


Geiger's Prinzeffin Augufte. 


.Parker's grauer Pepping. 


U. Birnen 


. Poire St. Lezain. 

» Wahre bronzirte Herbftbirne, 

. Hardenpont's fpäte MWinterbutterbime. 
. Dillen d’automne. 

‚ Chevalier d’hiver. 

, Neue fpäte EAN IOIEANEN, , 
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Einen großen Theil ber in ben Lieferungen enthaltenen Obftforten 
verdanke ich der fFreundfchaftlihen Güte des Herrn Geheimenraths 
Diel, welcher aud) ferner die Güte haben wird, das Gabinet mit den 
vorzüglichften und neuern Obftforten zu bereichern und dadurch für bie 
Abnehmer deffelben ſtets intereffant zu machen. 

Der Preis für eine Lieferung des Kernobftes beträgt 2 Thaler 
12 Groſchen preufifh Courrant, eben fo für das Steinobſt. Jedes 
Jahr kommen abwechfelnd, bald Kern», bald Steinobft, 2 Lieferungen 
davon heraus, und wird deren Erfcheinen jedesmal im Allgemeinen 
Deutfchen Anzeiger bekannt gemacht. Die Lieferungen werden in klei— 
nen Käftchen forgfältig eingepadt, mit den dazu gehörigen gedruckten 
Lieferungszetteln unter ihrer Adreffe abgefendet und die Beſtellungen 
darauf fobald als thunlich „beforgt. 


Gotha, im October 1836, 


Johann Georg Dittrich, 


Küdyenmeifter bei Ihrer Hoheit der ver 
wittweten Frau Herzogin von Sachſen⸗ 
Gotha und Altenburg. 
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Seite 
Seite 
Geite 
Seite 
Seite 
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Seite 
Seite 
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Seite 58 
Seite 118 
Seite 130 
Seite 139 
Seite 240 
Seite 887 
Seite 396 
Seite 518 
Seite 527 
Seite 529 
Seite 529 
Seite 580 
Seite 611 
Seite 650 
Seite 655 
Seite 684 
Seite 687 


Druckfehlerverzeichniß. 


Zeile 2 
Beile 6 
Beile 13 
Beile 22 
Beile 16 
Beile 44 
Beile 17 
Beile 8 
Zeile 19 
Nr. 603 
Nr. 689 
Beile 7 
Beile 25 
Beile 18 
Beile 89 
Beile 80 
Beile 9 
Beile 9 
Beile 82 
Beile 15 
Beile 5 
Beile 85 
Zeile 40 
Beile 8 
Beile 22 
Beile 2 
Beile 12 
Beile 13 


nicht wird ftatt wurbe. 

Bullweiler ftatt Bollweiler. 

Nompareil ftatt Nonpareil 

am Ende ftatt am untern Ende. 
Birnen Sorten ftatt mandye Sorten. ı 
Want ftatt Vaat. 

Auft. ftatt Augft. 

Jersy ftatt Jersey. 

Loathercoat ftatt Leathercoat. 
Matchiss ftatt Matschlifs. j 
Poronas ftatt Pownas. 

KRofenhager ftatt Rofenhäger, 

Streiben ftatt Streifen. , 

ſchon befchriebenen ftatt Nr, 145. befchriebenen. 
Lolchapfel ftatt Bolchapfel. 
Cladius ſtatt Cludius. 

auf dieſe ſtatt Nr. 889, folgt. 

Rochal ftatt Rochol. 

Pugi ſtatt Bugi. 

Stein flatt Stern. 

kugel⸗ ftatt Eegelförmig. 

Geſchmack ftatt Geruch. 

Stielfpige ftatt Fruchtfpige. 

feiner ftatt ihrer. 


verſchmelzend ſtatt zerſchmelzend. 


Nr. 143. ſtatt Nr. 212. 
halbkegel⸗ ſtatt halbkugelfoͤrmig. 
Nr. 160 ſtatt Nr. 280. 
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Seite 689 Zeile 4 Nr, 126 ftatt Nr. 201. 
Scite 697 Zeile 12 Ihrer ftatt Sr. Majeftät. 
Eeite 700 Zeile 10 Mr, 88 ftatt Nr. 132, 
Eeite 730 Zeile 44 Nr. 165 ftatt Nr. 237, 
Eeite 736. Belle 1 Nr. 109 ftatt Nr, 166, 
Eeite 787 Zeile 89 Nr, 171 ftatt Nr, 238, 
Erite 738 Beile 86 Bütner ftatt Büttner. 
Seite 788 Zeile 9 Malabaia ftatt Malabaila. 
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THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 


WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO 81.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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